Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


Slo-xr  3-2.76W 


DUI'LICATE 

Kmm  diu  l'uUi,'  lAhoOry  of  the  Citv  n) 
toston.        -f  '       /  , 


3lir»IHTI>IlllIT 


1 


^ 


0 

GESCHICHTE 

DBB 

GOIiDENEN  HORDE 

IN  KlI^TSOHAK, 

UAB  ist: 

DER  MONGOLEN  IN  RÜSSLAND. 


VON 


HAMMBB-rUBfiSTALL 


M  i  t 

neiiii  BaylagM  aad  etner  6tMiiiiUatel| 

n  «  b  •  t 

VeneichnlH  Ton  Tiorhiiiidort  ^vMsskj 

B««irtlieilang  der  Herren  v,  fCrug,  F^aekn  und  SeknUdt, 
Antwort  darauf » tuid  Nahmeoe  und  Sachregiiter. 


^  PESTH. 
C.  . A.    U  a  r  C  1  e  b  e  n's    V  et  r  1  a  g. 

1&40. 


l 


V' 


»  ». 


•  i     f. 


4.1'.'/'.  ^«»  rl  »•       »  i  4       i'     *•     l  .,  4  •  V  "♦        "^      "   • 


1)   : 


to     • 


r».       •  •      • 


«        > 


•  * 


••  • 


Gedruckt  bey  A.  Strmtu'saeU  Witwe  in  Wien, 


i'»»t  .  '\ 


«         1 


OT 


1 1         ff » 


^••J«l.^>'/         <<^>lil<ii.l|«  Itt»    4         /•        •• 


«  i<  •     ( .  • 


I  .        »         •       . 


»      (  ,t       *•*      '.'*f 


-tli.l. 


>  1 1 


•     l 


Seiner  ExcellensK, 

äem  Hoehwohlgebornen  Herrn 
BARTHOLOUÄUS 

FREYBERRN  yom  STÜRMER, 

(8.  O.  K.  K.)  Ritter  des  roM.  kalserh  Bt  Aimen^Ordeng  enter 
CUmme  mil  der  Krone  (in  Brillanten)  ^  GroMkrens  des  Civil« 
Terdienst-Ordene  der  kön.  bajrer*  Krone  nnd  dee  groMherzogl« ' 
.  toeknn«  BL  Joeephe-Ordensy  Inhaber  dee  groieen  oemaniechen 
RkrenBeichens  y  Ritter  dee  k6n«  prenee.  rotben  Adler -Ordene^ 
k.k.  wirkl.  geheimen  Batbe,  Internnntioe  nnd  beyollmftchtlgtem 
M inieter  Sr«  k.  k.  apoet.  BIiü««^^^  *^  Conetantinopel , 


hochaobtiiDgeyoll  gewidmet. 


i       •■ 


t  • 


r«  &  «  7 


*       . 


V  0  t  r  e  d  Ci 


Jldiies  meiner  Werke  hat  mehr  $iB  dieses  je  eines  Ter- 
Wortes  nnd  Nachwortes  bedurft ,  um  dasselbe  nicht  so- 
woU  wider  iLlnfttg e  KritÜLen  in  Schatz  zu  nehmen ,  als 
wider  sdche  ^  welche  Aber  dkssell(e  noch  vor  seiner  E^r- 
scheinnng  «"gangen  sind.  Wenn  das  Nachwort^  als  Anti- 
kritik, nothwendig  ein  polemisches  seyn  wird,  so'sey 
liingegen  das  Vorwort  ein  historisches ,  auf  die  einfache 
Erzählung  der  -Veranlassang  nnd  der  weiteren  Schick- 
sale dieses  Werkes  beschränkt,  w<Hrauf  sich  dann  das 
Vrtkeil  der  Leser  von  selbst  ergeben  wird. 

Die  politisch -historische -philologische  Classe  der 
kitseri«*  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St  Petersburg 
machte  in  ihrer  öffentlichen  Sitzung  vom  S9«.JDec.  1832 
(10.  Jinner  1833)  die  Preisfrage  einer  Geschichte  der 
goUeaen  Horde  bekannt  Das  vier  enggadruckte  Quart- 
Seiten  füllende,  und  in  das  kleinste  Detail  der  zif  benfi- 
tzenden  QueUen  eingehende  Programm,  wurde  nicht  nur 
rmsisch  bekannt  gemacht,  sondern  auch  deutsch  und 
französisch  an  Orientalisten  versandt  ^  und  durch  den 
Abdruck  in  französischen  und  deutschen  Zeitschriften 
durch  ganz  Europa  verbreitet  Ende  AprlFs  1833  erhielt 
ich  die  erste  Kunde  hievon  durch  einen  Reisenden ,  und 
ich  schrieb  sogleich  an  Herrn  Staatsrath  v.  Fraehn^  mit 
dem  ich  seit  dem  Jahre  1816  in  freundschaftlichem  lite- 
rarischen Briefv^echsel  stand ,  um  ihm  zu  sagen ,  wie  es 
■ick  wundere,  dass  ich  das  Programm  noch  nicht  durch 
ihn  erhalten 9  ihn  zugleich  bittend,  mir  alle  zurBeant- 

I.  » 


n  Torr^d«. 

•  -  ... 

wortung  der  Preisfrage ,  der  ich  mich  unterziehen  wol« 
le,  nöthigen  Werke  anzukaafen  und  zu  senden.  Auf  die* 
sen  meinen  Brief  vom  S9.  April  antwortete  Hr.  r.  F.  am 
SO.  Julius  (1.  August)  1833,  dass-  er  mir  bereits  in  der 
Mitte  Jänner^s  mit  seiner  Abhandlung  über  die  Wolga- 
Bulgaren  das^^ro^ranun  gesendet  (welches  mir  verspä- 
tet auch  richtig  zugekommen) ,  und  gab  mir  seine  unge- 
meine Freude  Ober  meinen  E^ntschluss  zur  Beantwortung 
der  Preisfrage  zu  erkennen  ')•  Da  der  Brief  aber  keine 
Antwort  über  den  Ankauf  der  bestellten  Werke  eotbielt, 
«0  wamfte  ich  miöh  mit  vollem' (durch  den  Erfolg  völlig 
gerechlfertigteii)  Vertrauen  an  Herrn  Staatsratli  v.  Ad^ 
hing,  mit  der  Bitte 9  die  Werke ,  deren  Ankauf  ich  mir 
von  Hrn.  ^kFraehn  fruchtlos  erbethen ,  zu  übernehmen« 

• 

Hr.  r.  Fraebn  beantwortete  meinen  Brief  vom  S7.  Sep- 
tember am  10.  Decembl^r,  1833  ')?  und  nachdem  er  mir 
vier  Monatbe*  früher  seine  ungemeine  Freude  über  mei- 
nen Entschluss  derBeantwortung  zu  erkennen  gegeben, 
und  in  delr  Hoffnung,  dass  sein  Wunsch  in  Erfüllung 
gehe,  mir  selbst  ein  Paar  fehlende  Bücher  sendete^ 


r. 


')  jiEff  sollte  mich  ungemein  freuen^  wenn  Sie  die  BeantH^or- 
»tang  der'orrenfaliscben  Preisfrag;e  (von  deren  Programoi  ich  hier 
»Ihrem  Wiinsche  »a^FoIg»  noch  «in  Paar  Exemplare  beyfßi^e)  Über* 
»»nehmen  y  und  in  der  HolDinng,  das«  mein  Wunach  in  ICrfulfung 
»gehe y  sende  ich  hjer  von  den,  mir  als  bey  Ihnen  noch  fehlend 
«angegebnen  BUdktoji:  BodosUtwnajd  Ilhiga  y  swey  Theile,  Na^ 
»mow  ob  otnosc/mniach  p«  und' Istaria  o  Kattanskam  Zarftwey  wel- 
»che«  letztere  Werk  ich  mir  von  der  Akademie,  von  de(  ea  heraus* 
»gegeben  worden  ,  Ar  Sie  erbelben  habe«  -*  Noch  muss  ich  erin- 
«neru,  dasa  so  wenig  die  deutsche,  als  die  f^ausdeische  Übecme:» 
wt7.ung  von  l^ramsin's  Geschichte  für  diejenigen  £xcerp(e  aus  noch 
Mnngedmckten  rnsaiachen  Chroniken  ^  welche  in  dem  Programm 
»von  mir  angedeutet  worden  sind ,  gebraucht  werden  kdnnen.« 

*)  »Den  Ankauf  der  vereeichneten  Bücher  hat  Hr.  v,  Adelung 
»xngleich  mit  demjenigen ,  die  Sit  ilun  selbst  aufgegeben  hatten  ^ 
»sn  besorgen  die  Gefälligkeit  gehabt  ^  da  mir  kein  su  derley  6e- 
>i8Ch&flen  tauglicher  dienstbarer  Geist  zu  Gebothe  steht.  Ich  be* 
»daure ,  daaa  ich  nicht  auch  im  Stande  gewesen  bin ,  ihm  an  glei- 
»eher  Zelt-  auch  die  zehn  SchrifHen  sur  Herheyschaibng  aufzuge- 
»ben,  welche  ich  Ihnen  aus  der  Zahl  derer,  welche  das  Programm 
»nicht  bestimmt  nachgewiesen,  in  einem  flrüberen  Brielb  nahmhaft 
,  »gemacht  hatte,  und  die  Sie  ebenfalls  angekauft  wünacben»  Sio 
»hfttten  mir  die  Titel  derselben  wiederhohlen  mfissen,  denn  ich 
»aelbat  erinnere  micb  ihrer  in  dioaem  Angenblioke  nicht  mehr*« 
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^Timderte  er  irick  /etat  aiif  eimmaU-^  dasd  es  mir  wirklich 

Hut  dieser  Arbeit  Ernst  sey,  und  stellte  mir  dieSehwie* 

rigkeiten  vor  Augen ,  >  welclie  die  Lösung  dieser  Aufgabe 

Ar  einen  Orientalistenv  der  Meht  grundiieh  Russisch  und 

Slaviseh  verstünde ,  darkiföthe ')•        '' 

Sonderbar^  höchst' sonderbar  Arwahr!  und  kaum 
^anbliißh ,  als  ob  1>ey  einem  IStnaige»  der  ausser  Rass- 
laad  lebenden  europtiseheo  Orientalisten  eine  gründli- 
ehere  K^nntniss  des  Bussisehen  und  tSIaivischen  voraus- 
zasetzen  gewesen  wäre^^als  bey  mir!  Und  wenn-  dem 
YerüßBct  des  Programmsy-nähAlich  Hm«  v.  Ftdehn^ 
dieses  gar  wohl  bekannt,  w^nn  'er-  isehr  wohlwusste, 
dass  selbst  der  erste  Orientalist^  Eurofm's,  SVeyheir  Sü^ 
vettre  deSacy,  eben  so' wenig  als  ich/: oder  vielmehr 
noch  minder  mit  dem  Slavischen  und  *Rnssi9ch^n  be» 
kannt,  wie  kennten  denu'diO'^attäser  Russland  labenden 
deutschen  und  französischen  Orientälistett  2ur  Beant- 
wortung der  Preisfrage  durch  die  Yersehdungf  des  Pro^ 
gramms  in  deutsdierund  französisch^.Spra^he  aufge* 
fordert  werden?  Auch  konnte  nicht  voQiusgesetzt  wer- 
den, dass  irgend  ein  ausser  Russland  lebender  Orleik- 
ialist  mehr  als  ich  im  Besitze' der  zur  Beantwortung- der 
Frage  vorgeschriebeneir  russischen  '  QfieUen  sey ,  und 


0  »B«  scheint  Ihnen,  werthester  Hr.  Hofrath^^aUo^  wie  ich 
y  Wirklicher  Ernst  tui^yn,  iich  an  di»  h^ewnsste  Orientalin 
siflche  Anfgahe  sn  machen.  Werden  Sie  aher,  mitdeni  RitMiffchen 
»nnd  Slavischen  nicht  gehörig  vertrant,  nicht  einige  Schwieriglcei- 
»Icn  hey  Benfitsan^  der  in  diesen  Spratolien 'geschriebenen  Werke 
.»SB  bestehen  haben?  Sie  wissen  es,  wie  dieiLßsuqg  dieser. Auf- 
3»gabe  eine  gr&ndliehe  Kennt'n iss  nicht  blosm  der  orienfaÜscheu 
»Spradwn,  sondern  aneh  der  släVlBohon  ttnd>  russischen  bedingt 
»Das  Programm  hat  sich  darüber  sehe  dentlichi  Ausgesprochen,  und 
»es  nahmentlich  gerfigt^  dass  z.  B.  Deguignes  sich  hinsichtlich 
»der  rnssiscbon  Quellen  für  die  Geschichte  des  Ulnsses  Dschndschi's 
»mir  an  Übersetsangen  sn  halten  im  Stande  war!  Nichts  desto we- 
»niger  kaun  ich  nicht  unterlassen ,  Ihnen  noch  einmahl  zuzurufen: 
M^gedwm  I  quoA  aggre$8wnu  es ,  feHiiß  fausiknigme  sti  /  '•—  Meine 
»Bemmdef  ung  Ihrer  ausgebreiteten^ Oeiehrsamkeit,  und  die  gei8t<i> 
»reiche  Behandlung,  welche  von  Ihnen  den  verschiedenartigsten 
»jBegenstSnden  sn  Theil  wird,  nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu,  und 
»iaein  Staunen  über  die  b^pieliose  Thätigkeit ,  ;die  Sie  mit  jedem 
»Jahre  im  arhOhten  Blaass^  entwickeln ,  findet  bald  keine  Grunzen 
»mehr.« 


'      / 


dieselben^^konnien  also,  in  80  w^t  sie  gedruckt  sia^»  matt 
mit  Aufwand  von  Kosten  and  Zeit  angeschafft  werden« 

Nicht  minder  sonderbar  und  unglauUtch  ist  die. 
(unter  dem  Umstände^  da$s .ausser  Russland  befindliche 
Orientalisten  den  Preis  zu  verdienen  aufgefordert  wnr-^ 
den)  in  dem  Programme  zwar  noch  verdeckte,  aber  her- 
nach in  der  Kritik  der  drey  Richter  ausgesprochene 
Anforderung^  dass  der  Bearbeiter  der  aufgegebenen 
Geschichte  auch  den  Inhalt  handsehriftlieher ,  tn  rus- 
sischen Archiven  oder  Kidstern  aufbewahrter  Hand- 
schriften hjltte  benutzen  sollen.  Wie  konnte  solche 
Kunde  von  nicht  in  Russland  befindlichen  Orientalistea 
gefordert  9  und  y  wenn  die  Kenntniss  dieser  Quellen  eine 
Bedingung  der  Arbeit  seyn  sollte  9  wie  konnten  andere 
als  russische  Orientalisten  sich  derselben  zu  untOrzieh^i 
eingeladen  werden?  Es  ist  zu  klar,  dass  nur  sehr  Abel 
verstandener  russischer  Patriotismus  die  Preisaufgeber 
bewegen  konnte ,  auch  Ausländer  zu  einer  Arbeit  auf- 
zufordern, von  der  Jene  glaubten,  dass  nur  eingebome 
Russen  dieselbe  durch  die. ihnen  zu  Gebothe  stehenden 
Mittel  voh  Sprachkenntniss  und  zugänglichen  QueUen 
zu  leisten  fähig«  Diese  Erwartung  ist  auf  eine  sehr  auf- 
fallende Weise  getäuschet  worden ;  nicht  nui;  kein  an- 
derer nichtrussischer  Orientalist ,  als  ich ,  hat  sich  diese 
mähevolle  Arbeit  auf  die 'Schultern  geladen,  sondern 
auch  nicht  Einer  der  russischen  Orientalisten,  welchen 
Sprachkenntniss  und  Quellenreichthum  so  vielen  Yor- 
sprung  gaben,  hat  sich  daran  gewagt;  meine  einge- 
sandte Arbeit  blieb  die  eina&ige^ 

Da  das  deutsche  und  französische!  Programm  erst 
in  der  Hälfte  des  Jahres  1833  in  Deutschland  bekannt 
ward,  und  der  Termin  der  Einsendung  auf  den  1.  August 
1885  bestimmt  war,  so  blieben  zu  der  durch  das  Pro- 
gramm geforderten  Riesenarbeit  kaum  volle  zwey  Jahre 
übrig.  Diese  zwey  Jahre  habe  ich  unablässig  und  aus- 
BC^^liesslich  auf  die  mühevolle  Arbeit  verwendet,  welche, 
schon  nach  den  Anforderungen  des  hier  zum  Schipsse 


'    \ 


dfeger  Torrede  folgenden  Programms  nothwendlg  zu 
grösserem  Umfange ,  als  die  gewöhnliche  Beantwortung 
irgend  einer  anderen  Preisfrage,  anwachsen  mnsste,  da, 
wohlgemerkt  I  keine  Abhandhmgy  sondern  eine  Geschieh* 
te  gefordert  ward,  nnd  welch  eine  GeschtohteV  Man  lese 
nur  das  Programm  selbst.  Dennoch  (die  Leser  werden 
sidi  davon  ans  4en  im  Anhange  abgedracicten  Urtheilen 
ifterzeogen)  hat  nicht  Einer  der  drey  Richter  das^  vor- 
liegende Weric  in  der  Eigenachaft  eines  Knnstrichters , 
als  ein  Werk  historischer  Kunst  betrachtet  Keiner  der- 
sdben  leg^t  diesen  Maassstah  an  die  Geschichte  der  Mon- 
golen an ,  welche ,  wenn  sie  eine  Geschichte  M  vollen 
Siaoe  des  Wortes  seyh  sollte,  doch  auch  aus  diesem  Ge- 
sicbtspuncte  betrachtet  werden  mnsste  ')•  Oie  Akademie 
•oUte  also  in  ihrer  Preisfrage  nicht  eine  Geschichte 
gefordert ,  oder  dict  Benrtheiluog  dersdben  einem  Ans- 
sdmsse ,  welchem  der  BegriiT  historischer  Kunst  nicht 
fremd,  aufgetragen  haben.  Wiewohl  die  vorliegende  Ar- 
beit dem  Umfange  nach  nicht  viel  grösser  als  der  grosste 
der  sehn  Bande  meiner  Geschichte  dei  osmanischen 
Bekhes ,  so  mnsste  Ich  darauf  doch  doppelt  so  viel  MO- 
he  und  Zeit  verwenden,  indem' ich  von  jenen  binnen 
Kehn  Jahren  jährlich  Einen  vollendet,  während  mich  "die 
vorliegende  Arbeit  zwey  Jahre  unablässiger  Forschung 
und  Al-b^it  gekostet  Dieselbe  ward  im  May  1485  an  die 
hiesige  kaiserl'.  russische  Bothschaft  abgegeben,  und  traf 
vor  dem  festgesetzten  Termine  zu  Petersburg  ein.  Nach 
dem  Schlüsse  des  JProgramms :  »die  Zuerkennung«  (des 
Preises)  »findet  in  der  dffentlichen  Sitzung  am  t9.  Dec. 
»1835  Statt,«  erwartete  ich  den  Ausspruch  der  Akade- 
nie  in  den  erneu  Blättern  der  Petersburger  Zeitung  im 
Jahre  1836  zu  lesen;  jedoch  als  Wochen  an  Wochen 
^^ogen  und  keine  Kundmachung  erschien,  schrieb  ich 
im  März' nach' Petersbui^g  an  einen  wohlunterrichteten 
Freund,  um  die  Ursache  des  unbegreifliclien  Nichteid- 


*)  Gertiiuti  Groiidsfig«  decfils(ofik«Xeipilg9  1037. 
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haltens  der  Akademie  des  vbn  ihr  selbst  gesetzten  Ter- 
miiies  za-  erfahresu 

Ich  erhielt*  hierüber  am  8.  Apiildie  Aasfcnnft:  »dass^ 
»da  Herr  v.  Fraehn  im  Somnler  auf  einer  Reise  in 
»Deutschland  ab^resend  geweseu,  meine  Arbdt  Anfangs 
»Hrn.  Sehmidt  alhin  y  nacli-Hrn.  v.  Fraehn' t  im  Herb« 
»ste  erfolgter  Ziiruckkunfk  aber  auch  diesem  zur.  Durch- 
»sieht  und  Bertchterstattung  aiitgetheilt  worden ;  dass 
»micA  einigen  Monalhen  die  beyden  Gelehrten  der  Aka- 
»demie  angezeigt^  dass  sie  nicht  im  Stande,  ihr  Urtheil 
»in  der.  vorgeschriebenen  Zeit  einzureichen,  und  dasa 
»wegen  der  in  der  Arbeit  hänfig-vorkommenden  Betie- 
»hnng  auf  Sltere  russische  Clironiken  sie  sich  den  Bey* 
»stand  Hrn.  v.  Kru^'«.  erbetben ,  dessen  Emennnng  die 
»Zahl  der  Richter  auf  drey  brachte.«  Dieses  Verfahren 
scheint  kaum  glaublich,  aber  es  ist  r^ine  Thatsache,  dass 
die  Preisfrage >  statt,  wie  dieses  an  anderen  europii- 
schen  Akademien  üblich,  bey  allen  zu  Richtern  berufe» 
neu  Mitgliedern  der  Akademie ,  oder  ihrer  Abtheilnng,  in 
Umlauf  gesetzt ,  und  von  ihrem  schriftlichen  Gutachten 
begleitet  worden  zu  seyn,  erst  nur  JSiinefn,  dvknZweyen, 
und  frst,  als  diese  Beyden  sich  des  Russischen  wegen 
die  Beyziehung  Hrn.  v.  Krttg's  erbÄthen ,  drey  Riphteni 
flbertragen,  und  dass  der  Termin  wegen  der  Reise  Hrn. 
9.  FraeMM  und  der  Bequemlichkeit  Hm«  v.  Sehmid^t 
nicht  eingehalten  ward.  Wie  wäre  es  denn  gewesen , 
wenn  statt  meiner  Arbeit  (welche  die  einzige  einlief) 
mehrere,  wenn  auch  nar  von  halb  so  grossem  Umfange^ 
eingelaufen  wären?  Fünf  Monathe  (vom,  1.  August  bis 
letzten  December)  hatte  sich  die  Akademie  selbst  als  den^ 
zur  Beurtheilungder  Arbeiten  hinreichenckrtt  Zeitraum  ge- 
setzt; aber  es  verflossen  noch  fBnfMonatiie  ehe  der  Aus-* 
Spruch,  welcher  Ende  Dec^mber's  hätte  bekannt  gemacht 
werden  sollen,  Ende  Bfay's  erfolgte,  wo  im  Bulletin 
N".  6 ,  und  aus  demselben  in  der  Petersburger  Zeitung 
die  Bekanntmachung  der  Nichtzuerkennung  des  Preises 
in  einer^  von  der  gewdhnlichen  Weise  solcher  Bekannt» 
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iBflehmgen  abwdebendeo.^  Y&r  den  EiHMiider  höchst 
kriokenden  Form  eraeUeii  ')•  Zu  gleicher  Zeit  gab  mir 
Hr.  r.  Fraehuy  der  mir  seit  Jahr  und  Tag  nicht  ge- 
tckrieben  hatte ,  in  einem  vom  12.  (S4.)  May  datirten 
Briefe  hieven  aaf  eine  Art  Kunde  9  wdche  für  einen 
Freaiid,  wofür  er  sich  in  seinen  Briefen  gegen  mich  aas~ 
gegeben,  wofür  ich  ihn  gehalten  und  ihm  in.  dieser  Mei- 
fiBog  soghr  meine  Arbeit  zueignen  gewollt,  nicht  minder 
ausserordentlich  und  befrenidend,  als.  die  kritische  Be- 
kanntmachung der  Akademie«  Statt  mir  al^  Freund  ge- 
näse Nadiricht  zu  geben,  verwies  er  mich  auf  die  öffent«« 
fieke  Bekanntmachung,  und  drohte,  wenn  ich  die  Motive 
des  Beschlnases  näher,  kennen  lernen  ^vrjoUte ,  mit  dem 
Drucke  derselben  ')« 

Ich  aqsserte  mit  umgehender  Post  gegen  Herrn 
r.Fraekn,  wie  tief  mich  ein  solches,  unter  der  Larve 
der  Freundschaft  derselben  Hohn  sprechendes  Beneh- 
men kränke  und  verwunde ,  und  wie  ich  als  Mitglied  der 
Akademie  wqU  .  zur.  Erwartung  berechtiget  sey ,  dass 
.mir  die  Motive,  wodurch  eine  aolche  Arbeit,  auch  kei- 
nes der  drey  Preise ,  ja  nicht  einmahl  einer  ehrenvol- 
len Erwähnung  werth  erliennet  \Yorden>  schrißlich,  und 
nickt  durch  den  Druck  mitgetheilet  würden ;  es  sey  un- 
erhört, dass  Akademien  die  Kritik  der  bey  der  Preis-  . 
verthtilung  dnrcfagefallenen  Arbeiten  durch  den  Druck 
bekannt  machten ;  schon  der  Umstand  allein ,  dass  ich 
der  einzige  von  allen  Orientalisten  mich  so  mühevoller 
Ariielt  unterzogen ,  hätte  ehrenvolle  Erwähnung  ver«<- 
dient;  .es  sey  allgemeiner  Brauch  aller  Akademien ,  eine 
Preisfrage ,  welche  das  erste  MaU  nicht  genügend  be- 

')  Der  Abdruck  folgt  nachher  unmüfelbar  nach  dem  Programm. 

*)  »Da  derneschlua»  der  Akademie  Ihnen  auf  öffentlichem  We« 
»g^e  zukommen  wird,  so  kann  Ich  mich  des  Geschäftes ,  näher  ins 
»Detail  SU  gehen  (was  fQr  mich  sehr  schmerzlich  seyn  rotisste} , 
»öberhoben  beträchten*  Die  Akademie  wird  übrigens ,  wie  Sie  le- 
»•en  werden^  die  in  ihrem  Archive  niedergelegten  Motive  ihres  Be- 
»schlusses,  im  Falle  Sie  diese  hilher  kenmbn  zu  lernen  wünschen 
«sollten  j  in  den  Druck  zu  geben  und  Ihnen  mitKUtheilen ,  nicht 
a»anslehen««  '  •  v  ' 
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antwortet  worden ,  sogleidi  wtoder  %vm,  zweyteii  Mahto 
aa82^8chreiben ;  die  Y  ertagang  neaer  Aasschreibung  der- 
selben Frage  erst  nach  mehreren  Jahren,  wann^  wie 
Hrn.  V.  FraeM%  Br|ef  zu  verstehen  gibt  O?  ^f*st  ms- 
sische  Orientalidten  genug  herangewachsen  seyn  wfir- 
den ,  deren  Schaltern  im  solcher  Arbeit  f&hig  a.  s.  w. , 
sey  blosser  H^bn;  ich  erbäthe> meine  Handschrift  zurück. 
Da  meine  wiederhohlte  Bitte  um  Zurückstellung  meiner 
Arbeit  von  Hrn.  v.  Fraebn  unbeantwortet  blieb)  und  ich 
aus  einem  Artikel  der  Petersburger  Zeitung  ersah,  dass 
die  Handschrift  im  Seeretariat  zur  freyen  YerAgung  des 
Verfassers  gestellt  sey,  so  wandte  ich  mich  mit  dersel* 
ben  Bitte  um  mein  Manuscript,  und  um  die  Abschrift  ^er 
Motive  des  Urtheils  der  Akademie  an  dem  beständigen 
Secretär  derselben,  den  wirkHcÜen  Herrn  Staatsrath 
9.  Fm8,  welches  beydes  er  mir  am  49.  Sept  (1.  Oct.) 
1836  zuzusenden  so  gütig  war. 

Von  den  abgegebenen  Urtheilen  meiner  drey  Rich^ 
ter  ist  nur  eines,  nähmlieh  das  Hrn.  r.  Krufs^  ge- 
recht und  billig ,  und  ich  habe  alle  mir  von  ihm  ausge-' 
steUten  Versehen  im  Russischen  und  Slavischen  verbes^ 
sert,  nur  nicht  das  von  ihm  mit  Unrecht  als  Irrthum 


O  »Ich  holTe,  dasi  Sie,  mit  so  vielen  anderweldg;en  Lorbeeren 
»bereUfl  geschmttckt,  es  verschmersen  werden ,  dass  Sie.  den  ron 
»der  PrAsfrage,  weil  Sie  sich  da  anf  etwas  fremdartigem  Boden 
»befänden,  nnd  zugleich  etwas  zn  rasch  zu  Werke  gingen,  we- 
»nigstens  für  jetzt  yeriehlten;  ich  sage  für  jetat,  denn  die  Alcade- 
»mie  gedenkt  die  Frage  nach  einigen  Jahren  auTs  Nene  aofiiustel- 
»len ;  da  dürften  Sie  freilich  wohl  nicht  wieder'  als  einziger  Be- 
»werber  anftreten»  £s  sammeln  sich  hier  Immer  mehr  nnd  mehr 
»tüchtige  Kenner  der  orientalischen  Sgraohen.  Unlängst  ist  hior 
»Hr.  MuchUnski  aus  Cairo,  nnd  Hr.  Destnaisons  aus  Orenburg  an- 
»gekommen,  und  im  nfichsten  Herbste  erwarte  ich  auch  Mir$a  Ka- 
»sambek  aus  Karan ,  und  hier  haben  wir  y  wie  Sie  wissen ,  bereits 
uSchmidl  und  Senkowski  und  Lange  und  Dom  und  Lipowzaw  und 
»Chuduicaschefr^  nnd  nächstens  vielleicht  auch  —  doch  ich  ^ill 
»nichts  voreilig  ausplaudern.«  (Sehr  Aonderhar  ist's ,  dass  Hr.  r. 
Fraehn  unter  diesem  Dutzend  russischer  Orientalisten  den  einzi- 
gen, von  welchem  vielleicht  eine  tficbtige  Beantwortung  der  Preis- 
frage zn  erwarten  gewesen  w^re,  näimüch  WassiU  Grtgotteffy 
den  Übersetzer  der  mongolischen  ißeschichfe  aus^dem  Chulassatni- 
achbar  Chuandemir's ,  mit  Stillschweigen  Obergeht.) 


• 


Vorrede*  ft 

gcrigte  Datm  der  Sdüadit  «n  der  KtUkaj  die  beyden 
anderen  Urtheile  haben  midi  dareh  Ihre  UiigtreehfigliLet^ 
Kkio^keitskrinerey  und  BeswHlIgkelt  empört,  und 
werden  auf  enropiisehe  Gesehichtsforscbei»' ond  Orien-* 
taüsten  denselben  Eindraek  bervorKttbringen  nicht  ver- 
fehlen. Indessen  M  auch  das  Wenige ,  wajf  sie  mit  Png 
ind  Recht  getaddi ,  in  der  vorliegenden  Arbeit  beach^ 
iet  und  verbessert  worden.  Weil  Hr.  v.  Fraehn  mich 
Bit  der  Drobnng  des  Draclies  dieser  Urtheile  zu  schre- 
dien  geglaubt ,  lege  ich  dieselben  hiemit  selbst  mit  met« 
lea  Gegenbemerkungen  in  Druck ,  und  appellire  nicht 
von  demUrtheü  der  Akademie,  denn  dieselbe  hat  eigent* 
Bd  keines  gefiOlt  (indem  die  Conferena  der  trler  und 
twanaig  nur  in  den  Ausspruch  von  dreg  ihrer  Mitglle» 
der,  compromittirte,  und  keines  von  den  flbrigen  die  Ar^ 
fcdt  aach  nur  angesehen) ,  ich  appeÜife  auch  nicht  ein- 
■aU  von  dem  Urtheile  Att  drey  (denn  ich  finde  das  Hm* 
t.  Sruf9  gerecht  und  billig),  sondern  bloss  von  dem 
Ansqproche  der  beydenDuumvim,  JrVtfeAn  und  Schmidt^ 
na  das  Urtheil  aller  anderen  europäischen  Orientalisten 
ud  Geschichtsforscher  fiber  den  Werth  und  4as  Ver- 
dienst meiner  Arbeit,  und  endlich  an  das  aller  Leser, 
fiber  die  Entscheidung  der  Fragen:  ob  es  gerecht  und  bil- 
lig gewesen ,  die  Benrtheilung  meiner  Arbeit  bloss  drey 
Bichtem  zu  überlassen,  wünrend  keines  von  den  anderen 
vier  ond  zwanzig  Mitgliedern  der  Conferenz  die  Arbeit 
zn  Gesicht  bekommen?  ob  es  gerecht  und  billig  gewe- 
sen ,  einem  Werke,  worin  eine  solche  Bf  aase  von  Neuj^m 
^'T^e  gefordert  worden,  keinen  der  drey  ausgeschrie- 
benen Preise  zuzuerkennen,  und,  statt  dasselbe  mit 
ehrenvoller  Erwähnung  auszuzeichnen ,  es  durch  eine 
of entliehe  Röge  zu  brandmarken?  ob  es  endlich  gerecht 
and  billig  gewesen ,  den  Preis  nicht  wieder  auszuschrei- 
ben ,  wie  andere  Akademien  zweymahl  und  dreymahl  es 
hinter  einander  zu  thnn  pflegen ,  wenn  gar  keine  Beant- 
wcHTtong ,  oder  keine  genügende ,  einläuft?  ob  es  gerecht 
und  billig  gewesen  ^  die  neue  Ausschreibung  der 
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frage  mf  eine^Zeit  %n  vertagen',  <vv^^  wie  Hm»  t.FraeMs 
ürief  klar  sagt  j  russische  Orientalisten  der  Preisfraga 
gewachsen  seyn  wtlr4en ,  %n  deren  Beatitworiiiag  doeli 
diessmahl  .  alle  .  europäischen  Orientalisten  doreÜ  das 
deutsch  und  fraazQsiscb  verbi^eitete  JPrograDimaufgeför«^ 
dert  worden  9  wiewohl  bey  keinem  einzigen'  derselbea 
eine  grändliche  Keqntniss  des  Bussischen  ondSIavüschea 
vojrauszusetzen  waür? 

Es  istoffetibar,-« dass •  ^e Pr^isaufgeber andereOrien-* 
tauften,  die  keinie  lUbssen  ^  ztf  solcher  Arbelt  anfmuntena 
wollten,  damit  $ich  russische  künftige  Geschichtschrei-» 
her  einer  Geschicbie.  der  goldenen  Horde  der  eingesand-* 
ten  Arbeiteti  als.  einer  Vorarbeit  zur  ihrigen  bedieaeit 
könnten ;  aber  selbst  diese  Vorarbeit  hatte  als  solche  nach 
dem  Inhalte  des  Programmai.  einen  der  drey  Preise,  oder 
doch  ehrenvolle  i^rwähnung  verdient*  Die  Zeit  wird 
lehren  >  ob .  russische  Orientidisten  eine  bessere  Gen 
jißhicbte  der  goldenen  Horde,  als  die  vorliegende,  xa 
Stande  bringen  werden,  oder  ohne  dieselbe  zu  Stande 
bringen  kannten:    : 
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PREISAUFGABt: 

der  poUlheh''hi$toriseh'^philolOff{$chen  Ciaae  der  kaherL 
Akademie  der  Wi$$en$ehaflet$  %u  Si.  Petenhurg. 


BeLaimt  gemacht  in  der  oflentlichen  Sitzang^  im  29.  December  1832 

(10.  Januar  1683). 


JLf  ie  Herrscliaft  cles  Hongolisdien  Reiches,  das,  bei  uns  anter  dem 
ffameii  der  goldenen  Horde,  bei  Muhammedanem  unter  dem  des 
üliuses  DsehuUehtM  i>deT  des  TMehingisiden  -  Chanafg  tfon  Deseht' 
Ktptsckak,  bei  den  Mongolen  selbst  nnter  der  Benennung  Togmak 
BeLaont,  einst  fast  dritthalb  Jahrhunderte  "hindurch  der  Schrecken 
und  die  Geissei  Russland^s  war,  dieses  in  entwüidigender  Zinspllich- 
tigkeit  erhielt  und  über  Krone  und  Leben  der  Fürsten  desselben  mit 
despotischer  Wilik&hr '  schaltete ,  —  die  Herrschaft  dieses  Reiches 
hat  auf  Russland's  Schicksal;  Gestaltung,  Institutionen,  Cultük',  Sit- 
ten  und  Sprache  mehr  oder  minder  eingei^irkt.  Die  Geschichte  des- 
selben bildet  einen  integrir^nden  Theil  der  Russischen ,  und  es  ist 
klar,  dass  eine  nähere  Kenntniss  der  ersteren  uns  nicht  bloss  tum 
richtigern  Verständniss  der  letzteren  in  jener  merkwürdigen ,  Ter- 
hingnissToUen  Periode  dient,  somdern  auch  xur  Anffaullung  unserer 
Begriffe  ron  dem  Einflüsse,  den  die  Mongolische  Herrschaft  auf  Rum- 
Imd's  Verfassung  und  Volk  blatte,  einen  wesenttidien  Vorschub  %a 
leisten  geeignet  ist. 

Und  dennoch  entbehren  wir  noch  immer  einer  wahrhaft  beglanb» 
ten  Specialgeschichte  dieses  Reiches,  die  alle  die  Terschiedenartigen 
historischen  Stoffe,  welche  uns  für  dieselbe  gegeben,  mit  treuem 
Fleisse  und  gründlicher  Sprachkenntniss  yoUstlndBg  angesammelt , 
mit  besonnener  Kritik  geprüft  und  gesüubert',  und  ron  geschickter 
Hand  in  einem  übersichtliche^  Gänsen  Terarbeitet  enthielte.  DenÄ 

M 

dass,  was  bisher  in  solchem  Bezüge  geschehen,  in  einem  hohen  Grade 
unbefriedigend  se^  und  der  Bedingungen  ermangele,  die  man  hier 
xa  machen  berechtiget  ist,  ftird  Niemand,  de^  etwas  nHher  mit  dem 
Gegenstande  bekannt  ist,  in  Abrede  stellen  können.  Was  '«.  B;  De^ 
guignes  in  seiner  Histoire  g^nirale  des  Hnns  etc.  Vol.  III.  Gh.  XVIII., 
Rytsdkkow  im  0«ni««  KicaacabS  HcTo|>tu  fjf.  III,  LangUein  dIerNotic« 
dbinnolopque.  des  Khans  de  Crim^e ,  tn  Ende  des  III.  Theils  seiner 
Übeisetsnn^  Ton  Förster*«  Reisll  von  B«ng«len  nach  England»  nnd 
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Butkow  in  dem  AnfiMtse :  O  Horak  ■  Min  apo«»  MoBroMcnn»  Xa- 
■an  A**^»  Kanaia  im  Ciaepaufi  ApxjiBb  1824 «  I^r.  12  n.  JL3  —  ^^nr 
die  Geschichte  dieser  Dynastie  geleistet,  es  ist,  bei  manchem  Ver« 
dienstlichen ,  das  der  Mehrxahl  dieser  Arbeiten  nicht  abgesprochen 
werden  soll»  doch  theils  xn  wenig  erschöpfend,  theils  xa  einseitig, 
d.  h.  meistens  mit  Beschrinkung  nur  auf  einen  Theil  der  xn  Gebot 
stehenden  Quellen  behandelt,  fast  durchgängig,  aber  mit  xn  w^nig 
Kritik,  und ,  wenn  man  Degaignes  und  Langles  ausnimmt,  ohne  die 
hier  so  unerlässlich  uothwendige  Orientalische  Sprachkenn tniss  be- 
arbeitet, wAhrend  andererseits  wieder  eben  jenen  beiden  Gelehrten 
die  hier  ebenfalls  nnumgiknglich  erforderliche  Bekanntschaft  mit  der 
Rassischen  Sprache  abging.  Die  Unkenntni^s  der  einen  oder  der  an- 
dern der  beiden  letztgenannten  Litteratareu  aber  musste  nothwendig 
ein  wesentliches  Hemmniss  für  die  freie  Bewegung  auf  diesem  Felde 
historischer  Forschung  werden,  da  die  Hanptquellen  für  die  Ge- 
schichte dieser  Mongolischen  Dynastie  gerade  in  Russland  und  Asien 
fliessen ,  und  beide  dem  ^ichtkenner  der  Originalsprachen  nur  xnm 
Theil  in  Übersetxungbn ,  und  auch  ■  da  oft  nicht  ohne  Gefahr ,  su- 
ginglich  sind.  Wie  ungenügend  ist  x.  B*  der  Russische  Stoff,  Über 
den  der  treiDiche  Deguignes  in  den  französisch  übersetzten  Auszü- 
gen Delisle*s  ao^  der  Siepennaja  Kniga,  die  ihm  als  TorxÜgHche  Rns» 
tische  Chronik  galt ,  vn  gebieten  hatte  I  und  wie  unxu?eililssig  die 
Franxösiscbe  Afteruberse&nng  Abn^l-ghasi*s ,  die  er  mit  andern 'nur 
benutzen  konnte!  eben  so  wie  er  und  andere  auch  des  Scheref-ed- 
din*s  Ze/ir-nameh  nur  nach  Petit .  de  la  Croiz  keineswegs  getreuer 
Übersetzung-  benutxt  zu  haben  scheinen.  Die  neuern  Verfasser  der 
Bussischen  Geschichte  selbst  haben  daher,  beim  Mangel,  gründli- 
cher ,  kritischer  und  umfassender  Vorarbeiten ,  die  yon  andern  spe* 
ciell  zur  Geschichte  der 'Mongolen  von  Descht-Kip tschak  gemacht 
worden  w;iren,  dieee  Partie  ihrer  Arbeit  meist  ohne  wesentliche  Ver^ 
besserung  und  Erweiterung  gelassen. 

£s  ist  wohl  Zeit  -,  ,dass  Endlich  einmahl  ein  ernstlicher  Versuch 
gemacht  werde ,  dem  oft  gef&hlten  Bedürfiiiss  efner,  auf  Orientali- 
tches  und  Europlisches  Quellenstudium  gleichmüssig  basirten  Mono^ 
graphie  dieses  Cbi|nat*s  abzuhelfen,  eine  so  lang  bestandene  Lücke 
in  der  Geschichte  zn  füllen ,  und  so  »ngleich  znr  Aufhellung  dunk- 
}fif  oder  verwirrter  Puncte  in  der  einheimischen  Geschichte  und 
Geographie  jener  Periode ,  und  znr  Erklärung  so  mancher  Orientali- 
schen PhAnomene,..  die  «eit  jener  Zeit  uns  id  der  Vo^ksthümlichkeit 
der  Bewohner  Russland*s  aufstossen,  nnd  yerschiedener  .in  unsern 
alten  Chroniken  und  Iti^^ern  hindernd  uns  entgegentretenden  Aus- 
drücke beizutragen. 

Und  es  ist  erfreulich^  ^ass  bei  dein  gegenwärtigen ,  so  sehr  Tor- 
&nderten  SUndp;  der  WÜ«f enschaften  in  jElusslafid  ein  solcher  Ver- 
•ach  «nch  thnalich  ist  Sei^  4>tei  Quinqueanien  ist  der  Muse  des 
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Orients  auch  in  HiuslAiid  {br  RMht  geworden.  Selioii  lind ,  wie  la 
London  und  Paris,  jetzt  avch  in  St.  Petetsbnrg  die  BibHotbeken 
reidi  an  wicbtigen  Orientaltscben  Hanascripten-Scb'itzen  aller  Art » 
Qod,  wie  dort,  wlcbst  auch  in  nnserm  Lande  mit  jedem  Jabr  die 
ZaM  der  Kenner  und  Freunde  der  Orien Uliseben  Litteratur.  So  darf 
denn  jetxt  fiir  aasf&hrbar  eracbtet  werden ,  wss  no'eb  Tor  fünfzebn 
Jibren  es  nicbt  war,  und  noeb  weniger  damals,  als  Scblöxer  %nt 
Bcubeitung  dieses  interessanten  Tbema*s  aufforderte.  Die  Akademie 
Itnn  jetzt  eine  Aufgabe  stellen ,  deren  Lösung ,  neben  gründlicbfer 
»  Kenatniss  der  Russiscben  Spracbe  nnd  Ge»6bichte,  eine  ebei^  sö 
grOadlicbe  der  Orientaüscben,  namentlicb  der  Mobammedaniscbea  i 
bedingt  Die  Aufgabe  ist: 

• 

»einit  GeacMchte  des  Ulusaes  Dschiitfioliffl)  oder  der 
»flogenanatea  goldenen  Horde^  JaiÜaßä  bearbeitet  naoh 
»Omndlai^e  sowohl  der  OHeetaliiohea,  beaoaders  Hu* 
»bammedaniscbea  Geachichtsehreiber '  und  der  Mflns* 
»deDkmfiler  der  Chane  dieser  Dynastie  selbst,  als  auch 
»der  alten  Bassischen  ^  Polniisc6eny  Uogrischen  etc. 
»Chronlkea  QDd  deroonsügenia^chriftengielehseili- 
»f  er  Siiropier  saralraflloa  Naohdaktaa«« 

Eine  solche  miksste  aasgeben  yon  einer  bandigen,  anf  den  J|»fVf 
wnders^n  nenetn  Zeitep  n^  geöfi^^^A  .Qriiiaslquellen  gesofiApf- 
tssDttstellcuBg  des  UrMprungt  nnd  ersten  Av^et^ft^  tf^r  ßfongofjfmj 
a&M^  uns  eine  n»chjuf>^j^9,fichffdBrwigt9(09-,  d«r  MMduaUtät  di^ 
M»  eiast  SP  merkwürdigen  Volkes,  vom  Atfo^Eigt^th^mllehknUn  «s^ 
9»  huiUiuictnn  und  Ltbßmfvvtif^ ,  Ton  dej^  j0'$fi^.^ifiglUohm^  r^ügiör 
MM  Begriffen  desselben,  so  wie  Ton  dem  Einilosse  gehen,  den  spl* 
tcr  aagenommene  ,Glanbe|ismeinaagen ,.  als  der  /#/«(m  .and  der  Biid- 
ittaZrmjMj  nof  seine  Cnltoc  geiültt  haben;  sie.mitos^,  nachdem  $i9 
den  Leser  mit  dei^  frikhepi  j^ickj^alen  und  jE!n>heynngen  dieses  VoJU 
ket  anter  TscUngU^hmnin  is^dsikufj^lüfir^  hekJU|at4{en^cht,  ihn 
in  «He  Zeit  Ibhren ,  irni  die  wilden.  Mongolfn^Hpadeo  naf  demjenigen 
SdiaspJat»  aaftAleii;  «<^ii  4ßm  «IM  d^r  ^c^^tn.  ihir^  N'^mens  %»f 
<n(  Ubtr  JRmUand.fwi»;  Biß>  mi^sts  ans  dann  ihr,*  Yerheerendea 
Zuge  durch  diesem  9eidi^is.»a  den  w.esUi<^ren ' Ländern ,  ihve 
Ünierjotktmg.  J(uM$Um4ts,  die  Gründung  de»  Ikchmt^M'ÜUtu^t »  die 
Estidekclang  nnd  AnshiJdung.  desselben,  seme.  gfpgr^phiick»  JLu^r 
Mnung,  seine  Be^üehung  sunt  AUngoUichtn  Gwcsi^hanat,  seine 
KtrhaUniite  %m  MmsUnds  die  ^echssl  $einer  Siihicktah  im  r^ia^f 
der  Zeiten,  seine  Schwächung  durch  innere  ZwitU  und  Pwrteiungcn^ 
^^int/rüheren  Spaltungen  und  seine  endlithc'  J[t^9ftng  in  mehrere 
Ueiae  Cbaoate  (deren  «peeielU  Geschichte  küoltigtr  Bf  arheitnng 
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vorbehalten  blei)it).Kas«Biiaeiili&ng^nd  i^nd  deUiUirt  Schilden^  in  m» 
Feitee  wenigstens  die  uns, gewordenen, Mitecialien  gqstetten  wollen. 

Es  ist  nicht' okne  Bede uero,  dess»  hier- letzlerer  Zusatz  gemacht 
wird.  Leider  sehen  wir  uns  hinsichtlich  der  Hulfsmittel  fdr  die  Ge* 
schichte  der  Mongolischen  Herrschaft  in  Russland  nicht  in  demsel- 
ben Falle,  in  welchem  z.  B.  der  Geschieh tschreiber  der  Maurischen 
in  Spanien  sich  befiudet^,  Wähi^end  diesem,  neben  dien  altern  Sp»- 
nischen  Chroniken ,  eis  Re^chthum  irqn  schlt^aren  Werken  zu  Ge« 
böte- steht y.  in. denen  di^-^^/ichichte  der  yerschiedenen  Maurischen 
JUiche  in  Spanien  ron  fertigen  Arabern  selbst  nmst&ndlich  behan» 
delt  worden. ist,. sehen  .wip  uns  hier  bis  auf  den  heutigen  Tag  um- 
sonst nach  einem  Arabischen,  Persischen,  Türkischen,  Mongolischen 
oder  Chinesischen  Schriftsteller  nm ,  der  eine  Specialgesohichte  der 
Tschingiiiden*  in  Kiptschak  eigens  zum  Gegenstande  seiner  Bearbei- 
tung genommen'  bitte;:  die 'uns  als  rme,  sichere  und'ToUsUndige 
Quelle  fufnnsortiJ2w4oki  dienen  könnte.  Bis  eine  solche^  ron  einem 
Orientalen  Terffisste  Monographie  einmal  aufgefunden  sejn  wird, 
ind  wir  für  die  Construction  einer  Geschichte  dieses  Chanat*s  ledig- 
ich  auf  die,  in  andern  Geschichtwerken  und  sonstigen  Schriften 
verstreuten  Stoffe  beschrankt,  so  dass  freilich  an  eine  absolute  Voll- 
stllndigkeit  in  dem'Torltegcnden  Bezüg'e  gar  nicht  gedacht  werden 
kann,  und  dassV^^'^^d  einige  IhnrUen  d)BS ' Geratides •  sieh  ziem, 
lieh  ausfüllen  lassen  ^  andere  dagegen  nnr  oberflUchlich  skizztrt  blei- 
ben mässen.  • ' '  : 

'  Da  di^  fi&r  vnsern  ^eck  zn  benutzenden  Quellen  galr  T^ichie- 
tfiner  Art  und  tum  Tbell  sehr  Tersteckt  sind ,  sich  .aneh  tkberhnnpt 
nirgends  eine  Litteratut"  der  Geschichte  dieser  Dynastie  ▼erselehttet 
findet  V  so  wifVi  i)s  niebt  Ikberilflfssig  sejn,  wenigstens  die  wichtigsten 
Qtt^en  filr  selbign-  kni^  anzudeuten!  9te  mdgbn  hier  nnter  drei 
Hanptmbriken  «nsammengefifst  stehen. 

I.'  OrtentaUicke'  QUetien.  A)  Druckwerke  und  Mambdhriflen, 
Dieie  sind  thetti  Arabisehe,  Sjrischei  Persische,-  Türkische,  tbeils 
ikongolische,  -dieils  Chinesische,  theils  Artnenis^he.  Es  ist  schon  be- 
merkt worden,  dass'^s'fU  keiner  orientalischen  Sprache  eineSpedal- 
geschtchte  dieser  b^niistier  gibt:  wenigstens  keine  ron  allen  Biblio- 
theken Enropa's,  ^  reidi  H#  kueb'  an  Orientalischen'  Mannscripten 
keynmt^gen,  bewkbit  eine  Mlchc;  eneh- findet  mm  ron  dem  Mensel 
der  Tikrken,  Hadsoht  Chalfa,  so  Wenig',  als  Von  irgend  einem  Mu- 
bammedanisdhen  Historiker,  der  nn»  s^ne  Quellen  namhaft  macht , 
ein  Werk  der  Art  angegeben.  Aber  ein  mitnichten  «n  rerschnviben* 
des'  Material  liegt  ^^fiir  nnser  Vorhaben  doch  theüls'  in  den  yerti^iede- 
^'en  UaiTersalgeSchichten ,  besonders  ^er  Mohamn\edatier,  theils  -  in 
•den  anderweitigen  Specialhistorien  derselben,  s.  B.  in  denen  des 
Krimer-Chanat*s ,  der  Hülagniden  Chane,  Timur*s  und  der  Tiunvi- 
den  n.  ••  w.  Hier  ein  knnerHacInveit  der  TonügtichstMi  Werke 


jer  Art»  iKa  lllr  .aBM0»'8«iho  lut  om^k  ^dar  weniger  6«wliui  «a 
ImiBtien  ^711  wenlaB.  Dargleiclieii  yiind:  tij  gwdruekU',  «U  Ahy^U 
fvüiitk  (sowohl  dessen  AmbiMsIbMlaisSjrnMlicA  G«ftchicktwcrk) , 
Jku*l^feda  (in  den  Aiülakd  mtd  goograpfabcbeii  Ta&ln),  Un-B^tuta 
(Eaglische  ÜbeneUiutg) ,  3^M«r^J*ll4imoireD,*  ibMt-jifabsehak  ,  dkä 
BcMfic  o  Immubob-»  l%if'ni^i  rnn  tiiiiini  »un  C&riiUiit!h^m  bekebritn 

aotOiftÜtn»  BaUan  ^i  Ssmmmng  S»9p€n9  Tutm  S$€  voo  Soung  Liän 
Jkaa.,  imdi^  den,  der.die-CbineiMiBbeii  iluuitUn  fdbtt  eihxiudwa 
bduadbrtMl»  GumbÜyiV^' Hüiümc^^bJ  lUmdtthrifiUfilu.'ikukMmm^dk* 
BÜchc,  als :  RuMä'^'dm^^  -Dsthrnmi  H'^^wanch^  petaitcb  -(««roll 
«cnigstoM  dar  «r«U\Tbeil  iti.  AlaaU  AIaiAaiii(  d<r  .Akadeifii«.  nad-titf 
der  k^icect  dfieaU^n  Bibliothek  Jtt«sdb»ftbe6&dli6but);  dieiPori. 
<«<uij^  dieses  wic^tigea  Werkes  ToaeiiieiiiiUo^Biiäiioteny  persisch 
(TklLjUif  d^rksUa^L  dffiJibi.);  TT^uie/'s  MdngeJisehe  OeschiefaUi 
f citiseh  (Aked.  uad  ÖE  BibU) ;  S^fUr^f  •dJdm  J««^'i  Zf/er-nandA 
^sdMukaddßme^  pei-siich  (ibid.) ;  'Abd'Urräuük  Smnttrkand/'ß  Afml^ 
^^t-^mmdeim,  persisch  (ihidv)];  Mirchomttm^Rmi^fkU  efyfafa,  ThL  Y« 
■.VI.,  persUph  (ibid.);  CkdMdsmir'd ümm^M-a^er  vmd  QktUafek^ 
aekbar»  persisch  (ibid.)|.  d«s-^aisr"JMmsA'(toikss8h|riii  der  Bibl«  dec 
Amt  Sehaie  hieSelbst)  ')^  CJkqßkixJ^mnnäys  Nigariäian,  fkersis4h 
(Aksd.  ML  oS.  BibJ.);  Ds0kmn^:s  Ikriak'^  «rsUseb  (Akad.  d.  Wissi 
«.Asiat.  Sdiole);  Se^MikammttLJRykmUß^^Seba  €^$ejjar,  üiiw 
kiidi(AsiHi  S^diole  u.  BL^ssn.  UniTers.)  *).  tMk  gibtee  e«eser  di^^ 
Ma  dne  Menge  aadefftr  'Arabischer ».  P^fsischef '  Qn4  Türkischer  Hi* 
storiker,  die  gletcfafalls  grdeeeee  «der  gsringore*  Ajisbettte  f«r  nBsd« 
Zmtek  Te£sprefifaeii;rabei^  Uidmi  finde»  sidh  Voa.  ihaea  noch  k4ind 
Codieas  in  ;Bnserb  inländisolwa  BikÜotbeken»,  ja  Ton*  iw«aen»  die 
lescbt  die  «ichiigsten  firnitt  seyn  dürfte»^  bes^tMft  «elbst  aiislftn- 
«^isahe  solche  noch  nicht.  Esvird  nickt  .nntathsaa  serfn»  «ittgs  deiw 
aeibeahitT  ebenfalls  oaehxaweiMD,  als:  ibn-^Aw^M  Kamd  et-lorieA» 
«sbischy  nnd  «war  den  letzten  Thieil  dieses  gtossnn.  Werkes,  den 
Xn.od«r  den  XHL  (der  aUf-ider  Unirersttttta -^übMetkek  m  Upsal 
md  auf  «ler  königL  PertMr. befindlich);  JVwflfp^tf  £üiU  ^^uUaH 
JMUlmUd-din  JUmgherm^  arabisch  (ktfiligL  Bibk  sn  Paris);  JlU*' 
Miäk  Dtehuwein/'s  'Tmriehi  Ihohikmm-kU$c§Ua,  persisch  (ibid.) ;  Mo- 
UditJk  Seradseh  lhekoi'ds9hämy'*s  Tmhekat  Nq/Uy,  persisch  (in  der 
Bibi.  d.  £ast-Indi»Hottse>n:.^r  W.  Ooseley's  in»  London);  Bei/ka^ 
f»X**Nuxam  et^u^adoh,  persisch  (königk  BiblJ  an  Paris»  Bodk  fin 
Oxford,  £.  I.  Honsea.  W.  Oasel.  in  London);  Btnaketf's Mmu/zet 
mU  d-aihab  ,  persisch  (Leyden.  Univers.  Bibl.  u.  efaemal.  Rieh.  Samm- 
long);  Seh4b/'s  Tarioh  eUtUim,  arabisch»  Tbl.  }U.  u.  XII  (Bodieyar 

')  Dieses  Werk  Ist,  in  einer  flbenetaiuig  ans  dem  Persischen^  auch 
graraekt 

')  Wird.nnterdesien  TemmtUich  im  [Druck  ertfehabieQ. 
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Bibl.)$  Un^Ft^LuiUk's  MesaBk  •l^t^fin',  anOiiteh,  TU.  L 
(ibid.^  11.  kSn.  Pariser  BibL);  ÜMnä-ulUk  Kaswiny's  Tärichi  güside , 
ptsrtUch  (BibLd.  GnliBiiv.  Snchulen.  so  Stockholm,  Sir  W.Öiuelej's 
SU  London  n.  der  (hi/brder  UniTers*)4  Ibn^ChaldunU  Taneh^  «rtu- 
Iiiech,  Thl  V.  (Bodl.  Bibl.  n.  fiibL  Ibrahixu  Pasche*s  zu  GonaUnti- 
nopel);  daa  Tariek  Hüfia»  AhruU,  persiach  (W.  Onaeley'e  Bibl.); 
Ulugk  Beg's  Geäehuhu  der  vUr  ühuse,  w[kd  Muktunmed  Taschkendjr's 
GeMcIächle  der  Usbeken  Chane  (beide  nocb  nicht  nach  Europa  ea^ 
fikhrt);  Jahja  XaewinjrU  Lubh''et-4ewarith ,  persisch  (Wiener ,  Pari- 
Bttf  Vadcaa.,  BodL,  Qoaeley  «n«^  «a,  BibL)>');  die  Geschichte  d«r 
Krhner-CMine'ifon  jibd*ulk^  hen  Ri/^wan  Piucha  {in  einem  Aosxnge 
der  kön.  PariaelT'  BibL)'Ond  Ton  Abd-ul^gkeffur  hen  Haten  (nur  in 
einer  Franaösiscben  Überaetanng ,  wie  es  sdieint,  ebend.).  Indessen 
finden  sich  mehrere  dieser  Werke  in  den  Arbeiten  Enropllisciier 
Orientalisten  selioB  benatzt ,  mid  können  nach  diesen  wenigstene, 
obwohl  zum  Theü  tnäx  init  vieler  Vorsicht,  zu  Rathe  gezogen  werden  *). 
*  -B)  Münzen  und  Urkunden»-  £s  ist  erfreulich  ,  'dass ,  in  Ermaa* 
gelung  eigener«  Annale' dieser  Djmastie»  uns  eine  Masse  Ton  Manu- 
deakmilem  derselben  auibewahrt  worden^  wie  sie  fast  Ton  keiner 
andern  Muhammedaniso^en  Djmastie  bis  auf  uns  gekommen.  Das« 
diese  aber  iUr  die  Bestimmung  der  anderwärts  meist  so  Terunstalte* 
ten  Namen,  so*  wi^in  instortscfaer,  chronologischer,  geographischer 
u.  a.  Beziehung ,^  vbnJ«nUchiedencm.Werthe  sind,  ist  wiederholt 
dargethan  worden;  Ber  Histo|-iograph  der  gol4enen  Horde  hat  daher 
diese  gleichzeiU^en.  Zeilgeh  derselben  wohl  zu  berücksichtigen ;  so 
wie  er  auch  das  Wenige,  was  sich  fvnrjarfyken  dieser  Chane,  und 
leider  fast  ansecfaiiesslich  nur  in  Russischen  Obersetzungen  9  nocb 
vorfindet,  zu  beaohtea naeHt  ermangeln  darf. 

'  II-.  BuitiMcke^QueÜem  Es  unterliegt  wohl  'keinem  Zweifel,  dass 
die  alten  Russischen  Ü&jroniAcAieine  der  reichhaltigsten  Fundgruben 
Tür  die  Gesdiiehte. dieses  Chanat^s  ausmachen,  obschon  sie  mit  ihren 
If aehrichten  über  dasselbe  fast  in  äie  vimliche  Kategorie  zu  setzen 
sind,  in'  welche  die  alten  Spanischen  Chroniken  hinsichtlich  ihrer , 
die  Maurischen  Behecrseher  Spaniens  betreffenden  Angaben'  gehören. 
Die  auf  die  grosse  Horde  bezi^glichen  Notizen,  welche  undere  Ghro- 
liiken  uns  liefern ,  sind  nur  gelegentlieh  beigebracht ,  also  sehr  frag- 
mentaiisc|i ,  so  wie  iübeihaupt  mangelhaft  und  unrollständig  ;•  die  Na* 
nen  der  Mongolischen  Chane ,  Feldherren  eto  ,  oft  in  einem  hohen 
Grade  entstellt  und  daher  snmTheil'Terwecliselt;  die  Regiemngs^ 

')  Yergl.  Büsching't  Magazin  Tb.  XYII. 

*)  In  cler  jirmenisckcn  Litteratur  würden  Ton  Kennern  derselben,  unter 
audem  fVarian  mieät  (deMen  Chronik  im  RutniUsoW.  Mateum  hietclbst) 


ündüch)  nicht  zu  ubenehen  sejfn  dorlle. 


Pv«ts««fgmbt.  xvn 

epicfceii  der  «ntMS  wtmA  niobt  immer  riehtlg»  «ad  flirer  TliateA  ist 
it  dar  Regel  ftr  aiclit  geihcht,  wesa  «dbige  «of  Ruieluid  keinen 
BoBf  liatteiL  Viele  Pikreten  trecheiaen  nuok  iaoht'eiaaMl  d«m  Na« 
■n  mdk  ia  dea  Gfaroaikei  :*  ele  wereu  aiaiUdi.  "aat.  Aosilaad  ia 
kne Beriüiniag  gekonuaen.  Itren  würde  eich  «ko>  wer  de' glaubte, 
Mi^ealtiieeischen  Gkrealken  allein  am^h  aar-  eine  ToUstlodige  Ret* 
IMfjt  dieeer  Ckane  aaüitellen ,  oder  gar  die'  Gesohiebte  derselben 
veiiama  tti  kftnaen.  Aber  aUes  das  bindert  nicht,  diese  Quelle  fdr 
liddift  inditig  ond  'werthToU  filr  den  Bearbeiter  der  Geschichte  die» 
ioUhittes  »a  erklären,  ftr  die  sie  eine  M^e' iiitereseaater  Data 
liefert,  Ton  deaen  alle  Orient^sehen  nichts  wiesen.  Dies«  Cbroni- 
kaaflssea  daher  aack  ihrea  rerschiedenen  Ausgaben,  bo  wie  dia 
reicbea  Ezcerpla ,  die  sieh  aas  noch  anedirten  bei  Scktscherhatow 
od  Karamsm  finden ,  anCs  SorgfAltigste  ftr  die  Zeitperiode,  welche 
ei  kier'gilty  dardiy gangen  werden,  so  wie  ausser  ihnen  audi  die 
PoflQGinna  mamrm,  NowikoW'*  4p«"***  ^^c^^«»« '*"<Mio«nM  »  deren 
Hpo^oiMB'«,  des  yerewigtea  Grafen  Rumäraovi^9  Cotfpaitf«  Foc/a«?«*- 
■eaim  rpaaoT»  a.  a.  ihnliche  Werke ,  auch  selbst  poetische  Erzeug- 
nisse der  älteren  Rassischen  Litteratur  wohl  berücksichtigt  werden 
kSaaten. 

IIL  Die  Quellen  dritter  Art  bestehen:  a)  in  taaländUehen  (nicht- 
orieatalischen)  Gesekiehuehreihem,  wIb  da  sind:  Byzantiner  (s.  Strit- 
ten Tstaiica) ,  äiJre  Polnische,  BöhmUehe,  Ungruche,  SchUtucke 
«•t. ')  Chroniken,  und  hj  in  den,  aus  dem  XIII.,  XTV.  a.  XV.  Jahr* 
InniJert  datirenden  Europäischen  Reiseheri<^en  and  Gesanduchq/is^ 
jwnelen,  namentlich  yon  Piano  Carpini,  jisoelin,  RwyMhrock,  Mareo  \ 
M>s  PegoUtü,  Jo.  de  Marignola,  SehiUberger,  Ri^  Goncmlez  da 
CUungo  und  Joeapkat  Barbara, 

Es  wird  yorausgesetzt,  dass  neben  solchen  Quellen  noeh  xn  Ra« 
^  8**^g^A  i^d  benutzt  werde,  was  yon  Europäischen^  einheimi- 
sAen  sowohl  als  ausländischen  Gelehrten  in  irgend  einer  Beziehung 
af  onsem  Gegenstand  beigetragen  worden ,  als  s«  B.^  yon  TaÜMck» 
uAev»  RjrUehhow,  Schtseherhalow ,  Karamsin,  Jasykow,  Butkow» 
Nüumow,  Hjrmänüi,  Narut%ewio%,  C%auki,  Mosheim,  MilUer,Pal^ 
let,  HäUmann,  Schmidt,  Herbelot,  den  beiden  Petit  de  Ia  Croix,  De* 
pägne»,  LangUe,  de  iSac;^,  Remutat,  St»  Martin,  Klaproth,  d'Ohssom 
v-as.,  welehe  hier  alle  namhaft  sa  machen  der  Raum  nicht  gestattet 

ScUiesslieh  ist  es  der  Wnasch  der  Akademie,  dass  yon  dem 
Bcaihciter  dieses  Gegenstandes  überall,  wo  nöthig,  die  genauen 
ITidiweise  der  gebranchtea  Quellen  and  son&tigen  Schriften ,  nnd , 
venu  aa  anedirte  gilt,  die  Belege  auch  ia  dea  Originalspreohen  selbst 
beigebracht  werden. 

*)  s.  B.  Kattbaei  Parisieniij  Hist  Angl. 


xvm  Preisanfgabe« 

Die  Bewerbiiiiftschriften  kSnnen  iiiRiit8bcSier»DeiiUeber| 
xSmcher  oder  Lateinücber  Sprache  abgefiisst  seyn.  Der  Temun  H&r 
die  Einsendung  derselben  ist  der  1.  August  1835 ;  der  Preis  fir  ein« 
ganz  befriedigcöide.Besntwertting  <ler  Preisenfgabe , .  260  Dilcftieii. 
Im  Falle »  4ass  ron  den  eingegangenen  Bearbeitungen  des  Tbenin's 
keine  -den  Forderungen  fder  Akademie  entsprechen  möchte»  wird  dov- 
jenigen  ^  trelcbe  im  Allgemeinen  befriedigend  ausgefallen,  ein  Acoes- 
sit  Ton  100  Ducaten  zuerkannt.  Sollte  aber  auch  die  beste  der  ein- 
gelaufenen Arbeiten  nicht  so  beschaffen  se3m ,  dass  sie  des  Aoc— 
stt's  für  würdig  befunden  würde »  während  sie  dabei  do^  einona 
Theiie  des  Zweckes  entsprüche ,  und  z.  B.  die  Materii^ien  Jikr  die  in 
Frage  stehende  Geschichte  yollsUlndig  angesammelt ,  kritisch  geslia— 
berty  richtig  Übersetzt  und  chronologisch  geordnet  lieferte:  so  würde 
dieselbe  doch  noch  auf  einen  dritten  Preis',  bestehend  in  der  golda- 
nen  Medaille  der  Säoularfeier  der  Akademie,  Ton  50  Dncaten  nia 
Werth ,  Ansprüche  machen  können»  Die.  Zuerkennung  ündet  ia  der 
affeaüich«n  Sitzung  am  29»  Deoember  1835  SUtL 


Pr«ff«aff»be«  xm 


Artikel  der  Petemborger  Zf/ttang^ 


h 


'Aead^nie  arait  propot^ ,  en  1832»  ponr  objet  dv  ton  grand  prlx : 
,^Une  histoire  criticpiade  rOulo&t  de  Djoütclij  oa'de  la  Horde 
yd'or,  traitee  non  senleiiient  d*apret  let  bistorient  orienUuXy  fvr- 
^toat  naboin^tana,  et  d*aprea  leg  momunents  nnmismatiqaea  de  cett« 
ydjnastie  mime,  mais  eacore  d*apr^fl  le&  cfaroniqoea  rosse« »  polo- 
^aaises,  bongroises  etc*  et  les  aatres  documenU  qui  se  trouTent 
yCpars  dans  les  ecrits  des  antenrs  enrop^eas  qui  riraient  k  cette 
y^poqae.«" 

Ite  Programme  m^me  que  FAcäd^mie  arait  publik  dtns  le  temps, 
füsait  pienre  de  la  baute  importance  qa*eUe  attacbait  k  cette  qaB» 
slion  y  et  da  peu  d'espoir  qn'elle  avait  de  la  roir  compUtement  r^ 
solne.  (Test  par  cette  raisoi^  avssi ,  et  ponr  attirer  an  plus  grand 
Bombre  de  concarrents ,  qo^elle  araxt  fond^  deuz  accessits  dont  I9 
■loiBS  consid^rable  derait  encore  Itre  d^cem^  k  celni  qai,  apr^s 
cvDir  r^imi  les  mat^riaa«  relatifs  k  lliistoire  en  qoestion«  n^anrait 
fiät  qae  les  epurer  ayec  critiqne,  les  tradidte  fid^lement  et  les  ranger 
par  ordre  chronologiqae. 

L^Acadtoie  n'a  re^n  qu^nn  senl  ouTrkge  de  conconrs  ^crit  eil 
afieiaaiid  et  formant  1272  pages  in  folio ,  y  non'  compris  les  piecet 
jastificatiTes  imprimees.  Cet  ouTrage  arait  ponr  ^pigrapbe  le  passag« 
saxfaflkt  tire  de  Tbistoire  de  Rnssie  de  Stcberbatoff : 

itlloBeKe  «orAauai'o  apeaeBa  A^a  PoecificBÜi  eroA%  caaMvu  e%  *a* 
i^rapCKHn  (Huih»  %to  paA*  twmmcuetdm  •arbux«'>  nmo6xof(ßuo  ua'»* 
■p«6^wKii;e  na^T&  b«  Apyrmr»^  eero  pa^a  a  aa  ajauio«  a  bo« 
>x  O  rmrmpcaupehlupef^AOmanh.^ 


Ce  nVsi  qne  dans  sa  seance  da  29  avril ,  apres  ayoir  In  et  dis« 
cat£  les  anal jses  consciencieuses  et  d^taill^es  de  Be%  trois  commis« 
saires,  qne  rAcademie  s^est  troav^  a  mdme  de  prononcer  le  jagement 
snirant  snr  FcaVTage  en  qaestio^: . 

L^aatenr  fait  preure  d'une  yaste  Tradition  et  d*ane  connaissance 
profonde  dt%  litteratnres  arabe,  p^rsane  et  turque.  SonouVrage  est 
etfdenmient  le  r^saltat  d^ane  assiduite  pea  commune;  la  diyision  des 
pcriodes  bistoriqaes  j  est  bien  ordonnee ,  et  Ton  y  trooye  r^nni  nn 
Bombre  asse«  consid^rable  de  mat^rianx  ntiles.  LVnteur  est  mime 
parrenu  k  repr^enter  differents  faits  sous  nn  point  de  yne  interes- 
sant et  nouyeaa,  et  a  lebaasser  la  yaleur  de  son  trayail  par  plusieurs 
remarqaes  frappantes  et  qni  rendent  t^moignage  de  sa  sagacit^.  Ge* 
pendant,  qaelqne  dispos^e  que  soit  TAcademie  de  recoanaltre  tontes 
ces  qnalites  esttmables  da  trayail  en  qaestion ,  eile  s'est  neanmoins 
aper^ae  k  regret  qoe  Tautenr  «  abord^  k  Solution  de  la  qaestion 


XX  Preiaanfgabe. 

propos^e  Sans  7  ayoir  M  sofiisamment  prepar^,  ei  qa^il  Fa  trait^e 
ayec  trop  de  pr^cipitation.  L^one  des  conditions  principales  da 
Programm^  ^  celle  de  eonatJtet  aiiisi ,  dans  tonte  lenr  ^tendae,  les 
sonrces  russes,  n'a  ^t6  remplie  qne  tr^s  imparfaitemeni,  soit  parca 
qae  raatenr  a  iii  trop  prease  par  le  tempsy  aoit  a  cause  da  manque 
de  connaissances  auffisantes  dans  cette  langue«  Mais  ce  n^est  pas  le 
seul  reprocbe  qae  Ton  poisse  faire  a  ce  travail.  Car  les  sonrces  orien— 
tales  m^mes  dont  Tantear  a  pu  disposer  pour  ce  but,  n^ont  et^  ni 
suSisammcnt  exploitdes,  ni  mSnie  extraites  consciencieusement ,  et 
1*0B  regrette  eu  plusieurs  endroits  le  manque  d*une  critique  judi- 
ciense.  Les  materiaux  bistoriqaes ,  souyent  ramass^s  sans  choix  ,  ne 
sont  pas  dumenf  r^dig^s.  Plusieurs  faits  et  ^yenements  j  d^une  im- 
portance  majeure  pour  Tbistoire  dont  il  -s*agit  ici ,  ne  sont  traite« 
quUncidemnienty  ou  m^e  tout-a-fait  passes  sons  silence,  tandis 
que  f  d'nn  autre  cot^ ,  Tauteur  a  traite  ayec  nne  grande  prolüdt^  des 
oboses  eüti^rement  etrangeres  au  but  de  son  trayail,  ce  qui  surtoat 
^  contribue  a  engrossir  inutilement  le  yolume.  Les  parties  cbrono- 
logique»  et  g^ograpbiques  ont  de  meipe  öte  traitees  ayec  tres  peu  de 
soin,  et  la  lecture  de  ce  trayaU  est  rendue  penible  par  le  grand 
nombre  de  r^p^titions  oiseuses ,  de  confusions  dans  les  noms  et  les 
citations,  de  contradictioos  et  d'erreurs,  möme  dans  la  traductiou 
des  teztes.onentaux« 

Par.toutes  ces  raisons,  TAcademie  n*a  pas  pu  se  decider  d*ao- 
^order  un  prix  qn^lconqne :  a  Touyrage  enyoy^  an  concours  de  son 
prix  d*bistoire.  Le  biUet  cacbete ,  qui  4tait  Joint  k  cet  ouyrage ,  iut 
br&le  dans  la  s^ance  mdme ,  et  Touyrage  restera  depose  au  Secreta- 
riat  poür  ^tre  remis  a  la  dii^position  de  Tauteur  anonyme  qui ,  s*il 
le  desircy  peut  en  mdme  temps  obtenir  des  extraits  des  rapports 
faits  par  leis  commissaires  de  TAcademie.  Le  prix  est  relir^ ;  mais 

TAcademie  se  r^serye  de  le  remettre  au  concours  apres  quelque  temps« 

■.'.■•  i  •♦     •  . 

1  *; 
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übersieht  der  Quellen» 


JJie  QaailfB  in|4  andvn  f n  die  »ong^lfscbe  Gedcb^ehld  •Iniclit»» 
gende  Werke  seirfUIea  saent  in  die  Cnaeee  der  orienUaLichen  and 
ecefdeafalUclien,  daiu  wieder  In  die  der  liietevischen  niMl  geogra- 
fMecheMy  rdlker^  odev  reieebeechreibenden^  endlich  in  dte  ein- 
seiner  AMumdlongen.  Hncfa  den  vetvcliiedenen  Sprachen  cerfallen 
die  Ovellenwerlie  In  chlneeieehe,  nengelieche ,  arabische  ^  pent- 
nAe,  nevtirkische  nnd  dechligdtalsche  oder  alttflrkfache«  Da  snr 
Bdvdbmig  dieser  Cteechichte  bloe  pereieehey  arabieohe  and  tilr- 
Ueche  in  der  ünporache,  die  ehinesisohen  und  mongoliechen  aber 
M«e  im  den  daraoa.  Ton  MaUla,  €fauHiy  VixOeUm  and  ScAmM 
giMirhten  Übereetsangen  benttst  worden  eind ,  so  werden  hier  f n 
den  drey  enten  Abfheflaagen  bloe  die  penitekeny  arabiseken  and 
Utrüsdien  Werke  nongolie^er  GeichJ<Ate,  in  der  ▼iorlen  Abthet»" 
long  die  m  Snrepa  darüber  eriCbienenen  Werke ,  In  ddr  fünften 
die  eoropliecben  Geschichten ,  welche  ron  den  ClafSUen  der  Mon- 
gqien  handeln^  nnd  in  der  aeclietcn  die  in  den  verschiedenen  Wer- 
ken senirenten  Abhandlongen  anfgefOhrC;  die  siebente,  achte  nnd 
neonle  Äbtheilnng  entti&lt  die  geographischen,  lelsebesohreiben» 
den  nnd  ethnographischen  Werke.  *" 

Erste  AbthMung;  Penisehe  Quetten. 

1}  Ifsehamiei^tewaHehf  d«  i.  der  Samvüer  der  Geschichten, 
van  FmfläUah  Besekided4i'h  ^^^  Gressweilr  GhaDan's  nnd  Oldschal- 
ta's,hiDgerichtet  i.  J.  718  (1316);  unstreitig  das  vollslftiidigsfe  und 
Ireflicbste  aller,  die  mongolische  Geschichte  nmlhssenden  morgen« 
l&uüschen  Werke,  von  welchem  aber  aaf  den BJblietheken sa  Pe^ 
teisbug,  Paris,  Ijondon  nnd  Wien  nur  der  erste ^  die  Geschichte 
der  Mongolen «mfhssende  Band  vorhanden  ist,  dea  sweyte  aber, 
wd^ier  die  Geschichte  der  andern  YOlker  behandelt ,  sich  bisher 
aar  in  der^  vom  brittischen  Mosenm  erstandenen  Sammlang  Bich'M 
beindet.  Beschideddin  schlaue  anmittolbar  ans  demBeichsarchive, 
welches  das  goldene  Archiv  C^Mtmdefter)  hiess,  nnd  auch  aas  der 
mongolischen  Geaehichie  PiOad  Tickiagsmg's» 

S)  Taridd  I>$cMan0uachai ,  d.  i.  die  Geschichte  des  Welt- 
erSflbiers,  oder  anch:  die  "weltenerobemde  Geschichte,  von  Aia- 
eO&ti  Ata  JtteUk  mekuweM,  dem  Wedr  Halaga-Chan's ,  gest  i.  J. 


XU 


Übersicht 


680  (1S81)  I  geht  iwar  der  Zeit  nach  der  Torhergehenden  Geachtchte 
Reschideddin'8  vor,  eteht  derselben  aber  an  ümfling  nnd  Vollstl»- 
digiceit  bej  weitem  nach.  Diese  beyden  nnd  die  folgende  Geschichte 
WassafSy  welcher  gleichzeitig  mit  Reschideddin  gelebt  und  ge- 
schrieben, dann  die  vier  Geschichten  der  Gesohiclitschreiber^littf- 
keU^  HmndaUah  Mesiufl,  HafifEbru  nnd  Beidhawi,  welche  Zeit- 
genossen Wassafs  nnter  der  Regierang  Ebnsald's ,  sind  die  sieben 
Hanptquellen,  aus  welchen  die  späteren  persischen  Geschichtschrei- 
ber  NUatoi,  Dsekordsckanif  Nikbiy  Jahiu  wm  KafmiUf  MJtrckaumdy 
ChuandewUry  Qhaffari  n«  a«  geschffpfet  haben« 

9)  Tedachfleto^-emftar  we  iefdfckMol-&afsar.,  d.  L  Unterthei- 
Inng  der  Regionen,  und  Zeitrerkürsung  der  Aionen ,  Ton  AbdeiVmk, 
dem  Sohne  Faflullah's,  berühmt  unter  dem  Titel:  Wassäf  oi-Hmf" 
retf  d^U  der  Lobredner  der  Sliyestlt,  welcher,  unter  der  Regie- 
rung der  Sultane  Oldschaitn  und  Sbusaid  lebend,  die  Geschichte 
der  Mongolen  bis  ins  J*  788  (1387)  Ibrtgeftthrt.  Ein  Meisterwerk 
persischer  Stylislik  nnd  Historiographie,  und  besonders  in  den 
lotsten  Jahren,  wo  derVerftsser  als  Augenzeuge  der  «egebenkef- 
ten  spricht,  "von  grossem  historischen  Werthe ;  auf  den  Bibliothe- 
ken SU  Paris,  Petersburg,  Wien,  und,  wie  das  Torhergende^  iki 
4er  Sammlung  des  Schreibers  dieser  Geschichte. 

4)  RauftU  Uli  elbab  fi  mqoHfßt  etriewarich  toel-ensäbf  d«  !•  der 
Garten  der  VerstAndigen  oder  Beherzten  in  der  Kenntniss  der  Ge- 
flohichten  und  Abstammungen,  Ton  FaekreddiM  BUutkeUy  dem  ge-^ 
lehrten  Dichter  nnd  Geschichtschreiber,  welcher  unter  der  Regie- 
rung Sultan  Sbnsaid's,  des.  neunten  Herrschers  der  Mongolen  ta 
Iran ,  gleichzeitig  mit  Reschideddin  und  Wassaf ,  sein  Werk  i.  J* 
718  (1S18)  vollendete;  auf  der  Bibliothek  zu  Leyden,  in  der  Samm- 
lung von  Rieh ,  nnd  in  der  des  Yerflsissers. 

5)  TioricM  ffüflde,  d.i.  die  anserwAhlte  Geschichte,  von Hcundal' 
IsA  Ben  EbibekrBen  Bamdaüah  Mesiufl  von  Kafwin,  Ittr  den  Wefir 
Ghi^aseddin  Mohammed ,  den  Sohn  Reschideddin's ,  verihssl-,  wel- 
chem mehrere  der  glänzendsten  Werke  seines  Zeitalters  zugeeig- 
net worden«  Der  Terfhsser  war  folglich  ein  Zeitgenosse  von  Was- 
saf nnd  Binaketi,  nnter  der  Regierung  Sultan  Ebnsaid's.  Exemplare 
davon  zu  Stockholm  in  der  Bibliothek  des  Grafen  von  «Soehlelen  ^ 
"m  I«ondon  in  der  Sir  W.  Ouseley's,  in  der  Tipussaib's*^  tmbritti-^ 
sehen  Museum  aus  der  Rieh's,  auf  der  Bodlejana  in  Oxford |  nnd 
In  der  Sammlung  des  Yerftssers^ein  grosser  Folioband  von  S74 
Blftttern ,  wie  das  vorhergehende  aus  der  Yerlassenschaft  des  lots- 
ten Protomedicns  zu  Constantinopel  f  Behdsohet  Efendi ,  erstanden* 

€)  Snbdeteiriewarichy  d.  i.  der  Ausbund  der  CresoUehten ,  von 
Vuredüm  BßmLnifdUak  HafifEbru ') ,  gest  i.  J.  SU  C14S0)  y  In  der 

')  Bhru,  mckLMru;  jenes  hmu%,iäugenbraueii,  dieMs  GcsickUwaaer 
oder  Bhre* 


der   Ov^ll^B*  xxm 

Bnnlnag  8lr  W.  fhm^ey^B  wtA  sn  Pafenbvrs.  Der  VerflMMr  dM- 
MlkM  Mlehnet  steh,  wie  aus  den  im  Tarifilif  nelderl  aa^elfilirteB 
SfeDeB  M  eiMhen  ,  duroli  eigeftCüamlickes  UMhefl  nnd  besondere  , 
Ten  «Bderen  Geecliicliteebreikeni  ebweioheede  Angeben  an»» 

7}  JSIfsmeMmomrM^y  d.  i.  die  Ordmleg  der  6eecbiehle%  rea 
Bieter  BeUOmwiy  gML  i.  J.  %$%  {.\t%t)y  ein  oniTerMlhieteriflchce 
CospeDdimi,  wenmeS.  de  0ec|r  i»iy*  Bande  der  noüces  et  ex- 
Ixmlts  des  auuiaeerile  8«e7t  AtteeAge  gegeben;  anf  den  Bibllothe- 
kes  I»  Fwie,  Oxferd^  tenden,  l»der  flaiaeitoni;  8..W«  Oueelejr'e 
■Bd  ia  der  des.  Verflueere. 

»>  Siret  §9^BulümJlHekeM$ddtn  MmMmnd^  d*  f,  die  Lebene» 
feesdireibang  Snltan  Decbelaleddin  Bf  ankbnrni'e  ')  y  von  Mohammed 
Bern  Aimed  ane  Nlea^  rerHust  i*  J«  639  (Itdl);  auf  der  Bibliotbek 
»  Pari«;  endUUC^ale Lebenebeechreibang  dee  nnglflcklichen Scbahe 
Ten  Cftaarete.^  Allee ,.  wa»  die  YerbUtniMe  deeeelben  Bit  eeineni 
Beaicgm,  Tscbengir- Chan y  betrifft 

9)  Täbäkatt  Nmßiri,  d.  i.  die  Nafiiirieclien  Clateea,  TOn  Ebu 
Oaer  Minkadick  ei"  DseAmräichant ,  dein  Snltan  Nafiiireddin  Ton 
I^Ui  L  J.  950  (19d9)  gewidmet ;  In  der  Bibliothek  dee  SaeC  India 
Benee  nnd  6.  W.  Oneeley'e  sn  London;  enthdlt.ebenikUiy  wie  dae 
▼erige^  biet  Beitrige  nvr  Geecbielite  Tecbenglf - Ctaan'i» 

m  TarieU  NOtH,  d.  K  dfe  Oeecilicllte  Niftbi'b,  dee  8ohnee 
■eend'e,  welcher  im  achlea  Jahrhand^rte  d*  H»  eohrieb|  doch  er- 
afrecftt  eich  selb  Wbrfc  nfeBt  über  die  Srebemog*  Ba^dad's  durch 
Bniegn.  Be  endet  mit  der  0eecfai(Afe  T«ebengir«Chan'e|  welche  nach 
demürtheüe  B.  de  Bhcjr'e  (im  IL  Bande  der  not*  et  extr.  dee  ma- 
■eacrMi  B.  t9t)  hlos  demlD^chihanguecha  nachgeechrlebea  echeint. 

11)  Makedemmei  Bafenumief  d.  i*  die  Binleitnng  dee  Buches 
des  Sieges'Bcherefeddin'e  Toa  Jefd ;  attf.deii  BihUoiheben  von  Pe- 
teiaberg  and  Wien;  enthilt  die  6eeehioMeXschengi(- Ghanas  and 
aeiMr  BaobAlger ,  als  |Binleltong  aar  felgeD^en.  Timor's, 

19)  Sefgnmeney  d.  L  das  Buch  des  Sieges,  Ton  ScMerefeddin 
JmneJeU,  ferfase*  L  J^  898  0494);  i»  das  Fransttsische  ftber- 
setstTOn  Petls  de  la€raix;  Park  1799,  in  vier  BAnden^  die  Hand- 
■•hiin  anf  den  BIMiotimken  an  London,  Paris,  Potemburg  und  Wien* 

99f)  Jlfafl«a  ss»as«dsia,  d.  i*.  der  Anfiipang  aweyer  CUUcksge- 
etlne,  vom  Scheich  JBtaoieddia  AMmts/M  Met^PtekekOefidi».  Isktdc 
•m  flamarkand  ,  gest.  U  J.  887  (1489) ;.  aa  Petersburg  anf  der  aka^ 
demischea  nad  dffeatiicfaea  Bibliothek ,  in  der  Oaaeley'e  and  des 
Arwmahi  in  Paris,  md  ük  der  Saaualoag  dea  Verftssers. 

')  MmtMtirmi  hemlt  der  StampfiMtige,  mnd  neeh  henCo  werden  die 
Stompfoftfen  Ton  don  Tataren  ManJcaburun  ffenannt  Brach«täc1ce  au«  eini-> 

El  Reuen  nach  dem  aüdlich^'  Ruaaland  in  den  Jahren  1822>-182a  8t.  Gal- 
nnd  Bern,  1886,  S.  79.  MUnfburni' gt^maea  heiaat  et  tmdß  das  Gegen- 
ti»eQ,  nähmlieh  dor  Tanaendnauge  oder  Grotsnesige.-  S.  Juubäofaer  der  li- 
teraliir  Bd.  LXXTiL  S.  8» 


14}  Bm$fai$ß''fkmfu,  d.  I.  d«r  G*rt«B  4«r  Jtvtnliett,  die  lia^ 
rübmte  Weltgeschichte  MlrdmtBd'e  ^  welcher  die  eesehlcMe  der 
Mongolen  nach  MeichidedOim,  Dsekmt§M  nnd .  IFAfM/*  heieht elM, 
auf  den  Biblletheken  tob  Paria ,  Petefsborg,  Wlen^  nad  in  4er 
Sanunlaag  des  yerftaaeia,  nirgendaconi^let,  Indeai  fiherally  we- 
nigstena  der  alebente^  d«  I.  geographlache,  Theil  fehlL 

15)  Habibetl^er,  d.  1.  der  Freund  der  liehenabeechrelbnngeiiy 
Ton  Ckuandembr;  eineWeltgeathicfate,  welche  die  der  BCengolen 
ebenfhlla  nach  den  obigen  OaeUeh  lrehaiidelt';'aQf  der  akademiaeiwit 
und  fiffenüichen  BiblioUiek  au  PetertbeYg,  In  den  Saamlangeii 
Onaeley'a  nnd  Rlch'a,  und  Cbiaher  noch  nicht  coaiplet)  auf.der  k.  k. 
HofblMIotfaek.  -      -       ' 

16)  Chulßfsatui" achbar,  d.  !•'  der  Ausbund  der  Kiindieny  e1>eii- 
fUIs  von  Chuandemir^  gest.  U  J.  927  (iitOU}  ein  Ausstig  aus  deh 
zwey  Yorhergehenden  Werken;  auf  den  Bibliotheken  su  Venera- 
bürg  und  Wlep^  und  au  Lohdon  In  deti  Haianilungen'OuBtIey'a 
und  Rieh's. 

17)  Tarkhul'-Wupßra,  d.  U  die  Oescbichte  der  WeHre,  ebea- 
Ihlla  Ton  ^huanfißtßir,  enthält  die  Lebensbeschreibungen  von  dritt- 
halbhundert  WeXIreay  worunter  die  der  berühmten  €ri;osswenre 
Tschengir-Chaif's  und  seiner  Nachfolger;  in  der  Sammlung  ^ee 
Verihssers. 

18)  Lubbetet-iewarUh.^  d.;!.  daa.M^rJk,  der  .6eschiDhten.^.TjQA 
JaVa  AödoUaUf  MM  KaSwiiif  «^t*  Lj,-  9W  Si^^^^i  ilberi^etiit,M 
XYIL  Bande  yoO' Bh#c|iii«'a,M#gi|aie  IÜ£^4iejieiie  Hister^  iiji,d 
Geographie^  die  Handschrift  üufdi^n  Biy^]l)o(i^«l(^^  von  Be^^  Pe^^ 
London  >  Oxford  und  Wieut 

19)  melUkmiai^y  d.  t  deiiWeUachflMek,.elaeh0chatacUUa- 
bare  Univeraalgeacbichte  tobi  Richter  Akmed  slK  M^kawtm^d  el- 
GhaffaH^  fQr  8ohah  TAmaap  Terlhust  t  J«.  979  (1994) ,  welete 
das  ihr  von  Hadsehl  iDhalAi  bejgelegte  Lob  verdient;  au  Leadon  la 
den  Bibliotheken  Tlpufiialb'Sy  Ouaeley!a.:und  Hioh'ay  und  la  dar 
fSammlnng  des  Verlhasers;  ein  Ansauge  aus  denielben  ist  das. 

90)  Ni^atMmnyd.  U  der  GemShldesahl  deMelbe&'Yerfluaen^ 
welcher  aber  kaum  mehr  als  trockene  NemenoMor  der  Dynaatien 
und  üirer  Herrscher;  au  Petetabarg  in  .dar  akademiachen  und.  M- 
fentllchen  Bibliothek,  an  Paria,  an  Leiidoii.l»4erTipiiteih'a,»'Vad 
an  Wien  in  der  orientalischen  Akadehile*  ..     .. 

91)  TWieMMaiatr,^  d*  1.  die  aeaehlDMe  Haiders  Bea  AUHtt- 
aeini^  welcher  dieselbe  i.  J«  1090  0911)  ans  den  beaten  Quellen 
und  namentlich  aus  idlen  den  Torhergeheikden  compilirtei  von  dem 
auf  der  kfinigl«.  Bibliothek^  aa  Berlin  In  «wey  FoHob&hden  befind- 
lichen Bzemplare  hat  Wilken  In  der  Vorrede  sur  Geachichte  der 
Ghalbewlden  Kunde  gegeben.      , 
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M)  W^ßmiatkkmr  pr4ewmiehy  d*  i.  4f»  k«sfbanf»  d«r  Ko»* 
dMi  der  Geechtehlea,  von  Sekertfeioti^  «ns  TeMf»  J^erUMit  «Bier 
dMi  Nata«a  Jfir  Sck^ref,  guU  k  J^  1050  0^403 1  sein  L  J,  IMd 
a^lO  Teitestee  Werk  eftUAU,  Besä  der  Ten  Hedeelii  ChelAi  se- 
gebenea  KoCisy  einen  Abeoluiltl  il^r  die  C^eeolüokte  Techenglf- 
Cfcin'fl  und  eetner  Neckfelger« 

uy  Tmieki  Ki^UckaHcktmif  d«.  i.  die  OeechMMe  KIptacbakf 
chao*«,  ein  troekenee»  nnlTeiwetliieterieoiiee  CeafendJam,  FerftweC 
L  J.  11^  af^y,  va  der^U^lgU  JUWelliefc  an  Perl«  und  in  Ooeer 
lej*«  Sanflüang. 

H>  7t(thfrHß»€k'9ekma^,  4«  ^  .die  DenkwürdigkelUm .  der 
Dldifery  Ton  DewUUekäkf  TerDust  L  J.  89t  (1487) ,  IM  eof  «Ues 
Bibliedieken  der  BaaplaUUCe  Vtirepe'e  nnd  in  der  Geacbiqlite  det 
fcnüicben  Redekanete  anegebeatet. 

U)  DüHurvi  ks^m  fi  iaVMi  m^raüb^  d.  L  die  RiehUMdisar 
det  Sceretfire  ia  der  Beetimmong  der  Bteta)  tob  M^hammtd  Bern 
HiMänchmh  aoe  Nacbdeokiwan,  weloher  daeeelbe  uae  J«  7^9  oder 
900,  4.  i.  1397  oder  13^8  Terfluetej  ein  lür  die  KeontniM  jaengo- 
liacbtr  StaaUeinricktnilgea  h(\olm^  wichligee  nnd  eben  so  seltenee 
Wert:;  aof  der  Bibliothek  sa  Ley.den  and  ia  der  dee  Verf)Bieere| 
die  aaefttbriiche  -  Inhal  f mattelge  deeeelben  ieC  in  ABaeigel>latt0  dee 
I«XVIIL  Bandee  der  Jabrbfleher  gegeben  werden* 

».     . 

30  Jfiamüel'iewarieh^  d«  i.  die  Tonkommene  Geechicl^  tob 
MimUEitrsi-Ifgekeferi,  geat  i.  JU  dS«  (13W|  da  dieselbe  nar.bje 
«wey  Jahre  Tor  dem  Tode  4oa  XeftimppTß  rei^t^  fo  geht  eie  nlclit 
nber  die  Regiernng  Techeagir-Cluui'e  hinan«;  fortgeaetat  TOn  /^ 
d«-^8A#  bia  aufii  J.  65d  (1338)«  ., 

*7)  TaricM  JHhmcel  el  hiam,  d*  L  dlfi  Oefchichte  der  J>jma» 
etfen  dn  lelame^  tob  SekM,  gest.  U  J.  748  (lS47),:(^ftgesetBl  Toa 
Aa^eAoXrlrgest.  i«J.761  (1333);  anf  der  bodl^aaisohen  Bibliothek 
ist  ein  Aossng  aas  der  grossen  6es({hiohte.^eAe6i's  rartfAei-/«lasi| 
d.  i.  die  Gesciiichte  des  Islaias  ,  wOTon  sich  anf  BMhrareB  enropAi* 
achea  Bibli^4lieken  einzelne  B&ade  befinden;  der  obige  AQf«afl(  tB 
der  Sawaloag  des  Verilassersy  nit  der  ForUetanag  tob  Sache wi^ 
gest  L  J.  906  (1300). 

38)  SüreM^dickemum  we  akuU  JakfiM,  d«  L  der  Spiegel  des 
Pnradieses  nnd  das  Ange  der  Wachsaaikeit  y*'Ton  Jaß,  gest.  i.  J. 
797  (1393);  anf  der  k.  k.  HoAibilolhek  an  Wien.  Das  Ton  Rsinmid 
deler  aesgegebene  Werk  ist  ein  anderes.  (8.  Jahrbdcher  der  Lite^ 
xatar  Bd.  LIL  8. 19.) 

39)  Ehbedßiet  tomMükßjei  flHarich/d.  f.  der  Anfhng  nnd  das 
Xade  in  der  aeschichte,  voülb»  Omer  IMiKesir,  gesU  1.  J.  774  (1373), 
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•tu«  d«r  wIcbHgtten  und  ftiikeram  w«iiig«(6tt  betaant«!  UnfTetsal- 
SeBfshlchten  des  Morgenlande»!  in  der  Sanfmlang  des  VerAMM», 
nnd  einzelne Thelle  daron  auf  den  Bibliothelten  bu  Oxford  nndeotba. 

aO)  Bl-MochUifsar  fl  ach^äri  bescher^  d.  i.  das  Conpendiom  in 
den  Kunden  der  Menacben,  die  berühmte  Univenalgeflohf'ctafe  itM- 
fedalsmaii's,  des  Herrn  von  Hama^gest  i.  J.  78a  (1939),  trelche  ob 
aifl  halbes  Jahrhundert  mln^r  Veit  reicht ,  aU  die  rorhergehende. 

tl)  Mochiafttar  ed-dAwwel  ftMarich ,  d.  i.  das  CompendloHi 
der  Dynastien,  von  Oregwrha  Abul Ferirädseh ,  dem  Arat  aas  Ma- 
laüa,  in  arabischer  und  syrischer  Ausgabe ,  welche ,  da  sie  yer^ 
acbledene  Angaben  enthalleii^  b'eyde  augleicb  naebgesehen  wer- 
den müssen..    - 

»)  Kmfam menaßrfi mitte waa  wel  ewachir^  d.  il  der  6ar^ 
ten  der  Ansichten  in  der  Wissenschaft  der  ersten  und  letsCea 
Dinge /Yon  Ihnachohne^  g«s(.  i.  j.  ^8t  tl47t)^  auf  der  kdnigL 
Bibliothek  in  Paris,  auf  de^  VbVlUjatalichen,  yaticanischen ,  medi- 
celscben  zu  Florenz  und  in  der  Sammlung  des  YerAmsers. 

S9)  AdiChaibohmakdur  fi  äehöari  Timtir,  d.  i.  die  Wunder  dei 
Schicksals  in  den  Kunden  Timnr's,  Ton  Akmed  Ben  Arabeckaky 
gest.  i.  J.  854  (1490) ,  gedru4Bkf. 

94>  Pfirnoi  ffkmrer  fl  sireitt^TBrk  wet^Taiar,-di  U  die  Perla 
der  Stirnhaare  in  der  Lebens-  lititt  Bittenbeschreibnng  der  Türken 
und  Tataren,  von  Hadschi  Chaifa^  und  vom  Verihsser  des  MenhH^ 
eft^fsaft  unter  den  Werken  Arahscbah's  aufgeführt,  aberbisher,  trota 
allen  angestellten  Nachforschungen,  noch  nirgends  aufgefunden« 

85)  Mukaddemei  Ihn  ÖhäUfiny  d.  U  die  berühmten  Prolegome- 
Ben  Ibn  Chakbm'B,  gest.  i^  J.*  806*  (1405);  auf  mehreren  BiMiotbe- 
ken,  SU  Wien  auf  der  k.  k.  Hefbibliothek  nnd  in  (i»t  Samialnng 
des  ¥erflMsera.      -  .  ..     .- 

86)  Ei  mewaif  wel  iUbar  hi  ßkrO-clMat  welHüar,  d.  I.  die 
Srmahhuiigeh  und  Betrachtungen  in  der  Erwähnung  der  begrans- 
fen  Bdüme  und  Denkmable  Egypten's,  Ton  Takieddin  Akmed  Ben 
AU  E^aiakHfly  gest.  i.  J.  840  (1441);  auf  den  Blbliotteken  an  Pa- 
ris ,  Wien  i^Leyden  und  Gotha. 

37)  Es^euluk  U  maarifeti  däunvei  iitnuiuk,  d.  f.  der  Pfad  aar 
Kenntnfss  der  Dynastien  der  Könige,  vom  selben  Verfhsser;  auf 
der  kSnigl.  Bibliothek  sn  Paris;  su  Rom,  Oxford  und -Gotha. 

88)  En  nodsfihm  ef-fahirei  fl  moluM  Miftr  wel  Kakhrel,  d.  f. 
die  glSnsenden  Gestirne  der  KQnige  Agypten's  und  Kairo's,  von 
Bschemaleddin  Abul  Mehasin  JusufBen  Taphriberdi,  gest.  i.  J.  857 
(1470)  ')>  demTerfhsser  des  oben  erwähnten  biographischen  Wer- 
kes MeHheh-efe-ßofl ;  aof  den  Bibliotheken  Ton  Paris  nnd  Upsal« 

')  In  Hadscbi  GbaUk't  biblio^aphuchem  Wörterbache  ist  dM  Todet- 
{•br  Taghriberdi's  unter  dem  obigen  Werke   und  unter  dem  Menhei^-efi' 
Jiafi  durch  Schreibiehier  tb  815  ingegeben ;  dM  wahie  Sterbejahr  gibt 
SachawL 
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l»>  M$9MIM^9hß0t  ß  ammMM  ewt/^aty  4.  I.  «•  itnüMii 
der  Blicke  ia  den  ProTinsen  der  LAnder,  ren  tkm  FäfUOUih  E^ 
Ommiy  gfsf«  f.  J.  749  (1348)  ^  nur  dM  SS.  Beeh  dtToe  auf  dar 
kSiiis^.  Bibllofbek  so  Pari«,  aaf  der  Bedlejaaa. 

4ff) HutmU^mokmäkerei fl  mekbmimiftr  weiKaUr0iyd.L  eehdae 
Ihitfliludtaiiif  in  dea  Kaaden  Ägypten'«  vad  Kalre'a,  Ton  Scrfatf  ^ 
8eit.i.  J.  911  (1S05);  eathAlC  Noüsen  <\ber  die  den  aengellMhea 
Hef*  aad  SCaatadaitem  naehgebildeten  der  Maplaketti  anf  den 
BiHletteken  an  Paria,  Peterabarg ,  ITpeal,  Leiden |  Wien  and  in 
der  Sttaalaag.  dea  Yerfteaera. 

« 

DriUe  Abtheilung.    TürJcüehe  Werke. 

« 

a)  Ott-  oder  «Ittürki«c1ie  (dschagbat*itclie). 

41)  SfsC  sam  Bchlaeae  de«  Draoke«  iat  mir  daa  Seke^ekrgM' 
eiräky  d.  L  der  StaBBibaoa  der  TOrken  ,  in  der  an  London  im  J« 
18S8  eiecUenenea  engliaclien.  Übereetsnng  de«  Obeiiptea  MttBM  en 
Haodea  gekomaMn;  eia  hdchet  echAlabarea  Werk,  gani  der  Ge- 
achiehte  der  vier  Ulase.  üiuglibeg'B  nachgeschrieben  ,  deeeen  Titel 
aagenscheialich  mit  dem  Schedtckrei^.iißtkiy  d.  L  dem  t&rldachen 
Stupbaiime  ÄMghaß'gp  verwandt« 

49)  LftgkaU-iärM ,  d«  {•  daa  an  Galcutta  gedruckte,  deobagha* 
ftbdi-penieche  Glosear,  in  welchem  mehrere  der  Sttaine  aafge- 
IShrteijid,  and  deaeen  im  LymUd«  der  Jahrbücher,  S«  99  erwAh- 
aet  wird. 

49)  Die  biaher  noch  nnbekannte  Oeecbiehte  TMcMreadl'r  oder 
^  ^Mtehdt^'M,  welcher  die  oemlmiachen  Geechichtechreiber  AU 
ea4  Heihrfena  in  ihren  anten  folgend^  Gesohichten  erwAhnen,  lal 
^rihneheinlick  anch  dechaghataiach  geachrieben, 

hj  Nea-  oder  westt&rldfclie. 

m 

d4)  SekedseSM  Htrkiodw  Taricki  Ahulifhaß%  die  allbekannte 
fenMtogleche  Geschichfe  Abalghafl  Behadir'e,  im  Vext  gedmekt 
>«  Kaihn  18;<9;  firansOsiech  übenieCBt  onter  dem  Titel:  UU%o4re  g4^ 
•^■iV^Tae  äe9  Täian,  ä  hejfde  1796. 

49)  Dsekamioi^hikßiai  we  itmM^riuMM,  d«  i.  der  Sammler 
der  Geschichten  and  der  Glftasende  der  Brcdhlaogen  ,  Ton  Dscke^ 
*^frdtffti  Mokammed  Bl-Äufi,  deeeen  letates  HaapMttck  Ton  den 
flrkliehen  Stfimmen  handelt;  drejrmaM  aae  de«  Pereiaohen  ina 
TSiktedie  fibenietst  TOn  Arabsckak,  YOm  Dichter  Ned9ekM  nnd 
▼emGesehichtschreiberi^foileial/M^iSeiilfA/  die  erste  Übersetamig 
in  der  Samaanng  des  Vertessers« 

49)  Beiname,  d«  L  flie  Geschichte  Bthr's^  ühersetaC  von  Leif 
4m 9  herausgegeben  von  tSrsfdne  näter  dem  Titel:  üfeaiolre  ef  Ze- 


I 
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Ai^^-^iMite  JVtcAanifMil  Bader  emp€»mr  ofHMustatt.  l^anitm,  IStC  ; 
488  Original  sa  Petersburg. 

47)  Miretohedwar  we  mirküM  achb^r  y  d«  i*  Spiegel  der  Alo» 
nen  and  Stiegen  der  Kunden ,  yoiii  Per0«r  Xrorl^  geet«  i.  J.  997 
C1A71),  übersetBt  ins  Tflrkieclie  Tom  grossen  Ivescbichtscbreiber 
Seaadeddlny  eine  TOrtreinicbe  üniversalgeschiohle;  in  aeSjier  and 
in  Eicb's  Sammlang. 

48)  E^ahref-fhchar  toe  aaemet'4där  fl  Hmil^ewail  wO^mva^ 
cMr,  d«  i«  das  boobwogende  Meer  nnd  der  reiobströmende  Brannes 
in  der  Wissenschaft  der  ersten  and  letsten  Dinge,  yw  MusUfa 
Ben.  Seid  Basan  el-BtueM^  berflbmt  anter  dem  Nalünen  Dschenabij 
gest.  i.  J.  1000X1^91),  nicbt  sa  verwecbseln  mit  dem.AlternJ9«cAe- 
nabi,  welcher  der  Zeitgenosse  Timar's;  erst  arabisch  verfasst,  dann 
▼on  ihm  selbst  ins  Türkische  übersetst  ^  das  arabische  Werk  sn 
Petersburg  und  Oxford ,  das  tfirkische  auf  der  k.  k.  Hofbibliotbek 
Bu  Wien.  (Über  den  Verflisser  siehe  Gescb.  des  osn^anv  Reiches  y 
rv.  Tbl«,  8.  t$5y  1.  Ausg.)  Hr.  Charmoy  kannte  nur  das  Werk  des 
arabischen  Geschichtschreibers ,  aus  welchem  w  in  sefnem-  Me- 
moire über  den  Feldzug  Timur*s  Anssflge  gelitfert,  nnd  hatte  t^on 
dem  türkischen  Dschenabi  gar  keine  Kunde  i  in  keinem  Falle  ist 
aber  das  Werk  Yon  diesem  bloss  dieübersetsung  tou  Jenem,  indem 
die  Geschichten  der  yerschiedenen  Djrnastien  darin  bis  snr-  K<^ 
des  Veirfkssers ,  nähmlicb  bis  gegen  das  Unde  des  stimten  Jahr« 
bunderts  der  Hidschret  9  herabgelührt  sind.  "■'* 

49)  DBchamiet'Uuwichj  d«  i.  der  Sammler  d«r  0escklcbten, 
▼on  Mohammed  KjaUb  8aiMj  veribsst  i.  J.  982  €1^74);  auf  der  k.  k. 
Hofbibliothek  an  Wien. 

50)  Nockbetei-'iewarichf  d.  i.  der  Ausbund  der  Oescfaicliten , 
ron-Mohammed^  JD feudi  y  gest.  i.  J.  1090  (1640);  eine  vörlreilf liebe 
Geschichte  von  67  Djrnastien ;  auf  den  Bibliotheken  von  Peters« 
burgy  Upsal  und  in  meiner  Sammlung. 

51)  FufkuU  hau  u  dkd  we  ussuU  chardsch  u  nakd,  d.  i.  die 
Absobnitte  der  Auflösung  und.  Bindung ,  und  die  Grandfiest^  der 
Ausgabe  undlEiiinahme,  eine  philosophische  Unterspcbung.  Ubsr  die 
Gründung  9  d«n  Wachsthum  und  den  Verfall  der  Reiche ,  vom  Ge- 
scbicbtscbreiber  A«li,  gest.  i.  J.  1008  (1599;);  auif  dar.  k.  k.  Hof- 
bfbliotbek  in  v^py  Handscbdften« 

59)  Tenkihei'iewariehy  d.  i..  die  LOuterung  der  Gesci|lcl|ten  ^ 
▼on  Busein  Befarfemty  ein  bis  Ins  J.  1099  (1687)  fortgefülurtes  bi- 
■torisobes  Compendium^  welches  sowohl  eine  kurse  Geschichte  der 
Mongolen )  als  der  Chane  der  Krim  enthAlt;  die  lotste  behandeln 
insbesondere  die  beyden  folgenden  Werke^  auf  der  k.  k.  Hofbiblio- 
thek in  swey  Handschrillen. 

53)  Tarichl  Biflcanpaechafadey  d.  i.  die  Geschichte  des  (Sohnes 
Bifumnpaecha'e  y  eine  korse  WeltgesoUchte  mit  Inbc^iff  der  os- 
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■tnlicbeii  Dynastie  bis  sor  Regtemng  Baltan  Mobanmed's  DL;  auf 
der  k.  k.  Hofbibliotliek  zn  Wien  und  In  einem  Anssuge  auf  der  k* 
Biblioäiek  %vt  Paris. 

M)  Mockiafsari  Chananx  Krim  f  d.  I.  Conpendinm  der  Cbane 
der  Krim ,  von  Badschi  ÄMui  Qhaffar  Ben  BaMan,  in  Reimen;  auf 
der  k5nigl.  Bibliofbek  sn  Paris,  benutzt  von  Langlds  in  seiner 
wsüee  des  Khans  de  CrinUe. 

55)  Feiknawiet  tewarich  aH  Osman,  d.  I.  das  Sroberangsbnch 
der  Geschichten  der  osmanfschen  Familie ,  yon  Abuichabr  Ahmed 
BsH  Shtstafa  Ben  Taschktfprt ;  anf  der  königl.  Bibliothek  an  Parfs, 
ist  die  erste  der  von  Pelis  de  la  Crolz  in  seiner  Geschichte  Tschen^ 
Sir-Chan's  benfitxten  Qaellen ;  nach  der  Angabe  desselben  befSnde 
iich  auch  zu  Paris  das  folgende  Werk. 

56)  Taricid  Turkistan,  d.  i.  die  Geschichte  Tnrkistan'S|  von 
Midsdideddin  Mohammed  Anan ,  an^  welcher  nach  der  Angabe  von 

*Petis  de  la  Croix  (9.  538)  Ali  Knsohdschl  seine  Geschichte  ge- 
seWpft. 

57)  Töricht  Dobrudscha,  d.  1.  die  Geschichte  der  ersten  türkl- 
scben  AnpflanEnng  in  der  dobmcsischen  Tartarey  I.  J.  66t  (If  63)9 
▼on  Lokwum  dem  Schehnamedschi  ;  anf  der  k.  k.  Hofbibliothek  sa 
Wien,  der  Geschichte  LntÜpascha's  heygebnnden. 

56)  Eseehi^ esse^ar y  k.  i.  die  sieben  Wandelsterne,  eine  Ge- 
flcUcbte  der  Chane  der  Krim,  Ton  Seid  Mohammed  Bifa ,  bis  ins  J« 
1150  C1737)  ;  In  den  Bibliotheken  sn  Petersburg  nnd  Kasan. 

5»)  TaricKl  Tfoitcr,  d.  I.  die  Geschichte  Timnr's^  TOn  Na/M^ 
ftde;  gedtrtdkt  sn  Constantinöpel  1.  J.  1769. 

€0)  Ahteaif  Dschengifehan  tce  Aksak  Temir,  d.  I.  die  Zustände 
XsAengir*Chan's  nnd  Aksak  Timnr'si  anch  mit  rassischem  Titel 
«Bd  mssisciien  Noten,  gedruckt  au  Kasan  i^  J«  18S6;  meistens  fk- 
bellialt 

61)  Takufimelriewarieh  y  d.  i.  die  chronologischen  Tafeln  jffit- 
i*cki  Chalfa's  y  gedruckt  su  Constantinopel  L  J.  1786;  italienisch 
■bersetst  tou  Carii  i.  J.  1697. 

66)  Töricht  Munedschimbaschi ,  d.  i.  die  Geschichte  desAstro- 
■oaen  H ewlewi  Scheich  Ahmeddede ,  Ton  welcher  umständlich  in 
der  Gesch.  des  osman«  Reiches  VII.  Bd.,  8.547,  IX.  Bd.  657  Ms 
671  die  Rede;  auf  den  Bibliotheken  an  Leyden,  Wien  und  in  der 
Saanalnng  des  Ritters  d'  Ohsson. 

66)  Dschihammma,  d.  i.  die  Weltsohau,  das  au  Constantinopel 
I.  J.  1766  gedruckte,  geographische  und  historische  Werk  Hadschi 
Cfaalili's.  —  Die  einsige  bisher  in  Buropa  bekannte  mongolische 
Quelle  erdfnet  die  Reihe  der  in  der  folgenden  Abtheilung  aufge* 
Stuten  Geachichten  von  Mongolen  nnd  TschenglMThan's. 
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Vierte  AhtheUung.  SseUen*$  und  europäiseher  CfeeeUehl^ 
$ehreiber  Oeechiehten  der  Mongolen. 

*  •  • 

64)  Qeichichte  der  Ostmongoien  tmä  ihres  FürstenhatueB  y  t«iv 
fiuMiC  yon  Saatuu^  Ssetsen  Chungtaidscki  der  Ordne;  fibemetst  von 
l$aak  lacob  Sckmidi.  Petenbarg,  1829.  Di«  Anseige  dieses  Wer- 
ke« von  Abel  Reniasat  in  vier  Artikeln  im  jonrn.  des  savane  1831 , 
JAnner  t7~-41,  Februar  115— ItS,  Mftrs  151^168 ,  April  «16— 2Sd. 
Die  chineatacben  Qoellen  benflUten  Mailla»  Gaabil  und  Viadeloa 
in  Ibren  folgenden  Werken« 

65)  Hitioire  de  QeniekUcan  ei  de  Umie  la  dynasUe  des  Mongcue 
$e$  successeurs,  amqu^ana  de  la  Chine;  tir^e  de  l'biatoire  Cbi- 
BOlae  et  traduite  par  le  A.  P,  GanbÜ;  k  Paria,  17S9. 

66)  HUMre  giniräle  de  la  Chine  ou  annaies  de  cei  empirof 
tomdnltea  da  Tong-Klen-Kang-Mon ,  par  le  fea  pdre  Joseph^Anme^ 

'  Marie  de  Moyriac  de  Mailla  ;  k  Paria,  1779 ;  12  QaartbAnde. 

67)  BUdiofhique  Orientale  de  Messieurs  A.  VisdeUm  ei  C.  G^ 
Umdy  ponr  aerrlr  de  aopplömenl  k  celle  de  Monaieor  d'Herbelal« 
Paria,  1780. 

68)  Hisioire  du  grand  Qenghlzcany  tradoite  et  conipil4e  de 
plnsienra  aateoni  Orlentanx  et  de  voyageura  earop4ena,  par  fea 
M.  PeUs  de  la  Croixs  k  Paria ,  1710. 

69)  Hisioire  gMrtile  des  Huns,  des  Turcsy  des  Mogole  ^  et  des 
aaires  Tatares  occidentauap}  oavrage  tir6  des  livrea  Chinoia ,  et  do 
nannscrita  orientaox  de  la  biblipchd^ne  du  Roi,  par  lff,J}egnignee g 
k  Paria,  1756. 

70)  SenkowsMy  Supplement  d  VHsUdre  gindraite  du  Huns,  dee 
Jitrcs  et  des  Mogols.  8t  Petenboarg,  18S4. 

71)  Laurenm  Moshemii  hisiaria  Tariarorum  eccUsiasUca;  ad- 
jecta  est  Tartariae  Aiiaticae  aecnndi^m  recentierea  Geograpboa  in 
mappa  detineatio.  Helmstadi,  1741. 

79)  Geschickte  der  Mongolen  bis  «um  Jahre  1606  >  TOn  Cari 
Vieirich  MiUlmann,  Berlin  1796. 

HyUisioire  des  Mongole  däjpuis  TcMnguix-Khan  jus^'d  3V- 
MOCfT-iflPic*  Paris,  1864.  Octav;  c^ipte  Aasgabe  awey  BAnde,  sweyta 
Anagabe,  hsk  Hi^e,  1885,  vier  Oclavb&nde. 

74)  Storia  dei  Tariari,  compilata  dal  sign«  Giuseppe  BeUonU 
MHano,  1895.  9  Duodesbändchen. 

75)  Denkwürdigheiien  über  die  Ifiongoley ,  TOn  dem  JMönch 
Byakinih;  exm  dem  Rossiscben  übersetat  von  Carl  Friedrich  wm 
der  Borg.  Berlin ,  1889.  Octar. 

76)  Geschichte  der  Mongolen  und  tatarischen  Völker ,  in  Rehm'e 
Handbacb  der  Geschichte  des  Mittelalters ,  II.  Bd. ,  Caasel  1888  , 
aweyte  Abth.,  und  III«  Bd.,  sweyte  Abtb.,  Caasel ,  1884. 
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77)  GueUekU  der  MMgofm,  in  BOli'«  6«MhIclrt»  4m  Mittel- 
allen,  L  Bd.,  VL,  8.  859  n.  C        . 

78)  AOgemHme  Wellge9dUckt^  j  yon  (SMkrIe  oad  Oroyi  iber» 
MtBt  und  TerbesMrt  tob  CMs$Um  CoUM  Be^n^i  13»  M4» 

99)  iSlorOi  lieM«  reUukmi  vUendepoü  deU'  Eur^lM  t  MUT  A»im 
iäOm  deeadetixa  di  Bowut  flm>  aUa  dUtruteUme  del  caUgato  del  eomiß 
GJOV.JMI.  MaldemBmd.  FiftAM,  1817  >  swcy  OaarlblAd«. 

89)  lUuia  MtongoloWf  d.  L  Geschichte  der  Mongolen  Ton  den 
Illetten  Zeilen  bin  Tamerlnn,  von  WusHii  Ortfoiifewf  die  Übei^ 
■etsug  der  Geschichte  der  Mongolen  ans  Channdemir'e  ChuInfiuC, 
■It  nfitslichen  Anmerkungen.  Petersburg,  1894« 

81)  UUaia  perwych  UekeUtrwk  Qluunow  doma  T^ehengiflncm  y 
1899,  d«  u  die  Geschichte  der  ersten  vier  Chane  des  TschengiO- 
sdMn  Hanses« 

89)  Ob  etumekmiißeh  Boit^Meh  Knhmk  mtmgoUkkm  i  iaiar^ 
ftteCisse«  oi  1994  to  1480,  €M.,  d.  U  von  den  VerhUtnissen  ms- 
slschfr  Fürsten  sn  den  mongolischen  oder  tatarischen  ChaneB|Tem 
JL 1994  bie  1480.  Pelersborg,  1899, 

Unter  diese  Classe  gehören  anch  die  Geschlchlen  Timnr's  ud 
der  Krim,  nad  swar  Ton  den  ere(en,  «nsser  der  obemrwihnten 
▼en  Petis  de  to  Croix  ins  Fransdsisehe  ftbersetaten  GeacUchte  Sehe* 
reCiddin's  Ton  Jefd,  noch  lue  folgenden  nenn: 

88)  M4^mi  Tamerkmisy  Scffthantm  Imper4iUni$  vfia^  consoriptn 
nM^Pimmdiiio  Praiense,  1600.  Baodez. 

SO  AI  Baaem  Meam  du  Bee  ÄIMdeMwtemer  kUMre  dm  Qrtmd 
Tmmlaß,  tird  de  moniimens  anüqnes  des  Arabes;  4  I^yon,  1609^ 
nd englisch  in  Pnrchas,  UL  189* 

88)  JommU  Umriei  BoeeUti  XimmTf  piOgo  TVirnerlfw/  Argen« 
tsntf,  1887. 

88)  BiMMrt^  du  grand  Tom/tTkan^  par  le  BU»r  de  8almclifem$ 
il'jea,  1891.  Oetair. 

87)  B.  Mwlaphae  fiiü  Buuein  ASfiemOÜ  de  geitU  nmerlenkä 
8»  Temerkuds  ^^fuecuium,  tnrf^qnm,  njciM»ienm,  penpicnB,  a  Jowme 
Beptitla  PodeMta;  Viennae,  Aastrlae^  |880.  / 

88)  BisMre  de  TamerUMy  empereitr  des  Mogole  ei  cougudrml 
ds  fAde.  Paris,  1789« 

89)  Ä  epeckmem  of  tke  cieU  an  mÜiUary  InsUMee  of  Timer  ^  by 
Jeeefk  wme.  Oxford,  1780;  nad  fransOsisch:  ImUMe  peUUtguee 
ef  mOUtdree  de  TmmeHanj  ffroprea^eni  appeUi  Tteenr,  par  Jj*  han^ 
9ltt.nx\nj  1787. 

90)  Gtmfolo  Argoie  de  MoUna  de  la  MonteriOy  hUtorla  del,Qran 
Temerlea  elünerario  de  OmgoMez  de  Viaviiof  Seyilla,  1889,  nnd 
9.  Ausgabe,  Madrid ,  1789.  - 

91)  ne  ttMfiixai  Timuri  or  tnUoHogr.  memoire  ef  the  Megui 
Bmptre  nrnr^  txanslated  by  Stewart.  Iiondoip,  1880« 
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Werke  fil^eT  die  Geschiehte  der  Chane  der  Krim  Und  deter  TOn 
Kas&n  sind  die  folgenden  0ech0 :  *     * 

9ty'NoUcei  ckrcnologiquBs  des  Khans  de  €frlmiey  compos^e 
principaIiBnit''d'aprd8  lee  antenreTnrCf  et  Persans,  pär  li.  Lamt' 
gUsy  iii'Forster's  Toyage  dd  Bengale  &  Petersbonrg.  Paris  y  1609, 
III.  Band. 

99i)  HisMre  du  Royaume  de  Ja  Chersonese  Tauriguey  par  Mgr* 
BtaMsUwe  Siestrzenceioicz  de  Bohusz,  Petersbourg,  1894. 

94)  Tawyka  czyU  Wiadomond  siäroxjftne  i  pozniepsze  o  siatUe 
i  nUeskancach  Krymu  do  naszych  czaecw*  Przes  Adanui  Narusze^ 
wicza,  Warszawie,  1805« 

95)  Letiere  VgusHche  ossia  osservazioni  criüehe  suUio  siaio 
geografico  deUa  higuria  ftno  ai  iempi  di  Ottone  U  (Strande  con  le 

f  menunie  stariche  di  Caffa  ed  aUri  htoghi  Seiia  Crimea  passeduH  un^ 

'  tempo  da'  Genobesiy  e  SfHegäxhUe  de*  mamimenH  LiguH  quM  e$i- 
sientiy  dell'  Abate  Gaaparo LvigiOderico ,  päUrisio  GeiiOTttie«  Bai- 
aano,  1798. 

96)  DeUa  cokmia  dei  Oenowsi  in  Gtdata  Uhri  sei  di  LodavicO' 
SatUi.  Torino,  18S1. 

97)  Obsen^aiiona  hieMriguee  ei  giographiques  swr  les  peuplee 
barbares  y  qui  imi  habiü  Ufs  bords  du  Danube  et  du  P&ni'-Euxinf 
par  Jf.  de  Pegssaneh  Paris ,  1765« 

98)  Die  VolkSBiämme  der  MongcHen,  als  Beitrag  zur  QescMchie 
dieses  Volkes  und  seines  Fürstenhauses,  von  L  J.  Schmidt.  Gelesen 
In  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  den  14.  Mftrs  1834. 

99)  OpÜt  Kasansk^  Istarü  drewnich  i  srednich  wremjan  so* 
tschSnen  Petrom  Rittschkcwim*  Sankt  Petersburg j  1767,  d.  i.  Yer- 
snch  einer  ÜMorie  ron  Kasan  alter  nnd  mittlerer  Zelten,' von Pe* 
ter  Rütschkow,  ans  dem  Rucisischen  von  Jacob  Redl.  -Mga,177S» 

100)  Istoria  o  Kasanskam  Zsarstwje  neisiwjeiinago  sotscMni' 
Wja  XV i  StoVetija  po  dudem  Staringm  Spiskam.  S^nkt  Petersburgy 

I  1791,  d.i«  Geflchichte  der  kasanischen  Herrschaft,  von  einem  unbe- 

kannten Verftemer  des  sechsehnten  JWirfanndertes  (einem  snm  Chri- 
stenthnme  bekehrten  Tataren),  nach  swey  alten  Handschriften.  Pe- 
tersburg, 1791. 

101)  Kratkaja  Istorda  gaspoda  Kastanü.  Kasan,  1817.  OctaT* 

« 

Fünfte  Abtheihtng.  Geiekiehien  anderer  Völker,  1»  sceP' 

ehen  die  Raubzüge  der  Mongolen  erzählet  werden ,  oder 

welche  andere  MateriaUen  zur  Oesehichte  derselben 

enthalten. 

Nach  den  Völkern  zerfrUen  diese  Geschichten  in  die  folgenden 
swOlf  Abtheilnngen:  Armenier,  Georgier,  Griefchen,  Ungarn,  Dal- 
matier,  Bdhmen,  Sehlesier,  MShrer,  Österreicher^  Pohlen,  ttns* 


I 
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MS  hdiI  die  Annalen  der  Kirchengeecbicbte  and  des  MiUelältere 

iberhinpt 

1)  Anntlen  der  Kirchtngetcliiehte  und  d«c  Uittelatton  überfatiipt 

10»  AmuUeM  eceUHagäci  Aactore  Cae$wr$  BarmUo.  Antwer- 
piM,  1609;  der  swdlfte  Folioband. 

W)  BxfmU  atmates  ecciesioiiiei  f  der  dreysebnte  Folloband. 

IM)  JoatmsM  FHdericui  Mateneiuhis,  caniiimatar  Bzo»iL  Co- 
lOB.  Agrif  pinae ,  1617. 

105)  AmuOes  eccteiioitici  continnati  ab  Odorico  Raymüdo.  Co- 
luiiM  AgrippiDaef  169t;  der  TlersehnCe  Folioband«        ^ 

108)  Amaies  Minorum,  aootore  Luca  Waddüigo»  Bomae^  17S9; 
ter  dritte  Foliobaad. 

107)  AUsBtmdri  NaUOk  Mflorto  ^ceieiiaiUcm,  In  eiebenteii 
Folioliande. 

108)  MaUkaei  Parit  wumacM  AibanemHi  AngU  hUtoHa  nuijw. 
losdloi,  1084. 

109)  BibUoikeea  mundl  Ftecealtt  Burgfmäi  praesuUi  Beliavth- 
auk.  Oaaci,  1694;  der  Tierte  Folioband« 

110)  Liber  Mecretorum  fideUum  cruci»  super  Urrae  sanciae  re- 
cvovtione  ei  canservatione  y  cuiui  auetor  Marfnus  SeanUusy  dictue 
roneibu;  IL  Bd.  der  Geata  Del  per  Francoe,  1811. 

111)  Gesta  SancU  LwUnM  IX.  deacripta  per  firaCrem  Chctilel- 
9m  de  Mlai0iaco  in  Docheane  Francoram  acrlptorum  Y.  p.  96« 

lU)  Gesia  SancU  Ludovici  IX.  anctore  Monacho .  &  Djoniall 
•UBjrno;  S.  395;  eben  da. 

HS)  AtmeOes  SteronU;  Amatelodami ,  ab  anno  1159  ne^ne  ad 
il7S;  \m  Tiertea  Bande  der  antlquitatee  Canisil. 

114)  (UmpüaÜo  chronoffrapMca  in  PUtarU:  Berum  Gerwuudcth' 
remScriptores.  Batiabonae,  1796;  4f«j  Foliobande;  erster  Band 
8.110J/1167. 

lU)  Aibertt  Siadensis  Chrmdeon.  Helmatadl,  1585.  4. 

110)  Viiodurani  Cknmican  edit.  Leibniz  In  acceaalonibna  hiato- 
ricis.  Hanno verae  ,  1699.  4. 

117)  Hernuumi  Cameri  Chnndcen  y  im  aweylen  Bande  der  An- 
riet XecardL 

118)  Bemardi  Guidanis  in  vila  CoeUeUM  IV.  ei  Vrhank  III., 
ta  dritten  Bande  Ton  Hnratori'a  acript.  reram  Italiae  III.  Bd.  para  h 
^569;  eben  da. 

119)  üdonis  episcapi  epieioHa  ad  InmoeeiUiitm  IV.  p.  696. 

190)  Albericue  monackus  ad  a.  1991. 

191)  Episioia  episcopi  Accaranensis  ad  Honarium  HL  a.  1919 
teU  ITAchery  apjpilegto  T.  IlL  p.  560. 

I.  .  c 
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,  11^2)  Chrcniam  CiHzense  inSiruvii:  Rerum  GenDanleunnserip- 
(ore«I.Bd.p.  1167. 

123)  Sefflidi  preshyteri  epUame  in  Siruvü:  Reram  Germanica- 
ruin  Bctiptores  I.  Bd.  p.  1043. 

124)  Conradi  ürspergensis  Chroniam  in  M«ibMii:  Aimal.  WiÜ- 
chindi  Corbeiensifl.  Francof.  1821.  Fol. 

125)  Burchardi  descriptio  terrae  sanctae. 

126)  Mariini  Fuldensis  Chrmicon  in  Eccard  I.  Bd.  S.  1642* 

127)  Piores  historiarum  Westmonasteriensis* 

128)  Bicohaldi  historia  in  Eccard'a  corpus  hiatoriainm  medil 
aev)  L  Band. ' 

129)  Chroniam  Lunehurgense,  Plattdentscli  in  Bccard'a  I.  Bd. 

130)  Mariini  Potani  ChroMctm  in  8(^iHer  p.  129. 

131)  Peiri  de  Dushurg  Chronicon  Bot^ssicfnn  p.  8« 

132)  Harimani  historia  Hassiaea»  Marbargly  1741.  8. 

ISS)  Chronicon  Elvangense  im  Freher  I.  Bd.  8. 456. 

•  * 

2)  Armenische  Gescliichten. 

134 — 136)  iDIe  in  der  7ft)te  des  I^rogramms  erwShnten  drey  ar- 
meniiAshen  Chroniken :  Wartan  mieds*  ilea  Kyriakos  nnd  des  noch 
aofznilndenden  Wanagtm. 

tZ7}Haith<mi  Ärmeni  historia  orientaUSy  quae  eadem  et  de  Tar^ 
taris  inscribitur.  1671.  4. 

138)  Bie^ Geschichte  der  ürpeüschen  Fürsten  in  Klaproth*»  A^- 
chiVy  nnter  dem  Tifel:  Excerpfa  ex  historia  Satrapamm  Orpelen- 
sinm  inn^ore  Annenia,  nnd  mit  dem  armenischen  Texte  in  den 
^  139)  Mimoires  historiques  et  g^ograpMques  sur  l* Armanis  par 

M.  J.  Saint  Martin,  Paris,  1*819.  Zwey  Bände  gr*  8. 

140)  Vakram's  phronicle  of  the  Armenfan  Kingdom  in  CiUHa 
during  the  time  ofthe  Crusades  y  translaiedf^ömthe  original  Arme^ 
nian  with  notes  and  iUustratioris  by  Charles  Fried*  Neumann.  Lon- 
don,  1831. 

8)  Georgische  Geschichten. 

141)  Die  in  der  Note  des  Programmes  der  Preisanfo^abe  er- 
wfihnte  Chronik  König  Wachtang's  F.  nnd  die  Auszüge  ans  dersel- 
ben im  IL  Bande  von : 

142)  Klaproth's  Beise  in  den  Kaukasus  und  nach  Georgen. 
Halle  und  Berlin ,  1814. 

4)  Bysantixiische  Geschichten. 

'  148)  Constantini  Porphyrogeniti  de  administrando  imperio,  ta 
ersten  Bande  von  Bandnri's  Imperium  Orientale. 
144)  Menander  in  excerptis  de  Ugationibus* 
145 — 158)  Dle^ns  den  viersehn  Byzantinern :  Theophanegy 
Contimtaior  TheophanU^  Cedrenusy  Zonarasj  Cinnamus,  IScyiiia^s, 


y 
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ÄaüComnmut,  Sieephorus  Qregoraiy  Pachißmere$j  Ckmteondyläip 
Calaciaeims,  Dueasy  AcropoUta^  Phranxes,  von  StriUer  geiam« 
mAm  AoMage  im  UL  Bande:  Memoriae paputoruwu  Petrop.|  1778. 

6)  Ungarische  Geschichten. 

Die  Hanptqnelle  über  die  Einfälle  der  TaUtren  in  Ungarn  U( : 

139)  Bogerii  miserabile  Carmen,  seu  hUUnia  wper  deitruciUnm 
regni  Hunfforiae  temporibus  ßeiae  /K.  regts  per  Tartaroe  facia;, 
in  Schwand  tner*« :  Scriptoree  rerum  Hungaricamai  I.  Bd» 

ISO)  Joh,  Thwroex  Chronicon  Hungarorum  ;  eben  da. 

Hl)  Pauli  GregoriwMizi  Breviarium  rerum  Hungaricarym  JM- 
tMto^geograpkicumy  in  Matttafae  Bei:  AdpanUna  ad  Uatorlam 
Hdo|.  Dec.  IL  Mon.  II.  Po8oaii>  1746. 

161)  CammetUatiö  de  MUis  ac  majcribuM  Jaxffffum  et  Omam^ 
nmeonmique  consUBtUonibue ,  a  Petro  Harvdihf  eerandem  Jasy« 
gm  e(  Comanomm  notario'ao  regii  gyranaaÜ  Jaas-Berinienala  di- 
redore  locali.  Pestfni^  1601. 

'  169)  CaroU  Wagner :  Analecta  SceptuU  eic.  VIennae  j  1774— 
1778. 

164)  Stepkani  Katena  hieUnia  eriüea  regttm  Bvngariae  HirpU 
ArpadUuuie;  (omalns  V.  et  VI. 

16^)  Antonii  BonflnÜ  rerum  Vngaricantm  Decade»\quatMor  cimi 
dMte.  Francof  arti ,  1581. 

166)  Nicoiai  Istkuanfl  Pannoni  historiarum  de^  rebue  üngarMe 
«MXZXK.  ColoniaeAgripplnae,  162S. 

167)  Die  Geschichte  der  Kumanen,  in  SchUfzei^M  Geiohidite  dev 
Dtiitschen  in  SiebenbQrgen.  Göttingen ,  1795. 

168)  Suhm'e  Abhandlung  über  die  Kumanen,  za  Bnde  von  Sehe* 
f9r^»  tbersetsang  der  Jahrbflciier  Nestor'a.  Lefpslg  ^  1774« 

169)  Thumnann:  De  Comanit,  ab  Hmmis  plana  diveno  populo^ 
b  den  Actis  Societatie  Jablonovianae  IV.  p.  1S3. 

170)  Sigieri  Chronologia  rerum  Hungaricarum  p.  68  in  BeP« 
AdpanUnj. 

171)  Petri  Bamani  epiiome  rerum  Hungaricarum,  in  Bchwandt- 
Bcff  I.  Bd. 

17S-*175)  Vie  ungarischen  Geschichten  Pray's,  BngeVs,  Fese^ 
Ws  and  M€oUUh*s;  imleUten  besondere  die  bejden  Abbandinngen 
Umrdih'i  über  die  Jassen  zu  Ende  dea  fünften ,  über  die  Kumaae» 
1«  Bnde  des  vierten  Bandea. 

6)  Dalnutinische  Geschichten. 

170  JoamOs  LucÜ  de  regno  DalmaUae  et  Croatiat  hUtoriarum 
NM  sex,  Yiodobonae ,  1758. 

177)  n  regno  degU  Slaviy  biatoria  di  Don  JfMiro  Orbini ,  Ha-- 
meo,  PeearOy  1601. 

f  o  * 
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198)  TikMnatfilrcJUciiacimi  Aislorte 

Bey  Ijuehu  8.  SlO. 

179)  Gebhardts  Gesckiehie  der  K9tdgreiche  Datmaämy  Crm- 
Hen,  Slaconienj  Servien,  Rascien,  Bamiemy  BamawHddei  Fnr 
€iaates  Eagma.  Pestb,  1808. 

7)  Böhnusclie  Getchiditen. 

180)  JoA.  nubrmü  hUtoria  Bohemkca.  Francofkirti ,  14»87. 

181)  mpUome  hUUniearerumB&hemUwrum.  Pra«^,  1677.  C*«- 
nlccn  Bohemiae  in  Ludwig:  Reliquifte  nanoscriftonun  omni«  aeri 
diplomatan.  Hallae ,  1737,  Tom«  I.  p.  1K99. 

182)  Magek  W.  Knmyka  Czeska.  Prtae,  1541  und  Potari 
Annaleg  Hageciaiä,  in  sechs  QnarCbänden« 

183)  Chronica  Bokemarum  ab  MUo  geniU  ad  ammm  1438^  in 
Bobner's  monnmenta  bistorica  Bobeaiae.  Pragae,  1774,  n.  eben  6m. 

184)  Frzibiconis,  dicU  PuUcavae,  Ckraiäcan  ab  Mäo  gadü 
ad  ammm  1330* 

1«5)  Joamds  NepktehmdSy  Abbatia  OppatOTicensis ,  l^rilom 
Ckrwäcae  Bohemiae  ab  anno  888  usque  1351^  in  Dobner*«  4«  Bande. 

186)  Andr^  hMobre  des  Bohemes.  Straaabourg  y  1784.  Drey 
Oclaybfinde. 

187)  BohusUU  BaibjM  efHiome  Mstorica  rerum  bohemicanm. 
Pragae,  1657.  Fol.  Miscelkmea  hisiorica  regni  Bohemiae.  Fol. 

188)  Käniginhofer  Bandsehriß  altbühmUch-epischer  Gesd^y 
anfgefunden  von  Banka  und  TerdeaUcht  von  Swoboda.  Pnig>  1^'* 
(Da«  vierte  Oedicbt) 

8)  Mabritche  G«tclncliten. 

189)  Thomas  JoamOs  Pessinae  de  Cxechorod  Mars  Maraviau» 
Pragae,  1677.  ' 

190)  Steinbach  von  Kra$Uchsiein,  Qeschichie  von  Mfhren,  Praf 
and  Wien ,  1783. 

191)  OesMchU  des  Markgrafthums  Mähren.  Kicolsborg,  1809« 
193)  Geschichte  derer  Beiden  von  Sternen  oder  des  uraiien  nad 

ruhmwUrdigsten  Geschlechtes  von  Stembergy  von  Joannes  Tanner» 
IPxSLgy  1733.  Fol. 

193)  Jaroslaw  von  Stembergy  der  Sieger  der  Tartaren,  ▼on 
Ignax  Comova.^  Pr^gy  1813. 

194)  Äetas  anrea  ilhutr.  et  exceU.  famHiae  Stembergicae.  Pr^ 
gae,  1608.  Fol. 

195)  Die  Mongolen,  Tom  Grafen  Johann  Maildih,  mit  der  Be- 
acbreibnng  der  Bcblacht  von  Liegnits;  an«  der  K5nlginhofer  Hand- 
acbrift;  in  Hormaj'er'a  Taschenbuch  für  vaterl.  Gesch.  1831,8. 155. 

196)  Die  Stemberge,  in  HoimajKer's  Taschenbuch,  Jahrgang 
18S5|8.S8». 
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9)  Sehlesuche  Qetchtoliten. 

197)  Boj^ny^Aatt^  epUcopl  Poma*^  'nsls,  Ckronicon,  Im  swey- 
(n  Binde  toh  Soiuaersberg'«  6ile«iac44*   m  reram  scriptores. 

198)  Nieokü  HeneIH  ab  Uennenfeld  anfuOes  SUeaiaej  eben  da. 

199)  JotumU  Chrmäam  Poioniae,  in  Sonmeraberg'a  acrlpcoree. 

900)  Cta-aei  sehissUche  tmd  der  weU  bmiUimiem  Sladi  Breskm 
Qeaeraleknmik.  WiUenberg^  1567.  Fol. 

901)  TkebetU  LigaUz'ache  Jahrbücher,  ron  M.  Qüttflr.  Schliefe 
{m$  Bit  den  Plane  der  Schlacht  von  LigniU.  1733. 

909)  SchikfiuU  Zae*  Neue  vermehrte  acUeslachd  GhronUu 
BrMlUy  1699« 

903)  iMcae  Schiesietu  cwrieuse  DenkwürdigkeUen  oder  voih 
htmmene  Chranikm,  Frankfurt  a.  M,,  1689.  9  Theile.  4« 

904)  BarihoUmaei  Segni  ducripUo  SUeiiae;  ml  Ende:  fifoai- 
merirtgnum  Vamdamwi.  Wratialawlae,  1799« 

909)  Pohtti  amnaies  WraiUUwietuet  ^  im  eratea  Bande  voa 
Bouereberg. 

900)  Qenealogia  dacum  8Q$Hae  Legnemlumy  Bregentkam,  ia 
Biameribei^e  L  Bd.  8.  057. 

907)  Vertach  über  die  schlesiache  Oeschichie  wm  J.  Chr.  HOB 
Nt  1740.  Breslaa  ,  1777.  t 

908)  Staat  wm  Schlesien,  wm  Böhmen,  wm  Mähren.  1675.  8. 

909)  Herzog  Beinrich  der  Zwepie  wm  Niederschlesien,  nrkond- 
Ucb  dargeetellt  von  ü.  J.  KmUsch;  nebst  swey  Abbildungen  des 
ßrahmahlfl  Henog  Heinrich'«  in  der  Vincentkirche  in  Brealaa. 
BreslUy  1834. 

910)  Die  Zeiibücher  der  Schlesier,  in  sieben  Geaängen  voa 
BfifdUiy.  BreeUn ,  1819.  1.  Bd. 

10)  0«tenreichiscDe  Geschiuhten. 

911)  Chronican  Satisburgense ,  in  Peiss*s  ecriploree  rerum  An- 
iCiiacanim.  Lipsiae,  1791.  L  Bd.  p.  367,  979, '398. 

919)  CknmUon  manaslerü  MelUcensis,  eben  da  p.  999. 

913)  Paltrami  Chronicon  Atuirutcum,  eben  da  p.  713. 

914)  Chronicon  Ciaustroneoburgense,  in  ßauch's  reromAiutria- 
ctnui  scriptores.  Vindobonae,  1793. 

915)  Chronicon  Ckursiense,  in  Bfouch's  acriptorea  I.  p.  91» 

916)  Pemoldi  Chronica  acephala,  in  Hanihaier  UL  8.  1317. 

917)  Caiiee  annaies  Ausiriaci,  IL  Bd.  8.  996. 

B18)  SchröUer'M  österreichische  Geschichte*  Wien,  1780.  IL  Bd. 
919)  Link  amnaies  Ausirittco^iara-Vaienses ,  d.  1.  Jahrbücher 
foa  ZwetU.  Yiennae,  1793.  9  Foliob&nde;  8.  B16  a.  917. 

990)  Eanihaier  fasU  CampoUUenses  I.  p.  1317. 

991)  Geschichte  derk.k.  Stadt  Wtenerisch^Neustadt,  vereinigt 
•it  der  Ckechicbte  onaeree  Vaterlandea ,  von  AkUs  Gleich.  1808. 
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22Z)  Petri  de  Vineis  e^Hstolae  Basüeae  9  1740.  Zwty  Octav- 
bftnde ;  lib.  VI.  cap.  1.  eplft.  XXDL 

dl)  Pohliiche  Geschichten. 

)I<S)  Joamäs  Dlugoisi  seu  Longini  hlstoria  Pokmiaef  UM  XII. 
Lfpslae,  1711.  Zwey  FoliobSnde. 

224)  VincenUi  Kadlubek  historia  PoUnUcay  im  zwejten  Bande 
von  Dlugoss« 

225}  StanUM  ServUii  annales  PoUndciy  Im  EweyCen  Bande 
▼on  Dlagosfl« 

226)  Maithiae  de  Miechow  Chronica  PoUmontm. 

227)  Martini  Cromeri  de  origine  et  rebus  gestU  PoUmontm, 
Ubri  XXX.  Basileae ,  155A. 

228)  Naruszetdcza  C^dama)  historga  Narodu  PoUkiego  od 
poc%9ficu  Chrzesciansiwa.  Warsawie ,  1802.  Sechs  Bftnde. 

229)  Czäcki;  O  Liiewskich  i  PoUkich  Prawach  etc.  CWar« 
echau)  1800. 

230)  Histoire  ginirale  de  Potogne^  par  Mr.  le  CfaeTalier  de  So^ 
lignac;  k  Amsterdam,  1751.  Sechs  OctavbSnde,  In  deren  erstem 
eine  besondere  Vigression  eur  Vorigine",  les  moeure  et  ie$  usagee 
dee  Tatares  y  nach  den  obig;en  Qnellen  und  nach 

231)  Ouagnin,  Alexand.  rerum  Pohndcarum  TonU  UL  Franc- 
ftarti,  1584.  8. 

232)  Lengnich  historia  Polana.  Lipslae ,  1740.  6. 

233)  Pastorii  ab  Hirtenberg :  PoUndae  plenioris  Mstoriae  par^ 
ies  duae.  Dantisci,  1685;  8.;  fiber  die  pohlische  Geschichte  nur 
Oberflächlich,  aber  im  I.  Bande  8.  56^70  eine  umständliche  SchiK 

'   derung  der  Tataren. 

234)  Beauplan  description  d'ükranie.  Ronen,  1660.  Klein» 
Qnart;  S.  28. 

235)  Christophorus  Hartknoch  de  repubUca  Poioniae$  IIb.  I. 
'  cap.  IX.  p.  187. 

12)  Russitche  Geschichten. 

236)  Nestor  russische  Annalen  in  ihrer  si4woniichen  Onm^ 
Sprache;  verglichen^  fibersetzt  und  erklArt  von  August  Ludwig 

^Schlöxer.  GOttingen,  1802.  FQnf  Bftnde;  frfUier  von  £^cAerer«  Leip- 
%lgf  1774. 

237)  RuskajaLetopis  po  Sikonowu  Spisku,  d.  U  die  Nikon'schen 
rnssischeo  Annalen.  Petersburg,  1767—1792.  Acht  Qaartbftnde. 

238)  Tsarstwenno3  Letopisetz,  d*  i.  die  Csaren-Chronik ,  ent'- 
haltend  die  russische  GescUchte  vomJ.  6622  0114)  bis  6980C1472>. 
Petersburg,  1772.  4.  s 

239)  Ihrewniago  Letopiszta  tschast  L  tmd  IL,  d.  f.  alle  Chro« 
nik.  Petersburg,  1774;*  in  swey  QuartbAnden;  der  enie  enibal* 
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ten4  dfeGeeciiichte  vom  J.  67S«  (1954)  ble  6867  eiS79),  4er  sweyte 
▼OB  J.  6887  Ci379}  bie  6938  (1484). 

840)  LeiopisetB,  ein  angenannter  AonalUt,  welcher  die  raa«- 
•ischen  Geaoliicbten  Tom  J.  6714  (1806)  bla  7048  (1584),  ala  ForC- 
aeUong  der  Annalen  Kestor'a^  enthSie.  Moakaa,  1784.  4. 

841)  Leiopiseiz,  ebenfolls  ein  ungenannter  Annaliet,  entbaUend 
die  GtMhichle  vem  J.  6860  (858)  bia  7106  (1598).  Moskaa,  1819.  8. 
JBui  Abdrock  der  Ausgabe  in  4.,  Moakau^  1781^  gewöhnlich  Lefo* 
pisetz  Arckangeiogaredskii  genannt. 

848)  LetopUet»  'Nowogwodsküy  d.  1.  der  Nowgorod'ache  Anna- 
liatTom  J.  6585  (1017)  bia  6860  (1358).  Moskau,  1819.  8.  (Bin  Ab- 
druck der  Ausgabe  in  4.  Moskau,  1756.) 

843)  8iepemufia  Kniga ,  d.  i.  das  Stufenbnch  der  russischen 
Geschichte.  Moskau ,  1775.  Zwey  Ouartbände. 

844)  Bodosiawnaj»  Kniff a  ,  d.  i.  das  Gescfalechtabuch  der  Fflr^ 
steil  and  Bdlen.  Moskau,  1787;  xwey  Octaybflnde. 

845)  TtarUwennßja  Knigay  d.  i.  das  Reichs  buch,  enthaltend  dier 
ISeschichte  ▼.  J.  7048  (1534)  bis  7061  (1^58).  Petersburg ,  1769.  4. 

Da  die  letzte  Chronik  erst  im  J.  1534,  also  ein  halbes  Jahrhun- 
dert nach  ErlSuchung  des  mongolischen  Reiches,  beginnt,  so  gehdri 
dioMlbe  wohl  su  den  Quellen  der  Geschichte  der  Krim,  aber  nicht 
la  denen  der  Geschichte  der  frabere»  Mongolen  in  Kiptschak;  ob. 
die  neben  Agenden ,  von  Karamsin  häufig  angeführten  Chroniken 
etwas  Wesentliches  über  die  mongolische  Geschichte  enthalten,- was 
■tcht  schon  in  den  vorhergehenden  sich  befände ,  kann  der  Nicht- 
nsse,  den  dieselben  nicht  sngänglich,  nicht  benrtheilen;  nflhm* 
Üch:  846)  die  Troizkische;  847)  die  Woskreienekit^cke  f  848)  die 
B»ilow'scAe ;  849)  die  Kiew'sclte  ;  850)  di^  SusdaVsche  ;  851)  die 
Pskow'scke;  fdiZy  dle^  Puschkin'sdie  und  die  Synodal- Chronik. 

853)  Mstoria  Rossijskaja,  d.  i.  die  russische  Geschichte  Tausch" 
Hdieu/s.  Moskau ,  1773—1784.  Vier  Quartbände. 

854)  Unter  demselben  Titel  die  Geachichte  des  Fürsten  Michael 
Sckttckcrbaiiow,  Petersburg,  1794.  Fünfsehn  Quartbäade;  der  erste 
and  zweyte  Theil  deutsch.  Danzig,  1779. 

855)  Jadro  Bossijskoj  istorUy  d.  i.  der  Kern  der  russischen 
fiesciiichte  des  Fürsten  ClUlkotv.  1784.  Ein  Octavband. 

H^  QescKichte  des  russischen  Reiches  von  Atümnft  der  Tataren 
his  auf,  die  Regierung  des  Grossßrsten  fw{M  WassiUjewitsch  ,  vom . 
/.  1883  bis  1348.  Arndt  im  St.  Petersburger  Journal  1776. 

857)  Michael  Lomonossow' s  kurze  russische  Chronik  $  1760j 
deutsch  1771$  und  alte  russische  Geschichte^  Petersburg,  1766^ 
deutsch  von  Baumeiater,^Riga,  1768;^  und  die  erste  ItansSsisch, 
Paris,  1776,  unter  dem  Xitel:  NouveUe  histoire  de  k»  Rrnsie  de- 
puis  l'erigine  de  kt  nation  russe  jusqu*  ä  la  mort  du  grand  duc  «/#- 
roslas  Premier,  par  Michel  Lomonnossow, 


XL  Cber«icbt. 

Sö6>  HisMre  de  Bussie  ei  des  fnrincipaies  naikns  de  Vempire 
Busse  y  par  Pierre  Charles  Levesque*  Paris ,  1819.  8  OctaTbände* 

S59)  Istaria  Gosudarstwa  Bossiiskago,  von  Karamsiu$  Tom. 
(lY.— VI.  Petersburg  y  1819.  Vor  der  UiiTOlUtftndigkeit  der  deot- 
scben  und  franzOsiscben  ÜberseCsungeii  bat  das  Programm  d^r 
Preisfrage  gewarnt. 

260)  Drewnjaia  BossHskaja  hibUothika, id»  U  die  alte  msslaehe 
Bibliotbek  und  deren  Fortsetzung. 

261)  Sobnmie  Qosudarstwennych  grasHiat  y  d«  i  Sammlung  der 
Herrscberscbreiben,  Staatsscbriften  und  Diplome  ^  Tom  Grafen  Ao- 
manxmc.  Moskau  ^  1819. 

S6S)  LysUnv's  scythisehe  Geschickte* 

263)  S^askVs  Sammlung  schwedischer  u*  sibirischer  Qeschiehten* 

264)  8tritier*s  Üeschichie  des  russischen  Beiches  bis  1362;  ms- 
riscb.  Petersburg,  1800.  Drey  Quartbünde. 

265)  Fischer's  sibirische  Oeschichie.  Petersburg,  1768.  Zwey 
OctaTbftnde. 

«  266)  J>eBse\henQuaesti4mesPeirQpolUanae:  7.  de  origine  Vngro^ 
rum^  //•  de  origine  Taiararum;  III,  de  dicersis  Chinarum  imperor 
ioris  nonUnibus  tUuUsquef  lV.de  Bgperboreis.  G^Ottingen,  1770. 

267)  Gerhard  Miriedrich  Müller'»  SamaOung  russischer  Geschick' 
ten.  Petersburg,  1739—1764.  NeunBflnde,  Grossootav. 

268)  Baumeister' s  russische  Bibüothek.  Petersburg ,  1779  bis 
1781.  Eiir  Bände,  8. 

269)  Die  Geschichte  des  Fürstenihums  Tm^Uarakanf  russisch. 

270)  Schlözer's  allgemeine  nordische  Geschick»  Halle,  1771. 

271)  Kritische  Vorarbeiten  xur  Geschichte  der  Bussen  y  von 
Eu>ers.  Dorpat,  1814.  8. 

272)  UnÜBrsuchungen  xur  Erläuterung  der  älteren  Geschichte 
Bussland'Sf  von  A.  C*  Lehrberg ;  herausgegeben  von  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  durch  PA.  Krug»  Petersburg,  1816. 

Sechste  Abiheilung.  Zerstreute  Abhandlungen  über  monga^ 

Ueche  Geschichte,  in  verschiedenen  Stmmlungen 

oder  besondere  gedruckt  ')• 

278)  Christoph.  BarenbergU:  de  primis  Tatarorum  vesUgiiSy 
vktridbus  ceferi«.  Brunsuici ,  1751;  InOlrich's:  Germaniae  littera* 
lae  ppuscnia. 

')  Eine  der  schitxb«rttini|  in  diese  Rnbrik  gehörigen  Abhandlangen, 
die  aem  Yerfatter  erst  während  des  Druckes  dieser  Geschichte  sugekom* 
men,  aber  zu  Ende  derselben  •  urie  die  Noten  zeigen ,  noch  benützt  werden 
konnte,  ist  das  Memoire  sur  texpSdition  de  Timour^I-Lenk  oä  Tamerlan 
contre  Toglamiche  Khan  de  t  oulous  de  Djoutchjr  en  795  de  C  hegire  ou 
1391  de  notre  ire  par  Mr.  Charmoy. 


.    der    Qa«lleiu  XU 

174)  DeMelben  effkiola  ie  Taiarorwm  migüm  ei  Cfet^kU^KMtmi 
fteüigiorlogU  atque  potUris  eiu§  belUeoiis. 

t7S)  Geschichie  der  tatarischen  Reiche ,  In  Breiienbaaeh'i  Kf^ 
giBznngeii  der  Geschichte  Ton  Asien  und  AIHca*  Lefpsig,  1788. 

t7Q  AUgemeine  Oeechiehte  der  Völker  am  9chwar%en  Meere  y 
la  tkiumann*9  üntennchongen  fiber  die  Oeechicfate  der  Oetlich- 
evroplischen  Völker.  Leipzig  ^  1774« 

S77)  Tabieaux  kUioriques  de  VAeie  deputt  ia  monarchie  de  Cih 
nuJMsqt^ d  noejeartf  parffd|proM«  Parle,  18t6}  4.;  eumt  der 
Aueige  dieses  Werkes  dnrch  Beninsal  Im  Journal  des  Sarans , 
18t3,p.  699-700. 

978)  MAMbree  relaüfe  d  VAtie  eantetumt  de$  recherches  UmUh 
fi^ne$y  giogroffkSquee  ei  phSMogiquee  eur  iee  peuptee  de  VOrientf 
fuKlaproih.  Paris ,  1894.  Drey  Ootavbftnde« 

979)  AHa  po^glotta,  Ton  Jiil.  SJaproth.  Paris,  1899;  Quartb.; 
snnil  der  Anielge  dieses  Werkes  durch  RemosaC  Im  Joomal  des 
StTioSy  1893,  p.  649--960. 

960)  Beeherehee  ew  iee  Umguet  Tariaree  <w  tnimoiree  eur  dtf* 
fetee»  points  de  ia  grammaire  eideia  Uiirature  des  Mandschtmty 
dn  JKnyolr,  dee  Otdgeurs  ei  des  Tibeiatm^  par  Bfr«  AM  Bemueat» 
Pttif ,  1890.  4« 

981)  Desselben  MeUmgee  In  swey  OctaTbänden« 

989)  Desselben  Memoire»  eur  tee  rektUane  poiitiquee  des  priiH 
tst  Ckrüiene  et  parUcuUhremeni  des  Rais  de  France  aioee  les  em- 
pereurs  Monffds,  im  VI.  und  VIL  Bande  der  Jftaolres  de  l'insti- 
tut  nysl  de  France. 

989)  Reeherches  sur  la  viUe  de  Kara^Kareumf  avec  des  icUdr^ 
eUtessens  eur  piusiemrs  poinis  obscurs  de  la  g^rapMe  de  la  Tar^ 
iehe  dans  ie  snogen  dgey  von  demselben,  im  VII.  Bande  derselben 
Mteelres. 

984)  PkOologüeh^ kritische  Zugabe  xu  den  xwey  Briefen  der 
KBelge  wm  Persien ,  Argun  und  Oeidschaitu,  von  /.  J.  Schtnidt* 
8(.  Petersburg,  1894. 

98A)  Forschungen  im  Qebiethe  der  älteren  reUgiösen,  p&Uti^ 
uhm  und  literarischen  Büdungsgeschichte  der  Völker  MitUl-AsienSy 
serxügUch  der  Mongolen  und  Thibeier,  Ton  i.  J.  Schmidt.  Peters- 
korg,  1894.  Über  dieses  und  das  folgende  Werk  hat  Freyherr  8. 
4e  8acy  sein  ürtheii  im  Jonmal  des  Sayans,  1895,  p.  590—604^ 
€94—777,  717—798,  abgegeben. 

989)  Beleuchtung  und  Widerlegung  der  Forschungen  über  die 
Gesddehte  der  mittel -asiatischeu  Völker  des  Hrn.  I.  J.  Schmidt, 
von  Klaproth.  Paris,  1894. 

987)  /.  J.  Schmidts  Würdigung  und  Abfertigung  der  KlaprpUC- 
schtn  sagemmnten  Beleuchtung  und  Widerlegung.  Leipzig,  1896. 


XLIX  Übtrsiobt 

S8&)  Reiaikm  de  Masou4y  et  ä'autres  autettrs  MustUmans  sur 
les  ancien$*8laves,  par  Mr.  Charmoy;  ia  den  M^moires  de  l'Aca- 
d^mie  des  Sciences  de  Saint-P^tersbourg ^  sörie  VI,  t  II.  p.  298. 

S89).Ü6er  die  ehemahUge  monyoUsche  Stadt  ükek^  im  Süden 
von  ^aratow  und  einen  dort  unlängst  gemachten  Fund  j  von  CA«  M. 
Fraehn.  St.  Petersburgs,  1835. 

290)  Sur  les  origines  Busses  extraiis  dßs  manuscrits  Orientaux 
par  Mr.  J.  de  Hammer.  Petersburg ,  183d« 

291)  Das  MuJiammeddanische  Mätizkaüinet  des  asiatischen  Ma^ 
eeums  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Petersburg,  Pe- 
tersburg, 1831.  8. 

'  292)  Die  Münzen  der  Chane  vom  UlusDschutschVs  oder  von  der 
goidenen  Horde ,  nebst  denen  verschiedener  anderer  muhammedani^ 
scher  Dynastien,  Petersburg,  1832. 

293)  Nummi  Muhammedani ,  gut  in  Academia  ImperiaÜ  Seien-' 
Uarum  museo  Asiatico  asservantur ;  edidit  Christ.  Mart.  Fraehm, 
Petropoli ,  1826 ;  Tom.  I. ,  Classis  XX.  Chani  Dschudschi  p.  187 
bis  412  acbtbundert  Münzen  derselben  erklärt. 

294)  De  origine  vocabuU  Rossici  Dengu  Kasan« 

295)  CM.  Fraehnii  de  nummotum  Bulgaricorum  forte  anHquiS" 
simo  Ubri  duo.  Kasan,  1816. 

296)  Dreg  Münzen  det  Wotguh^Bulgharen  aus  dem  X  Jakr/iwh' 
dert  n.  Cftr.^  erläutert  von  Ch*  JH.  Fraehn;  in  den  Mdmoired  de 
TAcadömie  de  St.  Pötersbourg;  sdrie  VI,  t.  I.  p.  171* 

297)  Jbn-Foszlan's  und  anderer  Araber  Berichte  über  die  Bus* 
sen  älterer  Zeit.  Petersburg,  1823.  4. 

298)  De  Chasaris  excerpta  ex  scriptoribus  Arahicis,  PetropoU, 
1822 }  aus  dem  YIII.  Bande  der  Verbandlungen  der  Akademie« 

299)  De  Baschkiris  qitae  memoriae  prodita  sunt  ab  Ibn  Fosz* 
lano  et  Jakuto,  Eben  da. 

800)  Die  ältesten  arabischen  Nachrichten  flfter  die  Wolga^Bul^ 
giutren  ,  aus  Ibn  Fosslan's  Reisebericht.  Petersburg ,  1832. 

301)  De  titulorum  et  cognominum  honoriftcorum ,  quilnts  Chani 
Uortlae  aureae  usi  sunt,  origine^  natura  atque  usum  liiteris  univer- 
flitaii:»  Casanensis,  1815« 

')  Hier  hat  Hr.  y.  Fraehn  von  aehicn  Werken  NumopJtylaciiim  Orientale 
Pototianum,  dann  die  Bey träge  zur  muhamme^iau.  Mihizkunde.  dann  die  No^ 
pae  Sjmbolae,  aisQuellea  an  den  Rand  angemerkt  Wiewohiaer  Zweck  die- 
ser Qucileuübcrsicht  laicht  der  seyu  gönnte,  eine  vollständige  Aufziihlung  aller 
Werke  und  Abhandlungen  Hrn.  v.  Frächn's  zu  liefern,  so  setze  ich  doch  den 
Vüllstündigcn  Titel  dea  hier  von  Hrn.  v.  Fraehn  als  defect  angemerkten  Wer- 
ken: 2)iO\'ac  sytnbulae  ad  rem  numariam  Miüiammcdanorum ,  edidit  Doctor 
C  M.  Fraehn.  Petropoli,  1819,  um  so  lieher  aus  dem  mir  von  ihm  ver- 
clirlen  Exemplare  hey,  als  dusselhe  den  folgenden,  eisenhändigen  Beweis  dec 
dankbaren  Gcmüthei  und  der  besonderen  Bewunderung  Hi-n.  v.  Fraehn'« 
iiir  mich  enthält:  Firo  celeberrimo  Josepho  de  Hammer  omnis  doctrinae  Eoi" 
cae  Mfitae  has  symbolat  nwnismaticas  tantfiiam  grati  animi  testeram  auc» 
tor  firtutis  IJannncrianae  admirator  siniiulurU.  Aonis  Aoxemtri*  anmo 
MÜCCCXJX.  Petropoli  kisit. 


det    Ooeiltn*  ZLin 

SOS)  AUlquUmUs  MuhammedtmoB  mmmmenta  wnia;  parttcnia 
It)  inieripUoaes  Theeae  KorarOeae  KaiimovUnsU  ^  Lampaäis  By^ 
UurlensUj  speeulorum  aer,  BylaeretuU  et  8ami$rowten$i$ ,  Talit" 
mtmi  K^9cmensU.  Petropoli ,  l%t%. 

903)  Ifjmneiäe  nekoUnych  sUno  pereschedschich  if  wo$iot$ck^ 
9yeh  japkaw  w  rossijskijf  soUch.  Tk.  Erdmamtam*  Kuan ,  18SS. 

904)  O  Noyai  i  wsech  proUekich  mongoUkich  Chanach  Dagcht 
KipUchaka  von  Butkaw;  im  Sjewerni  Archir,  Jony  18t4. 

905)  Jasikow  o  SoMoi  OrdUy  ein  Ausng;  «at  Schildber/^er , 
in  den  Schriften  nnd  Arbeiten  der  Gesellechnft  fttr  alte  roMiache 
Cewfalchte.  Moakaa ,  18S4.  U.  Bd.  8.  198. 

906)  Pücen  dipUmaüqües  tMe»  des  Arehivee  de  la  ripuhUque 
de6hei,  par  Mr.  8yk>ettre  de  Sacyj  in  den  Notices  et  eztraita 
dcf  Baonacrita  de  la  bibliothdqae  da  Roi,  Tom.  II.  p.  1.  Der  im 
iwejten  und  Tierten  Bande  dieaer  Notioea  enthaltenen  Aoazfig^e  aua 
Bflkbi  and  Beidhawi  iat  achon  Oben  bey  den  peraiachen  Qnellen 

enrAhat  worden. 

« 

907)  Memoire  sur  tm  traiU  faU  entre  iet  Qdneie  de  Pdra  et  an 
prtnee  des  Buigaresy  par  Mr.  le  Baron  8pk>estre  de  8acy,  in  dem 
VlU.  Bande  deraelben  M4moirea. 

90^)  Notice  de  Vhütaire  de  DJenyttyx-^Kham ,  par  LangUs  y  im 
ISaften  Bande  der  Moticea  et  eztraita  dea  manaacrita  de  la  biblio« 
Ihif  ne  dn  Roi. 

909)  Seme  Account  ofcertal»  TartarUm  Antiquittee.  In  a  lettre 
from  PmUDemidof,  Eaqnire  at  Peterabarg,  to  Mr.  Peter  ColUiuony 
datedSept  17.  1704;  in  der  engliachen  Archäologie,  II.  Bd.  8.  aSS. 

910)  8ome  Account  ofthe  BuriaP-piaces  of  the  antient  Tariars, 
by  the  Rer.  WiUiam  Tooke;  im  aelben  Werke ,  VII.  Bd.  p.  %%t. 

911)  Sir  WilUam  Jones:  discourse  the  gifth  on  the  Tariare ; 
aiiatlck  researcheayll.  Bd.  p.  19. 

'  919)  John  Greave:  an  Account  ofmakbsg  Coumis  with  obseroa^ 
Oens  oM  its  use  as  w^edesine;  (ranaactiona  of  (he  aoclety  of  Kdin- 
baig,  V.  Bd.  p.  178. 

'919)  An  Account  of  a  large  and  comious  map  of  the  great 
Tetarpf  lately  pnbliahed  by  Wittso».  Philosophical  tranaactiona 
1091  y  p.  49S. 

914)  Joamäs  Jaehrig:  Nachrichten  wm  den  Lebensmitteln  der. 
Mongolen;  in  der  Aunwahl  der  Abhandlangen  der  öconomlachen 
€eseUsehaft  an  Peteraburg. 

915)  E}ie  Mongaleg  und  ihre  Einwohner  ;  nach  dem  Aaiat  Joarnt 
Ift  Ausland^  Jahrg.  1893,  Nr.  t57y  8.  lOaA,  1030,  1098. 

911)  Beise  in  die  Mongoley^y  ana  dem  Tagebuch  elnea  Mitglie» 
dei  einer  ruaaiachen  Miaaion ;  aua  der  nordiachen  Biene  Nr.  1S6 
BBd  187,  im  Aaaland,  Jahrg.  183),  p,  1083,  1087,  1099,  1104, 
1107. 


XLTV  Übersicht 

317)  Die  EMittuIcen,  von  Profeiaor  Petri;  im  Aasland,  Jahrg. 
1834,  Nr.  109— 113. 

318)  Extraiis  dPune  lettre  de  Mr.  Schmidt  sur  qtietques  sujete 
reiatifs  ä  Vhisioire  etd  la  littiraiure  mongotes  im  Journ«  as^atlqae, 

I.  Bd.  p.  331. 

319)  Relation  de  VewpädiWm  d*  Uoulageuy  au  travers  de  la  Ta^ 
Harie^  tradaite  da  ChiaoLi  par  Mr.  Abel  Remusatf  im  Joqni.  aaiat. 

II.  Bd.  p.  363.  ^ 

330)  ExtraUe  d^tine  lettre  de  Mr.  Schmidt,  adrees^e  d  Mr. 
Klaproth  en  r^ponse  ä  Vexamen  des  extraits  d'une  Mstoire  des 
Khans  mongols ;  im  Joarn.  asiat.  UI.  Bd.  p.  107. 

331)  OhservaUons  crlUques  sur  les  recherches  relatives  ä  TAI- 
stoire  poUtique  et  religieuse  de  l' intärieur  de  VAsie,  publikes  par 
Mr.  I.  J.  Schmidt  d  St.  Petersbourg ^  par  Mr.  Klaproth;  ijn  Joanu 
asiaC  y.  Bd.  p.  193  ,  357,  381. 

333)  Memoire  sur  identitä  du  Thau  Khiu  et  des  Wougmu  woee 
les  Turksy  par  Mr.  Klaproth;  ivx  Journ.  asiat.  YII.  Bd.  p.  357. 

333)  Sur  la  langue  des  KirghiXy  par  Mr.  Klaproth;  im  Jonnu 
asiat.  VII.  Bd.  p.  331. 

334)  Lettre  ä  Mr.  Abel-Remusat  au  sujet  de  VddUkm,  du  texte 
iartare  de  l'histoire  gänSdlogique  des  Tartaresy  par  Aboul  Ohaxg^ 
dofmä  rScemment  d  Cazan,  ^aiMr.AmedäeJaubert;  imJonrn.  asiat» 
X.  Bd.  p.  331. 

335)  Räcit  de  Vexpidition  de  Djenghix-Khan  d  Boukhara,  tir6 
de  l'hifttolre  göniaioglqae  des  Tartares  d' Aboul  Ghazg,  tradulc 
par  Mr.  Amedäe  Jaubert ;  im  Joarn.  asiat«  X.  Bd.  p.  371. 

336)  Com$nentaire  sur  la  descripüon  des  pays  caueasiens  de 
Strabon,  par  Mr.  Klaproth;  im  Mouv.  joarn.  asiat.  I.  Bd.  p.  48. 

337)  Relation  de  la  conduite  de  Tamerlan  d  Ispahan,  extraite 
de  V  histoire  de  Tamerlan  par  Nazmizadä  Efendi ,  et  tradaite  da 
tarc  par  Mr.  Julien  .Dumoret;  eben  da  p.  391. 

338)  Sur  le  titre  de  Gour-^Khan,  par  Mr.  Klaproth;  im  Noav* 
joarn.  asiat.  II.  Bd.  8.  394. 

339)  Note  sur  la  väritable  position  de  Sarkel,  par  Mr.  Klap^ 
roth;  im  Noav.  joarn.  asiat.  IL  Bd.  p.  413. 

330)  Extrait  du  Derbend-ndmeh  ou  de  Vhistoire  de  Derbend^ 
par  Mr.  Klaproth  ;  im  Moav.  joarn.  asiat.  II.  Bd.  p.  439. 

331)  Rapport  sur  les  ouerages  du  P.  Uyacinthe  BitchourinsM 
reiatifs  d  V  histobre  des  Mongols ,  par  Mr*  Klaprotk;  im  Noaveaa 
joarn.  asiat.  VI.  Bd.  p.  3. 

333)  De  la  diffirence  qui  existe  enire  les  Kirghix^KeXssae  et 
les  väritables  Kirghi»,  par  Mr.  L»  Lewchtne;  im  Noaveaa  joarn. 
asiat.  VI.  Bd.  p»  401. 

333)  Mani^re  de  vitfre  des  Kirghizes-KeXssaks ;  CXetcciUne^  / 
im  Noav.  joarn.  asiat.  VII.  Bd.  p.  317. 
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3S4)  Tühie  chromioffigw  de9  pku  eMbres  patriareKeB  et  de$ 
khiemen»  remarquables  de  ta  reUgUm  ktmddhigue;  redigö«  en  1<78 
(tndoite  da  MongoO  et  commenUe  p«r  Hr.  Kiaproih;  nouT.  joarn. 
aiiar.YII.  Bd.  p.161. 

935)  Ouvrage  sur  le  Büudähisme,  par  Mr.  Abel  Remusai;  nonr. 
joun.  af faf.  VII.  Bd.  p«  495. 

336)  Natice  et  expUcaiion  des  inscriptUms  de  Bolgharif  par  Mr. 
Elajnroth;  nonv.  joarn.  asiat.  Vlll.  Bd.  p.  483  a«  IX«  Bd.  p«  8t. 

337)  Observations  sur  Voumrage  de  Mr.  SchwUdt,  iMtul4  hi" 
sMre  des  Mongois  orientaux,  par  Mr.  Abet  JRemusatß  nouT«  joanu 
afiaL  VIU.  Bd.  p.  507. 

338)  Inscription  de  Mßjar  et  Derbend,  par  Mr.  Klaproth» 

339)  Apper^i  des  enäreprises  des  Mongois  en  OSorgie  et  en  Ar^ 
wMe  dms  le  XIIL  sQclef  par  Mr.  Kiaproih;  nonv.  jonm.  aafat« 
8«ptenber  1833 ,  p.  193. 

348)  Pescription  de  te  CMne  sous  le  rhgne  de  la  dmuutie  Mot^ 
gsky  traduite  da  Peraan  de  Rachid^ddin,  et  accompa^öe  des  notea 
par  Mr.  Jules  Klaproik,  Paria ,  1888. 

341)  Abhandlung  über  die  Sprache  und  Schriß  der  üigkureu, 
rw  J.  Kiaproih.  Berlin ,  1818. 

348)  LaMongoUe,  par  Mr.  Albert  MoniimmU;  ballelln  de  U 
aoci^t^  de  la  Geographie,  Tom.  XX.  p.  78. 

843)  Swinijin:  Schiffjahrt  auf  der  Wolga  nach  Kasan,  %u  den 
Rebun  von  Bolgar,  in  dem  Oteatacheatwen  Zapiaki,  1884 ,  Nr. 
Ab  ond  48. 

344)  Woieikof:  Reise  aus  Sarepta  xu  den  Ruinen  von  Schert 
Sarala  (Schehr  SeraiJ ,  der  gewesenen  Resldews  der  Chane  der 
goldenen  Horde  /  in  den  literariachen  Neuigkeiten  herauagegeben 
▼on  Woieikof  und  Koslow.  1884. 

345)  Lewschin:  Kunde  von  der  alten  tatarischen  Stadt  Serai- 
ttchtk;  im  nfirdllchen  Archiv ,  1888 ,  Nr.  14  p.  180. 

348)  Von  den  Bulgaren,  in  der  guigeainnten  Zeitachrlfl  CBIa- 
gonamerici  joarnal)^  beraoagegeben  von  Ismailow.  lS2b ,  Nr.  t9. 

347)  Von  den  Tataren  und  Tschengifchan  ,Yoa  Krusinskif  im 
aoakaniachen  Telegrfipben  1888 ,  Nr.  88. 

848)  Über  die  Ruinen  Bulgar's ,  von  Erdmann ;  im  YIII.  Bde. 
Nr.  4  der  geographiachen  Ephemeriden^  xnaaiach  übersetzt  mit  eini- 
gen Anmerknngen  dea  Übersetaera ,  in  der  ruaaiachen  Zeitachrlfl : 
Sohn  dea  Vaterlandea,  1881 ,  Nr.  6  a.  7. 

849)  Richter  :  Einiges  über  den  Einftuss  der  Mongolen  und  Ta- 
taren in  Russland;  wahracbeinlich  Einea  mit  der  Ausarbeitung  über 
den  mongolisch^  tatarischen  Einfiuss  in  Russland,  in  den  vaterlän-' 
diacben  Schriften  1885,  Nr.  88. 

850)  Arckitekionigthe  Risse  der  alten  Ruinen  von  Bolgarß  ab- 
geadcbnet  L  J.  1888  vom  Architekten  SchnUdL 
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Siebente  AbtheUung.  OeoprapMsche  Werke. 

351)  Der  Geographus  Nubiensis,  Rom,  mit  mediceischen  Typen. 
1592.  4.  Die  neueste  flranzös.  ObersetJEung  von  Jauberi,  Paris,  1836. 

85S)  The  orientai  geography  of  Ebn  Haukai  y  by  Sir  William 
Ouseley.  London.  1800.  4. 

353}  CMredeUd^adschalb y  d.  f.  die  Perle  der  Wunder,  von 
Ibnol'Werdiy  in  den  notices  et  extraits  des  manugcrits  da  Rof, 
iL  Bd.  S.  19.  ' 

354)  TelcMfsol  mar  we  tidschaibui-'melik  el^kahhary  d.  f.  Ab- 
kürzung der  Denkmahle  und  Wunder  dfs  KGnigB  des  Allräcfaers 
von  Abderraschid  aus  Baku;  im  II.  Bande  der  notices  et  extraits 
des  manuscrits  du  Rpi. 

355)  Taktcimol'buldany  d.  f.  Abulfeda's  Geographie. 

356)  MoadschenUlr-buldany  d.  1.  da«  grosse  geographische  W6r^ 
terbuch  Jakut's.  Zu  Petersburg« 

357)  Marafsidol'iUiiaay  d.  i.  die  Warten  der  Einsteht;  ein 
Auszug  aus  dem  vorhergehenden  Werke,  von  Jakut  selbst  verAisst^ 
und  von  Sajuti  abgekürzt;  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien« 

358)  Eifdhahol-mesaUky  d.  1.  der  klarste  der  Wege  zur  Kennt- 
niss  der  LSnder  und  Reiche;  die  türkische  Übersetzung  von  AbuN 
feda  in  alphabetischer  Ordnung  von  SiptUiifade  Mohammed  E feudi. 
Zu  Petersburg. 

359)  Menaßrol' aawaUm y  d.  f.  die  Ansichten  der  Welt,  vom 
Tiithitr  Aaschik  Mohammed y  gest.  1005  C1596);  aaf  der  k.  k.  Hof* 
bibliolhek  zu  Wien. 

360)  Malte ^Brun:  prScie  de  la  giographie  vnherseUe.  Pari«, 
1811.  111.  Bd.  8. 

361)  Rittei^ä  Erdkunde.  II.  Tbl.  D.  Bd.  Asien,  Bd.  L  Berlin^ 
1833.  8. 

«  363)  L'universale  fabrica  del  mondoy  orero  cosmografttt  dl  M« 
Oio,  Lorenzo  d'Änania,  Venetia,  1576.  4. ' 

363)  Maihiae  de  Myecho  traciatue  de  duabus  SarmatiiSy  Atiana 
et  Europianay  et  de  tontenUs  in  eis,  Aug.  Yindelicomm,  1518.  4« 

364)  Belation  de  la  Tartarie  Asiatiqve y  im  X.  Bande  des  Re* 
cueil  des  voyages  du  Nord.  Amsterdam,  1738. 

365)  Sirahlenberg:  Der  nordr  und  östliche  Theii  von  Europa  und 
Asien.  Stockholm,  1730.  4. 

366)  Nicolai  Witsen:  Noorden  Ost  Tartarye  ofte  Dondig  Oni" 
werp  van  einige  dier  Landen  an  Votken  zo  ats  voormals  bekennt  syn 
gewest  Amsterdam^  1693 — 1705. 

Achte  Ablheiiung»  Rei$ebe$chreibungen» 

867)  The  travels  oflbn  Batuta.  London ,  1839.  4. 
36R)  DeiViaggi  di  Messer  Marco  PolOy  im  zweite»  Tbeile  von 
Ranmsio's  Sammlung  und  in  vielfaltigen  Au^gabeu,  deren  beste  d^e 
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englische  Minden'«;  die  lUlienfsehe  Baldellfs,  unter  den  Titel: 
üMiUone  di  Marco  Polo,  Firense,  1827.  Zwey  Onaitbande.  Die 
fhu»58isciie  in  sweyten  Bande  des  Recnell  de  Toyagee  et  des  nd- 
noires  de  la  aociötd  de  Gdo^aphie.  Paris ,  18S4.  Daso  gehören : 

369)  Mortui  j  dUsertazione  iniorno  ad  alctmi  viofffiatori  ertidiU 
Tanzümi  poco  noU  da  Don  Jacopo  MoreUi.  VeneEia,  180S.  Groea« 
Ooart,  und 

370)  Di  Marco  Polo  e  degli  aUri  fiaygiaiori  Venesdatä  piu 
Ohisiri  dUiertaziane  del  Ab.  Placido  Zttrla.  Venetia,  1818.  Zwey 
Qnartbflnde ;  saninit  der  Anxeige  dieses  Werkes  In  joum.  des  6a- 
▼aas,  1823,  p.  191 ,  2A6,  287—296. 

371)  Viaggio  di  Messer  Josafa  Barbara  alla  Tatta,  In  swejten 
Theil  Ton  Ranosio  Fol.  92« 

372)  Herbersiein't  MoMcoufiier :  Wunderbare  Hiiiorietu  Basel, 
1363.  Italienisch  im  xwej'ten  Theil  YonBanosio:  Gonnentari  della 
MoscoTia  et  della  Russia  Fol.  137. 

373)  Pierre  Bergeron:  voyagee  en  Rus$ie  doM  Um  Xliy  XIll, 
XIV  ei  XV  siecles.y  par:  374)  Benjamin  de  Tudele}  27j^)  Jan  du 
Plm^arpin;  Z7S^  N.Ascelin;  377)  GuiUauMe  de  Rmbruquis ,'  878)  iTe 
MandeMe  et  379)  Ambroise  Contarini.  k  laUaye,  1733.  Folio  '). 

380)  PegoloiU:  delia  decima  e  della  aUre^gravezze»  Lisbona  et 
Loca,  1766.  4. 

381)  Johannee  von  Marignola  Reiee  in  das  Morgenland  von  J. 
1339-1353;  überseUt  von itfe<iier<.  Prag,  1820.  8. 

')  Ent  nach  YoUendeteto  Drucke  i#t  mir  die  in  dem  vierten  Bande  <\o% 
Beeueil  des  voyages  et  de  memoires  publik  par  la  societe  de  Geographie, 
Paris  1839  enthaltene  vortreffliche  Abfaandinng  Hm.  f.  ^vesac't  zur  Hand 
((«kommen,  welche  aber  die  Erläuterung  der  l)isher  dunklen  Stollen  dea 
Rasebeschreibert  Jean  du  Ptan  de  Carpin's  nicht«  zu  wünschen  übrij;  lässt; 
«e  fiihrt  den  Titel :  lieladon  des  Mongols  ou  Thirtares  par  lejrkre  Jean  du 
PiandeCarpin  de  t  ordre  de  frei  e-^mineurs  ,  legal  du  Saint -Siege  aposto^ 
ßja«,  nonce  en  Tartarie  pendent  les  annees  1245,  1246  et  1247  et  Ar  che- 
^ut  iAniivarii  premiere  idition  comphte  outline  d'apräs  les  manuscriptt 
de  leyde,  de  Paris  et  de  Zondres  et  pr^ceje^  d'  une  uotice  sur  les  unciens 
^eges  de  Tartarie  en  general  et  sur  celui  de  Jean  du  Plan  de  Carpin  en 
pärtieu^ier,  par  Mr.  e^  A^ezac  des  sociefds  gdographioues  de  Paris,  de 
LQadres  et  de  Francfort ,  de  la  socieie  asiati^tie  de  la  Cwrand* Bretagne  et 
dlrtande  etc,  etc.  etc.  "Wenn  e«  einemeits  liir  mich  erfreulich  war,  zn  se- 
hen, diM  meine  Verbesaening  der  Nahmen  fast  überall  mit  der  des  Herrn 
^»Jytzac  zaaammentrpfien,  so  bedauere  ich  anderseits,  dass  ich  mehrere  der 
m  difser  hociiat  crrnndlichen  Untersuchung  enthaltenen  Berichligunf^eii  und 
Aafklarungen  niclit  schon  bey  der  Schreibung  dieser  Gescliiclito ,  oder  we- 
nigstens bey  dem  Drucke  derselben  zu  benützen  im  Stande  war;  die  wich- 
Jfrte  derselben  ist  die  über  die  Ornas  oder  Ornadsrh  gegebene,  in  welcher 
Hr.  T.  Fraebn  irrig  die  Stadt  Ürgendsrh  vcrmulhet  hatte,  wahrend  Hr.  p. 
j^vexac  klar  dartbut,  daasOmas  oder  Omadsch  nur  ein  Synonym  von  7'nna 
(S.  510).  —  Fünf  Briefe  über  den  Anmarsch  der  Mongolen  gr|;'en  Deutsch- 
wni  i.  J.  1241 ,  aus  der  (Jniversitäts- Bibliothek  su  Innsbruck,  mitgetiteilt 
▼om  Bibliothekar  Dr.  Böhmer  zu  Frankfurt  a.  M. ,  befinden  sich  in  den.  von 
aem  thuriDgiach- sächsischen  Vereine  für  Erforschung  des  vaterlandischen 
Alterlbunu,  herausgegebenen:  neuen  Mittheiütngen  aus  dem  Gebiethe  histo- 
'ücb'iMtif^uarischer  Forschungen,  vierter  Bandj  zwevte«  lieft,  S.  105— il 6, 
welches  mir  eben  bcym  Schlüsse  dea  Druckes  dieses  Verzeichnisses  erst  zu 
lundcn  gelv>mmeD. 


1 
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382)  SchUdberffer's  ReUe  in  den  Orient,  beraasgegeben  von  Pen 
sei.  München,  1813.  8. 

383)  Qeorgfs  Bemerkungen  einer  Reise  im  russischen  Reiche  üb 
Jahre  1773.  Petersbarg,  177A.  4. 

384)  P.  8.  Paüas  Reise  durch  fferschiedene  Provinzen  des  rus^ 
siechen  Reiches.  Petersbarg  L  Bd.  1771.  IL  Bd,  1773.  IlL  Bd.  1776. 

385)  GmeUn's  Reise  nach  Sibirien.  Göttingen,  1771.  Vitor  Oc- 
taYbftnde. 

380)'  Lepechtn's  Tagebuch  der  Reise  durch  verschiedene  Provinz 
xen  des  russischen  Reiches  im  J«  1771;  übenetst  von  Haae*  1783* 
Zwey  Qnartbände. 

387)  Rytschkow's  Tagebuch  über  seine  Reise  durch  verschiede^ 
ne  Provinzen  des  russischen  Reiches  in  den  Jakren  1769  j  1770  nnd 
1771;  an«  dem  Russischen  übersetzt  von  Rtue.  Biga,  1774« 

888)  Benjamin  Bergmann's  nomadische  Btreifereyen  unier  den 
Kaünüken  in  den  Jahren  1803  und  1803.  Riga,  1804;  3  Theile.  8. 

389)  Foriis,  Reisebeschreibung  von  DaiuuUien;  geographische  ^ 
historische ,  naturalistische  Denkwürdigkeiten ;  auch  von  den  Bit* 
f en  der  Moriaken  CAbkOmmlfnge  der  Tataren).  Bern ,  1797.  Zwey 
OctavbAnde. 

390)  Voyage  en  Tureomanie  et  d  Khiva,  faU  en  1819  et  1830 
par  Mr.  iV.  Mouraviev.  Paris ,  1833.  8. ;  sammt  der  Anseige  diese« 
Werkes  imJourn.  desSavans  1833,  p.  515—531;  Octobre  600--607. 

391)  Timkowski:  Voyage  de  Peking  4  travers  laJülongoUe  en 
1830  et  1834;  publice  par  fto^^roM.  Paris,  1837.  Z wey  OctavbAnde. 

393)  De^  peuples  du  Caucase  et  des  pays  au  Nord  de  ia  mer 
noire  et  de  Ia  mer  caspienne  dans  le  dixihne  sücle ;  oa  voyage 
d'ii^ott  el-Cassim  par  Mr.  C.  d'Ohsson,  Paris,  1838.  8. 

393)  Potocki:  Voyage  dans  les  Steps  d' Astrakhan  et  du  Cau^ 
case;  histoire  primitive  des  peuples,  qni  ont  abit4  anciennement 
ces  contr^es;  nouveau  pöriple  du  Pont  Kuxin}  onvrages  publica 
et  aecompagn^s  des  notes  et  des  tables  par  Mr.  Klaproth*  Paris , 
1839.  Zwey  OctavbOnde.  , 

394)  AvrU:  Voyage  en  divers  dtats  d^Europe  et  d'Asie,  avec 
une  descripUon  de  Ia  grande  Tarlarie  et  des  diffirens  peuples  qut 
Vabitent.  Paris,  1693.  4. 

Neunte  Abiheüung.  Ethnographieehe  und  topographische 

Werke. 

395)  Tartarla  excerpta  ex  Michälonis  Lituani  fragmeniis  de 
moribus  Tartarorum ;  in  den  Elzevirischen  Republiken :  Russia  seu 
Moscovia  itemque  Tartaria.  £lne  solche  Schilderung  findet  sich  auch 
in  Bauplan  nnd  Pastorius,  welche  beyde  aber  unter  den  pohlischen 
Geschichten  vorkommen. 


'  .. 


3M)  flflwwJMwywt  kUtoriUker  Naekrtekie»  w>n  dm  wun^äUschgm 
VMkmdmflM^  dusch  P.  8.  PaUasß  L  TJl  1776 ,  IL  tt.  1801. 

SIT)  SrnMiiamL  Besclirejlbaiig  alter  Natioaen  4et  rvMlaebaa 
IMehM,  flow  I«eb«uart,  Balifitn,  C^teiaeha,  Wahniuig«D)  KXtir 
dvMgtn  ond  fibrl^^en  Merkwüjrdigkeiias>  Toa  J«  CMM.  G^orgL  Zw«jr 
QoartbSDde«  Leipzig,  1783. 

396)  Orenbwrgiscke  TopograpUe,  oder  umetSndltche  Beachret- 
Imng  des  orenbargisclien  Gouvernements,  Terlbsst  von  PeU  ByUeh- 
kowy  aus  demBnssischeii  ron  Joe.  Rodde*  Biga,  177S.  Zwey  Oo- 
larblade* 

899)  Hr.  Joe«  Behiegg'$  ättgemeine  hUUirisch''iopogrmphitche 
Buckreibttfiff  des  Kaukaiu$.  Ctolha  und  Petersburg  |  1796.  Zwey 
Octaybande.1 

40(0  !'*'•  J.  it«  Qüldemtädi'M  BeMckteIhwng  der  cancasitckem 
Linder,  ana  seinen  Papieren  gftniUch  umgearbeitet ,  yerbessert 
heraiu;egeben  y  und  mit  erklAreaden  Anmerkungen  begleitet  ron 
Mku  Kiaprotk.  Berlin,  1834.  8. 

Xlaproth's  Belse  in  den  Caooasus  lUt  schon  oben  Nr.  198  Tor-, 
gekommen. 

DCe  hier  aufgesfiblten  vierhundert  Schriften ,  welche  die  6a- 
schieiite  der  Mongolen  enthalten  oder  in  dieselbe  einschlagen,  sind 
swar  nach  dem  Aussprache  Mohammed's :  dass  die  bette  der  Sekth- 
rtn  Vierkunderiy  eine  für  den  Bearbeiter  der  mongolischen  Oe- 
idUchte  heilige  Schar;  aber,  wenn  die  Compilatoren  und  Nach- 
schreibet  ausgeschieden  werden,  so  schmÜst  dieselbe  am  eine  Null 
weniger  su  viersig  oder  höchstens  einem  halben  Hundert  sasam-' 
aeo,  indem  nur  die  gleichzeitigen  0eschichtschrelber  der  Morgen* 
liader  für  die  Geschichte,  und  die  Belsebeschreiber  fttr  die  Sitten- 
betchreibang  der  Tataren  ala  eigentliche  Quellen  gelten  kOnnen. 
Diese  w8ren  demnach  nflcbsC  den  chinesischen  und  mongolischen 
Geschichten  Ssanang  Ssetsen's ,  die  persischen  gleichaeltigen  6a- 
Khichtschreiber :  1)  Dschuweini ;  9)  Beschideddin ;   9)  Binaketi ; 
4)HafiriEbru^  5)  Walsaf;  6)  Hamdallah  Mestafi;  7)  Ulughbeg; 
9)  Mohammed  Hinduschah;  9)  Beidhawi;  10)  Mohammed  aus  Nisa; 
11)  Nikbi;  19)  Scherefeddin  aus  Jeld;  13)  Ihn  Bsir ;  14)  Ihn  Kesir; 
id)  Ibn  Chaldun;  16)  MakriH;  17)  Sojuti;  18)  AbulghaO;  19)  die 
in  den  Annaken  der  Kirchengeschichte  enthaltenen  Berichte  Ton 
Zeitgenossen;  20)  die  gleichseitigen  Geschichten  Ludwig  des  Hei- 
ligen und  Philipp'sin.;  91)  der  Armenier  Haithon,  und  99)  dieGe- 
sddchte  der  Orpelianen;  93)  die  georgiache  Chronik  Wachtang's; 
34)  die  gleichseitigen  Bysantiner;  für  Ungarn:  95)  Roger  und 
36)  Thwrocs;  lür  Bdhmen:   97)  Dabravius  und  98)  Hagek;  Ar 
VShren :  99)  Pessina  de  Csechorod ;  fOr  Schlesien :  80)  Boguphaloa  « 
^d  31)  Joannis  Chronicon ;  für  Österreich  die  Chroniken:  39)  Pal- 
trsft'f  •  39>  Pemold's  und  34)  die  von  Klosterneuburg;  f&r  Pohlen: 
L  d 


^  ÜberstohC  der  Quellen. 

M  DIogOM  und  89)  Bflcbow)  lllr  Ruisland:  S7)  die  Nifcon^flclie 
Cbronik;  S6)  der  alte  Annaliet;  89)  die  Ciarenchronlk;  40)  das 
Belchebiich;  41)  das  Oeichlechtsbuch;  von  Belsebeacbreibeni:  M) 
Ibn  Batnta;  48)  Harco  PolO|  44)  Joeafo  Barbara;  45)  Plan  Car- 
pin ;  46)  Rabmqnle ;  47)  Pegolotti  $  48)  If arlgttola  y  49)  SchQtber* 
ger;  50)  Herbereteln.  ^ 


< 
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ERSTE  ABTHEILUNG. 


Oescliiehte« 


N 


Erstes    Bncb. 

Tan  KiptMehak  und  denen  Bewohnern  mt  dem  EinfaUe  der 
Man^oien,  heeondere  von  den  Türken  und  eo»  deren 

Stämmen. 


JUie  dem  Geschichtselireiber  des  IJliuea  Dflciradflelii  vorge-  ^t«» 
B^chnete  Aaf|[rabe  forderte  mit  Recht:  »eine  bündige,  »us 
^  »den  beeoDden  in  der  Denesten  Zeit  gedffoeten  Orin^alqnel- 
»len  f^eflchöplle  Dantellang  des  Ursprunges  nnd  der  ersten 
»SncheinnBg  der  Mongelen;  eine  anschauliche  Sohildening 
»der  IndiTidaalitftt  dieses  merk^Rilirdigen  Volkes ,  der  Eigen- 
»fhüBliclikeit  seiner  Institntionon,  Lebensweise  undReligion, 
»ud  des  sowoU  durch  den  Baddliismus  als  durch  den  Islam 
»anf  seine  Coltnr  ansgetlbten  Einflusses ;  eine  gedrftngte 
»Barstellung  der  Mhem  Eroberungen  der  Mongolen  unter 
»Tscliengif  -  Chan  bis  zu  der  Epoche  ihres  Auftretens  als  der 
»Schrecken  Russland's ,  ihrer'  Raubsfige  nach  dem  Westen  ^ 
»der  ünteijochung  Russland's,  der  Gründung  des  Dschudschi- 
»Ulusesy  der  Entwickelung  und  Ausbildung  desselben,  sei- 
»aer  geographischen  Ausdehnung  und  Beisiehung  sumOross* 
»Chanate,  seiner  Verhältnisse  su  Russland ,  des  Wechsels 
»seiner  Schiclraale  ^  seiner  Schwächung  durch  innere  Zwiste 
»und  Parteyungen ,  seiner  firöhem  Spaltungen  und  endlichen 
»Auflösung  in  mehrere  kleine  Chanate  j  deren  specielle  Ge- 
»■cMehte  kflnfliger  Bearbeitung  vorbehalten  bleibt.  Die  Auf- 
»^ahe  fordert  eiuf  zusammenhflngende  und  ausfuhrliche  Dar* 
»nteUuBg  dieser  wichtigen  historischen  Momente ,  In  so  weit 
»CS  die  Torhandenen  Materialien  gestatten.« 

Die  Abtheilungen  dieser  Aufgabe  sind  die  ethnographl- . 
'^^y  geogri^hische  und  historische ,  wovon  diese  wieder  in 
die  Ctoschichte  der  Mongolen  vor  der  GrOndung  des  Uluses 
Dsehmdschi,  und  die  der  Chane  derselben  serfillt  Die  zwey       , 
Abtheilungen  sind  nur  nothwendige  Einleitung  sur 
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drittep^  welche  die  eigentUohe  GeBchiolitj»  der  Chane  der 
goldenen  Horde  in  Kiptschak.  Der  vorgezeiohnete  Plan  wird 
'  hier  in  n^on  Büchern  nach  folgender  Ordnnng  ansgeAhrt: 
Zuerst  die  Kenntniss  des  Landes  und  des  von  den  Mongolen 
beherrschten  Volkes,  nfthmlich  der  Ttirken-,  als  der  Urbewoh- 
ner.Yon  Kiptschak;  dann  die  gedrfingte  Geschichte  Tsohen* 
gif-Chan's,  dessen  ftltester,  vor  dem  Vater  gestorbener  Sohn, 
DuchudscM,  der  Gründer  des  nach  ihm  genannten  Ulnses.  Nun 
beginnt  erst  mit  dem  dritten  Bache  die  eigentliche  Geschichte 
der  Chane  der  goldenen  Horde  j  deren  erste  Dynastie  die 
Batu's  und  seiner  beyden  Söhne«  Das  vierte  Buch  enth&lt  die 
Regierung  Berke's.  Da  die  grOssten  mongolischen  Herrschet 
in  Kiptschak  gleichzeitig  mi^  den  grOssten,  mongolischen 
Hervschern  in  Perslen,  Berke  mit  HulagUy  und  Ußeg  mit 
Ohafim,  und  in  dieser  Periode  auch  die  Epoche  des  grOss- 
ten Flores  dieser  beyden  Reiche  zusammenflUlt,  so  tritt  hier 
am  natürlichsten  die  Darstellung  des  mongolischen  Regie- 
rungssystemes  und  die  Übersicht  ihrer  politischen  Hierar- 
chie ein,  welche  im  fanden  Buche  der  Blittelpunct  dieser  €(e- 
schichte.  Das  sechste  beschäftiget  sich  mit  den  Regierungen 
M engn  Timar's,  Tudai  Mengu's ,  der  Tetrarchie  und  Toktai's. 
Das  siebente  Buch  erzälilt  die  Geschichte  Ufbeg*s  und  des 
langen  Zwischenreiches  bis  zum  Beginne  der  Herrschaft  der 
weissen  Horde.  Das  achte  Buch  enthfilt  die  Geschichte  der 
dritten  Dynastie,  d.  i.  der  Chane  aus  der  weiisen  Horde,  die 
Begebenheiten  der  Regierungen  UrtM-CAnn't^  seiner  SOhne^ 
Tochlamisch'Chan'B  und  der  zwey  Feldzfige  IVtnur's  in  Kip- 
tschak bis  zu  Ende  des  vierzehnten  Jahrhundertes  der  christ- 
lichen Zeitrechnung.  Nun  folgen  im  neunte  Buche  die  Re- 
gierungen der  Herrscher  aus  verschiedenen  Linien,  unter 
denen  das  Reich  der  goldenen  Horde  durch  innere  Parteyun- 
gen  allmihlig  geschwficht  ward,  bis  es  endlich,  in  mehrere 
Chanate  zerflillen,  gegen  das  Ende  des  flinfiBehnten  Jahr- 
hundertes gänzlich  erlosch. 
jiusdehnung  ^  Indem  wir  der  Erzählung  der  Begebenheiten  einen  Um- 
^  'Z'  ^  '  ',^g  ^^g  Landes  und  der  Völker,  so  dasselbe  bewohnten^  vor- 
aussenden, treten  wir  in  die  Fussstapfen  Nestor's,  SdUeeher'^ 
baiow*Bf  Karamsm'M  und  anderer  Geschichtschreiber,  die  es 
für  ihre  Pflicht  gehalten  ^  ihre  Leser  durch  die  Vorhallen  der 
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GeogmfiAe  und  BChnoip^pliie  In  das  HelUgtlmni  der  Ge- 
scbiehte  eiozufttbren.  Diese  Pflicht  ist  bq  nnerlfoelieher,  ja 
fremder  und  entfernter  uns  Land  und  Volk  stehen,  und  je 
mehr  die  mittelalterliche  Geographie  dieser  Gegenden  noch 
im  Dnnkel.  Also  cnerst  von  Kiptschak  und  von  seinen  Ute- 
sCen  Bewohnern  bis  Kut  Zeit  des  Sinbmches  der  Mongolen. 
Kpisekak  ')  f  d.  i.  der  hohle  Baum ,  so  nach  einem  der  ftlte- 
sten  tfirtjsehen  Stimme,  welche  das  Land  bewohnten,  ge- 
nannt, begriff  nrsprilnglich  nur  das  Land  zwischen  der  Wolga 
nnd  den  Don ;  aber  in  der  Folge  der  Nähme  des  von  den  Mon- 
golen jenseits  des  Kaukasus  und  Ural  gesafteten  asiatisch- 
earopiischen  Reiches,  umflng  es  nach  seiner  verschiede-» 
nen  Ausdehnung  sn  verschiedenen  Zeiten  bald  eine  mindere, 
bald  eine  grössere  Strecke  Landes  in  Asien  und  Europa.  Die 
Grinsen  desselben  erweiterten  sich  von  der  Woiga  und  vom 
Den  bis  an  den  Jaik  und  den  Dnfepr,  und  zur  Zeit  seiner 
grSssten  Ausdehnung  auf  der  Ostseite  des  caspischen  Meeres 
Iris  an  den  Jaxartes  oder  Sihun,  und  gegen  Westen  bis  über 
die  Dftr  des  Dme$i0r$,  Als  Toohtamisch  das  Reich  von  Kip- 
tsebak  beherrschte ,  war  die  Ausdehnung  desselben  tausend 
Parasaagen  in  die  Länge  und  dreyhundert  in  die  Breite  ge- 
Kebaet  ').  Immer  ist  das  eigentliche  KipUehak,  d.  L  das 
Land  zwischen  den  FKUsen  Jaik,  Wolga  und  Don,  an  wel-' 
eben,  laut  AbulghaCI'sZeugniss,  die  Nachkommen  Kiptschak's 
wohnten,  von  dem  Reiche  selbst  zu  unterscheiden,  und  Was- 
ttf,  indem  er  die  Länder  der  Herrschaft  Dschudscbi*«  auf- 
xiUt,  sagt,  »dass  er  die  Länder i$al»m^  Kiptsehak,  Chua- 
rr/n,  BulgiMty  Krim  und  Ukek  bis  nach  Rnssland  besessen«  ^). 
li  dem  engsten  Sinne  fiait  Kiptschak  ganz  mit  dem  ursprflng- 
fichea Sitze  der  Ungarn  zusammen,  weiche  Constantin,  der 

')  Yam  angeblichen  Sobne  des  Oghnf ;  to  heittt  e«  im  Nassretname : 

Als  sich  Kiptschak  in  dieser  Wüsteney  beland» 

Nahm  er  xa  seinem  Aufenthalt  das  Landy 

Und  als  jreiegen  es  ihm  war  zur  Hand, 

Ward  semiges  nach  ihm  KipUckak  genannt.  Nussretname, 

Beiter  njjissen  wir  nach  Kiptschak  bringen, 
An  das  Ausserste  der  Welt  Tordringen.  Batifi, 

JMa  Kiptschak,  heute  der  Strich  zwischen  dem  Terek  und  dem  westli- 
ch Ufer  des  caspischen  Meeres.  Retueggs  I.  Bd.  S.  31/  *)  Capgiak  ustfue, 
oyw  taUiudo  ad  nulle  parafangas ,  largitudo  ad  300  exienditur.  Lubb-et 
l««trich  m  Büschins's  Uaeazin  XYII.  Bd.  S.  116.  *)  Dschudschi  pusert  bä- 
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im  Purpur  Oeborene,  Türken  nennt,  nnd  ihren  Wolinsita  zirt- 

schen  dem  Etei  und  dem  Ufls,  d.  i.  zwischen  der  Wolga  nnd 

dem  Dnjepr,  bestimmt,  woraus  die  Verstümmelung  der  Ab- 

Bohreiber  und  der  Irrthum  der  Übersetzer  das  Land  Eiel^ 

kufti  ')  gemacht.  So  verschieden  auch  die  Ausdehnung  des 

fieiches  von  Kfptschak  gegen  Osten  und  Westen  vom  Aral« 

see  bis  ah  den  Liman  ean  Ufu  (die  OzoUmne  der  Anna  Com- 

^        nena}  ') ,  nnd  von  dem  Sirt  oder  Sihun  bis  an  den  Sirei,  so 

blieb  doch  gegen  Süden  Derbend  die  unabfinderiiche  Grinze 

des  Beiches  von  Kiptschak ,  welches  sich  nie  tiber  diese  na* 

türliche  Gränzscheide  der  Herrschaft  südlich  vom  Kaukasus 

erstreckte  ^)1 

Ki  itc%4Ucen  ^^^  richtigste  Ausspracho  und  Schreibart  des  Nahmens 

dieselben  mi/ ist ulcht  ITap^cAaÜT« sondcm  Kiptschak:  von  Persem  in  Kib^ 

den  Patsina^  ^  r  ^ 

kiten.  Uchok  ^)  j  vou  arabischen  Geographen  in  Chif$ehaeh  ^) ,  von 
italienischen  Reisebeschreibem  in  Chlppiehe  ^) ,  von  chine- 
sischen Geographen  gar  in  Kamki»  7^  and  manchesmiüil  in 
KtnUeha  umlautet;  Deichß EipUchakheiMti  die  Steppe  des 
hohlen  Baumes.  So  wenig  auch  die  alt -türkische  Sage  von 
der  Entbindung  eines  Weibes  in  einem  hohlen  Baume  histo- 
rischen Glauben  verdienen,  mag  ^),  so  ist  dieselbe  als  Grund 
der  ersten  Benennung  des  Stammes  und  Landes  eben  so  gut 
als  eine  andere,  da  sich  fast  nirgends  der  wahre  Ursprung 
eigener  Nahmen  von  Völkern  und  LSndem  mit  Gewissheit 
nachweisen  Ifisst;  in  jedem  Falle  ist  nach  den  Quellen  türki- 
scher Geschichte  Kiptschak  ein  ftlterer  Stamm,  als  der  der 
Kirgtfen,  deren  mitUere  Horde  sich  heute  in  vier  Zweige 
theUt ,  deren  vierter  die  Kiptsehaken  ^) ;  und  der  Sohluss> 
dass  der  Nähme  von  Kiptschak  von  den  Kirgifen  ausgegan- 

.^  ')  *E^»^  «««  Ofrot».  Siehe  die  weitere  Antföhrung  im  LXT.  Bande  der 
Wiener  Jahrbücher  der  Literatur.  •)  Eben  da.  *j  Tout  ie  monde  sait  aue 
cette  dinomination  CKibdjeaij  M*appU^ue  ä  la  vaste  steppe  comprise  entrt 
ie  Caucaie,  U  Don,  la  partte  mendionale  de  la  chafne  de  tOural  et  le  lae 
^ral.  KJaproth.  M^oirea  C.  III.  p.  293,  Arrowsmit}i'«  Irrthum  widerlegend. 
^  Ferhengi  Schuuri  Bd.  II.  S.  ©6.  »)  Im  6.  $.  dea  VI.  HaupUtückea  dea 
fteographualVubienaia  und  im  O.bey  IbnChaldun.  *)Caminando  t^erso  Ckip' 
piche  e  verso  Cabarthei.  Fiaggio  dt  Josaja  Barbaro  nella  Persia  in  Ramu- 
aio  II.  f.  109.  ')  Di5guignea  I.,  II.  p.  LXlX. 

•)  Herne  havfmiKipUchakra  der  dschihan  *  Bedan  tiß  ehuanend  kjarageham, 
«Den  Nahmen  hat  yon  jenem  Knaben  ao  eeatallen 
«Daa  Volk  von  Kiptschak  durch  Sachkundige  erhalten.» 
In  der  Erzählung  von   dem  Uraprunge  dea  Nahmen«  Kiptschak  ana  dem 
Nuaaretname  unter  dem  Artikel  Girdune  im  Gommentare  rfeiU'a  zu  Waaaai:  j 
»)  Rytachkow'a  Orenburgiache  Topographie.  Riga,  S.115  und  Georgi'a  Ruaa- 
land  od.  I.  S.  20Ot 
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gern  ')|  wftrde  ein  viiriohtifer  nejn^  nooh  miriohüfer  aber 
ist  die  VermemgQBg  derselben  mit  den  KunMen  ').  Die  By- 
santiner,  welche  die  Ungftfn  sn  Türken,  dieTOrken  sa  Per* 
Ben  gemacht  9  yennengten  noeh  die  Bewohner  von  Kiptsolink 
Bit  den  Pet$€henegen,  indem  aie  jene  insgesammt  Paizino' 
kUen  nannten.  Von  den  Petsehenegen  wird  weiter  onten  bey 
den  Nahmen  der  Tencliiedenen  ttirkiachen  BtAmme  die  Rede 
aeyn;  unter  den  Patsinakiten  des  Conatantinnn  Porphyroge- 
Mtufl  sind  aber  nicht  dieaelben,  aondem  alle  Kiptschaken  sa 
vensteken.  Den  BetUeknak  oder  Petsehenegen  weiaen  die 
morgealindiachen  Oeographen  den  Wohnort  im  siebenten 
Tbeile  des  siebenten  Klima  im  inssersten  Norden  an ,  wftii- 
read  das  bey  Constaatinns  Porphyrogenitns  in  acht  Themata 
geseilte  Land  der  Patsinakiten  das  ganae  südliche  Flnssg»- 
^ieth  des  Jaik,  EM,  Dnjepr  nnd  Dnie$tery  d«  L  Kiptschak, 
ia  sich  begreift  ^).  Wären  die  PatsinakUen  Constanün's  nicht 
der  Morgenlftndischen  Geographen  nnd  C^sclilchtsclirelber 
üptidiaken,  so  würde  von  diesen  in  den  Byzantinern  anch 
lieht  eine  Spar  annatreffen  seyn,  and  die  Frage ,  wie  denn 
deriBlehtigste  der  türkischen  Stimme ,  welcher  an  denFlfls- 
aea  wolinte,  an  welchen  Constantin's  Patsinakiten  sitzen  ^ 
gaaa  nnd  gar  mit  Stillschweigen  tibergangen  worden,  mflsste 
«Bbeaatwortet  bleiben.  Die  PaixinakUen  der  Byzantiner  aind 
also  die  Kipüehaken  der  MorgenUnder,  nnd  die  Vermengong 
der  Kipisehaken  mit  ihren  Stammgenossen,  den  Bed$ehnaken, 
ist  Boch  immer  eine  natürlichere  nnd  verzeililiclierey  als  did 
der  Uagara  mit  Türicen ,  der  Türken  mit  Persern.  Berühmt 
war  Kiptschak  von  jeher  durch  seine  Pforde  und  Beiterey , 
vsfon  das  Zengniss  in  dem  persischen ,  von  Wassaf  erhal« 
teaen  Worte  ^):  »Man  sagt,  das  Reich  jedes  Padischahes, 
»dessen  Heer  einig  and  tapfer  dazn,  wie  das  von  Haidn,  der 
»ein  gerechter  and  strenger  Mann,  wie  Kablai-Kaan,  und 
»deaaen  treffliche  Beiterey  gleich  der  EipUehdki$ehen  sey , 
»nftase  bestehen  and  könne  nicht  antergehen.« 

')  TuakowskF»  Reife.  Nota  tnm  lünften  Ca] 
Ml  mwmmdt  Kumans.  Decaisne»  L.  XIX. 

I  LXv.  Bande  der  . 

her  Paduchakra  ki  leschkerl  mutteßk  dilawer 
hasched  u  aadli  u  siaseti  her  /iifett  Kublakaan  u 


s. 


^«r^JM  dsckeijad  tsckun  esb€uä  Ktfdtchak  memlekeuo  Jewal  nepefired, 
la  3UX  Abfchnitta  des  L  Bache«  Tom  ötUichen  StreUftug«  Borrak'«. 
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EiniheOung  Die  Uteste  Eintheilnng^  von  Klptschak  ist  nns  bey  den 

vonKipuc  .  ^iiinesigchen  Geographen  und  bey  den  Bysantinern  erhalten ; 
jene  nennen  Kiptschak  Kamkiu  ') ,  und  diese  das  Land  der 
Patfumakiten;  jene  theilen  es  in  nenn  kleine  Königreiehe  nnd 
diese  in  acht  Themata  ')•  Dass  diese  Eintheilong  nngef&hr 
dieselbe  gewesen,  lässt  sich  ans  der,  trotz  der  chinesischen 
Verstümmelang  der  ursprünglichen  Nahmen ,  durchleuchten- 
den Identitftt  einiger  der  Nahmen  dieser  Landschaften  schlies- 
sen.  Die  chinesischen  Landschaften  Teao,  Ho^  Su  sind  wohl 
keine  andern  als  die  Themata  T^opan,  Chopan,  Tzur;  die 
chinesische  Benennung  des  Landes  selbst,  Kamkiu^  ist  of* 
fbnbar  nur  eine)  Verstümmelung  von  dem  Kangar  der  Byzaa-* 
tiner,  wie  die  Bewohner  der  drey  vocnehmsten  Bezirke  hies* 
sen  ^) ,  die  Kangiten  ^)  der  Reisenden  des  Mittelalters.  Wie 
sich  in  Kamkiu  und  Kangar  der  rein  türkische  Nähme  KangU 
wieder  findet ,  so  sind  die  bey  Gonstantinus  Porphyrogenitos 
erhaltenen Städtenahmen  derPatzinakiten, d.i.  votiKiptschak, 
,  rein  türkische,  wie  dieAusgangssylbe  Tai  zeigt,  so  dass  sich 
In  Tungaiai  (Turnen  f ) ,  Saknakatai  und  SäkakOai  (Dseha^ 
gatai?)  der  rein  türkische  Laut  nicht  verkennen  Iftsst  ^).  Die- 
se Übereinstimmung  der  von  den  Byzantinern  überlieferten 
StSdte-  und  Volksnahmen  mit  den  ursprünglich  tflrkischeii  ^ 
findet  sich  nicht  nur  in  Kiptschak,  sondern  auch  am  Altai  oder 
Ooldberg,  welchen  die  Byzantiner  Ektal  (Tag)  nennen ;  auch 
dort  findet  sich  die  Eintheilung  in  acht  Stimme  \  die  Fürsten 
heissen  Tai$an  und  Tarehan ,  zwey  Benennungen ,  die  siok 
in  dem  Taidsehu  der  mongolischen  Stimme  und  in  dem  per- 
sischen Tarehan,  vde  der  Nähme  Chakany  bis  auf  den  hea- 
tigen  Tag  erhalten  haben.  Die  Choliaten  der  Byzantiner  iln- 


')  Deccription  de  la  grtnde  Tatarie.  Deguiffnen  Bd.  IIL  p.  71.  *)  Con-> 
sUnUnus  Poiph^oeenitus  Gap.  XXXYIl.  >)Gap.XXXVIL  ad  caicem.  «)  Sto- 
ria  dei  Tatari  di  Belloni  Bd.  I.  p.  58.  «//  kamkiu  dei  Ckinesi  fu  dei  mede^-' 
^simi  denominato  anche  Kam,  sempUcemente  KangU,  e  sotto  auesto  notne 
tttroposi  con  piccola  alteratione  indicato  dai  viaggiatori  moaerni  che  io 
nhanno  detto  paese  dei  KangU.^  Im  Jahre  626  sasseo  die  Kaogii  am  Sihun. 
Deguignea  Bd.  I.  p.  471  ^)  Sc^bon  Stritter  bemerkt  Bd.  IIL  p.  777:  njForte 
^Patsinacium  nomen,  quod  aülz^Of  seu  album  Constantinus  graece  dicit , 
t^cjccidit,  reliquae  enim  hie  memoratae  urbes  üs  nömifübus ,  tfuibus  ah  ipsis 
nPatsinacitis  insigniebantur ,  voaxri  videntur.*  Bey  ciffffpov  scheint  bloss 
xaarpey  sa  fehlen  ^  so  dass  hierunter  nach  aller  Wahrsqheinlichkeit  Bielgo^ 
rod,  d.  i.  daa  heatig^eAkkerman,|ia  yerstehen  ist.  Der  Übersetzer  des  Con- 
stant  sah  diese  türkische  Endung  toi.  för  den  griechischen  Plural  an ,  und 
las:  Tungatae ,  Salmakalae, 
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den  «Ml  In  denCikoMd  der  Clünesm  wieder  ');  sie  sind  kel- 
■e  anderen ,  als  die  Ckoled$€h  ')  der  nrabUelien  Geographen^ 
nnd  die  TaugoB  der  eraten  ')  sind  die  Taghafyhaf  der  ietz- 
ten.  Die  Türken  seibat  hieaaen  nach  der  Angabe  der  Bfzan- 
tiner  ehem^hla  Sahen  ^) ,  nnd  die  ElDfUle  in  Peralea,  weiche 
Herodot  van  den  Baken  erzählt  y  meiden  die  Quellen  alt-per- 
aiaeher  Geichichten  ron  den  Türken.  Der  Nähme  der  Baken 
ist unrer&idert  indem  äerSakBin  erhalten,  welches  aich  nicht 
nur  ia  morf^enlfindischen  Oeachichtachreibern  nnd  Geogra* 
phea,  sondern  avch  in  masischen  Chroniken  findet^  nnd  wenn 
die  Jgrken  Herodot'a  nicht  dnrch  Fehler  der  Abachreiber  ans  i 

T&rken  entatanden  seyn  sollen ,  so  sind  sie  nichts  desto-  we- 
niger nnabweialiofa  Tfirken  y  ala  Jürüky  d.  i.  herumziehende 
tlirkisehe  Stftmme.  Mehr  von  den  alten  Bewohnern  des  Lan- 
des sogleich  unten;  hier  nnr  noch  Wenigea  über  die  Land- 
nciiallen  nnd  Orte  ron  Kiptschak  im  Mittelalter. 

Naeh  dem  Bitze  der  HanptvOlker ,  welche  noch  vor  dem  St&dte  Kip» 
KinlUle  der  Mongolen  KüptMehak,  d.  i.  daa  zwischen  den  ^^*^'' 
Flfasen  Jaiky  Wolga,  Don  und  Digepr  gelegene,  südlich  bis 
mmA  Derbend  nnd  nördlich  bis  an  die  Wendung  der  Wolga 
zwischen  Kafbn  und  Nischno -Nowgorod  sich  erstreckende 
Land,  bewohnten,  zerflUlt  dasselbe,  wie  nach  der  Eintheilung 
des  Conatantinua  Porphyrogenitns ,  oder  nach  der  chinesi- 
seilen  Eintheilung ,  in  acht  oder  neun  Hauptvölker.  Nördlich 
¥on  dem  Buge  der  Wolga  sassen  die  Bulgaren,  noch  nördli- 
cher die  Ba$chkiren,  deren  Land  von  den  Reisebeschreibern 
des  Mittelttiters  Gross-Ungam  genannt  wird,  und  im  Westen 
die  Slaven;  das  heutige  DaghUtan,  d.  i.  die  kaukaaischen 
Gebirgslinder,  iMwohnten  die  Lefger,  Tscherkessen^  Chafa- 
ren  uod  Alanen.  Bn  Süden  zwischen  den  obigen  Flüssen  war  - 
der  8itz  der  von  den  Byzantinern  Patzinakiten  genannten 
M^isehakeTj  und  der  von  den  Russen  PoAhtz^  genannten 
Kumanen.  Die  BtUgaretf,  Chros$^Ungam ,  der  östliche  Theil 

')  DeM  Kololo,  Cdtoit  daris  sapremii^e  orifine  un  ramas  des  famiUes 
Toü'  khue  CturauesJ.  Yisdelou  p.  76.  *)  Erdhoi-  choldsch.  Im  Geographus 
**  "      '    und  Um  Chaldan.  Hier  hat  sich  der  Nalime  der  Choldsehcn  oder 


Chiidjcihen  am  reinsten  erhalten :  4ie  Abschreiber  habeh  dann  Choldsch  in 
Ckafledteh  TentommelL  ')  Tauydc,  Thaghafghaf  im  Dschihannuma.  S. 
Onf:  Bosses  p.  128  >  und  in  der  Bevlage  der  Auszüge  aus  dem  Menali* 
Nr.  L  ^)   Türci,  qui  anWftuiut  Sacae,  Meaander  bey  Stritter 


■gut 

U.nLp.  49. 


8  ^r0t»e«Bttolu 

des  aUen  BiUBlsiids ,  dad  Land  der  Lefyer,  die  Kataräei  %  - 
Chafarien  *),  AUmien  ^^y  das  Land  der  PatssinakUeß,  oder 
das  eigentliche  Kipi$ehak,  nnd  Kumanien,  sind  die  den^^o- 
graphen  des  Mitteiaiters  belcannten  nenn  HaupÜftnder,  deren 
Umfang  spfiter  das  mongoHsche  Reich  von  Kiptschüc  bildete, 
und  deren,  den  arabischen  Geographen  und  europäischen  Rei- 
sebeschreibern  bekannte  Haaptst&dte,  die  folgenden:  Itii  ^)y 
oder  Bilendseher,  oder  Nekrife  ') ,  an  beyden  Ufern  der  Wol- 
ga, an  der  Mtindung  derselben  gelegen  ^  war  die  Hauptstadt 
der  ChaAiren  ^;  nach  derselben  war  S^mend  oder  Semenäer 
(heate  Tarku,  die  Residenz  des  Schemchal)  7)  die  vorsOg- 
lichste  Stadt  der  Chafaren,  sie  wurde  Serai  banuy  d.  i.  der 
Pallast  der  Fraa ,  beygenannt  ^) ;  nur  swey  Parafangen  von 
Bemend  war  Serir^  d.  i.  der  Thron ,  die  Hauptstadt  der  Ala- 
nen (deren  Reste  die  hentigen  Osseten) ,  entfernt  ^).  Andere 
St&dte  derChafiuren  waren  Chafitarokan  **),  das  CUra  Cano 
Barbaro's  *'),  nfthmlich  Asiraehan,  und  das  alte  Kafan  **)  am 
linken  VPdT  der  Kafimka;  Sarkjel^  d.  i.  das  weisse  Sehlosa , 
am  Don ,  hatten  die  Chafluren  zur  Wehre  wider  die  Patxlna* 
Uten  erbaut  '').  Bulgarien's  Hauptstadt  war  das  alte  Buiar 
4ideTBolghari,  es  hiess  auchBolof '^) ;  noch  sind  davon  einige 
mahlerische  Ruinen ,  hundert  fOnf  und  dreyssig  Werste  süd- 
lich von  Kalkn,  übrig  '^).  Andere  bulgarische  Stidte  warenf: 
BracMmow,  das  ruhmvolle  QSlawnjt)  an  der  Kama,  nnd  Bur^ 

')  Cahardi  auf  den  Rarten  de«  Mittelalten. -S.  die  Karte  im  LXY.  Bande 
der  Jahrbücher.  *)  Gasaria  sanachst  der  Krim.  S.  eben  da.  *)  Alanien 
kömmt  bey  einem  SchrifbteUer  des  Mittelalters  durch  Fehler  der  Abschrei- 
ber als  yäiapia,  sUtt  AlanU,  Tor.  A.  1242;  ^iTartari  Poloniam  et  üngan'am 
mytutaverunt,  utramqut  Armeniam  et  Rmtiam  et  Alapiam  et  triginta  regna 
m.magna,  et  utifue  adßnet  Germaniae  pervenerunt.»  Bemardi  Goidonis  ma-> 
nuscripta  in  Tita  Goelestini  IT.  in  Mnratori's  Annalibus  III.  pars  1.  *)  Dschi- 
hannuma  S.  868.  ')  IM  bir  schehr  nehr  ana  nisbet  olunmiuckdir  we  ol  ka^ 
fiabanun  bir  nanu  dacki  Nehrge  dür.  NeÜi  im  Gommentare  Wassaf  s  auf  det^ 
le.  k.  Hoibibliothek.  BL  66.  *)  Frahn  de  nummorum  Bulgharicomm  antiquis- 
samo  p^  48.  ')  Beschreibung  der  russischen  Provinzen  zwischen  dem  caspi-  - 
sehen  und  schwarzen  Meere  y  yon  KJaproth  p.  144  y  und  desselben  Tableaa 
du  Ganease.  ')  S.  die  Belage  der  Auszüge  aus  dem  Menaftrul  -  awalim  im 
Anhange  Nr.  I.  0)  Siehe  oie  Auszüge  aus  dem  Menafirul  -  awalim  im  An- 
hange rfr,  I.  '^  Karamsin  Y.  ")  Citra  Cano  sopra  U  fiume  Erdir  (Itil)  p.  57. 
")  «C/na  terra  chiamata  Castan  ,  che  in  nostra  Ungua  vuol  dire  CatdiereJ» 
Eben  da  p.  9Q,  ")  Sur  la  viritable  position  de  SarkeL  Klaoroth  im  Noa- 
▼eau  Journal  Asiatiqne  p.  413.  Lehrberg's  Untersuchungen  Vi.  '*)  Itii  Ba^- 
lath  nam  kalaaja  ogkrar  ki  ana  Buighar  derler.  Der  Inl  geht  nach  Balat,. 
auch  Buighar  genannt.  NeUi  Bl.  56.  ^)  Erdmann  über  die  Ruinen  Bolgars  in 
den  geographbchenEphemeriden  1821,  YII.  Bd.S.  84.  Lepechin  LBd.o.  173. 
Pallas  Heisebeschreibung  L  Bd.  S.  164.  Swinijin:  Schifiahrt  auf  der  Wolga 
nach  Kasan,  zu  Bolgai^s  Ruinen,  im  Otetzudiestwen  Zapiski  1824,  Nr.  45y  48  ; 
und  Schmidt's:  Aräiitektonuch«  Umrisse  der  Ruinen  Bolgax^s*,  1832. 


ämet,  mS  defsen  MtaUBen  dM  heatfge  BtHtenk  ') ;  Sermi, 
4ie  HMptstadt  tob  Kiptsohak  und  die  Resideas  der  Chuie  der 
goldeaen Horde,  deren  Ruinen  Tiersig  Wente  in  der  Steppe 
?0B  Ufer  der  Wolgn ,  nnd  wenigetene  nebn  Werste  linga  der 
Aditniw,  an  der  Saiieeral  Ton  Geredete  *)•  Auf  dem  weatliehen 
Ufer  der  Wolga  y  halb  Wegea  nwiaehen  Bolar  oder  Bolgfaaii 
and  Send ,  lag  Vkek  ') ,  fanftehn  Btattoaen  sTon  jeder  dieaer 
Iwydea  Städte  entfomt  Zwiaehen  Ukek  nnd  Beral  lag  der  Fle- 
ekea  BBchetmer  ^);  eadlieh  Ohaidak,  daa  dnroh  aeine  Pfeile 
krAhiat,  indem  die  gfaaldaldachen  Ittr  die  beaten  deaMorgen- 
Indea  galten  ^).  Die  Stadt  Serai  in  der  Nähe  dea  Uraktag  % 
die  Hanptatadt  von  Kiptaehak  nnd  Beaidenn  der  Chane  der 
goUeaen  Horde,  von  Batn  gegrflndet,  war  der  Mittelpnnet 
im  Lande  Sakain,  über  welohea  biaher  Orientaliaten  nnd  Oeo« 
graphen  noeh  keine  AnfUimng  gegeben ,  Aber  deaaen  waiire 
Lafe  jedeeh  Waaaaf a  Angabe  y  daaa  Batu  dort'  die  Stadt  Se^ 
nd  erbaut  habe ,  keinen  ZweilU  übrig  liaat  7).  Serai  gab  ea, 
wie  die  Gepräge  anaweiaen ,  drey,  daa  alte  und  nene,  wel«* 
ebes  letste  nur  ein  Zubau  dea  alten  j  ao  wie  daa  auf  Münsen 
billig  Tori^ommende  Cfütktan  nur  eine  Voratadt  der  Beaidenn 
Send  geweaen  su  aeyn  aeheint  *) ;  daa  dritte ,  SM  Serai  ^). 
la  der  Ndhe  Ton  Serai ,  an  der  Aohtnba ,  war  die  Laadaeliaft 

')  Erdmann  im  YIL  Bande  dar  Eplicnieriden  S.  423.  PaITm  Reuebe* 
MiiTcibQng  Bd.  L  S.  120.  Georgi  I.  Bd.  S.  89.  *)  L«p«chm't  Tagebuch  LTbl. 
&  26&.  Woieikoff«  Beachreibong  der  Rainen  von  Serai  in  den  Uterarischen 
Keni^etten  1824,  mit  den  Nalmien  der  rechte  und  linka  an  der  Achtuba  in 
mt  Steppe  fliesaenden  Flätachen.  Stehe  die  BeyUge  aus  dem  M enaAral- 
,nralim  an  Anh.  Nr.  III.  ^)  Lepechin'«  Tagebuch  h£  I.  S.  236.  Frahn  über 
vkdL  Pet  1833.  *)  Ukek  fiaßabadan  geUchub  Dschemer  nam  karaeje  oji- 
da«  gtUehiih  Serai  darul  —  muik,  d.  i.  der  Itil  geht  am  Flehen  Ukek  vor- 


Dticht  Kipttchak,  wo  Pfeile  yeHeräget  werden,  welche  Steine  durchdrin« 
gen.  Nabi,  Waaaaf  und  Ferhengi  Schuori  II.  Bd.  Bl  171.  *)  Dschemer  iat 
iiMh  allem  Anacheine  daseeUse  mit  Sumerkent»  welche«  nach  Rubrnquis  am 
IGttelanB  der  Wolga,  nnweit  Serai,  geatanden.  Knbruquia,  und  nach  dem* 
•dben  Karamain  ^T.  Bd.  S.  68,  Note  54.  ')  Auch  im  Gommentaiv  Nafmi- 
^Mie^a.  Soksin  Baiu  anda  hir  kalaa  hina  etmuckdjja'  ki  ebnijei  mmaaUahu-' 
du  aadd  olunmischdür, 

Si  Kifdschak  u  Saktin^u  Bulghar  u  Rui 

I^Uru  h^ufund  ef  Uchep  u  rast  kjut. 

Ton  Ktptschak,  Seäuin,  Buigar  und  yon  Rus 

War  rechte  und  linkt  der  Paukentchall  cum  GruM. 
Halifi  im  Timumame.  Im  Ferhengi  Schauri  II.  Bd.  Bl  78 ,  auch  im  Mit'> 
duund  kommen  Batu'a  Bruder  cur  Thronbeiteigung  K.ujukchan's  ana  Sak- 
da.  *)  S.  Frihn :  Die  Munjwtadte  der  goldenen  Horde.  •)  Tschun  Emir  Hü- 
tern Uaafimi  jurü  hadim  be  Miserai  scküd,  fioherefoddin  im  Mokaddeme. 


10  BrsteBBuob. 

Memak  ') ,  deren  auf  den  Zügen  von  ToehtamiBch  nndTimiir 
in  Kiptflchak  mehrmahl  erwähnt  wird  y  über  deren  eigenüiche 
Luge  die  Qnellen  nichts  Bestimmtea  angeben  *).  Die  St&dte 
der  Polowzcr,  weiche  die  alten  mssischen  Qnellen  nennen , 
aind^  nebst  Serai  nnd  Ailraehan,  Omatsehy  Bexdeseh  ^), 
Scharukan,  Tscheehhijew  nnd  BaUn  ^).  Die  letzte  dürfte 
wohl  ein  nnd  dieselbe  mit  der  hnlgarlschen  Stadt  BuUmer 
gewesen  seyn  y  anf  deren  Bninen  das  heutige  Bi^ertk  steht ; 
denn  in  der  sn  Ende  des  siebzehnten  Jahrhpndertes  Peter 
dem  Grossen  überreichten  Bittschrift  der  Tataren  von  Kafan 
nennen  sie  den  Chan,  welcher* die  alte  mohammedanische 
Btadt  itOymerski  erbaut,  BaUn  Chodgcha  ^).  Von  einem  Du- 
tzend Städten  der  Kumanen  ^)  y  welche  die  Erdbbsclireibung 
Edrisi's  nennt ,  sind  nur  die  H&lfle,  nfimlich:  DschaUia  aln 
Galitta^  Schakuta  als  Lusta,  Lebedias  als  Lebadha,  Ma^ 
ierino  oder  Matrega  als  das  russische  Tmutarakan ,  Kumania 
als  das  Kumanerland,  SeholtaHe  als  Soldaja  7)  mit  Gewisa- 
heit  zu  ericennen.  Über  die  andern  Städte  der  Krim^  so  wie 
über  Assow  oder  La  Täna  y  geben  die  Beisebeschrei^nngen 
nnd  Karten  des  Mittelalters  ziemlich  genügende  Auskunft  *)• 
Die  Flüsse  Jaik,  Kuban  y  ItU  kommen  schon  im  Gesandt- 
Bchaftsberichte  Menander's  als  Daieh,  Kophen  und  AtiUa  ^) 

')  Die«MilftfmaA  dürfte  wolü  da«  bulgarische  i^mmo^  in  der  Nikon'schen 
GHronik  Bd.  FI.  S.  243  seyn»  und  der  Pfatime  desdelben  yon  Mamai  herge- 


leitet werden.  Hr.  v.  Kme  hat  mit Bievstift  bemerkt:  Yoak.  11.  107.  Reg.  273 
Gedruckten  ist  es  Zeile  1  ausgefallen.^  *)  //  comprit  encare  le 


eben  so,  im 


rojraume  de  Serai  et  le  pays  de  Memak.  De  la  Groix  Bd.  I.  p.294,  im  ILTIk 
p.  iOl  in  der  Note:  Memac  province  limitrophe  ä  Celle  de  Serai,  ')  Drew- 
najo  Letopiss  Bd.  L  S.  179  u.  232.  <)  Ghilkow's  Hern  russischer  Geschich- 
ten. Ausgabe  1791,  S.  98.  Rytschkow's  Tagebuch  über  seine  Beise  durch  ver- 
schiedene Provinzen  des  russischen  Reiches  Bd.  I.  S.  16.  In  der  Geschichte 
der  Feldsäge  der  Araber  gegen  K.ipUchak  nennt  das  Nochbetet -tewarich 
auch  die  Stadt  Sindan  und  Beidha  als  Residenz  des  Ghakan's  der  Ghafa- 
ren,  dann  Htuim,  Schakt;  das  Derbendname  Nout.  journ.  As.  III.  B.  P.455. 
Dibeki,  Jersin ,  Seil,  Derbach,  Hamidi,  Kimachi,  die  heutigen  Städte 
Gultarh,  Dschilad,  Salgh  bey  Reineggs  I.  Bd.  S.  32.  *)  Rytschkow's  Tage- 
buch 1.  Bd.  d.l6.  >)  Diese  Städte  sind:  DschalUta,  Gharuri,  Behtabiü,  Le- 
hadha,  Schalusta,  Scholtatie,  Nabi,  Kumania,  Matlona,  Matrega,  Tp- 
roba,  Ssala,  Iskiba,  7^  Soldaja  bey  Rubruquis  im  Bergeron.  3.  S.  denliXY. 
Band  der  Jahrbücher  der  Literatur  S.  16.  bey  BarbaroS.  94.  ')  S.  den  LXV. 
Band  der  Jahrb.  der  Lit.  Sauli  p.  219.  Odorigo  cap.  12.  9)  Das  Wort  Itil  hat 
als  Nähme  der  Wolga  hier  dieselbe  Umlautung  erfahren,  als  im  Nahmen  des 
Hunnenkönigs.  Der  türkische  Reisebeschreiber  Ewlia  sagt  mit  Recht,  das« 
Itil  Hundszunge  bedeute  \  wenn  daher  BLlaproth  in  seinem  Tableau  hislorique 
p,  241  in  der  Note  sagt :  al/itymologie  la  plus  ridicule  de  nom  ^Attila  est 
igccUe ,  que  M.  de  ffammer  a  communiquee  au  monde  tavant,  II  Pa  trouv^ 
ndant  un  livre  turc>*  (S.  Fundgruben  Y.  S.  102)  npar  langue  de  chien ;  nian- 
timoins  il  ne  peut  disigner  que  langue  de  cneval,*  so  fallt  die  Lächerlich- 
keit auf  den  Bemerker  znrück ,  weif /f  wirklich  nur  Hund  und  nicht  Pferd 
hcisst.  Stntter  p.  54.  ^/  heisst  freylich  Pferd,  aber  der  Nähme  Atdla's  war 
Iiil,  das  sich  in  den  germanisoheu 'Sprachen  i  wenig  verändert  y  «b  Eul  und 
EUel  erhalten. 


Tor;  aber  dem  Fhime  Kandrakla  hal  der  «i  Bwey  raMlflöhen 
Vinten  avf  Cfben^'s  Befehl  verübte  Mord  einen  Nahmen  gt^ 
■aeht  ')•  Der  Flaes  Sura  irvt  aa  Herhentein's  Zeit  die  6rin-> 
leawiflchen  maaischem  und  kafkniachem  OeUet ');  ob  aber 
die  Stadt  Kumad9eher,  welche  in  der  Mitte  swiaohen  Derbend 
aad  Aaaew  la^ '),  eine  und  dieselbe  ndt  der  Stadt  Kumumia 
sey,  ist  sweifeUlaft.  Die  Stadt  Te^akow  lag  an  der  Sewin- 
dsehe,  nicht  fem  vom  eisernen  Thore,  beym  ehernen  Mtzen« 
bQde  and  dem  Grabhflgel  Temir  Behadir^s  ^).  Wie  Serai  an 
dem  Ufer  der  Achtuba  der  Hanptort  der  goldenen  Horde,  war 
SeraUiekik  am  Ufer  des  Jaik  der  der  noghaischen  Horde  ')) 
aeht  und  IflnCsig  Werste  von  der  Mflndnng  des  Jiük.  In  der 
Nike  desselben  erwfihnt  die  Picsiganische  Karte  Taree^B  y 
als  des  Begribnissortes  der  Chane,  und  die  beste  italienische 
Srdbeschreibiuig  des  Mittelalters  nennt  CamUmxar  als  den 
Befrtbnissort  der  Chane  jenseits  der  Wol^  ^)«  D$eheiran 
Kamiuh,  d.  L  Behror,  war  eine  Stadt  in  Kiptsohak,  n6idlich 
•dff  östlich  am  oaspischen  Meere  7).  Am  Östlichen  Ufer  des 
caipischen  Meeres  waren  Sabran  and  Sighnak  *)  die  ivssern 

*)  Drrwiuno  Letopisc  L  Th.  p.  1326.  *)  Siehe  den  Artikel  im  LXT.  9«!»- 
w  d«r  Jahrbücher.  Beylaee  Nr.  III.  *)  Kumadtcherü  memUketi  Berke  ka~ 
rA  min  el-wasath  bein  babil^hadid  we  Jfndak,  *)  Tttiachtoefaew  Bd.  IT. 
&  105  lud  319.  ^)  Le^scfain :  Kunde  Ton  der  alten  tatariachen  Sudt  Serai- 
tacbik  im  nördiicben  Archir  1823,  Nr.  li  p.  180.  ')  Caminatar,  dove  ti  sepel^ 
iMM  gli  Impenttori  dei  Tartari  ZavolghemL  S.  LXV.  Bd.  der  Jahihneher 
S.  19.  '}  De  la  Groix  I.  Bd.  ]>.  286.  *)  Hr.  V.  F.  corrigirt  Saganak,  und  aart, 
ei  MV  nicht  mit  Ssif^hnak  in  Gmaien  sa  Terwechaehi.  mer  iat  Kl«i<^  pi* 
ttvte  Probe  geognphiacher  Unwiaaenheit,  welche  ala  Richterinn  über  mich 
wt  Terdammungaortheil  anatpricht , .  welchea  aie  aelbat  verdienet  In  dem 
KTOMen  biographlachen  Werke  Tabakatol" hanget  Kefewi'a.  welchea  auch 
oea  Titel:  Ilamul'-txchjar ,  d.  i.  die  Anzeige  der  Beaten,  mhrt,  heiaat  ea 
icy  <iein  Artikel  dea  Imam  Hotsameddin  el-ffuteiniBem  AU  Et^Sigknaki 
aoadincklich :  Sighnak ,  bi  ketrlt  —  Sin  we  iukjunil  —  Ghain  wen  —  Nun 
mä  Eltfwel  Kafbelidet  fi  TurkUtan  karib  min  beledet  Jati,  d.  L  Sighnak 
But  j  nach  dem  s  mit  dem  gh  ohne  Yocal ,  eine  Stadt  in  Turkiatan,  m  der 
Nähe  der  Stadt  JtuL  Sighnak  iat  aUo  die  richtige  Anaaprache  y  Saghanak 
«ae  Tentummelte,  vulgäre,  und  dennoch  entblödet  aich  ib*.  v.  F.  nicht,  die 
wahre  Aussprache  ida  einen  Bewegerund  aeinea  Verdamm ungaurtheilea  auf- 
soTiikren !  &o  hat  er  weiter  unten  aen  von  mir  J^uschinl  rewan  geachriebe- 
nen Nahmen  auagestrichen.  und  dafür  Nuschirwan  corrigirt,  ohne  an  wiasen, 
dasa  ienea  die  uraprnnghche  richtige  Benennung  und  dieaea^  nur  eine  vul- 
S^  Zosammenzienung,  wie  z.  B.  Mehmed  atattMohammed.  Die  Beweise  hie- 
ton liegen  nicht  nur  handachriftlich,  aondem  auch  gedruckt  vor.  In  Dache- 
A?s  Bekaristan ,  und  in  dem  darüber  zu  Gonatantinopel  gedruckten  Gom- 
Bentarc  kommt  NuachinI  rewan,  d.  i.  der  wandelnde  Ventand  oder  Lebena- 
((eist,  ala  der  Nähme  dea  gerechten  K5niga,  zu  dessen  Zeit  Mohammed  gebo- 
gen ward,  S.  181—134,  nicht  weniger  als  aiebenmahl,  und  S.  197  u.  198  aber- 
VaU  vor,  ao  auch  im  Ferhengi  Schuuri  (II.  Bl.  409)  im  Distichon  Selman's : 
An  Chudawendi  ki  Uchun  ef  aadl  mirani  tuchan , 
Der  Uni  NuachinI  rewan  nutchini  rewan  mi  awerd. 
Der  Herr,  der,  wenn  Gerechtickeit  man  preia't, 
I  Dem  Leil>  Nusckin  rewan*M  verleihet  Lebenaeeiat. 

So  hat  Hr.  v.  F. ,  ala  Richter  der  Akademie,  seine  Unkunde  mir  ab  Fehler 
>ii%ebärdct! 


IS  B  r  0  I  e  s    B  U  0  1i« 

Oriiizstftdte  von  Eiptscliak  ') ,  das  letzte  vier  und  zwtumig 
Stunden  von  Otrar,  am  Ufer  des  Oxns  *)•  Akfltma  aar  dem 
Berge  Karadaohik,  eine  GrSnswarte  wider  die  Feinde  am 
^     OxuB  ^)«  Kafan  und  A$irachan  sind  bekannt  genug. 
Bewohner  Wenden  wir  uns  nnn  von  den  Stftdten  und  dem  Lande 

Kipückak^t,  SO  den  Bewohnem.  Die  Kiptsohaker  anter  der  tferrsohaft  der 
Mongolen  können  am  Aglichsten  in  Nieht-^Ttlrken  and  Tür- 
ken eingetlieilt  werden.  Aach  nach  der  OrQndang  des  mon* 
golisclien  Beiohes  von  Kiptsohak  bleibt  diese  Eintlieilang  weit 
«weolonassiger,  als  etwa  die  in  Mongolen  und  Niolit- Mon- 
golen. Die  Mongolen  erschienen  in  Kiptschak  nur  als  Zag- 
vögel des  Raubes  unter  TschepeNqjan  und  Subutal,  und  ga- 
ben dem  Lande  seine  Herrscher  aus  der  Familie  des  Reiclia- 
gründers.  Die  Mongolen,  welche  zweifelsohne  Amter  des 
Hofos  und  Staates  bekleideten,  verschwinden  in  der  Masse 
der  Beilerrschten,  und  selbst  die  tatarischen  Heere  unter  Ti- 
nur  waren  meistensTürken,  woher  grössten  Theils  die  noch  heu- 
te fortdauernde  Spracl|verwirrung ,  welche  Völker  tlLrkischen 
•  Ursprungs  tatarische  nennt.  Einen  augenscheinlichen  Bewein, 

dass,  ungeachtet  des  mongolischen  Herrscherhauses  in  Kip- 
tschak, die  Masse  der  JEin wohner  nur  TOrken  und  keine  Mon- 
golen gewesen ,  geben  die  w&hrend  der  MongolenherrschafI 
aus  orientalischen  Sprachen  in  die  russische  flbergegangenea 
Wörter,  welche,  einige  wenige  abgerechnet ,  keine  mongoli- 
schen, sondern  tOrkische,  oder  im  Türkischen  gfing  und  gSi>e 
arabische  und  persische^).  Die  nicht-türkischen  Völkerschaf- 
ten, welche  Kiptschak  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  zur 
Zeit  des  ersten  Mongoleneinfidles  bewohnten,  waren  die  Bul^ 
garen  y  Baschkiren,  Chafaren,  Alanen',  Bertagen,  Ticher-^ 
heuen,  Lefger^  Waräger  wi&  Siaven^  Die  Bulgaren  sassen 
am  östlichen  Ufer  der  Wolga ,  vom  Einflüsse  der  Sura  in  die- 
selbe bis  ans  oaspische  Meer  ^).  Sie  theilten  sich  nach  ihren 


')  Scberefeddin  von  de  It  Croix  I.  Bd.  p.  283, 

5.  283.  ';  De  U  Groiic  L  Bd.  p.  273.  «)  Erdmann's  1 
en  östlichen  Sprachen  uu  KoMiache  übereeffaneei 


437  •)  De  It  Groüt  I.  Bd. 
'    ng  e-  • 
r.TK.1 
nusisch ;  nad  un  OtetzUchettwen. 
Bul^aris.  KAramsin's  Getchichte.  St  ^ 

nen  Toa  Bulgar  im  YIJL  Bande  der  geograpluachen  Ephemeriden.  Die  Ni- 
kon'ache  Chronik  Bd.  IL  S.  243  nennt  die  bulgarischen  Städte  Sabakiä, 
Tfichelmet,  Tu^chan  nnd  JBmmak,  vermuthlich  da«  Memak  Scherefeddin's 
▼on  Jefd  über  Braohimov,  Siebe  -die  muische  Geschichte  KitTan'f .  Peters- 
burg» 1791.  S.  4  ^ 
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fittflei  m  der  Wolga ,  Koma  und  am  ohwaliaieebeB ,  d.  L 
fpisehen,  Meere,  in  die  wolgaUeken,  kamaUehen  und  clmäl^ 
tiMcken '),  ap&ter  ana  Uiren  Wohaeitsen  durch  die  Mordnlsei, 
fBchereaüBehen  y  Tichawaachen  und  Po^aken  Tordriagt  *)• 
Die  aa  der  Wolga  hieeeen  die  schwaraen  y  d.  i.  die  n^lrdli- 
ehea,  zamUnterschiede  von. den  endlichen  oder  weiaaea,  irel- 
ehe  an  den  attdlichen  Ufern  der  Denan  easaen  j  nnd  welche 
die  araUflchen  Geschichtechreiber  nnd  Geographen  nnter  dem 
Nahaen  der  Bnrdachanen  kennen  ')•  Das  LandBoteiUinfofi^ 
welehes ,  wie  daa  der  Kiunaneh  y  TOn  den  arableehen  Geogra* 
phen  in  daa  äoasere  (nördliche)  nnd  innere  (aadliche)  nnter* 
Mhleden  ward  ^)  y  ron  den  Miaaionarfen  la  grande  Hongrie 
geaaaat,  dehnte  sieh  nördlich  von  dem  Lande  der  Bnlgaren 
jeaaeita  der  Wolga  y  bia  an  den  Ural.  Die  Peraer  nnd  Araher 
aeaaea  aie  BoMehgherd  ^).  Die  Spuren  mongoliaoher  Heir» 
sohaft  finden  aich  noch  heute  bey  ihnen  in  dem  NaiimeB  ih* 
Ter  Helden ,  welche  Batyri  ^)  hieaaen  7)«  sie  wohnen  henta 
■datena  am  Dioma  *)•  Die  Chafaren  am  Kaukaana  nnd  dem 
whrarsen  Meere  (von  den  Ul^n  nach  Weaten  in  die  Krim 
terdriagt  ^) ,  welche  von  ihnen  Oaxaria  liieaa),  kimpllen  ta-* 
pftr  mit  den  eraten  Arabern ,  die  bia  an  die  Engen  dea  Kau« 
kasaa  Toirdrangen,  nnd  noch  au  Ende  der  Krenasdge  fielen 
aie  aoaKiptachak  ana,  und  belagerten  in  Syrien  Telbaacher  '*)• 
Die  Alanen  leben  in  den  0$$eten  fhrt ' '),  von  denen  die  Tacher- 
keasen  (die  Terke$eh  der  arabiachen  Geographen)  ")  JEisteff- 
foi genannt  wurden;  aua  ihrer  Miachung  mitRuaaen  aind  die 
Kosaken  entatanden  '^).Die  Berta$en  Wohatenmit  den  ChaAi- 


')Thimmu]n  in  der  Abliandlun^  über  die  Kumaiieii  (Acta  Jabloqyinia 
Bd.  IT.)  jriaobt,  die  Chwalifier  §tyen  dieselben  mit  den  raten,  so  wie  er 
anch  die  Bertaaen  sa  Parthem  macht  (p.  142).  *)  Erdmann  im  Yil.  Band« 
der  geofnphiachen  Ephemeriden  nach  Müller  y  Ficcher,  Schlöser,  Gatterer 
n.  A.  ')  Geograpfaus  rfnbienua.  Abolfeda.  Elmacini  bictoria  Saracen.  p.  264 
and  Bar  Hebraeua  p.  492.  Im  J.  190  d.  H.  (806)  erwähnen  die  orientalischen 
Geschichtscbreiber  de«  Krieget  des  Kaisers  Roman  mit  den  Bulgaren  an  der 
Dnian  als  Burdschan,  welches  im  Manuscripte  Reiske's  in  Turdschan  Ter- 
«tnnmelt  ist.  woraus  Reiske  im  Texte  irrig  Torkomannen  und  in  der  Note 
S»  Bargunder  gemacht!!  ^  Abulfeda  Anno  198.- Bd.  11.  p.  97,  6Ö6.  <)  Geo« 
gnphiu  Nubiensis  YI.  Glim.  $.  7. ,  Tielleicht  für  Saksin  gemeint.  ^  Dschn- 
wetni.  Reschideddin.  S.  Pallas  Reisen  Bd.  II.  S.  27.  Lepuchin  Bd.  II.  S.  35. 
Asia  polyelotta  S.  188.  Georei  Bd.  I.  S.  167.  Bey  Rubmquis  Gap.  XXIII. 
Putcatir.  •)  Nach  Hm.  t.  FriWs  Bleyitiftnote  die  Behadirischen.  ')  Lepu- 
«^  Bd.  IL  *)  RvtscbkoWs  Tagebuch  S.  132  mit  Beschreibuni?  ihrer  Sitten. 
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ran  an  der  Wol^ ') ;  ibr  Land  war  durch  Fflchse  berUlimt  *)y 
,  und  die  besten  Pelze  hiessen  Bertasi.  Die  lefj^schen  Völker— 
sehalten  and  die  Waräger^  ans  denen  die  Herrscher  derRos-t- 
sen  stammten  y  und  die  von  ihnen  anter  dem  Nahmen  Rassen 
beherrschten  Slawen  sind  zar  Genfljg^e  bekannt  ^). 

Die  Türkkn.  Nfthere  Beleachtan^  erfodert  ^as  Volk  der  Türken  mit 
allen  seinen  Stämmen,  welche  theils  Urbewohner^  theils  Ein- 
gewanderte in  Kiptsohi^.  Gelehrte  Sinologen  l&agnen ,  dass 
die  Türken  vor  der  ohristlichen  Zeitrechnnng  Eoropi^  betre— 
ten ,  and  wollen  von  denselben  mit  den  Byzantinern  erst  ia 
der  Hälfte  des  siebenten  Jahrhandertes,  wo  Jastinas  II.  den 
SSemarchos  als  Gesandten  an  Bizabuli  den  Herrscher  der  TOr- 
ken  am  Altai,  gesendet,  Knnde  nehmen;  sie  wollen  sogar 
den  Nahmen  des  Oralten  Volkes  der  Türken ,  im  vollsten  Wi-* 
dersprache  mit  den  Geschichten  des  Volkes  selbst,  von  einem 
chinesischen  Wortspiele  zwischen  dem  Nahmen  eines  Berges 
and  der  Benennnng  eines  Helmes ,  ableiten.  Abgesehen  da- 
von, dass  die  Chinesen  alle  fremden  Nahmen  bis  ins  Unkennt- 
liche verstümmeln ,  and  daher  die  Verstümmelang  des  Rah- 
mens Tiork  in  Tkuklu  ^)  in  chinesischem  Mande  nicht  Wan- 
der nehmen  darf,  so  ist  das  Wort  Terk  nicht  einmahl ,  wie 

\  willkührlich  angenommen  worden,  die  türkische  Benennung 

für  Helm  ^).  Wenn  sich  gleich  die  Herleitung  des  Volksnah- 
mens  der  Türken  von  einem  Stammvater  dieses  Nahmens  nicht 
historisch  verbürgen  lässt,  so  ist  wider  dieselbe  doch  gewiss 
weniger  einzuwenden,  als  wider  die  Herleitung  desselben 
von  dem  Nahmen  eines  Berges  aus  chinesischem  Munde  durcli 
ein  Wortspiel :  wenn  man  auch  nicht  gelten  lassen  will,  dass 
die  Türken  römischer  Ctoographen  die  'durch  die  Schuld  der 
Abschreiber   verstümmelten  Amurgier  Herodofs,  und  der 

')  Ousely.  n»ii  Hankal  p.  188>  189.  Geographui  Nnbiensit.  n»ii  Ghttldun. 
*)^  So  sagt  der  Dichter  Sufeni  Ferhengi  Scbuuri :  O  HimmeUlöwe !  da  bist 
ein  bertasiscker  JFuchs,  Ferh.  L  167,  mit  Feü$;  also  Bertat,  nicht  Burtas» 
v\  S.  die  Beyiage  Nr.  I.  au«  dem  Menafiml  -  awalinv  über  die  Waräger  and 
^  SlaVen.  *)  Wc.  Schmidt  bemerkt  hier  mit  Bleystift  am  Rande :  «Die  Tbukiu 
«des  Altai  sa  Türkea  su  machen  •  sey  eine  earopaiacfae  Liebhaberey>  und  em 
«tey  nichts  gewisser^  als  dass  sie  tiongolen  {gewesen !»  Einem  solchen  Stock- 
mongolen wurde  die  Beortbeilung  der  Preisfrage  zuerst  allein  übertragen ! 
Weil  alle  europaische  Geschichtsforscher^  die  beyden  Mongolen  Schmidt  und 
Hyakinth  ausgenommen,  aus  den  Byzantinern  überzeugt  sind,  dass  die  Tür- 
ken derselben  am  ^Itai  wirkUch  Türken  (weil  aUe  ihre  bey  den  Byzantinern 
erhabenen  Wörter  rein  türkisch} ,  so  behebt  Hr.  Schmidt  diese  geschichtli- 
che Überzeugung  europäische  Liebhaberey  sa  ntmien !  ')  Im  LaYIL  Bande 
der  Jahrbücher  d«r  Literatur  S.  14. 
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gtammvBter  Türk  in  den  TwrgUoM  des  leisten  Teriurt  \»ij 
flo  IftMt  flieh  doch  die  innere  Überelnfltimmnng  der  alten  tüiw 
kischen  Sage  von  den  drey  ansgesandten  SOhnen  des  öghof,' 
mid  den  drey  von  Targitaoe  ansgeaandtea  nicht  wegl&ognen; 
jene  bringen  Bogen  und  Pfeil  y  diese  vom  Himmel  gefallene 
B««lier  nnd  Beil  zurück,  nnd  die  Stelle  des  bey  Herodot  bren- 
nend vom  Himmel  gefallenen^Goldea  yertriU  in  der  alten  Sage 
der  Tom  Himmel  gefallene  Regenatein,  J9«cike/0 ')  oderUt^Ao- 
ffe,  welcher  als  Al^roUth  ebenfalls  gebrannt  haben  mnss'te. 
Sogar  die  Nahmen»  der  Söhne  des  TargUaos  bey  Herodot  sind, 
wenn  man  dieselben  ihrer  griechischen  Endsylben  entkleidet , 
rein  türkische  ').  Ans  diesen  Gründen  innerer  Übereinstim- 
nmng  der  ältesten  historischen  Sagen  haben  wir  kein  Hehl  y 
die  Meinung  anszasprechen ,  dass  die  Türken  nicht  erst  in 
den  ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Seitrechnung  nach 
dem  Altai  und  von  da  nach  der  Wolga  gekommen  j  sondern 
d«s0  sehon  zu  Herodofs  Zeit  Türken  Kiptschak  bewohnten  ^ 
und  dass  die  Amurgier-Saken  ^)  Herodot's  die  Türken^StLk'^ 
sm  der  Morgenlfinder  seyen,  wie  wahrscheinlich  die  UUer 
Herodot' s  die  Ufen  ^). 

^ ')  Die  Sage  Tom  Begentteine  bey  Ahulghaß ,  Resckideddin ,  Scheref" 
eddin ,  Jftnaketi ,  Ghaffari,  Mirehuand,  Ckuandemir  u,  A.  Gregoriew  m 
«einer  Ubersetzane  der  Geschichte  der  Mongolen  S.  123  an«  Chuandemir 
meiat  irrig,  das«  derielhe  der  Besoar.  Der  Stein  Tschete  oder  DtchadB  ist 
aber  wohl  kein  anderer,  als  der  Yon  den  Mineralogen  unter  dem  Nahmen 
Jade  eekamite,  eine  Art  grünlichen ,  chinesischen  Specksteinei ,  aus  wel- 
chem Säbelgriffe  n.  dsL  verfertiget  werden.  In  solchem  Steine  ist  der  Rah- 
men des  Ton  Fethalischah,  dem  Kaiser  durch  den  Bothschafter  Mirfa  Abul 
Hasan  gesandten  Miniaturportrates.  S.  d'Ohsson:  Histoire  des  Mongols  L.  11. 
p.  70i — 705.  Beremann:  Nomadische  Streife reyen  unter  den  Kalmücken 
Bd.  WL^,  183.  Tableau  historique  de  FOiient  JL.  I.  p.XlX.  und  die  Beylage 
Nr.  II.  im  Anhange.  Herr  Schmidt  bemerkt  am  Rande  mit  BleystÜl,  dass 
Dsehade  im  Mongolischen  Chat ,  im  Chinesischen  Juj  und  dass  derReffen- 
steua  im  Mongolischen  Ussun  schil,  seinen  Nahmen  Ton  seiner  Eigenscnaft 
habe ,  bey  feuchter  LuA  Wasser  an  sich  zu  ziehen.  Da«  m«^  wohl  ein  ande« 
rer  Stein  seyn ,  aber  Hr.  Schmidt  wird  doch  Niemanden  einreden  wollen  p 
(^as  der  uoter  dem  Nahmen  Jade  bekannte  Stein  etwas  anderes  als  das  alp- 
Inriüsohe  Dsehede,  nähmlich  Japhets  Regenstein  sey^  Ton  welchem  dia 
Dtchededschi  ihren  Nahmen  haben;  *)  RoXel^at»  ist  der  AccusatiT,  if^i  Ho- 
Ao^aus  der  GcnitiT,  folglich  der  NominatiT  KeXa^ac,  worunter  Kalatsch 
▼ersteckt  «evn  dürfte.  Von  der  Yerwechslune  des  o  und  a  in  Aussprache  und 
SchriA  hat^keine  Sprache  häufigere  Beyspieie  aufzuweisen*  als  die  russische. 
So  scheint  Aptce^ac  jirpaUchai  fu  seyn,  und  Kdriap  Katschar,  Au^aTac 
ist  Ton  OgotaiirQhi  nicht  weit  enlfcmt,  und  ffflrpa  Adrii  könnte  wohl  der 
am  jäüai  heissen.  Es  kann  nicht  wenieer  wundem ,  türkische  Nahmen  noch 
so  ganz  unTerandert  bey  Herodot  zu  finden ,  da  so  viele  der  Ton  ihm  anse- 
fihitai  persischen  noch  heute  uuTerändert,  so  im  Persischen  gäng  und  gäbe. 
•)  Ixiida^  *Ay^yoyio\t9 ,  £dxac  sxdXsoy.  Herod.  VIL  64.  ♦)  «Die  VUer, 
cwafancheinKch  einerley  mit  den  nachmahligen  Uten  ,  den  StammTätem  der 
«Türken.»  Hesres's  Ideen.  Zweyte  Auflage.  1.  ThL  IL  Abth.  S.  906.     « 
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Turküche  ,  Wenn  wir  uns  Mobs  an  die  fitesten  Jahrbiielier  dw  Tfir- 
iTi/I^AoS?  ^^1*  selbst  halten,  ohne  den  Beweis  des  flrfihern  Daseyns  die- 
ses Volkes  als  Urbewoliner  von  Kiptsohak  eben  so  klar  in  den 
Srieohen  linden  sn  wollen ,  so  kann  hierüber  anoh  nieht  der 
gferingste  Zweifel  erhoben  werden.  Die  Worte  AbuighafVi 
sind ;  »Ton  der  «SKeit  Oghuf^  Chan's  hUf  anf  die  Dschengif-  * 
wChan*$  sass  an  diesen  drey  Flüssen  Don,  Jaik  nnd  liii  kefai 
»anderes  Volk,  als  die  KipUchaken.  Durch  viertausend  Jahre  ^ 
»Sassen  sie  an  diesen  Orten,  deren  Nähme,  nach  dem  ihrigea, 
»die  Steppe  van  KipUehak  heisst«  ').  Diess  sind  die  Patai«- 
nakiten  des  Constantinns  PorphTrogenitos ,  welche  anch'bey 
Ihm  als  die  Urbewohner  des  Landes  erscheinen ,  die  aber  von 
den  im  nennten  Jahrhunderte  eingewanderten  Ufen  vordringt 
wurden.  Nach  Abnlghafi  theilten  sich  die  Nachkommen  Oghnf- 
Chan's,  d.  h  das  Urvolk  der  Türken,  in  die  fünf  Stimme: 
Vighur^  KankH,  KipUehak,  KaUaUeh  nnd  KarUk;  den 
sechsten,  der  AgaUeheri,  d.  i^  der  Waldminner,  welchen 
Abulghali's  Quelle ^  Reschideddin ,  anführt,  übergeht  er  mit 
Btülschweigen.  Die  AgaUeheri  hatten  ihren  Nahmen  bloss 
von  den  Wildem,  die  sie  bewohnten;  die  Uighuren  waren 
die  Bewohner  der  kleinen  Bucharey;  nur  die  vier  Stimme: 
KipUehak,  KankU,  KaUaUeh  und  KarUk ')  kommen  hier, 
als  die  Bewohner  Kiptschak^s  im  weitesten  Sinne ,  niher  an 
betrachten.  W^KipUckak,  Kifdeehak  oder  Chifschaeh,  die 
P(U%inakiien  der  Byzantiner,  sassen  am  Jaik,  an  dem  Don 
und  der  Wolga.  Die  KängU,  welche  ursprünglich  am  Issikai 
nnd  Tellasch  wohnten,  kennt  Constantin  als  die  Kangar, 
^  welcher  ihnen  ihrer  edlen  Geburt  und  Tapferkeit  wegen  bey- 

■}  Abulghari  hUtoria  GMant  1825.  S.  18.  Bey  Dort  steht  xwar  im  Teste 
eingeUammert  Jüf  (100)  y  «tett  ming  (1000) ;  die  richtigere  Lesart  aber  if t 
wohl  in  der  Handtchrift,  nach  welcher  et  in  der  französuchen  Ubertetaang 
p.  47  heitit:  tiPandant  plus  de  4000  aru  aueune  autre  nation  rta  kahUk 
mpntre  ces  trou  riviiresJ»  *)  Wie  die  Byzantiner  den  Nahmen  Kipttckak  in 
Patsinakiten  yerwandelteiu  ao  die  Türken  selbst  den  der  KaUadsck  in  Ckaf- 
ledsck  (Dschihannuma  in  den  Origines  Russes),  nnd  den  der  KarUk  in  Char~ 
iik,  Etrak  eknun  in  dkaifera  Gharlik  gujend.  Mirchuand.  Dann  die  folgende 
Stelle- Reschideddin'«:  JlmhaUcherl  in  nam  der  kadimol^ejam  nehude  he» 
weJcfi  ki  akwaml  Oghuj  btdin  memalik  amede  end  thaifera  ejf  itchan  ki 
fürt  der  kitduttl  hiseheha  duschte  end  bedin  ism  Afffaatsch  eri  mewtum  ker^ 
dunide  endjuuni  menÜ  bische  munemß  anki  ef  Arawmf  Moghol  kesuni  ki 
iurt  nefdikaJfische  bud  Hnwin  erkjan  num  nihude  end  jaani  kawnä  bische. 
Die  letzte  Zeile  ist  nicht  nur  ethnographisch »  sondern  auph  philologisch 
merkwürdig,  weil  Erkjan  als  das  mongolische  für  Männer,  statt  des  tnrki- 
kchen  Eri  erscheint ,  so  dass  der  Nähme  der  türkischen  Bfinister  CErkjunJ 
^ielleidit  ursprünglich  dicht  der  arabische  Plural  Yon  Rukn  (5ittle)>  aondem 
das  mongolische  Mumn  ist 
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gelegt»  Nähme  die  Tapfere«  und  Bdlereo  bedeutete.  Hit  die« 
•erAbleltiio|[^  stimmt  die  too  tflrkUclien  WOrterbileliern  ge^e- 
beae  gmas  tlbereiii  *).  Abnlg^all  und  seine  Quelle  y  Reschid- 
eddla ,  eridireii  den  Naiimen  Kanktt  als  das  tfirldsche  Wort 
fir  VTtf^e»  ')y  BOy  dass  die  BrUirang  der  Byzantiner  und  die 
der  WOrterMeher  nur  eine  metapborisobe ,  laut  welcher  die 
MUmMi  die  Beleben  und  Vemebmen ,  welebe  Habe  nnd  Wa- 
gen besessen  ^  wie  bey  den  Hörnern  die  Bitter  quibuB  equu9 
et  res.  Die  Missionire  Plan  Carpln  und  Babmqals  kennen  sie 
■oeh  als  CangUe»^)  und  CangleB  ^),  und  nocb  beute  leben 
sie  unter  den  Nogbalen  und  Ufbegen  fort  *),  westlloh  vom 
Lande  der  Kumanen.  Die  KarUk  hatten  ihren  Nahmen  Tom 
fiebnee,  wie  die  AgaUeheri  vom  Walde.  Die  EMadich,  d.  1. 
dis  Chafledteh  oder  Cholod$eh  der  arabischen  Geographen , 
Sassen  hn  Norden  zwischen  den  Taghafyhaf  und  Kirgifen  ^). 
Bio  Byzantiner  kennen  diese  drey  Stimme  als  ChoUat,  Tau^ 
gkmf  und  Cherehe$  0.  Die  KirgUbn  sassen  ursprflnglich  zwi- 
schen dem  Jenisel  und  Ob  ^)  in  Sibirien ,  dem  Vaterlande  der 
Honnen-Sabiren^)  und  der  Ungarn,  welche  In  demselben  sich 
In  zweyTbeile  theilten,  deren  einer  südöstlich  gegen  Perslen 
zog,  wo  sie  8abarta9phaM ,  d.  1.  die  weissen  Sahiren,  liies- 
sen,  der  andere  westlich  in  das  Land  zwischen  dem  Etel  und 
Vfuy  d.  L  zwischen  der  Wolga  nnd  dem  Dnjepr  (EMkufu)  *'*). 

Nach  den  genannten  tflrklschen  Urbewohneni  der  Steppe    ,  Spätere 
▼onUptschak  sey  nun  von  den  spftter  eingewanderten  Be-^^''**^''^''^''' 
wohnern  dessell>en  Stammes  die  Bede,  deren  Hauptrolk  die 

*)  ^AvSpctoTtpec  *aytiy€uartp9i  tu»  Xotn^t»  G«p.  37,  88«  und  im 
sar  Wanafs.  S.  die  Anseise  in  dem  LXYII.  Bande   der  Janrbi 


Glossar  Wassafs.  S.  die  Anzeige  in  dem  LXYII.  Bande  der  Jahrbücher 
der  Litentur  S.  15.  *)  Remnaat  Recherchea  aar  lea  langnea  Tatarea  p.  315 
aagt:  mSi  tonooutfoii  ajouler  tfueltjuefois  ä  rSpmologie  du  nom  de  KangU 


der  Literatur  S.  15.  *)  Remuaat  Recherchea  aar  lea  langnea  Tatarea  p.  315 

'  t  k  rStftnologie  du  nom  de  Kt 
*t  (undwamm  nicht?)  on  i 
peupi/es  de  eeux,  aux  tfuelt  let  Chinois  donnent  le  nom  Ae  Kao» 


9M^'.  mal  conoouvou  ajouier  tfUBique  jou  a  ireninoiogie  au  nom  ae  iian^ 
^pfjikuigkaß  üre  du  mot  Kang  Chariot  (undwamm  nicht?)  on  ^opKr^ 
^ekeroit  ees  peuplfit  de  ceux,  aux  tfuelt  Us  Chinois  donnent  le  nom  de  Koi 
^tAe,  f«i  a  ia  mime  simfication,^  Hierüber  sev  nur  bemerkt,  daaa  dat 
duaeciachc  Wort  Kaottcke  daaaelbe  mit  dem  tärKiachen  Kotschi ,  welchea 
«Is  Kmtsche  und  Cache  in  die  enropitachen  Sprachen  übergegangen.  *)  «De 
Ja  (dupm  des  Oamansj  nous  passämes  au  pays  des  Cangites.»  Plan  Gar- 
fmL.  Pf,  Bey  3ergeran  p.  8.  *)  «iPar  tous  ces  pays  lä  hahitoient  les  Can- 


f.  79.  '")  Constantinns  Porphyrogenitut  Cap.  XXXYIII. 

L 
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Vfeny  Ohufen  oder  ^OghUfen,  Ton  den  Ctosohiehtsehrefben 
auch  Turkomanen  oder  Kwnanen^  Yon  den  Enssen  Polawzer, 
voD  sich  selbst  aber  Kunen  genannt  ').  Den  nrsprflnglichea 
Nahmen  der  Kunen  lUhren  sie  noeh  heute  in  Ungarn  selbst , 
nach  Erloschen  der  Sprache  sn  Ende  des  vorigen  Jabrhan- 
dertes.  Ob  der  Nähme  fiumane  bloss  eine  Erweiterung  die- 
ses ursprflnglichen  Nahmens,  oder  eine  Verstümmelung  des 
Nahmens  Turknume ,  oder  von  dem  Flusse  Kuma,  oder  dem 
alten  Schlosse  Cunumia  hergenommen  sey,  Iftsst  sich  mitOe- 
wissheit  nicht  entscheiden,  und  ist  gleichgOldg;  weniger 
zweifelhaft  ist  der  Ursprung  des  Nahmens  der  Polow%erp 
welcher  nichts  anderes  als  die  ü/en  der  Steppe  heisst ") ,  in* 
dem  das  russische  Pole  nur  die  Übersetzung  des  tflrkisehett 
Deseht,  und  Ow%  nur  eine  breitere  Aussprache  von  üf.  Von 
den  Ufen  wurde  der  Dnjepr  Ufis,  und  das  Meer  an  der  Mtkn- 
düng  desselben  üfoUmne,  d.  i.  der  Hafen  der  Ufen,  benannt 
IHeEpoche  ihrer  Einwanderung  Iftsst  sich  mit  ziemlicher  Oe- 
nauigkeit  aus  der  Angabe  bey  Constantinus  Porphyrogenitus 
bestimmen.  »Vor  fünfzig  Jahren,«  sagt  er,  »verstanden  sieh 
»die  Ufen  mit  den  Chafaren  y  griffen  mit  vereinten  Waffen  die 
»Patzinakiten  (d.  i.  die  Kiptschaken)  an ,  und  vertrieben  sie 
»aus  ihren  Sitzen,  welche  noch  bis  heute  von  den  Ufen  inne- 
»gehalten  werden«  ^).  Da  Constantin's  Regierung  in  die  er- 
ste Hfilfte  des  zehnten  Jahrhundcrtes  fUlt  %  so  mag  der  An- 
griff der  Ufen  und  ChaAiren,  von  welchem  hier  die  Bede, 
gegen  das  Ende  des  neunten  Jahrhundcrtes  Statt  geAinden 
haben.  Selir  wahrscheinlich  mag  aus  den  von  Suhm  ange- 

*)  über  die  IdeutiUt  dieser  Nahmen  S  die  Anseige  in  dem  LXY.  Baude 
der  Jahrbücher  der  Literatur  S.  15  u.  £  Nach  Constantinoa  Poipfayroge- 
mtQBi  Remuaat  Recherche«  p.  313.  Degnignea  L.  X.  p.  256.  Lea  Originea 
Ruttes  p.  105.  Schlöser't  Getchichte  der  Deutschen  in  SiehenbürgeD.  Si&a'f 
vorlrefiliche  Abhandlung ,  welche  aber,  den  Nahmen  der  Kunen  mit  dam 
der  Hunnen  vermengendl  die  Kumanen  su  Hunnen  macht  Potocki  Torage 
Ja.  I.  p.  39,  130,  160.  II.  Bd.  p.  191.  Ein  grosser  Irrthum  ist  die  Stelle  I.  Bd. 
p.  34:  mEux  mämet  fies  ComansJ  ^appelaient  KüfUehaks,^  ci?ex  Alfhomt 
^eUgabat  Cunos,^  Thwrocs  Gap.  II.  p.  63.  ')  Schon  hey  Berberstein:  «Es 
«ist  genugsam  bekannt,  das  der  Autor,  so  Yon  beiden  Sannatien  zwei  Buch- 
«lein  geschrieben  CMechowJ .  Ton  den  Völkern  Poloutxen ,  welche  er  für 
«Jager  TertoUmetscht,  geirrt  bat;  denn  Poloutsen  heissen  Feldlent,  derweil 
«Polle  ein  weit  Feld  bedeutet)»  u.  s.  w.  Die  dqptache  Benennnnr  yaUip 
F'alhi,  f^alßni,  d.  L  die  Falben,  ist  nur  eine  Übersetsune  des  uaTiscfaen 

gelb  oderjahl,  so^  dass  die  Deutschen  ^emein^  Polowzer  niesae  Ursprung* 
ch  die  Fahlen.  Die  Armenier  hieasen  sie  BersUier.  Thnnmann  de  Gumani«i 
Acta  Jablonowciana  Bd.  lY.  p.  Ii3.  *)  Cap.  XXXVII.  «)  Hr.  ▼.  Krug  bemerkt 
hier  am  Rande  mit  BleystiA,  dass  GontUntin  iein  Werk  in  den  Jahm  918 
bis  952  geschrieben« 
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mriMi  Orlliulea  dM  Jahr  Mlitkmidert  mAtmlg  91b  dts  dM 
Aai^riffeis  der  Vfen  au/  die  Kiptschaken  eng ettommeii  werden««^ 
In  Jahre  acbtbaiiderC  aeht  nad  neunzig  aehreibt  Nestor :  »Die 
»üagam  sogen  vor  Kiew  vorbey ,  denn  sie  marschirten  y  wie 
»tf e  Polowxer«  ')•  ^^^  dieaem  Zvge  dor  Poiowaer  ist  aber 
weder  bey  Nestor)  Doeb  in  der  NUcon'aeben  ;CbroAik  eine  M« 
bere  Spur.  Eben  so  wahracbeinlieh  macbt  ea  finbrn^  daaa  die 
Dlbn  bey  ibrer  EiawandeniDg  nicht  von  Süden  AberDerbend, 
■endem  tob  jenseits  des  Oxns  über  die  nArdliohen  Ufer  des 
easfisehen  Meeres  und  Aber  den  Jaik  in  Kiptaahak  einbra- 
eben  *).  Woher  sie  ursprünglich  luimen ,  melden  die  persi- 
sehen  and  türkischen  GeschichtsqueUeny  ifelobe  anoh  voa 
ihren  YoUcsnahmen  Kuu  Knnde  geben  ^}«  Sie  icamen  ans  dem 
Lande  ChaUdy  das  sie  ans  Mangel  an  Fütterung  Torlassen 
hatten  ^).  Diese  ihre  ersten  Wohnsitze  erklAren  das  bisher 
selbst  flir  Bemosat  dnakel  gebliebene  Rithsel  des  vom  0«^• 
Ürkwebeit  so  rerschiedenen  grammatikalischen  Baues  des 
Wtüiürkitehen ,  nfthmlich  der  Sprache  der  Seldsehnkeni 
Tarbaaaen  und  Osmanen,  und  der  Ähnlicbkoit  des  Neu-Tttr*- 
kisehea  mit  dem  Chinesischen  ^). 

Wenn  gleich   die  Identitftt  der  Sprache, die  Meinung    Ost- umd 
unterstützt)  dass  die  Ulghuren  wirkliche  Türken,  unter  de-       ~  <^     • 
nen  sie  von  Reschideddin  y  Abulghafi  und  allen  andern  per- 
aiiebea  Geschichtsquellen  aulj|^ez&hlt  werden,  so  ist  es  doch 
chen  so  unerwiesen)  dass  der  uighnrische  Stamm  Ku$iu  ^) 
derselbe  mit  dem  Ohuf,  als  es  zweifelhaft)  ob  diese  Eines  mit . 
den  ÜMm,  welche  auf  der  Ostlichen  Küste  des  caspisohen 
Meeres  in  Transoxana  sassen  ')•  Die  Sprache  der  Ulghuren^ 


Bey 

WM 


*)  IfMt4xr  bey  ScUoser  10.  Bd.  «.  loa  ttOködieka  iakoi  Ihlowttü,» 
lükon  Bd.  L  S.  26.  '}  Subm  hidt  die  Ufen  lur  die  CJsiun  der  Ghineten, 
tnts  der  gef entheiligen  Meinung  Ton  nemtuat  tmd  Kliproth  wohl  möglich. 
Wen  die  Üataa  germanUchem  Stamme  «ngehört  haben  aoUteoi  ao  lieaae 
'^'^  die  •onderbare  Angehe  pohlitcher'Getchichtachreiber.  welche  die  UA$n 
Sothen  anagaben ,  einigermaasen  erklären.  ')  Schula'ollah  in  den  Orifp- 
Bnasea  p.  ÜSf  und  nach  demaelben  S.  120  Mohammed,  der  türkitche 
:faichtaebreiber,  welcher  daa  Jla  (die  noU  McuaatiTi..voa  Jschan)  irrig  ' 
sa  ÄuM  gesogen»  und  aoa  Kun  Rakun  gemacht  ^)  Die  Uherncht  der  Ein* 


Anzeig 
irallelo 
graben  dea  Orienta ,  Ton  Hager 


p.  ms,  und  Parallelo  fira  j^  T^rchi  e  ira  i  Chineai  L.  IV.  p.  jl66  der  Fund- 

r.  *)  Rlaproth  Tableafuc  histonques  de  l'Aaie 


graben  dea  Unenu,  Ton  uager.  *;  luaprotn  xaDieaiix  nistonquea  ae  iAiie 
p.122.  Hr.  Schmidt  bemerkt  am  Eanoe,  Kussu  aey  iehlerhaA^9  Leaeart  fiir 
ThdteschL  ^  Suhm^a  Ahhandlnngy  deutsch  hinter  Scherer'«  Übersetzung, 
van  Nestor  S.  270.  Nach  Deguignea  descnpU  Chap.  II.  art.  T.  Pay«  der 
Owiena  L.  L  p.  56,77,  92.  L  lY.  p.  236,  m. 


/ 
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sdttBt  auch  das  Dsehagataüehe  gtamint ,  ^rd  tesgemefai  nrit 
dem  Nabmen  den  Osiiürkisehen ,  die  der  Torkmanea  und  der 
zu  denselben  gebOrigen  Seldscbaken  und  QsmaneB  al0  das 
Westtürkisehe  bezeiebnet  Diese  Benennung,  welcbe  woU 
für  spfitere  Zeiten  die  walire ,  rnnss  für  die  fiüberen  nmge- 
kehrt  werden ,  indem  die  Torkmanen  j  Gbnfen  oder  Itanen , 
((stücber  als  die  Uigboren,  das  nördliebe  Cliina  bewobnten , 
ans  welcbem  sie  ansznwaadem  gezwungen  wurden ,  und  wo 
üire  Spracbe  sieb  sebon  in  der  (kUbesten  Zeit  kttnstliober  aus- 
bildete, als  die  der  Uigburen,  ein  Üntersebied,  der  etwa  Hiebt 
erst  seit  der  ^^ründung  des  oBraanlseben  Reiobes  berrftbrt, 
Sondern  scbon  in  den  ältesten  seldsebukiscben  fipraebtexten, 
welcbe  ftlter  als  die  Gründung  des  osmaniseben  Reicbes,  su 
l<age  liegt  • ).  tJlrs^rfingliob  waren  also  die  Oghu/hn,  Ohupsn 
öder  Turkmanen,  welcbe  im  nördlioben  Cbina'  sassen,  die 
Ostlicbeu  Tfirken ,  die  üigburen  aber,  die  Kiptsebaker,  Kau- 
-gli  j  KarUk ,'  Cballadseb ,  Eirgifen  *)  die  westllcben  Tfirken. 
So  war  die  uigburisobe  oder  dscbagataiscbe  Mundart  das  Ost- 
türkiscbe,  wiewobl  beute  gerade  das  Umgekebrte  wahr«  In 
Bezug  auf  Kiptscbak  zerfiülen  die  türldscben  Bewobner  des- 
selben Tor  der  Zeit  der  Mongolen  also  in  die  Urbewobner, 
die  Paizinakiten ,  d.  i.  Kipischaken,  KaUadgehen^  KarUk, 
und  in  die  Eingewanderten,  die  Ufen,  d.  i.  Oghufen,  Gku^ 
fen,  Turknumen^  Kumanen,  Kunen  oder  Poiowzer.  Sowobi 
die  UrbeVobner  als  dib  fiingewandeirten  waren  .Tdrken ,  und 
es  ist  daber  natttrlicb ,  dass  beyde  unter  dem  gemeinsamen 
Nabmen  der  Türken  oder  Tarken  von  den  russiscben  Anna- 
listen so  oft  Termengt  werden  ^),  wiewobl  Poknoxer  und  Tor» 
ken  im  ganz  entgegengesetzten  interesse  als  Feinde  oder 
Verbündete  rassiscber  Fürsten  ers^cbeinen.  Die  Benennungen 
der  meisten  dieser  türkisoben  (Stimme  sind  von  tbren  Wobn- 


▼er- 


')  Auskunfl  über  ein  atuserordentlich  seltenes  Msnuscript  im  Ansei 
blatt  des  XLYI.  Bandes  def>  Jthrbächer  der  Litentnr,  des  RAahnitme,  ver- 
fttsst  i.  J.700  d.H.,  und  d^r  alte  seldscfliakische  Spractitext  des  Werkes  Ober 
die  Falkenjagd  für  den  Fürsten  Mcntescbe's  (der  Mo»TOY^a  des  Pachyme- 
re«)  -geschrieben ,  auf  der  Ambrosiana  zu  Maylond.  S.  Bibliotec*  Itaiian« 
Bd.  XLII.  p.  33,  54,  fällt  in  die  Hfime  de«  XIV.  Jahrhundcrtes.  •)  Die  Cbal^ 
ladsch  oder  K.aiadsch 'M'olintcn  in  Riptscbak,  westlich  von  der  sogenannten 
stinkenden  Erde  ferdh  nmntlne) ,  vo.  der  Ursprung  der.>Volga.  In  der 
Gco^aphie  Ibn  Chaidün's,  im  Tllf:  J;  des  VI.  JKÜma.  »)  Über  diese  Ver- 
mengung sagen  bereits  die  Noten  Tatischtschew^s  II.  Bd.  S.  139, 162,  171, 
268 ,  m  y  m  und  im  lU.  Bande  Note  482 ,'  537 ,  616  das  NÖthige. 


Tlrklsehe  BtAmise.  "2% 

dteOB  hergehoUt  y  80  die  der  Peknoser  huk9mOT$kie  ')  von 
der  nOotiscbeB  See,  die  der  Patvfanen  oder  Paro$iim ')  Car^ 
^*fl  voB  dem  FliiMie  R$a,  -dem  Rha  ^  d.  L  der  Wolge ,  aa  de- 
m  UiBTB  sie  wehnten  y  die  4tr  Berendei  ,odec  BeretMUekeny 
TM  der  Stadt  BerdU$ehy  am  Ufer  dea  Kur,  aus  weloher  die- 
adkea  waiirseheliilleh  eiagewaadert  ^).  Der  Nähme  TMeher^' 
poklokuken  iat  die  reiae  Cbersetanaf  des  tOrkiaclien  Nafimeaa 
der  Kmrukaipäkenj  d.  i.  der  ScliwarBaHltMa.  Die  KuM  ^) 
riad  aaeii  dem  waliren  alten  VolkanalimeB  der  Polowzer  be- 
aaaat;  alles  rein  tflriieelie  yöHLer,  nater  denen  auch  die 
PeUektne§en  oder  Bed$ehnak,  d,  i.  die  VeffaohwSgerten,  Jie- 
pifea,  deren  Nahmen  von  deoBysaatinem-darehMiaabraach 
.äSea  Bewohnern  von  KiptscIialL  heygelegt,  oder  Tielmelir  der 
letate  ia  Paizinak  verderbet  worden.  Da  alaa  der  grOaate  Th|»il 
der  Bevülfcemng  T^n  Kiptaehalc  vor  Anlcanll  der  Mongolen 
rein  ttrkiBch,  so  lohnt  ea  sich  wobl  hier  der  Mflhe,  die  Stim<- 
90  der  TOiken  naoh  der  Angabe  der  morgonlan^aolien  Quel- 
len ia  flirer  Geaammtheit  «u  Oberlilieken. 

Die  Zalüen  Heben,  aehi,  neun  und  %wöif  erseheinen  TürkUchc 
iQe  vier  als  TheilnngSKahlea  türldsoher  Stftmme  und  VOUcer- 
schaften.  »Herr  der  Heben  VOlker  nnd  der  Heben  bewohnten 
»Hhamelsstriehe«  ^)  nennt  sich  der  Chakan  in  dem  Solireiben 
'  an  Kaiser  Maoritins  ^).  In  aehi  Themata  sind  die  PatninaU- 
ton,  d.  L  die  löptsohaken,  getheilt  0»  ^^  ^'^^  Theile  die 
Hemehaft  der  TOrken  am  Altai  !)•  Neun,  die  beliebte  Zahl 
der  Türkea  nnd  Tataren  y  ist  die  von  persischen  Gescliioht- 
s^eibem  nnd  tflrkisehen  Geographen  angegebene  Zahl  der 
tariEJsehen  Stimme  P);.a^r  die  fiiteste  uns  bekannte  Quelle 
tiikisGher  Gesehiebte^^der  vpn  Kemaieddin  Mohammed  eh 

*)  TatiacbCtcliew  III.  Bd.  p.  301.  *)  Lehri>era;'s  Untenuchmif  en  über  die 
ane  G«ccliichte  RoMUndj^S.  65  halt  dieselben  fS:  die  BerUiten.  >)  Die  Stelle 
m  Merastidol-Htilaa  iiber  die  Stadt  Berditich  ist  die  folgende:  Berdidsch 
midinet  be  akfsa  Ajerbeidtchan  beinuha  we  bein  Berdaat  erbaat  aas  ehr 
Knackern  we^mai  muhii  bUkajuIcarib  ed^Didschlet  fiUaaJmet  jukal  el-kur. 
Dennach  acheint  ea  lehr  wahrscheinlich,  dasa  die  Stadt  BerHUchew  in  Poh- 
loi  ihren  Ursprung  den  BerendiUchen  cn  danken  habe../)  Note  S.  537.  Ta- 
liiehtwdieir.  ^  TheophyUctiu  YII.  U  Lutetii  p.  174.  «)  über  die  sieben  Töl- 
kcfschaficn  der  Ungarn  S.Honrith's  Abhandlang  über  die  Jaaen  inMaUith'a 
fesohichte  T.  Bd.  fir  findet  dieselben  in  den  sieben  Stämmen  der  Philistäer 
G>nUei 
Gochic 

f*^tinBs  „ 

«octo  tribus  tUvlttoJ»  Menandpr  bey  Stritter  III.  Bd.*  S.  58.  0)  Schnkrollah 
md  du  Dachihannwina  in  den  Origmet  Ausies  p.  1059.120,  129. , 


Stümmo, 
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Aufl  ')  dem  Grosswelir  Niflunolmülk  zv^eignefe  Sammler 
der  Erzählungen  j  gibt  die  Zahl  der  herumziehenden  tflrki-« 
0chen  Stftmme  auf  zwOIf,  Abnlghafi  dorch  eine  regelmässige 
Mnltfplioation  der  sechs  Söhne  Oghaf-Chan^a  mit  vier,  auf 
vier  and  zwanzig  an.  Da  unter  den  zwölf  nnd  nenn  Stimmeil 
anch  die  Slaven,  Russen  ^  B erlösen  und  Chafaren  als  Tt?f- 
ken  erscheinen,  so  ist  es  Idar,  dass  die  morgenlindischeo 
Schriftsteller ,  die  Völker  nicht  nach  der  Sprache  unterschei- 
dend, unter  demNalimen  Tflrken  mehrere  ganz  verschiedene 
Völker  aufgez&hlt ,  und  dass  der  Nähme  Türk,  so  wie  vor- 
mahls  der  der  Scythen  und  hernach  der  der  Hannen  oderChnn- 
nen  und  der  Tataren,  ein  Gattungsnahme  war,  unter  welchem 
Völker  ganz  verschiedener  Zonge  begriffen  wurden  *).  Weftn 
also  Deguignes  die  Türken  zu  Hannen  macht,  und  der  Va-^ 
ter  Hyakinth  die  meisten  türkischen  Völker  unter  den  €huii- 
nen  oder  Tataren  auAsfihlt,  so  beruht  der  Irrthum  auf  einer 
zu  weiten  Ausdehnung  dieser  Völkernahmen.  Die  Hunnen 
mögen  sehr  wohl  finnischen  Stammes  gewesen  seyn ,  sich 
aber  dennoch  den  Namen  der  Kunen^  des  ftltesten  und  edel- 
aten  türkischen  Herrscherstammes,  angeeignet  haben,  gerade 
00  wie  die  türkischen  Völkerschaften  heute  in  Russland  TatO' 
r^n  heissen,  wiewohl  diese  Benennung  eine  unrichtige.  Der 
wahre  Bintheilungsgrund  der  Völker  bleibt  immer  die  Spra- 
che, und,  einige  seltene  Ausnahmen  abgerechnet,  wo  ein 
besiej^tes  Volk  die  Sprache  seiner  Vorführen  mit  der  der  Sie-^ 
ger  vertauschte,  wie  z.  B.  hej  den  Bulgaren ^  die  hebte 
durch  die  Sprache  den  Slaven  zugezahlt  werden  müssen, 
können  nur  Stftmme  einer  und  derselben  Zange  als  zu  einem 
und  demselben  Volke  gehörig ,  betrachtet  werden.  Der  edel« 
ate  Stamm  der  Türken  ist  nach  den  Quellen  der  Geschichte 
der  seinen  Ursprung  und  Nahmen  unmittelbar  von  Oghuf-Chan 
ableitende' der  Ohufen  oder  Ufen^  welche  aber  auch  Kunen 
(Hunnen)  hiessen,  und  sp&ter  als  Turkmanen^  Kumanen  und 
Polowzer  oder  Feld-Ufen  in  der  Geschichte  bekannt ').  Dia 

*)  Dreymali]  ins  Tnrkiscfae  übersetzt  Ton  Artbtcluhy  dem  Geschickt* 
schrejber  Timox^s ,  fest  854  (1450)»  vom  Dichter  Nedschati  914  (ISOB)  und 

cn< "  "     ■ 
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Ipoeheihrefl  StefUles  inRosslaDd  211  Bade  dM  neanten  Jahr- 
hiBdertea  der  ehrisüiohen  Zeitrechnung  ist  durch  Constanüa 
ta  Porphyrogeniteabestimmty  und  die  Oesohichte  ihrer  fried- 
liehen und  kriegerlnehen  VerhiltniBse  bU  Bocislattde  Fürsten 
wüni^nd  der  drei  Jahrhunderte ,  die  Tcm  Einfalle  der  UDen  In 
Bpteehak  Ms  zn  dem  ersten  BinfUle  der  Mongolen  in  Russ- 
laad  Terliossen ,  ist  in  den  russischen  Annalisten  verseich- 
net,und  Ton  melireren  Gesoliichtsforsohem  zusammengestellt 
worden  ')• 

Unndttelbar  ven  OghufrChan  leitet  Abulghafl  die  yi^v  jr^rtt^tsung. 
fitfame  der  IL  EipUehaken,  d»  i.  der  Patzinakiten  der  By-  . 
statiner,  III.  der  KaUatsehen,  d.  l.)der  Choledschen  oder  *  , 

Chafledschen  der  arabischen  €^graphen ,  IV.  der  KarUk  und 
Y.  der  Kangli,  d.  i.  der  Kangar  der  Byzantiner ,  der  Kan- 
gitea  Plan  Carpia's ,  ab  *).  Resohideddin  erwähnt  noch  der 
?L  AgaUekeriy  d.  i.  der  Waldmftnner,  welche  Tielleioht  die 
Koüeha^eri  Theophylact's  sind  ') ,  endlich  VII.  die  VighiP- 
ren^  welche  oft  mit  den  Hoeihu  oder  Hoeihe  verwechselt  wor- 
den. Wiewohl  darülMr,  dass  die  uighnrische.  Sprache  das 
Alt-Tfiridsche,  kein  Zweilbl  obwaltet  ^  und  die  Uighuren  ' 
ihrer  Sprache  nach  denTOrken  beygezfthlt  werden  mfissen  ^), 
so  waltet  doch  Aber  ihren  Ursprung  noch  grosses  Dunkel, 
wdches  durch  die  im  Dschihanguscha  erhaltene  uighurische 
Vollcssage  tou  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Abstammung  ^) 
keiaeswegs  aufgeklArt  wird.  Abnlghafi  selbst  fOhrt  dieselben 
als  ehten  nicht  von  den  Nachkommen  Oghuf  •  Chan*s  abzu«> 

tttnonmi.  Schlözer  in  der  Geschichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen.  Der 

Anfiits  in  dem  LXY.  Bande  der  Jmhrb.  der  Lit  nüber  das  schwarz«  Meer.* 

M  Schlözer's  Clironik  der  Roiotner  und  Pettcheneger  Tom  Jahre  lO^i 

■--1300,  in  de«een  Geschichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen  S.  482  —  504.  i 

qpibm'i  Abhandlung  von  den  Usen  oder  Polowsem  zn  ßnde  tqu  Scherei^s  . 

Ubeneuung  Nestor'«  S.  285^307.  Instructionen  für  Rlsproth's  Reise.  Bey- 

Isge  von  den  Polowzem  I.  32  — 57  nnd  Beyltffe  i.  A.  Nr.  Vi.  ')  Die  Yermu- 

tbsn^  Remnsetfs  (Recherehes  p.  315)  ^  dsss  oie  Kan^li  dieselben  mit  den 

Maotschey  lisst  sich  nicht  mit  der  Angabe  bey  Deguignes  L.  I.  p.  204  yer- 

enaigeB,  nach  welcher  der  Fürst  der  Hoeike,  d.  i.  derK.aotch6  (f.  Bd.  f.  23]} 

ton^den  Kangü  besiegt  ward.  ')  KoT^ayiipe/  T(  euTOC  Sc  ax  tu»  Ouap  xai 

Xwfuoi.  L.  VIL  C.  YUI :  Zes  ffoeihou  tfue  Visdelou ,  GauhiL  et  tjueltfueB 

eatres  eonfbndent  auec  les  premUrs  (les  OuigoursJ,  Remusat  Rech.  p.  285. 

Der  Yermengenden  Letzter  ist  der  Pater  Hyaldnth,  welcher  die  Hoeihe  alt 

^mxhoren  oder  Uighuren  anfiuhrt.  Denkwürdigkeiten  über  die  Mongolen 

o.  JTI.  *)  Klaproth  iaber  die  Schrift  der  Uighui-en.   Tableaux  historiques  de 

FAsis  p.  121.  Remusat  Recherches  taUres  p.  285.  Schmidt^s  Forschungen  im 

Gebieihe  der  Bildungsgeschichte  d^  Yölker  Mittelasiens  S.  186  u.  f.  Rlap- 

foih  Termengt  übrigens  auch  die  Ghufen  und  Uighuren,  wogegen  sich  sdion 

Bcmnsat  mit  Recht  erklart  hat  So  auch  Schmidt  in  der  %Vürdigung  uud 

AbAotigang  S»  431  ')  Im  Asiatio  JounuL  v 
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leitenden  Nahmen  auf,  and  die  Bedeatong  dee  Wortes  dtf 
Uigharen,  d.  L  der  Zusammenplohenden  oder  YerUndetei) 
mag  auf  eine  orsprfingliche  Vennisohnag  verschiedenartiyer 
fit&nme,  welolie  die  Sprache^der  tOrkisclien  Betierrsoher  an- 
nahmen, hindeuten.  Wie  dem  auch  aey,  00  sind  die  CTfhn- 
ren  eben  00  wenig  mit  den  Oghufen  oder  Ohufen,  als  mit  den 
Hoeihe,  zu  vennengeB)  deren  Nahmen  nur  die  chinesisehe 
Verstümmelung  des  ursprünglichen  türkischen  Kaf,  unter 
welchem  Nahmen  die  persischen  und  türkischen  Ofschicht- 
BchreiberundGeographeaden  zweyten  der  neun  grossen  tür- 
kischen Volksstamme  unmittelbar  nach  den  Ohufen  oder  Ru- 
nen auflühren  '),  und  die  nach  den  obgenannten  sieben  hier 
als  der  achie  erscheinen.  VIII.  Die  JCoi^  von  velohen  die 
Omanen  ihren  Ursprung  herleiten  ") ,  so  wie  die  Seidiehu- 
km  von  den  Oghufen  oder  Turkmanen  ^) ,  waren  noch  zahl- 
reicher als  die  Offhufen  ^)  oder  Ohufen,  wiewohl  diese  der 
erste  unü  ansehnlichste  aller  türkischen  Stamme.  Sie  waren 
»US  Osten  an  die  armenische  See ,  d.  i.  ans  Ufer  des  See'« 
von  Wan,  gewandjert,  wo  sie  an  den  Ufern  desselben,  in  der 
Gege;!d  von  Erfendschan  und  Achlath ,  sich  niederUessen  ^). 
Nach  den  Oghufen  oder  Ghufen ,  Eumanen  oder  Turkmanen , 
d.  i.  den  Kunen,  und  nach  den  Kai  oder  Hoeihe,  führen  die 
Quellen  türkischer  Geschiebte!  und  Geographie  die  IX.  Chir^ 
cMfen  oder  Kirgifen  auf,  /welehe  ihre  nördlicheren  Sitze  mit 
südlicheren  vertauscht  haben,  vormahls  zwischen  den  tOma- 
ken  und  Bedschnaken,  d.  i.  zwischen  den  Kumuken  und  Pe- 
tschenegern ,  sassen.  Der  von  den  morgenlftndischen  Quellen 
aufgeführte  Stamm  der  X.  Sarih  oder  Serdkeran  scheinen  die 
Kuwitschen  zu  seyn ,  welche  in  neun  Stftmme  zerfielen  und 
heute  in  drey  getheUt  sind  %  XI.  Die  Kimaken  oder  Kttmu- 

tSK  2aa^^  ^^i^'  P-  ^^  ^21,  129.  Nach  SchukroUah,  Mohammed  Kia- 
ST.^«  dem p«chihamiuma.  •)  Neschri  Sulciman,  der  Sohn  Kai  Aii^s ,  der 
S!^?*I'^'  \^^  l^^""^  ^•"'»-  d«»  «•»">•  Äciche«  L  Bd.  8.  42.  ^  Dachi- 
fS?/???*A"***'i^"^'  Rn«.  P.129.^^)jr«r«fJc  Oehuje  ghalih  aafemiVghuf 
feSÄ  ••  S"^-  ^^'  P-  ^P'  ^.  ^^•*^'»-  *^e«  o«««»*-  R«'y»e«  I-  Bd.  B.  42.  jfach 
5L?Q.  -k^"^'  ?"*'•  ?;*^'  *?*'  *29.  «)  Die  Stelle  toh  demieun  Stammen 
derbanh  und^hren  tJnterabtheilungen  ist  sowohl  im  SchukroUah  (Orig. 


-— — '  -  ,  tT.^*^  **"^  «lAÄTiuai*»  uiuut  mit  wewissne»  aaszumiuein. 
wat  miter  IVcAe^e/i  oder  TschigUi,  HetU  oder  BetOi  gemeint  ist  Drey  die- 
wr  Stamme,  sagt  die  Stelle,  smd  TschekeU,  drey  BeuU.  einer  Bedawi 
(Bedomen)  nnd  emisr  Gümischken  ,  d.  i.  Silbetoäber.  Da  clie  beyden  let«- 
w?n  keine  eigenen  Nahmen,  zu  welchen  sie  das  Dschihannoma  macht,  son- 
dern Classenwürtcr;  so  scheinen   TschckeU  und  BeteU,  in  welchen  man 


Tllrkfache   BtSaaie,  (5 

I 

|ai '),  writiem  am  weätiioh«i  üüor  des  eaq^MliM  Heerai 
ugwiedelty  theiien  c^oh  hemte  in  die  Kamoken  vndGhad^r- 
kaamkeB.  Der  jedweilige  Fflrat  der  ersten  Ifthrt  den  Titel 
Sckauhaiy  wie  der  der  letzten ')  Surehai;  dieser  residirt 
sn  Ksaslc  Xil.  Die  Bed$eknaken,  d.  L  die  VersehwAf  erten, 
wohstea  nördlidi  vemlinnde  der  Kiptsehsker,  und  swsr,  nseh 
derAsfibeder  arsbischen  Geographen, imnArdlielisten Theile 
der  Toa  ihnen  gekannten  bewohnten  Srde,  in  der  siebenten 
AbthcUoBg  des  siebenten  KllJafta  ^) ,  während  die  Patninakiten 
dv  Bfsandner,  d.  i.  die  KIptschaker,  im  Süden  wohnten. 
Iwiaekea  dem  Lande  der  BedBehnaken  and  dem  der  Chafa^ 
f»  Bsssen  in  einer  von  beyden  Seiten  dnroh  Berge  begrftnn* 
tea Steppe  swey  andere  türkische  Stammes  XIII.  die  Tulos 
lad  UV.  die  Taghafghaf,  welche  die  Taugo»  der  Byzanti-* 
aer  sn  sejn  scheinen.  Unter  den  Kkmdken  sassen  XV.  die 
jBmsme  (vielleicht  Baßamen) ,  und  XVI.  die  Mediekreka 
(tm  ieü  Abschreibern  in  Moharrika  Yerstflmmelt) ,  d.  i.  die 
UtiiehUreken  ^)  \  sie  sassen  an  der  Ufa  nnd  Wolga,  als  die 
tfebstea  Nachbarn  der  Buuen  nnd  Siaoen,  welche  vonr  den 
norgenliBdlschen  Schriftstellern  mit  nicht  besserem  Fuge 
u(er  den  tArkischen  Stimmen  begrUTen  werden ,  als  von  den 
IjsutiBem  die  Ungarn,  als  von  den  Enropiem  die,  Finnen 
iBter  den  Kunen,  oder  diese  unter  den  Toloren.  XVII.  Die 
iaUakm  theilen  sich  j  wie  die  Kimaken ,  in  swey  Stämme , 
■iluiilieh  in  die  Kaitaken  und  KarakaiUdten ,  deren  jedwei- 
Bger  Ffirst  Ü9BuU  ^)y  so  wie  der  der  Knmnken  Sehemehaiy 

MBit  Abkömmlinge  «ntTtchiffil  inTarkuUn  nnd  Eutluliten  za  tncben  T(^ 
Mdit  leyn  dnxfWy  SUdter,  Schmiede  oder  derKleichen  au  bedeuten,  im 
G^enutze  der  Nomeden  und  Bergleute.  Noch  neute  sind  die  Serhkeran 
odö  Kawitschen  in  drey  Stämme  getheilt ,  deren  erster  der  der  IHadtcha- 
n»,  der  einzige  bis  jetzt  bekannte,  in  welchem  der  Nähme  der  Magyaren 
Bocn  im  Osten  fortlebt;  der  zweyte  der  der  Kunak;  der  dritte  KackiaUch  , 
ifeleher  mit  den  Cha/ledich  der  arabischen  Geographen  verwandt  zu  seyil 
KbeioL  Klaproth's  Beschreibung  der  russischen  Provinzen  zwischen  dem 
QBpischea  ond^  schwanen  Meere  S.  130.  Potocki  Toyage  L.  L  p.  107.  Die 
opradiproben  sind  zwar  lef^sch ,  aber  die  Nahmen  ihrer  Stamme  sind  rein 
tvUscfi.  Bakui  zahlt  die  Serhkeran,  d.  i.  die  Ruwitschen,  zu  den  Türken« 
')  Ong.  Kuss.  p.  106,  122,  lj28.  Potocki  Voyage  L.  L  p.  105.  *)  Klap- 
nth't  Beschreibung  der  russ.  Provinzen  S.  124.  Beinegg's  t  Bd.  S.  78  u.  96. 


VOQ  Bielosero ,  wohin  Nestor  die  freuen  setzt  Sollten  die  Bedichnaken  der 
•abischen  Geographen  etwa  dieselben  mit  den  JFeMe/sNestor^s  seyn?  *)Asia 
poljglotta.  Palhis  Reisen  Bd.  L  ^.  i49.  PotockL  Toya^  L^  I.  p.  l/9^irri|f  mir 
KnBuien  vermengt.   ')  Rei  «      i     •«  «  *  «   «*      • 

roth.  GäldensUdt.  Potocki 
ilflapolygloCU  S.  22a 
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der  der  Gbaflkiimnkeii  Surehai  beiast ').  Die  richtige  Aas- 
'«prache  des  Nahmens  ist  Ohaidak,  und  die  ghaidakiBekeo 
Pfeile  waren  als  sehr  gerade  nod  alles  durchdringende  be- 
rühmt *).  Sie  wohnten  schon  im  dreyxehnten  Jahrhunderte  im 
Kaukasus  nördlich  von  den  Lefgern,  und  galten  Ar  Straa* 
senräuber  ^).  XVIII.  Die  Karakalpaken,  d.i,  die  Schwärs- 
mutzen,  ^e  Tschertwklobuken  der  Russen ,  welche  vor  Zer- 
^Störung  der  Stadt  Bolgari  in  deren  N&he  und  am  bergif^en 
Ufer  der  Wolga  y  zwischen  ^  Kasan  und  Astrachan ,  gewohnt 
hahen.  sollen,  sind  heute  nach  Südost  ausgebreitet  ^).  XDL  Ole 
Odkesehy  welche  in  dem  Reiseberichte  des  Dolmetsches  Se- 
lam  zu  den  Völkern  Dschudsch  und  Medschndsch  im  Norden 
des  oa9pischen  Meeres  erwähnt  sind  ).  XX.  Die  Monsok^ 
welche  nahe  an  den  Bulgaren  sassen ,  und  von  einigen  mor- 
genlftndischen  Oeschichtschreibern  für  die  V&ter  der  Ghafen 
gebalten  wurden  ^).  XXL  Die  BerendiUehen  oder  Berendeij 
vermuthlich  nach  der  am  Kur  gelegenen  Stadt  Berditscli  nnch 
Norden  ausgewandert.  XXII.  Die  Borosanen  oder  BarodUen, 


*)  Degaignea  L.  1  p.  121  hilt  die  Ksnluiuken  för  einen  Rctt  der  Kj»- 

rtcliaUier.  *)  Ferheng  Schuari  II.  Bd.  Bl.  171.  ')  El-Kaitak  etdhen  jetkenunm 
fil-'dschebl  «/-  mottajsU  bi  Lekf  min  schumalihim  we  Hunt  kutaa  et^-Uurik. 
Meraftidol-ittiUa.  ^)  ^m\%,  nolyglotu  S.  222.  YoYaget  au  Nord  L.  X.  p.  24L 
*)  Im  sehnten  Theile  des  Kunften  Klima  im  Nurhetol  -  mnschtak  fi  ilitir»lul 
•JGdL  Edriai'f  der  Reisebericht  SeUm'a »  in  welchem  die  folgenden  xwölf  Völ- 
ker aU  türkische  aufgezählt  sind:  1}  die  Chafledsch;  2)  die  Tiheter;  3)  die 
Ghirchisen }  -4)  die  Thaghafghar;  5)  die  Kimak :  6)  die  Bftusnlmanen ;  7)  die 
Odkesch:  8)  die  Terkesch  (Gircassen) ;  9)dieGhLiischah(KipUchakenU  10)  die 
Gholodschen;  11)  die  Ghnfen;  12)  aie  Bulgaren;  wohlgemerkt  sind  hier  die 
Cholodach  von  den  Ghadedach  unterschieden,  d.  i.  1)  die  Ghafledacben ; 
3)  die  Tfibeter;  3)  die  Rirglfen;  4)  die  Sagh^rgharije  (Sagarter?);  5)  die 
Knmuken^  6)  die  Musolmanen  (sie  erscheinen  hier  als  ein  besonderer  Stumm, 
wie  die  Bitermenen  hey  den  russ.  Geschichtschreibem) ;  7)  die  Odkesch ; 
6)  die  Terkesch  (Tscherkessen)  \  9)  die  fLiptschaken ;  10)  die  GhalUtaehen 
(die  Xo^X  der  Byzantiner),  oder  Raladsch  Abulghafl's,  die  Ghatlaoh  ande> 
rer  türkischer  Geographen.  S.  das  Menaltrul  -  awalim  im  Anhange  Nr.  I. 
Der  persiche  Geschichtschreiber  Feirischte  leitet  Choladschen  (welche  die 
{Engländer  Khiidji  schreiben)  nach  einer  yon  ihm  für  glaubwürdig  gehelte* 
nen  Quelle  Ton  Chaladsch,  einem  Eidam  Tschengif-Gnan's  ab,  welcher  xtur 
Zeit  des  indischen  Feldsn^es  Dschengif- Ghan's  wider  Ghnareflnschah  in 
Ghawr  CGhurJ  mit  30,000  seines  Stammes  zurückgeblieben  seyn  soll.  Keiner 
der  sechs  Eidame  Tschengir-Chans  hiess  aber  Chaladsch,  nnd  die  Gründung 
der  Dynastie  der  Cholodschen  hatte  zwanzig  Jahre  vor  dem  Feldsnge  em 
Indus  Sutt;  11)  die  Ghuftn;  12)  die  Bulgaren.  Alle  diese  Uess  fterekej  Ale- 
xander hinter  dem  Walle  zurück.  Die  arabische  Ableitung  des  Nahmen«  TiirJk 
ton  tereke  (reliquit)  ist  keine  bessere,  als  die  persische  Ton  Ter^^  Hein», 
oder  die  chinesische  Ton  Tukin,  dem  Nahmen  eines, Berges.  ^)  nDte  Monsak 
^sindfvoU  List;  sie  wohnen  am  Jlande  «Ler  Bulgaren,  wo  das  Leu*d  der 
^Ghujen,  die  alle  AbkömmUnge  von  Monsok,  und  sind  die  schlimmsten  d^r 
«Tfirlren.»  Mokademme  von  Scherefeddin  aus  Jefd,  eben  so  das  Tartchi 
Haider!  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin.  Dieter  Stamm  ist  bey  Abulfede 
Bd.  IT.  p.  385  Terderbt  in  Jemoik.  und  der  Zweig  deffelben,  die  Biaimt , 
'ttnd  (fie  Bafuten  der  rutsischcA  SchrilUteller. 


Die  Tier  Haopt«tAam««  f7 

Meii  den  »Iten  Nahn^  der  Ifolga,  E$a  eder  Eha,  «o  be^ 
BttBt.  XXIIL  Die  Seheikarukkchen  oder  I^m^fMiWitfAefi  T»« 
taren  In  Siltirien ,  deren  Nähme  von  Scheiben ,  dem  Bmder 
Bata'e,  sieh  hereehrelbt  XXIV.  Die  NoghaUehen  *),  anoh  die 
S^9Msi9chen  oder  UraÜMehen,  d.  L  di»  jenseits  des  Jalk  oder 
Uni  Wohnenden,  genannt,  im  Ctogensatne  der  dlessseits  und 
jenseits  der  Wolga  Wohnenden  woikenH$chm$  nnd  $mooir 
hetukehen,  der  am  Don,  Kesel  und  in  der  Krim  wohnendea 
iankehenj  keBeUtek^n,  katanitehenj  a$irackani$ekeny  Irrte* 
•eften  oder  perekapi§eken  Hprden.  Die  an  der  Wolga  liiesa 
vsnEngsweiae  die  ardinskiicke ,  $erain$ki$eke ,  kipUekaki^ 
9eke,  die  ^o$$e,  goldene  Horde  *).  Die  Berta$en,  Balgkra^ 
iuhen  (Bagrationen) ,  Kaberden,  Deekurdseki  (Georgier) 
nid  Tsckerkenen,  welche  von  morgenltodisohen  Schriftstei«* 
lern,  wie  die  Balgaren,  ChaCtfcn,  Slaven  nnd.Bossen,  un- 
ter die  Türken  gesfihit  worden ,  gehören  nicht  anter  dte^ 
selben  ^). 

Nach  diesem  Überblicke  der  rorsiigUchsten  Stimme  der     iv«  Wer 
Tfirken  nach  den  Angaben  ihrer  Geschieht-  and  Erdbeschrei*     ^ 
ler  wird  es  nicht  schwer  seyn,  die  vier  grdssten  dieser  Stirn« 
■e^),  wj  es  anter  dem  Nahmen  der  rassischen  Geschieht-  . 
sdvtiber,  sey  es  anter  den  Verstfimmelangen  der  Chinesen, 
■Q  erkennen  and  sie  von  einander  za  ontersdi^den*  »Die 
»Tier  Völker  der  Terkmanen,  der  PeUekenegen ,  der  Türkem 
•ud  Rumänen  oder  Poknozer,^  sagt  die  Mkon'schc  Chronik, 
»ahid  ismaeiitisefaen  Ursprangs.«  Gewiss  sind  sie  alle  Tür- 
kei, wenn  sie  nach  nicht  von  Ismael  abstammen,  and  wenn 
andiTnrkmaaen  und  Kamanen  dicBenennang  eines  and  des- 
selben Stammes.  Die  Identitit  der  Tku^ekiu,  d.  i.  der  Tflr* 
ken  oder  Torken,  and  der  Hiongnu,  d.  L  der  Kanen  oder 
Kunanen,  Ist  in  so  weit  erwiesen,  als  sie  dieselbe  Sprache 
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')Die  neun  Hanptttiiinme  der  Noshaien  nach  dem  Sehet  sejar  in  der.Ge* 
•njdite  de«  oamaa.  Reichet  Bd.  lY.  5.  169:  Edigu,  Manfiw,  Oruk,  Afo- 
^,  ür  Mohammed,  K€ustu,  Tokuf,  Jedidschek,  Dschemhoilik;  ehen  dt 
Ul  Bd.  S.  128  die  Stamme:  Dseharik,  Juruldsche,  IstnakrOglu,  JuwadU 
m.  Kotau,  Jedisan;  dann  nach  ihrem  WohntiUe  in  die  am  Ivttban  und  ia 
Bvdtcfaak  (Beatarabien)  «ngetheilt,  dietelben  mit  den  ManktuUch,  Remutat 
f>  lOe,  313.  ')  fCaramtin  und  die  Anaeige  in  dem  LXYII.  Bande  der  Jahr^ 
Mdier  der  Literatur  S.  63^  *)  Ahmed  von  Tut  zählt  noch  unter  die  Türken 
wSuH,SckÜnan,  Chargiahi,  Rehmi,  Charui,  SamUehili,  Dtckudtch  und 
JMsekudsck,  aammt  den  Bulgaren » Rntaea  und  Ghineten.  Orig.  Rntt.  p.96y 
012.  *)  Fünf  md  auch  die  twiutclwa  BtMmau  der  kleiaea  Bi^haray.  R«an-' 
»l  fiecherchei  p.  811. 


gg  BrsteaBaoh.^ 

spreohen  und  oinem  and  demselben  Volke  angehören  ')•  Doch 
eind  sie  verachled^ne  Stinune.  Ehen  so  sind  hey  den  rassi- 
schen Geschlohtschrelbern  Torken  ^  Berendei,  Tscheraoklo- 
bnkon  und  Torkmanen")  mit  eiiiander  vermengt,  irelohe,  So- 
wohl alle  tOrklsoh  sprechen  und  folglich  Tdrken,  doch  vor- 
sohiedenen  Stfimmen  angehören«  Die  Hiongnu  sind  die  Ka- 
non, d.  L  die  Kamaneni  Ufeu  oder  Polowser,  and  also  wohl 
Türken,  wie  älf  Thu^chiu,  d.  1.  Türken  oder  Torken,  aber 
desshalb  nicht  ein  and  defselbe  Stamm;  die  Hiongnu  oder 
Kanea  sind  Türken,  wie  die  Hoeihe,  aber  desswegea  nicht 
ein  and  derselbe  Stamm  mit  ihnen.  Aas  jenen,  welche  or- 
sprünglich  an  der  chinesischen  Oränze  sassen  and  als  Toik- 
maoen  Asien  überschwemmten,  sind  die  Seidschaken  ^) ,  ans 
diesen  die  Osmanen  ^)  hervorgegangen.  Eben  so  richtig  als 
Nikon  die  P^tschenegen,  d.  i.  die  Kiptschaker  and*die  Kajorn-  ^ 
Ben,  d.  i«  die  Ui^n  oder  Polowzer,  von  einander  anterechei- 
det,  eben  so  richtig  antcrscheidet  Orpelian  die   üigh/uren, 
d.  i.  die  Choiehor  der  Chinesen  von  den  Oghafen  ^).  Die  Zer^ 
stdrang  des  Reiches  der  Hiongna  erld&rt  ihre  Aaswanderang 
nach  Westen,  aber  die  Thu^kiu,  d.  i.  die  Türken  am  Ctold« 
borg  oder  Altai ,  sind  nicht  die  späteren  Abkömmlinge  der- 
ßolben.  Sie  sassen  schon  zar  Zeit  der  filtesten  persischen 
Dynastien  Östlich  vom  cAspischen  Meere  jenseits  des  Oxas 
In  7^urkiMi0n,>  das  damahls  Turan  hiess,  and  westlich  von 
dem  casplschen  Meere  schon  vor  der  Ankanft  der  Kanon  oder 
Ufen  in  Kiptschak;  sie  zogen  schon  za  Herodot's  Zeit  in 
Asien  als  Sahen  oder  Sak$in,  in  Earopa  als  Jjßrken,  d.  L 
Jürüky  heram.  Die  Choiehor  der  Chinesen,  d.  L  die.ITighih- 
ren,  sind  mit  den  Hoeihe,  d.  i.  mit  den  Kai,  oder  sp&teren 
Bewohnern  Tarkistans  nicht  za  vermengen,  and  nicht  ihre 
Mandart ,  sondern  die  der  Oghafen  oder  Seidschaken  ist  die 
gebildetste  der  türkischen  ^).  Die  Dynastie  der  Leao  oder 

')  M^oire  tur  Fidentit^  des  Thoakiou  et  des  Hiongnoa  »vec  les  Tarct. 
Joiixnsl 
Idolen 

P- 

moires  sur  rArmeme  Da.  ju  p.  121 ,  xov.  mit  unrecm  vermengt  Ritter^  Asien 

Bd.  I.  S.  343  u.  345  die  ßoeuke  mit  den  Uigkuren}  vollkommen  richtig  aber 
erklärt  Kiaprolli  (Asis  polyglotta  S.  237)  die  heut  in  Asiep  heromsiehenden 
Turkmenen  als  Reste  der  Seidschaken ,  denn  diese  waren  selbst  Turlunenen, 
Ghnfen  oder  Konen:  mQuos  Vnos  (Konen)  dicimus,  imdgaris  ac  pUheiorum 
mlinMua  ümo$  (Ghofen,  Oghofon)  solti  mpeUare,»  AniM  Ikrtnneiu  b^  Stritt 
t«r  Bd.  ÜL  p.  870t  *)«Raniis«t  RechArches  p.  295. 


Sitten  der  Ktptechaken.  fQ 

EanManen  Ist  swar  eine  ohlneeieohe ,  aber  die  von  IhneB 
lad  dea  spSteren  Karachati^en  In  der  kleinen  Bnohare!  be- 
hemchten  VAlker  waren  Türken.  Die  In  TarUstan  wohnen- 
dea  erhielten  In  spftteren  Zelten  den  Nahmen  der  Ußegen 
•der  Tsehoffaiaien,  von  Vtbegj  dem  mongollaehen  Hemoher' 
Ib  Kiptsehak,  und  von  Tachagatal,  dem  Bohne  Tachengl^ 
Chans;  dnd  aber  desshalb  keine  andern  Stfimme,  ala  die  der 
Boeike  oder  alten  Bewohner  Tnrkletan'a.  Die  nighmiache 
Mmidart  wird  daher  unrichtig  auch  die  tschagatalsGlie  ge- 
■iDDt;  eben  so  unrichtig  zählt  Abnlghafl  unter  die  mongoll- 
B^eo  Stämme  die  türkischen  der  Mankatsch  '),  Turkak  *) , 
Ebrkif^jTeleHgut^)j  welche  rein  türkische ,  und  die  noch 
heute  In  den  Noghal  MankaUeh,  Kirgifen  nnd  TeUuten  ^) 
Ihrtdinem.  Die  Jakuten  ^),  Barablnzer,  Beltyren  nnd  andere 
rihuische  Tfirken  sind  spStere  Mischungen  tdrklschef  und 
ianischer  Stimme  ^.  Von   einem   Dutzend  turkmanischor  *' 

Stinmie ,  welche  heute  Im  Osten  des  caspischen  Meeres  zie- 
hen, Ist  der  der  Teke  ')  der  berühmteste  In  der  Geschichte, 
weil  derselbe  schon  zu  Ende  des  Reiches  der  Seldschuken 
in  Kldn- Asien,  Lycien  und  Pamphylien. beherrschte ,  und 
Boch' heute  der  stärkste  der  In  Chorasan  herumziehenden 
Tnrknanen  ^)« 

Von  den  Sitten  ''')  und  der  Religion  der  Bewohner  An»«  ""SUten  der 
»w'«,  d.  I.  der  Siptschaken,  überliefern  chlnesteche  Onellen,  ^*"^*«**« 
^«88  sie  in  allem,  was  Bitten  betrifft,  den  Türken,  d.  I.  den 
Bewohnern  des  Altai ,  gleich ,  dass  sie  tiefliegende  Augen , 
erhahene  Nasen  und  starken  Bart  hatten  "),  dass  sie,  der 

')  ür  MoMkaU.  Hitt  gte^alogiqne  p.  102.  RcmiiMt  Recharohei  p.  808» 

m3.  ')  Hist  g^n^alogique  p.  125 :  ^ignore  de  ai/eUe  trihu  turque  le*  Tur~ 

Musomtissut*  etc  ^  Hut.  g^.  p.  m  *)  HUt  g^«  P.  HL  AeniiMt  Re» 

«erches  p.  306 :  aAboul^haß  a  beau  comprendre  les  TelengouU  parmi  Um 

^maont  de  la  nation  des  OuiratT»  ^)  Atia  polyglotta  S.230  Telenten.  *)  AtU* 

PoljgloCU  p.  130,  222,  226.  ')  Eben  da  die  Tafel  der  ßtämme  S.  €38.  ')  Die 

Ttaekas  der  Alexia  Gomncna.  Stritter  p.  196  und  die  Takchi  bey  Haitfaon  ala 

derHanpUtamm  der  DachagaUi.  Deguignei  G.  XYII.  p.  216,  309,  und  Yoyage 

dtt  a  Potocki  G.  I.  p.  197  u.  a.  £  »)  In  Bakni  Noticeft  et  extraiU  dea  manu* 

■cnt  de  R.  II.  p.  500  u.  f.  finden  sich  noch  einige  türkiache«  Terachiedene 

Slimme.  nnd  die  Diatricte,  die  aie  bewohnten, -genannt,  ala'aie  BedsehtxJt, 

d.  L  Bedachnak  (Petachenegen),  Bedscha,  ß'arah,  JOakat,  Chatian  (Ratocha- 

mY),  SarUdsck  {ChMÜedMch),  Chatlack  (KaUadach),  die  Ckolek  dea  Ibn 

Ghaldnn,  die  XeXy  der  Byzantiner  (Stritter Bd: III. p. 867.  One: Rnaa.p.  91), 
J«kre,  Kimar;  die  n^nmaren  finden  aich  schön  bey  Pomponiiu  Mela  L.  I.  II.  ' 

als  0»marae,  neben  den  Kumanen.  S.  Guraari  in  den  Orig.  Russes  p.  116. 
**)  IMe  Schildenmg  der  Türken  aul  dem  Munde  der  Ghinescn  gibt  oEailla 
L.  Ili  19  n.  1^  und  L.  YI.  j>.  67.  ")  tcBeaueoup  de  harbe,^  Deguignee  De- 
•criptioo  de  la  grande  Tartarie  Gli.  111.  p.  71 ,  -und :  eTurcis  et  farlfaris  im" 
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gO  £r«tiO0Bnch. 

Lehre  des  Fo  Ibl^end ,  am  siebenten  Tagb  des  Nemaendei 
den  Geist  des  Himmels  anbetheten , ,  dass  sie  die  Musik  lieb- 
ten, und  sieh  an  ihrem  Neajahrstage  im  Begenschiessen  naeh 
einer  ausgesetzten  Ooldmün^  übten ,  dass  sie  ein  grossen 
Handel  treibendes  Volk  ').  Von  den  Türken ,  Bewohnern  des 
Altai,  erzfihlen  die  Byzantiner,  dass  sie  verworrenen,  unaa- 
Btfindig  gelockten  Haares ,  ein  freyes ,  wahrheitsliebendes  *), 
nie  einem  andern  dienstbares  Volk  ^).  Sie  verehrten  die  Ele- 
mente, betheten  aber  nur  Einen  höchsten  Gott  an,  dem  sie 
Btiere  und  Schafe  opferten  \  von  ihren  Priestern  glaubten  sie^ 
dass  sie  der  Zukunft  kundig  ^).  Sie  verehrten  Idole ,  wurden 
TOtt  gerechten  Gesetzen  beherrscht  und  lebten  mftssig.  Bey 
den  Taugafen  (Taghafghaf}  enthielten  sich  die  Mftnner  den 
Goldes ,  wiewohl  dasselbe  ihres  ausgebreiteten  Handels  wil« 
len  bey  ihnen  im  Überflusse  ^)  \  doch  die  königlichen  Frauen^ 
herrlich  mit  Edelsteinen  geschmflckt,  ftihren  auf  goldenen 
Wagen ,  deren  Stiergespann  reich  mit  Gold  geziemirt  ^).  Am 
Ekiag,  d.  i.  am  Goldberge,  war  Hausgeräthe  hftuflg  vonGoldy 
Betten,  Tische,  Becher,  Sessel,  Pulte,  Pferdegeschirre > 
Waffen  und  Kleinode  des  Luxus ,  Alles  von  Gold  ^).  Difabul  j 
der  König  am  Altai,  zu  welchem  die  byzantinischen  Gesand- 
ten eingeführt  wurden ,  sass  auf  goldenem  Throne,  und  In- 
mitten des  Gemaches  standen  goldene  GefSsse  und  Geschirre } 
der  Speisesaal  war  mit  goldbeschlagenen  Sftulen  verziert» 
und  das  Ruhebett  von  vier  goldenen  Pfauen  getragen.  Im  Vor- 
gemache waren  silberne  Schüsseln  und  Teller,  Gebilde  Ten 
Tiiieren  aus  Silber ,  welche  mit  byzantischer  Kunst  den  Ver- 
gleich aushielten,  aufgestellt  *)•  Der  Goldberg  ') ,  der  seinen 
Nahmen  wohl  von  dem  Reichthume  seiner  Goldadern  hatte, 
war  stets  im  Besitze  des  mftchtigsten  CAalPons  '°).  Diess  war 
der  noch  bis  heute  erhaltene  alte  Herrschertitel.  Bey  denrmi- 
ga/en  (Taghafghaf)  hiess  der  Fürst  Taisim  '*)•  ^^^^  heute 

g9ßxa,  squaiida,  tordidaque  gst,  vel  compUeatione  indecenter  curataJ^ 
tritter  Bd.  III.  p.  43.  ^ 

')  Eben  da.  *)  nlniuitatum  et  a  mente  nostra  aUenum,  ut  hämo  Tkrrcicr 
mmentiatMu-  et/kÜat.»  Stritter  Bd.  IIL  p.  60.  ')  nTurcorum  gern  uniea  (Kn- 
«neo) /iuY  habitant  ad  Caueaii  montis  parles  Septemtrionales,  populosissima 


«;neii«nderbeyStntterBd.III.p.52.  9)^Sedes  habebat  in  nwrUe  Ektel  i  %h 
emutem  Ekul  aurum.»  Stritter  Bd.  III.  p.  62.  "")  «£f<  autem  lege  recepi 
nopud  TVcrcM,  potentiori  Ckagatui  montem  aureum  eedere.»  Stntter  Bd.  HI. 
p.  69.  '0  itPrinceps  autem  in  Taugat,  T^isan  audiU»  Stritter  Bd.  IIL  p.  70. 


bfllMi  rnngoliBthe  Hivpdlngo  Tuidiehu,  so  wie  <er  Wflr* 
Mtel  dw  Tarehmten  ')  Boch  heute  am  peraisohen  Hofe  fort- 
Mt  Wae  viui  die  Bfzentlner  Ton  dem  Celtae  der  Elemente  , 
ud  der  Anbetfaiing  Eines  hAehBten  Gottes,  von  Idolen  und 
Offen  melden ,  stimmt  gans  mit  dem  Caltns  des  Fe  flberein, 
wdeber  nach  ehinesisefaen  Zeugnissen  der  der  Bewohner  von 
Eiptechalc  war,  nnd  mit  dem ,  was  rassische  Chroniken  tob 
um  «henien  Idole  zu  Derbend  erzihlen.  Der  Üherflass  den 
Ctoldes,  ans  den  Fandgraben  des  Altai  zaTage  gefordert  and 
inrebden  Handel  antji^ehlafty  eriüftrt  nioht  nor  den  Nahmen 
ifiB  goldenen  Bergee^  sondern  anoh  den  der  goldenen  Horde  ^ 
wA^r  spiter  der  Titel  der  in  Kiptschafc  sitnenden  war.  Da 
fn  Laafe  dieser  Geschiehte  so  oft  von  Horden  and  Jurten  ^  • 
vm  ükteen  and  Aimaken  die  Rede  seyn  wird ,  Ist  es  nooli 
suB  Sehlasse  dieses  Baches  nothwendig,  die  wahre  Bedea- 
tuf  dieser  and  ähnlicher  türlüscher  Wörter,  welche  die  Be- 
grife  von  Stimmen  oder  ihren  Unterabtheilangen  beseichnen^ 
MB  dem  Grande  kennen  na  lernen. 

Die  insgemein  IQr  die  Familien  nnd  Stimme  and  tot  die  cüusen  dtr 
Woknsitse  derselben  gebr&achlichen  Wörter  sind  die  folgen*  Stämme 
dei  nenn:  U,  Ürugh,  Uki»,  Aimakj  Oidky  Aul,  Juri,  Or^ 
de,  Oräu»  II  ist  so  dem  Lande  als  dem  Sinne  nach  dem  Werte 
Ifeadüe  xnnAchst  rerwandt ,  nnd  indet  sich  Amt  immer  mit 
te  Werte  Ukte,  welches  Stamm  bedeatet,  Torbanden').  In 
tieiett  FaUe  sind  diese  beyden  Wörter  immer  am  besten  mit . 
ImA  mid  Volk  na  übersetzen,  daher  Ilehan  der  Landeslfirst 
i>d  ühu  das  Volk  ^).  Die  rier  Uluae  der  vier  Söhne  Tsohen- 
gif-Chan*s  bedeaten  daher  sowohl  die  vier  Stämme  als  die 
vier  Fdtter  Torsagsweise;  Wie  U  arsprünglich  die  Familie  ^ 
vid  aar  in  flbertragenem  Sinne  das  Land  bedeatet,  so  be- 
deatet Urugh  die  Yenoandlen  ^)  oder  das  Haas ,  als  Inbe- 
(liff  der  Glieder  einer  Familie;  so  heisst  es  bey  Abalghafl: 
»Den  Nahmen  dieser  Familie  (Oghaf-Chan's)  tragen  IQnf 
•fhuk  (yerwnndte  Hinser) ,  Uighar,  Kiptschak,  Kangli,  Kai* 


.-j.«^«^.  —  «  *,*.--w — efiailak 

^"»adtekatU  mtmud,  Scherefntme  BL  20,  im  Exempltr«  der  k.  k.  Hoflnbl. 
IW  türkische  //  Ut  gleichbedeutend  mit  dem  anhischen  jiL  M  Ulus  ehttik 
»»•attasine.  ütta  bedeutet  Volk.  Ferheng  Schnnri  Bd.  I.  BL  146  ▼.  *)  Vmgk 
^/'imi Mogkoiian.  Pfeili't  GIomu-  svm  WaaMf  OiU  atmi goturgmm  htch 
<Mtanir.  Abnlghii^  Kuruntin  ISSSy  S.aSl<2. 


^  BrACesBoeli. 

»Iat8eb%  Karlok.«  Znniehst  mit  Vrugh  trägt  den  Begriff  der 
nfiehsten  Verwandtschaft  das  Wort  Ohnak,  insgemelüAimak 
ausgesprochen,  dessen  nrsprflngUehe  Bedeutung  Cfebein.  Von 
demselben  Otmaü^  heisst,  wie  Abnlgliafl  ea  ansdrfloklich  er- 
kl&rt,  von  demselben  Gebein,  d.  L  von  derselben  Biatsver- 
wandtschaft  ').  Beute  wird  es  in  der  Bedeutung  von  Staaun« 
abtheiluDg  gebraucht  ')•  Aul,  der  Hof,  wie  das  lateiniaehe 
Aula  von  Haus  und  fiof  gebraucht  wird,  heissen  heut  insg^ 
wohnlich  die  türkischen  DOrfer  ')•  Die  ursprOngUchen  Woh- 
nungen aber  der  Tflrken- Nomaden  waren  die  Zelte  Oiak  ^). 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  Juri  ist  das  Feuer 
auf  dem  Herde  ^).  Es  lebt  im  Deutschen  sowohl  in  dieser 
Form ,  als  in  der  des  Wortes  Hürde  fbrt  Es  bedeutet  nicht 
4in  Stamm,  sondern  den  Wohnplatz ,  wo  die  Zelte,  wo  das 
Feuer  auf  dem  Herde  oder  das  Vieh  in  der  JETörife.  mughJuHy 
d.  i.  der  grosse  Hort ,  wird  das  Herrscherhaus  vorzugsweise 
genannt  ^).  Ein  Sammelplatz  mehrerer  Jurte  oder  Hflrden 
macht  einen  Hort,  welcher  Ordu  ^)  oder  Lager  genannt  wird« 
Den  Unterschied  zwischen  Juri  Hflrde  und  Ordu  Hort  be- 
zeichnet  am  klarsten  ^ie  folgende  Stelle  Wassaf  s :  »Er  wies 
»ihm  seine  Httrde  C.Jurf)  in  der  Nachbarschaft  des  Lagers 
^QOriu)  an«  *).  Das  Lager  des  Herrschers  bloss  Sir  Ordu^ 
das  ist  so  viel  als  das  goldene  ^).  Orda  "*)  endlich  ist  nnver-* 
ändert  als  Horde  in  die  europftischen  Sprachen  übergegangen, 
aber  mit  dem  Ordu  vermengt  worden,  so,  dass  das  goldene 


■)  Sungak  gieift  ewwel  aadtehemi  wi  kjqff  §am  arehidür  kemuk  demek^ 
dar,  Abulghafi  S.  21.  Du  Wort  Sungak  ita  Glowar  Apcuthka.  ")  Der  Hän- 
fen, über  welchen  sich  die  Herrschaft  eines  solchen  Noion  erstreckt,  wird 
ein  üiuf*  genannt,  und  ist  in  kleinere,  nicht  weit  von  einander  campirende 
Haufen  als  jiin^ks  abeetheilt ,  über  welche  gewisse  Edle ,  derei^  Titel  Täi-^ 
San  ist,  gebiethen«  Jeder  Aimak  yertheilt  sich  in  Gesellschaften  von  10  —  12 
Geaelten,  die  ciiien  sogenannten  Chatun  (Kessel)  ausmachen.  Pallas  Reise 


8.  12:  2)  belt  itiwerator  deülordo,  Contarini  bey  Ramusio  Bd.  IL  £  122. 
In  Yisdelon  p.  134:  Ordo  ou  Orde  tante  palaU  triounal  siege,  *)fVe  jürtra 
der  dsehiwari  ordu  teafj'un  kerd»  im  dritten  Buche  zu  Ende  des  AXYlI.Ah- 
achoittes.  9)  ff^e  ordujerin  ki  sin  ordu  chuanend.  Wassaf  Bl.  314  im  lY.  Bd. 
42.  UaufKUtück.  Garpin  hat  also  Unrecht,  dieselben  xn  unterscheiden,  da 
^Serin  und  Sir  Eines  und  dasselbe.  In  Hyakinth's  Geschichte  der  vier  ersten 
Chane  S.  328  Sckara  Ordo,  So  ist  dort  S.  307  Behaeddin  in  Pockaridin  nnd 
Nedschmeddin  in  .ßfaitschschimidin  verstümmelL  '**)  ff  orda  tign^a  radu~ 
nansa  dipopolq  unito  e  concordfi  a  simiU'ludine  t^una  ciitä.JMaauMio CaL  133. 
Georgi  BcL  L  p.  83.  PeyMqnel  Bd.  IL  31,  179. 


' 


CUdieo  dar  SClama» 


Lifir  dfo  g^ldese  Horde  feaemit  n^ard.  Eine  goldene  Orde 
%kt  Horde  gab  et  sieht,  wohl  eher  eine  u>ei$$e  und  eine 
tktte(Ak9rda  und  Kdkorda),  die  he7den  grossen  Ahthel- 
Inges  des  Herrsoherinnses  in  Klptsehek,  deren  Herrseher 
in  gddcien  Lnger^zn  Seml  reddlrtOi  wonns  In  Bnropn  dfe 
goldMe  Horde  entstand.  Die  perslsehen  nnd  tflrklschen  Quel- 
im  keuen  nur  Uns  5rroise  oder  goldene  Leger  ')  der  weUeen 
ssd  foUenen  Herde  *),  In  deren  Oesehlehte  die  folgenden 
BMer  ehiweihen ,  so  Gott  will  I 

/)  WttttC  OrduitdMgh,  2SaBad«  dm  !▼.  BmäM  tan  HMptetSck  Sikri 
wfiK  CkoM,  in  meiiMm  Exempliire  BL  851.  *)  In  der  bUnen  Hord«  tUrh 
BHa.  Abidehali  BL  97.  lUektm  Ordajwwt  der  lltette  Sob«  OMhad^duT^ 
4kl^  BL  101  und  die  fruksotUche  UberseUiuff  S,  462.  Über  den  Wdm« 
P«U(ieiieUKii  S.  I^ehzhetg't  Ontemeluiiigeo  S.  M. 
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Zweytes  Buch. 

Van  den  Minzölen,  ihrer  IndMOuaäiäe,  ihrem ^enien 
Auftritte  und  Tschen^-Chim. 


Die 

Mongolen, 


Ob  die  Moiigoleii  wifklieh  die  Uohe  der  Chinesen ,  oder  ob 
0ie  sich  wirklich  in  ilirer  Sprache  Bidä  nennen  y  ob  der  Nah* 
me  dieses  tatarischen  Stammes  ein  alter,  oder  sich  erst  ans 
der  Zeit  Tsohengif-Chan's  hersohreibt,  darflber  sind  die  For- 
scher mongolischer  und  tatarischer  Gescliichten  noch  nn-* 
eins  *)•  Ungeachtet  ihres  Tnderspmches  nnd  trots  der  ge- 
^entheiligen  Versicherangen  persischer  nnd  tflrklBcher  Ge» 
Schichtschreiber ')  erhellt  ans  der  Sprache  des  Volkes  snr 
Genüge ,  dass  die  Mongolen  ein  tatarischer  Stamm  nnd  keine 
Vflrken,  dass  sie  weder  Thukiu  noch  Hiongnou,  in  so  weit 
anter  jenem.  Gesammtnahmen  nar  Türken,  anter,  diesem  nur 
Kunen  za  verstehen  sind.  Selbst  darflber,  ob  die  Thateehe 
der  Chinesen  einband  dasselbe  Volk  mit  den  Tata  oder  Tals- 
ren^  ist  durch  die  Sinologen  noch  nicht  entschieden  worden  ^). 
Die  Tataren  selbst  werden  von  den  chinesischen  and  mongo- 
lischen Schriftsteilem  in  weisse  and  $ehwarze  eingetheiit, 
wovon  diese ,  aas  denen  TschengiT  stammte ,  die  schwarsen, 
Im  Gegensatze  der  weissen,  welche  die  Ungnten  Abnlghaa's, 
and  folglich  Türken  ^).  Der  orsprüngliche  Nähme  Tatar  Ist, 

')  Sclimidt'f  Geicbicbte  der  Ofttmongplen  S.  879.  Remasat  Rechercliet 
p.  2a9.  Klftproth  Asia  polyglotu  S.  204  Tableauz  de  l'Asie  p.  85,  87,  158, 
155,  156.  Afemoires  Bd.  h  p.  464.  MaUla  Hist.  de  U  Chine  BdT IX  p.  2.  Nach 
demselben  Ritter't  Erdkunde  II.  ThI.  II.  B.  Asien  S.  253  und  274.  Dann  die 
Beurtheilnng  der  Schmidtfschen  und  Kiaproth'schen  Hypothese  im  Joumal 
des  SaYansy  1825.  ^  ^ewrißU  aetuellement  vivam  ^imaginent  qv^Hs  avoient 
nfiti  connus  autre/oü  tous  le  nom  de  Mogolj^  mais  ce  i^est  pas  ainsi^  cor 


Hist  de  la*  Chine  Bd.  VI.  P-  546 ,  Bd.  TII;J>.  340.  Klaproth  in  den  oben  an- 

gefübrten  Werken ;  Ton  Ritter  o.  255  u.  2/4  in  den  Brennpunct  historischer 
eleuchtung  zusammengestellt  *)  AbnlgbaÜ  Hist.  gdnöaL  Ch.  T.  p.  196.  Ro 
mufat  Rech.  p.  239.  Ritter  S.  25&  Klaproth  Asia  polyglotu  S.  207.  tiGrat4 
tidisscnsiom  vegUaranofra  i  Tartari  neri  e  i  bianchi,  questi  conservarano 
m.PavUo  nome ,  ßli  altrifurono  Bioko.  o  MojgoU.»  Baldelli  Boni  Stoiia  deUe 
relazioni  vibendeyoli  dell'  Europa  e  deU'  Asia  Bd.  II.  p.  868. 


Dl»^  Moi|gol«ik  S5 

vte C8  aek«fait|  dnteh  dlA  bekaanlMWort  diM  ImIL  hmiwiigf 
w«ieliM  diesellieB  dem  Tiurtwriui  aaelgietei  in  die  evropil- 
eebea  fiftraehen  ale  TmrUur  ftbergegaegea  *).  SBwieeheD  die- 
een  kfdee  BeaettBuif ee  eioea  UntereoUed  sv  naehen,  und 
jeaen  als  eineu  Ctoeammtoalinien  anflmiteUeii)  weleber  Tna» 
gnta,  M aedaeha,  Tataren  nad  lOghiirea  begreift ,  iat,  weaii 
lidit  verwirready  ^eeh  annflta  *)•  Die  Bysaotlaer  kannten 
fie  iBter  dem  Nahmen  der  Toeharen  ')  nnd  Ataren  ^) ,  indem 
ne  ta  Nahmen  des  Velkea  mit  dem  der  peniao]|ienLandaohaft 
Ttebaiistan  vennengten ,  und  in  der  eamaaisehen  Geaehio)ite 
enoheinen.eie  ala  Tsehodaren  ^).  Bolion  in  der  Mitte  den 
sf  OUlen  Jahrhondertes  legen  nuaiache  Chroniken  irrig  den 
Nihmea  der  Tatareh  den  Polownern  bey  ^) ,  nnd  ein  Jalir- 
bimdert  später  kannten  eoropSiaehe  Clironikenachreiber  die- 
lelbeasehon  unter  dem  Nahmen  der  MoaUen  ^,^L  d^rMen« 
pkn,  wihrend  And.ere  aie  Man^  *)  nannten.  Vom  In-fcJkan  ^)^ 
▼OB  grossen  blauen  Gebirge  '*)  und  dem  Lande  Tenduoh  ")» 
wo  die  Eiongnuy  d.  L  die  Knnen  y  und  die  UoeU^,  d.  i.  dl0 
Kai,  Zuflucht  gesucht  und  geftinden^  brelteteii  sich  die  Tatm 
oder  T&taren  gegen  Westeh ,  i^id  nOrdlioh  Ton  der  grossen 
WOate  Scliamo  oder  Gobi ,  von  den  Flössen  Kemlan  und  Ar- 
gban  bis  zum  obern  Irtiach,  nnd  vom  Baikalsee  bis  num  8ea 
Saus  «ad  dem  Fusse  d^s  MiA  ans*  Im  Norden,  nwisehen 
dem  Jenisei  und  Irti8o|i.y  hausten  die  tOrUsehen.  StiUnme  der 

')  So  heitst  noch  heut  in  der  englücheii  Marine  der  strenge  DUcipU- 
Mve  era  TarUr:  <•  vell  knowh  Tanaf  as  tke  MewtUutt  of  tht  Mer^ic9  arm 
•feiier«&>  dtmmUnated,'»  B.  Hall«  fragmenU  of  Toyagea  Dd.  I.  P.  903.  ■)  In- 
rai.  Remofat  in  seinen  Recherches  <tie  Uighoren  unter  die  Tataren  anf- 
umt,  £ült  er  in  dieselbe  Unrichtigkeit,  die  er  mit  Recht  den  rOMifchen 
odniftsl^ni  yorwirfl:  «Ze/  Turcs  ,  aue  ks  dcrivaint  Rmses  nomment  tris 
^moroprement  Tatare*»  p.  XXXVI.  ';  Pachymeres  L.  YIL  cap.  XIII.  p.  111 
W  cap.  XXXIII.  p.  449.  Der  Nähme  der  Toeharen  scheint  sich  in  dem  der 
Tsehacharen  eriuüten  zn  haben.  Timkowski  Bd.  ILp.  261.  *)  ^Tochari,  quof 
•Atarioi  vulgut  solei  vocare.»  Stritter  Bd.  III.  p.  iOS»  *)  Seaadeddin^Neschri, 
Um,  imd  nach  denselben  Gesch.  der  oman.  Reiches  Dd.X  S.  74.  *)  Nikon'- 
•ehe  Chronik  Bd.  IL  S.  ISl >  schon  1.  J.  1155.  7)  Tatarigui  et  MoallL  Floree 
kiilorianim  per  Matthaeum  Westmonasteriensetn  p.  4(tf  Anno  1274.  ')  Anno 
Ü3L  tiBae  tempesiate  Mangi,  tfui  et  Tatari  twcabanturß  Thomae  Eben- 
4nieri  de  Haeebach  Ghromcon  Anstrlacnm  in  Pete,  Scriptores  remm  An- 
•tnacaramB<L  II.  p J720.  itfoa/ ist  keineswegs,  wie  man  glaoBen  möchte,  blosse 
Vcfifummelniig  des  Wortes  Mongol  oder  Moghol,  sondern  vielmehr  de« 
Wortes  Moü,  welches  im  Thel  des  Chans  41s  Moilkjan  Torkommt  Dschi- 
Wnsdu  ber  der  Thronbesteigung  Ogotai's  o.  a.  m.  O.  Im  Rubrnquie 
cap.JÜLYII.2.e«  lettres  tjue  UChamMängu  envoU  ä  Fotre  Majesti  tont  ^cri» 
(et  tn  Umgage  Moal  nuus  en  caracteres  Jugures,  das  heisst  in  mongolischer 
Sprache  wd  oighnrischer  Schrift  »)  Ritter,  Asien  Bd.  I.  S.  236.  n  KI^P' 
roÜiTableanx  de  FAsie  p.  97.  Asia^öIyglotU.  ")  KJaproth  sur  le  pays  de 
Toidne  im  Journal  Asiatique  Bd.  IX.  p.  299'^  905. 


Der  Nahm» 


N 


Z  w  e  y  t  e  0    B  o  c  |u 

m^H&reHy  Kmühen,  KaUaäiekeny  KmkU  nnA  ApaUd^ert, 
80  wie  die  E^Uekak  swisdieti  dem  Jaik  und  der  Wdlg» '). 
Die  sdiwarsen  Tataren  am  Baikal*)  und  die  amKeraian  woh- 
neadeiiy  welolie  aveli  den  Nahmen  der  WaBsertataren  ^)  Alir-' 
ten  y  traten  su  Bnde  dea  8w91ften  Jaliiliandertea  unter  dem 
Nalimen  der  Mongolen  anf* 

Besdddeddin  und  Abnlgbafl ,  die  beyden  Hanpt<|nellen 
MöngoL    mongolischer  Gesehidite  ^  erklären  daa  Wort  Mongol  ala  nie- 
derffe$ehlagen  ^)  nnd  traurig  %  M&nf  heiast  aber  hont  im 
Mongolischen  gerade  das  Qegentheil,  trotzig  nnd  vner$ehro^ 
eken  ^).  Erst  im  zw(M6n  Jahrhunderte  erscheinen  die  Mon- 
golen in  den  chinesischen  Jalirbttchern  unter  ihrem  heutigea 
Nahmen  ').  Als  das  kleine  Volk,  welches  sfldffstlioh  vom  Bai- 
N  kalsee  und  xwischen  denFlIlssen,  welche  den  oberen  Amur 
bilden,  wohnte,  dnreh  Tsehengif-Chan  zum  Herrscherstam- 
me welteroberndet  Heere  erhoben  ward,  nalimen  tfirkische 
und  tatarische  Völker  diesen  Nahmen  In  Anspruch  *) ,  wie, 
als  die  Türken  und  Tataren  die  Herrschaft  Inno  hatten,  Tflr- 
ken  Tataren  und  Tätaren  Ttirken  heissen  wollten.  Brst  in 
neueren  Zeiten,  seitdem  die  Herrschaft  der  Tataren  und  Tür- 
ken verschollen, wollen  die  Mongolen^)  und  Kalmücken  nicbt 
mehr*  Tataren,  und  die  Osmanen  nicht  mehr  Türken  heissen  '*). 
IHese  Bitelkelt'barbariseher  VMfcer  ist  die  Ursache  der  hin- 
flgen  Verwirrung  ihrer  Nahmen ,  ist  die  Ursache,  dasa  Tata^ 
ren  den  Nahmen  der  Tkukiu,  d.  L  der  Ttirken,  und  Miangn%, 
d.  i*  der  Kunen ,  in  Anspruch  genommen ,  nnd  dass  den  lots* 
ten  Finnen  als  fiunnen  beygezAhlt  wurden.  Diess  gibt  den 
Aufiichlnss  über  den  mongolischen  Stammbaum  der  vorder- 

*)  Abulghtfl.  *)  Cetü  race  (let  MongoltJ  panät  oHgüuUre  dei  payt  am 
siparent  le  lac  Baical  det  t.ourpes  de  fOnon,  Remiuat  p.  21.  *)  KjaproS 
BKmoires  Bd.  I.  p.  47L  HemuiMt  Rech.  p.  238,  242.  M  Jtjsli  munk  ol  budt 
jjani  Jurunuutd^  w«  tadediL  ')  Abulghafi  p.  9  in  der  Original -Ausgabe 
^)  Schmidt*t  Getchicnte  S.  380.  ')  «Xe  terme  Moung^hm  usui  artußNcmcnt 
(tue  tlate  quB  de  f4in  1135.>  Kiapxoth  Mdnoirei  Bd.  iL  p.  4.  ')  mjltqourdkwi 
«0/1  nomme  Mongols  letpeiupies  du  Khatai,  Us  J)joHrtUe  CMamdchousJ,  Ict 
^ankiat  Chahitans  de  (a  Chine  mdridionalej,  Us  Otäghourt,  Kip^ak,  7W^- 
9fioman,  Xmrlouk  ,  Kaladj ,  et  tous  Us  prisomtuers  tfui  vit^entparmi  Us  Mo^ 
9goU,  Ces  peupUs  metUnt  toui  Uurpotnt  iTluttmewr  ä  pOsser  pomrMogoU; 
0flutre/ois  c^Stoit  U  mime  eas  avec  (es  Tatares;  <fest  par  la  mimm  rmisem 
f^on  appeUe  Türcs  despeupUs  du  Khatai  daiu  finde  etc,*  Extndts  de 
rniatoire  de«  MogoU  par  Ileclud«ddin.  Nonv.  Jouni.  A«.  XII.  p.  625.  *)  «£et 


Bd.  I.  S.  3. 


Per  VAl^Aa  HoDgof. 


MhÜMheB  Oesdikklselifettar^  weloha  de«  ITrepma^  der 
■engetoi  wuniCtellNur  mdieTlIrkeR  anknipIlBa  ').  KökeMim^ 
§9iy  d.  i  die  Uftoeii  Mongole«^  Beute  Taehengif-Cluui  die 
vieAvedertUiieeiid  Aveeileefeen  eeiiiee  w^Uer^beroden  Vel* 
kie  *).  Senderlwr  gpnug  iedet  sldh  der  BejBalmiie  von  hiau 
wpU  epiter  In  der  UpteehekiwlieB  |}e0o|ildite  In  der  Ueaen 
JM^CßüMt  Orda),  tan  Gegeneetse  der.weieeea;  «ber  snr 
ZcUTiieheBgtf-ClieB^e  beleeen  die  penrisehen  0e8chiehteqael« 
kn  den  Hemeliwstamn'  der  Moagelei  Jeka  ') .  e^l^  /ekia 
Mff^l,  d*  L  die  einsigen  eder  eigentUoben  Monf  elen>  iai 
OefeBflelJM  der  Su  MimgQt^  ifBlekd  oloht  eis.  die  Wi^ser- 
■engelen^  nondem  ale^  die  eohleeliteo  eder  nnoigenUiohen 
Menfolen  mu  tÜieneUEen  eiad  ^),  Der  Bitm  ^r  ßigeuüiohwä 
Meagolen  war  in  dem  Gebieth«!  j&wieebeii  ^em  Qaafi.  «nd  Ke* 
ndae,  welche  Babmquie  Jf«ri  CkenO^y  eder  Onm  Chemie  ^ 
aeaat  ^),  wo  die  goldeae  Berde  C^ß  Qr4a)  faan  %  Ba- 
eeMdeddiaynaebdeiB.er  deatlieh  die  Ursfphe  ß^geg^hen^  war^ 
aa  se  viale  theila  tflrUeehey  tbaila  t|itarisel|e  VOUparaeheften 
dea  ibaen  araprllBgUeb  oicbt  gebflbr^dpp  JffJiaien  der  Moa-^ 
piea  aagenoauaea ,  theUC  alle  su  seiner  Zeit  miter  dieaesi  "» 
Hahaea  b^griüeaen  Vdlkerschaftfin  in  drey  AbüieUnagen,  de^ 
TM  erste  swanatg  tataijsei|e  Atiaufie  begreift^  welobe  or«- 
pprtagUdi  diesen  Nahmen  alebt  Ahrten  ^)\  dann  sieben  no^ 
■UMÜsebe ,  welche  ebenfalls  mkt,  diesem  Nahmen  beehrt  worr 
dea,  ebne  ^  Recht  daianf  an  haben}  und  die  sieh  na  den 
Moagelen  Terhielten,  wie  ^  Tfvkmanen  ß^n  den  Türken  '); 
eadllch  die  eigentüohen  Bfoagqlen ,  die  «na  dem  Bragebirge^ 
fSB  Brkenelcnn  ansge^ogen  aejrn  seilen»  in  nwey  Atbthnilnn^r 

*)  Remnaat  Rech.  p.  297,'uimI  «ms  eitiviider  gcietst  im  AnseigebUttNr;  II. 
^  ULTII.  Bmdet  der  Jehrbüdier  der  liiteratar  S.  jl2.  S.  Martin  Memoire« 
Bd.  IL  p.  110»  262.  StreUcnberg,  d6r  nördliche  Qnd  östliche  Theil  Europa's 
nd  An^  ^  SO.  *)  Schmidt  S.  74  9.  ^f .  ')  Wtit  de  U  Oreix.  Histoire  de 
OcBghis  Can  p.  52.  Jece  Mofol.  Cerpm  hey  Rahrüaiiis  p.  39 :  ^eka  Mo^ 
€g9tt,^  c.  ft  d.  les  grmuis  momg^in  ,ipQuWe  'SouJmiM§^Ut  ou  MongoUs 
^mni&futipßuißgmU  auui  appeiiä»  Tlsrfor«».»  Dann  beyI>e|nugnesL.  XY. 
p*10:  mLes  Sou  Mfongüis  ou  Um  Ttwtares  proprmment  tUtsJ^  *)  oey  Wasssf 


n  Ghatimet  Tedhieiinf-Cheii't.  and  in  d»»  Ahiehaitle  Kjijvk  Chan  Bl.  842 
Jfe  ke  dickamhl  TiBet  u  Taulmt  u  Su  Möghol  Uichktrl  b/  Mogkol.  rewan 
fdmd.  Rubratniis  sagt  wohi  (p«  89) :  ^S^  9ig»^  '«w  o  Tatare  «Y  aber  es 
ist  mit  Sin  und  nicht  mit  «Siflia;  das  erste  heisst  das  Schledu^  ')  RahraiqaiB 
bey  Bergeron  p.  87,  66,  89.  Qnam  Chormle.  *)  Garpin  bey  Berceron  d.  13, 
Kr  macht  einen  unterschied  swischen  der  goldenen  Horde  nsk^Sira.Qrdft, 
aber  aus  der  oben  angejEiihrten  Stelle  Wassafs  erhellet  y  dass  beyae  ^ine 
mid  dieselbe.  ')  jdkwami  ki  injtman  Mogkol  miehuanend  ki  efafsl  ftatnl 
üekim  Moghol  nehtuU  dschi  in  tajfjfbiuul  ej^ahdl  ischan  ichtlraa  kerd$  emd. 
*)  Ssahranischin  Moghol  mantnae. 
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gen,  ^aren  erste  achtzehn  Btimme,  die  zweyte  AeKirun 
oder  LichtmoDgdlen,  nur  daeHerracherhansTsohengif-Chan^s 
In  zwey  Zweigen ,  Kajan  nnd  Dumlgin^  enth&It,  also  In  Al- 
lem slehenmal^l  slehen  Stimme '),  ausser  der  Familie  Tschen- 
gir-Chan>  seihst 
SehOderung  Dem  Überblicke  der  Geschichte  TschengiNChan's  gehe 
derMongo  ««-^^  Schfldemng  des  Charakters  nnd  der  Sitten  seinem  Volkes 
vorans.  Bin  wildes,  barbarisches  Volk,  welches  erstTschen^ 
gif- Chan  dnrch  die  Strenge  des  Prfigels  nnd  des  Beiles  sn 
welterobemdem  Heere  heranbildete,  welchem  er  Eeichsgrftn* 
der  nnd  Gesetzgeber  ward ,  nnd  in  seinem  Gesetzbuche  Jota 
nur  den  Grundlegte,  auf  welchem  sich  erst  unter  seinen  Xaeh^ 
Ybl^em,  nahmenCIich  unter  dei'  Re^emng  der  Dchane  der 
persischen  Linie,  ein  stattOchCr' Bau  wohlgegliederten  Hofes 
und  Heeres,  gerichtlicher  und  Terwaltender  Staatseinrichtun- 
*  gen,  grSsstentheils  nach  chinesischem  Muster,' erhob.  Es 

,  wflrde  also  zu  Toreilig  seyn ,  schon  hier  dem  Charakter  und 

Sittengemihlde  der  Mongolen  In  ihrer  brsten  kriegerischen 
Barbarei  auch  das  ihrer  Religion ,  ihres  Luxus  und  üirer  po-^ 
litischen  Binrichtuhgen  an  die  Seite  zu  stellen,  da  dieses 
erst  ein  Jahrhundert  spfiter'im  Laufe  der  Geschichte  äa  seinem 
Pl|ktze  seyn  wird*  Hier  nur  die  Summe  dessen ,  was  Zeltge^ 
nossen  vom  PhjrsUchen  und  Mofküschen  dieses  welterobem-* 
den  RanbYolk^  melden:  VfW  halten  uns  an  die  Quellern ,  an 
die  Aussage  der  Zeitgl^nöSsen ,  an'die  Berichte  persische^ 
iind  armenischer  Gebchichtschreibernnfd  der  zu  ihnen  alsMIs- 
aionSre  gerelstenBuropfter*,  an  tUscfOdeddin ,  an  D9ehuu>ei^ 
fH,  Wa9$afy  Wrehuani  und  OrpeUan  ') ,  an  Mareo  Poio  ">, 
RubruquiM  ^)  und  Pian  Carpin  %  an  die  Chroniken  Vü^een^t 
vonBeauvais^)  und  Bermann'$  Corner  7),  aus  welchen  sohon 
zum  Theil  die  neueren  Schilderer  der  Mongolen,  JH  Halde  <), 
MaiUa  ^)  ,  Depdpie$''') ,  d'Ohnan  *')  und  die  itaüenisohen 


spec  Hiitoriae  T.  IT.  Gtp.  71  —  86.  p.  f2IO'-l214.  h'  Hchnuini  ^w..^» 
Chronicon  in  Ecetrdi  Scnptor.  Bd.  iL  p.  819,  ^Du  Halde  Descnption  de 
U  Chine  et  de  U  Teitarie  Öhinoite.  k  U  H«ye,  1786.  Bd.  IV.  p.  37.  v  Histoire 
g^^rmle  de  la  Chine.  Paris,  1779.  '*)  Hiitoire  g^.  dei  Huns.  Bd.  IV.  p.  8. 
"2  Rift  det  Mongole  p.  10  n.  f «  wo  aber  die  Utesten  Und  nenetten  Reiae- 
Imcher  in  Sinei  Tcnchaoben  sind. 
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Mntter  {hrer  GeieUehte,  BaldeiH ')  und^  Bettoni  *),  ge- 

s^pfet  haben  y  oline  diaaelben  jedoch  zu  erachffpfeii.  Die 

Beiidife  neuerer  Belaenden,  wie  Paik»$  ')|  Oeorgi  ^)  und 

Baywuum  ^) ,  achildem  nur  die  Abkömmlinge  der  Mongolen , 

Ae  wohl  nach  der  Bildnngdea  Geeichtes,  aber  nicht  nach  ih- 

nrbflrgCTUchen,  die  Mongolen  des  zwölften  nnd  dreyzehn«- 

tea  Jahrliiuidertea.  Den  Beigen  nnaerer  GewfthramSnner  ftthrt 

te  ptnische  Gesohichtschreiber  WoMMufy  dessen  Stelle  tou 

te  sefanBigenschafteni  welche  die  Mongolen  mit  leehnThie- 

m  gemein  haben,  weil  bisher  gänzlich  nnbekannt,  hier  in  der 

Übcnetzvng  gegeben  wird.  »Sie  gewahrten  die  Ctolegenheit 

»der  Macht  mit  kflhnem  Herzen ,  einzig  in  der  Kraft,  durch 

»Miald  alles  zu  verschmerzen ;  listiger  als  der  Fachs,  wenn 

>iie  etwaa  Terfblgen,  nnd  die  Seei'  auf  den  Lippen ,  wenn  sie 

»die  Befehle  des  Chani^  befolgen ;  am  Tage  der  Schlacht  spal- 

»tsa  tie  die  Herzen  der  Löweir  mit  Macht  nnd  brechen  den 

»Dann  der  ZnfftDe  so,  dass  er  kracht  Die  Oberliefernng  vqp 

^Nmalr  B.  Se^ar,  einem  der  Oesetzgelehrten  Tnrkistan's, 

»liestttiget  diese  Worte ,  und  steht  hier  als  Beweis  an  sei- 

»icm  Orte«  Man  sagt,  dass  der  Kimpe  4er  gewichtige  zehen 

»Slgenschaften  der  Thiere  besitzen  mflsse  t  die  Tapferkeit  des 

»Hahns  f  die  Milde  des  Hohns ,  das  Herz  des  Löwen ,  den 

»inlUl  des  Schweines,  die  Geduld  des  Hundes,  die  Behnt- 

»MBkeit  des  Kranichs ,  die  List  des  Fachses  ^die  Vorsicht 

»des  Beben ,  die  Banbsneht  des  Wolfes  und  die  Hohe  der 

»Katze.  Diesen  Stein  setzen  sie  bey  jeder  Gelegenheit  ein, 

•od  bringen ,  was  im  Worte  nntertancht  i  in  Vorschein.  Mit 

»Billigfceit  mnss  man  aber  gestehen  nnd  zngeben ,  dass  der 

»Yen  der  Welterobemng  nnd  Feindezertretnng  flir  dieses 

»VeDc  ward  gegeben;  ihre  Folgsamkeit  flir  die  Befehle  ihrer 

»Befehlshaber,  ihre  Sorgfeit,  sich  von  aller  Empömnjf  zn 

»enfealten ,  ihre  Hut  von  Hans  lud  ^t  ist  von  allen  Ver- 

»ninftigen  geseidttzt  nnd  ausser  Zweifel  geBei%i^  ^. 

')  Stom  delle  relaziqiii  TicendeToIi«delP  Enropt  e  delF  AiiiL  JRrenze , 

»UaU 


icbreibimg  aller  Kationen  des  ihm.  Reiche«,  ihrer   Lebenaart,  Religion , 
n  _!._,„  »^^    -.«TL wifj ^  übrigen  Merkwürdigkeiten.  Leipzig, 

Nomadiache  Streiftreyen  unter  den 
b  dieser  Stelle  Waatafa,  welch/s 

„  ,  Mirdiuand  und  Munedtchimba- 

Mbi,  bifher  unbeknint,  bemerkt  Hr.  Schmidt  am  Rande  mit  dleystül :  lauter 


DtchmeiHft        Dflohvweliily  4er  Üte/ito  persiaeke  CtesebielitBdirrikcr 
SehUdenmg.  f^^  Moogolen ,  der  Weflr  Hulftgnohan'e ,  sehttderC  dlesetten 
in  seiner  welier9ffHenden  Oe$ehiekte  folgendemnMen :  »Vor 
»Tschengif-  Chan  liatten  rie  keinen  fiemelier;  mite  Btiame 
»waren  getrennt  fBr  eieli  nnd  unter  sieli  uneinig ,  tai  keetJüi- 
»digem  Streit  und  Hader  begriffen.  Banbi  OewaltOiitigkelt, 
»Sclitadliclikeiten  galten  ihnen  lOr  ninnliohe  Tagend  nnd 
»Anszeiclurang.  Der  Chan  Ton  China  nahm  ven  ihnen  was 
\         »er  wellte.  Sie  kleideten  sieh  in  Handalblley  aeaen  Mfinie« 
»ieiaeh ,  Äser ,  tranken  MUeh  der  Thiere  nnd  aasen  Frftehte 
»der  Bfinme,  indem  einige  Gegenden  wegen  Strenge  derKiite 
»nichts  anderes  herverbringen.  Das  Abzeichen  ihres  Oross- 
»lürsten  war,  dass  er  eiserne  Steigbügel  hatte,  werans  maa 
»anf  ihren  llbrigen  Lnxns  schliessen  mag.  Bey  alle  dem  w»* 
»ren  sie  immer  in  Noth  und  in  der  Klemme ,  bis  Tsehengif  die 
»Fahne  setner  Henrsohaft  anl^llanste ,  nnd  sie  ron  der  Snge 
»ins  WMte  kamen ,  Ton  dem  Kerker  des  Elends  und  Ten  der 
»Wttste  der  Armnth  und  tou  der  Pein  der  Hölle  in  die  Freude 
»des  Paradieses  gelangten ,  cum  Genüsse  seidener  Kleider 
»nnd  sfisser  Früchte ,  die  sie  wellen ,  und  Vegelieisch,  we- 
»nach  sie  lüstet ')  ^  und  mosehusversiegelte  Getrinke  *).  8e 
»ist's  wahr,  dass  sie  das  Paradies  schon  auf  der  Erde  besi- 
»tsen  und  alle  Güter  iw  Welt  an  sich  sieben,  alle  Genfisie 
»des  Westens  sieh  aneignen,  in  ilire  Hftuser  niehen,  und  die 
»Beutel  ans  den  Schützen  ziehen,  und  tfiglich  edelsteinge- 
»stick'te  Kleider  aus  GoldstoiT  ansidaen.  Auf  ihren  HIrkten 
»sind  Juwelen  und  reiche  Stoifö  so  wohlllBil ,  dass ,  wenn  man 
»dieselben  in  die  Fundgruben  trüge ,  jedes  doppelt  am  Preise 
»gewinne.  Wer  an  ihrem  Thore  mit  einem  reichen  Stege  als 
»Gabe  erscheint,  der  trügt  Geschenke  nachKerman  und  Was- 
»ser  ins  Meer.  Jedermann  baut  Saaten  «n  bestimmten  Orte , 
»und  die  Lebensmittel  sind  im  Überflnss ,  und  die  Getrünke 
,  »ttessen  wie  die  Wasser  des  Oxus.  Durch  das  tagvermeh- 
»rende  Glück  Tsehengif-  Chan's  und  seines  Hauses  sind  die 
»Mongolen  von  solcher  Enge  und  Noth  zu  solcher  Gemüch- 
»ttchkett  und  zu  solohem  Luxus  gelangt  Dire  Vülker  sind  so 


')  Der  22.  n.2a.  Ttn  derLYL  Sara.  *)  Der  26.yere  derLXXXniSwa. 
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»wM  fMrlMl  «ad  gehalten  mad  Ihre  GeivaBdlheU  ao  gfoaa , 
»iaif  eiaer,  der  sieht  tai  Staade  elaea  Pelater  aiia  Lelawaad 
uUk  «aaaaehagea,  anfeiaaMU  Ittafiilftaaaead  aad  drtjrai^- 
»ttoMid  Ctold-  uad  SilherhaUaehea  sieh  aaeht;  der  Baliaoh 
»gOtOaChaBdert  Miakale  «oldea,  der  »UherhaUaeh  la  dieaer 
»Oeg^ad  Ulaf  «ad  alehaif  Dkuare  BnUmi,  welahea  die  Mftaa- 
»Miller  MM  Yier  Denk  heattauaea.« 

Die  ToUatfadlgste  aad  «eaehitateate  tllrUaehe  Vwlwm^Mmmediehä^ 

lelgüehlehte,  dfe  dee  A$itonmtken^  giht  aater  der dea  D7«     dtnmg. 

BMlieaveraiiageaehiokteaethaegr^phlaeheaOheraieht  die  M- 

gcede  8ehildenia|:  der  Tataiea,  ala  eiae  Sialeitaag  la  die 

tadUehte  Tseheagif-Chaa'a ,  welehe  «aa  aag leieh  heeehifti- 

gm  wird*  »Die  Tatarea  aiad  saldreiehe  Stiaae,  dvea  meiete 

»1b  dea  aevdfottieh  dea  Oxaa  g^geaea  Bergen  aad  Bheaea 

»iMmnaiehea ,  hia  gegen  Cliiaa  hin,  aadere  al>er  ia  StidtM 

»weheea.  Dieae  geherehten  vraprflagllA  denHenraeliemClii* 

»■a'e  aad  hattea  Iceiae  elgeaen,nnaaiadviakteB«  Jeder  Staan 

»latte  aeia  Ofeerhanpt,  aad  jeder  Staaua  hdatand  darani;  daaa 

»teHemeher  ana  ihnen  nnd  aaa  fceiaeai  anderen  genaauaen 

mu/f^  ee^  daaa  aie  aidi  tter  daea  einaigen  Padiaehah  ala 

»TOgidehen  lEeantea^hia ana  dea  Meagelenf earadaeUn  nvm 

»¥«seheln  kaai,  der  ale  Teraanunelte)  alle  aleh  ndt  Gewalt 

»Biterwarfy  nnd  alehürdben^,  d.  L  dea  OemaUfUmf 

»■aaate*  Er  nanrpirte  die  aiohat  gelegeaea  Liadert  maohia 

»ai  viedeiholtea  Mahlen  BinflOle  nnd  Banhsflge  ia  die  Li»* 

»ierdea  lalaaui  und  in  CUna,  nnd  hraehte  die  melaten  In  ael* 

»aca  BeeiiB.  Dlaae  Tatarea  aind  harten  Hersena  nad  aledci» 

»gerNatar.  8ie  eaaea  waa  nnr  Mglleh,  Beinen  nnd  Unrel» 

»■es.  Die  melaten  i»lgen  kekier.  andern  fieete^  ala  Ihrer  üMten 

»ÜBwifaenheit  8piter  nahaiea  einige  den  CnItna  der  M aghea^ 

»tadere  daa  Chriateathnai  an.  Ihr  Htrraoher  Ghaihn  heicahrte 

»lieh  heraaeh  nun  Uaai,  and  anf  aeiaea  BefhU  hekahrten 

»iieh  die  melaten  Tataren  In  der  fiteppe  (Deaeht)  snm.  lalaak 

•NarBlaige  hliehea  Chriaten;  eher  die  ia  dea  nordOatllehen 

»Ftidem  wehneaden  Tataren ,  die  ann  Kalmfloken  heiaaea, 

»Teiharren  in  ihrer  Unwiaaenhelt  nnd  kennen  keine  &wi0.  Sie         v 

»«•len,  wie  Beatleni  Aaa  nad  laaeeten,  halten  aich  auf  Ber- 

»gea  nnd  Bbenen  anf  and  werden  dea  Kämpfte  aleht  mflde. 

»Uaahwirdige  Peraonen  erslhleny  daaa  aie  die  himmliaehen ' 


4t  B  w  6  y  C  o«   B  u  e  lu 

»KiiVle  fud  Körper  verehren,  io  wriehem  FiDe  rfe  SiAier 
-»wireOsDie  ehinesisoheD  Tataren  verharren  nodibia  anf  heate 
»im  Magheiilhiuii  and  Götsendienate«  Sie  halten  aehrMel  auf 
»Erhaltung  der  Menschen ,  und  sie  lehren  ihre  Kinder  ihre 
'  »Oenealo|[[ie  bis  aof  den  ersten  IJrspmng.  Bs  gibt  unter  ihnen 
»Binige,  die  sieh  anf  die  Cyklen  der  2eit  nnd  den  Zustend 
»der  Orte  verstehen,  die  von  einigen  EigensehafXen  dw  DIn* 
»ge  i;^nsicht  erlangen  und  Mensehen  und  Thiere  heilen,  ^e 
I  »beobachten  in  ihren  Bewegungen,  und  in  ihrem  Zustande  der 

)»Ruhe  den  Aul|^ang  und  Untergaag  der  Oestiffne.  Bines  ihrer 
»seltsamsten  Dinge  ist  der  Begenstein,  der  in  ihrer  Spraehe 
wD$ehade  (Jode)  heisst,  und  fldt  dem  sie  nach  BeUebea  Re* 
»gen  machen.  Preis  Ihm ,  der  über  alle  Dinge  midhtigl« 
KUrperhau  Dic  Mongolen  und  ihre  Stammverwandten ,  die  Tataren , 

'^^^'aind  mittlerer  Statur,  breit  von  Schultern,  dftnn  von  Lenden, 
braune  «lotnaugen  sttnen  in  schiefein  Winkel  zu  der  Stampf- 
aase,  susanuaengedritokt  und  tief  Eingesenkt  in  den  brrtten> 
fieischigen,  ottvenftirbigea  Wangen.  Spfirliche  Bartiiaare 
nehainen  um  die  dicke  Oberlippe  wie  um  das  Kinn  glelchsara 
SU  liegen,  aber  desto  dichter  wuchort  der  fliaiurwdcliB  anf 
dem  Kopfe,'  dessen  Vordertheil  von  dem  Scheitel  bis  su  den 
Ollren  herunt«  hufdsenlOrmlg  ')  ges^oren ,  gteichsam  als 
Abseiehen  der  Centaurenkraft,*  womit  ihrer  Heere  Huf  die 
Cultur  der  von  ihnen  durchrannten  Länder  fsertrat  j  auch  rftck- 
wirfB  war  der  Kopf  gesohoren ,  und  das  stehen  gebliebene 
flaar  hing  in  Zöplbn  Aber  tfe  Ohren.  Die  breite  Stiro,  die 
wlOnaliohe  Breite  ihres  Gesichtes  gab  denselben  das  Anse* 
lien  ihrer  Schilde ,  -und  desshalb  belogen  die  Moslimeil  auf 
dieselben  die  Oberiieftnrungt  tes^  Propheten ,  welche  die  Br- 
neheinung  eines  Volkes  mit  breitem  Gesichte  gieicfa  breitge- 
himmerten  Schilden ,  als  dem  ¥firliufer  des  jüngsten  Tages 
nnkOndet  ')•  Ldcht,  dinlr,'  ieii  Jugend  auf  doroh's  Rennen 
«ach  Herdeh  von  Pfarden  oder  andern  Thieren  nu  den  ge- 

')  Viccnt  BelloTaceiuU  IV.  oap.  71  p.  1210.  Gonveii  Ghronicon  in  £c* 
ctrdi  ScriDtoribu«  Bd.  II.  p.819.  *)  Ed^dedschal  jachridsch  min  erdki  bitch- 
Mckerki  jukaU  Uhu  Ckorasan  we  utbaau  kawtn  wueUchukuhäm  elmedschan 
motarrakat.  «Der  Dedcchal  (Anticliriiit)  wird  aus  einem  Lande  im  Galen , 
«daa  Ghorasan  heitst,  ausgeben »  und  imn  ein  Volk  folgen «  deren  Geaichlef 
«wie  breit  gehämmerte  Schilde.»  Feraidul-fewaid  ji  hejanil  akaid,  d.  i. 
Perlen  des  Nutzens  und  EridMmng  der  Dogmen ,  gedruckt  >u  GonataBttno- 
pely  1220  (1805),  S.  179.  Es  gehört  «innenischer  Geschmadc  dasu,  um,  wie 
Oq^elian»  tolcoe  Qetichtaform  ttnön  zu  finden.  8.  Martin  Bd.  L  p.  il9« 
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nUdctertea  BeiterO)  Anrch  heMuMgen  SoUaftsmi  naeh  ▼•r* 
gwteefcte»  Mete  m  den  garwaadtasteB  Bog eMeUtsen  au- 
gMäßty  ItMmpftüMgj  kampfgeObt,  HerdeHttihread  aaektea 
ilo  mit  deaatfibea  reiche  Triften  ^  im  Seaiiner  Im  OeMrge  aad 
la  kOUeni  Regionea ,  toi  Winter  ia  wärmeren  der  Bbeae^^wo 
Weide  ISr  Ihre  Herden  ')•  Me  Kleidnnif  der  Minner  and  Wei- 
fe« wir  dieaelbe,  bia  anf  die  Keplbededning,  ohne  Mantel, 
«Ime  Oberwarf,  ebne  Kapntsen ').  Ihre  härenen  Kleider,  die 
dar  Yemehmen  meiatena  Purpur ,  die  der  Ctomeinen  laeintana 
aeinrars,  Tome  von  oben  bia  vnten  effea ,  aieh  über  der  Broat 
bnasend ,  waren  anf  der  Unken  Seite  mit  einer,  anf  der  teeii* 
tcnadt  drey  Schleifen  amBOftbeln  gebunden*  (wie  nach  heute 
daa  ünterldeld  der  Tflrben)  ') ,  daa  OberUdd  ein  Pein ,  den» 
aet  Haare  nach  anaaen  gefcelirt,  rftekwirta  effm  und  ndt  einer 
bbi  unter  die  Knie  reichenden  Schleppe,  um  die  Lenden  dnreii 
«inen  Gurt  suaaannengehalten.  Die  Kleldeir  der  Beiehen  waf 
tea  mit  wetoher  Seide  eder  PUaehe ,  die  der  Armen  mit  «in** 
beber  Leinwand  und  Mner  Welle  gefllttert^  -die  grabe  Ter» 
•iraadten  rte  su  den  Pilsen,  woarit  ihre  2dte,liire  Betten'^ 
Urenwiie  unA  B&nke  bedeckt;. Ihre  Stricke'  ebenfblia  rom 
WNBej  mit  einem  Drittel  iron  Plbrdehaar  dnorehiöckten  ^).  Dna 
ÜaNlendale,  beaondera  bey  den  Frauen ,  war  ihre  Kopfbe* 
dcekaag.  Die  der  Minner  beatand  In  einer  platten  Mttse  (tou 
▼«nehiedener  Farbe) ,  die  vorne  mit  einem  flngerbaelten  San« 
BW  fBbergeachlagen ,  rttdkwiria^elne  Spanne  lang  hinnntef^. 
hmigead,  mit  nwey  Bindern  unter  dem  Kinne  gebunden ,  und 
anef  anderen  liegenden ,  wohl  weniger  nur  Sllerde  ala  sum 
Sefereeken  ^  (wie  Tincent  Ten  Beauraia  meint),  eder  nm> 
weai  die  eraten  riaaen ,  die  Stelle  deraelben  nu  Tcrtretem 
Bfaie  treue  Form  ihrer  Witze  hat  alch  wofcl  in  dem  StClnge-^ 
feüde  dea  Denkmahla  dea  in  der  Schlacht  von  Liegnits  go* 
ftDeaen  Hersoga  Heinrich  II«  erhalten,  nu  deaaen  Ftsaeih 
•tatt  dea  Hundea,  der  nu  den  Fttaacn  anderer  Bitter,  beaea* 
den  der  Templer,  ein  kniraohender  Mongole  mit  einer  am 
Baade  verbrämten  dreyeokigen  Mfltze,  dem  tatarlBohen  Hute  ^). 

|)  Harci  Pauli  cap.  53.  *)  Plan  Carpin  in  Berg«ron  p.  26.  Tinc.  Belldva^ 
ceuifl  p.  1112.  ')  Das  Enteri,  das  «einen  Nahmen  vom  Vater  der  arabischen 


\' 
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Am  avIMlMidsteii  war  die  Kopfkedeokaay  der  I^mmi  ")  9  dto 
flieh  ¥0111  Kopfe ,  en  den  «ie  mit  unter  dem  KiMie  gebimdeeea 
Btodern  heftstlget  wer  9  in  der  Form  eines  imaer  nne  einen- 
der  Inafenden  i^estfirsten  Kegels,  oder  viehnehr  einer  ge* 
flttrsten  'Pyramide  (denn  das  Dach  war  viereeidg)  y  eine  Kilo 
hooh,  ans  Weiden  oder  lelohtem  Heine  verfertlgty  edMb.  Dar- 
flber  hing  ein  ]Dberaag  von  Seide  oder  relelian  Stoff  hSm  aof 
die  Schnltem  nieder  *),  deeaen  Oberth^  mit  Pteieiiredecny 
HermelinseWeUbhen  nnd  Jawelen  geaelimtlekt  Dieser  Kof ß* 
pntn  Mess  Bagimk,  worans  die  Ilissienire  BOU0 ')  gemneht» 
walirselieinli^li  der  Urspniag  der  ▼eneniaaiaeliien  BßiU«.  Die 
Bekleidang  der  Füsse  ^)  j  die  selbst  bey  den  Minnem  Uein  f 
war  von  den  Weibern  Torfertigt«  Die  Weiber  j  deren  gtfesie 
Sehönheit  die  kleinste  Nese  ^),  Terftrtigten  Sehnhe,  Soeken 
ond  die  Kleider  der  Männer  ans  steilbr  L^nwaad  oder  TUer* 
Unten.  Ihre  Us  an  die  Lenden  anfgesehlagenen  Oberkieider 
waren  mit  IdAm^Uanem  Ofirtel  nm  die  Lenden  nnd  vm  den 
Basen  gebenden.  Sin  weisser,  bis  anf  die  Brest  reiehender 
Sehieyer,  deokte  das  Ctosieht  der  Vennihlten.  Die  Unvei^ 
nühlten  trugen  weder  den  SeUeyer  noch  die  hake  Mfltnet 
und  waren  daher  yen  jungen  M dnner^  kaum  su  untemcbeUen^ 
ihr»  Woh-  Ihre  Zelte  warea  aus  Fun  ^>  und  auf  BAdem ,  wie  nehon 

f^f^^^t)^.41e  Zelte  der  Sey^hen  bey  Hocas  0$  4er  «Ipfel  denelben, 
fbst  wie  ein  Banehltog  gestaltet,  war  von  weissem  Fils^  mit 
Kalk  oder  weissem  Staub  aus  nennelmtem  Oebein  tlberttkiohti 
um  80  heller  von  fbme  nu  strahlen,  und  so  mehr  voii  der  du»- 
keln ,  meistens  sohwarnen  Farbe  des  Zeltes  absusteeheu.  Die 
immer  gegen  Sflden  sieh  öffnende  Thffr  war  mit  ^em  Fun 
versohlossen ,  welehem  Beben,  Bäume,  Vftgel  oder  Thiwe 
eingenäht  ")•  Diese  Zelte  waren  von  verschiedener  Form  und 
OrOssof  die  grässten ,  ein  längUeliea  Yiereok,  oft  bis  drey- 
Adg  Fnss  lang  und  von  einigen  und  nwaasig  Ochsen  (ono- 
gen,  hiessen  CkatgkA  9)>  die  kreisISrmigen  Tsdberte  'Of 

Drewn  Letop  II.  p.  408.  TerliH  geholten  «püteren  Teuren,  vie  den  heutigen 
Türken  an. 

■)  Rubniquis  p.  16.  *)  PUn 
')  Lt/emmtt  ont  tm  omemetU 
D.  10.  *)  lis  ont  Ut  pitds  outM  p 

^  Marci  Pauli  cap.  oS.  ')  Campestres  Scytkae  §' quörum  plaustra  vamäs  riU 
irahmnt  domos.  Od.  UL  24,  lOl  *)  Rnbruqui«  bey  Berg.  p.  6.  *)  S.  die  pers^ 
Wörterbücher  ilnd  Fraehn  de  nummorum  Bulgarieorum  forte  antiquisaimo 
p.  184»  "^  Der  CkargjakTiKauf§  bealaad  Aua  sweyhnaderl  tergoldet«a  und 


f* 
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llocfc  fciite  hoiM6aiie<6rKiiMtt6«OtwiilMdO«y^')> 
BieFiMni  der  liiiglitDk-^iFtareeklgMi  Sehe,  nlt  lliren,  taDr^jr- 
ecke  frawAIMea  DmIm  akatea  die  elieefldls  adt  FUs  «berse* 
gMeüy  Htt  GemäUdeii  lud  Sflelnrerk  TenierteB  Kletea  aeehy 
in  weleheD  die  Kleider  niid  HiM>ie^erithe  bewahrt  wnrdea^ 
■ad  welelie  riefe  im  des  Seit  heremetoedeo.  Ihre  Nehnuif 
wir  mir  fleiedi  tob  ellea  Artee ,  en  llebetee  dee  der  FIbrdey 
ans  deren  OedinaeB  ide  BhitwUrete  berrttetee  ');  deeh  aaeea 
irieaseii  Ifliise^),  Hinde,  Katsen,  and  eegar  febrateaee 
Meaaebeaieieeh*).  UrfrOeatee  Feet  ela  febratenerHaaua^^ 
dcesea  FMeeb ,  weU  miterheadert'llaelii^oeeett  vertbeUCy 
wajnd  adt  ^aer  Compoto  Tea  ApMa  uad  Biraea  ia  Weia  ge» 
eettea  ^\  Dae  Fett  leektea  sie  roa  dea  Ffagera  nad  sehoder- 
taa  daarit  Ibre  Btlelbl ;  aur  die  Voraelunea  wliebtea  dieeel^ 
bea  te  ^em  Tnobe  ab.  Sie  waeehea  eich  weder  verTleeb  die 
Hiade ,  aeeh  aaeh  TIscb  die  Bohaeaela ;  nad  epObltea  de  die 
npfe  aa«,  ae  ward  dae  BptblwalMr  Frieder  ale  Bappe  sag»- 
feeaea.  Sie  fraesea  üagealefer)  and  ladem  dae  Weib  dea 
Haan,  oder  der  Frenad  den  Freande  dae  Uag eslelbr  abldavb« 
te  wBd  fraaS)  riefba  eie  dabey  aaa:  »Kdaat  leli  ae  melaea 
»FlrewadeaFelade  freeaenl«  üirliebateaQetrftake  war  daa  ge* 
griveHe  Kumi$,  aaa  Ptedeailleh  bereitet  ^)«  Aaaeerdeai  traa- 
kea  flie  aber  aaek  Weia ,  ela  OetrSafce  aas  Beia  and  Bf  eth  ')  ^ 
weaiit  aelion  DIaabalea  dea  bynantialaobea  Ctoaaadten  Bemar- 
dkOB  bewirfliete  *)•  Wenn  ale  (ranken ,  gab  immer  der  Diener 
daa  aB^ehen,  Indem  er  Ha  I  aebrle ;  alabald  fing  der  Cythern«- 
apieler  nein  Spiel  aa^  uad  bey  groeaea  Featea  tannten  die 

bH  Edelsteinen  l>e«etsten  Zelten ,  worin  der  AndienzM«!  Bargjak;  die  Um- 
siuniiBC  im  Tiereck  hie«  Serttnerdi,  Petit  de  1«  Croiz  liut^  de  TimtU'bee 
L.  YlTc]).  XXY.  S.  182,  18^  Ttchertak  eben  de  8. 186. 

V)  .BtfPgmann'e  Streiizfieie  L  p.  51 ,  60.  II.  p.  83.  ChuruL  *)  Itubraqnie 
1»^  o4rfMcw  p-  &  ^  Bar  Hekreei  Cluran.  Syriecnm  p.447.  *)  Yinc.  BelloT«^ 
oeaei«  jL  1212.  fiiesu  bemerkt  Hr.  Sclimidt  am  Rande :  «Diese  L^e  nacksu- 
«seiirr-abcn  var  wohl  nnnöthic.»  Viel  anaöthiger  wer  Hm.  Schmidt^ •  Ehren- 
Kttiua^  der  Mongolen  wider  die  kannibalischen  Gräuel,  deren,  wenn  nicht 
das  g'eBse  YcXk-,  doch  einige ,  nach  dea  gianbwürdijgen  Zeyigniasen  mehre- 
rer fileichaeitiger  Chroniken,  schuldiff ;  auch  Kebranchten  sie  nach  Plan  Car- 

Menschenfett  sor  Yeiferti- 
is  p.  10.  *)  Eben  de 


pia^«  Zeugnis«  (Cap.  YI.  bey  Bergeron  S.  55)  ds 

SfaoM  ilires  sogenannten  jgnechiscnen  C/suers.  ^) 
.  ll.  Cara  &tmos  ,  latt  de  JumenL  t^er  den  EumisIS.  I'allas.  Ber^taunn, 
dIib  Grare*«  Account  of  making  Gonmis  in  dem  Y.  Bande  der  Archaeolo; 


koBBnicn  nebst  dem  Kumis  noch  vmty  andgre  Getränke  vor,  die  wie  Wasser 
ftiesaen.  Kumif  u  Mokni  (Mim  KjejNun  Je)  u  Se^me.  ')  Rttbruquis  p.71. 
Cerasüte,  soll  Itrtuine  heiisen.  *)  Stritter  Bd.  Hl.  p.  51. 
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M Inner  vor  dem  Herrn,  die  Weiber  vor  der  Frau  des  HaMee, 
Alle  in  die  Hfinde  klaUiöliend.  Naehdem  der  Hmvilierr  getru*  ^ 
ken  y  Bchiie  der  Sobenke  wieder  Hai  der  Cydieraspleler  ver- 
siiiniBite  «nd  nun  trenketf  die  Gäste,  aber  aof  aehr  ekeUiaOe 
Weise  ')•  Festgelage  waren  immer  mit  Gesang,  oder  vielmehr 
mit  Ctehenl  begleitet  ')•  Bey  diesen  Tnnkgelagen  wurden  die 
Preise  der  Tapferkeit  C^imckJ  vertlieilt  ^),  Diese  Trinkge-- 
läge;,  welebe  an,  die«  Aristeia  der  Srieohen  erinnern,  leben 
Booh  in  dMi  kalmflekischen  Uerru$  fbrt  ^).  Sie  beiiethen  «leb, 
wie  die  altell  Deutschen  ».beym  Weine  ^).  Die  grl^asi»  Ehre 
ward  dem  Gaste  erwieseif ,  wefm  ihm  der  Rückgrat  des  Thi^ 
res  zugesendet  wurde«  Nach  dem  Genosse  der  Speisen  and 
der  Getränke  ist  bey  einem  barbarischen  asiatisohen  Volke  der 
Weiber  zu  erwähnen,  der  schicklichste  Ort;  aber  so  viahiseh 
die  Mongolen  in  so  vielM  andern  Stücken ,  so  bewiesen  sie 
den  Franen  höhere  Achtung,  als  so  manche  hochgebildete 
asiatische  Tyrannen,  die  sie  in  Hareme  verschliesseiL  Sie 
verdienten  diese  Achtung  durch  Ihre  Arbeitsamkeit  und^Treue, 
oder  eigneten  sich  die  Tugenden  an,  eben  weil  sie  fireyer  und* 
mehr  geachtet,  als  die  in  den  Hfirden  der  Hareme  verschlos- 
senen Opfer  der  Sinnlichkeit.  Sie  verfertigten  alle  Arten  von 
Geräthe ,  Kleidern ,  Zelten ,  Aeitaeug  und  Wägen ,  melkten 
die  Kühe ,'  bereiteten  den  Kymi$  ^) ,  die  Butter  und  die  ge* 
trocknete  saure  Blilch,  viralcbe  Kurui  hiess  ^).  Sie  waren 
keusch ,  und  erlaubten  sich  selbst'im  Taumel  der  Feste  ketne 
unanständigen  Worte  %  Der  Mann  kaufte  seine  Weiber,  der 
Zahl  i^acb  nach  Belieben  und  ohne  Rücksicht  auf  Verwandt- 
schaft (Mutter,  Schwestern  und  Tanten  ausgenommen),  und 
die. Witwen  heiratheten  nur  selten^);  aber  der  Sohn  nahm 
nach  dem  Tode  des  Vaters  alle  Weiber  desselben  (seij^e  eige- 
ne Mutter  ausgenommen)  als  seine  Frauen.  Sie  glaubfjpn,  dsss 
jeder  Mann  in  jenem  Leben  seine  Frauen  wiederfinde;  dess- 
halb  erwarteten  die  Witwen  die  Rückkehr  zu  ihrem  Gemahle, 


üiush 


mann' 

scbnitles 

schnitte  der  Bef  chreibting^Moghaus,"koinmt  nelMt  Kumu  auch  der  «chwarza 

KutnU  yor:  KunUfu  Karakumif.  ')  Bey  Kubruquit  p.  13  CtruU,  Im  Ferlieiig 

Schuuri  Kunft,  das  französiscbe  Croute;  die  Butter  hiess  ^^ro.  Rubruquis 

Ca».  XI.  Bergcrou  p.  22.  •)  Plan  Carpin  bey  Bergeron  p.  36.  »)  Plan  Caipin 

p.  16.  Rubniquis  p.  17  >  hey  Bergeron. 
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ui  dfo  M^Oy  webhe  flioh  die  CtemaUlaBeii  dM  Vaten  mk 
eigaelaBy  kattea  mui  Undlloher  Shrflirolil  nichts. dagegen ^ 
daoa  diese  Aseh  dem  Vede  iv^eder  xnm  Veter  anrüekkehrteiL 

Die  Beschimgiiiig  der  Miwier  wer  Krieg  eder  die  Übmif  J^^gd, 
sa  seSbeni  in  seinen  Vonqiiele,  der  Jagd ,  eder  die  Vei|tortl-  ^'äTf"- 
gaag  TCB  Weüon  ')•  Ihre  grossen  Treibjagden  sind  ans  der 
ISesefaiehie  Tsehengif  •  Chance  und  Timnr^s  ')  bekannt  Der 
KraiBche  Gee<Mchtsehreiber  Wassaf  besehreibt  eine  solche 
Treiiiingd  ane  einer  späteren  Zelt,  nShmlich  die  Abaka-Chai^Sy 
nneh  dem  Qebranche  der  Mongolen  angestellt  t  »Das  Heer 
»bildeCe  nach  den  Sebranche  der  Mongolen  einen  TreiMcreis» 
»AUe  JBestien  nnd  Tliiere  von  gtainen  Beviere  wurden  in  de» 
»Krds  nnsanmengedrängt  nnd  derselbe  allnihlig  verengt« 
»Der  Dehan  selbst  mit  einigen  seiner  -Vertranten  trieb  selbe 
»an  I  md  betrat  als  Jiger  die  Simr  des  grossen  JIgers  DeA- 
»nsmjt/m-.  In  einem  Avgenblioke  hatten  die  Ij4lwen  der  Jagd 
»das  Feld  von  den  Bestien  rein  gemacht  nnd  sie  alle  amFnsn 
»des  CMIrges  sasammeogebracht«  ')•  Zwannigtansend  Trei- 
ber md  Aaftansehd  flflther  waren  die  Jftgerey  des  Kaan's  % 
indmere  d^  Jagd  waren  nidit  Hksche  nnd  Hasen,  senden 
ebaselen ,  wilde  Esel  nnd  fileinbOclce  ^).  Sie  jagten  mit  Fair 
ken  «nd  Habichten  Beiher  und  Kraniche/').  Ihre  Waten  s  Hel- 
me, Hanüsehe,  Schilde,  Bogen  nnd  PMl,  selten  Bohwert 
md  Kenle  ').  Die  enten  selten  ans  Hein  und  Bisen,  meistern 
am  dem  ÜMtebten  Leder  von  Btiffeln  und  anderen  Thieren , 
nnr  der  obere  Theil  des  Helmes  war  von  Stahl.  D«r  Hamiseii 
bestamd  aas  vier  Theiien :  '^em  Vorderwamn^ ,  HInterwammsy 
dem  SchnlterstlhAe,  den  Schienen  Ar  Arme  und  Schenkel^» 
IMorUmmte  Lanzen  dienten  Ihnen ,  Belter  ans  dem  Sattel  na 
bebeo.  In  Ihrem  Köcher  lOhrten  sie  nebst  den  PfbUen' Feilen, 
jeae  mit  diesen  best&ndlg  nn  zweysehncldiger  Spitae  na 


")  PUn  Cupm  p.  Sa  *)  Petiu  ie  UCroix  L.iy.  p.43.  Die  Beschreibmnc 
cUseswcfaer  Jagden  bey  Maren«  Panlna  L.  11.  p.  16  u.  19.  Du  Halde  lY.  Bd« 
p.  3S:  neu -mongolische  in  Palla*  Sammlung  hictoriacher  Nachrichten  unter 
den  Hongolen  1.  Bd.  S.  183.  *)  Waaaaf  (Bl.  S?)  im  ersten  Buche  in  der  Ge- 
•dhichte  de*  Sturzes  der  Barmekiden.  *)  Marci  Pauli  h.  II.  p.  18.  ^)  Artak, 
Hnbraquis  p.  14  be^  Bergeron.  ')  Die  Kranichwärter  leben  nach  der  Zeit 
Ba|elld^  I.  im  oamanischen  Reiche  fort.  ')  Marci  Pauli  L.  I.  p.  04.  ')  Rubru- 
qais  p.  51  bey  Bergeron.  Wascaf  in  dem  letzten  historischen  Abschnitte  des 
f.  Baches  erwähnt  der  Schiachtrüstung  der  Pferde,  welche  auf  mongolisch 
DKÜrasan  FtUcalghu  liiess.  Eben  da  der  Vortrab  Mankalai,  Nachtrab 
KtdstA^tJk,  der  rechte  Flügel  Beraunkar  und  der  linke  FlögeÜ^MAewau/i- 
W;  ilie  FreywiUigen  hiessen  TuratuUcki.  « 
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«ohirfen.  Ihre  Pfeilf  waren  von  dreyeAey  Oattmig ,  die  lir 
.dM  Waffenapiel,  wenn^ie  dIePftrde  tnninieiten  (das  araUacb- 
ttlrUaclie  Dadiirid),  andere  IBr  die  VefeUagd  nnd  andere  flir 
den  Krieg ;  die  letzten  dber  swey  Sehnh  lang  *y  Vortreflli- 
ehe  Begenaehtttnen  *) ,  den  Feind  im  Flielien  dorolipfettend  , 
nie  die  Parther  hei  Heran  ')•  Bilher,  Gold,  Perlen  nadEdet- 
steine  galten  ihnen  nioht  mehr  als  Staub«  »Bey  ihnen  |«  aagt  • 
der  hynantiniBohe  Geschichtaehreiber  ^) ,  »aind  keine  feyerl^ 
»eben  Spiele,  kdne  ebraflehtigea  Sehanapiele,  keine  Beimth- 
»achlagnngen  Ober  nantisehe,  trierarolüBehe  nnd  idilisehe 
»Wflrden,  sondern  was  dieses  betrilR,  herrscht  tielb  Bahe^ 
»und  ein  Leben,  das  aller  AoDregnng  ledig.«  Es  war  ihr 
Brauch,  während  des  Pftrdrennens  und  Pfeilschiessens,  wenn 
sie  siegten^  die  Hftnde  ausnustrecken  und  mit  lauter  Stifllm^ 
Mardiot  su  adireyen  ^).  Im  Kriege,  sandten  sie  leichte  Belr 
terey  Toraus,  die  weder  sengte  noch  brennte,  weder  plft^ 
derte-noch  mordete ,  sondern  bloss  verwundete  und  Terkrttp* 
polte,  um  den  Schrecken  vor  dem  fblgenden  Heere  nu  mA- 
reu.  Die  FlOsse  Hbersetaten  sie  in  ledernen  Körben ,  worein 
die  Waf  en  und  Kleider  gelegt ,  und  die  an  den  Schweif  der 
Pferde  gebunden  wurden,  während  das  Pferd  durch  eiiieB 
▼oraussohwimmenden  Mann  geleitet  ward.  Im  ersten  Anfeile 
achoss  jeder  drey  bis  vier  Pfeile  ab,  wenn  sie  aber  den  Feind 
nicht  hn  ersten  Anfeile  brachen ,  sogen  sie  sich  auf  groaaa 
Entfernung  suräck,  und  lauerten  dem  vorfiberaiehenden  in 
Verstecken  anC  Oft  setsten  sie  Soldaten  aus  Lumpen  gefer* 
tigt  auf  Pferde ,  die  sie  im  Überflusse  hatten ,  um  den  Feind 
Ober  ihre  wirkliche  Stärke  au  täuschen*  Sie  flohen ,  so  viel 

(  '')  RabnKjuit  p.  51  nnd  byr  dn  Halde  Bd.  IV.  p.  3«.  *)  Ondian  in  8. 

M«rtu  Memoire«  L.  L  p.  119.  Plan  Garpin.  Comeri  Ghronicon  hej  Eocard 
Bd.  IL  p.  819.  ')  Cum  enim/ygam  simuuutt  reirortum  sagiitat  miUert  doctL 
Corner  bejf  Eccard  Bd.  II.  p.  975.  ^  Nicephomt  Gragoras  Tom.  L  p.  17^20 
und  in  Stnttar  p.  1021.  ')  jijinl  Mogkol  batchtd  der  sijakl  sebmk  ipf  estuu 
murtUkene  we  munadheU  ki  tsckun  ghalib  u  tfifir  kerdend  dest  ^fiekmmden 
we  be  awq/t  büUnd  laffl  mordio  ß^ften^  d.  L  der  Gebrauch  der  fllongolen 
ist  bey  Wettrennen  und  während  dea  Plbiltcbieaaena  um  die  Wette»  data  aie, 
wfenn  sie  siegen,  die  Hand  autbreiten  und^  mit  lauter  Stimme:  Mofäiof 
schreyen.  Zu  dieser  höchst  merkwürdigen,  eine  Tor  dem  bishergann  unbe- 
kannten mongolischen  Gebrauch  schildernden,  Stelle  bemerkt  m.  Schmidt 
am  Rande,  was  folgt:  «Gott  bewahre!  da  stammten  sie  ja  von  den  Franao» 
^  «sen,  und  diese  Ton  ihnen  ab,  denn  die  Transrhenaner  fluchen  ja  anchr 

*  mklori  Dieu!»  Wahriich  eine  schöne  Probe  Ton  der  Krtlik  Hm.  ^chmidfa» 

und  einem  solchen  Kritiker  war  binnen  den  lilnf  Monathen,  welche  die 
Akademie  sich  als  Temun  zur  Fällung  ihres  Urtheiles  geseUt,  dasselbe  «1- 
Um  übertragen !! ! 


/ 


i'»^ 


de  komten  y  dia  Oefbebt  ron  Mann  g^gtn  Mann ,  nnd  Bnoh- 
te«  nur  im  Floji^  sv  verwanden  nnd  nn  t6d(en.  In  den  Bela*- 
gervDi^en  ängstigten  sie  die  BiMtt  mitNapbtliageBciioasen ')» 
ivreh  Abschneidnngdea  Wassers  oder  Übersebwenunnng  der 
ÜBgegendy  dnrcb  Lanljprftben  nnd  Minen«  Sie  stöberten  den 
Belagerten  Leben  und  Bigefntbnm  sVi  blelten  aber  flwt  nie 
Wort  j  nnd  wenn  sie  die  BOTOlkernng  etner  eroberten  Stadt 
lieht  dnrcb  allgemeinen  Mord  rerülgten,  so  schonten  sie  dooli 
rie  der  Beielien  nnd  Orossen.  Die  tu  Kriege  OeAuigenen  tOd«» 
fet«i  sie  alle,  bis  anf  die  Handwerker 9  die  sie  als  Sclaven 
■itsidi  scbleppten.  Der  Mord  der  Gefbngenen  warregelmis- 
flig  eingerichtet,  indem  sie  dieselben  den  Hundertern  zatbeil- 
tes ,  deren  jedem  die  Seblacbtnng  der  Seinigen  oblag.  Nacl^ 
je  gescblachtetem  Zehntansend  wurde  ein  Leichnam  mit  dem 
Köpft  nur  Erde ,  die  Fttsse  in  der  H9he,  als  Trophäe  aufge- 
listet Bey  den  Begräbnissei^  ihrer  Ftirsten  wurden  ihroBey- 
Mbliferinnen  und  Geflingenen  gesohlaebtet,  wie  sdion  der 
Fferst  der  Tfirken,  Terxanthos,  gelb&gene  Hunnen  andern 
(habe  seines  Vaters  schlachtete  *)•  Hur  Begräbnissort  wurde 
gebetan  gehalten,  aber  den  der  Vornehmen  beneiehneten  stei- 
Herne  Denkmahie  oder  Häifcser  der  Tedten ').  Bin  Hengst,  eine 
State  und  einFflilen  wurden  demTodten  ins  Grab  mitgegeben,   ' 
dunit  er  im  andern  Leben  sogleich  beritten  sey ,  nnd  dass  es 
ihn  an  Stutenmilch  nicht  fshie.  Sin  anderes  Pferd  ward  zum 
Todtenmahle  geschlachtet  und  die  Haut  ausgestopft  über  dem 
Onbe  aufgestellt^).  Alles  Hausgeräthe  des  Verstorbenen 
vaid  im  Feuer  gereiniget  ^).  Ober  dem  Zelte  eines  Kranken 
ward  ein  Zeichen  ausgesteckt,  dass  Niemand  sich  demselben 
■ahe,  als  der  Sxankenwärter  ^).  Die  Stelle  der  Arzte  und 
Priester  yertraten  die  ^Wahrsager  und  Zauberer,  die  mit  Be- 
•efawörungen  Krankheiten  herbeiriefen  und  bannten.  Sie  be- 
f tiflunten  die  ^ücklichen  und  unglfloklichen  Tage ,  nnd  ret- 
teten ,  wie  bejr  so  Tiden  anderen  barbarischen  V^ilkern ,  in 
Sonnen-  und  Mondesflnstemissen  durch  Beckengetdn  und 

*)  Ifit  Mentefaenfiett,  clu  Rubru<{iiM  S.  55  als  einen  BesUndlheil  ihres 
fnediisdien  Feuers  angibt  *)  Corner  bey  Eccard  Bd.  II.  p.  975.  Yinc.  BeU 
lovanons  p.  1218  nnd  1214.  Plan  Carpin  p.  50  bey  Bergeron.  *)  Strittef  . 

Bd.  HL  p.A)./>0cJkia  eorum  Ung^  uoeanti  vielleicht  Dac&Mj  das  persische  C 

GniauÜ.  *)  Yisc  BdloTacensis  de  morte  ae  sepultnra  p.  1214.  Rabraoais 
f- 18,  bey  Bergcron.  »)  Rnbruqnis  p.  122.  Marä  Pauli  L.  J.  p.  58.  *)  Ru- 
NBqusp.  19.  • 
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Trommelgetös  Sonne  und  Mond  vor  dem  sie  zvt  verBeUingen 
idrohenden  Drachen  *).  Ihre  Beinignng  geschah  durch  das 
Feuer  und  nicht  durch  das  Wasser,  denn  sie  waschen  sich 
nie,  und  glaubten  sogar,  dass  ein  Bad  im  Flusse  den  Wetter- 
strahl vom  Himmel  rufe  *).  Diesen  fürchteten  all^  Mongolen 
Hher  dieMassen;  nur  die  vom  Stamme  der  JOriangkut  beschwo* 
ren  denselben.  Im  fürchterlichsten  Gewitter  sohmihten  sie 
den  Blitz  und  den  Donner  mit  lautem  Geheul.  Sie  aasen  nicht 
Tom  Fleische  der  durch  den  Blitz,  getOdteten  Tfaiere ;  sie  for- 
derten den  Donner  lieraus ,  deeh  die  andern  Mongolen  fürch- 
teten sich  vor  demselben,  sich  in  ihren  Zelten  yerkrieehend. 
Sie  hielten  den  Wetterstrahl  für  einen  fenrigen  Drachen,  der, 
vom  Himmel  fallend,  die  Erde  mit  seinem  Schwänze  solilage, 
sich  in  sich  selbst  zusammenwirbelnd  Feuer  ausspeye  ^).  Das 
Feuer  ward  nicht  nur  als  Reinigungsmittel,  sondern  auch  auf 
dem  Herde,  als  Symbol  dea  FamlJienVebens,  hoch  verehrt.  Der 
jüngste  Sohn  des  Hauses  ward  Utd$c1Ugin^  d.  i.  der  Feuer- 
sitzer,  genannt  ^)^  weil  er  nicht  in  den  Krieg  zog,  sondern 
zu  Hause  blieb,  um  den  Herd  zu  schützen.  Auf  ihn  ging  nach; 
dem  Tode  des  Vaters  der  Besitz  des  Herdes  und  der  Heerden 
fibqr  ^).  Die  Söhne  wurden  nach  dem  Adel  ihrer  Mütter  ge- 
achtet ^).  Von  ihren  Gesetzen  und  der  Joga  wird  weiter  un- 
ten zu  reden  der  Ort  seyn,  hier  nur  noch  Einiges  über  die 
bösen  und  guten  Seiten  ihres  Charakters. 

Die  Chronikenschrdber  des  Mittelalters  haben  nur  Eine 
Stimme  über  ihre  Raubsucht,  Grausamkeit,  Gottlosigkeit,  Treu-^ 
losigkeit  O9  Undankbarkeit,  Grobheit"),  über  ihren  Schmutz, 

')  Rubraqui«  p.  122.  *)  Readiidcddin  und  Dtcbihanguschi.  ')  Rescbid- 
eddin  in  den  Stämmen  der  Mongolen ,  Artikel  Uirangkut.  *)  Mit  der  leis- 
ten Probe  der  mongoliichen  Kntik  Hm.  Schmidlf«  seht  «eine  UnwiMen- 
beit  im  Türkiseben,  welcbe  aus  der  folgenden ,  zum  Worte  Utdschigtn  am 
Rande  beygeacbriebenen  IVote  erhellt,  Hand  in    Hand:  vJOdchaa  heiast  et, 

aund  bat  mit  dem  tüi-kischen  Ot  nicbu  gemeiu.»  Hr.  Scbmidt  glaubt  also, 
ass  Ot  im  Türkiseben  Feuer  bedeute;  er  weist  nicbt,  dasi  At  Pferd»  Et 
Fleiscb ,  It  Hund ,  Ot  Gras  und  nur  ift  Feuer  bedeiite ;  die  weiter  unten 
folgenden  Zuthaten,  welche  Alle  Ut(Uphigin  als  den  Feuerwärter  erklären, 
•tni  Beweise  genug  fiir   die  wahre  Übersetzung  des  Woi*te8,  und   das   Ot 


Heu,  liegt  hier  nur  im  Kopfe  Hrn.  Schmidt's.  ^  AadeÜ  Moghol  ki puseri 


fangs  der  Thronbesteigung  Mengu  Kaan's.  ')  Yinc.  Bellovacehsis  unter  den 
Titeln:  De  superbia  eorum  et  impietate  Gap.  LXXIV.:  de  ijpsorum  cupidi- 
täte  et  avaritia  Cap.  LXXY.  j  de  effraenatione  eorum  et  luxuria  Cap.LXXVI.; 
de  crudelitate  ipsorum  et  fallitia  Cap.  LXXYU.  p.  1210  —  1212.  ';  De  leur 
inciyiiüä  €t  ingraUtude,  Rubruqai«  p.  20. 


Charaktertcbilderiing«  5} 

Stelsy  BlatdUTst  ')•  Hingegen  yerBchwelgen  Bebende  Ten 
kOfigarem  Urtbeiie  nicht  ilire  guten  und  lobenswardigen  Seil- 
ten. Der  Kondschnfter  ChoarefinBchah'e  echiiderte  Ihm  die 
Mragolen^  wie  feJgt«  »TsohebgiT- Clian's  Heere,  zahlreich 
»wie  Ameieen  und  Heuaohrecken  y  aind  alle  streitbare  Mftn- 
»ner,  im  Stande,  den  Löwen  dea  HimmelB  in  ihre  Fangatri- 
>de  an  bringen^  und  mit  ihren  Lanzen  dem  ArkCnrua  die  aei- 
»ne  sa  rauben.  Sie  lachen  be>m  Feste  und  weinen  in  der 
>Sehlaebt|Wie  die  Finger  der  Faust  gedrungen  und  wieHftn« 
»de  fest  in  einander  Tcrschlungen ,  ihrem  Padisohah  gehör- 
»lim,  zu  dessen  Schutz  sie  Köcher  und  Bogen  und  S&bel 
»mid  Dolche  ans  CK>ld  mit  Edelsteinen  besetzt  w&hlen.  In  der 
»Schlacht  IQrchterlicher  als  Andere,  kennen  sie  die  Buhe 
»lieht  Sie  verfertigen  Waffen  und  Kleider  mit  eigenen  Hin- 
»den,  und  bedflrfen  weder  im  Kriege  noch  Frieden  Etwas  von 
»nssen  einzufahren.  Sie  haben  Schafe,  KOhe,  Pferde,  Ka* 
»nehle,  und  begnfigen  sich  mit  Milch  und  Topfen  und  Kfi- 
»le.  Dipe  Pferde  schlagen  mit  den  Hufen  die  Erde.  Sie  essen 
tdie  ausgegrabenen  Wurzeln  und  bedürfen  daher  weder  Gras 
»feeh  Gerste.  Kniend  begrftasen  sie  den  Aufgang  und  CJnter- 
»S*og  der  Sonne.  Unbekfimmert  um  Erlaubtes  oder  Verbothe- 
»Mt,  essen  sie  sogar  das  Fleisch  von  Qunden  und  Sehwei- 
»aea  ohne  Scheu.  Sie  fepgen  das  Blut  ihrer  Pferde,  denen  aie 
»m  Ader  lassen,  in  Geschirren  auf  und  trinken  dasselbe«  *)• 
Alle  Beschwerden  der  Jahreszeiten  und  Umst&nde,  den  Hun- 
ger, den  Durst,  die  Kftlte,  die  Hitze,  ertrugen  sie  mit  un- 
verwfiitlicher  Geduld.  Neid  war  ihnen  fremd, ijind  sie  trauten 
d(a  YerBchw&rzem  nicht  ^).  »Es  ist,«  sagt  Wassaf,  »bey 
»den  Mongolen  solche  Sitte ,  dass  sie  den  Anschwftrzer  und 
»Wortsammler  nicht  achten  und  ihm  nicht  trauen ,  dass,  wenn 
>iie  auch  aus  der  Angabe  Nutzen  ziehen  oder  einen  Halsstar- 
»lil^ea  bestrafen  und  sein  Wort  ins  Ohr  nehmen,  sie^  wena 
>dis  fieschifte  gesclüichtet  und  der  Zweck  der  Angeberey 
>tugerichtet  ist ,  den  Angeber  wie  einen  zu  schmutzigem 
»Gebrauche  bestimmten  Fetzen  schfttzen  und  in  sein  Wort 
»keinen  Glauben  setzen«  ^).  Der  Gescliichtschreiber  der  Or- 

')  Naiua  I.  S.  457.  Die  Stelle  in  der  Getck  dei  otman.  Reiches  Y.  Bd. 
S-tt,  in  der  Note.  *)  Mirchuand  in  dem  Abschnitte  von  den  Ursachen  der 
^Kfatttterang  des  Reiches  SaRan  Ghnarefinschah's.  ')  Garpin  S.  36 ,  37. 
*)  WttMf  Bl.  25,  im  Abachnitte  ton  HaUga'a  Schreiben  an  den  Solun  Sy- 
i^f )  im  L  Bache. 
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pelianen  gesteht  ein ,  dass  sie ,  wiewohl  ohne  €tott  «Bd  Ge- 
setze (sie  hatten  aber  sowohl  Gottesdienst  als  Gesetee),  der 
Gerechtigkeit  er^eben^  gegen-einander  billig,  voretgUoh  aber 
ihren  Vorgesetzten  gehorsam  *),  dass  sie  nur  durch  das  Über- 
mass  der  Annnth  nnd  Dürftigkeit  211  Rftnbem  mid  Dringem 
geworden.  Ihre  Tapferkeit  und  Annseligkeit  wird  durch  Marco 

.  Polo ') ,  ihre  Wahrheitsliebe  gegen  ihre  Oberen  durch  Ruhm- 
quis ')  bezeugt  Die  beyden  grössten  Vorzüge  ihres  Charak- 

*  ters  j  die,  nebst  Tapferkeit  nnd  Starkmuth  sie  zu  iVelterobe- 
rem  machten,  war  die  Bereitwilligkeit  gegenseitiger  Hülf<9  ia 
allen  Umstftnden  ^) ,  und  der  blindeste  Gehorsam  gegen  ihre 
Vorgesetzten  ^),  über  welchen  das  Lob  aller  Geschichtschrei- 
ber einstimmig.  Wir  schliessen  diese  Charakterscliildening 
der  Mongolen  mit  einer  Stelle  aus  den  Gedichten  des  persi- 
sehen  Dichters  KemaiB.  OhaJa$$,  welcher  die  Parallele  b  wi- 
schen den  Türken  und  Mongolen  in  fblgenden  Versen  gibt: 

Vergleiche  nicht  Mongolen  mit  den  Tfirken, 
Vernünftige  halten  nicht.  Mongolen  gleich  den  TQrken^ 
Im  Damme  60g  yersperret  waren  die  Mongolen, 
Und  nahmen  dann  in  Ansprach  M(ürd'  nnd  Stamm  der  Tttrlcen» 
Sie  scheuen  Schändlichkeit,  Gewalt  nnd  Unrecht  nicht, 
Auch  SchAndlichkeit,  Gewalt  und  Unrecht  üben  Türken« 
■b  Ich  zweifle,  ob  in  beyden  Welten  eey  Ein  Herr, 
Bin  Gott  nnd  Nflhrer  nnr  der  Perser  nnd  der  Türken  *)• 
O  Herr!  laas  fröhlich  stets  das  Leben  fllessen  hin, 
Den  Persern  frfih  nnd  spAt,  hty  Tag  und  Nacht  den  Türken  O* 

Das  ganze  Geheimniss  des  nachReschideddin  von  Abul- 
ghafl  und  allen  andern  arabischen,  persischen,  türkischen 
Geschichtschreibem  augenscheinlich  verfSlschten  Stammbau- 
mes der  Mongolen  '),  weloher  dieselben  mittelst  des  wun- 

*)  M^oirei  de  S.  Martin  Bd.  II.  p.'ll9.  Marci  Pauli  L.  L  p.  60.    De 

J'adiciu  et  justitia  Tartarorum.  *)  De  atrenuitale  et  industria  Tartarorum. 
i  kIIs  ne  leur  duent  jamait  une  menierie»  p.  34.  *)  Plan  Carpin  p.  36.  ')  ^Les 


Welche  in  dem  Munde  einet  nnparteyischen  Persers  höchst  rewichtig,  und 
als  solche  gewiss  eine  Stelle  im  Texte  yerdient ,  fragt  Hr.  dchmidt  höchst 
artig'und  sierlich  am  Rande:  «gehört  dieses,  wie  so  Tiel  anderer  Schofel,  in 
«die  Geschichte  der  goldtaen  Horde  ?>  Den  «fcAq/e/ lasse  ich  in  Hm.  Schmidt'« 
Händen,  aber  seine  Frage:  ob  diese  Parallele  der  Mongolen  und  Türken' 
in  diese  Geschichte  gehöre,  beantworte  ich  mit  Ja!  und  selbst  die  Herren 
V.  Krug  und  Fraehn  nahen  sie  an  ihrem  Platse  geftinden,  da  sie  nichts  dar- 
über bemerkt  7)  In  Neili's  Gommentar  sa  Wassaf;  K.emars  Lebensbeschrei- 
bung in  Dewletschah  fehlt  in  der  Geschichte  der  persischen  Redekünste. 
*)  Der  Stammbaum  bey  Hüllman  und  d'Ohsson  nach  Herbeiot  und  de  la  Groix. 
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dcrkaren  AnasiigM  am  dem  Kngebirge  Ton  Brkene  Knn  na- 
ahtelbar  aa  dte'AbkOinmliDge  Ogimf-Clian'sy  d.  i.  an  dieTflr- 
fc»y  aiiseUleait)  ist  in  dem  folgenden  Dlitiehon  der  no  eben 
ttgefthrten  dea  pendaehen  Dichtern  entrftthaelt : 

In  Damme  6og  versperret  waren  die  Mongelen, 

Vü4  nalimen  dann  in  Ansprach  Wftrd'  und  Stamm  der  Tftrken  ')• 

IIa  der  Tor  Tachengif- Chan  unbekannte  Stamm  der 
Mongolen  durch  ilin  com  TOlkerbeherrhohenden  und  linderer^ 
übenden  erheben  worden  ^  nalimen  die  Mongolen  den  Stamm 
vad  den  Böhm  der  TOrken  in  Anapmch,  ao  wie  in  der  Folge, 
eb  die  Mongolen  ale  Welteroberer  und  Weltbeherracher  ge- 
adelt  waren ,  die  Ttirken  den  Nahmen  ihrer  Herrscher  sich 
meigaeten  und  flir  Tataren  galten ,  und  nach  dem  gemeinen 
l^rMbgebranche  in  Rassland  noch  heute  dafOr  gelten  ')•  So 
biessen  sich  die  Byzantiner  BOmer,  wie  noch  heute  die  Neu- 
griechen '),  und  sowohl  Klein-Asien  als  die  europüsche  Tttr- 
key  heisat  dem  Morgenifinder  noch  heute  Rum  und  Rumid, 
d.LBomaBien  oder  das  Land  derBömer,  Nicht  unwahrschein- 
lich ist  daher  die  auf  die  Übereinstimmung  türkischer  und 
ehmesischer  Sagen  gegründete  Vermuthuogy  *dass  Tschengir- 
Chaa*s  Hans  selbst  ursprünglich  ein  türkisches  gewesen  ^) , 
de  die  Türken  alle  nOrdUch  von  China  bis  2um  Baikalsee  ge^ 
legeae  Linder  besassen,  und  also  gewiss  Herren  der  Mon- 
golen waren,  welchen  sie  ana  ihren  Stämmen  einen  Herrscher 
fegeben  haben  mögen  ^).  Diese  Vennuthung  wird  durch  die 
ftbelhafte  Sage  des  Auszuges  aus  Erkene  Kun  selbst  un- 
tentfttat.  Erkene  heisst  nach  der  Erklftrnng  Abulghafi's  ein 
BerggewOlbe  ^).  Erkene  Eun  heisst  daher  das  Berggewölbe 

')  Nestt  Uoghpl  beste  he  Jedt€kudschjqfte>td 

•      ^     Denafiesi  nisbeÜ  tochm  u  tebarl  Türk, 
Au  oem  Diwane  Kemal't.  det  Sohne«  Ghajass,  bey  DewleUchalit  unter  dietem 
vidrfer.  ')  So  «clbst  in  IXanmoVc  Schrift:  Ton  den  Yerhaltnissen  der  rut- 

■  I.XVII. 
l  Hm. 

, , EJap- 

'^.  snent  au%esteUteiwYermaÜiang ,  besteht  iu  idem  am  Bande  bevjKe* 
*™ebenen  Ausrufe:  «Ein  toller  EinlSul!»  und:  «o  heilige  Kritik !>*  Der 
Mrte  Ausruf  Hm.  Schmidt^s  fiült  hier  von  seihst  auf  seinen  ersten  zurück. 
*)Uaproth's  Asia  polyglotU  S.  264  und  Tableaux  p.  114.  ')  Erkenenün  maa- 
M'  Ut0hnin  kemeri  Umek  buhw  Kuninün  maanasi  metin  otkur  demek  olnr, 
4.  L  die  Bedeutung  von  Erkene  ist  das  Gewölbe  oder  der  Gürtel  des  Bcr- 
9^'i  die  fiedentunf^  Ton  Kun  ist  fest.  Metin  und  Otkur  heisst  dasselbe ;  in 
^^Hist  Ghatauie  p.  56.  Kemeri  tOnd.  Gans  falsch  ist  also  die  französische 
voeneCsqog:  Ir^coa -vallon  et^nroide  hauteur! 
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derKunen,  Noch  höheren  Grad  Ton  Gewissheif,  dass  die  Sage 
von  Erkene  Kun  eine  rein  tflrkische,  worin  historische  Wahr- 
heit verborgen  liegt,   gibt  die  Berechnung  der  Daten.  Die 
drey  and  zwanzig  Geschlechter  von  Tschengif-  Chan  bis  2Q 
Bttrtetschine,  dem  ersten  Stapimherrn  der  Mongolen,  nachdem 
AvLS7*xkg^Ka'A Erkene Kun<,  geben siebenhondert  Jahre;  werden 
diese  von  dem  Geburtsjahre  Tschengif-Chan^s  abgezogen,  so 
l&Ilt  die  Epoche  des  Auszuges  gerade  in  dieH&lfte  des  fünften 
Jahrhundertes ,  d.  L  in  dieMurch  die  chinesischen  Geschich- 
ten genau  bestimmte  Zeit  des  Unterganges  des  grossen  Rei- 
ches der  Hiongnuy  d.  i.  der  Kunen ').  Ein  Jahrhundert  sp&ter 
erscheinen  die  Türken  in  den  byzantinischen  Geschichten  am 
Altai.  Zu  derselben  Zeit  meldet  die  chinesische  den  Auszug 
derselben  aus   diesen  Erzgebirgen,  wo   sie  seit  lange  als 
Schmiede  im  Dienste  der  Chane  der  Dscheudsehen  gearbeitet 
hatten  ').  So  gestaltet  siph  die  von  europäischen  Geschicbt- 
schreibcrn  mit  Unrecht  als  blosses  Mfihrchen  verlachte  alte 
Sage  von^dem  mittelst  Blaseb&lgen  und  Feuer  durch  das  Erz- 
gebirge gebahnten  Auswege  und  von  dem  hinter  dem  Damme 
Gog  und  Magog  schmiedenden  Volke  zur  reinen  historischen 
Wahrheit.  Endlich  ist  die  Übereinstimmung  mongolischer  und 
türkischer  Gesohichtsquellen  in  der  Sage  vom  Wolfe  hOcb^ 
merkwürdig.  BürieUcMne,  der  drey  und  zwanzigste  Ahnherr 
Tschengir-  Chan^s ,  heisst  der  blaue  Wolf  ^) ;  die  Sage  von 
Wolfen  findet  sich  bey  den  Usiun  ^)  und  bey  den  Thukiu  ^), 
wo  die  Prinzen  des  Stammfürsten,  wie  Romuius,  durch  eine 
Wülflnn  erhalten  worden.  Auch  bey  den  Hiangnu  steigt  die 
Fürstinn  vom  Thurme,  um  Gemahlinn  des  himmlischen  WoWßa 
zu  werden  ^),  und  der  Wolf  behält  noch  in  der  jüngsten  tür- 
kischen Geschiphte  sein  altes  Ansehen  bey  den  Osmanen,  wei- 
che desselben  Stammes,  wie  die  Hiongnu  und  Thukiu^  d.  L 
Türken. 

■)  Klaproth't  Tableaux  bist  de  l'Asie  p.  180,  im  Jftbre  4S0.  •)  l/uk  545. 
Dipuu  long  temps  Us  habitöient  aux  monts  jiUai  ou  ilt  travaiuoient  aux 
^_  .  .      -,.         desGeougen,  auxqueU  Us  dtoitnt  soumit, 

')  Schmidt'!  Geichictate  der  OsCmonnilen 
}  nur  eine  verderbte  Aussprache  Ton  Oku»* 
nu  ,  d.  i.  Kunen;  wenn  das  richtie,  ^o  traf  in  der  alten  Zeit  die  Bedeutnns 
des  Volksnahmens  Kun  mit  der  blauen  Horde  susammen ,   wie  spater,  als 
*    sie  den  Nahmen  der  Polowzer  führten,  mit  den  falben.  ^)  Deguignes  I.L.I. 


p.  56.  Suhm  sweifclt  nicht ,  dass  die  Üsiun  ;JQftn  gewesen.  Abhandlung  Ton 

olowxem  hinter  Scherer's  Übersetzung  von  Nestor  ST.:277. 


Viellci^t  die  Utier  Herodof  s.  ')  Vizdelon  p.  11.  ")  Tizdelon  p.  57, 145.  Über 
die  Ytrmengttng  derBCongolen  milTatarmi  S.  OlailU  Bd  V.  p.  345,  die  Note. 
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bi  selmten  Oliede  naeh  BürteUckine  ^  d.  1.  dem  Manen  Getehieefu  * 
Wolfe,  dem  Slteaten  Stammherrn  Tflchengif-Chan's,  naeh  dem  'chat?s. 
ÄnBsnge  ans  Erkene  Knn  tritt  Alango  ')  anf,  welche ,  vom 
himalMchen  Lichte  n^aohwftngert,  die  Mntter  der  Söhne  des 
Liehtes,  deren  Sohn  BufendseheTj  der  sehnte  Ahnherr  Tachen- 
gif-Chaa'a  ').  Oline  nna  bey  den  LichtaOhnen  antenhalten, 
welche  nnr  lenehten,  00  lange  die  Cteacliichte  dunkelt,  thnn 
wir  hiatorischer  Ehrfurcht  vor  dem  Nahmen  Taohengif-Chan'a 
gMiBgy  wenn  wir  bia  sa  seinem  Urgrosavater  liinanftteigen , 
da  selbst  ^er  Ahnencnltns  der  oliinesischen  Kaiser  sieh  nicht 
über  den  Urgrossvater  iiinanf  erstreckt  ^).  Der  Urgrosavater 
lÜKhengif-Chan's  war  KuMla,  Naclitblger  seines  Vatera£o- 
hül-Chan's,  welcher  glfLck)deh  Icriegte  wider  den  sinesischen 
Kaiser,  nm  das  Blnt  seines  Bruders  Ogin  Jerkak  zu  riehen ^ 
Welcher,  anf  einen  Eael  gebunden,  umgebracht  worden.  Grund 
genag  zur  flirchterlicheii  Badie  dea  Vertilgungskrieges  y  den 
der  Umelfe  Tschengif  wider  die  Tataren  und  wider  die  Dyna- 
stie der  goldenen  Chane  in.China  flUirte.  Seiner  Tapferkeit  und 
aaderer  Herrachertngenden  willen  ward  ihm  der  Elirentitel 
BduuUr^)j  d.  i.  der  Taptoe,  beygelegt,  welcher  noch  heute 
h  den  Ehrentiteln  indischer  Fürsten  und  im  russischen  Worte 
BoftUär  fortlebt  Barian  Chan  oder  Jarähndiehi  Behadir  ^) , 
d.  L  der  wackere  Helfer,  hinterliess  neun  und  zwanzig  SOJh», 
ne,  deren  ältester  JesyAro«  die  alten  Feinde  seines  Hauses,  ' 
die  weissen  Tataren  ^),  sclüug,  und  zwey  Herrscher  dersel- 
bea,  TemudseMn  und  AMhukOy  gefingen  nahm»  Ala  diese!- 
bea  im  Jurte  Jesukai's  ankamen  '),  genas  Jesukid's  Gemah- 
ÜBtt  Ulun  Ike  ')  SU  Diiim  Buidak  ^)  von  einem  fijiaben,  der 
Vit  einer  Hand  voll  geronnenen  Blutes  zur  Welt.  kam.  Zum 

')  Nach  der  SuramUfol  bey  Moaradjea  die  neunte;  et  fehlt  aber  bey 
ibin  zwischen  Baftnd«cher  and  Boka  der  bey  Ssetsen  angegebene  Chabt- 
Ucki  Baghatur.  Herbelot  schreibt  Alancova;  er  schreibt  aber  auch  Cabjak 
MlKipUchak,  jingiu  oder  Engiu  Mutt  Indschu,  Cangiatu  «Utt  Keichatu, 
Schohia  sUtt  Sehihne,  SUencai  stott  Seiinga,  Jaraligh  statt  Jerligh  ,  Igicr 
•tatt  Uighur,  Jenghicunt  statt  Jenikent,  Caracoran  statt  Karakorum;  rich- 
tig aber  Boga  oder  Buga  für  Stier,  wofür  Hr.  Seh.  immer  die  moilKoIische 
Aussprache  Boke  annimmt  ')  Tizdelou  p.  152  u.  126.  *)  Plath's  Völker  der 
ttandschorey  Bd.  II.  S.  764.  M  Scherefeddin ,  Mokaddeme.  ")  Jardimdschi 
ist  törkisch  und  belsst  der  Heller,  Behadir  ist  persisch  und  heisst  der  Ta- 
pfere: Hr.  Schmidt,  welcher  nur  mongolisch  versteht >  bemerkt  am  Rande 
tut  Bleystift:  Bardamtschi  Batür,  d.  i.  der  stolae  oder  prahlhaAe  Fürst 
oder  Held.  •)  Je^ou-khai  defit  tes  blancs  entiärement.  Vizdelou  p.  418. 
'31m  Jurte  Kelluran ,  welches  der  ursprüngliche  Tsch^giO-Ghan's.  Mir* 
dmand.  ')  Binaketi  nennt  sie  ülu  Futschm,  <)  Hr.  Seh.  bemerkt  >  es  heisa« 
dtUAn  huldak^  Milzhügol,  oder  Hügelkette  In  lOilzgestalt. 
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ewigen  Andenken  des  Aber  die  Tfttnren  erlbehtenen  Siegfes 
ward  der  Knabe«  der  unter  dem  Wafaraeiehen  eines  Blntver- 
giessers  das  Tagesliclit  erblickt  liatte^  nach  dem  Naluaen  dea 
gefiingenen  tatarischen  Herrseiiers  TemM$ekin  benannt  ')• 
Temndschin  war  also  keines  Schmiedes  Sohn^  wie  schon  der 
grosse  Reisebescfareiber  Ibn  Baiuta  übel  (gerichtet  ward  *) , 
nnd  wie  noch  der  Mongole  heute  in  der  Steppe  vom  9erge 
Darehan ,  d.  L  der  Schmied ,  Ihbelt ,  der  so  heissen  seil  ^  weil 
dort  Tschengif  als  Schmied  das  Eisen  gehämmert^).  Die  dop-» 
pelte  Vorbedeutung  ging  in  die  hOchste  ErflUlung.  Der  Kn»- 
be,  Eum  Manne  gereift ,  ftberschwemmte  die  Weit  mit  Blut, 
und  wie  mit  l^emudschin's,  des  Tataren,  Oefkng^ensehaft,  Ihre 
Herrschaft  unterging,  so  begann  mit  Temu^fchiny  dem  Soh- 
ne Jesukai's ,  die  der  Mongolen.  Der  Tag  seiner  Cteburt  war 
^k^j^'uK    ^^^ zwanzigste  Silkide  des  flinihundert  neun  und  viersigsten 
'  Jahres  der  Hidschret ,  d.  i.  der  sechs  und  ^^wansigste  Jinner 
des  Jahres  fausend  einhundert  ftlnf  und  lUnfzig  ^),  im  Jahre 
des  Schweines,  d«  L  im  letzten  des  zwölQ&hrigen  mongoli^ 
sehen  Thlercyklus.  Die  ^chinesischen  fiescliichtschreiber  ge- 
ben die  Geburt  desselben  um  sieben  Jahre  später  an;  sie  ver- 
dienen hierin  aber  keinen  Glauben,  nicht  nur  weil  der  Weflf 
D$chuu>eMj  der  Weflr  Hulagu's,  und  Resehideddiny  wel- 
chen alle  Quellen  mongolischer  Geschichte  zu  Gebothe  stan- 
den, einstimmig  den  Tag  und  das  Jahr  der  Hidschret  wie  oben 
angeben,  sondern  auch  weU<^  wenn  Tschengif- Chan,  der  im 
Jahre  tausend  zweyhundert  sieben  und  zwanzig  gestorben^), 
nur  vier  und  sechzig  (wie  die  Chinesen  woUen) ,  und  nicht 
Bwey  und  siebzig  (wie  die  persischen  Quellen  nach  de^  mon- 
golischen angeben)  Jahre  alt  gewesen  w&re,dieTiiatsache^}, 

')  Mirchaand,  Ghnandemir,  dat  Mokaddeme  Scberefeddin't.  *)  TraTels 
of  Ibn  Batuu.  London,  1829.  I.  Theil  p.  87.  *)  Timkowski  I.  Th^iL  Wiener 
Aiugabe  S.  228.  Hr.  Schmidt  «chreibt  mit  mehr  als  mongolischer  Stime  «m 
V  Rande  hinzu:  (cErdichtung  von Timkowsky,)*  während  die  Sage,  dassTschen- 

fiir-Chon  ursprünglich  ein  Schmied  gewesen,  doch  eine ,  im  ganzen  Morien- 
lande  nicht  von  den  Moslimen ,  sondern  von  den  Mongolen  selbst  verbreitete 


Andenken  des  Auszuges 


Sage  :  sehr  natürlich,  da  das  am  Nenjahrstage  zum  A  _ 

aus  Erkenekune  jfihrlich  gefeyerte  SchmiQaefest  die  nächste  Veranlassmn 

dazu  gab.  Die  Cykl< 

wenigstens  duri 

Tschengif  (den  ..     .  .  „ 

1155,  dem 
I  VerwiiN- 
^•ph  dem- 
selben BCrchuand,  Ghuandemir.  Binaketi,  Ghaffari  und  d'Ohsson  p.  286. 
')  Uiesu  bemerkt  der  motigoliscne  Schmied ,  Hr.  Schmidt :  «köstliche  Lo- 
cgtk!  wer  verbörgl  dena  die  Thatsache  von  Schwein  zu  Sohwein?»  Dit  um- 


Temi»4toblii.  fgf 

« 

tes  er  Im  Jahre  des  S^Aweines  geberen  iaii  geelsrlieB,  doh 
keneewegB  bewfthree  köeiite ,  de  mut  swey  und  siebziip  und 
lieit  vier  and  seehaig  sieh  mit  swW  rein  diridiren  linst  '}. 
Jesnicai  lintte  Ten  Temudsehie's  Matter  nodi  drey  SOhne : 
Kmbekiun,  UidMekigin  und  )!>$ek9$ä$ehi  KoMor  Ot  d-  ^*  ^«^ 
L9we  '),  von  seiner  Btirke  lud  Tepferkeit  se  benennt;  ein 
BäeOrader  Temndseliin's  wer  BUkuäy  in  spätem  Jniiren  des- 
sen treiier  Wnffengenonse  ^).  Temndneiiin  war  dreynebn  Jnbre 
alt,  al»sein  Vater  Jesnkni  starb.  Als  bald  nneh  Jesokai'sTedd 
anek  dessen  Uterer  Bmder^  der  weise  Sugu  D9ckuä$ekin 
(D$ekuä8ekin  beisst  klag  und  Teminftig)  gestorben ,  dessen 
8ehn  KartUfeh^ur  Nujan  ebenISUls  niindeqiliri£;  wandte  sieb 
d«  Stamm  der  Mongolen  dem^er  Taidsebnten  no.  Utdsebigin 
war  der  jüngste,  nnd  Iblglieb  naeh  der  alten  Sntsang  der 
Mongolen  der  Herr  des  Feners ,  d.  L  des  Herdes  ')• 

DieCSesebiebteTsebengif-Clian'Sydes  mongelisobenWelt-  Temudschw. 
ereberersy  bat  mit  der  Mobammed's,  des  Propbeten  der  Mos- 
fimen,  das  gemein,  dass  Ton  Beyden  Torrihrrai  viersigsten 
Jabre  knnm  ein  Paar  Begebenbelten  bekannt  nnd  der  Zeit 
■acb  historiseb  bestimmt  sind ;  erst  von  ihrem  vieraigsten  Jahre 
an  (welehes  das  Prophetenalter  der  Morgenlinder)  sind  ihre 
Tbaten  von  Jahr  cu  Ji^  aof  das  genaaeste  veraoichnet  ^), 
Die  Bieben  und  nwansig  Jahre,  welche  von  dem  Tode  Jesu- 
tad'sydesYaterB  Temadschin's,  bis  na  des  Letzten  Aollretennhi 
Feldherr  seines  Volkes,  verdossep,  wurden  La  Mflliseligkeitea 
derEmiedifgang  und  nnmllieil  der  Seleverey  darohgebraeht: 
Noch  im  Jahre  seines  Todes  hatte  Jesnkai  seinen  dreysehn- 
jihdgei^  Sohn  Temndsehin  mit  Bwrte  Futkchin  ,  der  Tochter 


Antwort  auf  di«fle  köstliclfte  Bemerkung  findet  tich  im  Anhinge  bey 
derantfiünrticiienlVidexlegiing  der  cbronoloeiiohen  Irrtbumer  Hrn.  Schmidt^Sy 
wo  es  «ich  schcm  seigen  wird,  wer  das  ocbwem  dem  Schweine  yerbürgL 
D  Jakrbächer  der  Literatur  LXTII.  Bd.  8. 17.  Klaproth't  Acia  polvglotta 
6.  2Sk  *)  Bey  Reachideddin  heiaat  der  älteate  Bruder  Temudachin^  l/tdschi 
statt  Oldscku,  der  letxte  bey  Reachideddin  BL  70  Vthakin,  durch  SchVeib- 
ftfaler.  ')  Mtmai  ksuar  sibaa,  Mirchuand.^  M  Scherefeddin  y  Mokaddeme. 
')  reani*e  Ütdschiein,  Temuke  nam  eit  we  Uidtclugin  ChudawendL  atesch, 
d.  L  Tearake  Utdacnigin.  Temuke  iat  der  JVahme  und  ütdschigtn  heiaat  der 
Hnr  des  Feuera.  *)  Reachideddin  ordnet  die  Geachichte  Tachen(^f-  Ghan'a 
whr  swecbm&aaig  und  lichtvoll  in  neun  Abtheilnngen :  i)  aeine  Kondheit  bia 
in  aein  dreyxehntea  Jahr ,  2)  Ton  aMuem  dre^selmten  bia  xum  yiersigaten  { 
9)  Ton  seinem  Tierxigaten  bia  cum  nenn  nnd  Tieraigsten,  d.  i.  aeiner  Thron- 
besteieong;  4)  Ton  seinem  nenn  und  Tieninten  bia  sum  aecha  und  fonfkig- 
rtee,  Ghinra  crobemng;  5)Ton  seinem  aecha  und  fönfisigatfln  bis  sn  aeinem 
drey  nnd  aechsigaten,  der  aiebenjührige  Erobernneskrieg  im  Otten;  6)tou 
■einem  dr^  und  sechsigtten  bis  zu  seinem  Tode:  7)  chroliologisohe  Ueber- 
sicbt;  8)  die  Jasn  seiner  Gosebtgebang ;  8)  seine  Familie.  « 
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des  Ftaiteii  der  Kttngirat,  TereUicht  *)•  Auf  dem  RAckwege 
Ton  der  Werbung^  starb  Jesokai  (nach  mongoDschen  Qiielleii)| 
Ton  den  ,Tdd8c1iaten  verglittet ').  Diesen  fielen  die  Stiefbrtl«* 
der  Temndsohin's  .)  und  der  Best  des  Stammes  der  Kajat  zo. 
Viun  Ike,  dia  Mutter  Temadschin's ,  sass  selbst  za  PArd, 
und  nahm  den  Rossschweif  in  die  Hand^),  mn  die  Feinde  ab- 
sawehren.  Der  persönliche  heftigste  Feind  Temadsoliin's  war 
Dsehamuka  Sädsekan,  einer  der  Nimnen  (Lichtsdhne),  Fttrst 
des  Stammes  DMokuiraL  Dsekud$ehi  Termele,  ein  mit  dem 
Hanse  Temadsohiqi^s  in  Freundsohaft  verbondener  Dschelaire, 
hatte  einen  Verwandten  Dschamalca's  getddtet  ^).  Um  denTod 
«n  riehen,  verbflndete  sich  Dsehamuka  mit  den  TaidtehuUB 
und  Wiegeltd  die  Stimme  Inkura»  nnd  Kuria$  ven  den  Derie-' 
§in,  nnd  die  Stimme  ÜnU  und  Nujakin  von  den  Nimnen  wi- 
der Temndschin  anf  ^).  Von  Jar§uM,  beygenannt  Kereiiukj 
^d*  i.  dem  Gehissigen,  dem  Herrseher  der  Taidschuten,  geOui- 

1  a 

l^en,  ward  Tomudschin  mit  dem  Halsblocke  belastet,  dessen 
Oewieht  ümi  die  Schultern  wund  drückte ;  ein  altes  Weib  er- 
barmte sich-  seiner  und  legte  ihm  Filn  unter,  um  die  Leiden 
des  Druckes  su  mildem.  Er  ersah  die  Gelegenheit,  sich  au 
flachten,  und  barg  sich  in.  einem  Sumpfe,  wo  er  mit  dein 
Blocke  untertauchte,  nur  die  Nase  Aber  dem  Wasser  Uelt, 
um  Bu  atlimen.  Surghan  Sehire  ^) ,  vom  Stamme  Snldus ,  mit 
dessen  Söhnen  Temndsöhin  befreundet,  sah  die  Nase  im 
Wasser,  und  beschloss  ihn  zu  retten.  Er  ffthrte  die  Verfolger 
von  der  Spur  ab  und  rerbarg  ihn  in  seinem  Zelte  unter  einem 
Hahfen  Wolle.  Die  Verfolger  kamen  und  stachen  mit  spitzi- 
gen Eisen  hinein,  dieselbe  zu  durchsuchen.  Temudschin  ward 
empfindlich  verwundet ,  aber  da  er  den  Schmerz  verbiss,  ward 
er  gerettet  ^).  Die  Tochter  Sohire*s  entfornte  die  Verfolger, 
indem  sie  über  solche  zwecklose  Quilerey  in  grosser  Hitze 
weinte  ^).  Temudschin  bewies  sich  in  der  Folge  dankbar  ge- 
gen seinen  Retter,  dessen  Abkömmling  im  fünften  Gliede  der 

■)  In  Sclmiidtft  Geschichte  S.  ftS  heiitt  derselbe  Dai  Ssetttn.  Den  Nah- 
men Kunkiral  schreibt  Hr.  Seh.  Chongkirad;  wir  halten  uns  in  der  Schreib- 


weise an  Retchldeddin  y  Dschuweini,  Binakett,  Ghaffari,  Leri,  Wassal^  Mir- 
chnandy  GhuandemirnndMunedschimbaschi.  *)  Schmidt  S.  67.  ')Bey  Schmidt 
heissen  die  drey  Brüder  Temndschin's  Chtutar,  Chadschikin,  Uitsükem, 
die  Bwey  Stiefbruder  Bekter  und  BegeteL  Schmidt  S.  63.  ^)  Tiigh»  von  den 
Chinesen  entlehnt:  Abel  Remusat  Recherches  1.  Bd.  p.  303.  D'Ohsson  p.  31. 
')  Reschideddin  BL  67.  •)  Eben  da  BL  6S.^')  Bey  Säunidt  S.  67:  Torghan 
Schara.  •)  BiniluO.  »)  Schmidt  S.  68. 


Tenmdichiii'«  Waffe nthät^lu  59 

Bodr  f^hoboHy  der  Grfloder  einer  nongfoUecbeii  Dynastie 
diesem  Nahmens  *).  Ans  der  Solaverey  befreyt,  Termihlte  aleh 
Tenudschin  eiebzehiuährig  mit  der  dreyzehnjiluigen  Barte 
Fadsciiin,  seiner  ihm  schon  in  ihrem  nennten  Jahre  yerlobten 
Brant').  Eia.anderesmahl  retteten  ihn  s^rey  treue  Waffen- 
gefibrten,  BurguUehi  nnd  Burgnly  ans  den  Hfinden  der  Tai- 
dsehnten,  indem  er,  ron  zwdlf  Pfeilschtlssen  verwundet,  he- 
sinnvngslos  dahin  fiel.  Bnrgtd  warf  Schnee  auf  f»nererhitste 
Steine  nnd  hielt  den  Verwundeten  über  den  Dampf,  nm  des- 
sen Hals  Ton  geronnenem  Blute  wl  leeren ,  Bnrgadschi  hielt 
fie  ganze  Nacht  seinen  Mantel  über  Temndschin  aasgestreclLt, 
ttn  Ton  ihm  das  Schneegestöber  abzuwehren  ').  Dankbar  er^ 
nannte  sie  Temudschin  in  der  Folge,  als  er  im  Besiiee  der 
Herrsdiaft,  zu  Tarehanen^  d.  i.  Freyherren,  indem  sie,  van 
aDen  Abgaben  und  Strafen  befreyt,  freyen  Eintritt  zum  Herr- 
scher hatten  ^).  Ein  andermahl ,  von  den  Kriegern  des  Ihm 
ebeniklls  wie  die  obigen  sechs  Stimme  feindiichen  der  Mer^ 
kiien  gefkngen ,  wurde  er,  da  es  noch  nicht  blutige  Sitte  un- 
ter den  Mongolen  war,  die  Gefangenen  zu  tOdten,  gegen  ge- 
ringes Lösegeld  seiner  Familie  zurtlckgegeben  ^). 

Die  erste  grosse  Waifenthat  Temndschin  s  wider  das  Ttmudsckües 
dreysslgtausend  Mann  starlce  Heer  der  Taidschuten  und  der  ^n.  '^ 
mit  ihnen  yerbflndeten  Stämme  geschah  zu  Talan  Baldschnsch 
am  Kerulan,  Im  Fasse  zwischen  zwey  Htigelreihen  ^).  Te- 
mudschin  sammelte  die  Krieger  seines  Stammes,  der  Kerait, 
sammt  denen  der  ihm  beflreundeten  aus  den  Stimmen  der  Xe- 
raU,  D$ehelair,  HedeMn,  der  DerUginnn^  Nhnn,  die  er  In 
Hunderte  lud  Tansende  abtheilte.  Je  tausend  bildeten  einen  ^ 

M  Tsckohan,  Sohn  MeiiWs,  Sohn  Tltdef^s,  Sohn  Sudun  NufanTs  Dschi- 
Umghaies,  Sohn  Surghan  Schirt^i»  Btnaketi  Bl.  127.  *)  Schmidt  S.  69)  tber 
4lie  Jafanzahl  faUch,  wie  fast  aller  Daten  Saetaen's;  nicht  i.  J.  1178,  son-  « 

dem  1172  ward  Temndtchin  siebzehn  Jahre  alt.  Hr.  Seh.  bemerkt  hiesn  am 
Bande:  «Der  Yerfaaser  kennt  die  mongolische  Sitte  nicht,  die  dem  Leben«- 
«alter  sogleich  ein  Jahr  snzahlt.  Ein  Kind ,  ein  Kalb .  ein  Fällen  ift  nnmit- 
«lelbar  nach  ihrer  Geburt  einjährig.*  Dies«  thon  wohl  nicht  allein  die  Mon- 
golen, nbrigens  ist  die  fälsche  Angabe  Ssetsen's  hier  nicht  um  Ein  Jahr, 
eondem  um  sechs  Jahre  gefehlt,  nähmlich  1178  statt  1172.  *)  Reschideddin 


bey 

Tdp^a*;  anf  mongolisch  heisst  Darchan  ein  Schmied,  Timkowski's  Reise» 
Wiener  Ausgabe  S.  828.  ')  Reschideddin  and  nach  demselben  d'Ohsson  p.  34. 
^  In  dem  &emplftre  Reichideddin's  in  der  k.  k.  Hoflbibliothek  AUuit  und 
Tur€mt.  «Die  Bedentung  von  Kjuran  ist  Rinis  und  in  yorigen  Ta^en ,  wann 
«ein  Stamm  anf  seinen  Plats  kam,  gab  das  Volk  ihren  Grossen  einen  Ring, 
«welcher  in  der  Mitte  gleich  demlffittelpancte  und  desshaib  Gjurgjan  hiess.* 


00  ZwaylosBvok« 


Kreis  oder  Bing,  Cffuran  genannt ;  der  Beibhlahaber,  welcher 
siob  im  Mittelpnncte  des  Kreises  befond,  war  Cfjurgjan,  iL  !• 
def  Mittelpnnct)  genannt ').  Diess  sind  die  Binge  der  Avareni 
deren  Jemandes  erwfihnt.  Diess  ist  der  Ursprung  der  Ehren- 
titel grosser  Herrscher  Cffurgßan,  unter  welchem  endlich  Ti« 
mnr  verhercUcht  ward.  Temudschin  musterte  dreynehn  solche 
Kreise.  Die  Selilaefat  ward  sn  TaianBaidiehu$ch  geliefert,  die 
Oefluigenen  in  swey  nnd  siebzig.  Kesseln  gesotten,  eine  bar- 
bariscl^e  Oransamkeit,  die  noch  drey  Jahrhunderte  spfiter 
Bchakismail  erneuerte,  indem  er  die  Anhftnger  des  Empdrers 
SeheUanoghU,  d.  L  des  Tenl^lssohnes ,  in  Kessel  siedenden 
Wasseito  werfbn  Hess  ')<  Die  Stftmme  UrdiU  und  Burdui  un- 
terwarfen sich  sammt  den  DMebuiraC,  die  ihre  Jurten  nun  in 
der  N&he  derer  Temudschin*s  auftcldugen ').  JSjur  Dichamukä 
Sad$ehan^)j  der  FOrsl^der  Dschuirat,  blieb,  trota  geheu- 
chelter Freundschaft,'  immerfort  der  Feind  Temudschin^s.  Die 
Macht  der  Taidschuten  ward  gebrochen ,  und  ihre  Anh&nger 
gingen  an  Temudscliin  über,  so  der  Suldnse  Dsehiiaugan  Be- 
hadiTj  der  Sohn  Surghan  Sehlre^$,  welchem  Temudschin  seine 
Bettung  aus  dem  Sumpfe  verdankte,  und  Dsehebe  NujoMty  der 
Taidsohute,  der  Anfllhrer  des  ersten  mongolischen  Streifau- 
ges in  Kiptschak,  so  Schtrketu  Bukan ,  das  Haupt  des  Stam- 
mes Bort»,  und  Diehudsehi  Dichawerka,  das  Haupt  der  I>t»- 
iangkit,  eines  Zweiges  der  Dschelair.  Bey  einem  grossen  Fe- 
^te,  welches  Temudscliin  seiner  Mutter  Ulttn  Ikßy  seinen  Brfl- 
dem  D$chud$cM  KoMor,  üidichigin  und  BiikuH  gab  %  fluid 
sich  auch  Sed$eha  Bigiy  das  Haupt  des  Hauses  Jurkin,  eines 
Zweiges  der  Kajat|  mit  seinen  beyden  Müttern ,  seiner  wah- 

')  Reschideddin  in  der  Erz&blung  der  Schitobt  der  Kreise  (welche  die- 
seD>en  mit  den  Ringen  der  AYaren).  Der  Unterschied  swUchen  Kjurkjan, 
dem  Ringherrn,  und  Gjurgjan,  dem  Titel  der  dnrch  Terschwigening  dem 
Herrscherhause  verwandten  Fürsten ,  Hegt  nicht  nur  in  dem  Kj^  und  dem 
lr/V{  •ondem  «ach  in  dem  ff^qf,  indem  Gjurgfan  ffewöhnlich  olme  dasselha 

fiescnrieben  wird.  *)  Gesch.  des  osman.  Reiches  Ba.  I.  S.  560.  *)  BL  €8  b^ 
^eschideddin  umstfindlich  mit  den  Nahmen  der  AniSihrer.  *)  Nach  Hm.  Seh. 

Bagkatur  sUtt 

mit  d&k 

die  Fa- 

Zweig  der  Kerait  mit  den  HeHikin ;  4)  die  Söhne  Sur- 


Stamme  der  Kunkirat;  19)  die  Söhne  DschedLe  Lenkum's. 


Owang-Chaa«  ff 

um  md  Bfleflmitter ,  etn;  diese  htees  eeine  Ideliie,  Jene  eel^ 
■e  grosse  Matter.  Die  leiste  fkiid  sieh  beleidigt ,  weil  8ifu^ 
äBcker,  das  Haapt  der  Bawerd$chi,  d.  L  der  bewährten  Tmeii- 
sesseTemodsehin's^  die  Stutenmilch  ihr  nicht  der  Ersten  vor- 
gesetzt; sie  schlug  ihn  desshalb,  doch  Temadschin  und  sei- 
ne Mntter  dissimolirten ;  als  aber  bald  hierauf  aooh  Bilknti  ^ 
der  Bmder  Temndschin's,  von  Einem  ans  dem  Stamme  Kon-* 
hin ')  in  der  Schulter  Tcrwnndet  wardy  Icam  es  zwischen  den 
Knediten  Temudschin's  und  Sedsdia  Bigi*s  nnm  Handgemen- 
ge. IHe  beyden  Frauen  wurden  geftiagen,  hernach  nwar  wie- 
der^ ftey  gelassen^  aber  8ed$ekaBigi  mit  dem  ganzen  Stamme 
Jurlan  trennte  sich  desshalb  iy>n  Temudsehln  ').  In  dieser 
£eit  erschien  ein  cliinesischer  Tf ciUri^safi^ ,  d.  i.  Staatsmini- 
sfer  ^,  um  empOrte  Taidschuten  zu  bezfthmen.  Temudschiui 
welcher  ihm  lüerin  helfende  Hand  iu>th ,  sclilag  die  Taidschut 
uid  tddtete  ihren  Anführer  %  Der  chinesische  Staatsminister 
Teilieh  ihm  dafOr  den  Ehrentf tel  D$ehautkwri,  d.  L  OrossfUrsty 
.  od  zugleich  dem  Stammliaupte  der  Kerait  den  Ehrentitel 
Omang-Chan  ^  d.  L  der  Fürst  Eines  Landes  ')•  Diesen  Titel 
haben  MissionSre  als  Joam^  missTcrstanden,  und  Owaog- 
€3iaa,  der  FOrst  der  Kerait,  ist  der  Priester  Joannes  des  Blit- 
telalters  in  Asien  ^);  Er  hiess  eigentlich  ToghrU  j  und  lag  im 
Kriege  mit  seinem  Bruder  0 ,  wider  welchen  er  Temudschin^s 
Hilf»  anriet!  Dieser ,  nachdem  er  die  Jurkin  Ittr  ihre  Wei-^ 
genug,  ihm  wider  die  Taidschuten  zu  heltbn ,  und  fAr  neue 
Feindseligkeiten  gezftchtigt,  ihren  Jurt  Terfaeert,  ihre  Für-' 
sten  Sedicha  Bigi  und  Taidichu  in  die  Flucht  gesprengt,  Ter-» 
glich  die  streitenden  Briider,  und  Owang--Chan  lebte  in  gu- 
ton  SinYemehmen  mit  seinem  Bruder  Hakembo ,  bis  dieser 
später  sich  zu  Ta^anik-Chany  dem  Perrn  der  Nakman^  wandte^ 
wie  weiter  unten  erz&hlet  werden  wird.  Die  Fabel  eines  acht- 
jArigen  Aufenthaltes  Temndschin's  am  Holb  Oftang  -  Chan'B 
nnd  einer  Liebschaft  mit  dessen  (Tochter,  welche  die  Eifbr- 
socht  und  Feindschalt  Dschamuka's  Tcranlasst  haben  soll,  ist 
sehen  frOher  als  Tom  tfirkischen  Schriftsteller  Ebui-ChaiTj 


tschin_ 

•chideaaiiu  ^)  uie  dteuen  nieruber  bey  d'Uliwon  p.  ,_.    , . 

f^ut  Dickakimu ,  bey  d'OhMon  Haiemho,  nach  Hm.  Sc\aaLdt,  Hagambo, 


,  • 


4 
^  ^  ZweytesBncli« 

•geh  Ton'perslflcBeii  anfgetiidity  von  des  grfindliduifeii  der- 
selben nicht  ani^enamihen,  und  TOD  deinkiitUiohenfldi^/'£6ni 
als  rin  Mfifarchen  verworfen  worden  '). 

Temudschin  war  ylerzig^  Jahre  alt,  als  OtDon^^Chan,  der 
Weitere    FOrst  der  Kerait  und  Tanekat«  von  seinem  Bruder  TertriebeD, 

ThatenTemU'  ^  . 

dschin's.    des'  Sohnos  seines  Freundes  Je$uHai  Hülfe  anrief.  Kr  hatte 

592  (1195).  sich  äsu  Kjnrchan)  dem  Herrn  von  Karaohatai,  gedachtet,  weil 

^  sein  Bruder  Er^  Kara  mit  Hülfe  deli  Heeres  der  Nalman  ihn 
vom  vfiterliohen  Throne  vertrieben.  Temudschin  eilte  von  den 
Ufern  des  Onan  und  Kerulan  ')  dem  Freunde  seines  Vaters 
und  seinem  eigenen  su  Hfilf»  und  setzt  ihn  wieder  auf  den 
Thron  ^).  Erge  Kara  nnd  Temudschin  tranken  ewige  Freund- 
schaft, indem  sie^eselbe  beschwuren;  noch  heute  trinkt  der 

'  Perser  nnd  Türke  den  Eid,  wie  den  Rauch  des  Tabaks  ^).  Im 

593  (liSS).  fblgenden  Jahre  schlug  Temudschin  die  Merkiten  ^)  am  So* 

lenga,  verheerte  dasGebieth  der  Uiiii/,  eines  Zweiges  dersel- 
hen ,  und  theilte  die  Beute  mit  Owahg^Chan  ^).  Dieser  aber 

594(1197).  zog  im  nftchsten  Jahre  allein  wider  Toktai,  den  Herrn  der 
Merkit,  und  führte  mit  grosser  Beute  zwey  Söhne  und  Töch- 
ter desselben  gelangen,  ohne  mit  seinem  Waffengel&hrten  Te- 
mudschin zu  theilen  7).  Nichts  desto  weniger  stand  Temu- 
dschin dem  Owang-Chan  abermahls  im  F^ldznge  des  näch- 
sten Jahres  wider  8eri$chan,  den  Bruder  Tqfang-Chan'Sj  des 

595  (1198).  Fürsten  der  JVotiiiiin ,  hülfreich  bey.  Tajang^  zu  KÜUtasch, 
d.  i.  am  rothen  Stein,  geschlagen,  flüchtete  nach  Kemkemr 
d$ehiut  im  Lande  der  K^gifen.  Temudschin's  Vorposten  ver- 
iblgten  den  Feind,  und  fingen  Jedi  Toklukj  d.  L  einen  Für- 
sten der  sieben  Fahnen .  ^).  Dschamuka  Satsohan ,  d.  L  der 
Listige,  Temudschin's  Feind,  beweg  durch  seine  Einstreuun-* 

■)  Das  iMCährchen  bey  Peti«  cle  la  Croix  p.  37 ;  bey  Chuandemir  im  Ha- 
bibea-sijer,  so  aach  im  Jtfokaddeme  dea  Saafemame;  aber  imTaticbi  Hai- 
deri  Bl.  591  %q.  nacb  der  ersten  Anffabe  des  achtjähri'genAufentbaltes  Temn- 
dschin's  am  Hofe  Owang-Ghan's ,  dann  aber  die  g[laubwürdigere ,  mit  Re- 
scbJdeddin  übereinstimmende  Erzählung  aus  dem  kritischen  Geschientschrei« 
bcr  HafifEbru:  «Diese  Erzählung  ist  dasHesultat  der  Prolegomene  des^sa- 


TudakaUn und  Dschun;  dMOhsson  p.  42  spricht  den  Toktai  Tocota  aus;  bey 
Beschideddin  Bl.  77.  *^)  In  meinem  Exemjplare  Mirchuand's  ist  Owang  in 
Oreng  Chan  verschrienen;  der  Nähme  seines  Sohnes  Temgun  statt  Siigun, 
bey  Rubrnquis  S.  35  Unc  Chan ,  bey  Marco  Polo  Ünc  Chanu;  ')  Resebid- 
eddin  BL  75.  ')  Reschideddin  Bl.  7^  Jedi  tokluk  heiast  auf  persisch  (tur- 
ki«ch)  einer  >  aer  aieben  Fahnen  hat. 


Weitere  Thaten^Temadeclifii'e«  $$ 

gm  irider  Uiii  den  OwMi|f-Cluui,  «ehie  nrappeii  tob  deaen  T»* 
Badsoliiii's  s«  treDueiif  al0  aber  der  Bruder  des  FOrsten  der 
Nttouui  dafl  Gebieih  Owang^e  verbeerte  y  und  dieser  abenaalil 
TenudscUn's  Hfilfe  aaspraeli  y  gewüutte  er  sie  ibm ,  wis  zu- 
Tor.  Er  sandte  Timr  seiner  Emire  y  welche  die  Beate  den  Nnl-  ^  (UM). 
nan  abnnlimea  undtdem  Ownsg  zn/rAcksteliten.  Hiernof  traten 
Tonndsctiin  and  Owaog  zu  Sari  Kehr  in  Unterredong  zosam« 
nea.  Owang  hatte  den  Ansclilag,  sich  Temadsdün's  za  be- 
Biehügen;  da  dieser  aber  mit  Bogen  nnd  Messer  bewaffnet 
anm  Feste  kam  j  gab  Owang  seinen  Plan  aof,  and  berieth  mit 
.Temodsehin  den  gemeinsamen  Eeldzag  wider  die  Taidsebat. 
la  der  Ebene  von  Onan  worden ^die  Taidschut  geschlagen; 
ihrFfirst  Jarkatai  fiel  Von  der  Hand  Tschilaokan's,  des  Sohne» 
SargUan  Schire's,  welcher  Temadschin  aas  dem  Sampfe  geret-^  ^ 
ist  Der  mächtige  StaAim  .der  Said$€Mui  verbtndete  sich  mit  .  —  : 
denen  der  £tfiMi^  Durban,  Kunkural,  Tatar,  darch  den  fttrch- 
teriichen  Eid  eines  Bippa^Tauro^Krio^Traga^KjßnahaUtuu ; 
Pferd,  Süer ,  Widder,  Bock,  Hand  worden  zogieich  mit  den 
Schwöre  geschlachtet ,  dass  dem  Bondesbrflchigen  dessglei- 
chen  widerfkhre.  Einige  Jahre  firdher  hatte  Temodschin  dureli 
euen  Gesandten  in  verbltlmten  fiedensarten ,  wie  diess  der 
Braoch  mongolischer  Gesandtschallen ,  am  die  Freondschalt 
der  Saldschiat  angesochi^  sie  hatten  denselben  aber  onver- 
blbat  mit  Spott  ond  Schimpf  zorfickgesendet,  indem  sie  ihm 
die  blotigen  Eingeweide  eines  Schafes  am  das  Gesicht  schlo« 
gen  ').  Die  Anf  Stimme,  die  bej  dem  Blote  der lAnf  Tfaiere 
sieh  Treoe  geschworen  y  worden  aia  See  Bvyor  geschlagen 
ind  zerstreat  *).  Die^am  Ulbr  des  Flosses  Kemy  d.  L  des 
Jeaisei ,  Tcrsammelten  St&nime  der  Kunkurat,  Ihkiras ,  JEiu-  697  (1200).. 
ruku,  Müpn  hatten  dem  Dschamoka  den  Titel  Qjurgjan ,  d.  i* 
der  grosse  Ffirst,  Jl»eygelegt,  ond  den  Bond  mit  ^m  Eide 
beschworen:  dass  der  Bondesbrftchige  wie  die  Erde  wegge- 
schwemmt werde,  die  sie  mit  ihren  Fttssen  In  den  Flosa  sties- 
sea,  dass  er  wie  die  Zweige  des  Baomes  falle,  die  sie  mit 
ibren  Schwertern  abhieben.  Temodschin  schlog  den  Dscha- 
Doka  zo  Je^  Kjurkan  ^).  Im  folgendon  Jahre  zog  Temodschin  598  (1201). 
vider  zwej  tatarische  Stämme  zo  Felde  ^).  Er  hatte  mit  sei- 

*)  Retcbideddin  Bl.  77  tq.  •)  Reschideddin.  MaiUa  IX.  p.2i  n.  f.  D'Olw- 
MB  P.  46.  3)  Reschideddin  Bl  78  iq.  ^)  Oldschi  Tatar,  ttchaghan  Tatar.   ' 
Bttäideddm  i.  J.  58a  ^ 


64  ZweytetBiich« 

Bern  Vetter  Kodseker  '),  dem  Sohne  Tektm  TabehPi,  mit 
seinem  Oheim  OkUehi,  und  mit  OUan,  dem  Sohne  JCuMo- 
Clum^»  (seines  Gross-Oheims),  mit  seinem  Binder  Dsehndsehi 
Kasar  ansgemaeht,  dass  sie  nicht  Beate  macfien,  sondern  nnr 
den  Feind  verlbigen  sollten;  Als  sie  ilir  Wort  brachen  nnd 
Temndschin  ihnen  di^ber  seine  UnzoMedenheit  bezeigte, 
trennten  sie  sich  von  ilmi  in  Unftieden,  und  trugen  in  der 
Folge  das  Ihrige  bey,  ihn  mit  Owang  sä  entzweyen«  Für  itst 
aber  verfblgten  Owang  nnd  Temudscliin  noch  mit  vereintea 
Waffen  den  Brnder  des  Fürsten  der  Naiman  bis  an  die  grosse 
Mauer,  welche  Cldna  von  Mogholistan  trennt  *).  In  diesem 
Jahre  sollte  die  Doppelheirath  zwischen  derToohterSingnn's, 
des  Sohnes  Owang -Chan's,  and  Dscfindschi,  dem  ftltesten 
Sohne  Temndschin's ,  and  hinwieder  die  der  Tochter  Dschn- 
dschi's ')  mit  dem  Sohne  Singun ,  Statt  linden ;  weil  sie  nicht 
Statt  flind,  hetzte  Singnn  seinen  Vater  Owang  wider  Te- 
mndschin aaf.  Temadschin  schlag  einige  Emire  der  Tataren, 
Taidschaten  nnd  ihrer  Verbündeten,  nahmentlich  den  der  Tai"* 
.dschnten,  Alak  Odu,  welcher^  wie  Dschamuka  Sa($€han, 
der  Fürst  der  DiehadseheraCf  wie  SedMchabegi,  der  Fürst  der 
Burkin ,  eines  Zweiges  der  Kqjai',  and  wie  D$ehud$chi  Eär 
Mar,  der  Brnder  TemndscUn's ,  einer  der  Anf  Nelienbaliler 
am  die  Oberherrschaft  der  Mongolen  ^). 
Schlacht  am  Dnrch  dio  Bänke  Dschamnlca's  trat  Owang-Chan  non  als 

Xchune.  Offener  Feind  wider  Temndschin  anf  ^).  Von  ilirem  Plan  in 
fm  (1202).  Kenntniss  gesetzt,  zog  sich  Temadschin  an  den  Quell  Bai- 
dschone  zurück,  dessen  schlammiges  Wasser  kanm  lOr  die 
CtoflUirten  seiner  Flucht  und  ihre  Thiere  genügte.  Dort  traak 
er  mit  seinen  Getrejien  aus  dem  schlammigen  Wasser  des 
Quelles  den  Bund  der  Treue ,  und  sie  hiessen  sofbrt  die  B<ür 
d§ehwUer,  was  für  sie  ein  Ehrentitel,  wie  der  der  Moka^ 

'  ')  Kodscher,  der  Sohn  Tekun  Taitch^t,  und  Oltan,  der  Sohn  KuhiUt 

Charts,  fehlen  in  den  Ton  d'Ohtton  nnd  Schmidt  ^effebenen  StanunUfehi 
Tichengif- Ghan'f.  ')  «Die  feste  Maner,  welche  zwitchen  Chine  und  Mo* 
an  ffesofiren.*  neächideddin.  ')  «Er  besehrta  die  Tochter  Dachttdschi't 


europabchen  Chroniken  die  erste  Kunde  Yon  den  Tataren,  so  Martinas  Po- 
lonus  p.  375  nnd  das  Cfa^nicon  Gitisenie  in  StruTÜ  Rerum  Oermanicamm 
Scriptores  Bd.  I.  n.  1167 :  nonno  1202  Tatari  cum  uxoribut  ex  Indiue  «oji- 
mjtibus  egresti}»  aner  die  Angabe»^  welche  dieselben  schon  in  diesem  Jahre 
in  der  Krim  erscheinen  lässt,  ist  irri^.  Die  Yeneiianer  aiedeUen  iieh  erft  in 
diesem  Jahre  su  Amow  an.  Scvretton  Mtooire  p.  11. 


Der  tftel  Tflchenglf-Chan«  ^ 

iiehiria,  d.  L  der  Answanderer,  welol^e  Mohammed  auf  sei- 
■er  AaBwanderuDi^  CHidtekreQ  begleitet  hatten.  Die  zwey 
Birtea,  welehe  den  Plan  Owftttg-Chan's  Terrathen  hatten , 
EkehUk  und  Badai,  wurden  zu  Tarehanen,  d.  1.  zu  Freyher- 
reo,  und  nicht  nur  auf  Lebenszeit,  wie  dieses  sonst  gewOhn- 
Heb,  sondern  bis  in's  nennte'Glied  ernannt  ')•  An  der  Spitze 
ctaes  Heere^  von  lOnftiudbtans^nd  Mann  sandte  Temadschüi 
an  Qwang-Chan  und  dessen  Sohn  Singtin  Frieden  versuchen- 
de Bothschaft,  indem  er  demselben  alle   seine  geleisteten 
Dienste  und  Ansprache  auf  dessen  Dankbarkeit  zu  Gemüthö 
ffbrte,;  dessgieichen  an  die  von  ihm  abtrünnigen,  bey  Owang 
iidi  befindenden  Glieder  seiner  Familie ,  seine  Vettern  JICo- 
itcker,  OUan  und  D$chamüka.  Die  letzten  hatten  sich  wi- 
der Owang  verschworen ,  um  sich  der  Herrschaft  zu  bemäch- 
tigen, aber  ihr  Complott  ward  verrathen.  Owang  fiberll^l  sie, 
lodscherund  Oltan  flflchteten  zu  den  Tataren  Naiman;  der 
foider  Temndschih's,  Kasar,  war  von  Keraiten  geplündert 
Verden ,  welche  liim  sogar  Weiber  und  Kinder  geraubt.  Te-  , 
madschin  gründete  auf  diesen  YorMl  eine  Kriegslist,  um 
Owang- Chan  vor  deiner  AnnSherung  sicher  zu  machen..  Er 
nidte  zwey  der  Diener  des  Bruders ,  weiche  Owang  als  sol- 
cbe  kannte,  an  denselben,, um  in  Dschudschi  Kasar's  Nah- 
Ben  Owang-Chan's  Milde  und  Beystand  anzuflehen.  Dieser 
laadte  ihm  zwey  Bothen,  mit  einem  gefüllten  Ochsenhom, 
denn  es  war  tatarischer  Gebrauch,  Eide  mit  getmnkencim  Blu- 
te zu  versiegeln.  Temudschin  bediente  sich  der  beyden  Bo- 
then ala  Wegweiser,  und  überfiel  den  Owang-Chan.  Er  ward 
geschlagen  und  erschlagen;  sein  Sohn  Singun  flüchtete  nach 
Tibet*).  Mit  dem  Sturze  Owang-Chan's  und  derUnteijochung 
derTaidschuten  war  die  Macht  der  Tataren  und  ihrer  Bundes- 
genossen gebrochen,  und  in  diesem  Jahre  des  Schweines  des  599  (1202). 
zwölQShrigen  mongolischen  Cyklus ,  welches  seit  seiner  Ge- 
bart zum  vierten  Mahle  wiedergekehrt  ^) ,  nahm  er  bey  einer 
fifentlichen  Volksversammlung  den  Titel  T$ehengifj  d.  i.  der 
Gewaltige,  an,  welchen  ilim  BuiUmri,  der  Sohn  Ilschke's, 

*)  Resdiidcddiiiy  IMQrchuand,  Ghuandemir  in  6rigorie\v'«  Ubersetzang 
S.  16,  mit  der  Note.  *)  Resebideddin  ])schiliuifi[iMch«  BL  58.  *)  Da«  Jahr  des 
Scfaweines  begann  im  DscbemaÄul-ewwel  596  (Mirs  1199) ,  in  diesem  Jabre 
wvd  ihm  der  Nähme  TscktngiJ'heygeltgL  Tschän^if  hedeudet  dasselbe  als 
Mpaxkan  (Ringfaerr),  d.  i*  jgrosser  und  •tarkMr.Pacüscbab. 
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des  zweyten  Gemahls  der  Matter  TemndschiB's ,  und  Iblgttoh 
dessen  Stiefbruder,  aus  himmlischer  Eingebung  beigelegt 
hatte  ')•  Nicht  lange  wShrte  die  Dankbarkelt  des  Betitelten 
für  den  Titelgeber  und  dessen  Vater  •  Temndschin's  eigenes 
Stiefvater  seit  dessen  dreyzehntem  Jahre  *)•  Als  hej  einer 
'  Versammlnng  Minklik  Itschke  den  Ton  angeben  zu  wollen 
sich  vermass,  schlug  denselben  Dschudschi  Kasar,  der  Bri- 
der Tschengif-  Chan*s ,  auf  dessen  Befehl  todt  ^).  So  wsien 
die  Brüder  itzt  MOrder  ihres  Stiefbruders,  nachdem  sie  in  ih- 
rer Jugend  den  Bruder  aus  derselben  Mutter  Bekta  todt  ge- 
schlagen ^).  »Ihr  seyd,«  hatte  die  Mutter  ihnen  damahls  ge- 
sagt, »wie  der  Wolf,  der  seine  Weichen  selbst  zerfleischt, 
»wie  der  RaubTOgel,  der  auf  seinen  Schatten  stOsst,  wie  ehi 
»grosser  Fisch,  der  sich  mit4em  Schwänze  selbst  schiigt« 
Eine  Lehre,  in  der  schon  der  Same  der  von  Tschengif-Chan 
auf  seinem  Sterbebette  seinen  Söhnen  als  Grundlage  ihrer 
tStfirke  empfohlenen  FamilieneiiUgkeit  liegt  .Wassaf  erziUt 
I  die  Benennung  Tschengif-^Chan's  durch  Buttanri  auf  folgende 
Weise :  »Ein  gewisser  Buttanri,  von  Geburt  eiaKanghate,  kam 
»weissgekleidet,  auf  einem  weissen  Pferde,  auf  ^e  Hdhe 
»eines  Hflgels  geritten,  wo^er  zum  Himmel  bethete  und  sag- 

')  lyOltMon  Terleet  die  Umlndenuig  desNAfamena  Temudtcbin's  in  dt*- 
selhe  JaIifj  mit  der  Zufpflanzung  der  neun  vreiMen  RosMchweife*  welcba 
Reachidedoii).  ebenfalls  ont  nm  drey  Jahre  spater  meldet ;  aber  in  der  chro- 


^ Begil—    -^ «-    ^^.-— —.-*•«•«.  ,!«,«*•    ».U.     »«•     ^^»M^^. 

nes  599.  «Die  Astronomen  und  einige  Gescbichtschreiber  haben  den  Anlkag 
aaeiner  Herrschaft  von  diesem  Jahre  angesetzt)  und  auf  diese  Weise  verlor 
«er  im  Jahre  des  Schweines  seinen  Vater  ^  ward  im  Jahre  des  Schweines 
«Padischah ,  ..und  starb  im  Jahre  des  Schwemes.»  Reschideddin  in  der  chro- 
nologischen Übersicht  Er  stimmt  hierin  jg[anz  mit  dem  Dschihanguscha  über- 
ein, welches  gleich  nach  der  Begebenheit  am  Ouell  Baldschune  und  der  Er- 
nennung der  Tarchane  die  Umänderung  des  Nahmens  Temudschin  i.  J.  599 
(1202)  erzählt  Nach  diesen  beydcn  ältesten  Quellen  setzt  Hadschi  Ghalfa  in 
den  chronologischen  Tafeln  den  Beginn  der  Herrschaft  Tschengif-  Ghan's  in 
dasselbe  Jahr.  Es  ist  also  keine  Ursache  vorhanden ,  von  der  Angabe  der 
ältesten  Quellen  hierin  abzuweichen.  Wassaf  bestimmt  das  Jahr  xler  Thron- 
besteigung Tscheneif-  Ghan's  jiach  chinesischen  Quellen  in  der  folgenden 
Stelle :  «(Nach  der  Rechnung  der  Ghinesen ,  welche  die  Jahre  nach  Gyklen 
«von  sechzig  zählen  •  und  diesen  Gyklen  dreyerley  Nahmen  geben ,  deren 
«erster  der  Gyklus  Sckankwen,  der  mittlese  der  Gyklus  Dschunkwen  und 
«der  dritte  der  Gyklus  Chawen  heisst,  sind  vom  Anfange  derSchöpfiing  der 
«Welt  bis  auf  das  Jahr,  wo  Tschene^if- Ghan  den  Thron  der  Herrschaft  be- 
«stiee,j8863  Wen,  jedes  H^en  zu  zehntausend  Jahren  gerechnet,  verflossen, 
«und:  von  dem  nicht  vollendeten  Wen,  nähmlicb  von  dem  8864.»  9679  Jahre, 
«so  dass  das  9680.  das  Jahr  seiner  Herrschaft  war.  Sie  heissen  es  in  ihrer 
«Sprache  Kuni  Chani,  nähmUch  das  letzte  Jahr  des  Gyklus  DschunKwen.» 
*)  Abulehart  S.  33.  Originaltext,  Kasaner  Ausgabe.  »)  I^Ohsson  S.  71,  nach 
Meschideddin.  Alirchiund.  W«sa«(;  *)  SaetMn'a  Geaduchic  S.  65. 
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»te :  leh  Ium%  lauerer  Offenliamiig  üreyen  Lauf  and  «preche^ 
»■ir  aelkat  eoitaeaeft ,  mit  Gott.  TechengiT-  Chao  zog  sich 
»xurflck  nnd  sagte,  er  solle  die  OifeDbantng  ihm  bringen. 
»Jener  sagte:  leli  bin  Ton  Gott  gesandt,  die  Herrschaft  is^ 
»Ton  nnn  an  deiit  and  ich  habe  dich  TscJ^engif ')  genannt. 
>DleBedeatong  von  T$eheng  ist  fest;  das  WortTseA^n^  ward 
»etodann  In  Tsohengif,  welches  die  Form  des  PiuraU  ist, 
»ungewandelt  and  ihm  als  Nähme  bef gelegt,  so,  dass  er  ^ 

»fortan  T$ehengif  genannt  ward.  Dieser  Battanri  rermAhlte 
»sich  dann  mit  der  Matter  Tschengif-Ch^n's,  and  sagte :  Da 
»innst  eine  Fahnenstange  mit  nenn  Kogeln  machen  lassen, . 
»uid  daranf  die  Fahne  der  Herrschaft  ani^llanzen.  Man  sagt  /  > 

»aaeh,  dass  sa  dieser  Zeit  Tschengif  dorph  zwaniJgNfichte 
»Hn  Schlafe  eine  Stimme  gehört,  welche  sprach: 
»Die  Welt  ist  dein,  geh,  nlsua  aie  einl* 

Im  folgenden  Jahre  bekriegte  er  die  Naiman  ') ,  die  am  p^sug  wu- 
FTnsse  Altai  gelagert,  von  Resten  der  Merkit  and  Kerait,  von  ^''  ^  ^^ 
den  Stimmen  der  Uirat,  Dschadscherat,  Darban,  Kikin  and  eoo  (1203). 
Saldsehnt  Terst&rkt.  Sie  worden  gesohlageD.  To/aAnm^  der 
aighnriflche  Kanzler  Tajang^s,  des  FUrsten  der  Naiman^  ge- 
iSuigen  genommen ,  warde  mit  Achtang  behandelt;  er  erhielt 
den  Befehl ,  mit  dem  goldenen  Siegel  Tschengif-  Chsn's  Be^ 
i^ble  za  anterfertigen ,  nnd  Tschengif- Chan's  Söhne  in  der 
Bcluift  und  in  den  Gesetzen  der  Uighoren  za  anterrichten  ^). 
Dsehndschi  Kasar,  der  Brader  Tscheogif-Chan's,  erhielt  zom 
Lohne  seiner  in  der  Schlficht  bewiesenen  Tapferkeit  allein 
den  Yoirang  yor  allen  Gliedern  der  Familie  Ar  alle  kflnftigen 
Zeiten.  Die  Stamme  Tatar,  Durban,  Kikin,  SakUehut  an- 
terwarfien  sich  dem  Sieger,  nar  die  Merkit  flohen.  OjuUehlMkj 
der  Sohn  TiyaDg^s ,  and  Tokta,  der  FOrst  der  Merkit,  sachten 
kei  Boirok,  dem  Broder  Tiu^ng^s,  Zoflocht  Temodschin 
tehlag  die  Zweige  des  Stammes  Merkit  einen  dorch  den  an- 
dern^). Dschamoka  flel  inTemodschin's  H&nde,  der  ihn  selbst 
des  Lebens  nicht  beraoben  wollte,  weil  er  mit  ihm  bereits  den 


')  Hr.  Scfanüdt  tchreibt  an  den  Rand:  uTsching,  nnerschntteyiich,»  die 
rv  Aasspraohe  iat  aber  Tschengif  and  nicht  Tschingif;  00  im  Sieben- 
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Eid  ge^nken  \  er  fibergab  ddnselben  seinem  Neffen  IUmM^ 
daiy  der  denselben  balf  in  Stflcke  zerreissen  liess  ')•  Nua 
worden  die  Tataren  yertilgt.  Dscliiidsolii ,  welcher  anf  Bitte 
seiner  Gemahlinn ,  einer  Tatarinn ,  von  den  tausend ,  die  er 
dem  S&bel  überliefern  sollte,  die  dfilfte  gerettet,  veriel  darob 
in  des  Vaters  Ungnade.  Nach  der  Vertilgang  der  Tataren  und 
nach  einem  Feldznge  wider  Tangut^  das  die  Chinesen  Ria, 
die  Mongolen  Katehin  nannten,  berief  Tsdiengif- Chan  ein 

602  (1205).  Kurukai,  d.  i.  ali^emeine  Versammliing  der  Btimme,  an  den 

Qnellen  des  Onan,  wo  die  grosse  Standarte  von  neun  weissen 
Bossschweifen  anf  nenn  Stufen,  die  sich  über  einander  erho- 
ben ,  aufgerichtet  war  ').  So  bestieg  T$ehengif,  d.  i.'  der  Ge- 
waltige ,  in  seinem  ein  und  fOnfeigsten  Jahre  den  Thron  als 
Herrscher  der  unterjochten  Stimme  seines  Volkes  und  der 
Tataren  unter  dem  Titel  Tgehengif-Kaan  ^). 
Tschengif.  Nachdem  Tsohengif  in  Gegenwart  von  hundert  Stimmen 

^^*^iLff^'  denhütel  des  OewaUigen  angenommen,  verlegte  er  seine  Re- 
sidenz nach  Karakorumy  der  alten,  zwischen  der  Tula,  Or- 

603  (1206).  gon  und  Seiinga  gelegenen  Stadt  Hoeihe  ^).  Die  erste  Auffor- 
'         derung  zur  Unterwürfigkeit  erging  an  Ulaksch^),  den  Herrn 

der  ühkuty  d.  i.  des  türkischen  Stammes,  welchem  die  Huth 
de]f  grossen  chinesischen  Mauer  anvertrauet  war^).  Der  Auf- 
forderung ward  Folge  geleistet  7).  Hierauf  ward  Buiruk-Chao, 
der  flfichtige  Bruder  Tajanik-Chan's ,  des  Herrn  der  Naiman, 
verfolgt,  aA  VlugUig,  a.  i.  am  Saume  der  westlichen  Fort- 
setzung der  Gebirgskette  des  Altai,  erreicht  und  geschlagen« 
Sein  Neffe,  Gutschluk,  floh  in  das  noch  ununterjochte ,  vom 
Irtisch  bewisserte  Land  der  Merkit  ^).  Wider  den  Herrn  des- 
selben, Toktai,  sandte  Tschengif  ein  Heer  und  eines  ¥rid« 
die  Merkit  Uwar,  welche  hinter  den  Mauern  des  Solilosses 
KuruKipUchak,  an  dem  Ufer  der  Selloga,  Sicherheit  ftinden  ^). 
Tschengif  flel  ^um  zweyten  Mahle  in  Kaschin  oder  Tangnt 

aber  nicht  neungipflig,  sondern  neunstufig,  desahälb  heiMt  bo  der  Himmel 
und  in  den  Moscheen  das  Atinber,  zu  ^reichem  neun  Stufen,  Burhani  KaiiL 
^)  Tschengif  jaani  Padischahi  mpaafem.  BinaketL  *)  Remusat,  M^moires  snr 

'      '^  "      »Is.  Möm.  de 

RarokoitUB. 

19.  Reschid- 
eacim.  ';  nesciudedctin  ni.  bif,  tcmt  bey  d'Utisson.  ')  Reschideddin  und  nach 
demselben  d'Ohfton  p.  72.  •)  Reschideddin  BL  84,  fehlt  bey  d'OhMon. 
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da ') ;  Boiruk^Chanj  der  Fflnt  des  Bestes  der  Naiman,  wur-  603  (1207). 
de  geBcldugen  vnd  eomit  die  Unteijochang  derselben  vollen- 
det*). Dnreh  Gesandtsehaft  wurde  der  Fttrat  der  Kirgifen, 
Uru$  IfuUy  8am  Gehorsam  anfgefodert ,  und  leistete  mit  sei- 
nem YollLe  der  AnlTordening  Folge  ^).  Tschengif  sog  wider  605  (1206). 
Tekta  und  Gjutscblnk  am  Irtissli;  der  /Stamm  der  Uirat,  dem 
er  aof  dem  Zage  begegnete ,  unterwarf  sich  ihm.  To^ta  ilel 
tt  der  Sehlacht  am  Kern,  d.  i.  am  JeniseL  Seine  SGhne  und 
Brfida  flflehteten  ins  Land  der  Uighoren  nnd  Gjntschluk  zu 
QnrehaB,  dem  Herrn  von  Karachatai,  d.  i.  der  zwischen  dem 
Liode  der  Uighoren  und  Chorasan  gelegenen  kleinen  Bacha- 
ley  ^).  Tangnt  wurde  zum  dritten  Mahle  mit  Krieg  überzo- 
gen nad  erobert  ^).  D|e  Uighoren ,  deren  Ihbelhafle  Sage  ih- 
res Uraprongs  aogenscheinlioh  den  Charakter  indischer  My- 
the trigt  ^) ,  deren  Sprache  aber  rein  türkisch  7) ,  waren  ein 
a^riflgebildetes  Volk,  in  dessen  Wissenschaften  Tschengif 
lelneSOhne  durch  den  in  der  Schlacht  wider  dieNaiman  ge- 
ftagenen  Kanzler  unterrichten  liess.  Ihr  erster  Eroberer  Baku 
katte  an  den  Ufern  des  Orion  die  Stadt  OrduhaUyhf  d.  i. 
dieLagerbaUey,  auf  der  Stelle,  wo  sich  jetzt  Karakorum,  - 
die  Residenz  Tschengif- Chan's,  erhob ,  und  im  Westen  die 
Stadt  Beloa^Atm  gebaut;  unter  seinemSohne  erhob  sich  PtacA- 
Mghj  d.  i.  die  Yorderballey  oder  Pe-thing.  Sie  wurden  in 
der  Folge  von  den  Kirgisen  und  Chatanen  besiegt  und  waren  ' 
Jtzt  dem  Herrn  von  Karachatai  steuerpflichtig.  Dfe  uignuren 
batten  den  Statthalter  des  Forsten  von  Karachatai  erschla- 
g«B,  und  ihr  Ftlrst  BorcUuk  Idikut  (die  jedweiiigen  Ftlrsten 
der  inghuren  hiessen  Idikut  ^)  j  wie  die  der  Kirgisen  Inal, 
die  TOQTurkiiStan  Qjurchane)^  kam  der  Einladung  Tschengif- 
Chao'a,  sich  ihm  zu  unterwerfen ,  auf  halbem  Wege  entger-  607  (1210) 
gea.  Im  folgenden  Jahre  empfing  Tschengif-Chan  am  Ufer  des 


jontn 


')Retcliiaeddm  BI.  84  so.  Mailla  Bd.  IX.  p.  42.  D'Ohssou  p.  72.  *)  Nouy. 
n.  Anat.  Bd.  IX.  p.  145.  Aemutat,  die  falschen  Daten  Saetsen'a  berichti- 


ignng  und  Abfertigung 

')  Uaproth'a  Abhandlung  über  Sprache  und  Schritt  der  Uighurcn;  Berlin 
1812;  ond  in  den  M<hnoirea  relativ  k  l'Aaie  p.301  u.f.  Schmidts  Würdigung 
ud  Abfertigung.^  Den  Nahmen  Idikut  verttümmeln  die  Chinesen  in  Ituhu, 
•0  wie  den  der  Uighur  in  Teukul  COueoucoulJ.  Gaubil  p.  18  j  in  *-"—'- 
Aaen  L  p,  341,  840;  nach  KJaproth's  Observation«  critiques  p.  331. 
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Kerolan  die  persönliche  Haldi^ngf  des  Idikut  der  üighiireii '), 
des  Inal  der  Kirg^isen ,  und  Arslan  -  Chaii's  y  des  Herrn  des 
türkischen  Stammes  der  Karlik.  Idikut  bath  am  Annahme  aa 
Kindesstatt  9  und  Tschengif-Chan  verlobte  ihm  seine  Tochter 
U  AIH,  die  ihm  eine  Beyschlfiferinn  gebar.  Seine  fünf  andern 
Töchter*)  hatte  ihm,  so  wie  seinem  vier  Söhne,  Ogotai,  Dschn- 
dsclii,  Tschagatai  nnf  Toli,  seine  Gemalilinn  Burte  Fudsehln, 
das  Weib  seiner  Jugend,  geboren,  welche,  selbst  nachdem  ^r 
die  Zahl  seiner  Weiber  bis  fünfhundert  vermehrt  hatte,  die 
Herrscherinn  des  Frauengemaches  llilieb.  Aus  diesem  Halb- 
tausend nennt  die  Geschichte  nur  vier  ^)  andere,  n&hmlicb: 
Kulan  Chatun^  die  Tochter  Taimtun'Bj   des  Hauptes  des 
Stammes  der  Ohaf  Merkit;  die  zwey  Tatarinnen  Jesuk€U  und 
Jesuiun,  UQd  des  chinesischen  Kaisers ,  AUanehan^  Tochter. 
Die  erste  gebar  ihm  den  Sohn  Kulkan,  die  zweyte  den  Sohn 
VtsehauTj  welcher,  wie  zwey  andere  Söhne  von  BeyschlS- 
Ibrinnen  ^) ,  noch  bey  des  Vaters  Lebzeiten  starb.  Der  Sohn 
KtUkan's  erhielt  eine  Befshlshaberschaft  von  sechstausend 
Mann,  des  letzten  Enkel  ward  aber  unter  Kubilai* Chan  ob 
Einverst&ndniss  mit  dem  Prinzen  Kaidu  sammt  seiner  Familie 
hingerichtet  ^). 
CiuMshcher   -       fm  fünften  Jahre  nach  seinem  Thronbesteigung  erhielt 
607  (1210;.  Tschengif-Chan  durch  Bothschaft  die  Kunde  der  Thronbestei- 
gung des  neuen  cliinesischen  Kaisers  TMchong^hei  aus  der 
Dynastie  der  AUanchane,  d.  I.  der  goldenen  Kaiser,  welche 
China  seit  zwey  Jahrhunderten  beherrschten.  DerBothschaflter 
Ibderte  den  Gewaltigen  der  Gewaltigen  auf,  kniend  seinem 
Herrn  zu  huldigen.  Tschengif  wandte  sich  gegen  Süden,  spie 
in  die  Lud  und  sagte:  »China's  Herr  nennt  sich  den  Sohn 
»des  Himmels,  und  ist  nicht  einmahl  ein  Mensch.«  Tsehengif 
verbündete  sich  mit  dem  Fürsten  der  Chitanen ,  den  natürli- 
chen Feinden  der  Chinesen.  Auf  dem  Berge  Jen  ward  ein 
weisaes  Pfbrd  und  ein  schwarzer  Ochs  geopfert;  die  Gesand- 


res 


cUtt  Idikut;  M^oi- 
Tschitschegan,  Aht" 


kai,  Tumalun,  jiUalun,  >)  Kulan  ^  Isukat,  Kundschu,  JesuUtru  ^  Dsekur- 
dschetai  imd  Vrdschightu;  nach  aem  Stammbaum  in  Reschideddtn.  ^)  Ee- 
schideddin  im  Abschnitte  Ton  den  Franen  und  Söhnen  Tachenetf-  Gnan'a. 


J^uMon'«  Sohn  Ködscha,  sein  EnlLeLOrdutj  sein  Urenkel  ^bukan^  unter 
Rubilai  hingerichtet  Yisdelou  p.  142  spricht  von  sieben  und  dreysaig  Kai- 
serinnen-Gemahlinnen  Tschengif- Chan's.  Kulkan  heisst  bey  Gaubil  p.  52 
Koliekien,  den  ÜUchaur  nennt  er  Ouloutche,  so  auch  Yisdelou  p.  12o. 
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td  braoheii  dneii  Plbil ,  das  Gesicht  gegen  Norden  gekehrt; 
M  scliwar  der  des  Chitanen  ^  dem  Herrscher  der  Mongolen 
oDterthinig  na  seyn,  der  l'schengiM/hMi's ,  dass  sein  Herr 
den  der  Chitanen  wider  den  Herrseher  der  Kin,  d.  i.  der  Gol- 
denen, nnterstfttzen  wolle  ').  Tschengif  brach  im  Frfthling  608  (1211). 
rarErobemng  Ton  China  auf,  nachdem  er  nweytansendMann 
fom  Schutze  seiner  Lager  nurfickgelas^en^jiein  Heer  in  Ab- 
theilangen  von  sehn,  hnndert,  tansend  und  zehntausend  Mann 
geregelt  9  nnd  znm  Himmel  gedeht,  dass  ihm  Gott  beistehen 
nöge  zur  Rache  des  von  den  AUanen ,  d.  L  den  Goldenen , 
TergossenenBlntes  seines  Urahnes  und  seiner  Uroheime  Uem- 
lokai')  nnd  Jerkak.  Den  rechten  Flügel  befehligte  Tschepe 
Nojan  und  der  linke  stand  unter  dem  Befehle  der  drey  Ältesten 
Söhne  Tschengif-  Chan's.  De#  jüngste ,  Tnli ,  focht  an  seinen 
Viters  Seite,  im  Mittelpnncte.  Den  Durchbrach  dnreh  die  grosse 
Maner  erleichterte  dem  Tschepe  Nnjan  die  Verrfitherey  Ala- 
knaehtekin's,  des  Herrn  des  zur  Hnth  der  Maaer  bestellten 
tflrUschen  Stammes  der  Ungkat  Nach  der  Einnahme  der  Re«  ^ 
sidensen  Snen-hon-fli  nnd  SiMng  lagerte  Tschengif  wieder 
jenseits  der  grossen  Maaer,  in  der  Nfthe  der  chinesischen 
Grinze ').  Altan- Chan's  Macht  war  durch  innere  Unruhen,  606  (I21i;. 
dnreh  den  AngrÜf  der  Hia,  durch  das  Ausreissen  seiner  Hee- 
re geflchwficht  Aus  den  Ausreissem  bildete  Tschengif  sechs 
und  vierzig  Brigaden ,  mit  denen  er  sein  Heer  TcrstSrkte  und 
tfieses  Tierfhch  theilte.  Ein  Heer  blieb  als  beobachtendes  n5rd* 
lichTon  Tschantu  stehen,  das  zweyte  führten  die  drey  filte- 
sten  Sdhne  nach  Schensi ,  mit  dem  dritten  bemfichtigte  sich 
Dsehndschi  Kasar  Pe-tsche-rU's,  mit  dem  Tierten  dn^ngen 
Tsdiengif  und  Tnli  bis  Schantong  vor.  Mehr  als  neunzig 
Stfidte  wurden  verheert«  Der  Friede  wurde  geschlpssen  mit  ^ 
der  Hand  der  Tochter  Altan's ,  einem  Tribut  von  Seide ,  Sil«- 
ber,  fünlhundert  Knaben  und  M|dchen^Die  Gefiingenen ,  de- 
len  2ahl  ungeheuer,  wurden  erwürgt.  Utiibi  (Altan-Chan) 
tibertrag  seine  Resident  nach  Nanking,  am  Ufer  des  gelben  ^^  C^^^^^* 


■)  Mttlla  Bd.  DL  p.  50.  lyOhsson  p.  89.  •)  Z«  «oiMr  <2e«  i^ 

can  et  HenAociU  iit  nnrichtiff ,  ihr  Bmder  Borian,  welchea  Altan-Chtfn  mit 
richten  hen  y  w 
Die  Ton  Altan ' 


nw  er  aemöocai  liC  nnncntig ,  inr  Dmaer  uorian,  weicnen  Aiian-unan  mi« 
Sdnsipf  hinrichten  HeM,  it*p  der  OrOMVater,  und  nicht  der  Vater  Tachen- 

'r-cws.  -  ~ -    .  .  .      .  ^  .    , 


refeddin,  Mokaddeme.    Bemi  .  . 

Tichengif-ChaB's.  *)  I^Ohsson  p.  92.  Nach  Ganbil ,  lyiaiUa,  Vizdelou. 
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FloAses  ')•  Eine  Bmpdrang  in  T^chanta  veranlMste  die  Sen- 
dong  eines  nenen  mongolisclien  Heeres  und  die  Zerstörung 
der  Stadt.  Zu  Ende  desselben  Jahres  sandte  er  den  Feldlierra 
Bamoka  mit  einem  Heere  von  zehntausend  Mann  wider  die 
neue  Residenz  Altan-Chan^s.  Er  ward  zwar  in  der  N&he  der« 
selben  zorackgescblagen}  aber  Altan  bath  am  Frieden ,  io« 
dem  er,  auf  den  Kaisertitel  Terzichtend,  sich  als  Vasallen 
Tschengif-Chan's  erklärte.  Der  Prinz  Jela-Linkn  brachte  die 
Haldigang  in's  Lager,  die  Register  von  sechsmahlhiindert- > 
tansend  steuerbaren  Familien,  und  neunzig,  mit  Geschenken 
beladene  Wagen,  die  sieben  Tage  lang  unter  offenem  Him- 
mel ausgesetzt  wurden ,  als  Huldigung  des  Dankes  für  die 

613  (1216).  Ofttter  ').  Nach  fdnQfthrigem  chinesischen  Sjiege  in  die  vi- 
terliche  Horde  zurQckgekehrt,  sandte  Tschengif  den  Subutai 
wider  die  drey  Söhne  Toktai's  '),  des  letzten  Fürsten  der 
Merldt.  Dem  jtlngsten  der  drey  gefangenen  Söhne  weilte 
Dschudschi  das  Leben  schenken,  weil  er  ein  trefiicher  Schü- 
tze, aber  Tschengir  missbilligte  solche  Milde;  der  letzte 
Zweig  des  Herrscherhauses  der  Merkit  wurde  hingerichtet, 
und  Dschudschi  erhielt  den  Auftrag ,  die  empörten  Kirgisen 
zu  bündigen.  Burgul  zühmte  die  empörten  Tumat,  Mukoli^ 

611(1217).  der  mongolische  Feldherr,  welcher  China  im  Zaume  hielt, 
ward  mit  dem  Ehrentitel  einen  Kwa^wang  ^  d«  i«  Landesfür- 
.  sten,  beehrt,  und  erhielt  goldenes  Siegel  ^).  Zum  vierten 
Mahle  zog  Tschengif  nach  Hia  (Tangut),  einen  Aulbtand  dort 
zu  dumpfen,  wandte  sich  dann  nach  Karachatai,  dessen  Thron 
OjutscMuhy  der  Sohn  des  letzten  Herrschers  derNaimaa,  vom 
Sultan  ChuareOn's  unterstützt,  dem  rechtmüssigen  Herrn, 
i^einem  Schwiegervater,  entrissen«  Tschepe  Niyan,  der  Jisute, 
welchem  Tschengif  das  von  jenem  ajs  geihngenem  Feinde  ver- 
wirkte Leben  geschenkt,  und  dann  Betlahlshaberstellen  an- 
vertraut hatte,  proclamirte  in  Karachatai  die  Freyheit  aller 

')  Im  Reschideddin ,  in  der  chronologischen  'Dberticht  L  J.  606  (1211). 
Be  schehri  fFamkink  (Schreibiehler  fiir  tiamkink,  d.  L  Nanking)  b9  Ucherkl 
Chatai  ber  kjenart  Karamwan,  d.  L  cur  Sudt  Nanking  im  Osten  Ghina's, 
am  Ufer  des  gelben  Flusses.  *)  MaiUa  OL  p.44-75.  Gaubil  p.  13  —  29.  Mir- 
chuandi  Ghuandemiri  Ghanari.  Haideri,  Reschideddin.  drOhsson  p.  106. 
Ganz  verkehrt  und  unsinnig  ist  Ssetsen's  Chronologie,  welcher  den  Tachen» 
gif  schon  in  seinem  drey  una  dreyssigsten  Jahre  (1194)  China  erobern  (S.  £0)» 
dann  aber,  um  die  Chronologie  auszugleichen;  inn  volle  achtsehn  Jahre  ru- 
hen lasKt  (S.  97) ! !  weil  er  von  dem  Feldzuge  wider  Chuarefln  und  Persien 
far  nichts  weiss.  ')  Die  Byzantiner  kennen  ihn  alt  Tuetaines,  Striiter  IIL 
096  i.  J.  1107.  «)  D'Ohsson  p.  109. 
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laltgiOMen.  Die  Binwohner  ermordeten  die  Beeatsang^eii  C^- 
tseUol^fl,  rerfol^n  Um  vnd  lüeben  ihm  in  Bedarehan'e  Oe- 
hirgMi  deo  Kopf  ab.  Am  Flflasehen  Sjmduja ')  erhob  sieh  das 
Deikmahl  des  Aber  Gjntsehlnk-Chan  erfl>cbtenen  Sieges  mit 
»»golischer,  d.  L  nigbnrisoher  Sehrift,  als  Talisman  wider 
dieSUe  (Elohimf)  oder  geflügelten  Dimone  am  Flosse  Kon- 
digi').Tsehepe  sandte  seinem  Berrn  Tsohengif-Chan,  der  ihn 
hatte  warnen  lassen,  anf  seinen  8ieg  nieht  na  stolz  nn  seyn, 
tauend  Pferde  mit  weissem  Manie,  weil  er  yormahls  ein  sol- 
ches, dem  Tsehengif  gehöriges,  TonBnrghal  gerittenes  durch- 
pfeilt  hatte  ^)«  Tschengif-iChan  war  nnn  aneh  Herr  von  Kara- 
ehatai,  in  dessen  wohlbevölkerten  Städten  Kaschghar,  Jar- 
kesi,  Choten,  Knnstfleiss  nnd  Handel  Uühlen.  Er  war  4er 
Naehbar  M ohammed's,  des  Sohah's  von  Chaarefin ,  des  mich- 
tigtiteD  Herrschers  im  mittleren  und  westlichen  Asien,  dessen 
Macht  nad  Reichthnm  eine  glänzende  Lockspeise  Ar  tatari- 
aehe  RaabvOgeL  i  i 

Seit  einem  Jahrhunderte  war  das  Beioh  der  Chnarefln-»  Du  chua^ 
Behaheals  ein  nnabhftngiges ,  anf  den  Trümmern  seldsohnki-  '^^ 
ieher  Herrschaft  ih  Persien  gegrilndet  Die  Wichtigkeit  die- 
wi  Eeiches  nnd  die  Grttose  seiner  Beherrscher,  besonders 
ier  beyden  letzten ,  ist  wdrdiger  Oegenstand  einer  besondern 
GeBcMchte ,  anf  welche  aber  die  knrze  Übersicht  der  Herr- 
iehaft  TschengiC-  Ghanas  verzichten  mnss  ^).  In  dem  letzten 
Jahre  des  zwölften  Jahrhundertes  christlicher  Zeitrechnnng/7ama/a/i  596. 
war  der  vorletzte  Herrscher  dieser  Dynastie,  Mohammed  Te^  (Aa&u«t.i200.) 
^^A  gestorben ,  der  erste  Sultan,  weloher  den  Knanf  seiner 
Zelte  mit  dem  Halbmond  verzierte ,  nnd  knrz  vor  seinem  To- 
^  die  Assassinen  ans  einem  ihrer  festesten  Schldsser ,  uire- 
tmgtt$ekai  (LOwenerdflher) ,  nach  Akmut  (Adlemest)  zn- 

')  Hier  stand  im  Texte  savor  am  Urar,  wozu  Hr.  Scbmidt  am  Rande 

nerkt:  «Welche  graasliche  Verwirrung!  wo  i«C  in  meiner  Abhandlung 

ivomC^a/ die  Rede  ?>  Ich  citirte  das  Morgenblatt,  wo  es  heisst:  «Dem  Berg- 

^■^eUencorpt  wurde  vor  einiger  Zeit  aus  den  Bergwerken  des  Ural  ein 

wcDkmahl  aus  der  ältesten  Zeit  der  mongolischen  Herrschaft  zugeschickt» 
Wire  — '—  " —  <s  -t-  •  1-»-  «^  111  1.1.  1  1  ....    .1    1 


OK  nacQ  oer  Einsendung  der  Fretsschnlt  naoti  Wie 

ttderk.  k.  Akademie  gelesene  Abhandlung  im  Mofgenblatte  Nr.  120,  1833, 
^  im  Auslände,  17.  August  1832.  ')  Reschideddin  unter  dem  Artikel y^fc«^. 
vOosson  p.  119.  ^)  Reichen  Stofi  dazu  liefern  die  besonderen  Geschichten 
^osreibi's,  besonders  das  auf  der  kÖn.  Bibliothek  zu  Paris  befindliche  Siret 
Soluii  Dschelaleddin  Mankbumi's,  vnd  die  kleinere  Hälfte  de«  ersten  Thci- 
■M  des  DschihangiuchaL 
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rftdcgedrlngt  hatte ,  und  dessen  Rohm  durch  seinen  Hofiiioh- 
ter  Rachid  Waiwat,  dem  Boileaa  der  persischen  Diehtkansty 
▼erherrlichet  ward  ')•  Sein  Sohn  Alaeddin  Mohammed  unter- 
warf sich  die  von  Karachatai  abhängigen  Fürsten  von  Samar- 
>  kand'  und  Buchara,  eroberte  Faijab,  Balqh  und  ganz  Cho- 

COS  (1207).  rasan  '),  Kerman,  Marenderan,  und  kehrte  endlich  siegreich 
'  aus  Kiptschak  zurttck.  Von  den  Chatajem  (Chitanen)  gefka- 
gen,  aber  gllicldieh  der  GeAtngenschaft  entronnen,  liess  er 
aeine  nftchsten  Nachbarn,  den  Herrscher  von  Türkistan  und 
den  Chan  der  Naiman,  sich  unter  einander  aufreiben,  und 
eroberte  einen  Theil  Turkistan's  bis  Ulkend.  Er  nannte  sich 
nun  in  seinen  Titeln ,  wie  die  Chalifen:  €U)ttes  Schatten  auf 
Brden,  überliess  sich  aber  grossen  AusschweiAingen  und  be- 
fleckte seinen  Ruhm,  durch  die  Hinrichtung  Medschdeddin's 
von  Bagdad,  eines  frommen  Scheichs,  dessen  Blut  nach  dem 
einstimmigen  Olauben  moslimischer  Geschichtschreiber  die 
Rache  des  Himmels  durch  die  Mongolen  auf  sein  Haupt  riet 
Von  den  Thoren  Bagdad's,  wo  der  Chalilb  Nasstr  vor  dea 
fliegreichen  WafTen  Alaeddin's  zitterte,  verscheuchten  ihn  der 

614  (1217).  Schnee  und  die  Kurden.  Br  übertrug  die  Verwaltung  seines 
weiten  Reiches  seinen  vier  Sühnen.  Rokneddin  stand  an  der 
Spitze  des  persischen  Irak,  Ghiis^as$eddin  verwaltete  die  Lfta- 
der  Kerman,  Kesch  und  Mekran,  Mohammed  ManMumi^  d^\» 
der  Stumpfliasige^),  war  im.  Besitze  von  Ghafhln,  Bamian  und 
Ohur,  dem  jüngsten,  Oflakschah,  dem  Statthalter  .Chua- 
refln^s ,  Chofasan's  und  JMafenderan's,  war  durch  die  Vorliebe 
Turlgan  Chatun'a ,  der  Mutter  des  Sohah's,  die  Nachfblge  in 
der  Herrschaft  bestimmt  ^).'  Die  Mutter  Alaeddin's  und  seines 
jüngsten  Sohnes  waren  beyde  aus  dem  Stamme  der  Bajaut, 
einem  Zweige  des  türkischen,  der  KankH;  die  Heere  Chua- 
reflnschah's  bestanden  aus  Türken  dieses  Stammes  und  ans 
Tnrkmanen  oder  Ghufen.  Sie  waren  der  Fürstinn  ihres  Stam- 

')  Geschichte  der  pertitchen  Redekunite  S.  119  and  Defi^nignes  L.  IV. 
p.  264  y  wo  aber  falsch  Rachidi  für  Reschid,  *)  Dschihanguschai.  Resdhid- 
eddin.  Petit  de  la  Grotz  p.  130  und  Reschideddin  setzen  in  dieses  Jahr  einen 
Feldzug  Tschengif-  Ghanas  nach  Kiptschak.  Fethi  Ma/enderan  dest  dtid  vft 
Kerman  musachchar  gescht  we  ef  gha/ai  KipUchak  kjan^'ab  murtuUchaat 
kerd,  Reschideddin  p.  86.  In  Abulfeda  IV.  p.  225  nichts  Ton  dem  Zuge  nach 
Kiptschak.  *)  Die  Noghaien  werden  auch  die  Mankat,  d.  i.  die  Stumjpfiiaseny 
genannt.  Schlatter^s- Bruchstücke  aus  einigen  Reisen  nach  dem  südlichen 
Rnssland,  St.  Gallen  und  Bern,  1836,  S.  76.  Eben  da  S.  89.  ^)  D'Ohsson 
p.  138»  wo  Ghajasseddin  in  Ghiet'-ad-din  ventümxnelt  ist. 
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mos  ergeben  9  welobe  dnreh  de  Ihren  Sobn  und  dno  Beloh 
.leberrsehte,  eine  grosse  und  staatsklngeFran.  Sie  hatte  sie- 
ben Staatsseeretäre,  und  in  ihrem  Nahmensznge  wiren  die 
W^e  Tersefalnngen:  Schfitnerinn  der  Welt  und  des  91nn- 
bcDs,  CkudfttcendX  Dichihan,  d.  1.  Herrinn  der  Welt  ')* 
Tscbengif  war  nach  Cldna's  Erobemng  starte  g^enng^  sich  ndt 
Chnareflnschah  an  messen.  Eine  Ctesandtsolialt  ▼ondre^MoS' 
fimen  both  die  Hand  zu  friedlichem  nnd  frenndschafUlcfaem 
VerlLehry  welcher  von  Cbnareflnscliah,  dem  die,  Knnde  von 
der  Zahl  mongolischer  Heere  Sehen  einflOsste,  angenommen 
wttd;  aber  die  erste  Karawane  ron  IQafthalbhandert  moslimir- 
Bcben  Kanfenten,  Unterthanen  Tschengif-CThan'Sy  wnrde  xa 
Ofrar  von  Ghabirchan ,  dem  Statthalter  ChnareAnsohah's ,  auf 
dessen  Befehl  gemordet  Drey  Tage  nad  drej  Nichte  rief 
Tsehengif  in  der  Einöde  anf  einem  Berge  den  BejsUnd  den 
BiiBmeLi  an,  snr  gerechten  Bache  dieses  Blutbades  dnrcb 
grosseres.  Der  Bothschalter  Bäghr,  welchen  Tsehengir-Chan 
Bit  2we7  Mongolen  an  Chnareflnschah  sandte ,  nm  Genug- 
ChmiBg  zu  begehren,  wnrde  ebenfiüls  getOdtet;  die  nwe^ 
Mongolen  leamen  mit  gesengtem  Barte  surflek.  Tsehengif, 
niebdem  er  seinen  Feind  Gjntschlnk  *).yerttlgt  nnd  die  Mer- 
tit  noch  einmahl  anf  s  Haupt  gesclilagen  ^) ,  versammelte  ei- 
nett  Landtag  der  Stftmme,  auf  welchem  der  Krieg  wider  Chua- 
r^kiscbah  besclilossen  ward ,  und  zog  wider  Chuareikn  ans. 
1^  sechshundert  fanfiBehnte  Jahr  d.  H. ,  das  zwöUhnndert 
aebtzehnte  n.  Chr.  Geb.  ist  das ,  in  welchem  sowohl  monlimi-  615,  (1218). 
sehe  als  christliche  Geschichtschreiberdas  Auftreten  Tsclien- 
gif-Cban's  und  die  Erscheinnng  der  Hongoleh  am  Oxu&  mel- 
den, nnd  in  welchem  die  von  den  Astrologen  auf  eine  Welt- 
tberaehwemmung  gedeutete  Vereinignng  der  sieben  Plane- 
ten^) in  Einem  Himmelszeichen  durch  die  Sündfluth  derMon- 

')  D'Ohsson  p.  142  und  das  Dsehibangriucha  nach  der  Getehichte  He- 
'^i^nbeUtedscharab  y  d._i.  die  Trankorte  der  Erfahrang ,  welche«  die  Fort- 

^ender  Vol- 
ten Petil*de 
(1206)  ^eendeL  7i*- 
dewUü  eJilqami  Merkit  603.  BCirchnand  in  dem  Abfconitte  vor  der 
^*^>i^Q]ig  der  Fmoen  und  Söhne  Tacbengif- Chan'a.  ^)  Die  Vereinigung 
l^ott  lieben  Pbineten  wird  auch  im  Geburtajahre  Tsehengif-  Ghu^a  tngege- 
"ttf  wdohe  nur  beyliufi«  war.  Am  6.  Jänner  1155  «Uuiden 

Han  8  Zeichen  W 
Blercur  8  «  29* 
Sonne       9        «  22« 

Jupiter  9  «  24«' 
Yenos    10       «        21^  f 


9g  ZweytosBttoh. 

golen  ')}  ide  4bb  Wort  des  arabisoheii  Dichten  ia  BrflU- 
loDg  e^g: 

Sie  sogen  über  eb'ne  Länder  hin  j  • 
.    ^  Heuschrecken  gleich ,  die  fiber  Stoppeln  sfeh'n, 

Dem  MeMer  gleich,  da«  gr&nen  Bart  abachert. 
Wie  Sichel  9  die  durch  gelbe  Saaten  I8hrt  *)• 

Blutvesper  ic  W»  Sündllath  Ton  GrSneln,  womit  die  Mongolen  ChuO' 
Blutbäder,  ^^ß^  ^^^  Choroson  fibersch wemmten ,  verschlang  die  gelehr- 
testen nnd  grOssten  Mfinner  ilirer  Zeit,  welche  in  den  Eint- 
vespern  von  Samarkand,  Buchara  und  den  8t&dten  Chora- 
Ban's,  ein  Opfer  des  Schwertes  fielen;  nur  einigen  Wenigen 
gelang  es ,  durch  die  Flacht  sich  nach  dem  Westen  sn  ret- 
^  '  ten,  und  in  ihren  bis  anf  uns  gekommenen  Schriften  der  Xach- 
welt  ein  Gemfihlde  der  Drangsal  ihrer  Zeit  zu  hinterlassen; 
wir  wollen  deren  nur  zwe^  erwähnen^  nn^  das  Zengniss  fiber 
den  Einlbmch  nnd  die  Verheeningen  der  Mongolen  ans  üirem 
eigenen  Munde  vernehmen;  der  eine  derselben  ist  der  grosse 
mystische  Scheich  Nedschmeddin  Daje,  d.  i.  die  Amme,  der 
Verfhsser  der  Sternwarte  4er  Oottesdiener '),  der  erste,  wel- 
cher ein  grosses  mystisches  Werk  persisch  schrieb ,  indem 
frfther  selbst  die  persischen  Mystiker,  einige  unbedeutende 
Abhandlungen  ausgenommen ,  nur  arabisch  geschrieben  hat- 
ten; er  war  ein  Jfinger  des  Bcheiohn  Nedschmeddin  el-Kubraj 
d.  i.  das  Gestirn  der  Religion  iie  Grösse ,  welcher  in  Choror- 
sany  ein  Opfer  der  Mongolen,  flel^).  Sein  Jünger  Nedschmed- 
din von  Rei,  beygenannt  die  Amme,  ertftldt  im  zweyten  Ab- 
schnitte Mes  ersten  Buches  des  obgedachten  Werkes  seine 
Auswanderung  mit  den  folgenden  Worten:  »In  den  Monathen 
617  (1220).  »des  Jahres  sechshundert  siebzehn  (eintausend  zweyhundert 
»zwanzig)  bem&chtigte  sich  das  Heer  der  verworfenen  Tata- 
»ren  (Gott  wolle  sie  erniediigen  und  verderben  I)  jener  Län- 
»der;  die  Unruh,  das  Verderben ,  das  Morden,  das  Schlep- 


Terein 

ChalfaV , ^ 

Ttchenffif-Ghan'sEnchemnnff  angewendet  Zu  früh  setzt  Narosaewics  iV.  Bd. 
S.  196  die  Encheinnng  der  Mongolen  schon  in'«  Jahr  1212,  als  Steaerpflicb- 
tijjie  Wladimir's.  Die  Mongolen,  Ton  denen  Mstislaw,  Fürst  von  Kiew,  m 
diesem  Jahre  gefanffen  ward,  waren  Türken.  JNoch  schlimmer  wird  yon  poli- 
lischen  Geschichuchreibem  die  Schlacht  an  der  Kaika  in  dieses  Jahr  resctxt 
•)  Mirfsadolribad,  «)  im  J  618  (1221);  seine  Lebensbeschreibnhg  in  l>«cha- 
mi  die  461. 
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»pen  in  die  Selaverey,  du^Zentöreii,  dm  Brennen  diener 

»Verinchten  war  vordem  in  keinem  Lande  des  Unglankenn 

»oder  des  Islams  gesehen  und  erliSret  worden^  und  kann  nur 

»dem  yerglichen  werden^  weleliea  der  Prophet  als  ein  Zeiehen 

»des  jüngsten  Tages  angegeben,  als  er  gesagf;  die  Stande 

»des  Geriohtes  wird  nieht  kommen  j  Ms.  dass  Ibr  nioht  kim- 

»pfet  mit  Tfirken ,  die  klein  Ton  Angen  j  roth  im  Gesiebte , 

»pstschaasig,  und  deren  Gesichter  gleich  mit  Fell  überzogenem 

»Schilden;«  dann  ftüir  er  weiter  fort,  »wird  vieles  Harschen ') 

»seyn;  was  bedeutet,  fragten  ihn  die  Genossen,  das  Harschen? 

»fir  astwortete :  TodtschlaglTodtsclüag!  Diess  sah  der  Pro* 

»pheC  sechshundert  Jahre  rorans.   Konnte  des  Todtbchlags 

»woblmehr  se3m,  da  in  der  einzigen  Stadt  IM,  wo  dieser 

»Schwache  geboren  und  erzogen  ward,  die  ganze,  auf  fllnf- 

»nablhnnderttansend  gerechnete  Bevidkernng,  theils  ersohla- 

»ges,  theils  in  die  Sclaverey  geschleppt  wardf  Das  Verder-i 

»len,  das  diese  Verflachten  über  den  Islam  und  die  Mosli- 

»nen  brachten,  liest  sich  gar  nicht  in  Ausdrücken  Ikssen^ 

»mid  ist  in  der  Welt  zu  bekannt,  als  dass  es  weiterer  Er» 

>9rteniDgNoth  thftte.«  £ben  so  klagt  der  grosse  Reisende  und 

Geograph,  Ihn  Jakuty  der  Verfasser  des  grossen  geographi* 

ichen  Wdrterbuches ,  in  eiiiem  von  Ihn  ChaUlgan  in  der  vol« 

kl  Ausdehnung  von  dreyFoliöblfttteni  erhaltenen  rhetorischen 

fiendschr^en,  das  er  ans  Mossul  im  Jahre  sechshundert 

liebseha  (eintausend  zwejhundert  zwanzig)  an  den  Wellr 

IhekeauOeddin  ')  gerichtet;  nach  den  langen  CompUmenteu 

ii  Prose  und  Versen  fShrt  Ibn  Jakut  in  der  Erzählung  seinen 

ÄnftnChaltes  in  Chora$an  und  zu  Meno  fblgenfler  Massen 

i»rt:  »Bis  dass  in  Chorasan  begann,  was  dort  entstanden 

»TOD  Verwüstung  und  Weh  durch  der  Tataren  zerstörende 

»Banden ,  bey  Gott !  vormahls  war  diess  ein  blflhendes  Land, 

»welches  im  voUen  Flore  stand ,  wo  in  den  Gfirten  die  Vögel 

»sangen  und  sich  auf  den  Asten  schwankend  «chwangen,  wo 

»anr  die  Flüsse  weinten  und  die  Blumen  sich  lachend  verein« 

»teuywo  die  sanften  Winde  hauchten  vonBlüthen,dieLeuch- 

»ten  des  Klima  herrlich  glühten;  aber  zu  meiner  Zeit  waren 

»fiese  herrlichen  Gartenrftnme  und  diese  stattlichen  Bftume 

')  fferdsch,  *)  Ehä  Hasan  AU  Ben  Ibrahim  Ben  jihdotwakid  mcA- 
fckeihani  et*  Temtmi  Ben  Scheiban  Ben  Saalebt  Ben  AkjaheL 
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»von  Winden  dorohflossen  nnd  vom  Weine  der  Wolken  be- 
»gössen ,  die  Wiesen  lintten  sieh  Schatten  geetohlen  nnd  von 
»den  Blumen  konnte  nan  sieh  Perlen  iiohienj  dort  nahten 
»sich}  ohne  dassman  sich  ihnen  nahen  dforfte,  dieFrennde 
»des  Umannenden,  ohne  vtaiannt  zu  werden  (die  Liebenden); 
»dort  lenohteten  ans  den.  Schatten  die  Anemonen  ^  nnd  8trei-* 
»tigkeiten  der  Frennde  waren  sogleich  zerronnen;  dieBe- 
»gierden  wurden  unter  die  Liebenden  getheilt  nnd  die  Kran« 
»ken  wurden  durch  die  Luft  geheilt,  der  Wein  trOpfelte  holdt 
»und  er  schien  dem  Anschauenden  wie  das  reinste  Gold,  dift 
»Chamomillen  waren  Verrissen ^  wie  Wangen,  weiche  der 
»Liebende  gebissen ,  Gott  lohne  der  Anmuth  ilirer  VCgel,  die 
»so  leicht  zu  fhngen,  der  Schönheit  ihrer  Kamelile,  in  deren 
»Weichen  Jnngerf  hangen;  das  Ganze  ein  Muster  von  para- 
»diesiscken  Gftrten,  worin  Alles,  was  je  die  Seelen, begebr- 
»ten,  worin 'alle  Güter  der  Welt  und  das  Treffliche  nie  fehlt, 
»wo  die  Imame  Torausgehen  mit  Beyspiel  im  Islame,  sie,  do- 
rren Wissenschafteuxdie  Welt  eingeschrieben,  und  deren  Treff- 
»lichkeiten  die  Stdtze  der  Religion  geblieben,  deren  Oriente 
»die  Wissenschaft  der  Zeit  und  deren  Occidente  nichts  als 
»Trefflichkeit,  an  deren  Bigenschaflen*die  guten  Sitten  haf- 
»ten,  deren  Knaben  und  Männer,  deren  Jtlnglinge  Helden, 
»deren  Greise  Santone,  deren  löbliche  Eigenschaften  klar  nnd 
»deren  Rnhmbeweise  offienbar;*  was  aber  das  Seltsamste,  ist, 
»dass  der  Sultan,  Herrscher  dieses  Landes,  sich  diesen  Ge- 
»flüiren  entzogen  und  zu  sich  selbst  gesagt:  fliehe,  sonst 
»bist  du  um  deine  Rettung  hetrogen  I  Er  Uwb  sich  durch  sd« 
»ne  Schaaren  leiten,  und  glaubte,  er  se^  entblösst  von  Min* 
»nern,  welche  streiten.  Wie  yM  hat  er  nicht  verlassen  an 
»Gärten  und  On^U^n^  >ui  Schätzen*  und  herrlichen  Stellen  l 
»Aber  die  Gnade,  deren  sie  genossen ,  ward  verderbt,  Gott 
»der  Herr  hat  sie  an  Gerechte,  statt  an  Lasterhafte  vererbt, 
»die  er  dankbar  geftinden  und  geduldig  zu  allen  Stunden;  er 
»Mtndte  ihnen  Martyrey  die  gerechten ,  die  grössten ,  nnd  hob 
»sie  zu  den  Stnftn  der  Auserwählten ,  der  Besten*  Vielleicht 
»(wie  ^er  Koran  sprüht)  habt  ihr  wider  Willen  ein  Ding,  das 
»euch  gut,  wahriich  Gott  weiss  es,  und  ihr  wisst  es  nicht; 
»da  kamen  die  Ungläubigen  und  Gottlosen  und  zerstörten , 
»und  es  herrschten  die  Stumpfen  nnd  empörten,  da  erwach- 


»tra  die  PaBtete  9  solirikkelt  «nd  serrieben ,  ud  In  dtesen 
»Wohnorten  wiuwn  nur  Raben  und  Nnebtenlen  gebliebeuj  die 
^hmf  sangen  AnÜpbenen  unter  den  Seiatem ,  welebe  iai 
»Moea  Sebwaden  wobaen »  die  Menacben  entfrenuleton  aieh 
»iieaea  Zonen,  wir  aaben  darinnen  nnr  Dämonen ;  wiraind 
»Gottes  nnd  keliren  au  Dun  anrflck.« 

Tsebengif-Cban.  naobdem  er  jenseita  dea  Sibnn  oder  BluthadSu" 
Jtiirtes  in  Mawendnaelir,  d.  L  Transoxana,  angelangt  war,  7v«^Xr«jMk 
wdehes  nördlleb  tob  Bibnn ,  attdllch  Tom  Dscbibnn  (Oxna) 
tofriaaC  wird,  tbellte  aeine  Macbt  in  vier  Heere.  Das  erate 
lieu  er  vor  Otrar,  anter  aelner  Söbne.Tsobagatai  nnd  Ogotai 
Befehl;  das  sweyte,  von  seinen «weyten  Sobne  Dsebndsebi 
befehligte,  acblng  reebta  die  Strasse  naeb  Dsebend,  daa  drit-  » 
tedie  naeb  BinakeC  ein;  er  selbst  sog  ndt  dem Mlttelpvnete 
wider  Bocbara,  Naeb  lünAnonatblieber  Belagemag  fiel  Otrar    1 
nad  ward  gescblei/t.  Dem  Gbabir-Cban  worde  naeb  Tsebeagif- 
Chaa's  Befebl  gescbmolzenes  Silber  in  die  Obren  und  Angen 
gefossen,  nm  den  Mord  der  Kanfieute  zu  rieben.  SaigbnalCy 
an  Ufer  dea  Siban,  vor  welobem  Daebvdaobi  stand,  bflsste 
si^ntSgigen  Widerstand  mit  aeiner  Blnwobner  GemetaeL  Kr 
tthn  Ulkend^  Barehalkend,  Seha$,  D$ehend  ein.  Zebntaa- 
sead  IHgbnren ,  die  nnter  Dsebadsebi*s  Beftble  gefoebten  y 
etUelten  Erlanbnisa,  naeb  Hanse  an  Icebren,  nnd  wurden 
dnrch  zebntausend  Turfcmanen  ersetat  Daa  dritte  Heer,  von  . , 

inj  Feldherren  befehliget,  eroberte  Binaket.  Die  Besataung, 
▼oa  den  Btirgem  getrennt,  wurde  niedergebanen  oder  dureb«- 
pfeUt,  die  Handwerksleute  unter  daa  mongoliaebe  Heer  ein« 
gedieilt  Tsebengif  stand  vor  Buebara.  Die  Qeaataung  yon 
awuixlgtausend  Turkmanen  suebte  naeb  ,dem  Widerstände 
efaiiger  Tage  ibr  Hdl.  in  der  Fiuebt  Tsebengif  ritt  am  nieb- 
steo  Tage  in  die  Stadt  und  in  die  Mosobee.  Als  er  borte,  daa 
sey  das  Betbbaua  der  Moslimen,  stieg  er  vom  Pferde  auf  die 
Kaaael  uad  ertbeilte  die  Befegniss  nur  allgemeinen  Plflnde- 
nug,  mit  den  Worten:  »Daa  Feld  ist  gemftbt,  gebt  euren 
»Pferden  zu  fressen.«  AUe  ^rftnel,  welebe  die  byzantini- 
sohea  Gesebicbtsebreiber  von  der  ErobefungConstantinopera 
dardi  die  Franken  melden,  erneuten  sieb  bey  der  Einnahme 
Bnebara's;  die  Korane  wurden  hier,  wie  dort  dieMessbtteber, 
uter  die  Fasse  der  Pferde  getreten ,  und  die  beiligen  Bebll- 
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ter  derselben  dienten ,  wie  dort  die  iieiligen  Kirchen^efbise , 
zu  Fress trögen  der  Pferde ;  der  Wein  strömte  in  den  Mo- 
sclieen,  die  vom  Gehenle  mongolischer  Lieder  widertdolen; 
'die  Imame  nnd  Chatibe,  die  Mnefin  und  Scheiche  mnssten  als 
Stallknechte  die  niedrigsten  Dienste  verrichten.  Ausser  der 
Stadt  Ueaa  sich  Tschengif  die  reichsten  Bewohner  vorltthren« 
Es  waren  ihrer  zweyhnndert  achtzig^  die  er  der  Huth  eben 
80  vieler  Mongolen  übergab.  Nachdem  anch  die  Citadelle  ge- 
falieh  nnd  geschleift ,  die  Besatzung  niedergemetzelt  war, 
erging  der  Befehl  an  alle  Einwohner,  die  Stadt  zu  verlassen. 
Die  Mongolen  erhielten  den  Befehl,  dieselben  unter  sich  za 
theilen.  Es  war  ein  allgemeines  Rauben  und  Pltlndern,  Sch&n« 
den  und  Morden.  Eben  so  berlllimt  als  rednerisch  erhaben  Ist 
der  Vers ,  womit  ein  von  Buchara's  Gemetzel  flüchtiger  Porö- 
ser die  Frage ,  wai^  die  Soldaten  Tschengif-  Chan'tf  zu  Ba- 
Ohara  gethan,  beantwortete: 

Sie  kamen,  gruben,  brannten,  schlagen,  raubten,  gingen  '% 

Vor  den  Mauern  Samarkand's ,  in  welchem  ein  Heer  von 
mehr  als  hunderttausend  Persem  und  Türken,  vereinigten  sich 
die  vier  Heere  Tschengif-  Chan's.  Die  Stadt  hatte  das  Loos 
ihrer  Schwester ,  mit  welcher  sie  in  den  Gedichten  nnd  Ge- 
schichten Ihst  immer  zugleich  genannt  wird.  Samarkand  und 
Buchara,  die  beyden  Augen  der  schönen  Transozana  *),  die 
beyden  schönsten  Edelsteine  der  Krone  ChuareAnschah^s. 
Nachdem  sich  die  Stadt  ergeben,  wurden  dreyssigtausend« 
Kankli,  welchen  die  Mongolen  glauben  gemacht,  dass  sie 
von  Urnen  als  Stammverwandte  wtirden  behandelt  werden,  ge^- 
schoren  und  ihnen  die  Haare  in  Zöpfe  geflochten,  nach  Sitte 
^er  Mongolen,  um  sie  über  ihr  künftiges  Schicksal  zu  be— 

')  Amedend  u  kiendend  u  suchtend  u  kjusehttnd  u  bürdend  u  r^end» 
aus  dem  Fakihetol  Fukeha  A.rabschah't  •  als  eip  Master  des  erhabenen  Styu 
in  S.  W.  Jones  de  poesv  Asiatica  p.  211.  Die  Übersetzung  lautet  last  bes«er 
auf  russisch ,  als  auf  deutsch :  Prischli,  pogubli,  soschli,  ubili,  rubili,  uschiL, 
£s  ist  zu  wundem,  dass  Hr.  Schmidt  nicht  auch  ubiU  nnd  rubiii  und  uschÜ 
und  toschU  als  Knüppelreime  g^lirandmarkt ,  oder  wie  anderswo,  UebreicH 

Seurtheilt  hat ,  dass  mir  diese  Übersetzung  von  einem  rus^schen  Helfer  an 
ie  Hand  gegeben  worden  sey ;  es  hat  aber  diese  russische  Übersetzung  de« 
persischen  yerses,.eben  so  wenig  Jemand  anderer  lur  mich  gemacht,  mla 
meine  deutschen  Übersetzungen  ans  dem  Russischen.  Buchara^  Erobenm^ 
in  Reschideddin.  Dschuweini,  Mirchuand,  Ghuand^nir,  Ghafiari>  Haidezx. 
*}  Berühmt  ist  der  Vers  Ton  nafif.* 

Egßr  CM  Turkt  Sehiraji  be  dett  artt  diR  mara 

Be  ckati  hindujeich  bibachtchem  Seme^and  u  Bucharara, 
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roUgen^in  der  Naoht  worden  de  alle  aledergemeUseltj  ein 
Mord  Ton  Gefimgeneii,  dessen  sieh  so  viele  grosse  Eroberer 
wlnildig  gemacht y  wie  Alexander  und  Carl  der  Grosse,  Bl- 
ehtfd  Löwenherz  und  Napoleon  an  Persem,  Sachsen,  Byrem 
ud  Türken  za  Ghafha  *),  Werden ,  an  der  Aller  ') ,  Akka  ') 
imdJaffs^),  wieMorad  der  IV.  an  drefssigtausend  nach  Bag- 
dad*« Erobemng  gemordeten  Persem.  Dreyssigtansend  Hand-* 
werker  Samarkand's  vmrden  den  60h||en  und  Fraoen  Tschen- 
gif-Chan's  zun  Ctoschenke  gemacht.  Fflnfzigtansend  kauften 
Ihr  Leben  los  und  durften  in  die  erschöpfte  Stadt  zurückkeh« 
rei.  Zwey  der  besten  Feldherren  Tschengif-Chan'i^,  Tschepe 
Najas,  der  Jesute,  und  Subutai  Behadir,  der  Ulrangute,  wur« 
des  snr  Verfolgung  des  Hfichtigen  Schahs  von  Chuareftn  ab- 
gesendet,  welcher  Anfimgs  sich  nach  Ghafhin  flüchten  woll- 
te, Dach  der  Nachricht  aber  vom  Falle  Samarkand's  und  Bn- 
dara*s  sich  nach  Persien  wandte. 

Die  beyden  Heeresabtheilungen  y  welche  Tschengif ,  die  chuarefnet 
lise  unter  dem  Befehle  Tschepe*s  und  Subutai's  ^),  die  an-  ^^K^ 
dere  imter  dem  Befehle  Tuli's,  die  Spuren  Chuareftnschah's  zu 
Teifblgen  sandte,  fielen  wie  der  Blitz  in  Chorasan  ein,  des- 
aea  Haoptstidte  Merw,  Herai,  NUehabur  und  BtUeh  eben  so 
ilele  Btfttten  der  Verheemng  und  des  Mordes.  Wenn  auch 
die  Totf  den  morgenldndischen  Geschichtschreibern  auf  ftinf 
MlOionen  angegebene  Zahl  der  Einwohner,  welche  in  dieseip 
Tier  letzten  St£dten  ermordet  worden  seyn  sollen^  flbertrfe- 
bfB^)y80  war  doch  tiberall  einWtirgen,  Morden  undSchlach- 
tea  ohne  Unterschied  des  Standes  und  Gesclilechtes,  ein  all- 
goneines  Plündern,  Rauben  und  Ausleeren  der  Bt&dte,  eine 
giaziiehe  Verheemng,  Verwüstung  und  Verödung  des  Lan-  • 

*}  imaiL  Nr.  2.  PlaUrcb.  in  Alezandri  viU  IX.  ")  EipnliArdi  AhiiaI.  L 
*)  Wukem's  Getchichte  der  Kreoxzäire.  *)  Dat  Au^enzeugniit  der  Schädel* 
rtitte  Tom  YerfMfter  der  Geschichte  des  oiman.  Reiches  Bd.  IV.  S.  257.  Hier 
JistHr.  Praehn  beygeschriehen :  «Hier  j^bt  sich  der  Verfasser  zu  erkennen.* 
M^M  denn?  wie  erhellt  denn  ans  dieser  Stelle  die  Identität  des  Yerfiu- 
■cn  dieser  Geschichte  mit  dem  der  osmanischen?  Die  Bemerkung  ist  also  aus 
Ibsrerttaadniss  oder  Absicht  falsch ,  nnd  dennoch  Tda  ausser  dem  Tri  um- 
nnte  keines  Ton  den  24  Mitgliedem  der  Gonftrens  aas  Werk  auch  nur  an- 
gneiien)  galt  diese  Stelle  als  eine  derer,  worin  sich  der  Verfasser  selbst 
n  crkwneiv.  gegeben  haben  sollte !  und  welche  von  dem  TriumTirste  wider 
iba  als  eine  Un^rtretung  A^t  akademischen  Gesetze  ffeltend  gemacht  ward  ^ 
^«■cs  ist  nicht  sumnmmjus,  aber  wohl  summa  mjuria.  ^)  In  meinem  Ezem- 
pltfe  des  Dschihan^;ascnai  h^sen  sie  durchaus  Jeme  und  Suntai.  ^)  Mir- 
c^uiid,  Chuandenur.  S.  die  Versetzung  Grigoriew'f  S.  28%  zu  Merwscha- 
Ihi  l,aNM)00,  zu  JVischabur  1^47,000»  an  Herat  1,600,000; 
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des.  Die  AnfrodenmgTscbengif-Chaii'sifi  nighmiflcherSciiTift 
laatete:  »Befehlshaber,  Grosse  nnd  Gemeine I  wisset ,  dass 
»mir  Boti  die  Herrschaft  der  Erde  gegeben,  vom  Orient  bis 
»znm  Occident  Wer  sich  unterwirft,  wird  verschonet  bleiben. 
»Wehe  denen,  welche  widerstehen  l  Sie  werden  erwürgt  wer- 
»den  mit  ihren  Weibern,  Kindern  nnd  Schtitzlingen«  ')•  Die 
anderen  Städte  Chorasan's:  Chabusehan,  TuSj  Isferain,  De^ 
maghan,  Setnnan  hatten  das  Loos  der  vier  Hanptstfidfe  ^). 
Alaeddin  Chuareftnschah  war  indess  auf  seiner  Flacht  naob 
Irak  und  Lnristan  gekommen,  dessen  Fürst  HeAtrasb  sa  des- 
sen Vertheidigung  ein  Heer  der^tfimme  der  Gebirgsbewoh- 
ner Ton  Lur,  Schuld  Fars  und  Schubankfare  aufsubieth^ii 
bereit  war;  aber  der  Schah,  den  Antrag  nicht  annehmend, 
wandte  sich  nördlich ,  nachdem  er  in  den  Schlössern  Karun 
nnd  Sendschihan  (das  letzte  nordöstlich  von  Kafwin)  verge- 
bens Zuflucht  gesucht,  flüchtete  nach  Gilan  und  MafenderaD) 
wo  er  bey  Abisgjun,  auf  einer  Insel  des  caspischen  Meeres, 

iSSilkideBi7,9m  Seitenstechen  starb,  nachdem  er  noch  zuvor  die  Tliron- 
'  Iblge  von  seinem  jüngsten  Sohne  Oflagschah  auf  den  filtesteo, 
DschBlaleddin  Manhbumi,  der  durch  seine  entschlossene  Ta- 
pferkeit am  Indus  die  Bewunderung  Tschengif-Chan's  erregt 
hatte ,  übertragen.  Ein  in  seinen  Entschlüssen  schwankender, 
oft  grausamer  und  ungerechter  Fürst,  aber  ein  Master  von 
wissenschaftlicher  Bildi^ng,  Urbanit&t  und  blitzesschneUet 

Jtebiul^ckir  Thätigkcit  Mit  Beginn  des  Frübjahrs  ging  Tcheng^f  über  den 
May  I22f.    Dschihun  zurück,  w«il  Dschelaleddin  Mankbumi  ihm  im  Bü- 


cken den  Krieg  in  Indien  anzufachen  bemüht  war.  Die  Ein- 
wohner von  Balch  wurden  gez&hlt  und  niedergemetzelt,  die 
^on  Talakan  zum  Theil  in  die  Sclaverey  geschleppt.  Solchem 
Loose  zu  entgehen,  vertheidigten  die  Einwohner  von  Banüaa 
ihre  Mauern;  ein  Pfeil  streckte  einen  Sohn  Tschagatai's,  den 
geliebtesten  der  Enkel  Tschengif-  Chan's ,  darnieder.  Dies« 
war  das  Signal  der  schrecklichsten  Blutrache;  keines  Men- 
schen, keines  Thieres  Leben  ward  geschont,  das  Kind  im 
Mutterleibe  getödtet,  die  Stadt  verödet  und  mit  dem  Nahmen 
der  unglücklichen  Stadt,  MobaUgh,  gebrindmarkt  ^).  Mo- 

')  IVOliston  p.  186.  *)  In  Reichideddin  umtUndUch  die  Ero1>eruiiB  und 
Verheoning  der  Städte  Chuar,  Semnan,  JRei,  Kum,  Hamdmn,  K^uwm, 
Meragha,  Tcbrift  Srbä,  Mardin,  Diarbcxr. ')  Abttlf«rad»ch  p.  293,  dPOh»- 
fon  p.  228. 
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taaned  Bf  ankbiini!,  der  neue  Sobah  von  Gbnareltai;  wir  nacli 
leg  Ttten  Tode  naob*  der  mit  dem  Lande  gleicbnahmigea 
flioptstadt,  sonst  noeh  ^nrkendsoh  oderDschordsobanije  ge- 
uaBt,  gfekommen  y  dann  aber  nach  Gbafba  nnd  an  die  Ulbr 
des  Sind  gegangen ,  wobln  ibn  Tsobengif-  Cban  selbst  vor- 
fblgte.  Weil  ihn  Tschengif  lebendig  flmgen  wollte ,  blieb  er 
dort  vierxehn  Tage  lang ;  endlich  warf  Dschelaleddin  alle  sei- 
le ScUttxe  itt*s  Wasser  nnd  sprang  selbst  nach  ')•  Die  ^^^-^^^^^l^ 
grtei  woUten  ihn  Tcrftlgen,  aber  Tschengif-Chan,  die  Kühn* 
keit  ier  That  bewundernd,  Terboth,  ihn  sn  Terfblgen,  nnd  sag» 
tei  in  seinen  Bohnen  gewandt:  »Von  solch  einem  Vater  mnss«» 
>te  solch  ein  Sohn  konunen.«  Taucher  sachten,  was  möglich, 
von  den  TerBenktett  Schitsen  zu  retten.  Diese  geschah  im 
Honath  Redscheb,  den  siebenten  des  moslimisohen  Hondjah«« 
iMi  welcher  den  Moslimen  insgAnein  fllr  die  Zeit  wnnder- 
ftver  nnd  seltsamer  Begebenheiten  gilt,  nach  dem  arabischen 
fipxlekworte:  »A»  lUdieheb  i$i  SeU»ame$  gäng  und  gW*  *)• 

Nachdem  Ogotal  Ghafldn  erobert,  dessen  Handwerker /^icAiuircArj 
weggeschleppt,  den  Rest  seiner  Einwohner  niediergemetaelt  AAüS!!?' 
■Bd  die  Stadt  verbrannt  hatte ,  sog  er  durch  die  heisse  Wflste    ^'^'W- 
CQermtlT^  nach  Chorasan,  Tschengif  hingegen  nachKer- 
■tt,  an  dessen  Grinse  er  seinen  Sohn  Tschagatai  znrfick* 
Bern.  Nachdem  er  sich  aller  Gefkngenen ,  deren  Jede  Familie 
B€ha  \Ab  swannlg  in  der  Obhvth  hatte,  durch  allgemeines 
Oeaetiel  entledigt,  setzte  er  seinen  Marsch  fort.  Er  über* 
viBterte  in  der  Gegend  von  Samarkand  und  sandte  einen  Ge-*  , 
midten  nach  Kiptschak ,  um  seinen  Sohn  Dachudschi  su  be- 
nfei').  Diesem  hatte  er  nach  der  Einnahme  von  Dachend  die 
Okiherrschaft  des  östlichen  JQptschak,  d.  L  des  am  no^döst- 
Vfiben  Ufer  des  schwarzen  Meeres  gelegenen  Landes,  Hber- 

0  Abolfendtdi  p.  299.  *)  Ft  Redseheh  Ura  •/  tubekeh.  Abnlftradsch 
^391  ffiesa  bemeru  d^Reimaii&techer^  Hr.  Schmidt,  am  Rande:  «Reim: 
a^eb^gäb;*  dieses  alt  iuirichti§[eii  Reim  ragend:  nim  lautet  aber  /2e- 
«mM  gans  und  gar  wie  güh  |  ee  ist  gaaa  derMlb«  Reim»  wie  bi  SduUei^a 
Are  ud  Leander» : 

Friedlich  in  dem  alten  Belta 

Flieeat  dae  Meer  in  Spiej^ela^ttMe;  % 

Mcr  wie  in  seinen  «Kilnstlem» : 

Frey  durch  Yemunfty  stark  durch  Oesetse« 

Dnrch  Sanftmnth  grotMy  und  reich  durch  SchätM9. 
Send  fir  die  Spru^tlahigkeit  dm  Mongolen  Hm.  Schmidt  über  die  Rieh« 
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tragen  '),  dessen  HanptstSdte  fisighnaknnd  Dachend,  oder 
flnaket,  erobert  worden  waren.  Tschagatai  und  Ogotaiw^ 
ren  an  den  See  Karagltl  gekommen ,  nm  der  Sckwaneijagd 
beyznwohnen  ')•  Sie  sandten  alle  Wochen  an  Tsohengif-Chaa 
lUnfeig  Kamehlladungen  von  Wassenrdgeln.  So  war  der  Win- 
ter dahin  gegangen«  Im  FrtUijahre  versaihmelte  er  seine  S61i- 
ne  znm  Knmltai  an  den  Ufern  des  Flusses  von  Dschend  oder 
Binaket,  wo  auch  Dschudsohi  ans  Kiptsohak  mit  zwejtav- 
send  Schimmeln  sich  einfand,  die  er  dem  Vater  zum  GescheiH 
ke  brachte ,  und  ganze  Heerden  wilder  Esdl  wie  Schafe  vor 
ihnen  hergetrieben  wurden  ^)«  Tschengif  wandte  sich  gegen 
Süden  zurück.  Seine  drey  SOhne  Dschudsohi,  Tschagatni  und 
Ogotai  befehligte  er  w?.der  Kjurkendsch,  und  Dschudsohi  fe- 
derte die  Stadt  als  Herrscher  von  Kiptschak  auf,  dessen  Herr- 
schaft ihm  sein  Vater  übergeben  ^)^  Die  Belagerung  verlin- 
gerte  sich  diuch  den  Zwist  der  Brüder  Dschndsclii  und  Tscha- 
gatai.  Tschengif  übertrug  den  Oberbefehl  ausschliesslich  an 
Ogotai^  dessen  Brüdern  sein  Missfinllen  bezeugend  ^).  Erst 
nach  siebenmonathlicher  Belagerung  üel  Kjurkendsch,  und 
nach  dem  Falle  desselben  trennte  sich  Dschndsclii  von  seinen 
Brüdern ,  indem  er  den  Weg  nach  Kiptschak  nahm  y  wo  er  bis 
zu  seinem  Tode  verblieb«  Nach  IQurkendsch  waren  auch  die 
andern  Städte  Chuarefin's,  Kat^  Farebr  und  Samachsehur 
gefUlen  ^) ,  das  letzte  durch  einen  der  grOssten  Plülologen 
Cßamachschart)  für  immer  verherrlicht  Am  See  von  Karagftl 
waren  Tschenglf-Chan  und  seine  vier  Sühne  das  letzte  MnU 
mit  ihrem  Vater  versammelt  gewesen«  Dieser  war  von  dort 
nach  Indien,  Dschudschi  nach  Kiptschak  zurückgezogen  ^  die 
beyden  Heerführer  Tschepe  Nuü^n  und  Snbutai  Behadir  erba- 
«   then  sich  die  Erlaubniss,  nachPersien's  Eroberung  durch  das 
eiserne  Thor  in's  westliche  Kiptschak  einzudringen,  und  über 
die  nördlichen  Gestade  des  caspischen  Meeres  an  die  Ufer  des 
Oxus  zurückzukehren;  ein  kühner  Plan,  welchen  aber  vor 
hundert  Jahren  Nusitagir  Di ,  der  Fürst  von  Karachatai,  aus- 
geführt 7)  y  und  welchen  hundert  achtzig  Jahre  sp&ter  Timur 

')  Petit  de  1«  Groix  p.  497.  *)  Kuku  heUst  «fcAwon.  ^TtckagsUi  imd 
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tum  dfltteDHahle  g^lücklioh  aiuAhren  sollte.  YorKIptschak's 
Erobenug  mnsBte  aber  Persien ,  wenn  nicht  nnteijocht,  doch 
erobert  und  0ie|rreich  dnrchsbogen  werden«  In  swey  Jahren  ^ 
darühflt&npten  und  dnrchsengten  die  Benner  nnd  Brenner 
Ticbepe  Niyan's  und  Snbntai's  das  perfliaohelrak;  Arran  und 
Afeibeidechan ,  Georgien  nnd  Schirwan  worden  an  GQtem 
und  Menschen  erschöpft.  Der  See  von  Meragha  war  das  Ziel 
Duer  Feldzfige  im  Westen ,  die  Hauptstadt  Bei  wurde  bis  in 
ihre  Crnndfesten  zerstört ,  bis  aof  ein  Paar  ThArme^  deren 
Festi^eit  und  alte  kufisohe  Inschriften  die  efnsigen  flbrigen 
Meitmshle  der  alten  HerrlichlLeit  der  Stadt.  Gendsche ,  die 
Haaptstadt  von  Arran,  kaufte  sich  durch  Braadsch^tzung  los. 
Du  dreyssi^usend  Mann  starke  Heer)  welches  die  geor« 
gisehe  Kdaiginn  Bassudan  j  die  Tochter  der  berflhmten  To- 
muj  ansehe then,  ergriff  die  Flucht,  und  flberliess  die  stid- 
Odien  Linder  Georgien's  der Wuth  der  Barbaren ').  Unter  den 
Handerttansenden ,  welche  bey  dieser  mongolischen  Bürsch- 
}hgd  des  Baubes  und  der  Eroberung  in  Persien  bluteten ,  ist 
der  berOhmteste  Nidime  der  ^b  grossen  mystischen  Dichters 
Feridedin  AUar ,  welcher  bey  dem  Sinftdle  der  Mongolen  zu 
Sehadbaehf  wo  er  von  seinem  neun  und  zwanzigsten  bis  in  sein 
kondert  yierzehntes  Jalir  gelebt,  von  einem  Mongolen  zu- 
Bammengehauen  ward.  Schon  hatte  ein  Mongole  das  Schwert 
nfgehoben,  als  ein  anderer  ihm  mit  den  Worten  in  die  Hand 
iel:>T5dte  diesen  Greis  nicht,  ich  will  dir  tausend  Silber- 
»stfieke  fOr  ihn  geben.«  —  »Hftthe  dich,«  sagte  Attar,  »den 
»Frei«  anzunehmen ,  du  wirst  bessere  Kftufer  linden.«  Einige 
Schritte  weiter  tru^  ihm  ein  Anderer  einen  Sadc  Stroh  ftlr 
das  Leben  des  Greises  an.  »Verkauf  mich,«  sagte  Attar, 
»denn  mehr  bin  ich  nicht  werth.«  Da  hieb  ihn  der  Mongole 
susiomen  *). 

Vor  AUem  sind  in  Betreff  auf  russische  Geschichte  ')  die    Zug  nach 
Daten  des  Endes  des  letzten  Landtage»  und  des  dreyjfthr^en 

")  H.  d'Ohtton.  Apper^u  de«  entrepriset  des  Mogol«  en  Armenie  et  en 
Geome  d«iu  le  XIII.  si^e  ptr  Klaproth.  PfoOY.  Journal  Asiat  Sept.  1830 
^>  193  aetst  die  erst«  Invasion  en  spät  erst  ins  J.  1226  y  da  die  Schlacht  an 
ocrKalka  schon  drey  Jahre  firäfaer.  Ihn  Eshr  ebeniails  om.Bwey  Jahre-sa 
ipit  In  den  Auszügen  ans  JVachtang,  in  der  Reise  in  deta  Kaukasus  und 


Kiptichak, 


limaKsten  alle  aufgeföhrt  in  Fraehn :  De  nummorum  Bulgaricorum  ibrte  an- 
lupifsiiiio  p.  120,  mit  Annahme  einer  doppelten  Schlacht 
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perdsöhen  Feldsn^B  Tsohepe  Nigan'fl  und  BabaCal  Behidfa'a 
merkwürdig ,  weil  durch  dieselben  das  Jahr  der  Schlaoht  an 
der  Kalka,  worfiber  in  den  rassischen  Quellen  so  viele  Yer- 
achiedenheit  herrscht,  nasser  allen  Zweifel  ^setzt  wird« Sie 
^'^^eiT^^  brachen  im  FrOlyahre  des  Jahres  sechshnndert  siebzehn  (ein- 
Janias  1220.  taascnd  Ewcyhandert  swansig)  mit  dreyssi^^aasend  Reitern 
auf,  and  waren  auf  ihrem  Zuge  nach  Herat  im  Rebinl-^hiri 
d.  i.  im  Janias  desselben  Jahres,  nach  Balch  gekommen  ')•  Zwey 

Ssafer  619.  jahrc  hcmach  hatten  sie  das  inssersteZiel  ihres  Erolierang»- 
April  i???. 

sages  im  Westen,  nfihmlichMeragha  erreicht,  das  sie  im  Ssa- 

ter ')  des  Jahres  sechshandert  nennzehn ,  d.  I«  im  April  ehi- 
taasend  zweyhnndert  zwey  and  zwanzig,  zu  belagern  be- 
gannen. Da  der  ganze  Zag  nar  drey  Jahre  daaerte  ^),  so 
konnte  die  Schlacht  an  derKalka  nar  im  folgenden  Jahre,  nad 
zwar  nicht  am  ein  and  dreyssigpiten  May ,  sondern  am  sech- 
zehnten Janias  (wenn,  wie  Tatischtschewj^)  angibt,  der  Tag 
wirklich  ein  Freytag  war)  Statt  gcAinden  haben  ^).^Die  nSr 
hemUmstAnde  der  grossen  Niederlage  Russland's  an  der  Kai- 
ka,  welche  (ür  dasselbe  traarigere  Folgen  hatte,  als  die  Nie- 
derlage bey  Cannft  für  Rom ,  sind  ans  den  Qaellen  seiner  6e- 
flchichte  so  allbekannt,  dass  hier  die  kürzeste  ErwfihnaBg 
derselben  die  beste ,  and  nar  das  weniger  Bekannte  liier  her- 
aasgehoben  za  werden  verdient.  Tschepe  Nv^i^a  ^^^  Sabatai 
Behadir  ^)  begehrten  vom  Herrscher  Schirwan's  Wegweiser 
nach  Derbend«  Kr  gab  ihnen  zehn  der  Vornehmsten  seines 
Hofes.  £in«n  derselben  liessen  die  mongolischen  Heerführer 
den  Kopf  abschlagen, -znm  warnenden  Beyspiele  der  andern 
nenn,  denen  gleiches  Schicksal  angedroht  war,  wenn  sie  das 
Heer  irre  leiteten.  Dennoch  geriethen  sie,  von  denselben  ver- 
fährt ,  in  Engpfisse ,  wo  sie ,  von  Alanen ,  Jason ,  Polo wzera 
und  den  Bergvölkern  dea  Ki^nkasas  omringt,  mit  denaeibea 

*  0  Ende  lUbial«*  ewwel't  4,  J,  717  (HlUU  Jn^im  1317)  luimen  uher  den 

FioM  nach  Balch.  Scherefname ,  Reschideddin.  *)  Im  Ssafer  des  Jahres  719 
(April  1319)  brachen  cur  Eroberung  Meragha's  au|l  Mirchoand.  '}  Be  sek 
sai  reftena  u  getchtend  baf»  d.  i.  in  drey  Jahren  gingen  und  kamen  sie 
surnck.  «)  Bd.  ill.  S.  440.  ^)  Im  Jahre  1229  (SonnUgsbuchsUbe  E)  fiel  der 
16.JttmQs  auf  einen  Montae»  i.  J.  1223  aber  CSonntagsbuchstabe  jij  an  einem 
Freytag.  ^)  Bey  Schtscherbatow  heissen  sie  Giubje,  und  Swida  oder  Zena 
JfojoH  wadSuaaiBoJaäuri  bey  Karamsin  Sudai  Bahdur  und  Tschepnowian ; 
in  der  geors^ischen  Geschichte  Sapda-^  Bahadur  (Nout.  Joum.  A!siaL  Sept. 
1833,  p.  179;.  Im  Wassaf  ein  besonderer  Abschnitt ,  mit  dem  Titel:  Sikri 
DscMe  we  Subtedai  we  asari  kahri  ischan,  Bl.  347.  Rebiul-ewwel  617;  in 
Abulghafi,  Orient  Text  S.  29,  inig  Tschinc  lii^'an. 
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harten  Kampf  211  beatehen»  hatten.  Doroh  Liat  gewannen  die 
aoDgottsehen  Heerführer  die  der  Poiowser,  Jory  Kontaoha- 
Inwitsch  und  Daniel  Ko^iakowitsoh  j  indem  sie  dieselben  als 
gUmmgenossen  anfToderten ,  ihre  bisherigen  Verbündeten  sa 
Terlissen  nnd  sich  wider  dieselben  sn  wenden.  Sie  bezaUten 
ihreLeichtgläabigkeit  mit  dem  Lebeit  ').  Die  Polowzer  wur- 
den W  den  Mongolen  bis  an  den  Wall  der  Polowzer,  an  das 
assoVsche  Meer  und  bis  in  die  Krim  verfolgt ,  wo  die  Mon- 
folen  Sndak  eroberten  *) ,  und  nachdem  sie  sieben  ^)  Völker 
aa  dea  Ufern  des  assow'schen  Meeres  unteijooht,  sich  nörd- 
fieh  gegen  Bnssland  wandten.  Ko^ak  ^),  der  Fürst  der  Po- 
lowzer, suchte  Hülfb  bey  Mstlslaw  von  Halitsch,  seinem 
Schwiegervater.  Dieser  eben  so  tapfere  als  kluge  Fürst  stell- 
te den  zu  Kiew  im  Rathe  versammelten  Fürsten  von  Tscher- 
■igoW)  lüewy  Volhynien  und  Nowgorod  die  Nothwendigkeit 
Yor,  den  Polowzern  Hülfe  zu  leisten ,  um  nicht ,  wenn  diese 
besiegt  seyn  würden ,  ein  sicheres  Opfsr  der  Mongolen  zu 
ftUea.  Der  Ftirst  der  Polowzer,  BatUy  liess  sich  taufen  ^)* 
Dia  russische  Heer  stand  am  Dnjepr  bey  Sarub,  als  zehn 
Itesandte  der  Mongolen  erschienen,  um  die  russischen  Für- 
sten von  der  den  Polowzem  zu  leistenden  Hülfe  abzuwenden, 
wie  sie  iHUier  diese  von  der  Unterstützung  der  Alanen  ab- 
geredet »Nicht  in  euer  Land,«  sagten  sie ,  »sind  wir  einge- 
»fldlen,  sondern  in  das  der  Polowzer,  um  diese  unsere  Scla- 
»▼en  und  Stallknechte  zu  züchtigen.«  Mit  Hintansetzung  der 
Heiligkeit  des  Völkerrechtes  wurden  die  Gesandten  getödtet. 
Siebzehn  Tage  hernach,  als  das  russische  Heer  zu  Olesclue, 
an  den  Ufern  des  Dnjepr  stand,  erschienen  abermahls  Gesand- 
te der  Mongolen ,  welche,  durch  die  Polowzer  von  dem  Mor- 
de der  Ersten  unterrichtet ,  die  Schuld  des  Krieges ,  den  sie 
ankfindeten,  von  sich  weg  auf  die  Russen  wSl^ten  ^).  Der 
Fürst  der  Polowzer  undMstisIawMstislawitsch  wollten  auch 
diese  erschlagen ,  aber  der  Grossfttrst  hielt  sie  davon  ab  und 
Bens  die  Gesandten  unversehrt  ziehen  7). 

')  Die  Chinesen  Tentüinmcln  den  Nahmen  KonUcha^  oder  Xotjak  in 
Kkotoje.  Klaproth  Mdm.  Bd.  III.  *)  «Sie  kamen  nach  der  Sudt  Sudak,  und 
«nach  Eroberung  derselben  brachen  sie  gegen  Rifdschak  auf.»  Mirchuand. 
Clmandemir.  AbolTeda  IT.  S.  Martin  IL  Bd.  p.  267.  ')  Raramsin  nennt  die 
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^Jk^Im^         Zq  Olesch  hatten  sieh  mit  dem  Heere  dee  nusbchen 
Volkes  Trappen  der  Booten,  Kankli,  Wiholser  und  Galüsitp- 
ner  ')  vereint.  Mstislaw  Romano witecli ,  Wladimir  Rnriko« 
witsch  nnd  die  TheilfOnten  von  Tscherni^ ow  flihrten  die  Bi* 
wohner  Ton  Kiew,  Smolenek,  Pntiwl,  Knrsk  und  Trabtschewsk. 
Am  rechten  Ufer  des  biiiepr  lagerte  das  rassische  Ilder* 
Mstislaw  Mstf slawitsch  setzte  mit  zehntausend  Pferden  Aber 
den  Dnjepr  und  schlug  die  Tataren,  deren  Antfübver  HaMuhe^y 
erst  unter  den  Knrghanen ,  d.  i.  den  Grabhügeln  der  P3low- 
2er,  sich  flüchtete,  dann  von  den  Seinen  unter  die  Erde  ver- 
borgen ,  von  den  Polowzera  entdeckt  und  mit  Erlaubniss  des 
Mstislaw  erschlagen  ward  *)•  Stolz  auf  diesen  ersten  Erfblg, 
aetzte  das  ganze  rassische  Heer  Aber  den  Dnjepr  und  zog 
nenn  Tage  bis  an  den  Flnss  Kalka  (itzt  Kaieza,  in  der  Statt- 
halterschaft Ekaterinoslaw/  nicht  ferne  von  Mariopol).  Nach- 
dem Mstislaw  von  Halitsch  sein  Heer  am  linken  Ufer  der  Kai-* 
ka  aufgestellt ,  belkhl  er  Jaratai ,  dem  Befehlshaber  der  Po- 
lo wzer,  und  Daniel,  mit  der  rassischen  Leibwache  vorznrO- 
eken.  Daniel  und  Oleg  von  Kursk  warfen  sich  in  die  dichte- 
sten Haufen  der  Feinde;  aber  die  feigen  Pdowzer,  von  dem 
AnfUl  der  Mongolen  geworfen,  brachen  die  Reihen  und  brach- 
ten selbst  das  entferate  Lager  in  Unordnung,  wo  die  bcTden 
Mstislawe  von  Kiew  und  Tscheraigow  noch  nicht  zurSchlachf 
bereit,  weil  der  von  Halitsch,  um  den  Ruhm  des  Sieges  nicht 
mit  ihnen  zu  theilen ,  ihnen  von  der  begonnenen  Schlacht 
nicht  Kunde  gegeben.  Die  Mongolen  verfolgten  das  fliehende 
rassische  Heer.  Sechs  Forsten ,  siebzig  der  tapfersten  Ritter 
wurden  getOdtet;  von  Kiew  allein  waren  zehntausend  gelU- 
len ;  kaum  der  zehnte  Theil  des  Heeres  wurde  gerettet  Die 
Russen  wurden  von  ihren  eigenen  Verbündeten,  den  Polow- 
Bern ,  geplündert  und  getOdtet.  Unterdessen  stand  Mstislaw 
Romanowitsch  von  Kiew  npch  am  Ufer  der  Kalka,  in  einem 
befestigten  Lager;  drey  Tage  lang  kflmpften  die  Mongolen 
.  ohne  Erfeig ,  und  bothen  zuletzt  flreyen  Abzug  gegen  LGae* 
geld  an ;  aber  der  Wolwode  der  Prodnik  (leichten  Trappen) 
des  mongolischen  Vortraba  verrleth  die  Fürsten  seines  Vol- 

■)  TatiichUchew  Bd.  III.  S.  463  Btmtu,  Gangalö,  SugoUsä,  GalUscha^ 
nt.  In  der  Nikoa'acheii  Chr.  IL  8.  i59  BautA  ,  GoHgalii,  WigalUü,  Oitii-^ 
tsckane,  Schucherbatow  IL  S.  öiiBautu,  GattgeUü,  WügtUUü.  ')TatUch- 
Uchüw  Bd.  llLS.43r.  ^ 


Bstienkerd.  g0 

kM|  mi  fiberlleibrte  H sttolaw  nebst  sdneii  beyden  Söhwi- 
gent  febnndeo  in  die  Hftnde  der  Mongolen  |  in  deren  Dien- 
sten er  stand.  Die  Mongolen ,  Aber  den  (epfem  Widerstand 
ergrinmt,  hieben  die  Bossen  nieder,  erstielEten  die  drey  Für- 
eteo  unter  Bretem  nnd  hielten  anf  üiren  Leichen  ein  Sieges«- 
mMj  wie  ein  halbes  Jalirtansend  früher  Abdallah ,  der  Ab- 
basflide ,  der  Verfilger  der  Beni  Oaeje ,  anf  den  rOohelnden 
Leichen  ihrer  Ffirsten  die  Tafbl  deeken  Ubm  ').  Ein  granses 
Wahneichen  der  Hongolenherrschaft,  die  von  nun  an  daicoh 
BwejJahriinnderte  F&rsten  und  Volle  unter  dem  Drucke  der 
Tynaney  ersticken,  und  Bussland's  Belbststftndigkeit  als. 
dsen  Leichnam  niedersehweren  sollte.  Zwölf  Tage  lang  ') 
hatten  die  Mongolen  die  Bussen  durch  Terstellten  Bücksug 
gelockt ,  bis  sie  sich  unvermuthet  umwandten  und  sieben  Ta- 
ge lang  den  Stampf  durohkimpften ,  der  die  Grundlage  ihre^ 
Herrschaft  in  Bnssland  ^).  Nachdem  sie  die  Bussen  besiegt,  ' 

wandten  sieh  die  Mongolen  ins  Land  der  Bulgaren  ^) ,  und 
tni€ik  dorch  das  Land  der  Sak$in  ^) ,  d.  i^  längs  der  Achtuba, 
an  deren  Ufern  sich  später  Send  erhob,  ihren  Bflckweg  an  ^). 
Naeh  dre^jihriger  7)  Abwesenheit ,  in  welcher  SnbutaiBeha^ 
dir  nnd  Tschepe  Ni^an  Persien  und  Kiptschak  erobernd ,  den 
Uakrels  des  caspischen  Meeres  gemacht,  kehrten  sie  in  das 
Ordn  des  Herrschers  surftck. 

Dflchudschi  war ,  wie  oben  gesagt  worden ,  unmittelbar  ifnäer  und 
saei  der  Eroberung  von  IQurkendsch,  wo  der  Vater,  mit  ihm       theUi. 
mtsntHeden,  dem  jüngeren  Sohne  Tschagatai  den  Oberbefehl 
äheigeben  hatte ,  nach  Kiptschak  gegangen  ^),  und  hatte  den 

*)  Abulfeda  Bd.  IL  S.  493,  *)  «Zwölf  Tage  Unff  rerfolgtcn  sie  dieselbeii. 

gwffinmah!  wandten  sich  die  Mongolen  um,  und  fioten  auf  dieselben  nnd 

loteten  Tieles  Tolk,  ehe  sie  sich  wieder  gesammelt,  und  schlugen  sich 

fcae  Woche  lang.»  Reschideddin  auf  derk-k.  HofbibL  Bl,  110.  »)  In  Gau- 

btl  istiuch  chinesischen  Quellen  das  Jahr  des  Auszuges  um  zwey  Jahre  zu 

4>it  angegeben,  indem  Tschepe  erst  i.  J.  1223  auszieht  Unter  den  Nahmen 

«r  kipischakischen  Städte  Kenel,  Teche,  Ouancha,  Heiin  scheint  Teche 

ans  TVrfe  Terstnmmelt  zu  seyn.  Gaubil  p.40.  In  der  geore.  Chronik  gar  um 

vty  Jahre  sn  »pit,  erst  L  J.  1226.  Nout.  Jonm.  Asiat.  Sept  1833,  p.  197. 

V  Die  Ghafkren  bestanden  damahls  nicht  mehr.  S.  Martin  Bd.  II.  p.  266, 

J[*>U  aber  die  Polowzer  oder  K-umanen.  Bubruqui«  bey  Bergeron  p.  42, 

■)  «Sa|bM  bey  Bakui.  Notices  et  Extraite  Bd.  II.  p.  536.  Bey  Wassaf ,  wo  er 

▼on  der  Erbauung  der  Resident  Batu'i  im  Lande  Ssaksin  spricht,  und  im    ' 

5?!SSP  ^^^^•y  Petersburg  17W,  S.  18.  SaksinL  •)  Sehebi  ebenfalls  i.  J. 

fP  (1223).  Im  J.  621  (1224)  melden  Ibn  Kesir  und  Sehebi  den  Rüokzue  der 

«OBffolen  aus  Kiptschak.  Remusat  i.  J.  1224.  M^m.  Bd.  VI.  p.  403;  im  Baro- 

■BS  Ar.  17  ad  annnm  1224  das  Schreiben  de«  Königs  von  Getrgien  an  den 

i^t  um  Hülfe  wider  die  TaUren.  ')  «In  drey  Jahren  gingen  sie  und  kämen 

cvieder.»  Scherefiume  zu  Ende  des  Abschnittet  dieser  Expedition.  *)  Petit 

«laCroap.  453.  *^ 
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l^stUchen  Theil  des  Landes,  d«  1.  die  Osttloh  vnd  nOrdlich  vom 
caspiflchen  Meere  gelegenen  Linder ,  erobert«  KiptBchak  war 
von  dem  grossen  Reiche  des  Vaters ,  welches  derselbe  bey 
seinem  Leben  anter  seine  vier  Söhne  Tertheilt ,  das  Erbth^ll 
Dschadsohi's.  Wassaf  erwfthnt  dieser  Anstheilnng  in  folgen- 
den sach-  und  reimgetren  übersetzten  Worten ,  in  dem  Ab- 
schnitte: Von  den  Ursachen  der  Be  wilderang  a  wischen  Ha- 
laga  -  Chan  and  Berke  (dem  Herrscher  in  Kiptschak).  »Zur 
»Zeit  j  als  der  welterobernde  Padischah  Tschengif-Chan  alle 
»Könige  and  Lftnder  der  Welt  beherrschte  and  besass,  nnd 
»dieselben  seinen  vier  Söhnen  Taschi  (Dschadschi) '),  Tsoha- 
»gatai,  Ogotal  and  Tali  vertheilte  and  zamass^  als  er  die 
»Orte  and  Horte  aaf  allen  vier  Seiten  bestimmte ,  wie  es  sei- 
»nem  Scharfsinne  gat  dfiachte,  and  seinem  darchdringendea 
»Genias  ziemte  (die  amstftndliohaXheilang  der  Länder  nad 
»Gebiethe  ist  in  der  Geschichte  Dsehihangaschai's  aosttthrlich 
»beschrieben),  warden  dem  Tschagatai  die  Stationen  and  Be- 
»gionen  von  den  Gr&nzen  der  aighorischen  Passe  bis  nach 
»Samarkand  and  Bochara  sogetheilt)  and  sein  gewöhnlicher 
»Aafsnthalt  war  in  der  Nachbarschaft  Ton  Almaligh;  OgoCai, 
»welchen  der  Vater  noch  hej  seinen  Lebzeiten  sam  Nachfbi- 
»ger  bestimmt  hatte  ^  residirte  an  den  Grfinzen  von  Ismil  nnd 
»Kobak,.  welches  der  Chanschaft  Thron  and  der  Nabel  des 
»Reicheii ;  Tali  besass  die  Jarte,  welche  an  die  Ogotai's  sties- 
»sen.  Von  Rialik  and  Chaarefhi  y  von  den  aassersten  Grünsea 
»Baksin^s  and  Balghar's  bis  an  die  Grfinzpisse  von  Derbead 
»and  Baka  war  Alles  aaf  den  Nahmen  des  Westen  Sohoes 
»Taschi  geschrieben.  Hinter  Derbend,  welches  insgemein  das 
»eiserne  Thor  heiust,  war  das  Winterqaartier  seiner  Heere«*). 
Wie  die  L&nder  waren  nach  die  obersten  Ämter  des  Reiches 
und  des  Hofes  anter  seine  vier  Söhne  getheilt.  Dschndschi, 
der  Slteste,  begleitete  als  Oberstjftgermeister  die  erste  Wfir- 
de  des  Hofes  and  des  Reiches  j  weü  die  Jagd  nicht  nar  als 
Vergnügen,  sondern  nach  als  KriegsObang  das  wichtigste 
der  Reichsgeschftfte»  Die  ganze  Gesetzgebang  and  das  Ge- 
richtswesen war  in  den  H&nden  Tschagatai's,  Ogptai  stand 

')  Dschudschihxeu  auch  der  älteste  Sohß  T«ch*gaUi'i,  welchen HaiAon 
CXX.  Jochi  prlmogemtum  Hoccaia  nennt  *)  WamaT  hl  29 ;  eben  so  Sur- 
chuandy  Ghuandeniiry  nach  dem  Dachihangutcha. 
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aa  iler  Spltse  dei  Baibes  und  daa  Haaaaa ,  ala  der  obarata 
Anwalt  daaaelbaa  ');  daa  Heer  aber  imter  deoiBefobleTuli*«! 
daa  jfiogaten ,  der  y  weil  äUe  DeCaila  dea  Kriegaweaena  aaf 
Um  lasteten,  denBeTnahmeniVolrar^  d.  L  der  Diener,  fllbrte'). 
Er  Idea»  aber  aveb  Toniigaweiae  der  Oroue  eder  Einaige 
Frto  ^)  QJeke  Nttfan).  TeU  beiaat  aof  inengeliaeb  SpiegeU 
Als  der  jüngate  dea  Havaea  bieaa  er  aneb  Utd$eMginy  d.  L 
der  Herdaitner,  weil  naob  mengoliaober  Sitte  die  Hatb  dea 
bsiises  dem  jüngsten  snkam,  Anaaer  dieaen  Tier  SObnen, 
welehe  ilim  alle  vier  die  groaae  Frau  Bnrte  Fataobin  gebar,* 
hatte  er  von  deraelbea  necb  fünf  TOobter  and  vier  andere  S6b* 
ae  TOB  andern  Franen  nnd  Beyacblftferinnen  ^)»  Einigkeit  an-» 
tersiob  war  das  Vermftobtniaa,  daa  er  ibnen  dareb  aeblieb- 
teo  Befehl  and  Apologe  einacbirfle ,  dnreb  die  Apolege  vom 
PfeUbfindel,  daa  im  Ganzen  antlberwindlieh,  im  Einseinen 
Idehtzerbracblieb,  and  toi|  dei|  beyden  ficblangen,  der  ei-> 
Ben ,  die  Tiele  Köpfe  and  Einen  Sebweif ,  and  der  aadenii  die 
Sinaa  Kopf  and  Tiele  Sebweife  batte ,  von  denen  diese  leiobt 
.eich  rettete,  jene,  die  su  Grande  ging,  weil  jeder  Kopf  in 
eiaaaderea Loeb  wollte^).  Seiner  Geaetsgebang  wird,sobick«* 
lieber  fOr  den  Zweok  dieaea  Werkea,  welobea  keine  Biogra^ 
rUe  Tsebengif^Cban'a ,  aondern  die  Gescbiobte  der  Mongo-» 
lenhenrscbaft  in  Kiptaobak,  im  fOnften  Buobe  Erwfibnang  ge^ 
Mhehen,  wo  aaf  Einen  Bliek  überaeben  werden  kann,  waa 
alte  mottgoliscbe  8it|e,  waa  Tsobengif-  Cbaniaebes  Gealets 
aad  waa  apitere  Einriobtong  dea  Hofaaf 

WibrendTacbepe  Nqjan  und  Snbatai  Peraien  anteqoob- 
taa,  fKbrte  Taebengif-Cban^a  Feldberr ,  Uakoli^  den  Krieg  in 
€Uiia  fort«  Die  Mongolen  maobten  groase  Fortaobritte  in  den 
Laadaohaften  Soban-fi ,  Pe«tscbe-li  and  Soban-ton  ^),  Utaba 
var  gestorben ,  and  sein  Sobn  aacbte  den  Frieden.  Taobengif  621  (1224). 
gewährte  ibm  denselben  and  bracb  za  Ende  dea  folgenden  622  (1225). 
Jahres  gegen  Tangnt  aaf,  am  demselben  daa  abgeaebAtteUe 
A»eh  dea  Geborsams  wieder  aof^nzwftngen  7).  Seebs  Mona^ 


ßUrbL 


P.  i26j  mangelhaft  nach  chinetischen  Quellen.  ')  Die*e  Fabel ,  welche  La 
f  eatuna  dem  Tschatuche  des  Sultans  Regen  einen  kaiserliehen  Gesandten 

ilter,  indem  sie  Mirohnand  aus  dem  Munde 


lyOhason  p.  27&  0  Soherefhame ;  lOirchoand ; 


ZwoytesBiioli« 

the  vor  Belnem  Tode  war  DsohndBoU  ia  Kiptsehsk  geatoiben. 
Tscfaengif  hatte  denselben  en  wiederhohlten  Mahlen  za  8ic)i 
geladen^  aber  Daehadschi  sieh  mit  Krankheit  entscholdin^ 
Schon  hatte  Tschengif  seinen  Sehnen  Ogotai  und  Tachagatai 
den  Befehl  abgesandt,  den  Bruder  mit  Gewalt  snr  Pflicht 
kindlichen  GehorBama  earflckznfOhren ,  als  er  die  Nacliricht 
seines  Todes,  und  zugleich  die  Überzeugung  erhielt,  dass 
die  Entschuldigung  der  Krankheit  keine  leere  Ausflucht  ge- 
wesen *).  Die  Anniherung  seines  Todes  fQhlend,  beriefTschen- 
gif-Chari  seine  SOhne  Ogotai,  Tschagatai  und  Tuli  an's  Ster- 
belager, ernannte  den  ersten  zum  Nachfolger  in  der  Herr- 
schaft ,  empfkhl  dieselben  dem  weisen  Rathe  Kaatschar  Nu- 
jan'^s  und  ihnen  selbst  Familieneinigkeit  als  die  Grundlage  des 
^  ^624^^^  Bestandes  ihrer  Herrschaft.  Er  starb  in  Tangut ,  im  letzten 
1&  Aug.  1227.  J«hre  des  mongolischen  zwOlQfihrigenThiercyklus  *)  im  Jah- 
re des  Schweines ,  in  dem  er  vor  zwey  und  siebzig  Jahren 
geboren,  vor  vier  und  zwanzig  Jahren  als  oberster  Herrscher 
der  Mongolen  den  Thron  bestiegen  hatte.  Sein  Grab  ward  mit 
dem  Blute  erschlagener  Sdayen  getr&nkt  und  verborgen  ge- 
halten in  den  Wäldern  von  Burhan  Kaldun ,  der  nachmahli-^ 
gen  Grabstätte  mongolischer  Kaiser  ^).  Als  Unmensch,  Ty- 
rann, BeherrsQher' eines  säuischen  Volkes  wohl'werth,  dasz 
Geburt,  Thronbesteigung  und  sein  Tod  zusammenflei  im  Jnh- 
xe  des  Schweins  ^).  Dschudschi,  der  älteste  Sohn  Tschengif- 
Chan's,  ward  demselben  in  den  gefahrvollen  Tagen  seiner 
Jugend,  als  er  noch  Im  beständigen  Kampfe  mit  seinen  Fein- 
den ,  den  Taidschut  und  Merkiten,  lag ,  geboren.  Eine  Streif- 
partey  der  letzten  hatte  Temudschin*s  Gemahlinn,  Burte  Fn- 
tschin ,  geraubt,  und  dem  Chan  der  Kerait ,  dem  Gdnner  and 
Schfltzer  Temudschin's,  ausgeliefert,  welcher  nach  der  Ent- 
bindung das  Kind  dem  Vater  sandte.  Dieser  nannte  es  Dschn- 

*)  Bfirohoand ;  Chnandieinir ;  d'Ohuon  p.  275.  Die  Rechtfertiping  Dscha- 
dscbi't  S.  Geich.  Huder^t  im  Anhange  Nr.  Y.  *)  DschihtngatcfiaL  Scheret 
name.  Waasaf  Bl.  350;  bey  Gaubil  p.  51  irriK  erst  66  Jahre  alt;  bey  S.  Mar- 
tin ist  der  4.  Ramaflin  falsch  angegeben  als  der  1.  September.  ')  Ritter^a  Aaien 
8.  237,  482,  504,  513.  ReschidedAn  S.34.  Mirchuand.  Ghuandemir.  In  Hy«- 
kinth's  Gesch.  der  yier  ersten  Chane  des  Hauses  Tschensif-ißhan's  (S.  148) 
irrig  im  SepL  1227.  *)  Reschideddin  in  der  chronolocischen  IJbersichL  «Das 
Schweinjahr  im  Ssafer  d.  J..624  (Febr.  1227).»  Reschideddin.  Von  seiner  Ge- 
burt an  (1151)  zwey  und  siebzig  Jahre ;  nur  nach  der  Angabe  der  persisch«« 
GeschichtschrtWber  geht  die  obige  Berechnung  des  Schweinjahres  aus,  da 
nur  72  durch  12  theübar,  nicht  A;  im  Lubbet-tewarich  ist  als  Monath  an- 
gegeben Ramalkn,  daa  Jahr  aber  621  (1224);  nach  der  Quelle  des  Goftde 
und  Mokaddeme  im  Jahre  wie  oben. 


FamiHe  Ttfcbongir-Chan'f. 


ds€lii  j  d.  L  den  Gaat  oder  unerwarteten  AnkOnunUng  ')•  Von 
frflher  Jugend  an  war  er  der  treue  Begleiter  aeinea  Vaters  in 
Leid  und  Freud  *),  immer  im  Streite  mit  seinen  beyden  Brfl* 
den,  Ogotai  und  Tschagatai,  docli  in  gntem  Einvernehmen 
mit  dem  jüngsten,  Tnli  ').  Die  beiden  ersten  nannten  ilm  das 
Hurenldnd)  und  wollten  ihm  den  gemeinsehafUichen  Vater 
streitig  machen  y  vermnthlich  weil  die  Schwangerschaft  sei«^ 
aer  Mutter,  als  sie  von  den  Merkiten  geraubt  ward,  nicht 
guLz  ausgemacht  war,  und  weil  selbst  Temudschin  ihn  als 
den  unerwarteten  A^kammUng  bezeichnete  ^).  Er  war  Vater 
TOI  beylfinilg  viersig  BAhnen  ^) ,  deren  vierzehn  im  Stamm- 
linm  Reschideddin's  mit  ihren  Nachkommen  nahmentlich  auf* 
geAhrt  sind.  Mehrmafal  zog  seine  Milde  des  Vaters  Ungnade 
auf  sich,  als  er  seiner  Frau,  einer  Tatarinn,*  zu  Liebe, 'die 
HJQfle  der  ihm  zur  Niedennetzelung  Übergebenen  verschon- 
te, als  er  dem  Sohne  Kaidar*s  wegen  seiner  Geschicklichkeit 
im  Pfleilschiessen  das  Leben  schenken  wollte  %  In  seiner 
Jngeod  hfttte  er  sich  mit  Beikutemisch ,  der  Tochter  Hakem- 
bo's,  des  Bruders  Owang-Chan's,  vermählen  sollen,  deren 
Schwester  Ahika  Tschengif-  Chan's  GemalüiDn ,  die  er  aber 
später,  von  einem  Traume  .hiezu  gemahnt,  an  einen  Edlen 
derUrat,  der  bei  ihm  in  jener  Nacht  die  Leibwache  hatte, 
Tenchenkte  7).  Die  dritte  Schwester,  S^urkukteniy  ward  die 
Gemablinn  Tuli's,  Mutter  seiner  vier  ersten,  SOhne.  Die  Ver- 
eiOuDg  der  Verlobung  Dschudschi's  war  eine  ier  Hauptursa^ 
eben  des  Ausbruches  der  Feindschaft  zwischen  Owang-Chan 
nad  Temudschin.  Zwey  Tochter  Dschudschi's  wurden  nach 
einander  mit  dem  Herren  Choten's  und  dessen  Sohne  Ssighnak 
Tekin  vennfthlt ").  Des  Zwistes  mit  seinen  Brüdern  bey  dbr 
Belagerung  von  Bjurkendsch ,  seines  Zuges  nach  Kiptschak 
and  sdnes  Wiedererscheinens  bey  der  grossen  Jagd  von  Sa- 


,     \ 


')  lyOhMon  p.  276,  nach  Reachideddin,  Mirchnand,  Scberefotme.  *)  nEr 
mrsein  Täterlicher  Gefahrte  und  Begleiter  in  Freud  und  Leid,  die  stütze 
•leinet  Heeret ;  immer  war  swiachen  ihm  und  seinen  Brüdern  Tschagatai 
cond  Ogotai  Streit  und  Zank.»  Reachideddin.  *)  «Zwischen  ihm  und  Tuli^ 
*w  *j  heyderteitigen  Häusern  (Uruki  dschanibein)  ward  immer  der 
«Wec  der  Eintracht  und  des  guten  EinTemehmena  beachritten.»  *)  In  die- 
lern  Snme  war  Dtchudschi  alao  ein  Schimpfwort,  wie  daa  italieniache  Otuc- 
cm,  4m  Tielleicht  daher  aeinen  ürapnmg  haL  *)  Ora  Ucheheijerfend  hude, 
t  h,"  ^^  ▼icrzi^  Söhne.  •)  Mirchuand  BL  87.  »)  Reachideddin  BL  63. 
J  2^**^"a  Abachmtte  des  Iv.  Buchea :  «Erwähnung  KiagUgh's  und  Alma- 
j;8'»^"^^to^leri Z>*cAj«iicAi  be  huknä  U/widsM Sijurgiamtcki  j({ft  püst* 
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markand,  ist  sebon  oben  erw&bnt  worden  ')•  Diess  ist  die 
Somme  der  in  den  persiscben  Gescbicbtsquellen  Aber  Dsclra* 
dacbi,  den  ersten ,  aber  noch  nicht  nnabhftngigren  mon^li« 
sehen  Herrscher  in  Kiptschak  vorhandenen  Kunden. 

*)  Über  die  Zelt  des  Todaa  DscbudschPs  hemclit  Tencbiedenheit  in 
den  Angaben^  der  GeschichUchreiber)  indem  n^ch  dem  Lobbet^tewaricfa  der» 
selbe  schon  i.  J.  622r  (1225)  gestorben  seyn  sollte,  nach  dem  Mokaddema 
Scherefeddin'ft  von  Je(a  aber  und  dem  Guflde  nnr  sechs  Uonathe  vor  Tsclien* 

giP-Chan.  S.  Ubers.  des  Lubbet-tawarich  in  Büsching's  Magazin  Bd.  XYII. 
.  103;  in  Neili's  GommenUr  sa  Waswf  unter  TnscU  StiUäk  citixt  L  J.  626 
(1230). 


Drittes  Buch.' 

Batv^n  und  ieiner  zweg  enten  Naehfilfer  Befienrng. 


jCschengif-Chan ,  flef  betrfibt  durch  die  Naohilclit  des  Todes    Die  twey 
Dsehndschi's,  und  vm  so4iefer,  als  er  denselben  unschuldig   Wel-tkdu 
in  seinem  Geiste  des  Ungehorsams  geziehen  hatte ,  sandte      ^<>^^- 
seinen  Bmder  Utdschigin  y  d.  L  den  Fener-  oder  Herdhflther 
(so  genannt,  weil  er  d^r  jtlngsfe  der  Söhne  Jesnkai's) ,  nm 
den  sweyten  Sohn  Dschudschi's  y  BatUy  anf  den  Polster  der 
Chanschaft  des  IHases  zu  erheben«  Bata  war  swar  nicht  der 
fiteste  y  sondern  der  Ewey tgebome  der  Tlersig  Söhne  Dscha^ 
dsehi's,  aber  sein  älterer  Bmder  Orda  ')  y  der  in  hohem  An<- 
aehen  nnd  mit  Batn  in  den  Verhiltnissen  treuer  Bmderliebe 
stand,  hatte  nicht  nnr  nichts  wider  dieThronbesteigangBata*s 
einxnwenden,  sondern  verwendete  sich  selbst  dafür ,  ihm  die 
Nachfolge  des  Vaters  nn  Terschaffen  ').  Bey  Lebseiten  des^ 
selben  war  der  Befehl  des  Heeres  von  Kiptschak  unter  die 
bejden  filtesteii  getheilt,  indem  Eine  Orda  (d.  i.  Horde  oder 
€ohorte)yon  Orda,  die  andere  von  Batn  befehliget  ward.  Orda 
•  nnd  drej  seiner  Brüder  ^) ,  welche  mit  ihm  den  Befiehl  der 
einen  Hfilfte  des  Heeres  fDhrten^  Messen  die  Priaasen  der  lin- 
ken Hand  %  die  unter  Batu  stehenden,  die  der  rechten  Hand.  ^ 
Als  die  Söhne  Batu's  schon  durch  sechzig  Jahre  im  Besi« 
txe  der  Herrschaft  des  Uluses ,  wurde  in,  den  Befehlen  und 
Diplomen,  welche  der  Gross-Chan  Mengu-Kaan  bey  seher 
Thronbesteigung  ausgehen  Hess,  der  Nähme  Orda's  vordem 
Batu's  gesetzt  y  weil  jener  der  fitere  ^),  Der  Ulns  Batu'a  * 
theilte  sich  später  in  zwey  Theile,  in  die  weisse  Horde  QAhor^ 
da)  und  in  die  blaue  Horde  C^okorda),  die  Nachl^ömmlin- 
ge  Tutukan*$,  des  zweyten  Sohnes  Batu's  ^  bejde  Linien 

m 

')  Seine  Mutter  Otui-luin  (OUerkan?)  die  Kongnntinii.  Dtchudsehüi 
ordasine  dik.  Dm  türlusche  Orta  der  Jamtfcbaren-Regimenter.  ■)  ff^e  o  b€ 
padischaha Batu  rafl  budwe  idschlasio  be  <i*cAai  »#<ier  Jterrf.  Ret chldeddin. 
^  Tokta  Timur,  Sin^kur,  Siklum,  *)  ScJüh/adegiani  Uchep.  »)  Eftertschi 
ioimakam  Dschudscht  Chan  püseri  düwüm  Batu  bude  derjerligha  kiMengku 
Chan  dichAea  akkjana  jata  nuwüchte  nand  Orda  mukaddcm  daschU*  ■ 


DrlttatBoch« 

hemohten  nach  der  Reg^enug  Bata^s  auf  dem  Throne  tob 
Kiptsohak.  Das  Lager  der  in  Kiptochak  stehenden  Horde 
hiess  das  goldene  C^erin  oder  Sira  Ordu).  Das  edelste  dei 
Metalle  stand  Ton  jeher  bey  den  Ttlrken  y  am  Altai  und  in 
Kiptsohak,  schon  lange  Tor  dem  Auftreten  der  Mongolei  in 
höchsten  Ansehen.  Der  goldreiche  Berg  bewShrt  seinen  alten 
Nahmen  ')  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  durch  den  Beleb- 
tham  seiner  Goldgruben.  Des  Luxus  inr  Golde  der  >üten  tflr- 
kischen  Herrscher  am  Altai  ist  schon  oben  erw&hnt  worden  ')• 
-Wie  vonnahls  DUabulj  der  Chan  der  Türken ,  am  Altai  uf 
goldenem  Thrpübett  von  goldenen  GetXssen  umgeben  ^)j  sass 
Batn  au^Torgoldetem,  und  vor  ihm  standen  goldene  Tassen^)« 
Am  Kaukasus  hiess  der  Herrscher  der  Alanen  nicht  anders 
als  der  Herr  des  goldenen  Thrones  y  und  schon  bey  den  Grie- 
chen hiess  die  Krim  nicht  anders  als  der  goldene  Chenfones. 
Der  Nähme  von  Kiptsohak  hiess  bey  den  Chinesen  KinUehay 
was  freylich  bloss  dpe  Verstttmmelung  vom  türkischen  Jßp^ 
Uehaky  aber  doch  auf  Gold  hindeutet  ^)  y  und  selbst  die  ro^ 
then  Haare  ^)  der  Einwohner  konnten,  wie  anderswo  die  Zäh- 
ne,  lür  golden  gelten.  Das  Staatssiegel  war  ein  goldenes  0 
und  das  StaatsarchiTi  aus  welchem  Beschideddin  die  Quellen 
seiner  Geschichte  sammelte,  hiess  das  goldene  Register ')i 
Wie  noch  heute  bey  den  Siamesen  Alles  von  den  goldenen 
Füssen  der  Miyestfit  abhftngt ,  so  wurde  bey  den  Mongolen 
dem  goldenen  Gesichte  des  Padisehah  vorgetragen.  »Dieser 
»Ausdruck  (golden) ,«  sagt  Beschideddin,  »ist  bey  den  Mon- 
»golen  üblich,  denn  sie  pflegen,  wenn  sie  den  Padisehah 
»gesehen ,  zu  sagen :  Ich  habe  das  goldene  Antlits  des  Pa- 
»dischah  geschaut  ^^),  undt  Er  hat  es  in  seinem  goldenen 
»Sinne  vernommen«  '*)• 

')  Is  tedet  tuoi  hahehat  in  monte  Ektei;  vatet  autem  Ektel  auntm,  Mc- 


sur  un  haut  sUge  ou  tröne  de  la  grandeur  tPun  Uf,  tout  dori;  ä  ^^"iret 
du  tente  StoU  un  hone,  tur  lequel  ae  srandes  tasses  £or,  Rabruqais  p.i3> 
■)  KinUche,  Goldzäbne.  <)  Les  Kinueha  ont  ies  reux  hUux  et  les  chet'tuif 
roux.  MaiUa  Bd.  IX.  p.  222  and  GaubiFs  Note  über  die  Eintche  oder  Gold* 
zibne.  ^)  S.  oben  bey  der  Gefangennehmung  des  Uigburen-Secretart.  )  '«<^. 
tan  Defier,  »)  We  chufsufsen  im  ibaret  ne/di  Moghol  mostaamel ^stttcht 
aadet  darend  ki  Padischahra  diden  ndgujend  nu  Jhrinl  Padisehah  didem 
we  bederunl  ferin  fehm  kerd,  Reschidcddin  im  Äacbnillc  der  K»neurat 
")Die  Farbe  de«  Goldes  hat  nocb  heute  das  CAa^/a*,  d.  i.  der  gelbe  Scöeyer 
der  mongolischen  GöUenbilder.  Bergmann  Bd.  L  S.  71.  Timkowski  B<L  i. 
6.  113  der  Wiener  Daodes-Ausgabe. 


Ogotul  wird  Grpf»-ChaD«  fff 

Bfttii  war  mit  seinen  Lagern  und  aeinein  Hanad  dem  Bei-  Ogotai  wM 
gehd  ütdschigin  entgegeagTegangen ,  vnd  naek  diey  Tagen  '^''^  ^' 
batte  die  feyerliclie  Hnldigung  fitatt  Der  grosse  Rossschweif 
wurde  anfgeptianzt  ond  dem  Batn  der  Beelier  (aüt  Btaten-* 
■fleh  gefimt)  smn  Itinken  gereicht ,  ireranf  Batn  denselben 
den  Huldigenden  reichte  ')•  Kanm  war  Batn  als  Herrscher 
Ton  Kiptschak  insCafilrt  y  als  die  Naehrieht  vem  Tode  Tsohen* 
I^-Cban's  eintraf.  Belgetai  Utdschigin  eilte  sogleich  In's 
grotte  Lager  Bnrftck ,  wo  erst  achtsehn  Monathe  hernach  • 
der  grosse  Landtag  snr  Hnhiignng  des  grossen  Kaans  Btatt 
ftnd.  lin  FrtUilinge  *)  Tersammeiten  sich  dort  die  Söhne  aas  Rehiul-aehir 
IQptschak :  Batn  mit  s w91f  seiner  BrAder  (den  drey sehnten  und  Febr.  1229. 
jAngsten,  ToktOlmar,  Hess  er  surdck-,  nm  in  seiner  Abwe-« 
flenlieit  die  Ztgel  det  Herrschaft  ^n  Kiptschak  sn  lOhren  ^);' 
ftehsgatai  mit  seinen  Mhnen  ond  Bnkein  kam  Ton  den  Ufern 
des  19^  Ogotai  von  denen  des  Jnill^  Utdschigin ,  der  Bnider 
TMeagif-Chan's,  Ton  der  Orinse  der  T$ehittrt9che.  Tnll 
(neh  UldieM^,  weil  er  der  Jtingste  der  Sölme  Tsch^ngi^ 
(^*S}  wie  jener  der  jüngste  Ton  dessen  BrlMem)  aber,  der 
idtTschengif-Chan's  Tode  dieZtgrt  der  Begtemng  geflUirt^ 
«Bpisg  die  Brüder  und  Neffen  nr  Waid  des  nenen  Kaans* 
Viele  waren  geneigt ,  ihre  6tf mme  dem  Tnll  zu  geben ,  abw 
«Bf  des  weisen  Wefira  Jelntsehntsai  Bitte  bemittite  sieh  TaH 
wAst,  alle  Stimmen  ffkt  Ogotai  wn  Toreinen  j  damit  des  Vin* 
ton  letati»r  Wille  erfttUet  werde.  Ogotal's  Bescheldenlieit  wei-* 
K^rte  sieh  Anlhngs,  iüber  nach  Tft«sigtfgiger  Berathang  wer- 
de er  am  ein  und  vierzigsten ,  als  dem  von  den  Wahrsagern 
vsd  Btemdeutmi  Ar  günstig  erUirten  Tage,  snm  Chan  der 
Chase)  snm  Kaan  nnd  Moilljan-Kaan  ansgemllen'  ^).  Br 
^raide  anf  den  anm  Zeichen  der  Weltherrschaft  nach  den 
vier  Himmelsgegenden  mit  virnr  Polstern  belüften  Thr^n  ge- 
setzt. Tschagatai  nahm  ihn  bey  der  rechten  y  der  Oheim  Vi'* 

5  Abulgbafi,  Text- Aoicabe  S.  «7.  *)  X#  22.  de  la  8.  lune  1229,  nach 
yjbüjp.ftS;  ii«cliRe»cliideddin  im  Rebial-«e#wel ;  «o  audi  S.  Martin  Bd.  II. 
Fat  >)  Abulghafi  rezt-Äuseabe  S.  97;  bey  d'Ohsson  p.  328  erscheint  un- 
«rta  Söhnen  Dfchudschi's  Boka  Timur  doppelt  irrig,  entent  weil  Otchu* 
ffjTt.  .  '^  Sohn  IVahmen«  Boka  Timur  hatte,  sweytens'Weil  Toka  in  Kip* 
wiak  als  Begent  zurückhlleb:  auch  «teht  im  Dschxhangnschai  Tokatimur 
gtoden  genannten  Brüdern.  *)  Kaan  u  MoUkjan-Kaan.  Dschihancuachai 
^  »I  Hr.  Schmidt  firagt  in  einer  Randnote  «Was  ist  das  för  ein  Ding?» 
!^  «r  es  nicht  weiss,  so  lerne  er  aus  dem  Dschifaanguscha,  dass  MoUkjan 
2^1  Waf,  Je,  Lam,  tjc^^EU^  Nun)  ein  Titel  des  Gross-Chans  war,  wie 
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dschigin  bey  der  linken  Hand  ').Tali  reichte  üibi  den  Becher, 
worauf  Alle  mit  blossem  Kopfe  und  den  Gflrtel  Aber  die  Schul- 
ter gfeworfen  dreymalil,kniebengend,ilun  als  ihrem  Herrn  hulr 
dj^en  ').  Ausser  dem  Zelte  beugten  die  Orossen  siebenmaU 
das  Knie  ^).  Der  neue  Kaan  verMess  da«  Zelt,  um  mit  der 
ganzen  Versammhing  dreymahl  kniebeugend  die  Sonne  an- 
znbethen.  Der  Schwur  der  Huldigung  lautete:  »Wir  sehwS- 
»ren,  dass,  so  lang  tou  Deiner  Nachkommenschaft  einStflck 
»Fleisch  t&brig,  das,  ins  Gras  geworfen ,  den  Ochsen  davoa 
»z^  Dressen,  und ,  ins  Fett  gelegt^  den  Hund  dasselbe  3U  be- 
»rühren  hindern  wQrde,  wir  k^nen  Gross-Chaa  aus  pmderm 
»Gesohlechte  auf  den  Tliron  «etoen  werden«  .^)«  Featgelage 
beschlossen  die  Feyerlichkeit.  Zur  Rechten  des  Herrsohen 
Sassen  die  Prinzen,  zu  seiner  Linken  die  Prinzessinnen.  8ch6- 
ne  Sclaven  und  Sclavinnen  credenzten  die  Speisen  und  Ge- 
trAnke  ^).  Ogotai,  nachdem  er  die  AbstuAingen  der  Amtet 
und  die  Ceremonien  desHoA)s,  worAher,Tschf»ngif-C9ian's 
Gesetzgebung,  die  Jtuuy  nicht»  FcrAgt,  geregelt  hatte  ^),ei^ 
nannte  die  Feldherren  dreyer  Heere  y  deren  Auszug  auf  den 
Landtage  beschlossen  werden  war;  4as  erste  Ton  dreyssig* 
tausend  Mann^  unter  dem  Befehle  deaNnjauTschermaghuSy 
um  in  Persien  die  sieh  dort  wieder  erliebende  Macht  des 
Scfaiihs  Ton  Chuarefta  zu  «zerstdrea;  das  zweyte,  ebenfidls 
Ton  dreyssigtauseod  Manuy  von  GOktal  und  Suntai  7)  bewil- 
liget, seilte  von  der  Seite  Kiptsohak's,  gaMin'«  und  Bulgar's, 
d.  i.  auf  der  Nordseite-^es  oMfäscbeo  Bleies  und  an  der  Wol* 
ga^  die  .von  Dschuds«^  noch  nicht  eroberten  Linder  unter* 
Jochen  *);  Ogotai  selbst^  von  Tnli  und  Batu  begleitet,  untcc^ 
nahm  die  gftnzlidte  Brobttrung  China's.  Subutai  Behadir,  wei- 
cher mit:Tschepe  Nujan  vor  sieben  Jahren  Persien  und  Kip- 
Ischak  erobernd,  durchzogen^  belagerte  nun  ^ankia,   die 
Hauptstadt  des  chinesischen  Reiches  im  Süden.  Hundert  Ka* 
tapulten  schleuderten  Mühlsteine  wider  die  Wfille ,  von  de* 

9 

")  Bar  Hebrttcus  Otcliin  und  ScbagaUi  p.  502.  *)  Dschihaiiffuschu ,  Re- 
«cViaeddiUy  Aar  Hebracu«  p.  502 ^^  nach  ihnen  ^Ohsson  p.  327  und  Refam 
IlL  Bd.,  ZV 
^)  Dschihani 

7)  WaaaafBl „^ 

toi  mit  Batu  als  zwey  Söhne  Dtchudachi'a.  Püseranl  Dschudscki  her  du  Bata 
we  Suntai  ef-Jiakrai.  Kifdsckak;  gleich  darauf:  Kuktai  we  Suntai  ITuwin 
ba  si  hefar  suwar  be  äschanibi  Ki/äschak  u  Saksin  u  ßuigar,  *)  Dschihan- 
gosdui )  d'Ohscou  p.  530  nach  demselben. 


Feldsag  nftcli  KlpUcbak«  99 

res  Yerdiddi^eni  did  mongoUiichen  Belagerer  nlt  BllüB  iio4 
IN>iiier  aofl  VeuetgedehouBem  und  mit  Feaerlanaen  erstaant 
ind  gefiogsdget  worden.  Die  0riael  der  Breberniig  Nankia's 
wadea  dareh  dee  weieen  Jelntechntsai  MaBsregela  gemii- 
tot  Hit  dem  Tode  TsoUngiing'e  erloseli  die  Dyneetie  der 
Kiie,  d.  1.  der  Goldenen,  nftohdem  dieselbe  anlef  nenn  FOr- 
Bten  bnndert  asweymaiil  nenn  Jahre  gedaaert  *)•  Naoh  drey- 
iihrigem  Feldznge  kehrte  Ogotai  mit  aeinen  Bradem  doroh 
die  groMO  Mauer  snrflelc  Toll  both  mit  grossmütliiger  Anf- 
opfemog  seines  Lebens  dasselbe  dem  Himmel  für  die  Erhal- 
tnig  des  kraiiken  Braders  Ogotai  an  y  und  sein  Opfer  ward 
u^Donmen.  Nar  viernig  Jahre  alt  j  starb  er  bey  der  Bück- 
kehr  in  die  Heimath  am  Gebirge,  das  die  Qaellen  der  Toln 
na  denen  des  Onan  trennt  *)• 

Das  Heer  von  dreyssigtansend  Mann,  welehes  im  Beicht-  Feids^ 
tene  der  Thronbestdgnng  Ogotal's  unter  des  Prinjsen  Suntai  ^^cLJt^ 
Befbld  naoh  Klptsehak  befehligt  worden ,  w&hrend  der  Vater 
BatBden  Gross-Kaan  auf  dem  ohinesisohen  Feldznge  beglei^ 
tete,  war  snnftehst  gegen  die  Ssaiuin  und  Bulgaren,  die  an 
der  utem  und  obern  Wolga  nassen ,  gerichtet  Noch  im  sei-  626  (1228). 
bea  Jahre  melden  die  rnssisdien€tosohiohtsqnellen,  dass  sich 
dkSaaksln  und  Polowser  aus  dem  niedem  Lande  su  den  Bnl- 
gerenvor  den  Tataren  geUefatet,  und  von  den  Tataren  un- 
weit des  Jaik  geschlagen  worden  ^) ;  aber  sehen  drey  Jahre 
üriher,  und  drey  Jahre  nadi  der  Schlacht  an  der  Kalka ,  la- 
«teie  das  Joch  der  Tataren  auf  der  Stadt  Bnlghar,  wie  dieses 
die  alte  Grab-Inschrift  aus  diesem  Jahre  bezeugt  ^  in  welcher 
dieses  Jahr  das  Jahr  der  Unterdrficlcung  heisst  ^).  Die  Bul- 
len Ton  KafoHy  durch  die  Tataren,  welche  der  BeichsannaF- 
hst  narichtig  Ismailiten  nennt ,  gedrängt ,  bathen  den  Gross- 
l&rsten  Jury  Wsewolodowitsch  um  Frieden  ^).  Im  folgenden 
Jabre  fiberschwemmten  die  Tataren  abermalils  Chuarefln,  Per- 
fien  und  Syrien  ^).  Zwey  Jahre  spftter  flberwinterte  das  tata-  629  (1232). 

■)  lyOlkMon  p.  345.  *)  Derselbe  p.  346.  ^)  In  der  PaliUanUclieii  Ghro* 
nik  8. 19  CA&CHN,  in  RabraqaM  p.ö8.fa5#ef.ILanmsin  Bd.  lU.,  Note  355. 
Orieinai-Aaseabe.  *)  Inicriptiont  de  Bolghari,  Noay.  Joom.  A«.  Bd.  YIU. 
P.  485  und  486.  ')  Zantwen.  LetopU  S.  113  nnd  114.  Die  Geschichte  Aktak 
Temir^s  spricht  nnr  yon  dem  Einfalle  ^er  Tataren  unter  Timor.  BuLariae 
ttrhU  origo  tUque  Juta,  ^aehnii  Aottokentü;  Fundgruben  des  Orients 
y.  bd,  p.  205.  ^  ffoc  anno  (1230)  repetebarU  Tartan  MosUntieas  in  terrat 
invoMiona.  AbnUeda  Bd.  IT.  p.  869 ;  Bar  Hebraeus  B.  II.  p.  506.  Die  Tata- 
Tca  zn  Ssaida  nnd  Maiatia,  in  Aferbeidschan  uttd  in  Ruriustan  su  Schekr^ 
for;  bey  Sebebi  u  J.  618  (1230)  die  Tataren  in  GhiareOn^  beyAcropoUu  bey 
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rische  Heer  in  der  Ntiie  Ton  Biügar ').  I&  dfUi  Jahre  des  Un- 
terganges der  Dynastie  der  Altanehane')  in  China,  sogtai 

631  (1234)   Rassland  derFflrst  yonSmolenskylsaslawMstislawitsoh,  tob 

Kiew  mit  den  Polowasern,  welche  den  FArsten  Wladimir  Bn- 

632  (1235).  rikowitsch  mit  sich  nahmen  ^).  Im  Frühling  des  folgendeB 

Jahres  hielt  Ogotai  grossen  Reichstag  In  der  von  Um  znr 
Residenz  nea  erbauten  Btadt  Karakonim.  Ogotai  wollte  sieh 
selbst  an  die  Spitze  des  Heeres  stellen,  das  die  mongolischen 
Waffen  siegreich  durch  Kiptschak  naehRnssland  ^agen  eoil- 
te;  auf  die  ilim  liierüber  gemachten  Vorstellungen  Oberliess 
er  den  OberbeMil  dieses  Heeres  seinem  Neffen  Batu,  dem 
Herrscher  in  K;iptschak.  Auf  diesem  ^ichstage  ward  be- 
schlossen, dass  die  Eigenthflmer  der  HeerdenSinea  yom  Hun- 
dert,» die  Feldbauer  den  Zehent  ilires  Ertrages  geben  soll- 
|en.  Der  Ertrag  dieser  Aullagen  wurde  «um  Unterhait  der 
Dtirfttgen  verwendet,  und  zur  schnelleren  Beförderung  der 
Staatsbothen  wurden  Posten  durch  das  ganze  Reich  enicii- 
tet  ^).  Die  Befehlshaber  des  unter  Batn's  Oberbeltehl  den  Noc^ 
den  und  Westen  mit  Eroberung  bedrohenden  Heeres  waren 
seine  drey  Brüder  Orda,  Seheiban  und  Tangui^  von  denen  die 
beyden  ersten  Stammvater  mehrerer  nach  Ihneif  genannten 
mongolischen  Dynastien.  Orda ,  der  Stammvater  der  w^ss^ 
Horde,  Sekeibany  der  Btammvator  der  drey  Dynastien  der 
Scheibanen,  der  ftühesten  in  Sibirien,  der  mittleren  in  Trans- 
ozana  nnd  der  spatesten  in  Chuarefln,  deren  berOhmtesteirFOrat 
Abuighafi,  der  Gesciüchtsclireiber  seines  Volkes.  Von  dem 
Uluse  Tschagatai's  befehligten  sein  Solin  FtMar  tder  PHm 
der  europilschen  Geschichtschreiber)  und  sein  Enkel  Buriy 
von  dem  Uluse  Ogotai's  CK^uk  und  Kad4m  die  S(Mine ,  and 
Kjuikfan  %  der  Bruder  Ogotai's,  von  dem  Uluse  Tuli's  aeloe 
Söhne  Mengu  und  Bediehak  Abtheilnngen  des  Heeres  ^). 

Stritter  Bd.  III.  p.  1031:  tiToeharorum  natio,  inMusulmanos  invadeta,  proelm 
mcum  Ulis  dimicat  acjfu^at:»  aber  noch  nicht  in  Ungarn  und  Pohlen»  wie  die 
alten  Chroniken  Martini  Poloni  (1230  gent  Tartarorum  Ungariam  et  Poloniam 
intrat  p.  877)  nnd  Thoma»  Ebendorfex^t  Chronik  (bey  Pets  Script  Aoatr.  II.  Bd. 
p.  720)  Bu  iHih  in  dietem  nnd  dem  folgenden  Jaiure  melden.  1231 :  tilfac  teti^ 
mf>ettat€  Mangi,  qui  9t  Tartari  tHtcahemtur,  cum  quintjue  centenü  miiUbut 


incratp.877)  nnd  lüoma» JiDenaortert CinromiL (i>ey feu acnpt.  Auatr.  ii. 
p.  720)  in  iHih  in  dietem  nnd  dem  folgenden  Jaiure  melden.  1231 :  ^lHoc  t 
mpettate  Mangi,  qui  9t  Tartari  tHtcahemtur,  cum  quinque  centenis  miilt 
asere  Hungariam^  quat  Bela  praefatut  bello  petüt  iuxtajiumen  SatniJii 
')  Woak.  Chronik  Bd.  IL  p.  192$  JSikon'ache  Chr.  Bd.  II.  S.  3(8»  370; 


mßntfosere 


Schmidt  corrigirt  die  Schreibweise  in  Gujuk  Gulgan  MOngke  Büdsckik. 
®)  Dachihvnguschai»  Bcachid«ddin  und  OAck  denielbeii  d^Ohiaon  p.  380.  Mo- 
kaddcjue  BL  OV. 
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DfB  VorMb  dM  Heerts  KhKfe  Subotal ,  der  Eroberer  ^ 
Pinrien'«,  ireleher  meratdnreli  die  Pisse  von  Derbend  in 
Dptsebak  eiDgednmgen,  und  nach  der  Schlaoht  nn  derKftllca 
tof  der  QsUiehea  Seite  dfs  oespischen  Meeres  naeh  Hanse 
gesogen ,  nnd  im  letaten  eliinesisolien  Feldznge  Nanking  er- 
•bart'batte.  Während  TsehemiaglNin)  der  Feldherr  dfs  nach 
Pwäen  bestimmten  Heeres^  Georgien  and  Annenien  verheerte, 
«d  die  georgiseheKOniginnRastädan  vergebens  anf  die  vom 
Psfst  Gregor  dem  IX.  wider  die  Mongolen  gebethene  HOlfe 
bifrte  ')  j  enohien  Bata  an  der  Bpitse  von  dreymahlhnndert- 
tamesdMann  an  der  Wolga,  vor  der  grossen  Stadt  der  Bnl* 
girea ,  nnd  legte  dieselbe  in  ^che  ').  Sie  drangen  durch 
dkhte  Wilder  in  das  Oebieth  von  ^jafan  vor,  und  sandten  ein 
■It  Seher-  oder  Wahrsagerkraft  begabtes  Weib  ') ,  das  die 
imis^en  Chroniken  eine  Zanberinn  nennen ,  als  Abgesand- 
ten an  die  musischen  Fitoten  von  ^ihfan  ^).  Diese  (Jnry^ 
Oleg  nnd  Roman)  nnd  die  Fttrstea  von  Pronsk  nnd  Morom 
giigen  den  Mongolen  bis  Waroneieh  entgegen.  Die  Gesand- 
tes der  Mongolen  bothen  Frieden  gegen  den  sehnten  Theil 
iOer  Habe :  »Dir  mfigt  tf  nehmen ,  wenn  keiner  mehr  von  uns 
>aa  Leben,«  war  der  Fürsten  hochherzige  Antwort  ^).  Auf 
den  Wege  nach  9jaAin  verheerten  sie  Pramk^  Bjeigorod, 
btAeOawez  und  tOdteten  die  Bewohner  ohne  Schonnilg  % 
Ver  IQalhn  angelangt,  nmgaben  sie  die  Stadt  mit  POhlen  und 
Bkrtea  Erdwille  auf,  nm  die  Manem  sn  beherrschen.  Am  '  | 
wehsten  Tage  sanken  ^jafan^s  Maneni  nnd  Gebinde  unter  22.  Scheipwai 
deo  Manerbrechem  und  den  Flammen  in  Schutt  und  Asche«  ^i.  j^'  1237. 
Der  First,  'seine  Gemahllnn,  die  Bojaren  und  Welmoschen, 
Friester  und  Nonnen  Helen  ohne  Unterschied ,  ein  Opt^r  ihrer 
Wlrginst  Frauen  wurden  die  Briste  abgeschnitten ,  Min«  ^ 


*)  Dm  Schreiben  Gre^oi^a  IX.  an  Roiuodui  in  Odericnt  Kt^aldiu  i.  J. 
Uu,  und  RcntnMt  mimoire  sur  let  rapports  des  Princet  chrätiem  avec  le 


Jahre  nach  Sieben» 
r;  in  GolUcheri  res 
jnptoret  Bd.  It  P.  2231  heiMt  eil.  J.  1239:  «tertia  Jam 
^ruptione  invadunt  Europaml»  mit  der  alten,  Ton  den  ruMischen  Annalisten 
b«9*«bigten  Sag^  der  Herkunft  der  TaUren  nach  der  Angabe  des  Kircl^en- 
VMen Methodios:  nBos  TYmcenses  et  Ismaäitas  quidam  auttannant,  de  9(1«- 
vfu  terihit  MeAadüu,»  in  der  Stepanaia  Kniga  nnd  Tatischtschew  u.  A. 
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nern  die  Gallo  ans  den  Eingeweldea  geriBsen,  Andere  wvr- 
den  geschunden,  Andere  mit  Nadeln,  zwischen  die  Nigel 
und  das  Fleisch  gesteckt ,  gefoltert.  Klosterfranon  worden  in 
den  Kirchen ,  Jnngflranen  vor  ihren  MUttern  and  Brfidem  ge- 
schändet ').  Kein  Ange  hlieh  offen ,  die  geschlossenen  sn 
heweinen  *).  SpStere  Chroniken  ersShlen  die  tragische  Ge- 
schichte 4os  Todes  Eapraxia*s ,  der  GemahlinnTheodor^s,  des 
V  Sohnes  Jar3r's,  des  GrossfOrsten  von  ^jafkn,  deren  8chQahei^ 

>  za  schauen  den  Batn  gelastet,  nnd  der  den  Gemalil,  der  sich 
dessen  entschuldigte,  desshalh  getOdtet,  worauf  die  schöne 
Fürstinn  durch  einen  Sprung  ilir  Lehen  geendet  hahen  soll'). 
Die  unter  dem  Nahmen  Saras,  d.  i.  der  Tödtung ,  hekannte 
Stelle  und  die  herOhmte  Kirche  Nlcototis'i9araslrjf,  an  der  Stel- 
le erbaut ,  wo  der  tapfece  Eupati  Kolowrat  von  Tschemigow 
Huf  den  Gr&bem  Theodor^s,  des  Sohnes  des  GrossfOrsten  Jury, 
seiner  zSrtlichen  Gattinn  Eupraxia  und  ihres  Sohnes,  drey 
nteineme  Kreuze  errichtet  hahen  soll,  sind  unTerwerfiiehe 
V  Zeugen^  wenn  nicht  historischer  Wahrheit,  doch  alter Volks- 

Moskau'!  Bey  der  Einnahme  Kofomna*s  an  der  Oka  erhielt  KjuOtfm, 

bad  ti  ma^  ^®'  Ohclm  Batu!s,  eine  Wunde,  an  der  er  starb  ^).  Er  war  der 
dimir:  g^ii^  ^^^  Prinzossinu  Kulan,  der  TochterTairesun's,  des  Haup- 
tes der  O^Aoi»  oder  iiucAon^  eines  Zweiges  des  mächtigen 
Stammes  der  Merkte.  Tschengif  hatte  dieselbe  nach  der  Besie- 
gung ihres  Volkes  zur  Gattinn  genommen,  und  in  IQuUjan  erbten 
die  kriegerischen  Tugenden  des  mOtterüchen  und  YSterliehea 
'  Stammes  bis  auf  das  dritte  Geschlecht  fbrt.  Naob  Kjolbjan'«  To- 
de erhielt  sein  Sohn  Kaod$eha  den  Befehl  Aber  sechstausend 
Mann,  der  auch  in  der  Folge  dessen  Sohne  Abukfan  tob 
Gross-Chan  Kubilal  bestätiget  ward ;  als  aber  Abulgan  wider 


*)  Nikon^f  eh< 
mmsin,  Note  C 
Bd.  III.  S.  27B.     , 

kaum  erkennbar.  Biafan  heiMt  Erjan:  «ne  belagerten  Rjafkn  durch  drey 
Tage.»  In  der  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek,  aus  welcher  d'OhMon  die 
Erzahiong  diese«  Feldznges  inr  Anhanj^e  ffegeben»  sind  die  Nahmen  jioch 
mehr  Terstommelty  als  in  der  Handschrift  der  k.k.  Hofl>ibIiothek  su  Wien; 
dort  heisst  Riaikn  Ban  statt  Erjan :  die  Terstünunelong  des  Bweyten  Erjan 
•tatt  Blafan  liegt  näher  als  jene.  Die  Ordnung,  in  weicher  die  Belagerung 
und  Eroberung  der  Städte  aufeinander  folgte,  ist  der  beste  Schlüssel  aur 
Entratfaselung  der  Nahmen  bey  Reschideddin.  ')  Reschideddin.  «Sie  nahmen 
«dann  die  Sudt  der  Ika  (an  der  Oka),  wo  &iulkjan  ein«  Wunde  erhielt,  an 
«der  erstarb.» 


I 


Hüfkaii.  WUdimir  erobert«  f03 

ÜMeu  die  Partey  Kaidn's  ergriff,  iel  er  unter  den  Sehwerte 

des  Henkers  ']^  anrflhnüicher   nln  der  Gronsvater  vor  den 

Mauern  Kolomna'e ,  nn  dem  Uf&r  der  Okn,  die,  mehr  als  ein- 

nahl  Ton  mongolisoiiem  Blnte  j^erOthet,  in  der  Geschichte  der 

nssisch-mottgolisohen  Kriege  keinen  mindern  Nahmen  erhielt, 

als  die  Kalka.  Der  Todüjnllgan's  wurde  durch  den  des  Fürsten 

Renan  Ingorowitach,  Neffen  des  Jnry  von  ^jaAin ,  gerficht, 

wtkket  mit  demgrOsstenTheile  seiner  Leibwache  in  der  Nahe 

▼enKolomnn  flel ').  Bntu  sog  vor  Moskan,  dessen  Brand  (diess- 

BtU  nieht  als  Aettongsmitterniifliammend)  nnr  in  dem  Blate 

sfuflicher  Einwohner  gelöscht  ward  ^).  Wladimir  der  II. , 

Sehn  Georges,  des  Herrn  von  Wladimir,  wurde  gefangen  weg- 

geflUirt  Georg  lagerte  mit  drey  Netfen  am  Flusae  8it  ^).  Am  lo.  Ssafer  687. 

iwoTten  Febniar^)  ersciiienen  die  Mongolen,  vor  Wladimir. 

Siae  Eeiterseliar  erscliien  am  goldenen  Thore  mit  dem  jangen 

Finten  Wladimir  Gregoijewitsch,  den  sie  za'Moskau  gefan«» 

feB.Wihrend  die  Stadt  von  allen  Seiten  omsingelt  ward,  war 

ciaTfaeil  des  Heeres  naeh  Soadal  gesogen,  und  hatte  dort, 

wie  es  mongolischer  Kriegsgehranch,  alle  Einwohner  nieder- 

gemetzelt,  die  MOnche  und  Nonnen  ausgenommen,  die  in  die 

Marerey  geachleppt  wurden«  Schon  am  vierten  Tage  der  Er-  i^i''^'^\^ 

eehehiung  vor  Wladimir  wurden  Stnrmwerkzeuge  und  Lei- 

tWB  bereit  gehalten ;  in  der  folgenden  Nacht  die  ganze  Stadt 

alt  Ptkhlwerk  umgeben.  Am  Fastnachtssonntage  war  der  Car- 

■evtl  des  Todes.  Von  allen  Seiten ,  durch  das  goldene  Thor , 

durch  das  eherne,  durch  das  lybedisehe  und,  das  kolpaische 

buchen  die  Mongolen  in  die  ^ngiackliche  Stadt  ein  ^).  Die 

Ftotinnen  sammt  Tielen  B<uaren  und  Volke ,  die  sich  in.  der 

DomUrche  eingeschlossen ,  Iknden  ihren  Tod  in  den  Flammen    . 

')  Retchided^n  im  Absohnitt«  4er  Söhne  und  FntQes  T'^^^®'*^^'*^^*'^''* 
'yMnnum,  SchUcherbatow  und  Hetfthideddin.  nEroman  (Homan),  einer 
loer  lUMUcnen  Färttexu  der  mit  einem  Heere  entgegen  kam.  ward  geschla- 
Mi  und  erschlagen.»  ')  «Sie  nahmen  auch  die  Stadt»  (der  Nähme  unausgc- 
nllt)  «in  innf  T«^,  und  tödteten  den  Fürsten  dieser  SUdt,  Nahmen«  C//a- 
tfwwi«  (Wladimir).  In  der  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek  steht  Sekjan, 
öne  Yerstummelnng  des  Schreibers  für  Meket  CMksJ,  wie  Moskau  im  Dsdii- 
naogoschai  geschrieben  wird.  Die  Erzählung  des  russischen  Fcldsugcs  bc- 
finael  sich  auch  in  Wass^f.  ♦)  Raramsin ,  Schtscherbatow  nach  den  Quellen 
Z«nfcwen  Letopiss  S.  130.  Nikon'sche  Ghrqnik  II.  Bd.  S.  372.  TatischUchew. 
)  In  der  Nikon'schen  Chr.  heisst  es  «war  am  dritten ,  aber  der  angegebene 
Wochentag  Dinstag  zeifft,  dass  diess  ein  Fehler,  indem  (SonntagsbucnstabeG) 
der  zweyte  and  nicht  der  dritte  Februar  ein  Dinstag;  eben  so  ist  der  Fast- 
nschtttonnUg  der  siebente,  und  nicht  der  achte  Februar«  wie  bey  Nikon. 
^Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  375;  bey  Reschidedchn :  «Sie  nahmen  die  Stadt 
«es  groMen  Georg  (des  GrossAirsten)  nach  achttägiger  Belagerung  ein.^ 
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oder  in  tfem  Schwerte  der  Mongolen,  welche  ntoh^SprengiBg 
der  Thore  den  Kirehenniab  mit  dem  Morde  der  Geflüohtetea 
paarten,  die  Heiligenbilder  und  das  Heiligthmn  derZniachta- 
Bt&tte  gleich  entweihend.  Die  |tlrsten  Wsewolod  and  Mstia* 
law,  die  sich  darchscfalagen  wollten,  fielen  anaaerhalb  der 
Stadt ').  Nach  Wladiliir^B  Erobemng  20g  eine  Abth^ünng  de« 
mongoliachen  Heeres  gegen  Gorodez  an  der  Wolga,  die  an* 
dere  gegen  Bostow  nnd  iaroslawl.  Im  Februar  all^n  hatten 
sie  vierzehn  Stftdte  erobert*):  Juriew,  Perefaßnol,  JHmir' 
irow,  Twer,  KaseMn-y  Woiok,  Emafin  ^).  Georg  fiel  am 
dritten  MSrz  ^)  in  der  Schlacht'am  Flaaae  Sit.  In  der  HfiUle  . 
des  MSrz ,  am  zweyten  Faatenaonntage ,  ward  Taneh^  ein-r 
genommen  ^).  Aber  KofeUk  widerstand  zwcf  Monathe  alien 
Angriffen  der  Mongolen.  Die  Söhne  dreyer  ihrer  Torzflglich!-> 
sten  HeerfBhrer  waren  vor  den  Mauern  gefallen ;  endlioh  ka- 
men Buri  und  Kadan  und  eroberten  die  Stadt.  Ihrer  hartni^ 
okigen  Vertheidigung  willen  und  ^eil  sie  so  vieles  und  edles 
mongolisches  Blut  gekostet ,  nannten  sie  dieselbe  die  schlia- 
me  Stadt  ^) ,  wie  Tschengir-Chan  Bamian  genannt,  well  vor 
derselben  einer  seiner  Enkel ,  Mowatukan ,  der  Sohn  Tscha- 
gatai's,  gefallen  7).  KoUnma  wurde  durch  den  Tod  SjuUjnn'«, 
des  Sohnes  Tschengif-Chan^s ,  KofeUk  durch  den  dreyer  fid- 
len in  der  Geschichte  der  Mongolen  gebrandmarkt,  Iblgiioli 
in  der  russischen  verherrlichet  ^).  '^ 

Tscherma^  Während  Batu's  Heer  den  Mittelpunct  von  Kiptschak  und 

•  Penien.  Sakstn  ^)  mit  Feuer  und  Schwert  verheerte^  die  Rumänen  und 
Russen  uliteijochte  ''') ,  drang  Tschermaghun  in  Fersien  iror , 
das  itzt  zum  zwcTten  Mahle,  wie  Bussland,  von  den  Hufen 
tatarischer  Raubthiere  zerstampft  ward^ImFrOhlinge  des  Jah- 

')  Karamsin,  Tatbchtschew,  Nikon'iche  Ghlwnik,  Zantwen  Letopisa. 
*)  Nikon'iche  Chr.  Bd.  II.  S.  376.  ')  Die  andern  sieben,  die  oben  vorgekom- 
menen: Kolomna,  Moskau,  Stadal,  Wladimir,  Gwodes,  JRottaw»  Jaro§~ 
lawl.  Die  schehr  Herikla  Reschideddin't  scbeint  Fereiafiawl  sn  aeyn.  Mert" 


klai  kiafiii  wäofet  est,  nicht  wie  bey  d'ObMon  p.718.  *)  Da  die  Nlkon'ache 
Chr.  durchaus  um  Einen  Tag  zu  spat  rechnet,  so  mnss  auch  dieser  Tag  ala 


___    SonnUg  lallt.  *)  Mogu  holgi    ^ 

Bd.  IIL  S.  477.  Tscharstwen  Letopisa  S.  ih.  ')  D'Ohsson  p.  22a  Abolfe- 
radscfa  p.  293»  Mau^baligh.  *)  KdftUk  heisstin  ReschideddinJTo««/;  ^Oha- 
son  p.  713  hat  dasselbe  im  Säa  Kika  der  Pariser  Handschrift  nicht  etkannt. 
9)  TatischUchew  Bd.  IIL  S.  476:  Karamsin:  SchUcherbatow ;  in  RehmBd.l. 
5.  445,  792,  $,  8222;  Nestoi's  ForUeUer  S.  24;  Zarstwen  Letopiss  Bd.  IIL 
S.  8}  Nikon'scheChr.  Bd.  IL  S.  879.  '•)  Ce  nefut  ai^en  1287  que  Us  Mon- 
gois  toumirent  difimtivemetU  les  Coumans,  Klaproth  M^m.  Bd.  IIL  p.  118. 


TaoheraaghQB'ii  Zag  fa  P9r0f«ii.  |0B 

ras  elBtanseid  iweybiudert  rieten  und  inywtHg^  aadh  ftren  834  (1237). 
Binftlle  !■  RoatlMid ,  waren  sie  bli  in  die  Nähe  ven  llegded, 
hin  nach  Senpibad  nnd  Sermenrai  ')  gekommen ,  wo  sie  Toa 
INodar  ')  nnd  Sekerabdar  ^)  »  d.  i.  yom  8taatsBeeretir  und 
OberatmniideelieBiEen ,  welche  die  Heere  des  Chalifen  hefeli-  ^ 

llgfeBy  nvftek^aelilageny  nnd  Wnrflnaaeliinen  auf  die  Menem 
gwitelit  wurden«  Im  Bominer  desselben  Jahres  ^)  kehrten  sie 
sionsweytenMahley  soUngen  die  ihnen  nnr  Vertheidigung 
der  Stadt  entgegengesandten  Truppen  bis  Chanikin  snraelc  ^) 
wd  kamen  bis  Duktü  ^)  9  dem  nnr  eine  Tagreise  von  Bagdad . 
gelegenen,  seiner  Naphthabmnnen  w^en  bertthmten  Stidfr* 
ciMn  7)  y  nnd  bis  nach  Issihhan ,  we  das  iMrflhmteste  ihrer 
Bdünehtopfer  der  Dichter  Kemal  von  IssISüian ,  welehem  we- 
gen der  Erfladongsgabe  nnd  Originalitit  seines,  reichen  6e« 
nins  der  lEhrennahme  des  SeMpfen  der  Bedeutungen ')  wohl 
gebUrLBr  wohnte  ansseriialb  der  Sjtadt,  in  einer  Zelle,  wor- 
in Tiel  yerborgenes  dnt  j  das  ihm  die  Einwohner  Issfaban's 
snm  Geschenk  gemacht.  Mongolische  Knaben  schössen  in  der 
Nike  nach  Ydgeln.  Ber  Spannring  des  Bogens  war  dorch 
^nfnD  in  den  Brunnen  geAüien;  indem  sie  darnach  sachten, 
entdeckten  sie  daa  yerheimlichte  Gut  Bio  legten  den  Dichter 
«nf  die  Folteri  er  gab  unter  derselben  seinen  Oeist  nuf,  nach- 
dem er  noch  mit  seinem  Blute  nwey  Distichen  geschrieben  ^)* 
Den  sweyten  Einfall  der  Mongolen  in  Persien,  beseichnete 
dns  Blut  dieses  SchOpfers  der  Bedeutungen,  wie  den  ersten  * 

das  des  grossen  mystischen  Dichters  A^tar.  KeiMü  ven  I$»fl^ 
kan  ist  det  erste  der  drey  persischen  Dichter,  welche  den 
Beynahmen  Eemal  lühren,  und  deren  Aller  dreyer  Loos  mit 
der  Geschichte  der  Tataren  Terflochten  '*)•  Aber  wilirend  die ' 

')  Abiilfer»d«cli  p.  313 ;  In  der  Übersetzung  nicht  richtig  getchineben 
Zam  Cübad  und  SumamUa;  in  Bar  HebrMus  n.  516  noch  mdir  Teratüi»- 
meHAngabad,  *)  Diodar  statt  Viwitdar.  wörtlich:  der  Tintenieugbalter. 
*)  Sekerabdar,  der  Weinhalter.  *)  Sub  ßntm  hu  jus  anni  (635) ;  es  endeto 
■■  18.  Aagnst  123a  ^)  Abnlferadsch  p.  313.  *)  Hadschi  ChaUVs  chronologi- 
wAe  Tafeln  l  J.  635.  ')  Dschihannumma  S.  466.  *)  ChaUahä^^nmani  in  Fer- 
hengf ;  der  in  denuelben  auf  jedem  Blatte  citirte  Mul  Maoni  scheint  jedoch 
ein  Anderer,  weil  Jener  unter  seinem  Prahmen  KenuU  Xsmail  vorkommt. 
f)  Brat  ist  das  Hers,  die  Seele  schmelset  so» 

Diess  ist  ein  kleines  Spiel  vor  Q ott  dem  Herrn ; 

Ich  wandte  mich  zum  Freund»  der  sprach:  sey  frok! 
V  So  schmeichelt  Gott  den  Dienern ,  die  ihm  eem. 

DdHctscIiah »  und  nach  demselben  in  der  Geschichte  der  persischen  Rede-  / 

koBste  S.  163.  '^)  Des  Kemal  Ibn  Ghaja't  ist  schon  oben  ney  der  Schilde- 
rung der  Türken  und  Tataren  erwähnt  worden,  und  wird  noch  spitar  er- 
wihat  werden.  Kemal  von  Chodschettd  kommt  oAter  Tochtamisch  vor. 
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mongollseben  Heere  die  Städte  Peraieii*B  oad  BnMlenJi  k 
AacheftfegteDy  erhob  eioh  »ach  auf  Ogotai's  Befehl  seine  neve 
Besideils  zu  Karakomm,  Herat  erstand  wieder  ans  aeineH 
Schutte  *)j  und  Bochara,  welches  wegen  eine^  von  einem 
Derwisch  erregten  Aufruhres  noch  einmahi  kis  nof  den  Grand 
irerheert  werden  sollte^  worde  fcrschont  ')•  Indessen  setste 
Batn  seine  Erobeningen  in  Rnssland  fort.  Nachdem  er  das 
nördliche  and  .westliche  mit  Fener  und  Schwert  verheert  hat- 
te^ wandte  er  sich  gegen  Astrachnn,  um  Koijmny  den  Chu 
•  derKomanen,  den  Schwiegervater  des  tapfem  Mstislaw  von 
Halitsch|  nofisnsachen.  In  den  Steppen  von  Astrachan  ge- 
sciilageny  sog  Ko^an  mit  vierzigtaosend  Komanen  ans  Rnss- 
land nach  Ungarn,  wo  denselben  König  Bela  anthahm,  nnd 
ihm  den  nach  ihm  Gross-  und  Klein -Knmnnien  genannten 
Strich  Landes  znr  Ansiedlang  gab  ^).  Andere  Fürsten  tftr- 
kischen  Stammes  ^)  unterwarfen  sieh  den  Mongolen  hnldi- 
gend.  Die  Stidte  j  die  sich  unterwarfen ,  wurden  swar  nicht 
niedergebrannt,  aber  ihre  Einwohner  niedergemetneU  oder 
▼erpflanzt  ^)$  die  sich  widersetzten, wurden  verheert^).  Oma 
oder  Omaisehy  welches  (wie  Karamsin  vermuthet)  an  der 
Mflndung  des  Don  gelegen,  vielleicht  aber  Urkend§eh  Ist j 
eine  grosse  Stapelstadt,  deren  Einwohner  Chaferen ,  Alanen, 
Bussen  und  Musulmanen,  ward,  da  sie  sich  nicht  ergab, 
durch  eingedftmmte  Wasser  ertrinkt  ^). 
FaU  Kie^t  Nsch  Untcijochung  der  Völker  an  der  Wolga  und  an 

TckerSiidte.  ^^^  eroberte  Bata  d%i*Land  der Mardtdnen,  verbrannte  Jfn- 
ram,  EUaflimund  €hro$ehet»,  das  ein  Eigenthum  der  Kir- 
che der  Matter  Gottes  su  Wladimir ').  Perf^aßawi  wurde  bis 
In  den  Gmnd  aerstört,  die  Kirche  des  h.  Michael  der  Erde 
gleich  gemacht ,  der  Bischof  Simon  mit  dem  grössten  Theile 
«  der  Einwohner  getödtet  %  Ein  anderes  Heer  Batu's  belagerte 

>)  Ha(bcM  Chtlfa's  ehronol  Tafeln  i.  J.  636  (1238).  *}  Im  J.  436  (12»)^ 
ifikhi  in  den  noticet  et  extraiu  des  manoscriU  de  la  biblioth^ue  da  Roi 
p.  384.  *;  Pray  annalet  regnt  Hang.  L.  IV.  n.  251 ;  dbserL  p.  113:  BfaiUth, 
FeMler,  Engel  und  Gebhardi,  Schlözer,  Uorwith.  <)  Reachideddin  (d'Ohs- 
•on  p.  710)  gibt  awey  ^lahmen,  deren  Anasprache  aber  ob  der  mangeinden 
Pnncte  unlieber,  und  nennt  dann  BaUchman  und  Katschar  oguL  ')  So  die     , 


—  •    w^«     V     vwuaw^uvkWSkWVT     AJL«.*     *».     JL«  |      a^BB  «■•■•ÜB    «      J 
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Tsekemlgaw.  Unter  den  BefeUe  ¥011  Ffirf t  HfltiflUw  CHebo- 
wUseli  vertheidigte  eüek  die  Stadt  mit  der  Tapferkeit  der  Ter-* 
sweiflvng.  Wie  die  homeriaeben  Helden  aeUeuderten  aia 
Sferae,  deren  einen  kaum  Tier  Männer  zu  trafen  yermoali- 
ten  '),  auf  die  Belagerer.  Tsdbernigow  aank  In  Aaoiie  sa- 
BammeD.  Die  Mongolen  zogei  ftber  Ohteh&w  an  den  S^on  zn^ 
rftdc  und  enflieasen  den  geflingenen  Biscbof  Porphiri  *).  Bata 
kalte  längst  von  der  fierrliefakelt  der  Hauptstadt  Kiew  am 
Di^eper,  von  den  Scbätzen  ibrer  Kireben  und  Wa4realager 
gehört;  er  sandte  seinen  Neifen  Menga^  den  zweyten  Bobn 
Ogotai's ,  des  Gross  -  Cban's  9  auf  Knndsebaft  gegen  Kiew. 
Dieser  blieb  amTmbeseb  bey  Pe$oUehnifi  (dem  bevtigen  Der- 
fe  Pe$ki)  steben,  und  stannte  den  Glanz  der  Stadt  an.  Da  er 
ISber  die  anf  seine  Anflbrdemng  absebläglge  Antwort  den 
Grossfllrsten  Michaei  W$ew0lodawii$€h  und  Aber  den  Hor4 
seiner  Gesandten  ergrimmte,  lietben  Ibm  seine  HeerfQbrer  za 
dlsnoinlirender  List  ^).  Batn  zog  selber,  den  Mord  der  Ge- 
sandten za  räeben,  mit  der  ganzen  Maebt  seines  Heeres  ber- 
•B.  Die  Ef  nwobner  bOrten  ibr  eigenes  Wort-  niebt  vor  dep 
GeMlle  der  Oebsen  und  Kameble ,  vor  dem  Gewiel^er  der 
Pferde  nnd  der  Feinde  wildem  Gesobrey  ^).  Ein  gelbngener . 
Tatare ,  Nabmens  Toghrul  ^) ,  gab  .Knnde  Ton  der  Stärke  und 
Haeht  des  Heeres  Batu's,  und  nannte  die  avsgezelebnetsten 
▼on  dessen  HeerfObrem:  an  ibrer  Spitze  die  Prinzen  firda^ 
der  ilteste  Sobn  Dsebudsebi's,  die  Vettern  Paidar '),  Kodon  *), 
Menffu  und  Kujuk  ^) ,  die  beyden  «rsten  Sdhne  Tsebagatai's, 
die  beyden  letzten  Söbne  Ogotai's,  BeUehak  **),  der  Sobn 
TaM's,  Wind,  d.  L  Buri,  der  Enkel  Tsebagataf«  '')j  der 
roiletzte  Sobn  Batu's  "),  und  Kailm  '').  Von  diesen  aebt 
Fiinzen  yeriiess  Em^ük  später  das  Heer,  als  er  naob  seines 
Vates  Ogotai  Tode  zur  Oberberrsobalt  als  Gross-Kaan  bem- 

')  Nikon'sclie  Chr.  III.  S.5.  *)  Nikou'MShe  Ghr.III.  S.  Q;  Tatitchtocliew;' 
Kanrnsin  lY.  S.  9:  Schtscherbatow.  *)  ffikon'tcbe  Chr.  III.  S.  6;  Reicht-  ' 
■uulist  S.  148.  «)  Nikon'Mhe  Chr.  III.  S.  7;  ReidMannslut  S.'149;  TaUsch- 
iKfaew,  Schtseiierbatow.  Karanuin.  ')  Dieaa  S«t  wohl  die  richtige  AuMpra- 
die  des  Nahmen« ,  den  aie  Nikon'sche  Chr.  und  die  andern  Chroniken  Ta- 
vm/ schreiben.  •)  In  der  Nlkon'schen  Chr.  Vrdior,  in  der  Fortsetzung  Ne- 
*Ws  UrduL  ')  in  der  Nikon'schen  Chr.  Baidar,  so  auch  in  der  ForUe;- 
tenngNettor't.  Karamain  Bd.  lY.  Note  8.  *)  Der  Kaidan  der  ForU.  Nestoi^a. 
*)Kmuk,*^  BoUchek,  der  Sohn  Tuli's  (d'Ohsson  p.  888),  ist  der  BeUchak, 
welcEer  in  einigen  Chroniken  in  Bedtchar  verstümmelt  ist.  S.  ohei|  S.  100. 
piyOhsaonp.  380.  '*)Im  Tarich  Haider  Ujur.  <*)  Nach  aller  Wahrtchoin- 
ucbkeit  ist  KjuIos  Betschak  Ttchäaukan,  der  Sohn  Dachudachi'«. 
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fen  ward,  unter  den  Feldherren,  welche  krine  Prinxen  tob 
Geblüte  j  waren  die  ans^^eceiohnetaten  ') :  Subutai  Behadir, 
der  erste  Eroberer  vonKiptaehak  und  der  Besteller  der  Chine- 
sen NiuUche;  Baaür  *)f  der  Eroberer  der  kafanischen  Bnl-^ 
garey  und  des  Fflrstenthmnes  ßnsdal;  Burundai  ^)y  Butar 
Haider  und  Sjüemet  ^).  Der  Manerbreoher  erschütterte  vnab- 
Ifissig  die  Wille  der  Stadt ^  in  welcher  nichts  gehfirt  ward, 
als  der  Pfeile  Geschwirre,  d«r  Speere  Geklirre  ^  der  an  einan- 
der schuldenden  Schilde  Getfls  ^).  Wie  Wasser  floss  das  Eint. 
Die  Tataren  sttirmten  die  Maaem  und  setzten  sich  auf  dev- 
selben  ennftdet  nieder.  Die  Einwohner  hatten  sich  mit  ihren 
Schfttzen  auf  das  Dach  der'  Domkirche  geflüchtet;  das  Ge- 
wölbe brach  unter  der  Last  mid  begmb  die  Geflüchteten  nnter 
den  Trümmern  ilirer  Güter  nnd  der  Kirche  Schutt  Auf  den  Fall 
¥on  Kiew  folgte  der  des  sn  Ifoikuoi  gehörigen  Camenfis,  der 
Tolhynischen  Städte  WUuUmir,  Koknüfa$ehmu  ^),  OiUiUeh, 
Tscherweni%y  OadaU$ehUch  0  and  Daniel's  Stadt,  Erememz^). 

Die  Mongolen         Zu  Kiow  hatte  Bata  das  Leben  eines  tapfem  Woiwoden, 
Demetrius,  geschont,  welcher  verwundet  und  geftogen  vor 
ihn  gebracht  worden«  Dmlbri,  der  Tausender  des  Grossfürstea 
Daniel  von  Halitsch,  welcher  ietntere  die  Herrschaft  Kiew's 
'  den  Hflnden  Rostislaw's  lEstislawitsch  entrissen,  und,  wie  des* 

sen  VorfUir,  sein  Heil  in  der  Flucht  nach  Ungarn  gesucht 
hatte,  gab  dem  Batu  den  anscheinend  wohlgemeinten  Rath, 
es  sey  Zeit,  seine  Waffen  nach  Ungarn  eu  tragen.  Es  gelang 

'  ihm,  durch  diesen  listigen  Bath  die  Gräuel  der  Mongolenvei^ 

heerung  »war  nichts  ganz  und  dauernd ,  aber  doch  g^össtea- 
theilaundfOir  drey  Jahre  von  seinemVaterlande  abzuwenden  ^). 
Batu  sog  gegen  Ungarn;  gegen  Pohlen  aber,  das  damahlswie 
^  Bussland,  nidht  unter  Einem  Seepter  vereinigt,  sondern  un- 
ter mehrere  kleine  Fürsten  getheilt  war,  deren  Uneinigkeit  die 
Macht  .des  Feindes  verstärkte ,  sanHte  er  Peiüf  der  Baidar  '*) 
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ier  nufllBriieB  AniuülgteB,  der  FM^Bes  Atdaddifi'i^  d«r  tUbm 
Ttehagfatef  89  sela  Deer,  das  elae  halbe  Million  starte,  la  mwej 
Hililea  thellead.  Von  dem  ^gen  PoUoa  gooaiidtea  Hooro 
wiBdte  steh  ein  TboD  aaeh  GroM- Fohlen ,  der  andere  aaeh 
Klefa-Pohlea,  Boleslana  IV. ,  der  Schamhafte ,  so  bof geaaBaC 
TM  den  Gelflhde  der  Keaeehhelt,  dae  er  Itey  eeiaer  Venaih« 
IoiI^bU  Knniganden,  der  Tochter  Bela'elV.,  des  KOalgs  von 
ÜBgm,  abgelegt,  beaaas  nor  die  Landsehaften  tob  Krakan 
lad  Sendomlr;  eelae  Oberherrllclikeit  war  nar  tltnlaf)  Indem 
die  aadera  Fllretea  Ihm  nicht  gehorchten.  Bein  Oheim  y  Con- 
rad TOB  Plotzky  herrschte  ftberMasorlen  nnd  Ki^aTlen.  Hein* 
ruh  IL  9  ein  anderer  Verwandter  Boleelana  IV. ,  herrschte 
mit  drey  Jahren  -Ober  Nieder  -  Schlesien  «nd  Gross  -  Pohlen  y 
iL GBesen,  Posen  nnd  Kallsch,  nndresldlrle  sn  Breslav» 
8ehi  Vetter  BOesIslaw  besass  Ober- Schlesien  oder  die  Für» 
•tesditeer  Ton  Oppeln  nnd  RaHbor ').  Die  Mongolen  bradben 
dsrek  Lnhlln  In  Pohlen  ein.  Nachdem  sie  das-  Sehloss  ^on 
Labiia  la  Brand  gesteckt  y  Toriioerton  sie  das  Land  Ms  an 
üe  Weichsel ,  nnd  Zarrlhost ,  das  an  dem  ütbr  derselben  ge- 
legen, ging  In  Flammen  anf.  Sie  brachten  die  nngehenero 
Beate  nach  Rnssland  In  Si<Aerhelt,nnd  kehrten  dann  Im  Win- 
ter nieder  nnrüek.  Das  Bis  HberbrAckte  ihnen  die  Weichsel  • 
ud  sie  erstürmten  Sendomi^.  Sie  serstOrten  das  JOoster  Co- 
piieiM^  wohin  sich  eine  grosse  ABasaU  roaBdlen  ]gei1lchtet9 
velelie  alle  mit  den  Mönchen  niedergemetvoU  wnrden.  Sin 
Tefkeerten  WüMeu  nnd  Semr^imier,  «nd  stroHlon  bis  an  die 
Thore  Ton  Krakan.  AnDmgo  der  Fasten  sogen-  sie  ab,  eine 
nfehevre  Menge  Ton  €lellmgenen,  wie  Vieh,  an  Biemen 
eeldeppend  nnd  vor  sich  hertrolbend.  Wiadiw^y  der  Palatln 
▼OB  Krakan ,  übeilrt  sie  beym  Dorlb  Tutbc,  dlne  Mella  ron 
Polaaleen ,  an  dem  Ulbr  der  Cnama.  Wiewohl  gescUagen , 
P^t  er  den  Tataren  doch  dloFne^t  ein,  dass  grdsseres  Heer 
hl  Hinterhalte  sey^  Sie  liesseaVerwnadete  nnd  Gefangene  im 
8(ieh  aad  verschanaten  sieh  bey  Sieeieehaw ,  im  Walde  von 
Sdremech,  Ton  wo  sie  sich  nach  Btissland  anrtickaogen.  Aber 

indem  Paidar  de^Standhafte  r^ia jytniif^fusthaUend,  d.  i.  standhaft;  anch 
uiet  die  allifememe  Auatprache  Petka  lUr  die  Art  und  Weite ,  ^e  dieser 
Nähme  im  mongolisohen  Heere  lantete;  dasselbe  gilt  Ton  Kojuk,  dessen 
Nihmen  die  Missionare  Cid  nennen. 

')  lyOhason  nach  Dlagoss>  Gxi>mery  Bfichow. 
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Md  kehrten  sie  mit  grosserer  Macht  ^ader  naedi  Sen^onir 
snrilck^  wo  sie  nach  zwtjrtigiger  Bast  sioli  in  mwey  Haulba 
th^Iten,  deven  einer,  von  Kadan  gefOhrt,  nacli  Lenexgea^ 
im  Paiatinat  Kiuavieiiy  der  andere,  von  Fatn  beCslüigt,  gegen 
Kraicanaog,  Das  ganze  Land  tun liaa  und  linga des Fiosses 
Kannona  wordo  verwüstet,  und  die  Strasse  naoh  den  bisekö^ 
Uchen  8tfidten  PraUdoexin  and-AseeAetP  in  der  Nike  von 
liza  liiess  solbrt  im  Lande  nii^t  anders ,  als  die.  Heerstrisse 
Bata*B  '). 

Schlacht  Bu  Dnroh  den  Brfblg  ^es  Kampfes  bey  Tnrsoo  errnnthiget, 

laMto^im'^*'''^^  die  Poklen  unter  Anftthmng  Wladimir's  des  Palatins 
und  Clemens,  des  Castellans  von  Krakau ,  nnd  Jacob's  Batsl- 
borOvioz,  des  Castellans  von  Sendomir,  das  Feld,  nnd  wog- 
ten Montags  den  aehtzehnten  Mftrn  mit  Sonnenaufgang  eine 
Sehlaeiit  au  Chmieük,  in  der  Nike  von  Sssgdiaw ,  im  Palad- 
nate  von  J£rakav.  Die  Mongolen  tkeilten  ihre  Streitkraft  in 
Bwey  QQgekenre  flanfen ,  deren  einer  sieh  sohlng ,  der  an- 
dere aorSehlaeht  nnd  HttUb  gerüstet  stand.  Den  linken  Flft- 
gel  der  PoUen  belbhügten  dw  Pidatin  und  Gastellan  von  Kra- 
kau, den  reohten  der  Palatin  und  Castellaa  von  Sendomir. 
Naoh  dem  Kampfe  einiger  Stunden  wurden  die  Pohlen  in  die 
Flucht  gesdilagen,  den  ermfideten  Tataren  Icam  aber  der 
sweyte ,  noch  IHsehe  HauÜB  zu  Hülfe.  Vergebens  gaben  sidi 
die  beyden  •  Paüatine  und  Castellaae  Mühe ,  die  Sohlaehtordr 

^  nnog  wieder  herzusteilen  $  sie  und  viele  Sdle  ')  fielen ,  mit 

Wunden  bededtt  Die  vjon  dem  Selüaciitfelde  Slüehttgen  ret- 
teten sieh  dnroh  Sümpfe  und  Wilder  naoh  Ungarn ,  so  nahm 
auch  Bogeslans  IV. ,  der  Schamhafte ,  mit  aeiner  GemaUinn 
Kunignnde  aus  dem  Schlosse  von  Kralcau  nach  Ungara  seine 
2&uflucht  zu  Bela  IV.  Ui»  Mongolen  kamen  am  Asohemiitt- 
woch  nach  Krakau,  und  legten  die  Stadt  am  Ostersoantag  In 
Asche.  In  die  ausserlialh  der  Stadt  gelegene  Kirche  des  h. 
Andreas  hatten  sich  Kranke  und  Arme  mit  ilirem  Hab  und  Gut 
geüflehtet  Die  Mongolen ,  welche  glaubten ,  dass  dort  alle 

')  DlugoM  L.  Vir.  p.  672  ;  Cromer  L.  VIIL  p.  206  und  Vechowii  Chro- 
nicon  XXXYIII.  p.  131 ;  Nanucevicz  lY.Bd.  S.  200:  Solignac  L.  Yll.  Bd.  IL 
S.  172.  Scriptoret  remm  Brumwic.  II.  Bd  p.  524.  Script  rer.  Lusati«  Bd.  i. 
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MdUse  der  Stedt  maigehlMt  sayes ,  grif a»  mit  Tardappallar 
Woth  aa ,  wiirdan  aber  durch  den  Heldenmnth  der  Verthei« 
fifer  sorfiekgvBchlagenk  Am  Oatemontag  kam  daa  sweyte  L  April  ijii.« 
.  talariaehe  Heer ,  welchea  aoa  flandaaiir  gtgem  Lenesyca  and 
KaiaTlen  gesogen,  naohdem  aa  die  ganse  engend  mit  Fenar 
und  Sehwert  TerwUatet  und  vederMaan  nach  Kind  yeni^haal 
hatte,  naohbakaa  snrOek,  und  Tereinigte  aich  snr  graaaen 
ftende  Peitfs ')  mit  dem  Ton  ihm  helbbUgten  Baaipthaare« 

Btt  aan  sorttekkehrende  Heer  hatte  ömm  Kloater  ven  WUhow 

f 

▼flriieert  *) ,  und  alle  Nennen ,  Ua  auf  drey ,  die  aich  in  die 
Wilder  getaehtet)  nmgebraeiit,  weashalh  apiter  daa  Non- 
Boddoater  von  Withow  nach  Ilnaka,  die  Ahtey  Ton  Bnako 
lieh  Witboiw  thertragen  ward.  Daa  LaodTOlfc  ittohtete  naoh 
iDea  Sfltten,  theila  nach  ficUaaien,  Iheila  nach  Ungarn,  Mach 
den  Urande  Ton  Krafcan  wandte  aieh  Bat«  mit  aelnem  Heere 
aaeh  Brealan.  Da  die  Brftekea  jmi  der  Oder  ahgehroohen  wa* 
rea,  aetztea  die  Tataren  theila  durah  Fortten,  theHa  aehwim- 
Beod über  dieaelbe. Mieeialawi  der  Hetaog TanBatiber^  eoH 
piag  aaf  der  andern  Seifea^dea  Floaaea  die  ther  denaelben 
Betseaden,  und  richtete  mMer  de»  ernten  Hänfen  groaaeNie^ 
deriige  an;  ala  aber  bald  daa  ftbrige  Heeri  thetta  auTFlMaea^ 
AeUa  achwimmend  (denn  die  Mengaien  aehwaBunen  eben  ao 
gBt|  ala  Ifare  PH^rde)  ^)  den  Flima  paaairt  hatten,  flikchtete 
sieh  aneh  Miedalaw  nach  Liegi^t»  n«-  Heinrich  dem  From- 
men ,  dea  Birtigen  8ohn.  Der  Strom  der  Tataren  ergoaa  sich 
naaoljirehalten  gegttk  Brealan.  Sie  ihnden  die  Stadt  einge- 
Ssehert,  denn  die  Bewohner  deraelben  hatten  bejon  Heranna* 
hea  dea  Felndea  ihre  Lebenamittal  and  Güter  iaa  Sohlaaa  ge- 
rettet  nnd  ihre  Hinaer  den  Flammen  Preia  gegeben«  Die  Ta* 
taren  belagerten  mehrere  Tage  lang  daa  Schloaai  aber  v^ge- 
beaa.  Ihren  Absng  aehreiben  die  pi^üiaehen  Creaehiobtaphre^ 
ber  einem  Wunder  sn  y  indem  auf  daa  Haopt  dea  im  €MI»9the 
aaf  aeinen  Knien  liegenden  Piiora  dea  Kioatera  Yon  St  Adal« 
bert  eineFeners&nle  sich  niedeiigeaenkt,  nnd  durch  denBlitn^ 
womit  dieaelbe  die  Gegend  weit  herum  erleuchtet,  die  er- 
aehreckten  Tatzen  in  die  Flucht  gejagt  haben  aoU  ^).  Sie 

*y  Peta  ist,  wie  «cli  zeieen  wird,  Paidar ,  nicht  Suhutai  Bekaäir,  noch 
Setschak.    *)  DlugOM  p.  674;  Cromer  p.  208.   *)  Gromer  p.  20a  *)  DIagoM 


L. 

Uta 


ni.  p.  «76;  Cromer  p.  206)  Micehow  L.  lU.  p.  182}  Sarnit  Anmi  Polo- 
i  Bd.  I.  p.  286. 
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zogetky  ohne  das  Sehlois  erobert  sn  haben ,  ven  Breslea  mdi 
LiegAlts« 

Schlacht  t^on  .  LieptUtz,  eine  9tadt  to  Beblesien,  an  dem  FltUsdien 
Ltegnitz.  Katzbach,  zwey  dentaehe  Bfeilen  von  Janr  und  Bieben  vaa 
Brealan  entfernt,  iat  dnreh  die  wichtige  Mongelenaohladiti 
duteh  derselben  Sieg  nnd  Niederlage  -der  Cbrieten  in  -der  €teo- 
grapbie  nnd  Geschichte  reriierrliohet  genug,  ohne  dass'es  der 
gelehrten  Untersuchungen  bedurfte,  ob  es  seineii  Nahmen  ven 
den  aliten  Lygoriern,  Ton  ^emHegeimaiia  des  Ptdemftua  oder 
vom  Lech y  dem  ersten  Kdnlge der  Fehlen,  erhalten,  ob  die 
Aschen-Urnen,  die  in  der  Umgegend  geftinden  werden,  rö« 
mischen,  ecy tliischen  oder  sarmatisohen  Ursprung  beweisen  ')• 
Siner  der  iltest^n  örter  Sehlesien'a,  war  deraelbe  schon  von 
Beleslaus  dem  Hohen  mit  Mauern  umgeben,  und  aur  ersten 
Stadt  des  Landes  nach  Breslau  eriwben,  ron  Boleslnus  dem 
Kahlen  mit  einem  Schlosse  befestiget  worden.  Zwölfinahl  ein- 
geäschert ^),  von  Preusseaund  Asterreichem.eingenomniM^ 
Tcrloren' •  und  wieder  erobert,  mit  der  BegribniBsstelle  der 
LiegnitW'söhen  und  Berg'eohen  Herxege  auä  dem  plaatischen  . 
Stamme  gesehmflckt,  ist  sie-durei^  viele  Ustorische  Krinne* 
rungen  geadelt,'  aber  durch  keine  berAhmter,  als  dunA  den 
grossen  Sieg  der  Mengelen  Tom  neunten  Apiil  des  Jahres  ein* 

9.  April  1241.  tausend  zweyhundert  ein  und  viernig.  Die  Mengtden  s^gen, 
nachdem  sie  Breslaa  verbrannt  und  t^ber  die  Oder  gegarigen, 
alsogleich  nach  Liegnitn,  von  Paldar,  dem  Sohne  Ts^iaga*- 
tai's,  angeftihrt,  welchen  die  emfepifBohen  Seschiohtsohrel* 
her  Peia  nennen.  In  Mnf  Heeren ,  jedes  ftber  drejssigtau* 
'  send  Milnn  stark,  sog  die  Heeresmacht  darMongeien,  wie 
schwere  Gewitterwolken  am  Gesichtskreise,  verderbenschwan« 
ger  herauf,  ihre  Macht  mehr  ala  die  fttnflkche  der  Christen, 
deren  gesammtes  Heer  kaum  dreyssigtausend  betrug  ^).  Das 
/seUesische  Heer  war  ebenlUls  in  fftnf  Hanfbn  geschaart;  im 
verdersten  Beleslaus,  des  Markgrafen  von  Mfthren  Sohn,  an 
der  Spitze  der  Bergknappen  .und  des  von  ihm  geworbenen 

*  * 

')  Schurzfleisch  de  Lignicio  cBapatalio  LX.  *)  Bfischme't  Erdbeachrei« 
l^ong  Jld.  X,IV  Sk4SS»  *»)  Die  Sereclmiui^  derb^yderieitigen  Stärke  lUQsUad- 
lieh  in  T%eb€sius  Liegnitz'schen  Jahxisüchem,  Jänner  1733,  S.  59,  mit  dem 
PUne.der  3clll^cht;  er  mzomt  aber  zwey  der  mongolischen  Treffen  auf  das 
Doppelt^  und  al«o  ihre  ganae Stärke  statt  150,000  aul  210,000  an;  wenn  die- 
ses SU  viel,  ist  die  Annahme  Gufgnin's  im  Pistorius  T.  IL  p.  353,  nur  auf 
100,000,  zn  klein;  die  Wahrheit  in  der  Mitte  zwischen  hundert-  nnd  Twey- 
A  mablhanderttausend. 


8ekl«€lit  von  Ltagnlc»*  |{3  * 

freywinigvii  Foflsvolkes;  hinter  Ihn  der  sweyte  ond  dritte 
l^fen  in  Einer  Linie,  nfthmlich  rechts  Salislaw  nn  der  Spitse 
der  Gross-Pelilen  und  geflflchteten  Klein-PoUen ,  und  linkn 
Miecinlaw ,  der  Renog  Ton  Rntiber,  die  Ober-Scblesier  Ah- 
read;  im  hintersten  Treffen,  auf  dem  rechten  ilügel,  Poppe  % 
der  Hoeli-  und  Heenneister  der  deutsehen  Bitter,  und  auf  dem 
linken  Flfl^^el  Heinrich  der  Fremme ,  der  Herzog  von  Lieg- 
nits ,  mit  seinem  Adel  und  geweH>enen  Kriegsvolke. 

Eine  Stunde  ausser  Liegaits ,  in  der  Ebene  des  Dorfes  Schlacht  von 
WahUtatty  welches  von  dieser  blutigen  Wahlstatt  europfti-    ^'""e^^f^' 
scher  Cnltnr  und  mengolischer  Barbarey  den  Nahmen  trägt, 
kam  es  zur  Schlacht.  Schon  hatte  das  erste ,  von  Boleslans 
befehligte  TreiTen ,  das  ihnen  entgegenstehende  Heer  in  Un- 
ordnung gebracht ,  als  sie  in  der  Hitze  des  Verfelgens  unter 
dem  Hegen  der  Pfeile ,  wider  welche  sie  weder  mit  Panzern 
noch  Helmen  bewehrt  waren ,  erlagen ,  und  mit  ihnen  ihr  ta- 
pferer Feldherr  *).  Das  zweyte  Treffen ,  von  MieciBlaus ,  dem 
Hersoge  von  Eatibor ,  und  dem  pofalischen  Feldherrn  Sulis- 
Inas  angeAhrt,  iiieb  tapfer  auf  die  beiden  ihnen  entgegen- 
stehenden mongolischen  Heere  ein,  als  ein  unbekannter  Rei- 
ter Auf!  Aufl  schrie ,  was  Herzog  Miecislaus  ittr  Lauf! 
MtMtf^y.  verhörend,  die  Flucht  ergriff.  Als  Herzog  Heinrich 
^€88  sah ,  rief  er  seufoend:  »JSt  $teht  $ehieeht  mit  uns*  ^) ! 
doch  rief  er  dem  Hoch-  und  Heermeister  zu ,  standhaft  aus- 
xuliarren,  wozu  dieser  mit  deutscher  Tapferkeit  bereit.  Der 
HMgel  der  Pfeile  war  verderblicher  Ar  die  unbewaffueten  Pfer- 
de als  die  wohlbewaffheten  Ritter  ^).  Heinrich  liess  die  Wa- 
^nlmrg  öffnen ,  hinter  die  sich  die  Fehlen  und  Sclilesier  zu- 
rfidc  zogen,  und  hinter  den  Wagen  wohl  vor  dem  augenblick- 
lichen Eindringen  der  Feinde ,  aber  nicht  vor  ihren  Oeschos- 
sieher  waren ,  indem  sie  die  Pfeile  in  die  Höhe  schössen , 


')  Poppo,  «bei*  nicht  der  yon  Osterino,  wie  Cromer,  Mie^how  und  Hen" 
CThettnun  eenealof.  lY.  p/332)  wollen,  da  dieser  weit  tpäter  gector^ 
Aem.    S.  Herxos  lleinricQ  II.  von  Runitch.  Breslau,  1824.  TheJbetius  S.  52. 
^  ICediow  L.  lU.  p.  88.  Piator  p.  93.  Cromer  L.  I.  p.  209.  Guraeua  «chlesi- 
ecuCTal-Ghronik.  1585.  4.  Dubraviua  L.  L  Gap.  16  p.  150.  Schikfuaii 
lehrte  fchlesische  Chronik.  1619,  S.  63.  Pessina  de  Csecheorod,  Mars 


P.342.  Thebcsius  p.  59.  *)  nCüunatum/uiste  perhibent :  Zabihegte 

ZtJtiheglej  i.  e.  tingite  ac  prae^enite  Tattwos,  occurrite  eis.»  Pes-  ' 

p.    3i3,  hejOSieeho'Wfi^Sxfgajreze,  Byegayeze,  quod  sonat  currüe! 

/>  P>1m;  beyDubfavius:  nOceurrits  i  occurrite ,  ijuaii  clamaretur 

/  curriiel»  p.426.  *)  nQuoä  videns  dux  Benricut  ingemiseens  dixit: 

im  stato^  i.  e.  pejus  et  moleste  nobis  accidit*  Wechow  p.  183. 

,  1524.  *)  Dubravittf ,  Franco£  1685  p.  425. 
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00  dass  sie  inner  der  Wagenburg  wie  Hagel  niederrassel- 
ten  ').  Da  ermathigte  der  Herzog  die  Beinen  jBvmAiiBMe, 
um  die  Mongolen  znmKampfldMann  gegen  Mann  mit  Scliwert 
an  Sohwert  zu  zwingen.  Sie  braolien  aus  der  Wagenbnrf 
hervor;  es  war  aberkeineSclilacht  mehr,  sondern  ein  Schlach- 
ten, indem  sie  von  den  Mongolen  wie  Thiere  gemetzelt  wur- 
den ').  Ansser  dem  erw&hnten  Missverstindnisse  der  Anflmia- 
temng  zur  Scblacht ,  welche  als  ein  Auftuf  zur  Flucht  ver- 
hört wurde,  jagte  das  Panier  der  Mongolen  den  Christen  pa- 
nischen Schrecken  ein.  Es  war  eine  grosse  Fahne,  in  derea 
Mitte   der  griechische  Buclistabe  X,  und  ein  seheuaslicber 
Kopf,  aus  desse^n  Schlünde  Feuer  und  Hauch  qualmten^. 
Wenn  diess  ein  Todtenkopf  war,  so  mochten  das,  was  die 
Erschrockenen  für  ein  X  ansahen ,  wohl  zwey  in  die  Quere 
gelegte  Beine  vorgestellt  haben.  War  es  aber  wirklich  einX, 
80  mag  es  Hohn  des  christlichen  Zeichens ,  in  welchem  Con- 
stantin  siegte,  gewesen  seyn.  Wenn  der  grause  Kopf  Feuer 
spie  und  Rauch  dampfte,  so  war  es  wolüNaphthafeuer,  des- 
sen Gebrauch  den  Mongolen  wohl  bekannt ,  und  alles  dieses 
ohne  Zauberey  ^) ,  -welcher  die  Christen  ihre  Niederlage  zu- 
schrieben. Der  Hoch-  und  Heermeister  flei,  und  endlich  auch 
HerzogHeinrioh  mit  den  Forsten  und£dlen,die  mit  ihln  Stand 
gehalten.   Der  pohlische  Feldherr  Su^slaus,  Clemens,  der 
Castellan  von  Qlogau,  Conrad  Conradowicz  und  Iwan  Gla- 
nowicB  ^),  die  beyden  Wrbna,  Stephan  und  sein  Soha  An- 
dreas, vier  und  dreyssig  Bothkirche  (wie  die  vierzehn  Traut- 
mannsdorfe  in  der  Schlacht  im  Marchfblde  zwischen  Rudolph 
und  Ottokar,  wie  die  zwanzig  Trautmannsdorfto  in  der  Schlacht 
bey  Mühldorf  zwischen  Ludwig  dem  Bayer  und  Friedrich  dem 
Schönen)  ^) ,  wie  die  Fahler ,  rühmlich.  Die  ITataren  hieben 
jedem  der  erschlagenen  Christen  ein  Ohr  ab;  neun  damit  ge- 
füllte Sficke  wurden  an  den  Gross-Chan  gesendet ,  der  abge- 
schnittene Kopf  Heinrich's  auf  eine  JLianze  gesteckt,  im  Triiini|ili 


')  Dubüraviut.  *)  nPecorum  ritu  maciabantur.*  DubrtTiiis.  *)  «1 
«•eher  fähiirich  mit  seinem  verzauberten  Fähnlein,  darinnen  der  ffriecbiA^ift 
«Buchf  tahe  X  geschrieben ,  und  auf  welches  ein  schensslicher  Todtenkopf 
«gestecket  gewesen .  welcher  aus  seinem^  Munde  einen  beschwerliclien  «um! 
«Bösen  _Gestank  und  Rauchdampf  auf^die  Pohlen  zngeblasen.*  Scbikluniui 

S.  342.  *)  Thebesäu 
ichow  p.  133  ;  Cn>» 
rbttchem  iBU  u.  i83Jk 
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keniBf  etni^eo  ').  Der  Leiohoaiii  Heinrioh's  wurde ,  kaum  an 
den  aeehs  Zehen  seinen  Fanaes  erkannt,  ans  den  Todten  her- 
fer^esegen  und  Im  Kloster  des  h.  Jacob  su  Breslaa  bestattet^ 
wo  sein  Ebenbild  noch  honte  auf  dem  Grabsteine  ausgehanen, 
so  seinen  Füssen  der  Tatar  mit  reich  ansgesclilagener  MQtJse. 
Solche  tatarische  Mtltzen  Ähren  num  Andenken  der  Tapfer- 
keit ihrer  Vfiter  am  Tage  TonLiegnitz  sieben  edle  scblesische 
nnd  mihrisehe  Familien  ').  Die  von  Tader  haben  ilir^  Nah- 
men von  den  Tataren,  die  Hmgwit»  und  Reehenberg  fttlirea 
Sil  Wappen,  indem  nur  zwey  Bitter  (dieser  edlen  Geschlech- 
ter ans  derSclilacht  gerettet  wurden,  deren  einem  Heinrich  IL 
ia  der  Behlaeht :  HaugwUz ,  räche  den  Berg  /  d«  L  behaupte 
ü«  Hdhe,  Burief ,  von  welchem  Znruf  er  sofort  den  Nahmen 
Beekei^erg  flUirte  ^).  Noch  lebt  das  Andenken  dieser  Sclilaoht 
aa  Ort  und  Stelle  fort.  Das  Altarblatt  zu  Liegnitz  stellt  den 
Angenbliek  Yor,  wo  des  fk'ommen  Heinrich  Leiche  seiner 
frSameren  Mutter,  der  heiligen  Hedwig,  gebracht  ward.  JAhr- 
fiek  wird  su  Liegnltii  ein  Godichtnissfest  gehalten  ^)  und  auf 
der  Wahistatt.die  ErzAhlung  der  Schlacht  von  der  Kanzel 
gelesen.  Jesuiten  wJUilten  die  Schlacht  zum  Gegenstande 
nebrerer  ihrer  Dramen ,  und  Gottlieb  Lindner  schrieb  darüber 
ein  besonderes  Gedicht.  In  unsern  Tagen  hat  den  alten  Ruhm 
der  mongolischen  Walilstatt  Anfhuodert  zwey  und  siebzig  / 

Jahre  nach  der  Niederlage  der  Mongolen  Blücher  durch  ein^n 
aaf  derselben  Stelle  ftber  die  Franzosen  erfbchtenen  Sieg,  aln 
Ffirat  von  Wahlstatt ,  erneuert,  und  mit  dem  Titel  derFOr- 
afinn  von  Liegnitz  wurde  die  Tochter  eines  der  edelsten  bih- 
aüschen  Gesohlechter  geschmückt» 

Nachdem  Liegnitz  eingefischert  worden,  federten  dioTa-  Einfall  im 
tarea  das  Schloss  zur  Obergabe  auf,  welches  aber,  auf  die *^''^^^;^„';"'' 
Festigkeit  seiner  Mauern  vertrauend,  ihnen  Trotz  both.  Sie 
sogen  südlich  Schweidnitz  vorbey  nach  Otmachau,  wo  sie 
^erzehn  Tage  lang  das  Land  umher  verwüsteten ;  dann  sich 
gegen  Batibor  wendend,  hausten  sie  acht  Tage  lang  zu  Bo- 
krizko  ^) ,  und  fielen  dann  in  Mfihren  ein  ^.  König  Wenzel 


.')  Micehow ;  Gromer j  DIucom  ; .  Dnhrtviiu ;  Tkebetiu« ;  Schikfusio« ; 
Gnaeiiu;  Pcmum:  Pubischk«.  */  Die  Ton  Lock,  SUnge,  ILaniU,  Schwak* 
ftli,  Stretits,  TMlietchwito,  Wtldaa:  Theberiiu  S.  70.  *)  Thebetiiu  S.  70 


*)  HonBAVx's  TMchenbach  1821,  S.  157  «nd  Bifchias't  Erdbctchnibong  und 
ieiiCB  ■chWiich«  J«hri>ächer.  *)  BCediow  p.  IM.  *>  Ghronicon  PoUmitm  in 
■oBsnMiti»  Bist.  BohoBk  IIL  p.  217;  Dubnviiu  m.  W. 
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von  Böhmen  hatte  schon  zeidgf  Anstalten  %ut  Vertheldlgang 
seines  Königreiches  getroffen.  Schon^am  sehnten  Mirz  hatte 
Heinrich^  Landgraf  von  Thüringen  nnd  Pfalzgraf  zu  Saoh- 
sen ,  an  den  Herzog  von  Brabant  geschrieben  j  nm  demselbea 
von  d^  Überschwemmung  Pohlen's  durch  die  Tataren  und  dem 
Plane  der  letztern ,  um  Ostern  in  Böhmen  einzufbllen,  Kunde 
zu  geben  ')•'  König  Wenzel  sandte  einen  der  Edelsten  seines 
Heeres 9  Jaroslaw  von  Sternberg,  nach  Mähren ,  um  Olmüta 
und  Brunn  in  Yertheidigungsstand  zu  setzen  *).  01atz  wurde 
durch  Wilhelm  von  Scala  mit  zweitausend  Fussgängem  nnd 
'  dreyhundert  Pferden  gedeckt  ^).  Die  achttausend  Böhmen, 
welche  Jaroslaw  aus  Böhmen  mitgebracht ,  wurden  mit  vier- 
tausend MShrern  verst&rkt ,  alle  Bürger  in  Olmütz  bewaffnet. 
Klu^hielt  sich  Sternberg  inner  den  Mauern ,  den  Muth  der 
Belagerten  zfthmend.  Die  Mongolen ,  um  dieselben  zu  schre- 
cken oder  aufoustacheln ,  zeigten  ihnen  die  Köpfo  erschlage- 
ner Mftnner  und  Weiber,  an  die  M&hnen  ilurer  Pferde  gebun^ 
den.  Da  die  Belagerten  sich  ruhig  inner  den  Mauern  ftdd- 
ten  y  begnügten  sich  die  Mongolen ,  die  Gebftude  äussernder 
Stadt,  nahmentlich  das  Kloster  von  Gediz,  mit  Feuer  sn  ver- 
heeren und  ihre  Pfeile  nach  einem  Tattermanne  ^)  abzusohles* 
sen,  welchen  die  Belagerten  ihnen  zur  Zielscheibe  auf  die 
Mauern  gestellt.  Die  Ruhe  der  Belagerten  fllr  Furcht  ansle* 
gend,  zerstreuten  sich  die  Tataren  im  Lande  nmlysr  plflndemd, 
und  waren  weniger  auf  ihrer  Huth.  Solchen  günstigen  Au- 
genblick vernachlftssigter  Wachsamkeit  gewahrend,  überiel 
Sternberg  Nachts  das  Lager  der  Tataren,  und  tödtete  mit  eige- 
ner Hand  den  obersten  Feldherrn  derselben,  PateEor,  den  Sohn 
Tschagatai's.  Olmütz  ist,  wie  Bamian,  die  Hauptstadt  von 
Kabul ,  in  der  mongolisclien  Oeschichte  durch  den  Fall  eines 
der  Söhne  Tschagatai's  ^) ,  eines  Enkels ,  so  wie  Colomna 

ä  Paris,  Angli,  hutorialnaior  und  Raynaldiu  A.  12^1,  N.  12.  •)  Peni- 
an  Moravicas  Bd.  III.  cap.  Tl.  p.  3«) ;  Mengken  Script.  Genn.  T.  IL 
zu^pät  i.  J.  1254,  so  auch  bey  Hageciuf.  S.  Pubischka  und  chronolociacfa« 
Jahrbücher  Böhmen'«.  Prag,  1781>.  S.  des  10  Theile«  II.  Bd.  S.  199  im  Ghn>- 


taren,  nach  Swoboda^  jtjbertetsnng  in  Hormayr'a^  hiat.  Taschenbuch ,  1825» 
S.  291  und  im  Jahrgang  1821»  S.  15ö;  bey  Gr.  y.  MaiUth  der  ganze  Gesang, 
dann  GomoYa's  Jaroslaw  yob  Steinberg »  Prag  töl3 ;  J.  Tuinei's  Geschichte 
der  Helden  Ton  Steinbergi 


\ 
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tocb  den  IUI  des  Sohnes  Tächengif-  Chan*8  sohwnrs ,  und 
Ibiglich  in  der  TaterltaditfcACEP  Geschichte  weiss  aasgezeich- 
■et  Wie  Bamian  in  Indien  und  KofeUk  in  Rnssisad  von  den 
Hoflgolen  ilirer  tapfern  Vertheidin^g  und  des  vor  den  Manem 
denelhen  erlittenen  Verlustes  willen  die  bö$e  Stadt  *)htjg!^ 
lannt  worden ,  so  verdient  diesen  Ehrennahmen  auch  Olmflts 
dofeh  seine  heldenmttthige  Vertheidigong  und  den  Fall  Pai^ 
dm*s  *)  Tor  seinen  Manem.  P^iu,  d.  L  Paidarj  der  VorkAm* 

')  Mohaligk,  ABalfendich^  Siiugrad,  Pnkoü'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  870. 
*J|]Xe  Yentfimmelang  Paidar^s  m  Peta  iit  eine  tehr  geringe^  wenn  man  die 
fil^nden  erwägt :  Im  J.  1244  der  Chronik  dei  Matthaua  von  Paris  crtUttet 
dernusilcbe  Ersbitchof  Peter  einen  Bericht  über  die  Tataren»  in  welehem» 
ine  m  tUen  gleichseitigen  der  eoropaiichen  Chroniken,  die  Nahmen  bis  in« 
üi^Leiuitliche  Temtämsnelt  sind.  Er  uUst,  wie  die  roMitchen  Ghronikenschrei* 
ber,  die  Tataren  als  Überbleibsel  der  Ton  'Gideon  vertriebenen  Madianiten 
los  der  Waste  kommen,  die  sie  die  eleutherische  nennen ,  die  aber  bey  ihm  ^ 
Etreu  heisst;  ^Babebant  tuUem  duodecim  duces,  Quorum  major  dicebatur 
uToiar  Can,  a  ^uo  Tatari  dicti  sunt,  jäb  illo  autem  descenait  Chiarthan 
f(Ts^engiP-Chan)  habeni  iresßlios.  Nomen  primogeniti  TTteijrrcan  (Tvachl-' 
cCIubO)  secundi  Churiean  (Tschagatai-  Chan),  tertU  Bathatarcan  *)  (Batu  , 
■der  uikel  Tschengif- Chan's).  Maximam  civitatem,  eui  nomen  Emtic  (Ur* 
•gendich?),  obsUUntes  cum  domino  civitatis,  quem  ttatim  occiderunt,  et 
nOa^eusam  (Ghnareflnschah)  ejus  nepotemfugientem  intecuti  sunt  per  mut^ 
daf  provincime.  Thesyrhan  ivit  contra  Babylonios,  Churiean  contra  Tureeu, 
nM^aracan  Ornachi  (Batn  nach  OmaUch)»  p.  570  *').  Im  Peter  de  Yinei« 
lt.  I.  ernst.  2SL  an.  1246 :  nQohesminorum  (Ghuareilnier)  pettis  Soldamu  Daur- 
enwi  (Toran  7)  et  Naiuuar  (7)  Soldanus  Fracti  (Iraci)  et  haee  terra  Trahe^ 
atar  (Tatar)  appeUatur  ;  inde  et  modo  Tartari  apvellantur.»  Odonis  episco- 
^iToscnlani  ad  Innoccntinm  IT.  epiatola,  an.  12&  und  in  Dachery  Bd.  III. 
p«n  Lp.  626 :  ttyenere  duo  nuncii  Tatarorum  a  Principe  eorum  ad I^omi" 
■aam  Pepam  destinati.  Dedit  eis  vestes  preciosissimas ,  quas  robas  vulgO" 
^iter  appeilamus ,  cum  penulis  et/ururüs  de  peUibus  variis  xisimorum  et 
^Sberiter  confahulabatur  ac  JavorabiUter  et  crebro  per  interpretes  cum  eis-' 
^hm,  et  munera  contuiit  in  auro  et  argento  clanculi  pretiosa.*  Mattbaena 
Paris  p.  654  An.  1248.  Baronii  continnator.  «Rtx  Tatarus  Erchaitai  (Iltschi  ' 
«ladai)  legatos  ad  S*  Zudovicum  mittit.  Ibique  praesens  aderat  Jrater  An- 
Wirtes  de  Locinmal  de  ordinejratrum  praediealorum,  qui  majorem  ex  iliis 
^aauiis  nomine  David  noverat,  uU>ote  viderat  in  exereitu  Tartarorum,^ 
IVana  bey  Vmcentius  Bellovacehsis  Spec,  bist.  L.  XXXYII.  cap.  XG.  p.  1316: 
wJDietus  etiam  Erchatai  jam  antea  per  annos  aliquot  simiHterfidem  suscepe- 
^^CAristianam;^  cap.  92  exemplar  epistolae  Tartarorum  ad  eundem  Lu- 
oo^om ;  cap.  99.  Exemplar  Constabularii  Armeniae  ad  regem  Cypri  de 
Tartaris;  cap.  93»  de  quibosdam  nunciis  Erchaitai  ad  principem,  nnd  dar^ 
luch  Remnsat  im  M^moires  snr  les  relations  politiques  des  Princes  Chr^ 
tiens,  in  den  M4moires  de  FInstitut  Bd.  YL  p.  440  n.  £  Vi^eit  weniger  als  in 
MaOnaos  Paria  sind  die  mongolischen  Nahmen  in  den  Reisebeschreibangen 
TOB  Plan  Caxpin,  Rnbmquis  verstämmelt,  nnd  es  ist  der  Mühe  werth,  dio 
Nahmen  der  Prinsen  nna  Heerl&hrer,  wie  dieselben  von  ReSchideddin,  den 
nusiseken  Chroniken,  Rogerius,  Rubruquis  gesehen  sind,  zusammenzustellen. 

in  Reschideddin :  die  Prinzen  ^ato,  uraa,  Scheiban,  Tangut,  Söhne 
-BiAndschi's»  Paidar  der  Sohn  und  Suri  der  Enkel  Tschagatai's ;  Kujuk 
ttnd  Kodon  nie  Söhne  Ogotai's ;  Mangu  nnd  ßodschek  die  Sonne  Tuli's. 

2a  der  Mkot^ sehen  Chr.  Bd.  lU.p.  7:   Urdini  (Orda),  Baidar,  Birui 

S),  Kaid4sr  (Kadan),  BeUchar  (tfotsiJiek),  if en^oi  (Mancu) ,  Kiaukg 
ik),jraaiu(DscheaiikMi?>.  ^^^ 

*)  B««r  ▼.  Knif  lAt  Uar  naeh  «Iner  aad«r«a  AoifaB«  daa  Matdiiag  v.  Paria  Btaeh»» 
tmremm  liNtM«Mliricb«a,^  «ad  ander«  SeiteasaUen  «iaaff  aadaraa  Aaa§ab«  a»feai«Ha, 
da«  aaaataittrMB  woU  noobst  uborfloMif. 

**)  &tr  «tradit  Harr  t.  Kraa  p.  570  aas  und  Mtat  dafür  438 ,  mit  d«r  B«««rkany  t 

Ti 


t|Da  atofat  hna  Wort  von  TaüranV'  oha«  an  badeaken,  dsM  «r  «in«  ander«  Augab« 
,  ab  die  T«B  mir  oitirU.  Auf  w«M«a  2>«iu  iai  aüo  kUr  da»  Racut  ? 
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pfer  aslatisoher  Barbarey,  flel  vor  den  Thoren  yottOlmilts 
durch  Jaroalaw  von  Sternberg,  wie  der  alte  Heldengesang  in 
der  Königinhotlsr  Handschrift  schliesst : 

■ 

»Frey'Tom  Tata^rgrimme  war  die  Hanna  I« 

Die  Beerßhrtr:  Butar,  Aidar,  KiUmet,  BnuuUi,  Satür,  der  Bro|ie- 
rer  Siudal't  and  Bochara's. 

In  der  FörUeUung  Nestoi^s  r  ürdui,  Buider,  Bind»  Kmdtm  (richtiger 
alt  im  Nikon) ,  MenmU  (richtiger  alt  in  nikon't  Chr.) ,  Kujuk  (ricntiger  aU 
im  Nikon) ,  Betschak  (richtiger  alt  in  der  Nikon'fcben  Chronik). 

Die  ifeerföhrer:  Sebedai  Bogaiur  (Sobutai  Behadir)  y  BurumUfi,  Boitär 
(der  Batür  der  Nikon'tchen  Ghrj. 

Rogerius  Cap.  XIX. :  Bathtu  (Beta) ,  Bochetor  (Behadir)  ,  Cadan  (Ka- 
dan) ,  Coaeton  (Kujuk) »  Seprcan  oder  Feycan  (Scneiban) ,  Peta  (Pkiaar) , 
Bermeus  (der  Kailai  der  Nikon'sohen  Chr.) ,  Cheh  Octtdar  (der  Seoedai  Be- 
hadir  der  miaiachen  Chroniken^. 

Im  Pian  Cardin  Cap.  F.  0.  m  hey  Bergeron.  Die  Söhne  Ttchengi^Chin't 
Occodey  (Oeotai) ,  Tottueh  (Tutchi  oder  Dschudtchi) ,  7%aaday  (T*chtga- 
*tai) ;  let  enlanU  d'Occoday :  Cuyne  (Rttjuk) ,  Coethen  (Kadan)  ,  Cyrenen 
rRaraUchar);  les  fila  de  Tostuch  CTuechi)',  Ordu  (Orda),  Sibam  (Scheiban), 
JBora  (Wura),  Bercuthenth  (BerkUchane,  der  yierte  Sohn);  Plan  Carpin 
kennt  nor  fönf  Söhne  Dachudachi'i  und  die  Chinesen  nur  aieben,  deren  Nah- 
men (hey  Tisdelou  S.  126)  noch  mehr  alt  die  obigen  Ton  europaiachen  Mia- 
sienaren  Yeratiimmelt  aind,  nähmlich :  1)  Pa^tou  (oatu) ;  2)  Sof^U-tha  (unter 


Honig  m 

China;  6)iV-A&oii(Yermnthli'chBerke):  7)  yue-Zeü-lu (wahracheinlioh Dachi- 
lakann).  Verdienen  aolche  chineaiache  Veratummler  mongoliacher  Nahmen  all 
Geachichtaforscher  Glauben,  dder  nicht  Tielmehr  die  pertiachen  QueUeo 
moneoliacher  Geachicbte? 

JNachp,  9  bey  Bergeron:  Lea  fila  de  T%attday  (Tacbaeatai):  Buri  (war 
der  Enkel),  Chaadan  (der  Kadan  der  Stammtafel);  lea  fila  de  Tonil:  Mengu, 
Becas  (Baldu)' 

Les  fihefs  des  Tatares  en  Pologne  et  Bongrie:  BaOgr  (Bata)  ,  CoAan 
"(Kaidan) ,  Sibin  (Scheiben) ,  Burcht  (Berke). 

Demeur^s  dans  les  pars:  Mangu,  Cutken,  Qrrenen  (Karatachar) ,  Ehr* 
&f7ai  (Kubilai) ,  Seremon  (Schiramun),  Sinocour  (Sinkur).  TTkuatamur  (To- 
katimur) ,  Crragai  (Tachargban) ,  Stoeden ,  qui  eat  dea  Tieuz  gena  d'armea 
entre  euz  (Sobutai),  Bora  (Buri),  Berca  fBerke).  Manqi,  Chorenca,  qui 
eat  le  moindre  de  toua,  der  letate  Termutblich  Ckwrremschah»  una  Man^ 
heiaat  im  XYI.  Cap.  p.  24  MontiL 

Im  Ramusio  Bd.  IL  Cap.  XI,  mebr  ala  in  der  franzöachen  Aiiagid>e  fol- 
cendermaaaen  veratümmelt :  Octoday  (Ogotai) ,   J%ossut  (Tuachi) ,  Thiadey 


be  in  der  franzöaiachen  und  italieniachen  Auaaprache  wäre,  wer  wurde  wohl 
glauben,  daaa  Bercuthonth  und  Porobati,  und  wieder  Beetu  und  Bikath  eine 
und  dieaelbe  Peraon  aeyen?  Den  Einfall  der  Tataren  in  Ungarn  und  Pohlen 
melden  kürsjer  oder  länger  auch  die  folgenden  Chroniken:  Raynal^Q*  con- 
tinuator  Baronii  an.  1240  S.  1—40;  Joannia  Yitodurani  Chronieon  in  Leib- 
nitzii  Acceaaionea  Hiatoriae,  Lipaiae  1698^  GolUcheri  Archiepv»copi  Treri- 


lacarorum;  mann,  raria  p.  «90:  i^nronicon  i^uneourseaae  in  dccarai  uor- 

£ua  hiat  medii  aevi  I.  p.  1429;  Petrua  de  Vinieia  ep.XIX.}  Bonfinius  Oedl. 
I.  Till.;  Blartini  Fnldenaia  in  Eoeardi  Corpua  biat.  medii  aeyi,  L  p.  1612; 
Chronieon  Alberici  Öfonacfai';  Riccobaldi  Hiatona  in  Eccardi^  Gorpoa  hiat. 
medii  aevi,  I.  ad  an.  1241 ;  Seffndi  preabyteri  epitome  in StruTina  I.  p.  1043. 
Zu  dieaer  frevlich  aehr  langen,  aber  ao  leKrreichen  Note  bemerkt  Hr.  Schmidt 
am  Rande:  «Dieae  entaetskche  Note  atefat  hier  dnrchaua  nicht  an  ihrer  Stelle, 
Jbier  nur  der  mit  selbiger  aeltaam  in  Verbindung  f  eaetste  Schluaa  beyxube- 
«halten.»  Zwey  Dinge  amd  hier  wirklich  entaetuicn;  Sfient  die  Müh«,  wel* 


t 
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Aker  ideht  irar  die  Hmibb  war  ron  dem  TatareBgrlmnie  geret- 
tet, BOBdeni  auch  Bmrope. 

Blit  bMbarisehem  Geheul  hatten  die  Menrolen  den  VtXi  DU  Mongolen 

in  ZJnMtwn, 

des  grOasten  Ihrer  Feldherren  beklagt,  vnd  denaelben  mit  aich 
steh  Ungam  geschleppt ,  wohin  aloh  daa  Uagethfim  wandte  j 
m  sich  mit  d«n  Hanptheere  Bata'a,  des  Herrschers,  su  ver-  * 
eiiigea  ').  Gleichseitig  mit  dem  Elofldle  des  Heeres  nnter 
8obiital*s  Befehl  Ip  Fehlen ,  brach  das  von  Bata  und  seinem       x 
Vetter  Kadan  gefUhrte  In  Ungarn  ein.  Die  andern  Führer  des 
Heeres  waren  die  von  den  mssisehen  Chroniken  genannten '), 
welehe  ihre  Nahmen  aber  weniger  yerstUmmeln,  als  der  Italie- 
ner Ragglero,  erst  Caplan  eines  Bischöfe  Joannes,  dann  selbst 
Eisehof  Ton  Spalatro,  welcher  das  erbarmenswerthe  Verder- 
ben Uagam's  dnreh  die  Mongolen  beschrieben  ')•  Die  VerhanCy 
wenll  König  Bein  die  Grftnzen  sn  schfltxen  hegte ,  wider- 
standen nicht  den  Bellen  Yon  Tieraigtansend  mongolischen 
Fienleren,  welehe  die  Strassen  des  Heeres  bahnten  ^).  Der 
Dnig  entlless  nnf  die  Nachricht  von  dem  KInbrqche  der  Ta- 
taren sogleich  alle  ErsbischOfe,  Bischöfe,  Grafen  and  Beichs- 
bsronen  nach  Hanse  ^  nm  ohne  Vernng  die  nöthlgsten  Mass- 
tegeln  zu  ergreifen.  Den  Bischof  tob  Walzen  und  den  Abt 
ven  Csanad  sandte  er  an  die  Königinn ,  nm  dieselbe  schnell 
in. die  ösferreiehische  Grftnze  zu  bringen,  nnd  schrieb  nm 
HAUb  an  Friedlich  den  Streitbaren  von  Österreich  nnd  an  Kn- 
ttea,  den  Forsten  der  Knmanen,  welchem  er  mit  ▼ierzlgtan- 
sead  seines  Yolkes  Tor  drey  Jahren  Wohnsitze  in  Ungarn 
gewShrt  nnd  seitdem  den  Titel  eines  Königs  Knmanien's  an- 
^Bommen hatte,  welchen  die  Könige  ton  UngarB  Boch  neute 
fiibren  %  Am  zwölften  Mfirz  brachen  die  Mongolen  anf  der 
Strasse,  anf  welcher  die  Magyaren  vor  Tierthalbhnndert  Jab- 

dteich  mir.,  gegeben y  alle  dief e  Yentü]nine]nng[en  der  rutsUchen ,  onrari- 
M^ea  und  Jtolubchen  Chroniken  nnd  der  M iMionire  «nf  die  wsnro  Form 
der  morgenuindisclien  Quellen  zurüduufuhren  ^  ^nd  sw^ytent  die  enUeU- 
Kche  Ungerechtigkeit  Hrn.  Schmidf«,  da«  Verdienst  der  mnheToUen  Arbeit, 
«dcbe  diete  Note  allein  gekostet ,  nicht  anerkannt  an  haben. 

')  DabraYiu«yMiechoW|Cromer,DlugoM.  *)  Roger  nennt  sie  im  XIX.  Ca- 
mABatkui  (Batn),  i^ocAelor  (Behadir) ,  OuUm  (ILadau),  Coqcton  (Kujuk), 
Stycon  (Scheiben).  Peta  (Paidar);  Hermeus,   Cheb,    Oceuiar;   der  letzte 
Sibutai  Behadir,  der  Torletste  der  KmUut  derNikon'tohen  Chronik.  *)  Ro-^ 
gnii  Hnngari,  keine  Hungam,  sondern  Itali.  S.  MaiUth  I.  S.  201.  Muera-' 
ftUe  Carmen  in  Schwandtner^s  Scriptorea  rerum  Hungaricamm  pars  I.  p.  367. 
*)  fiQuadraginta  miiUa  securigeros,  ifui  praeibant  exercitum,  tävas  eae- 
nßlenUi,  nas  ttemonies,*  Rogeriur.  ')  Ka{ona  T.  p.  850  u.  f.  Schlözer's  Ge-  , 
•chichte  der  DeaUchen  in  Siebenbürgen  S.  203*  499  Thwrocz.  Rogeriuf. 
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ren  nach  Pannonien  eingewandert,  über  Muhkae$  lUd  tJng^ 
war  ein,  schlngjsn  den  Palatin,  Dionys  ftedenrary,  in  die 
Flacht,  and  standen  schon  drey  Tage  hierauf  vor  Pest,  wo 
Bela  za  ihrem  Empfänge  bereit.  In  zwey  and  siebzig  Stan- 
den hatte  dai|  mongolische  Heer  fast  eben  so  viele  Meilen  za- 
rückgelegt  ')•  ^^^  königlichen  SOldner  von  Gran  and  Stnhl- 
'  weissenbarg,  Coloman,  der  Brader  desKOnigs,  init  seinen 
Schaaren,  Mathias,  der  Erzbischof  von  Gran,  Ugrin,  der 
'Erzbischof  von  Kolocsa,  trafen  mit  ihren  Bannern  and  Fahnen 
ein.  Zwey  Tage  amschw&rmten  die  Mongolen  die  Stadt,  in 
welcher  Bela  seine  VOlker  zusammenhielt,  bis  sie  alle  ver- 
sammelt waren.  Der  Erzbischof  Ugrin,  der  dennoch  einen  Aus- 
IUI  wagte,  ward  in  die  Sflmpfb  von  Soroksar  verlockt,  aus 
denen  er  sich  mit  Mühe,  er  derselb  vierte  oder  dritte,  rettete '). 
Am  selben  Tage  (es  war  Palmsonntag)  flammte  Walzen  auf, 
und  während  Bata  vor  Pest,  hauste  sein  Vetter  Kadan  in 
Siebenbürgen,  wo  er  am  letzten  May  Rodna  zerstörte  und 
/sechshundert  deutsche  Bewohner  Rodna's  in  sein  Heer  auf- 
nahm. Kadan  und  Buri  unteij echten  die  Satchsen  in  Sieben- 
bürgen, nach  drey  über  dieselben  gewonnenen  Schlachten'). 
Budschek  schlug  dieWalachen^).  Der  Plan  des  mongolischen 
Heerzuges  war  ein  grossartiger.  Batu  drang  in  das  Her»  von 
-  Ungarn  ein ,  Kttdan  w&lzte  sich  mit  dem  linken*  Flügel  durch 

Siebenbürgen  an  die  untere  Donau ,  'Paidmr  zog  durch  Foh- 
len ,  Schlesien  und  Mähren  auf  Wien  zu.  Von  Peterwardeia  , 
bis'Pressburg,  von  den  Karpathen  bis  Pest  war  demnach  Un- 
garn in  ihrer  Gewalt  ^).  Subutat  mit  den  andern  HeerfOhreni 
war  über  den  Sireth  gegangen  und  ins  Land  ddr  Komanen 
eingejfkllen,  die  zwarAnfhngs  ihre  Feinde,  aber,  als  ihrFürst, 
Kuthen,  von  Bela  derVerrfttherey  beschuldigt,  mit  HülfdFrie- 

m 

drich  des  Streitbaren  erschlagen  worden  war,  mit  den  Mon- 
golen verbündet,  mit  ihnen  gemeinsam  Wgarn  verheerten  % 
Srhiacht  am         Zwej  Mottatho  waren  verflossen ,  ohne  dass  den  Mon- 
*'^^'      golen  ein  entscheidender  Streich  gelungen.  Batu  brach  plötz- 
lich sein  Lager  vor  Pest  ab;  Bela  fblgte  mit  seinem  Heere, 

■)  Die  Angabe  Rayniild 
«n.  1241  Nr.  XYIIO  bat  »c] 

*)  Roger,  MaiUih  S.  195.  ')  Reschid^ddin  und  d'Ohston  p.  715;  die  Sachsen 
heiMen  Sassan,  *)  Die  Kara  ülugh  sind  die  Kara  Ißak  der  Osmanen;  eben 
da.  *)  MaiUlh  in  der  Geschichte  der  Magyaren  und  in  Hormayi's  bist.  Taschen- 
buch. «)  RogeriuB  Cap.  XX. ;  bey  Ratona  p.  931.  AUUith'«  Geschickte  S.  1»9. 


flofalaclil  an  8i^<t.  Itl 

sdeiseB  OberbefbU  flein  Brader  Coloman  fBhrte.  Veyde  Heere 

kielten  auf  der  Haide  von  Moki.  Auf  der  Strasse  von  Peat 

BtehTokay,  aeeha  Meilen  von  diesem  entfernt,  dehnt  sich 

die  grosse  Haide  von  Mohi  swOlf  Meilen  breit  dnrch  die  Co* 

■iette  von  Borsod ,  HeVes ,  Abaigvir  und  Zemplin,  im  Osten 

toeb  die  liehten  Rehenhügel  Tokay's ,  im  Westen  dnroh  die 

dukeln  Wilder  von  Diösgydr  bef^ftnzt,  vom  Norden  durch 

die  riesigen  iBerggIpfel  von  Lomnioa  beherrscht.  Der  Siyd 

doAsehneidet  die  Ebene ,  nimmt  hey  Onod  den  Hernad  anf 

ud  iUlt  vier  Meilen  weiter  in  die  Theiss.  Die  Mongolen  la^ 

gerten  am  linken  Ufer  des  Sajd ,  swischen  dem  Hernad  und 

der  Theiss  y  den  rechten  FIflgel  an  jenen,  den  linken  an  die- 

w  gelehnt,  in  der  Stirnseite  vom  Sajd  gedeckt.  Unachtsam 

Iigerten  Bein  und  Coloman  in  der  N&he  von  Mohi.  Als  nach 

den  Verlanfe  einiger  Tage  Abends  ein  Überlftofer  kflndete, 

den  hl  der  Nacht  die  Mongolen  das  Lager  der  Magyaren  an<- 

enifen  wftrden ,  rfickten  Coloman  and  der  Ersbischof  Ugrin 

ai  dei  Sajd ,  den  Übergang  211  wehren.  Einige  Fahnen  der 

Moogeleo,  welche  bereits  über  den  FInss  gesetzt  hatten,  wi* 

eben,  aad  Coloman  and  der  Bischof  kehrten  an  vorsichtig  ins 

Ltg^r  Borück.  Indessen  war  in  der  Nacht  das  ganze  mongo- 

Biehe  Heer  dorch  eine  Forth  Aber  den  Sajo  gegangen ,  and 

der  Morgen  sah  das  Heer  der  Magyaren  mondfDrmig  amzin-> 

gelt  Es  war  keine  Schlacht,  sondern  ein. Schlachten.  Der 

Snkischof  Ugrin  und  der  von  Gran,  die  BischOft  von  Raab, 

Nestra,  der  Propst  von  Szeben,  des  Königs  Vicekanzler, 

^  ArcUdiaeoae  von  Bacs  and  Gran  ')  waren  anter  den  Tod- 

tes.  Wie  in  der  Sohlacht  von  Liegnitz  vier  and  dreyssig  Roth- 

l^he,  so  hatten  hier  acht  and  dreyssig  Szirmai  mitgef»ch- 

tes,  deren  meiste  erschlagen  ').  Die  Flnthen  des  Sajd  strOm- 

tei  Matgeröthet  Zwey  Tagreisen  weit  war  die  Ebene  von 

Meid  mit  Leichen  bedeckt,  and  wie  Steine  in  Steinbrüchen 

aufeinander  geschichtet.  Die  verwesenden  Leichname  fUlten 

die  Loftmit  verderbliehen  Aaskanstangen,  welche  den  Über- 

Meaden  tödtlich.  Gesattelte  Pferde ,  welche  ihre  Reiter  ver- 

Itna,  dnrehrannten ,  wie  wilde,  die  weite  Ebene,  die  mit 

.     ')Rogeriat  cap.  XXX.  *)  BfaiUth  S.  197;  Engel,  Fesslcr  nscli  Roce- 
2»«  KatoBAy  BonfinitU)  Pray,  IsiaanG ;  mit  dem  Plaue  der  Schlacht  oey 
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Kleidern  nnd  OefSHBen  |  welcfce  von  den  Flfichtigen  auf  der 
Flacht  weggeworfen  word"en  waren,  bedeckt  war.  Die  Tatt^ 
ren  schienen  minder  aof  Raab  als  aaf  Mord  erpicht ') ;  als  aber 
die  Mordlast  fibersättigt  war,  fielen  sie  aaf  die  Thellong  der 
Beate.  Unter  dieser  befttnd  sich  das  Siegel  des  KOnigs ,  wel- 
ches der  Kanzler  am  Halse  trag,  dem  sie  den  Kopf  vom  Bnm- 
pfe'gehaaen.  Sie  bedienten  sich  desselben,  am  falsche  Kreis- 
sehreiben im  Nahmen  des  Königs  ins  ganze  Land  za  sendei. 
Einige  Yom  Schwerte  verschonte  Cleriker  massten  dieselben 
\  aalbetzen,  folgenden  Inhaltes :  »FQrchtet  nicht  die  Wath  der 

»Hände,  and  wagt  es  nicht,  eure  Hftnser  za  verlassen,  dens, 
»wiewohl  wir  aas  Unvorsicht  anser  Lager  and  ansere  Gezelte 
»  »verlassen,  so  denken  wir  derselben  doch  mit  Gottes  Hfilfb 
»wieder  habhaft  za  werden,  and  ans  Wieder  zar  Schlacht  an 
»rfisten.  Bethet  also  nar,  dass  der  allbarmherzige  Gott  ans 
»die  Gnade  verleihe,  die  KOpfe  onserer  Feinde  za  hämmern«*). 
Diese  gemischten  Schreiben  brachten  das  grösste  Verderben 
über  das  Land ,  denn  in  der  Unmöglichkeit ,  darch  gesandte 
Bothen  sich  von  der  Wahrheit  za  fiberzeagen ,  massen  die 
Empf&nger  denselben  Glanben  bey,  and  fielen,  da  sie  sich 
anbefohlener  Massen  in  ihren  Hfiasern  hielten,  mit  ihrem  Habe 
eine  so  sicherere  Beate  der  Mongolen. 
Grauwar-  Kadan ,  der  Vetter  Bata's ,  war  nach  Rodna's  Eroberong 

Gran's^j^U!  ^^^  Siebenbfirgen  aasgebrochen  and  stand  vor  Grosswardeia, 
der  grossen  Stadt ,  in  einer  Ebene ,  an  der  siebenbOrgischen 
Gränae,  am  schnellen  Koros  gelegen^),  wo  damahls  am  Ein- 
gange der  grossen  Schlosskirche  die  Statae  des  Königs  La- 
dislaas  and  der  h.  drey  Könige  aus  Erz  gegossen  standen. 
Von  allen  Seiten  hatten  sich  Edle  and  Fraaen  in  die  Stadt, 
der  Bischof  aber  and  die  Domherren,  woranter  aach  Roger,' 
d^r  Verfiisser  der  Geschichte  des  bejammernswerthen  mongo- 
lischen Verderbens  in  Ungarn,  aas  der  Stadt  gefiftchtet.  Die- 
se flinden  einen  Zaflachtsort  in  den  Wildern,  jene  aber  kei- 
nen Schatz  hinter  den  nea  aasgebesserten  and  aafgefllhrten 
Aaaem  anddenThfirmen  der  Stadt,  and  liinter  den  verschlos- 
senen Thoren  des  Schlosses  and  der  Domkirohe.  Mittelst  sie- 
ben maaerbrechender  Maschinen  wnrden  die  neaen  Maaem 

')  Rog«riat  cap.  XXX. :  in  Schwatidtner  S.  389.  ")  Rogcrius  cap.  XXXJ. 
')  Korabinalu'f  geographiacnet  Lexikon.  PreMburg,  1786. 
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zentSrt,  die  DomkÜ'cbe  wnrde  !n  Brand  gesteckt  j  dleBe«- 
Y51keniiig  niedergemacht ,  die  goldenen  Kelche ,  Krease  und 
RanchfSseer  zerbrochen)  Mädchen  and  Jfinglinge,  Weiber  nnd 
MSiiner  in  den  Kirchen  geschflndet,  nnd  die^eschäideten 
gemordet ').  Boger  war  nach  der  Thomasbrfloke,  einem  deut- 
schen Bollwerke  am  Koros  ^  von  da  nach  einer  Insel  des 
Flusses  nnd  nach  Csanad  an  der  Marcs  geflohen, ;das  aber 
ein  ron  einer'  andern  Seite  in  Ungarn  eingebrochener  Hanflen 
dei^Tatsren  besetzte  *).  Die  Tataren  hatten  auf  ihrem  Mar- 
sche nach  Arad  nnd  Csanad  die  neue  l^tadt  Perg  y  in  deren 
Mraem  sich  die  Bewohner  von  siebzig  umliegenden  DOrfbni 
gelüchtet  hatten ,  und  das  Cisterdenserkloster  Egresy  wo 
Tide  Krieger  nnd  Frauen  Schutz  gesucht ,  bey  Seite  gelas- 
MB,  his  sie  die  ganze  Gegend  umher  yerwUstet.  Nachdem 
aber  die  Umgegend  Einöde  geworden,  berennten  sie  die  Stadt, 
indem  sie  die  gefttngenen  Ungarn  auf  der  Schlachtbank  Tor«- 
amsandten  '),  nnd  als  diese  geschlachtet  waren ,  die  geflin- 
genen  Russen ,  Moslimen  und  Kumanen  in  die  Schlacht  fllhr- 
teo.  Die  Tataren  standen  Eflckwftrts  des  Schlftchterschauspiels, 
^  lachend  y  und  die  den  Rflcken  wandten ,  niederstossend.  So 
▼Dfde  die  Stadt  durch  eine  Wo<^e  belagert ,  und  kachdem 
der  Graben  mit  Erschlagenen  gefüllt  war,  erstürmt.  Die  ganze 
Stadt  war  ein  Blutacker,  auf  welchem  die  Saat  des  Blutes 
wocherte.  Einige  Tage  hierauf  belagerten  sie  das  Kloster 
B^res.  Die  Belagerten ,  da  sie  kein  Mittel  s^ch  zu  halten  sa- 
hen, ergaben  sich,  auf  das  Versprechen  der  Schonung  ihres 
Lebens;  aber  sie  wurden  durch  das  Schwert  den  andern  nach- 
gesandt, wenige  MOnche,  die  sie  ttey  abziehen,  liessen,  und 

'}  Alle«,  WM  die  Knig|i  Stepftnaja  und  tuch  die  ForU.  Nettoi's  S.  32 
vm  dem  Thunne,  «uf  weichen  sich  der  König  sa  GroMwtrdein  rettete  y  nnd 
VW  dem  Tode  Batn'g  erzählen ,  der  hier  mit  des  Könies  Schwester  ermordet 
vordea  seyn  soll,  ist  eben  so  reine  Fabel,  als  die  Bekehrtmg  des  Königs 
^nrch  den  seri>isehen  Heiligen  Sabo  sur  giiechischen  Kirche  und  die  Ter- 
•ndenmg  seines  Nahmens  aus  Wlaslaw!  (Bela)  in  Wladislaw  (Step.  Knig.  I. 
p  366).  Der  Könie  hiess  weder  WlaslaW,  nocb  Wladislaw,  noch  Coloman» 
sondern  Bela ,  und  Ton  einem  Prinsen  Mennsch ,  den  die  JVikon'sche  Chr. 
^1.  p.  13)  nennt,  ist  ebenfalls  nichts  bekannt  Goioman  war  der  Bruder  des 
Kihii^f,  weicher  an  Folge  der,  in  der  Schlacht  am  Sajö  empfangenen  Wnu* 
^  in  SlaTonien  starb.  Der  Nähme  ColomaH  CKtmnJ  ist  bey  neschideddin 
<)arch  die  Abschreiber  in  KeUr  Tersttammelt  worden,  was  d'Ohsson  für  eiqe 
Yerstämmelung  des  Wortes  Kiral  (Köuig)  behalten  ^  wäre  dem  so,  so  könnte 
ei  nicht  heiasen  Paditdkahi  KeUr  (der  Padjschah  yon  KeUrJ ;  das  letsle  ist 
«er  angenadieinlich  eigener  Nähme.  *)  ^A  Tartarü ,  am  per  aliam  partem 
ifiuruperunt  ffungariamJ»  BCserabile  Carmen  cap.  SJULIY.  *)  ^Ad  pugnam 
^^tivos  Hungras  praemiseruht,  et  Ulis  interemtu  toteUiter,  Ruthem,  Ismae" 
^iiae ,  Comiuu  postmodum  pttgnoveruntiP  tiof;*  e*^*  XJiXVll.    ^ 
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die  schönsten  Frauen  und  M&dchen  ausgenommen ,  die  sie 
missbranchten.  Ein  Theil  des  tatarischen  Heeres  wandte  sich 
nun  gegen  Gran,  die  festeste  und  reichste  Stadt  des  Landes. 
Das  Eis  der  ganz  gefrorenen  Oonaa  fiberbrückte  ihnen  die- 
selbe zun  Übergang.  Die  Ungarn,  Franzosen  nnf  Lombar« 
den,  in  der  Hoffnung,  sich  im  Schlosse  halten  zu  können ^ 
verbrannten  die  Vorst&dte  und  die  Stadt.  Die  hölzernen  Hta- 
ser  von  jener  and  die  Pallftste  ron  dieser  mit  allen  liinterleg- 
ten  Schfttzen  gingen  in  Brand  aujTi  Mittelst  Bündel  von  Bei- 
sig  fahrten  die  Mongolen  einen  Damm  vor  dem  Schlosse  auf^ 
der  eben  so  hoch  als  die  Mauern  desselben ,  und  von  dessen 
Höhe  sie  aus  dreyssig  Wurfinaschinen  einen  unaufhörlichen 
Regen  von  Steinen  und  Pfeilen  in  die  von  der  Höhe  aus  be- 
herrschten Pall&ste  niedersandten.  Unter  den  Einwohnern  der 
Stadt  war  ein  allgemeines  Gemetzel ;  nicht  fAnfeehn  kamen 
mit  demliCl^n  davon.  Die  Sftbel  der  Tataren  berauschten  sich 
in  Blut,  und  die  Menschen  wurden  wie  Schweine  gebraten 
von  den  Schweinen  ').  Dreyhundert  in  einem  Pallaste  einge- 
sperrte edie  Frauen  bathen  um  Audienz  bey  Batu,  und,  die- 
sem vorgeführt,  um  Schonung  des  Lebens;  aber  ergrimmt, 
dass  die  Erwartung  auf  Raub  getäuscht  worden,  Hess  er  sie 
-  alle  dreyhundert  köpflen.  Doch  hielt  sich  das  Scliloss  durch 
des  Grafen  Simeon,  des  Spaniers,  Heldenmuth. 
Zug  durch  Wie  das  Scliloss  von  Gran  durch  seine«  Befldhlshabers 

u.CroaUen,  Tapferkeit,  so  wurde  Stuhlweissenburg  durch  die  dasselbe 
umgelienden  Sümpfe  von  den  Tataren  gerettet ,  und  wie  das 
Eis  im  Winter  den  Übergang  über  die  Donau  erleichtert,  so 
543  (1148).  eriSthwerte  nun  das  Thauwetter  des  Frühlings  den  Zu^^g 
von  Stuhlweissenburg  *) ,  und  rettete  die  Gr&ber  der  Könige 
Ungam*s  von  derEntweihnngf  durch  Einbruch  und  Raub,  wei- 
ches drey  Jahrhunderte  spfiter  der  osmanischen  Eroberung 
vorbehalten  blieb.  Von  der  Belagerung  des  Benedictinerklo-^ 
nters  von  Martinsberg,  dessen  Abt  sich  tapfer  vertheidigt  hat- 
te, wurden  sie  plötzlich  abg^rufon,  so  dass  nur  Gran,  Stuhl- 
weissenburg und  Martinsberg  unbefleckt  blieben  von  mongo- 
lischem Grftuel.  Diesssetts  und  jenseits  der  Donau  war  das 
Cand  in  ihren  Hfinden,  doch  das  auf  dem  rechten  Ulbr  nieht 

m 

')  «75/  inehriaperunt  giadiot  suot  tdnguine  et  uitnu  oisabant  homines 
t^icut  porcatJ»  Gap.  X&XJX.  *)  Roger.  c«p.  XL. 
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M  gansB  verMetj  weil  sie  dort  nicht  ihre  Lager  anfliohlageD^ 
soBdm  dasselbe  nur  darch  StreifisIKge  TerwüBteten  ')•  Die 
CfeAuigenen  worden  in  Wohi)hOflD  eingesehlOBflen  und  verrich- 
teten Feldarbeit  unter  Knefpn ') ,  welche  ilmen  Pferde ,  Zag* 
Tieh,  Waifen,  Kleider  anstheilten^  und  die  Gerechtigkeit  aof 
got  tatarisch  verwalteten.  Die  angarischen  nnd  iKomanischea 
Sclaren  waren  flroh ,  ilir  Leben  durch  die  Ehre  Uirer  Weiber,  i 

fSebter  nnd  Schwestern  za  ericaaren  9  die  oft  vor  den  Augen 
ilerMinner,  Vater  nnd  Brflder  geschändet  wnrden  ')•  Ein« 
maU  in  der  Woche  versammelten  sich  die  Knefon,  um  die 
^Ibrderien  Cteschenke  einsusammeln.  Der  DomHerr  Roger , 
derSehilderer  dieses  Elendes,  schfitzte  sich  glücklich,  der 
Selare  eines  solchen  Kneflen  zu  seyn  ^)«  Während  Batn  auf 
diese  Weise  in  Ungarn  haaste,  verfolgte  sein  Vetter  Kadaa' 
des  flfleh^gen  König  Bela  bis  nach  Slavonlen  ondDalmatien^)« 
Von  den  Bischöfon  von  Agram,  Waisen,  Kolocsa,  FfLttOäP' 
ehea,  nnd  von  Abten,  von  seinen  Hofimten^,  dem  Oberst 
tnehsess  nnd  Oberststallmeister  ^) ,  von  der  Königinn  Maria 
nod  dem  Thronerben  Stephan  begleitet,  hatte  sich  KOnig  Bela 
Ikber  Ungarn  nach  Spalatro ,  von  dort  nach  Tran  nn^  auf  die 
laselVeglia  gerettet  7).  Die  Mongolen  bedrängten  Klissa  nnd 
8paiatro,  als  aber  Kadan  erftahr,  dass  der  König  nach  Tran , 
wandten  sie  sich  dahin.  Kadan  liesi  die  Stadt  anfTodern  nnd 
▼erhiess  den  Dalmatinern  Schonung  ihres  Lebens ,  wenn  sie 
die  Ungarn  ausliefern  wollten.  Die  AuObderung  blieb  unbeant- 
wortet *).  Den  ganzen  März  hindurch  hausten  die  Mongolen  609  (1242). 

')  Roger,  eap.  XL.  *)  nConttituerunt  Canisios,  i.  e.  Baiiuos  au£  Justitium  ^ 

^fucertrtt  et  eis  e^uos ,  animcUia^  armaxenia.et  vastimenta  utaia  procUta^ 
arenL^  Roger,  cap.  XXXY.  Hr.  Schmidt  bemerkt  hiesa  am  lUnde :  «Di« 
cHoDgolen  haben  iLeine  Kiieibn;>>  die  Stelle  Rogei'ty  der  so  lange  alf  ihr 
Gcfimgener  unter  ihnen  lebte,  beweiset  aber  eben,  daM  ihre  LandesTerwal« 
ter  damabls  in  Ungarn  JTne/^  genannt  wnrden;  et  handelt  sich  hier  um 
die  Geschichte  der  damahligen  Mongolen  in  Ungam^und  nicht  der  beiUigen 
unter  masischem  Scepter ,  was  Hr.  Schmidt,  der  nur  die  heutigen  Monge- 
lea  und  das  heutige  Mongolische  kennt,  entweder  Tergisat,  oder  bestäncuff 
Bit  Absicht  verwirrte  ')  Roger,  cap.  XXXY.  *)  Eben  da,  wie  auch  in  MaiUtn 
L  p.  202.  *)  Roger,  cap.  XL.  Thwrocz  Chr.  jpars  II.  cap.  LXXIY.  Lucius 
1b«j  Schwandtner,  FoFio- Ausgabe.  IIL  p.  629.  ')  Magister  Tavernicorum, 
^"igister  Agajonum,  Hist.  Salonensis  cap.  XXXlA..  p.  621  und  bey  Ratona 
^-  P.  1118).  /)  In  Reschideddin  ist  der  Zug  nach  Dalmatien  unter  Kadan  er» 
>aoit,  nur  sind  die  Nahmen  noch  weit  mehr  verstümmelt,  als  im  Russischen« 
D'Oosson  p.  716 :  Dalmatien  heistt  Makut  und  Jakut  CMakut  in  der  Pariser 
Hmdschrift,  Jakut  in .  der  Wiener  Handschrift) ;  KUssa  ist  Kafsle  in  der 
P^riker,  KitU  in  der  Wiener  HandschriA ; .  Trem,  Oturak,  tutt  Öturu;  Cat-^ 
^  heisst  Ülakut;  der  Insel  FegUa  wird  nicht  erwähnt,  aber  gesagt,  dasa 
«er  K.önig  sieb  aufs  Meer  begeben.  Der  geschti  nischest  u  be  aerja  r{/2  U 
woii  muradtchtuU  numud,  ')  Hiit.  Salon,  cap.  XL.  p.  dl2. 
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in  Croatien  und  Dalmatien ,  das  sie  von  Bagnsa  bis  Catttro 
durchstreiften  and  weiter  hinaas  noch  alle  Stftdte  bis  DoiTich 
Terwtlstetea ').  InDalmatien  erliielten  sie  die  Kunde  Tom  Tode 
des  Gross-Kaan  Ogotai  '),  und  Kadan  and  Bata  wandten  sich 
gegen  Osten  zartick.  Kadan  führte  sein  Heer  daroh  Servien 
und  Bulgarien ,  wo,  da  die  Feldherren  Brüder  zusammen  ka- 
men, Kuriltai  gehalten  ward^).  Es  ward  ausgerufen ,  da«, 
wer  von  den  slavonischen  und  ungarischen  Sdaven  ins  Vater- 
land znrücJckehren  Wolle  y  sich  melden,  und  dann  firey  entlas- 
sen werden  sollte.  Jubelnd  flockte  eine  Anzahl  von  Slavoniera 
und  Ungarn  zusammen  aufs  Feld,  wo  sie  alle  niedergemetzelt 
wurden.  Das  Heer  durchstreifte  die  Bulgarey,  indem  es  SchlOfi- 
aer  und  befestigte  Stftdte  zur  Seite  Hess.  Balduin  II. ,  der 
frfinkische  Kaiser  auf  dem  byzantinischen  Throne,  ging  ihnen 
entgegen,  schlug  sie  in  der  ersten  Schlacht,  wurde  aber  in 
der  zweyten  von  ihnen  besiegt  ^).  Die  in  Dalmatien  aurflck- 
gebliebenen  Tataren  bildeten  den  Kern  der  Moriachen,  die 
>  sich  den  stolzen  Nahmen  des  grossen  Uluses  oder  Herrscher- 
stammes (Mechr^Ultui)  beylegten,  und  sich  selbst  noch  hente 
Mor  UlasMen  nennen.  Noch  heute  tragen  die  Morlachea  um 
Zara  das  reine  Gepr&ge  tatarischer  Gesichtsbildung  ^).  Denk- 
mahle tatarischen  Baubzages  hat  auch  die  Moldau  auftn wei- 
sen ^) ,  wie  spftter  Ungarn,  Bumili  and  vorzüglich  Bossland, 
In  den  Nahmen  tatarischer  Stfidte. 

')  «cf^neri^f  eul  Catharensem  cMiatem,  quam  ignihut  eoneremaiUu 
^rocesterunt  lUterius,  hatgue  civitates  egressi  Suagnum  et  Drivustum  de^ 
apopulati sunt  eas  in  ore  giadii.^  HUt. Salon.  Min  d'Ohison  heiMk  es  p.7l6: 
^lis  n^avoient  poi  encore  requ  la  nouvetle  de  la  mort  du  Caan  ;*  m  Re- 
•chideddin  steht  aber:  «unmittelbar  nach  der  Eroberung  Yon  Glisaa.»  Awa^ 
fei  we/alt  Kaan  be  ischan  reside ,  d.  i.  Das  Gerücht  des  Todes  des  Kam's 
vrar  ihnen  zugekommen.  Diese  Stelle  ist  wichtige,  weil  sie  ^ntscheideud  für 
das  Datum  des  Todes  Ogotai't .  welcher  also ,  wie  Mirchuand  und  die  chro- 
nologischen Tafeln  Uadschi  Cnalfa's  einstimmig  mit  den  Chinesen  angeben, 
i.  J.  639  (1241) ,  und  nicht,  wie  Abulfeda  erzählt,  i.  J.  642  (1244) ,  oder  nach 
Ssetsen's  durchaus  fehlerhaAer  Chronologie,  gar  schon  i.  J.  1233  0. !)  gestor^ 
ben.  Joum«  Asiat  Bd.  iX.  p.  146  \  Karamsin's  ff ote ;  Mirchuana :  uadschi 
Chalfa.  ')  tiliU  ergo  ibidem  coadunati  curiam  celebrarunt.»  HisL  Salon,  und 


ilfor  üias  als  die  Mächtigen  des  Meeres  ,  indem  er  weder  von  dem  Worte 
Mehr,  noch  von  dem  tüfkiachen  Vius  etwas  weiss.  *)  Eine  höchst  schatzbare 
Stelle  über  das  Andenken  der  mongolischen  Raubzüge  in  der  Moldau  befin- 
det sich  in  der  osmanischen  Geschichte  Remalpascha&de'sy  in  dem  Abschnitte 
Su  dasitan  leschkert  gharetkerX  Tatar  ol  Kischwere  iighar  ettägL  Er  sagt, 
dass  dort  noc^  heute  clie  Spuren  der  Tatareneinfalle  aui  Berke'a  Zeit  in  den 
Nahmen  (1er  Orter  und  Flusse,  wie  Tdrchanjafisi,  JaipigoU,  Kutiubugka, 
Sutlutug'i  u.  ••  w.  erhalten  seyen.  Ol  diiarUra^  kenoJ'iUM'ieri  boki  senmed 


Die  Mongolen  in  öiterreich«  lf7 

Ehe  der  alleo  Torheerende  Btnni  tatarieoher  Heere  von  oh 
ÜBgttrn  eich  gegen  Süden  snrfickBOg,  waren  Horden  derael-  oe^terreXii! 
bea  ia  ÖBterreieh  bis  vor  Nenstadt  nikd  Wien  vorgedmngen. 
In  Neustadt ,  der  «o  oft  dnrcb  Feaer  Toninglttckten  und  wie* 
der  erneuten  j  so  oft  von  iTOrken  und  Rebellen  vergebens  be- 
lagerten und  immer  muthig  und  treu  ausharrenden  Stadt,  wa- 
ren nur  ftinfsig  Soldaten  und  zwanzig  Handlanger  von  Wurf- 
nuehinen  vom  Hersog  Friedrich  dem  Streitbaren  snr  Ver- 
theidignng  zurückgelassen  worden.  In  ihren  Mauern  befluid 
sich  damabls  der  Priester  Ivo  von  Narbonne,  welcher  in  sei- 
nett  erhaltenen  Berichte  an  den  Erzbischof  von  Bordeaux  von 
der  Grausamkeit  und  Unmenschlichkeit  der  Tataren  Unglaubli- 
ches meldet.  Sie  sollen  Menschenffeisch  gefressen,  die  Leich- 
name mit  Geyern  in  die  Wette  abgenagt,  die  alten  Weiber 
als  tägliche  Bation  in  der  Fleischbank  ausgetheilt,  die  jungen 
bis  2um  Tode  genothzüchtiget  y  die  abgeschnittenen  Brüste 
der  Jungfrauen  als  die  grOssten  Leckerbissen  ihren  Heerftlh- 
rem  vorbehalten,  sie  selbst  aber  an  den  Leichnamen  geschwelgt 
babea  ').  Im  August  zogen  sie  vor  die  Mauern  von  Wien  *)• 
Berzog  Friedrich  hatte  ein  Heer  von  Böhmen,  Kftrndinern  und 
Kndnem  aufgebracht,  bey  welchem  sich  der  KOnig  von  BÖh- 
Men,  der  Herzog  von  K&rnthen,  der  Patriarch  von  Aquileja 
befluid ') ,  dessen  Annfiherung  sie  zum  Abzüge  bestimmte. 
Unter  acht  gefangenen  Tataren  befind  sich  ihr  Dolmetsch,  ein 
Snglittder,  welcher  sieben  Sprachen,  nfihmlich  ausser  seiner 
Mittersprache  noch|uii^artfcA^  russisch,  deutsch^  kumanisch, 
d.L  i&rkiseh,  saracenisch^  d.  i.  araöiseh,  und  tatarisch,  d.  L 

Urinün  v^e  schehidUrinun  känbedleri  maamur  we  mesehhur  dar:  Tarchan 
*/ai,  Jaipi  käfij  Kottubu^ha.  Kuüu  Jtuji  ki  maamurei  m^Tejurede  m^w^ 
fii^/erUrdür  sewcUift  eiiamae  ol  Kenarlerde  karar  eden  tawaif  namdar-  * 

itnne  nUbetiU  me/hurdür.  In  einem  zwevten  Exemplare  steht  statt  £ut- 
k^*ttß  d.  i.  da«  {glückliche  Wasser,  Kanlufiuj  d.  L  das  blutige  Wasser.  Da 
vthrend  der  Regieronff  Berke's  kein  besonderer  Einfall  in  die  Moldau  be- 
uant  ist,  so  durften  cuese  Nahmen  noch  Ton  dem  EiniaUe  der  Heere  Batn'a 
oerEoschretben  seyn. 

')  mMuäeres  autem  vetulas  et  difmrmet  anihropophagis,  qui  vulgo  repu^ 
^iantur  in  escam  queui  pro  diario  dabmnt,  nee  formosU  yucebantur ,  ted 
^v  clamarUes  et  ejulantes  multitwUne  coituum  suffocabtmt;  virgines  quo» 
tffue  usque  ad  exterminationem  opprimebant,  et  tandem  abscUsis  eorum 
fpvfnlUs,  quat  magistratibus  pro  aeUcüs  reservabant ,  ipsis  vtrgi/feii  ror^ 
iporihus  lautüu  epuiabantur.*  Matdiaei  Paris  Hist  major  p.  588.  *)  »Mense  ' 

^uauto  g  venientes  juxta  Danubium  j  accetserunt  vstjue  ad  yiennamJ^ 
Hanthaler  fasti  Campolilienses  T.  I.  p.  1317.  ^)  Derselbe  und  Ito  im  Matthaeut 
^vit^  Cbromeon  Lnneburgense ;  in  Eccardi  Corpus  bist,  medii  aevi  I.  p.  1419  ^ 
Hennei  Steronis  monachi  Chronicon ;  bey  Frener  L  p.  555  und  ia  Ganisb 
«Ujquitote«  p.  187. 
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mongottsehj  sprach  ')•  Diefler^  ob  begangener  Verbrechen  ans 
England  verbannt,  hatte,  von  Tana  aus,  Asien  dnrehwanderf^ 
war  als  Dolmetsch  in  den  Dienst  der  Tataren  getreten,  und 
gab  nun  von  ihrem  Leben  und  Weben  Bericht,  jede  seiner 
Aussagen  mit  den  mannigAdtigsten  Schwüren  bestiitigend  ')• 
Mach  der  Aussage  des  englisclien  Renegaten,  welche  aber 
trotz  dicvserBestfitigang  nicht  viel  glaubwtlrdiger,  als  die  des 
Oascogners  Ivo,  sollen  die  Tataren  ihre  StammfOrsten  Götter 
genannt  und  dieselben  zu  gewisse^  Zeiten,  vorzflglich  aber 
vlermalil  des  Jahres,  verehrt  habeo.  Eben  so  sonderbar  wft- 
ren  die  naclifolgenden  Beweggründe,  welche  der  Dolmetseii 
Benegat  ^)  als  die  des  Aaszages  der  Tataren  nach  Weateii 
angab,  oder  die  ihm  der  Gascogner  in  den  Mund  legt:  BiiH- 
malü  spUen  sie  vorgegeben  haben,  sie  zögen  aas,  um  die 
heiligen  Leiber  der  heiligen  drey  KOnige  aus  COln  za  holüeii) 
ein  andermahl ,  um  durch  Verheerung  des  rOnüschen  Reiches  t 
an  den  Römern,  deren  Weltherrschaft  auch  sie  unterdrQckt 
hatte,  Rache  zu  nehmen;   dann  wieder,  um  die  Wuth  der 
Deutschen  zu  mftssigen,  oder  um  von  denFranzoseu  dieK(la«>* 
ste  des  Krieges  zu  erlernen,  um  barbarische  und  hyperboräl- 
sehe  Völker  zu  unterjochen,  und  endlich  gar  um  die  Waii« 
Ihiurt  nach  Sanct  Jage  di  Compostella  zu  verrichten  ^).  Glaab- 
würdiger  als  dieser  Theil  der  vielfkch  beschworenen  Anss»» 
ge  ist  der  von  dem  Physischen  und  Moralischen  der  Tataren. 
»Sie  haben  harte  und  starke  Brust,  mageres  und  blasses  Ge* 
»sieht,  starre  hohe  Schultern,  viereckige  kleine  Nase,  her» 
»vorstehendes  spitzes  Kinn,  die  obere  Kinnlade  tief  und  ein- 
»gedrückt,  die  Brauen  und  Wimpern  von  den  Schüfen  bis  aa 
»die  Nase  zusammenlaufend,   schwarze  unruhige  Augen,, 
»fushiessenden  Unstern  Blick,  alle  Gliederenden  beinig  and 
»markig,  dicke  Schenkel,  kurze  Beine,  die  gewöhnliche 
»Mannshöhe ,  weil  die  Kürze  des  Unterleibes  durch  die  Lta- 
»ge  des  Oberleibes  ersetzt  wird«  Sie  lassen  sich  auf  starke 

^  ')  ReUtio  fratrit  Juliani  bey  lUtona  Y.  |>.  794,  in  Ubereinttiiiimting  mit 
aem  Berichte  Ivo't  \on  Narbonne :  neademjäcilitate  didicit  plures  UnguasJ* 
*)  ^ulUan  Visus  est  praetermittere  iuramentum,  sed  tanta  contestatta  est,  ui 
tiet  ipsi  credi  posset  dfabolo.»  Mattbaeus  Paris.  ')Hier  bemerkt  Hr.  Schmidt: 
«Er  nahm  ja  nicht  den  lalam  an,  und  wie  es  scheint,  auch  nicht  den  F»» 
«tischismus  der  Mongolen  ;>  als  ob  es  bloss  religiöse  Renegaten  gäbe  und 
nicht  auch  politische}  als  ob  der  Woiwocie,  der  Brodnik  PUjkinja,  welcher 
bey  der  Schlacht  an  der  Kalka  in  dem  Dienste  der  Mongolen  stand ,  nicht 
auch  ein  russis eher  Renegate  gewesen  wäre !  *)  Matthteut  Paria. 


r 


Der  erste  rnee.  Ffiret  Im  Mengolenlager.      1I9 

»nd  mit  wenigem  Fntter  0eAt(ertePlta*d»  asbiiiden  (um  anoh 

»ebne  Seüel  sftttelibst  aa  reiten).  Mit  WnrfepiesBen,  Beilen, 

»Sibdii  streiten  sl^  imeniadet ,  Hure  grOsste  Stirke  aber  ist 

»in  Bogen  und  PHeil.  Besiegt  flehen  nie  niebt  um  ihr  Leben ;  « 

»fifflger  schmien  sie  keines.  Der  Vortrab  ihres  Heeres  sind 

>Meb0Bialilhiinderttaiiaend  Benner  «nd.  Brenner,  welche  in 

»Biaer  Naoht  drey  gewöhnliche  Mindbe  anrftoklegen ,  und 

»das  Land  mit  Feuer  nnd  Bchwert  Tcrheeren  nnd  verdden,  so 

»iass  es  seiner  Vertheidiger  entblösst«  ')• 

Wihrend  Bala  mit  dreyen  seiner  Söhne :  OrAay  SekMan  jy^r  erste  nu^ 
vBiTanfkut  Bnssland,  Fehlen  and  Ungarn  durchstreifte,  Ahr-  ^^'J^i^^ 
te  seia  Bmder  Singkwr  *)  den  Krieg  im  Qstlieh^  Biptschak  in  ^r«''* 
Da^iistan  am  Kaokasna  fort.  Der  HeerfOhror  Ihnikar  ver« 
fUgte  üe  geschlagenen  Kiptsehaken  über  das  eiserae  Thor 
Usaas.  Während  im  ftnasersten  Westen  Batn's  Heere  bis  an 
die  Badeten  und  an  die  Thore  Wien's  streiftea ,  nnterwarfta 
sie  rieh  im  Insserstw  Osten  das  Land  BarkoUehin  Toürtin» 
des  Wobnsita  des  Stammes  Uriangkui  ^),  der,  swar  ursprflng- 
Hfifc  Mn  mongoUs^er  Stamm,  dennoch  nnter  dea  siebzig  Oe- 
flcbleehtem  y  welche  ans  Brkeaekitn  henrorgingen ,  gewesen 
aeya  wollte ,  and  sich  ron  den  tibrigea  Mongolen ,  welche 
Blitze  and  Donner  scherten ,  dadarch  aaterschied,  dass  sie 
d«B  Wetterstrahl  im  offeaevi  Felde  kWa  mit  Flüchen  heraasr 
Mertea,  aber  deaaoch  t^  dem  Fleische  der  darch  denselT 
bca  getödtetea  Thiere  aicht  asiiea  '*).  Die  Priester  der  Uriaag- 
knt  beschworen,  wie  die  der  Etrasker,  dea  Blitsstrahl,  and 
ihre  Fttrstea  warea  die  Htlther  dea .  CbrabhaiaeB  voa  BurUm 
EMun  y  wo  Tscheagif ^  eiaes  Tages*  tie/ler  Bnhe  aater  eiaem 
dieht  sdiatteadea  Baame.  gealessead,  aater  demaelbea  begra«* 
bea  aa  werdea  begehrte  ^).  Wfihread  ia  Syriea  die  Chaaref* 
nier  sieh  mit  dea  I^bidea-schlagea  ^) ,  besifrgtaa  die  Tata^ 


")  Epistola  Iyoiuj  In  tfattlifeeo  ParU  p.  187$   dann  fiber  den  Zn^ 
Kongolen  nach  Österreich:  Link,  Annale«  Anstriaci  GlaraTallenaes  (d.i. 


der 

▼on 
Zwettl^,p.  316  n.  317y  nach  BzotIus,  Goapinianiu,  Dubravius,  Pemoidi  Ghro- 
iricon  m  Uanthaler  III.  p.  1817 ;  Ghronieon  Glanatroneebnr^ense  in  Bauch » 


1242}  (AhnlftdA  S.  469),  wlchör  richtig  ein  DiiuUg  nach  der  Berechnung 

L  9        * 
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reti  mit  Baiseku  ')  Nujan  den  Herrscher  der  Seldscfanken 
Rum's ,  KeicfaoBrew ,  in  der  Sohlfteht  von  Ef fendsohan  ').  Ei^ 
ferum,  Siwfts,  Katflsar^e    und  gans  Klein -Aeien  war  der 
Herrschaft  der  Mongolen  nnterthan  ^).   Da  ihre  Heere  Tom 
iDschan  und  Altai  bis  an  die  karpatbischen  Gebirge  und  die 
Sudeten  zogen ,  so  emtlheitit  ihre  Gesapidtschaft  an  Kaiser 
Friedrich,  welche  aufgelbdert  ward,  dem  Gross-Chan  zu  hul- 
digen, und  an  dem  Hofe  desselben  ein  Hofamt  anzunehmen, 
keineswegs  fabelhaft.  Der  Kaiser  antwortete  scherzend,  dass 
er  sich  wirklich  gut  auf  die  Falkei^agd  verstehe,  und  dass 
er  einen  guten  FaUcenier  abgeben  warde  ^).  In  Bussland  na- 
teijochten  in  Batu's  Abwesenheit  seine  Heere  die  Bulgaren 
sowohl  an  der  Wolga  als  an  der  Kama  ^) ,  und  Fflrst  Mstislaw 
von  Rylsk  ward  von  ihnen  erschlagen  ^),  Nach  den  in  dem 
Kampfe  fOr  Glauben  und  Vaterland  gefhllenen  russischen  Für- 
sten blutete  dieser  der  erste,  ohne  dass  die  Chroniken  irgend 
eine  Ursache  angeben,  ein  OpAsr  willktUirlicher  tatarischer 
Tyranney.  Die  wiederholte.  Erw&hnung  s(4cher  tatarischer 
Gedchtsmorde  kehrt  leider  1  oft  genug  wieder  wfthrend  des 
traben  Zeitraumes  mongoUscher  Herrschaft  in  Bussland.  Wie 
Fflrst  Mstislaw  das  erste  Beyspiel  solch  eines  willkührlichen 
Todtschlages ,  so  Fürst  Jaroilaw  WtewolOdoitiUch  das  erste 
'Beyspiel  eines  in's  Lager  des  Gross «-Kaans  der  Mongolen 
vorgefoderten  russischen  Fürsten,  dessen  Spuren  so  viele 
seiner  Nachfolger  austraten,  leider  nur  zu  oft  den  Spuren  der 
BaubhOhle  desLüwen  zu  vergleichen,  welche  hin-  aber  nicht 
mehr  zurflckfOhrten.  Fürst  RoBiUknt,  welchen  die  Tataren 
aufgefbdert  hätten,  sieh  zu  Berke,  dem  Bruder  Batu's,  zu 
begc^ben,  war  nach  Ungarn  gellohen,  wo  er  sich  Bela's  fünf- 
ter Tochter  vermählte  ")•  Der  n&ohste  Anlasiii  aber  zur  £in- 
berufung  Jaroolaw's  Wsewolodowltsch  war  die  Thronbestei- 
gung des  Gros4  -  dh'iuis  Kufuk,  welche  durch  Umtriebe  der 

der  Hidschret  vom  16.  Julius  an.  Die  Ghaareftaier  waren  die  nach  demT<Mia 
Hes  Ictxten  Schah's  Minkb«mi  in  den  Sold  lyrischer  Fürtten  getreten^i  Ban- 
den kiptschakiacb-cliuareflnischer  Heere.  AnoUbda  423,  i.  J.  634. 

')  BaUchui  heiaat  bey  Vinoendus  Bellovacenaia  p.  1284  Bätnoi;  S.  üaf^ 
tln  M<^m.  IL  p.  293.  ')  lin  J.  641  (1243):  Hadachi  Chalfa'a  chronolog.  Tafebu 
>)  Remusat  Mem.  de  rInsUtut  VI.  P-414;  nach  BarHebraeus  p.  519,520^  522- 
Abulfeda  lY.p.  473.  *)  Chronioon  Alberid  Monachi  in  Script  Historiae  Ge^- 
^  manicae  IL  p.  567,  und  in  Remuaafs  M^m.  T.YL  m4m.  de  l'lnatitat  p.412. 
>)  Nikon  IIL  p.  14.  ^)  Nikon  lU.  p.  13 ;  Sohucherbatow  IXI.  S.  92 ;  TatiKb- 
tacbewj  Karamiin.  '>  Karamtin  lY.»  Note  41.  Pray. 


Eiijnk  wird  Kaao«  |3| 

PriBsea  und  PitaeessiDiieii  rom  OeUilte  wnt  sirey  Jilire  nach 
dem  Tode  Ogo(ai*B  fitott  fluid«  D»  Bata  ««f  diese  Wahl  b0 
grofisea  Aaspnieh  hatte  und  ao  groaaea  BininsB  nahm,'  00  iat, 
asBtindficher  hienroA  sa  apreohea  j  d^  Qeachiohtaehreibera 
Miaefl  Vlosea  UBerliaaUehe  PAehti 

Naeh  dem  Willen  Ogotai'a,  dea  Oreaa^Chana,  aoüte  ihm  Kujuk  wü^d 

fldn  Sakel  Sckirmmun  ia  der  Herrschaft  Ibifen ;  aber  Tura^      '"'^* 

ttia,  die  Matter  yoi^ltlnf  Bdhnea  Ogotai*«,  hegttnstif  te  ihren 

ütestea  Sohn  Kignfc  ').Bia  snr  Srnennang  dea  GroBs-Kaana 

fUurte  sie  die  Regentaehaft  mit  onnmaclirinkter  MaehtToll-* 

koBnenheit  Daa  Kvriltai  hatte,  erat  im  dritten  Jahre  nach 

Ofitai's  Tode  Statt,  weil  Bata  i  walohen  weder  die  Regen- 

tun  Boch  ihr  Sohn  Knivk  liebte ,  an  kommen  sdgerte«  Auch 

Den!  *)  Utdaehigin,  der  jClagate  Bmder  Tsohengif-Chan^B^ 

dsr  Obelm  Ogotai'a  und  Groaa-Ohehn  Batn's^  Ton  achtaig 

85liBeB  aatersdltat,  machte  Anaprttehe  auf  die  Oberherrschaft. 

Sadlieh  fluid  die  Bmennnig  und  Anldiglmg  in  Batn^a  Abwe- 

••Bhett  am  See  Koke  Statt,  bey  einer  Versammlong,  deren 

Hefrljehk^  durch  die  Ctegenwart  aa  vieler  fremder,  nater-^ 

f^Ugtf  Firaten  alle  Mheren  Knriltai  an  Olana  flbertraft 

ütdflehlg^  mit  seinen  achtaig  Söhnen,  4ie  Witwen  Tnli'B  nnd 

IMiagatsi'a  mit  ihren  Sfthnen  nnd  Enkeln,  die  S0hne  Dacha-^ 

dfclii's  (Bata  ansgenommen) ,  die  mongolischen  Statthalter  in 

CUu,  Tarldatan,  Traaaoxana  nnd  Peraienj  Rokneddin,  der 

Bemeher  der  Seldachaken  in  Rom,  der  rassiache  OrossfQrst 

itroslair  Waewolodowitaeh;  awejr  Prinsen  David,  Neben-^ 

Mler  ma  den  geofgiaehen  Thron^  der  Bmder  des  Herrschern 

TOBHileb^  die  Gesandten  dea  Chalifen  and  dea  Heirschera 

der  Assaasinen  ^  die  der  Fflraten  von  M oaanl ,  Fars;  Kennan^ 

and  lUsBionSre  dea  Papatea  i  an  deren  Spitze  Plan  Carpin 

(dessea  Reiaebeachr^bang  eine  der  trefllichaten  Qnellen  der 

Sitteabesclireibang  der  Mongolen),  Tcfherrlichten  denRcichs- 

tif  der  Hnldignng.  Zweytaoaend  weisse  Zelte  reichten  kaam 

nc  Aafliahme  and  Bewirthang  aö  vieier  Fürsten  and  Statt* 

hIter  hin.  In  einem  grosBen  Zelte ,  tfaa  wohl  aWcf'taäsend 

KApfb  fhssen  konnte,  wurde  tfiglich  bis  Mittag  betathsefalagt^ 

daaii  getranken.  Die  Srnennang  selbst  hatte  im  goldenen  Zelte 

*}  Tiacent.  B^UoTtcensi«  schreibt  ricbtig  Cuiuc ;  in  uidem  Werken  itt 
Oft  Nähme  durah  Ahtchretber  in  Cuint  TertUumnelt  *)  Br.  Schmidt  corri-' 
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Statt;  so  genannt,  weD  die  Slnle  desselben  mit  CtoMblech 
besclilagen ,  dieses  mit  goldenen  Nägeln  befestiget  war  *). 
»Wir  schwören ,«  rief  die  Versammlnng,  »Treue  dem  Haotfe 
»Knjnk^s  y  so  lang  ein  Stück  Fleisch  von  seinem  Cresohleobte 
Angtut  MB.  »übrig.«  AUe  lösten  ihre  Gürtel  y  Warfen  dieselben  über  ibn 
Sehnltern)  ihre  Mützen  in  die  Luft,  begrüsstenKujvk,  wel- 
cher den  goldenen  Thron  bestieg*,  als  König  ter  Könige,  als 
Moilhja Kan  *) ,  warfen  sich  dreymahl  vor  ihm  nieder,  d^sa^ 
gleichen  that  die  ganze,  auf  der  weiten  Ebene  versammelte 
Menge.  Kujak  ging  ans  dem  Zelte  und  rerehrte  die  Sonne 
mit  drey  Kniebengatigen.  Die  Fedtliohkeit  ward  mit  einem 
Gelage  beschlossen,  bey  welchem  Stntenmiloh  und  Wein  ilofli, 
worauf  Gold  und  SQber ,  reiche  StoiFe  und  Edelsteine  als  de- 
schenke  ausgetheilt  wurden.  Die  Vertheilung  der  Geschenke 
besorgte  die  Prinzessinn  S^urkuhteni,  die  Witwe  Tuli*s,  de- 
ren Ansehen  und  Einfluss  äem'1^uraMna'9y  der  Mutter  Kn- 
juk's,  die  Wage  hielt.  Die  Gesetze  ted  Verordnungen  Tschen- 
gir-Chah'a  und  Ogotaf  0  wurden  beatitiget ,  die  BestaBungs* 
briefe  der  Statthalteröchaften  und  Feldherren  erneuert  Did 
Oberherrschaft '  des  tJlusies  T^cha^kktaiV  welcher  seit  seeba 
Jahren  im  Lande  jenseits  des  Oxüs  herrschte  ^) ,  die  seit  des 
Vaters  Tode  Kara  Hulagu  ^  der  Sohh  des  vor  Bamian  geftil- 
lenen  Mowatukan ,  der  Bruder  des  im  Feldzuge  von  Rasa** 
land  erwähnten  Buri,  inhe  gehabt,  wurde  an  dessen  Oheim, 
Jesukai,  den  dritten  SohnTschagätai'B,  übertragen»  Suiuld 
Behadir,  der  greise  Feldherr,  der  seit  dreyssig  Jahren  die 
Seele  mongolischer  Feldzüge ,  dl»r  zweymahlfge  Eroberer 
Kiptschak's,  der  Eroberer  NAnktng*tr,  Boeharu's  und  Susdal's, 
wurde  .wieder  nach  China  gesehdöt^/^Deni  Feldherm  IU$du* 
hedai  wurde  Geok-gf en ,  Meäot»o4amieB ,  Kl«b-Asfeii  und  Sy* 
rien'untergedrdnet,  Arghün  bebleltütolStatflidtersehail  Per« 
aien's ,  und  Meiuäfiit  von  Turkistan.  Der  Herrscher  der  Sei* 


e<  nicht  weiss,  ko  lerne  er'ös  4us  Dschiiw^ini :  PtußscHahi  kjamkjar  u  Sche^ 
hinschahl  namdar  Ausdh^^anf /oftan  Mai^a  (Mim,.  Wa{)  Je,  hmm,  K|e( 
Elil)  Kaan  Bl.  76;  vreiter'unien  bemerkt  er  aDermamii':  «ein  dummes,  siim- 


chrpnoL  Tsfeln  i.  J.  638  Cl;240).  «)1B'0bM0U  S.  'iW,?Äch  Re«clu<Uddiii  TO^ 
DsciühaDgaschai.  " 
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138 


laois. 


teMken  Rpm's ')  iiniMte  di0  Hehmohaft  teliiMi  Brader  Rok-  • 
■eddift  (demGesaadtn  SHrThronbe^teifaag)  abü^eteo,  GeoD- 
gte  warde  unter  die  beyden  David ,  Nebenbuhler  nm  den 
ge«rgi«chen,fniron,  geseilt  JDer  Oeenndte  de«  Chnlifen  wur- 
de mit  I^robnngen,  der  der  Aeeaeetnen  mit  Vernehtiingy  die 
des  Papstes  «it  Selireibett  sweifelliaften  Inhaltes  *)  entlassen 
od  an  Batn  gewiesen  y  welehem  Ten  den  nenen  Gress-Kaan 
&  HeiTsehafl  des  IQnses  Dschndsehi  bestAttget  werden.  Bato^ 
esfliess  dieselben ,  ohne  etwas  dem  Sohreiben  des  Gross- 
Kaan's  beyxnfllgen  ^). 

Knjnk  überwinterte  an  dem  Orte ;  wo  das  Knrlltai  der  Mengku  wird 
Tkroibesteigang  gehalten  worden ,  aber  im  nftohsten  FrAh-  ^' 
üig  brach  er  gegen  die  Ufer  des  Invl  auf.  synrkokteni^  die 
Witwe  Tnli'a  nnd  Frenndinn  Bata's ,  sandte  diesem  heimlich 
Wort,  auf  seiner  Hnth  nti  seyn/denn  sie  fOrohtete,  dass  Ka- 
jak m  fehidlioher  Absicht  wider  Batn  ziehe ,  der  nicht  nur 
Hnlligaog  gekommen.  Ki^nk  starb  aber  auf  dem  Marsche, 
sieften  Tagreisen  von  Pisehbaligh  ^).  Batn,  der  die  Kunde 
von  Tode  KiQnJc's  sn  Eiaktakj  sieben  Tagreisen  von  Kiajalik 
eatferat ,  erhielt  y  libbrtrag  y  als  der  Alteste  des  Hauses  y  die 
Bc^ntsehall  nach  hergebrachter  Sitte  an  die  erste  der  Frauen 
Kvjnk'S)  die  Prinnessinn  0|^ghaimischy  ^d  schrieb  den 
Iiaadtag  der  Mongolen  sn  Siaktak  ans.  Die  Prinsen  des  lHu- 
•es  Dsdiiidschi  weigerten  sich  dessen ,  indem  sie  begehrten , 
dau  das  Knrfltai  im  alten  Staflüngebiethe  der  Mongolen ,  und 
sieht  am  Altai,  gehalten  werde;  doch  sandten  sie  zwey  Be- 
voBmielitigte ,  dem  allgemeinen  Beschlosae  ihre  Znstimmang 
la  geben.  Batn,  demUlnse  Ogotai's  Ibindlioh  giesinnt,  stimm- 
te mit  Slijarinikteni,  der  WUwe  TfiU's,  die  Wahl  der  Ver- 
Buoünng  zu  Gnosten  Men^lni'a  ^) ,  ihres  fitesten  Sohnes, 
oid  Batii*s  AassiNrnch  entschied  für  ihn^  trotz  der  Einwen- 

dnagen  des  Dschelalren  Utschidai,  der  za  Gonsten  der  Thron- 

I 

*\ljeddin  Ktikawus.  *)  Nach  einem.  Ton  dem  Könige  Gypem't  dem 
bnL  fjüdiwig  za  Nikosia  i.  J.  1248  mitgettieilten  SdÜreiben  des  Gonnetables 
Amemen's:  «Ctu  (Papaej  r9spondit  Chaam,  quod  Deus  avis  tiät  et  sibi 
amandasiet,  ut  Remtern  suam  ad  interficUndas  gentet  pestinuu  rmUeret,  Sw 
^per  hoc  auiem  quod  mandaverat,  utrum  esset  fChristumus,  respondit,  ^uod 
Aoc  sciehat  Deus,  et,  si  papa  scire  veUet,  uentret  et  videret,  ac  scvet.» 
Tmc  BeUoT.  U  XXXI.  cap.  XGIL  p.  1317.  *)  Plan  Garpin  cap.  XVI. :  bey 
Berg,  nnd  im  BeUov.  Spec.  hist.  XXXI.  cap.  XXIX—XXXIX.  «)  D'Ohjson 
p.  «7.  nach  Reschideddin.  ')  Zwiachen  Kujuk  und  Mengku  letzt  Saetoen's 
uoMolitclie  Geschichte  irrig  einen  Prinzen  Ctodan,  welcher  vielleicht  '^'" 
Kodon  oder  Kmtan  (dfOhfion  p.  511)  gemaint  tat  Joara«  A$%  IX.  p.  146. 
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tftto0  BqoIi; 


Mge  In  der  Familie  Ogotai*«  sprich.  Be  wurde  besobiosseB , 
dass  die  Bvldigung  selbst  daroh  einen  im  nSehsteifFrahjahre 
Im  alten  mongolischen  StammgeMethe,  an  den  Ufern  des  Oaea 

«  n^d  Kemlan,  sn  versammelnden  Kaiütai  vollzogen  werdea, 
unterdessen  Oghnlghaimisoh  mit  ihren  heyden  Sdhnen ,  Cho- 
dscha  Oghnl  and  Baga ,  die  Regentschaft  ftlhien  solle.  Diese 
▼ersagten  die  von  ihrem  Bevollmichtigten  BurWahlBIeai^'s 
gegebene  Zastimmang,  und  sandten  ihre  Protestation  an  Bat«. 
Dieser  ermahnte  sie,  sich  mxm  Knrfltai  einznflnden  und  den 
ausgesprochenen  allgemeinen  Willen  desVoU^es  nicht  su  wi- 
derstreben. Er  sandte  seine  beyden  Brftder ,  Berke  undToka- 
timur '),  um^in  dem  Ton  syurlnikteni ,  an  den  Quellen  des 
Onon  zusammenbemfenen  Landtage  den  von  ihm  zumOrosa- 
Chan  ernannten  Mengku  in  dieser  Würde  zu  instaUken.  Die 
80hne  Ogotafs  und  Tsohagatai's  wbigerten  sich  aber,  dea- 
aelben  beyzuwohnen.  Die  Prinzen  der  Uluse  Dschndschi  nod 
Tuli  versammelten  sich  zu  bestinuKter  Zeit  an  den  Quellen  des 
^fikide  648.  Qnon.  Schiramun,  der  SphnDschennagbun'sy  des  dritten  8oh- 

*nesOgotaFs^  und  seine  Vettern,  Ghodscha  Oghnl  und  Bugai, 
versprachen  zwav,  am  bestimmten  Termine  sich  einzuftnden, 
kamen  aber  nicht  Als  der  Termin  verflossen,  wurde  in  der 

.  von  den  Astrologen  als  der  günstigsten  angegebenen  Stunde, 
Mengku,  der  Sohn  Tuli«rChan*s,.  zum  Gross-Chan  odpr  Moii- 
Igaan  ausgerufen ') ,  und  demselben  mit  der  gebrinohlichea 
Feyerliohkeit  gehuldiget.  %v  seiner  Rechten  sassen  die  Prin- 
zen, zu  seiner  Linken  die  Prinzessinnen  von  CUsbifite,  vor 
ihm  standen  seine  sid)en  Brflder;  die  Feldherren,  an  üiper 
Spitze  Mangusar ;  die  Hoftmter ,  an  ihrer  Spitze  Bulgai,  alle 
standen  in  Reihen  geschaart;  um  das  Herrscherzelt  waren  die 
Wachen  gelegt}  eine  Woche  lang  dauerte  das  Fest,  und  tig^ 

^)  Bocatimur,  wie  d'Ohfton  S.  IHN),  nach  defselben  Betehidtddhi;  doek 
ift  dieM  YermuthOch  ein  Schreibfehler  für  Tokatimur,  da  Plan  Garpin  die- 
sen unter  deii  Söhnen  Ibchudschi'«  nennt.  *)  In  d'OhMon  p.  504  ist  darch 
ein  nnerklarbares  Yenehen  das  Datum  am  Rande  gans  faUcu,  Ä/^t  9.  I^ehial- 
achir  641  (welcher  dem  26.  ^eptamher  1243  entspricht)  angegeben,  i)n4  ■^ 
der  18.  Junius  1251  ansgereohnet.  Reschideddin  sagt  ausdruckUch ;  Der  Jt«- 
kajU  ki  sali  ckakl  hasched  der  SUkide  »sene  fenuui  we  eroaain  v^e  site^iuje 
,  Mungka  ha  'huäudi  Karakurum  tachtgjaki  Tschenkifchan  hut  her  terir  n»- 


^9.  Rebiul-achi'r  649,  <i  i.  21.  Julius  1251,  an,  woraus  3er  Sc^reib'lehler  and 
die  falsche  Bereduiang  bey  d'Ohf«oii  entstanden  ztt  teyn  ^cbein^. 
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lieh  wurde  die  Farbe  der  KleUor  gowoekoell  ')  ^  vermuthlich 
■ach den  Farben  der  Planeten ^  Hemeher  der  Wochentage, 
nach  welehen  die  des  Sonntag*  gelb  9  die  dea  Montags  grftn , 
die  dea  Dinataga  rolli ,  die  dea  Mittwooha  blaa ,  die  dea  Doa- 
aeratogs  sandelAirb,  die  dea  Frey  taga  weiaa  und  die  dea  Sonn« 
abends  achwarz,  weil  diese  die  Farben  der  Sonne,  des  Mon« 
des,  des  Mara,  dea  Merciur,  dea  Jnpiter,  der  Venns  und 
des  Satnrn  ').  TigUoh  worden  dreyhundert  Pferde  und  Och- 
sen, Aaftaasend  Hanunel  und  die  JLadiing  Ton  zw^y tausend 
Wt|^en  Stntemailch  nnd  Wein  verzelirt  ^).  Sine  VeracliwO* 
nng  der  Söhne  Taeliagatai'a  wurde  mit  dem  Tode  von  lanftsig 
Tefbafteten  Olficieren  ged&Qpft,  darunter  zwey  Söhne  Iltsohi- 
kedai's,  dea  Feldlierm  in  Persien  |  welcher  zu  Bagdad  ver- 
haftet, in  Batu'a  Gegenwart  hingerichtet  werden  ^).  Die  Mut-*       ^ 
terSchiramun'a  undTnrafcina,  die  Witwe  Kignk-Kaan'a,  wur^ 
den  der  Zanberey  angeklagt  und  ertrl^nkt,  weil  ihre  Söhne 
aii8|re8agt,  daas-aie  auf  ihrer  Mutter  Geheiaa  die  Anerken- 
nuug  Mengku'a  verweigert.  Bnri  ^) ,  der  Enkel  Tschagatai's,- 
vor  Bata  geführt,  wurde,  wiewohl  deaaen  WaffengeAhrte  in 
Bassland,  Poblen  und  Vngam,  zum  Tode  verdammt,  weil  er 
haBaosche  beleidigende  Reden  wider  Batu  geführt  ^);  die 
angeklagten  Prinzen  Cho#acha  Oghnl,  Baghu  und  Schiramnn', 
wurden  hingegen  begeadigt  und  in  die  entfemteaten  L&nder 
T^wiesen  ");  doch  ward  der  letzte  spfiter  von  KabUai,,  deni  ^ 
Oheime  Mengku'a,  als  dieaer  nach  China  gezogen,  ers&nll. 
Die  Söhne  Ogotafa  wurden  ebenfalla  verbannt,  mit  AMD^luae 
von  Kadan  Melik  und  dem  Sohne  Kutanes ,  welchen ,  ^ei\  aie 
freywillig  gehuldigt  hatten,  jedem  ein  Lager  ans  denen QgO"- 
tais  zngeat«nden  ward").  Berke  und  Tokatimur,  nachdem  sie,  / 

im  Nahmen  Ihres  Bruders  Batin  hnldigend^  herrliche  Qeachen«- 
ke  dargebracht ,  kehrten  zu  demselben  zurfick,  ^ 

Nachdem  wir  die  beyden  Thronbctateigungea  der  Gross-   Monf^oUn- 
Chase  Kujuk  und  Bfengku^  auf  welche  Batu  so  eotscheiden-   ^R^UmL^ 
denEinllusa  genommen  %  uscb  einander  erz&hlt,  wenden  wir 
den  Blick  auf  Bussland  zurück,  um  den  Einflnss  Batu's  auf 

')  lyofassoii  p.  505.  *)  Nifami  im  Heftpeiker.  S.  Gesch.  der  penUchen 
Be<le^uiMle  S.  lld.  ')  D'Oh«s<m  S.  501,  n«ch  Rescbideddin.  «)  J^Obston 
p.  MO.  ')  In  Rubrttquis  Chip.  3UCXV.  ist  von  Bwri  und  «einer  Eruiordun^ 
Hie  Rede,  aber  durch  Scbreibfelüer  tat  Buri  19  Ban  verwandelt.  ')iyOh9aua 
P-  $11.  0  £hen  d«  p.  511.  ^)  Ebon  de  p.  512. 
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dasselbe  toh  der  Zelt  der  Erofeemng  an  durch  die  übrifeB 
seohzehn  Jahre  der  Hemehalt  Bata's  mmiiterbrceheii  nach 
der  Folge  der  Jahre  su  ersShlen.  Noeh  wfthrend  der  Abwe- 
senheit Batu's  ifl  Vngm^y  ward,  wie  sehen  oben  erwfthnt  wor- 
den y  Mstislaw ,  der  First  Ton  Rylsk ,  von  den  Tataren  er- 
sohlagen ').  Nach  den  im  Kampfe  für  Glauben  und  Vaterland 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  gefidlentfn  russischen  Forsten  war 
Mstislaw  von  Bylsk  der  erste,  welcher  die  lange  Beihe  will- 

^3d  (12^1)-  kfthrlioher  Schjachtopfer  mongolischer  T7ranne7  in  Russland 
erMhet  HHe  Mstislaw  das  erste  dieser  Opfer,  so  ist  Jaros- 
larw  Wsewolodowitsch  der  er^te  der  inssischen  Forsten,  wel- 
cher Tribut  an  die  Horde  der  Mongolen  gab '),  an  der  Spitze 
des  noch  langem  Auüsuges  russischer  Forsten,  welche,  um 
sich  im  unsichem  Besitse  ihrer  FOrstenstOhle  unter  mongoli- 
scher Oberherrschaft  zu  erhaltMi  oder  Ober  Nebenbuhler  die 
Torhand  zu  gewinnen,  sich  ins  Hofiager  des  Chans  zurHnl- 
digung  Torfagten.  Jaroslaw  Wsewolodowitsch,  von  Batu  be- 
rufen ^) ,  fOgte  sich  dem  Befehle,  von  seinem  Sohne  Constan- 
tin  und  vielen  Bojaren  begleitet  Seinen  Sohu'sandte  er  ins 

639  (im).  Lager  des. Sohnes  des  Ghana  ^),  d.  i.  Seriak's,  welchem  die 
Vbrhuth  des  mongolischen  Reiches  am  Don  anvertraut  war  ^). 
Seriak  war  der  Stellvertreter  seines  Vaters  in  allen  den  We- 
sten und  die  Christenheit  betreffenden  Oeschfiften.  Von  syri- 
schen Priestern  umgeben,  stand  er  in  dem  Rufe,  selbst  Cbrlst 
au  seyn^),  in  welcher  Meinung  der  heilige  Ludwig  demMis- 
sionftr  Rubruquis  Briefe  an  denselben  ndtgegeben  ^) ,  mit  de- 
nen ihn  dieser  an  seinen  Vater  Batu  sandte  ^).  Jaroslaw  wur- 
de von  Batu  ssum  Kuriltai  der  Wahl  Kujuk's  gesendet,  und 
kehrte  von  dort  nach  zwey  Jahren  als  OrossfOrst  von  Wladi- 

639  (1242).  mir  zurOck.  Im  selben  Jahre  der  ROckkehr  Batu's  aus  Ungarn 
kam  der  Polowzer  AkUU  zu  Daniel^  dem  Fürsten  von  Chdm, 
ihm  Kunde  zu  geben,  dass  Batu,  aus  Ungarn  zurOckkehrend, 
zweyBehadire,  d.  L  tapfere  Officiere,  Nahmens  ATemm^n  und 

')  Nilcon'scbe  Chr.  i.  J.  1?41 ;  11.  S.  13.  ")  Getchiclite  der  JuAnifcheii 
Zwe.  Petersburg,  1791  S.  8.  ')  Porwar^,  Nowgorod'tche  Chr.  S.  136;  bey 
Levesque  IL  S.  103.  (Hr.  v.  Krug  corrigirt  hier  herein:  «in  meiner  Ausnbe 
S.  60,»  und  so  an  mehreren  Orten,  wo  er  eine  andere  Ausgabe  dessefben 
Werkes  besass,  desshalb  ist  dieses  GiUt  (Pariser  Ausg.  1812)  dennoch  nch- 
Hg.)  Lelopiss.  Moskau,  1819,  S.  67.  Vosk  IL  216.  \  KanowUsch,  Tatisch- 
Uchew  IY.S.12.  Chan&wi,  aber  nicht  Bum  Ogotoi,  wie  Raramsin  img  sagt, 
indem  Ogotai  i.  J.  1243  schon  swey  Jahre  todt  *)  Rubruquis  bey  Berg.  p.  28. 
•)  Ruhr.  CXX. ,  bey  Berg.  p.  88 :  Äubr.  CXL ,  bey  Berg.  p.  20.  ^)  Ruhr.  XIL 
p.  23.  •)  Ruhr.  CXTIU.,  bey  Berg.  p.  85. 
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Mi<fhael  der  Oro0«fftr0(' gemordet.  \j(f' 

<«|8^  HBcr  ihn  senden  werde  ').  Zwey  Jahre  hierauf  gingen  641  (1241). 
die  Tier  Fürsten  Wf^MMkr  CamtanünawiUeh  von  UgMUeh, 
Barii  WMükawiUeh  von  RoMtaw,  GM  W09ilawii$eh  nnd 
W^M  WsewoloäonHisch  ins  Lager  vu  Batn^  nmttch  ihres 
fiteiticbea  Besitzes  sn  Tersichem  •').  Sie  huldigten  lieber 
den  fremden  Broberer,  als  dem  Taterltadisohen  Ffirsten,  nnd 
sehiifirtea  so  ans  kleinlicher  Bil^rsncht  die  Strielce  der  Scla- 
wtty  ihres  Vaterlandes  nnr  Aster  svsammen  ').  Im  fblgenden 
Jakre  kehrte  €(m$Umiiny  der  Bohn  Jaroslaw^s  Wsewolode- 
witseby  mit  seinem  Brndcv^nnd  seinem  Neffen ,  dem  Knefen 
WkäimAr  CaH$ianiäUncii$ekf  und  dessen  Neffen  Wagüko  von 
Bdatow,  nnd  dessen  Bohnen  BoriB  nnd  OUh^  ^),  nnd  seinem 
Mten  W$ewol0d  sammt  dessen  Bohne  WasiU  W$ewQiodo^ 
wiü^y  ins  Lager  zvm  Chan  Batn;  im  nfiohsten  Jalire  kelir-  643  (1646). 
tei  8wfaio$iaw  Wsewolodowitieh  nnd  Iwan  Wiewolodawitieh 
nitflirea  Bahnen  ans  dem  Lager,  aber  den  GrossfUrsten  Jo- 
ra$h»  Wgewolodowitseh  hatte  Batn  ins  Lager  der  zur  Wahl 
des  €Fro80-Chan's  versammelten  Prinzen  gesandt  ^). 

lilcht  so  ^fteklloh  als  dieser  Fürsten  Leos  y  welche  der  Michael  der 
RanbhShle  des  L9wen  enttarnen,  war  das  MiehaeVMy  des  ^^slrSet 
foesefttrsten  von  Kiew  nnd  Tschernigow.  Er  hatte ,  als  Batn 
im  Zuge  durch  Rnssland  seinen  Feldherm  Mengukak  gegen 
Kiew  gesendet,  die  Gesandten  desselben,  welche  die  Btadt 
nr  Übergabe  atifToderten,  erschlagen,  nnd  sich  nach  Ungarn 
geHachtet;  seitdem  in  das  Erbe  seiner  Vftter  znrfickgekelirt, 
wurde  er  von  den. mongolischen  Landpflegern,  welche  Batn 
tber  alle  Stfidte  Bussland's  gesetzt ,  aut^etbdert ,  sich  ins 
Lager  zu  begeben  nnd  dem  Chan  anf  die  gefederte  Weise  zu 
biddigen.  Diese  Federung  bestand  darin ,  dass  die  Ftirsten , 
ueieh  zu  reinigen,  zwischen  zwey  Feuer  durchgehen ,  sich 
▼or  den  Gdtzen,  dem  Gflrtel  ^),  der  Sonne  und  dem  Feuer 

*])  Kmnisiii  IV.,  Note  45,  S.  299,  ntch  der  Wolhyntki'tcheii  Gbr.  Die 
Chronik  fögt  hinsn ,  d«M  in  diesem  Jalire  die  TeUren  bis  H^olodaw  (Bulga-i 
lejr)  imd  en  den  Seen  Tordnmffen.  *)  LetopiM,  i.  J.  1819,  p.  68;  Taticch-r 
tecliew  rV.  p.  12.  'J  Schtacberibatow  III.  p.  35.  ♦)  Nikon  IIL  p.  39  und  Ta- 
tiMhtacbew,  demselben  naclucbreibend,  iV.  p.  22,  setsen  diesen  Gans  in« 


Scbfacberbatow  III.  p.  38.  ^  Nikon  III.  jp.  20:  Kniffa  Stepanaja  ^.  342;  Ka- 
<te>peraiscb  Kesti  CcestusJ,  der  heiliee  Gürtel  der  Maghen  und  Inder.  Auch 
4er>Iahme  der  Götzenpriester,  Botekbü,  ist  persischen  Ursprungs,  indem 
welbe  auf  Baick,  den  Ursprung  des  Magensitzes,  hindeutet 
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« 

verneinen  imd  Geschenke  darbrlB|reii  massteD.  Micbael^  ron 
seinem  Enkel  Boris  Wasilkowitsch  von  Rostow  hiezu  bere- 
det y  be^ab  sieh  mit  ihm  und  seinem  Bojaren  Theodor  Ins  La^ 
ger  xa  Batn.  Dieser  sandte  ihm  seinen  Stolnik  Eideju  %  ibi 
SU  bereden  y  sich  diesen  Oebriacben  ond  dem  Willen  des 
Chan*s  sn  unterwerfen.  Da  er  sich  dessen  standhaft  weigerte, 
ward  er  gemartert,  ein  Renegat  schnitt  ihm  den  Kopf  ab,  nad 

20.  Sept  12i6.  sein  Bojar  Theodor  theilte  dasselbe  Leos  ').  Den  Boris  W«^ 
silkowitsch  von  Rostow  wies  Batn  an  seinen  Sohn  Sertak,  des 
Befelüshaber  am  Don,  von  welchem  er,  ehrenvoll  behandelt, 
nach  Rassland  snrflckgesendet  ward.  Jaroslaw ,  der  Gross* 
fürst  von  Wladimir,  dorch  Theodor  Jamnowitsch  bey  Batt 
versohwfirnt  ^)  and  misshandelt,  starb  zehn  Tage  hernach, 
sey  es  aas  Folge  sieines  Grames ,  sey  es  von  der  RegeatiBn 

30.  Sept  1246.  Turakina ,  der  Witwe  des  Chan's,  vergiftet  ^).  Im  folgeadea 
t2i7.  Jahre  ging  der  Fürst  Andrei  Jaroslawitsch ,  der  Enkel  Wie- 
wolod's,  ins  Lager  za  Bata,  von  welchem  er  ehrenvoll  e&H 
pflingen  ward  ^).  Im  selben  Jahre  sandte  Bata  an  Alexander 
Newsky  Jaroslawitsch  von  Nowgorod  die  Bothscbaft,  ob  er 
ilun,  dem  die  Völker  so  verschiedener  Zangen  gehorohten, 
denn  nicht  haldigen  wolle?  Alexander  empfing  den  Segen  des 
Risohoib  Cyrillas  and  ging  ins  Hoflager.  Als.  ihn  Bata  erblick- 
te, sagte  erza  den  ihn  amgebenden  Bojaren :  »Er  ist,  wie 
»ihr  ihn  mir  beschrieben.«  Er  sandte  ihn  mit  seinem  Bmder 
Andrei  ins  Lager  der  versammelten  Prinzen  vom  Gel>lüte  % 

')  Yennnthlich  £</i>ii.  *)Mkonni.  S.20— 26;  KmgAStepui«iaS.342o.£ 
>)  Knig«  Stepanaja  L  Bd.  S.  314;  Nikon  III.  S.  26:  Kanmsui  IV.,  Note  S8. 
^  SchUcherbatow  Bd.  III.  S.  46;  Garpin  CXXI.,  bey  Berg.  S.  21.  *)  Nikon 
III.  S.  27.  •)  Nikon  III.  S.  27;  Tatischtochew  IV.  S.  20;  SchUcherbatow  111. 
S.  50»  In  den  Noten  wird  widerlegt,  daa«  Alexander  Newaky  nicht  Iriiher 
in«  Lager  ging,  dait  Bata  nicht  m  Cngam  starb,  und  data  Sertak  nicht 
Chan,  »ondern  nur  Statthalter  gewesen;  da«  latxte  i«t  w^hl  (iir  d^mahU, 
aber  nicht  für  später  richtig,  indem  Sertak  nach  «eines  Vaters^  Tode  wirk- 
lich ,  obschon  nnr  kunM  Zeit ,  Ohan  gewesen ;  überhaupt  ist  dia  Qhronolo- 
^e  sowohl  Nikon's,  als  der  Palits/schen  Chronik  in  diesem  Jahre  eine  rana 
irrige^  indem  dieselben  den  Zug  nach  Ungarn,  woraus  Batu  schon  i.  J.  1242, 
auf  die  empfangene  Nachricht  tob  Ogotai's  Tode  surückkehrte,  um  sieben 
Jahre  su  spät,  ms  Jahr  1247 ^  setzt.  In  Betreff  Unffam's  ist  die  Chronologie 
rassischer  Chroniken  um  kern  Haar  besser,  als  nie  mongolische  Ssetscn*s. 
In  einem  andern  Irrthume  der  Jahi«szahl  ist  auch  die  Wolh^^nski'ache  Chronik 
befangen  (Karamlin  IV. ,  Note  41 ) ,  welche  den  Zug,  sUtt  ins  Jahr  1240,  um 
drey  Jahre  su  spät ,  ins  Jahr  1243 ,  setzL  Der  Beraibeg  ,  welcher  nach  der 
Nikon'schen  Chr.  (Bd.  III.  S.  27)  stirbt,  ist  vielleicht  Itir  Peta  gemeint;  an- 
ter den  Anführern  kommt  aber  in  den  persischen  Quellen  sowohl ,  als  in 
den  russischen  (Nikon'sche  Chr. ,  Forts.  Nestor^s  und  Cz.  Chr.)  kein  solcher 
▼or.  Bey  dem  letzten  (S.  144)  ist  das  Jahr  6774 ,  am  Rande  1239,  angegeben, 
darauf  folCrt  S.  147  das  Weltjahr  6748  und  am  Rande  1250,  was  (nach  Hni. 
▼.  Krug*«  Bemerkung)  ein  Druckfehler.  Leider  hat  Tatischtschew  die  nnga- 
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Dw  Fint  TOS  Hattteoh  wurde  iia  Nahmea  B^U^b  nu^e^   RtmücAe 
federt j  entweder  seinem  FAmtealliiiaie  zu  enUragen  9  oder  die tt^er^SJu^u 
Belebnnag  damit  im  Lager  aas  den  H&aden  des  Ciians  2a 
enpAngea.  Daniei  traf  die  Tat^sen  jenseits  Perejafla|7i  am 
Bfljepry  wo  Chiurrem$chßh ,  Mir  Temnik,  d.  L  Befehlshaber 
flker  sdintansend  Mann ,  die  lasserste  Vorhath  des  mongoli^^        '  \ 

sehen  Beiohes,  am  Di^epr  '),  wie  Seriok  der  Oherhefehls^ 
haber  am  Don  9  Baiu  an  der  Wolga ,  gelagert  w|tr^  Ans  he^ 
aonderem  Wohlwollen  liess  ihn  Bata  olme  Veohaebtang  der 
Gebrinohe  der  Feuerreinigang  luidCK^txenvQrehnuig  vor  sieh. 
Daniel  trank  die  ßtntenmileh  aaf  das  Wohiseyi^  deis  Chans , 
nnd  beugte  vor  ihm  huldigend  das  Knie.  Batn  lohte  Daniel 
di/fir  nnd  Hess  ihm  einen  Becher  mit  Wein  reiehen^  nach  fünf 
and  swanzig  Tagen  verliess  er  das  Lager  des  Clians  als 
«tenerpfichtiger  Vasall  desselben^).  Nach  dreyiibrigem  Auf- 
enthalte in  dem  Hoflager  kehrte  Alexi^ider,  der  Sohn  Jaros- 
laVa,  zur  grossen  Fronde  der  Nowgoroder^  in  seine  Heimath 
ZQffiek  ^)y  Sein  Bruder  Andrei  weigerte  sich  der.Anfoderung, 
?or  Batu  ^vl  erscheineii  y  zu  gehorchen ,  Termuthlieh  si^  auf 
•einen  Bohwiegeirater  y  Daniel  Romanow  von  Kiew ,  und  auf 
Terheissungen  dos  Papstes  stutzend  ^)*  SwiatQslaw  Wsewo- 
lodowitflch,  der  auf  den  Wladimir'schen  FOrstenstuhl  zurück« 
znkehren  hoffte,  hatte  vermuthlich  die  erste  K^nde  seiner  - 
Weigerung  ins  mongolische  Lager  gegeben  ^).  Alexander 
f^g  zum  zweyten  Mahle  ins  Lager ,  um  sioh  Aber  seinen 
Bruder  Andrei  von  Snsdal  zu  beklagen  ^)  y  erst  zu  Bertak , 
der  ihn  elirenvoll  empfing  ').  Aus  dem  Lager  erschienen  der 
Prinz  Newrut  und  die  Bojaren  KaUak  und  ÄHbuga  ^) ,  um  649  (1252), 

den  Andrei  von  Susdsl  mit  gewaffneter  Hand  zu  veijagen  ^). 

• 

^«^  Expedition  i.  J.  1248  nnd  das  MShrchen  ^er  Bekehranf^  Bela't  dnrch 
oai>o  aaeheeschrieben  (B<L  III.  S.  21).  Am  wahrscheinlichsten  ist  der  Berdi^ 
it^Ifiikoarn  derselbe  mit  Be  rendai  (Tsat^twen  Letopiss  S.  147) ;  der  Flus«  ^ 

Sofo  heilst  Solina.  Batu  geht  bis  an  die  Donau;  fVolodaw  (die  oulsarey), 
iro  er  den  B«lduin  schlug,  nnd  die  Seen,  nach  allem  'Anscheine  die  zwi* 
ichen  der  Donau  nnd  dem  schwarzen  Meere  gelegenen  grossen  Seen  Karasu 
und  Karabaghdsche, 


\  I 


xnum 


*)  Xurenufi  hey  Plan  Carpin.  Chap.  II.  Corensa  bey  Berg.  S.  4.  *)  Ra- 
im  rV.  S.  39,  nach  der  Wolhynski'schen  Chronik  (Note  45),  wiewohl  das 

,  JAJO  Ji^\ TL       '—J r% •_     5 »>       •    1 1.    •        V      jrii«*   ■ r e J 


mnm  4y.  9.  9V,  nacn  der  womynsiLrscnenUnroniK  UNoteio^,  wiewoni  das 
Jalu*  1243  ftlscli,  indem  Carpin  den  Daniel  noch  im  J.  1247  im  Lager  fand. 


as  zweyte  Mahl  gewesen 
rbatow  Bd.  III.  S. 


Sehucherbatow  Bd.  III.  S.  66. 
sehe  Chr.  Bd.  III.  S.33; 
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Newrui  Kmrtak  oder  iOiigf^'*)  «nd  AUhuga  brachen  ins  Ge- 
bieth  von  Bnsdal  ein ,  und  naehdem  sie  die  Klasma  dureliftir- 
thet ,  kam  es  am  Tage  des  heil.  Boris  sar  Schlacht  ^Perejif- 
lawl  ward  eiogenommen,  die  Frau  Jarosiaw's  (vermndilich 
des  Sohnes  Alexander^s  Yon  Pronsk)  y  ward  erschlagen,  ihre 
Kinder  s&a  Sclaven  gemacht ').  Andrei  war  nach  Pskow  and 
Schweden  gefifichtet,  das  GrossfOrstenthiim  von  Wladkür 
ward  dem  Alexander  verliehen  j  welchem  es  anstatt  des  toi 
Säew  bestimmt  gewesen  ^).  Ausser  den  schon  erwähnten  ras- 
sischen nahmhaften  Fürsten  befanden  sich  noch  melurere  An- 
dere im  Lager  Batu's,  die  Plan  Garpin  als  Zeichen  der  Wahr- 
haftigkeit seiner  Beisebesclireibang  anführt  ^).  Alibnga  nsd 

* 

Kaitak  brachen  durch  das  Gebieth  ven  Labiin  in  PoUen  eis 
und  verheerten  das  €tebieth  von  Sendomir,  indem  sie  Schlito- 
ser  and  Kirchen  niederbrannten  ').  In  diesem  Jahre  ward  der 
Fürst  Oleg  von  ^jaftin,  nachdem  er  lange  vergebens  anf  die 
Brlaabniss  derRflckkehr  geharrt,  aas  dem  Lager  entladen ^). 
Bata  empfing  den  Missioni&rRubraqais  als  Gesandten  des  Pap- 
stes nnd  Lndwfg  des  IX.  ^).  Nach  der  Abreise  von  Rnbni- 
qoii^  ^npflng  Batn  den  König  Haithon  von  Armenien ,  der  sei- 
ne V^rmittiattg  and  FOrsprache  bey  Meagka  wider  Argbui, 
den  in  Persien  befehlenden  Heerführer,  angefleht  ^) ,  welcher 
unter  dem  Verwände  des  vom  Gross -Chan  Mengkn  erhalte- 
nen Befehles  allgemeiner  Zfthlting  der  Christen  mit  tansend 
Plackereyen  ängstigte,  Bala  empfing  ihn  wohlwollend,  nni 
gab  ihm  sicheres  Geleite  ins  Hoflager  des  Grbss*  Chans,  la 
den  drey  letzten  Lebensjahren  baate  Bata  die  swey  Haapt- 
stftdte  seines  Beiches,  Serai  in  der  Krim  ^),  Gross-Serai  an 

*  ^  ■)  So  nennt  ihn  die  Fort«.  Nestor'«  S.  35.  *)  Schtfcheriiatow  tagt,  er 
wisse  nicht,  was  für  eines  Jaroslaw*«,  da  die  Fraii  des  Wsewolodowitsch 
langst  gestorben,  seine  Sohne  Fürsten.  Nikon  III.  p.  34.  *)  Schtscherbatow 
III.  S.  67  meint ,  um  die  Zwistigkeit  unter  den  russ.  Fürsten  zu  Termehrcii. 
^  Plan  Garp.  bcy  Berg.  p.  65.  *)  Miechow  i.  J.  1251 ;  Cromer  erst  L  J.  1260; 
Deguignes  t.  XYIII.  p.  340.  ^  Schucherbatow  IIL  p.  69 ;  Nikon'scfae  Chr. 
III.  p.  34.  7)  Rabr.  bey  Berg.  Gh.  17  und  Remusat  mem.  sur  les  rapports  des 
Princes  chi«t  avec  le  granuEmp.  desMog.  VI.  Bd.  Mem.  de  l'Institut  p.  411 ; 
d'Ohsson  p.  526.  '}  Eben  da  p.  457.  Rubru({uis  Gh.  42.  9\  Hadschi  dhaliä's 
chronolog.  Tafeln  i.  J.  651  (1253).  Hr.  v.  Frähn  bemerkt  hiezu:  «Es  gibt  in 
«der  Krim  keine  Stadt  Sarai;  das  in  der  Krim'  gelegene  Baffhtschesanu  \U 
«bestimmt  neuer.v  Diess  ist  eine  Behauptung  onne  Beweis,  wodurch  das 
SSeagniss  eines  so  glaubwürdigen  Geschichtschreibers  und  Geographen,  wie 
Hadschi  Ghalfli ,  keineswegs  entkräftet  wird  ;  der  kathegorlschc  Aossprucb : 
«Es  gibt  in  der  Krim  keine  Stadt  Serai,*  ist  lächerlich,  da  ßagkUckeserai 
eben  so,  wie  DsvheMdserai  noch  immer  eine  Stadt  Serai,  so  ¥rie  der  Win- 
terpallast und  der  Sommerpallast,  doch  immer  ein  Pallasl  bleibt 
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der  Wolgft  ') ,  so  irie  er  sehon  fHAftr  Kftita  gebaut ') ,  wel- 
ches seinen  N^un^n  von  eloem  Keeeel  hat  Er  eelbet  atarb  im 
handerteii  Jabr^  naeh  der  Gebart  aeteee  Oroaavatera,  Tsehea*  652  (1255). 
gtf-Cbaa's,  Im  Lager,  w^ebee  da«  blaue  Lager  hlese  '). 

Batn*«  Herracbaft  dehnte  aioh^TemNerdf  n  «nd  Oaten  dea  y^rtheUune 
easpkehen  Meeres  bis  an  Derbend,  und  fiber  Aossland  bis  sehen  Heeres 
Nowgorod  und  aA  den  Don  ans.  An  demselben  hielt  sein  Bohn  ^  ^'*'*^''^' 
Sertak  die  Grftnzwaebe  des  JMebe»  ^) ,  der  inssersien  Tor« 
postett  der  Heere  Batn's  ^^deren  Stirke  so'ehsBahllninderttav- 
seid  Mann  ^)y  wovon  hundert  seehal^tansend  TMaren,  fllnf- 
Mahlhnnderttansend  tiiells  MnsnlmaaM,  thells  Gbriatea,  thells 
Gdteendiener.  Auf  dem  Ikiken  Ufnr  des  Don  war  eine  mssl- 
sehe  tbetftihr  eiageriehtetflrdleBotksehafter  und  Fremden  ^J. 
Eine  Shnliche ,  Ton  Bossen,  besehe  Überftihr  ?) ,  belknd  sieh 
aa  dea  Ufern  der  Wolga,  wo  die  Besidenai,Batii's,  die  an  der 
Aehtnba  neu  gebaute  Stadt  Berai.  Sertak  geioth  als  StaMhal«» 
itt  des  ehenmhligen  Oebiethes  der  Knmanen  *) ,  zwisehen 
dem  Don  und  der  Wolga  bis  an  das  eiserne  Hier  Aber  die  Ber^ 
tasea ,  Alanen ,  Osseten  nnd  Lefger  ').  Der  Pallast  nnd  Hof 
Batn's  biess,  wie  der  des  Gross -Ohans,  €Rria9  ''').  Hier, 
Bogs  der  Wolga,  zog  Batn  hin  nnd  her,  wie  denn  Rnbm^ 
qnifl  nnd  seine  Begleiter  ihm  mit  Ihren  Wagen  fünf  Woohen 

')  ItfircKaand  i.  J.  654  (1256)',  %q  auch  Gliaandemir.  *)  Kurze  GcscKiclite 
KaAn'a :  Iftom  o  lUiknfkoiii.  T?«r*rw«ii,  Peterabnrg»  1791.  Obyt.Ktftiukoi 
IHori,  Petersburg,  1767;  in  der  kursen  Historie  S.  13,  14.  *)  Im  Abulghafl 
S.  97  Orifinal-Aiugab«  «teht  swar  als  OrCe  Kokorda,  allein  dieses  war  der 
Naiune  der  blauen  Horde.  ^)  Bubr.  XI. jp.  28  bey  Berg.  Plan  Garpin  nennt 
tncb  Corensa,  d.'i  Gfaurremschth,  der  firöhlicbe  Scban;  Plan  Oarp.  Gh.  II. 

8. 4  und  Gh.  X. jp.  i7.  ^)  Plan  Gwrp.  X.  bey  Berg,  pw  17.  .^>  lUO»«.  XV.  bey 
ei^.  p.  2S.  ^  Kubr.  XXI.  bey  Berg.  p.  40 :  «iVbi//  descendimes  dans  une 
e^eirjue,  depms  ie  iogemeiit  i  des  Hasses J,  jus^9^ä  sa  conrj»  and  Gh.  XLIX. 
p.  13o.  ')  (Jsn  toitf  ces  pnys  yia  sont  enire  ces  deuxßeufes  (Wolga  und  Don) 
MkitowU  auirefoU  les  Comans  avuni  que  ies  Tataree  Ui  eusrent  ttccupis.» 
Bmd  da.  f)  Die  Bertas  aind  bev  Bubr.  Gh.  XYI,  Berg.  p.  30^  in  Merdas  ^ 
£e  Otaeten  in  jic€U  'vei'stünimelt.  Die  Moxel  scheinen  die  Moschoi  su  seyn. 
£l«i  da' Gh.  L.  p.l38.  Hr.  v.  Fi^hn  bemerkt ,  unter  den  Merdas  seyen  nicht 
Bmrdasen,  sondern  Morduinen  zu  verstehen ,  und  die  Moksc\e  seyen  ein 
Sunun  der  letzten ;  das  mag  seyn  oder  mag  nich(  seyn ;  was  ist  aber  wohl 
^nditiges  daran,  ob  Merdas  aus  Burdas  oder  ans  Morduinen  verstümmelt 
ist?  in  |edem  Falle  liegt  die  erste  Y erstümmelung  philologisch  naher :  mit 
noch  nunderer  Wahrscheinlichkeit  bemeikt  er  sur  folgenden  JNote ,  curia 
Ordu  sey  wahrscheinlich  nichts  snders  •  als  Orta  Ordu.  Was  Hegt  dber  an 
wlehem  philologischen  Heu  nnd  Spreu  bey  der  Benrtheilung  des  Werthea 
tiiies  hiatoriachen  Werkes ,  wie  dieses  71  und  obendrein  hat  Hr.  v.  Frihn 
luer  Unrecht,  denn  Curia  ist  augenscheinlich  das  verderbte  Girias,  ***)  ttCette 
ifioar  ou  maison  principale  sfappelie  en  leur  langue  Couria  ordeu  ^  c»  ä»  d, 
tk  eour  du  miUeuJ^  Rlibruquiai  Girias  («upMCl  ,  der  Hof  und  Pallast  der 
Grossen ;  Ferh.  Schnnri  U.  8.  310: 
Er  einet  Tags  im  Girias,  wo  aUe.Welt  versammelt,  sasa» 
Es  war  der  Uof  von  Snleimany  dem  Mensch  und  Dsehinnen  nnterthsn. 

Aus  dem  Mesnewi  Mir  Naimfs. 


\ 
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lang  Ungft  der  Wolg:«  Mgten  ').  üen  QfberheMd  am  Kanka- 
0118  bis  zum  eisernen  Thore  PXhrte  Berkej  der  Bruder  Bata's^* 
Im  Osten  des  oaspischen  Meeres  stand  Burij  der  Enkel  Tscha- 
*  gatafs ,  als  Befbhlshyber  der  Stadt  Talas ') ,  einer  von  Deat- 
sehen  (welche  ans  dem  Streifeui^e  nach  Mfthren  und  Öster- 
reich mit^scbleppt  worden)  bewohnten  Stadt,  die  später  nach 
den  Goldbergwerken  am  Altai  versetzt  wurden.  In  drejsaig 
MeierfarOren  .Batn*8  wurden  täglich  hundert  Stuten  gemelkt  ^). 
Sertak's^)  und  Batn's  Binnehmer  erhoben  Stetfer  von  den  Sa- 
linen ^).  Seine  seohzelm  Frauen  hatten  jede 'ein  grosses,  auf 
Rftder  gestelltes  Zelt,  und  «weyhundert  kleinere  fttr  ihr  Ge- 
folge ").  Batu,  beygenannt  Satn^  d.  i.  der  Gute  *),  der  Er- 
oberer Bulgarien^s  und  Russland's,  der  Schrecken  Pohlea^s, 
'  -"  Ungarn^s,'  IXalmatien'a,  Behmen's,  M&hren's,  Schlesien's  und 

653  (1255).  österreich's,  der  Brbauer  Seraf«  und  Kafon's  ^),  starb  in  der 
blauen  HordC;  acht  und  riensig  Jahre  alt  Ihm  folgte  sein  Sohn 

Sertuk.  Schon  oben  ist  gesagt  worden  ^  dass  er  zur  Zeit  seines 

Vaters  zum  Yorwäohter  des  JUiohes  am  Don,  wo  er  mit  sechs 
Frauen )  deren  jede  hundert  Wagen  im  Gelbige  hatte,  in  der 
/  Entfernung  dreyer  Tagereisen  von  der  Wolga,  seinen  Hof 
hirit  '**).  Durch  seinen  Feldherm  Newrui  hatte  er  Andreas^ 
den  Bruder  Aiezander's,  mit  Krieg  Aberzogen ,  hatten  nach 
einigen  Quellen  "),  denselben  geschlagen,  war  nach  ande-« 
ren  '*)  von  Percjaflawl  zurückgeschlagen  worden.  Am  Hofe 
Sertak*s  lebte  ein  Deutscher,  der  des  Zutrauens  der  Mongo- 
len genoss  und  ihnen  viel  von  europftischen  Sitten  und  der 
Macht  europaischer  Fürsten  erzählte  *^).  Von  Batn  ins  grosse 
Lager  Mengku's  gesandt,  hatte  er  auf  defBeise  den  Tod  sei- 

')  Rabr.  XXII.  hej  Ber^.  p.  45.  ")  Ruhr.  XX.  p.  88.  >)  Rubr.  Gh.  XXT. 
8.  51;  die  Sudt  Jalat,  vermuthUch  der  Wohiuita  der  Tulas ,  de«  tör- 
kischen,  mit  den  Ghufbn  verwandten  Stammet.  Orig.  Rum.  p.  107  und  123. 
^)  Rubr.  Ch.  VIj».  13.  •)  Rubr.  Gh.  I.  p.5i.  «)  Rubr.  Gh.  XIV.  p.26.  »)  Rubr. 
Gh.  y.  p.  7.  •)  Timkowsky  II.  Noch  heul^  heiMt  Ssain  smu  ^atet  Waseer, 


und  Langlte  aana  le  Yoyage  de  Benjalea  11L  Bd.  p.  3«^ ;  auch  un  flCantscbu ; 
d'Ohaaon.  Rytachkow  in  der  Orenburgiachen  Topographie  S<  32  macht  ana 
^utu  und  Stain  swey  Personenv^nd  lisat  diesen  jenem  vorgehen.  KjiraBiiia 
tagt:  ffSertak,  wahracheinUch  oatu'a  Nachfolger.»  Er  war  ea  gcna  gewiat» 
laut  dea  Zeugniatea  Waataft.  Reschideddin'a,  jSinaketi'a,  Ghafiari't  und  Mn-< 
nedschimbatchi'i.  »}  Karamsin  Y.  Bd.  ")  Rubr.  XYII.  p.  31  Plan  Carp.  p.4. 
")  Stepennaja  Xniga  h  S.  367  u.  36a  ")  Nikon'sche  Chr.  lU.  p.  34.  '^)  &e« 
ramain  nach  Rubraquia« 


SerCak  nad  ülaghdaehf. 
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HM  Vaters  rernonuneii,  und  war  vom  .OroBa-Chan  an  desaen 
Stelle  zum  Oberhanpte  dea  Ulaaea  ernennet  worden.  Auf  aei- 
jier Rfickkehr  starb  er,  nnd  Mengka  ernannte  unter  der  Vor- 
ntudschan  der  Matter  BoraktscUn ,  Oevahlinn  Batu's )  den 
Tiertea  Sohn  Batu's , 


m«  Ulafflidaelil  9 

nm  Herrscher  dea  Ulosea  *).  Mor^enllndische  Qnellen  he-  viafkdschL 

richten  zwar,  daaa  Ulafjfhdsehi  bald  hernaeh  gestorben ,  und 

desseo  Oheim,  Berke-Chan,  noch  in  demselben  Jahre  die  Be«- 

gienin^  iaKiptsehak  angetreten;  aber  da  noch  fast  bis  gegen 

du  £nde  der  Regierang  Berke's  in  den  rassischen  Chroniken 

efaiFQist  dieses  Nahmens  erscheint,  den  sie  hald  Lau>t$chi, 

b»id  VUacUehi  nennen ,  nnd  welcher  dieselbe  Bolle  spielt , 

we]ehe«Sertak  nnter  seinem  Vater  Bata,  Indern  er  die  nissl- 

seheo  Fürsten  empfEngt ,  so  Ist  es  sehr  wahrscheinlich ,  dasa 

der  Neffe  seinem  Oheim  die  oberste  Gewalt  entweder  willig 

0der  i^ezwangen  fiberlassen,  and  von  demselben  mit  der  er- 

Btea  Oberfeldherrnstelle  des  Belchea  betraat  worden  ist  In 

den  Zeitraome  Eines  Jahres  endete  die  Herrschaft  Bata*s  and 

KinerSöliDe  Sertak  nnd  Ulaghdschi,  ein  Vierte^ahrhundert 

meh  der  Orfindang  des  Beiches  In  Klptschak  darch  die  Thron- 

heeteigmig  Batu'a. 

*)  B«y  dem  Widenpraehe  der  Quellen ,  deren  eini^  den  Uliglubehi  . 
>ttSoliBe  Batu't,  andere  zom  Sohne  SerUk't  machen,  können  wir  un«  nur 
^  die  daubwärdigfte  derselben,  an  Reschideddln .  halten.  Dieser  sagt  sa 
£ju«  der  fiegieruns  Batu's  nnd  Sertak's  ausdrücklich :  «Mengkn-K-aan  liiclt  ' 
•den  Olsghdschi,  den  Sohn  des  Bato,  des  Thrones  und  des  Landet  des  Ya-* 
«tttiVQrdijlj»  und  in  der  Aufzahlung  der  Söhne  Batu's  beym  ersten,  Ser- 
«W;  cfii  ut  ofienber,  dass  derselbe  keinen  Sohn  hatte.»  Im  Dschihangn- 
*ji  nf*"^  es  nach  dem  Tode  Sertak'e:  «Ulaghdschi  war  nach  üim  durch 
i(ht  Diplom  Mengka -K.aan's  der  StellTertreter  des  Vaters.»  Hier  ist  der 


risMf  heisst  es  nach  Sertak's  Tod:  «Er  bestellte  den  Uiaghdichi,  den 
^ba  Seflalc's.»  Im  Manedschimbaschi  folgt  auf  Sertak  Ulaghdschi,  ohne 
^S*^  wird,  wessen  Solm  er  sey ,  so  (Uisa  im  Wassaf  der  Nähme  Ser^ 
Ha  «osi  durch  einen  Abschreiber  interpolirt  worden  zu  seyn  scheint. 


Viertes  Buch. 

Berufs     Regierun  ff. 


Berke. 


XV«  Berke* 

Üilie  wir  von  Berke^s  Regientng  erzfihlen  y  fodert  geschicht- 
licher Znsammenhang  einen  Blick  auf  die  Gross-  Chanschaft 
der  Mongolen  y  welche  nach  dem  Tod^Tschengif-Chan's  be- 
gann, und  wie  das  wahre  Chalifat,  nach  Mohammed's  Aas- 
spruch,  nur  direyssig  Jahre  nach  dessen  Tode  unter  TierCba- 
lifen  dauerte ,  auich  nur  dreysslg  Jahre  unter  drey  Herrschern 
gedauert  (Ogotaii  Kujuk,  Mengku) ,  deren  erster  zwölf  Jah- 
re ,  der  zweyte  naph  einer  Regentschaft  von  drey  Jahrea 
deren  eben  so' viele ,  der  dritte  nach  einer  Regentschaft  tos 
ehenfUls  drey  Jahren  deren  neun  regiert  hat.  Unter  Ogotai 
war  nach  der  Erotiierung  China's  der  Feldzug  nach  Europa 
beschlossen  worden ,  in  welchem  durch  drey  Jahre  Batn  Bit 
seinen  SChnen  und  Neffen  und  den  bertihmtesten  Feldherrea 
des  mongolischen  Heeres  ein  Dutzend  L&nder  verheeread 
durchzog,  wie  Ttehepe  Nujun  und  Subuiai  Behadir  unter 
Tsohengif- Chan  im  dreyj&hrigen  persisch -kiptsohakiflcbett 
Feldzug  *).  Ogotai  sass  ruhig  ih  der  von  ihm  neu  erbauten , 
und  mit  Hülfe  eüropfiisoher^  in  die  8oiaverey  geschleppter 
Künstler  ausgeschmüekten  neuen  Residenz  Karakorum^den 
Trünke  ergeben ,  übrigens  ein  gerechter  und  sogar  milder 
Fürst.  Beines  Sohnes  Kujuk  -  Chan  Thronbesteigung  wir 
durch  die  Gegenwart  von  Grossfürsten ,  durch  die  der  Ge- 
sandten 80  vieler  Könige  des  westlichen  Asien ,  durch  die 
Gesandten  des  Chalifen  am  Tiger  und  ani  Tiber,  des  Pap- 
stes und  des  Herrschers  von  Bagdad,  verherrlichet  ').  Auf 

')  Auf  dem  persisch -kiDUchakitcheii  Foldange:  Ghorasan,  KahistUt 
Tocharisttn,  Mafbnderan,  Irak,  Aftrbeidschan,  DaghitUn,  Armeniei^  ^'^'f* 
cien,  Alanien,  Bulgarien,  Ssaksin ;  auf  dem  europäischen:  ^usslanai  P<Mf 
Ten,  Schlesien,   Mähren,  Ungarn,   Groatien,  Daimatien,  Osterreich,  Sie* 


benbürgen ,  Itf oldau,  Walachey  und  Bulgarien.  ')  Die  quatre  miUe  _ 
iaäeiirt  (Kemmat  Mim,  YL  p.  438)  getraue  ich  mir  nicht  nachziuehreibo« 


* 

liftndeT  ▼erthallt.  StenNern*  |45 

RoflsUuidy  Persteil,  AnneBleB ,  Geergieü,  KleiiH-Asieii  listete 
das  moB^^oUscbe  Joch.  Mlssionire  alt  Sehreihen  des  Plastes 
imd  des  Kffnii^  von  Frankreich,  an  8ertak,  den  fiehn  Bata's, 
den  Befehlshaber  der  mengolisohen  fifeere  am  Don,  und  an 
Biidscha  ') ,  den  BeMilshaber  dessrthc«  in  Pursten ,  gingen 
Ufl  ins  Lager  des  Oross^Chans  naeii  Sarakorank,  nnd  wehn- 
ies  dort  dem  Kariltai  derThronbestelgunghey.  Die  Begiening: 
desselben  war  zu  kars,  um  Wichtiges',  aussufllhl^n  \  aber  mit 
der  ThronbestelguBg  Ifengku's  eatfbltete  sich  das  mongoli»- 
sdie  Herrschersystrai  auf  die  grossartigsteWehie  so  ImÄns- 
seni  als  Innern.  Dnreh  die  Hinrichtung  oder  Verbannung  der 
Prinzen  Nebenbuhler  auf  dem  Tlirone  der  Oress'^Cha^schaft 
befestigt  y  übertrug  er  an  Mohammed  Jalawatiieb  dl«  Verwal-^ 
ImigChina's,  an  dessen  Sohn  Mesud  die  der  üfinder  zwischen 
dem  Irtisch  und  dem  Oxns ;  Persien's  Btatd^teri^chaft  wurde 
dem  Arghun  besfifttlget,  dessen  Befbhishaberschaft  sich  Aber 
AfeiWidschan  und  Irak,  Aber  Klein  •*  Asien  und  Syrien  er- 
streckte ').  Eine  allgemeine  KopMeuer,  deren  hOelister  Be- 
trag; sieben,  der  niederste  Einen  Dinar  betrag,  wurde  aus- 
gesehlieben;  mit  dem  Ertrage  derselben  Stfi^iiitle  der  Aufwand 
des  Heeres ,  die  Posteil ,  die  Gesandten  gedOK^kt.  Die  Steuer 
der  Heerdeu  wurde  auf  länes  ?om  Hundert  festgf^setzt.  Die 
Priester  aller  Religionen,  der  Juddd'Msgen^mmen,  waren 
Stellerfrey.  Der  Missbrauch  der  Befreyiingen,  Welche  die  Prin- 
tea  vom  Gcblflte  fllr  Ihre  AngfehGiigett  efiidrkt,"der  der  Post- 
frohaen  und  des  Unterhaltes  der  Gesaddtea  wurde  abgles teilt, 
die  BfickstAnde  des  FIscus  wurden  bezäUt ,  in  der  Staats- 
kaasley  fertigten  Secretire  in  den  sieben  Hauptspraehen  den 
Beiehes  die  Schreiben  und  Befehle  auf  mongolisch,  thibetisch, 
tai|;atisch,  uighurisch,  arablsob^perslscfr  und  chinesisch  ans  ')• 
Seke  Mntter  Slti^^lniKtenl ,  als  Kaiserinn  beutelt ,  war  Chri- 
itian ,  bedachte  aber  nicht  nur  die  Kirchen  ihrer  Glanbens- 
^Bossen ,  sondern  stiftete  auch  moslimische  Lehranstalten ; 
tausend  Goldballsche  gab  sie  fAr  die  Akademie  von  Bochara, 
die  taasend  Zuhörer  z&hlte. 

'}  Bmt  Nuian,  Bayoth  e  nome  proprio,  ma  Nor  vuol  dire  dignitä.  Ra« 
BHuio  U.  p.  233,  bey  Kemasat  Möm.  Tl.  p.  423  Badjou.  *)  IVOhMon  p.  513 
ucbRetclddeddm,  Mhrehnand,  Chnandemir.  D^pHihanguschai.  >)  D  Oha- 
«M  p.5i7;  auch  nach  AbuUeradach  5.504,  in  der  UberteUang  p.  330  Bayeju 
äowaw. 
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i4ß  VI«rteB    Bo  eh. 

nruhmg  uon  Bi^ld  nach  seiner  ThroBtestei^ng  verlieh  MengkQ  sei- 
Heeren,  „^„^  BniderKabUal  die  Stuttbelfersehaft  der  südlichen  Lftader 
dee  Reiches  an  der  chioesischen  Granze.  £r  vollendete  die 
£roberang  Cbina's  und.  Oriang  K^dai^  der  Sohn  des  fttreh- 
terlichen  Subiiial  Behadir ,  erobert«  Thibet  Auf  einem  allj^e^ 
meinen  Landtage  wurde  das,  voo:  P^gotai  gegebene  Beyspiel 
eines  Beschlusses  allgemeinen  Krieges. nach  allen  noch  nicht 
eroberten  Ländern  im  Norden^  Säden  und  Westen  nachge- 
651  (f2r)3).  ahmt  Drey  Heere  .wurden  gerüstet  ^  das  erste  gegen  Korea, 
das  zweyte  gegen  Indien ,  das  dritte  gegen  Persien.  Voo  je 
sehn  wafrent&higenMünnern.  des  ganzen  Reiches  musstensicb 
zwey  stellen.  Von  Seite  BatuV,  des  Hjcrrschers  von  Kiptschak, 
erschienen  zu  diesem  Feldzuge  der  Prinz  Bulgk^  '),  derSoba 
Soheiban's,  mit  Katar  AgAul  und  JKuii.  Von  dem  UluseTscba- 
gatai's  Sikuderf.,dev  Sohn  Dschudsehrs,  des  ältesten  Soh- 
nes Tschagatai's  *);  von  der  Seite  der  Schwester  de^  Gross- 
Kaans  Buha  ^)  Tüntirfmit  den  Truppen  der  Uirat  and  tausead 
chinesischen  Fami^^n>  von  Feuerwerkern  |.  welche  Wnr&Da- 
schinen  und  des  Nap^thaf^uer  verfertigten.  Der  Anführer  dar 
Türken  war  KetdöuJeuy,  der  Truchsess  ^).  Im  Lager  des  Gross- 
.  Kaans  blieb  Ifmshamlnir,  ^  Sachwalter  zurück,  dessen  Mutter 
die  erste  der  Frauen  Hnlagu'f  ^]u  Die.beyden,  demselben  an 
AJter  nächsten  Söhn^.  waren.il^^iJlpa-^  Chan  und  Jasehmut  ^). 
Tokuf'-Chünf  die  Frw  seines  y4^efs  XuU»  welc(ie  nach  den 
Gebrauche  dj^r,  Miing^len  zii  ehliq|)en  ihm  erlaubt,  eine  Cbri- 
stinn  ^))  'und  die  jPrau  4^ld$cfiai  .Chalutk  und  sein  jüngerer 
Bruder  Sungtai  ^),  begleiteten  denselben  Auf  seinem  gewal- 

Schaahan^2.  (igen  Hoorzug.  Im  September  d^s  folgenden  Jahres  lagerte 

SüdL  1254. 

Hulagu  vierzig  Tage  lang  zu  Samai^kand,  wo  er  den  einen 
seiner  beyden  Brüder,. Sungtai,  verlor  ^),  und  die  Nachricht 
des  Todes  des  andern  ei;bielt.  Der  Ueer)(ührer  KeiMuka  war 

*)  Bey  AbaUerali^h  p:  829  11^  ISbn  Sahkmn;  beV  Bar  H«bnieiu  9.  GM 
BulgajUu  Sibkani;  nach  BLeachideddin  Alakai,  So  an  Scheiban*«;  d.  die 
Stammtafel;  i^u^ai  nennt  Rubr.  (p.  S2,  83,  S5  bey  Berg.)  den  Obentkanx- 
1er  aiengku'a.  ^)  Bar..tttb7i^eua,  Abolferadacfi;  bey  ietsterem  Adach:  .^'itf 
Bucht  OguL»  ')  Boka  oder  Buka  ist  nichts  aaaers,  als  das  türkische  Bugha, 
de»  Stier ,  was  bey  den  Tataren  ein  Ehrennahme^  wie  Gw,  der  wUde  £aei> 
bey  den  Persern.  *)  Bawerdschi  im  Bar  Hebraeus  irrig  als  prineeps  putO' 
rum,von  Pococke  anübersetst  CaidBuka  BawergUruu*  *)  Bey  Ahiiiferadsdi 
pschumkar,  binr  Bar  Hebraeus  Schumajer:  beyde  irriff'  S.  die  Stammtafel 
im  Anhange  zu  Ende.  *)  Bey  AbulfieFadsch  Jasin ,  bey  Bar  HebrMns  richtig 
Jaschmut,  und  Abka  sUtt  Abaka  p.  3M.  ')  Bar  Hebraeus  p.  KS.  *)  Bey 
Abulferadsch  p.  329  Sontai,  bey  Bar  Hebraeus  p.  536  SabaUu;  im  Stamm- 
baum des  Anhanges  Sungetai,  ';  Abulferudsch  p.  330. 


.'-' 


KaV&komaiy.Bothfckafter.  147 

Bit  dem  Vortnb  de«  Heeres  gegen  Knhlsteii  vorgerUokl  j  wo 
er  die  Burgen  der  Asenssinen  brnoh.  Indeeeen  genoBsMenglni- 
Kian  in  der  Beeid^ns  Karakonim  der  Hemichnft  in  ungeetOr- 
ten  Frieden  und  Vergnügen.  Die  Stndt  bestand  ann  zw0j 
grossen  Gassen^  deren  eine  die  Straase  der  Moaümen,  wo  die 
Mirkto,  die  andere  die  Strasse  der  Chinesen,  wo  swOlf  G5- 
tsenftenipeL  An  jedem  der  vier  Stadtthore  ein  besonderer  Marict^ 
am  Sstlichen  der  Getreidemarkt,  am  westlichen  der  Schaf- 
ind  Ziegenmarkt;  am  nördlichen  der  Pferd-  nnd  am  südli- 
chen der  Ochsen-  nnd  Wagenmarkt ').  Der  Pallast  des  Gross- 
Chans  bestand  aas  einem  Schiffe  und  swey  Seitenhallen,  mit 
drejThoren  gegen  Mittag,  deren  mittelstem  gegentlber  ein 
UnstlichTon  einem  franaOsischen  €M>ldschmiede  geschmiedeter 
Banm,  wie  in  den  Pallftsten  des  Kaisers  von  Bysana  nnd  des 
Chalifen  von  Bagdad,  amFnsse  des.  Baumes  ein  Bmnnen, 
von  Tier  Löwen  getragen ,  wie  der  berühmte  Löwenbmnnen 
von  Grenada,  mit  vier  schlangengewnndenen  Rühreo,  ans  de- 
nen Stotenmüeh,  Belsscherbet ,  Wein  nnd  Meth  floss  ')•  In 
diesem  Pallaste  empüng  der  Kaan  Meagkn  die  Bothschafter 
des  bjzantlDijiehen  Kaisejrs  ^)  nnd  des  Clialifen ,  die  Missio- 
nire, Bothschafter  des  Papstes  nnd  des  Königs  von  Frank- 
reich, die  Könige  Armenien's,  AemiMkl  ^)  nnd  EeUhon,  des- 
sen Vetter  von  einem  Vertrage  in  sieben  Artikeln  IHbelt,  ver- 
■dg  deren  erstem  siohMengkn  mit  seinem  gansen  Volke  sich 
tanfen  anlassen  verbindlich  gemacht  haben  sollte  ^),  die  Chane 
^n^Kmhatighy  AfmdUgh^  Fukui^)^  nnd  vermnthlioh  anch 
den  persischen  Geschichtschreper  Meiud  Ben  Sikbi ,  der  die 
Geschichte  seiner  Zeit  beschrieben  ^).  So  war  die  Stellung 
des  Gross-  Chans  und  der  von  seinem  Bruder  Hnlagfu  befeh- 
ligten Heere  in  Persien,  als  Berke,  binnen  Jahresfrist  seit 
des  Bruders  Batn  Tode  nach  dem  kurzen  Zwlsohenreiche  von 
dessen  Söhnen ,  Seriak  und  Vlagh4$ehi^  von  Mengku-  Ch^n 
als  Herrscher  des  Uiu8e9  Dschudsohi's  in  Kiptschak  instal- 
Srt  ward. 

')  Rabr.  Gh.  XLIT.,  bev  l^rg.  p.  106.  *)  tlabr.  Gb.  XLL,  b«y  Berr.. 
p.  97.  *)  Rttbr.  und Remua.  lÜem.  im  vi. Bande  der  M^m.  de  Flnttitut  p  4w. 
*)  HiiL  OrpeL  in  den  M^m.  de  S.  Martin  11.  p.  145;  der  ente  dieser,  Swn." 
M  i-  J.  UiU  f  der  sweyte  i.  J.  1255  :  bev  AboUeradtch  p.  328 ,  i.  J.  1563,  der 
uexandrin.  Ani  1251.  iRaUm  (Haitbon;,  Amuniarum  rex  ad  obse^täum 
dleagku  Caani  deferefidum  Her  instUuens.^  Bar  Hebr.  P.  335.  ')  Haitbon 
«ad  £bel  Remoa.  in  den  M^.  de  Flnatitut  TL  p.  45a  *)  Ifikbi  in  den  Mo*- 
ticct  et  extraito  IL  p.  384.  0  Bben  da. 
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Thronfolge.  Batn  hatte  vier  Söhne:  Seriah,  Tutukan,  Andewm  vnd 

Uiaghdschij  deren  erster  und  vierter  ihm  auf  dem  Throne  g e- 
fol^,  von  denen  aber  nur  der  zweyte  Vater  von  fünfSöhDeo, 
die  andern  drey  kinderlos  starben.  In  der  nattlrlichen  Erb* 
folgte  hjltte  dem  Tatnkan  oder  einem  seiner  fünf  Söhne  der 
Thron  vor  dem  Oheim  oder  Gross-Oheim ,  und  unter,  den  Brü- 
dern Batn's  wieder  eher  dem  Sltern  Sohne  Dschudschf  s,  Orda, 
als  dem  jüngeren  y  Berke,  gebührt.  Orda*s^  des  ältesten  Bra- 
ders  Bata*s ,  ist  bereits  oben  erwfthnt  worden ,  und  wir  lenken 
hier  noch  einmahl  die  Anftanerksamkelt  anf  sein  Hans ,  damit 
dasselbe  dem  Leser  so  mehr  bekannt  seyn  möge  y  ^^nn  die 
Aede  davon  weiter  unten  seyn  wird.  Dschudschi  hatte  seine 
Heere  unter  seine  beyden  Ältesten  Söhne,  Orda  und  Batn,  so 
getheilt,  dass  die  einis  H&lfle  BatUj  die  andere  Hälfte  Orda 
mit  seinen  drey  Brüdern  Tokatimury  ScMngkur  und  SinghtUy 
erhielt.  Diese  Messen  sofort  die  Prinzen  der  linken  Hand,  im 
Gegensatze  der  rechten,  welche  das  Heer  Bata*s.  Die  rechte 
.  Hand  behielt  auch  diessmahl  die  Vorhand  vor  der  linken ,  in- 
dem das  Herrscherdiplom  des  Ulases  nach  Ulaghdschi  nicht 
auf  die  filtere  Linie  Orda*s,  sondern  auf  dfe  jüngere  Batu's, 
aber  nicht  in  der  natürlichen  Erbfolge  von  Batu's  Söhnen, 
sondern  auf  den  Oheim  Berke  überging.  t)ie  Fürsten  der  Linie 
Orda^  Selbstherrscher  ihres  IJluses,  begraben  sich  nie  per- 
sönlich an  den  Hof  der  Herrseher  des  Uluses  Batu's  ') ,  aber 
sie  kannten  die  Oberherrschaft  demselben  M  •  Indem  sie  den 
Rahmen  des  Herrschers  des  üluses  Batu*s  su  oberst  von  ih- 
ren Diplomen  schrieben  *);  hingegen  in  den  Befehlen,  wel- 
che vom  Gross-Chan  Mengku  ausgingen,  war  der  Nähme  des 
Hauses  Orda,  als  des  älteren,  vor  dem  Batu's^  als  desjfln- 
gereif ,  geschrieben  ').  Orda  Itichen  erscheint  zu  Lebzeiten 
Batu's  nur  einmafal  in  der  Geschichte,  und  zwar  im  rassischen 
Feldznge.  Als  das  vereinte  Heer  der  Prinzen  Unge  vor  Mos- 
kau stand,  ohne  desselben  Meister  zu  werden,  iLhmSeheiöan, 
der  Bruder  Batu's,  mit  Anflausend  Mann  demselben  zu  Hülf)», 
und  half  ihm  den  glänzenden  Sieg  erfechten,  dessen  Folge  die 

')  «Ei  hat  sich  me  begeben,  data  aoa  dem  Hanse  Orda'a  der  SteUrertre- 
«ter  deaaelben  sich  zu  den  Chanen  Batu's  yerfugt  halte ,  indem  sie  Ton  ein- 
«tander  entfernt,  und  jene  unabhSngige  Herrscher  ihres  eigenen  Uluses.* 
Reschldeddin.  *) /f>  naml  ischan  h^rbaUä jerUghai chuisehnuwisemi,*) Der 
mjeriikha  ki  Mengku  Kaan  dtckikeÜ  ahJqam  u  jata  mtwischte  naml  Orda 
nuiktiddem  dascht  Reschideddin. 
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JEfamahme  von  Moskau  ')•  Sokeibaa  erUA  svr  Belokamif 
geiaer  Tapftrl^it  dafür  vom  Ord»Itfl€hoa  '),  deai  ilteren  Bni- 
derBitu'aylQnftehiitaiuiead  Familien  TeracUodoner  tflrkfaoher 
StlBBiey  mit  der  Bedingolaa,  das«  er  aeinan  Anftntlialt  in 
der  NShe  des  Jortes  Orda'a  nehme  y  data  er  den  Sommer  am 
Uni  und  Jaik,  den  Winter  attdlioher  nn  Kara  kum  (Sehwaras- 
Buid)  and  Ära  kum  (M)ttelsand)  y  an  den  Ufern  des  Sir  oder 
Jaxartesy  anbringe,  wo  in  der  gpraueaten  Zeit  tflriüacher  Ge- 
schichte Karaclian  y  der  Vater  O^^haf-Ckan'a,  überwinterte  ')• 
AnMfr  dem  oberherrliehen  Ulnae  Daekndaolii'a  in  der  Familie 
Mioes  Jüngern  Sohnea  Batn,  beatanden  alao  bey  deaaen  Tode 
la  Kiptschak  (in  der  weitesten  Ansdehnung)  noch  swey  an- 
dere Ulose  unter  beaondern  Herracbern,  nihmlioh  der  Ulna 
des  Fürstenhauses  Orda'$y  des  ersten  Sohnes  Dschudschi's, 
dessen  Wohnsitze  am  Sihun ,  und-  der  Scheiban*$,  des  fünf- 
ten Sohnes  Dschndschrs «  dessen  Wohnsitze  nürdlicher  in 
fiibirien  y  am  Ural.  Die  Oberherrachaft  über  beyde  war  beym 
Hause  Batu'sy  dessen  Bruder  Borke  itzt  Tom  Gross  «-Clu^a 
Meagktt  als  der  Herrscher  des  Uluses  Dschudschl  anerkannt 
ward. 

Berke,  der  Xahmensgenosse  des  chuareünischen  Chanes 
and  Feldherrn  y  welcher  ein  Jahrxehend  vor  dem  Tode  Batu*tf 
rfihmlich  auf  dem  Schlaehtfelde  gefallen  ^),  erscheint  schon 
eiaigeoiahl  in  der  Begierungsgeschichte  seines  Vaters ;  das 
erste  Mahl  bey  dem  Kuriltai  zur  Thronbesteigung  Ogotai'sy 
im  Geleite  seines  Bruders,  dann  als  zuEause  geblieben ^w&h- 
rcDd  des  grossen  dreyj&hrigen  Feldzuges  gegen  Russland , 
Fohlen  und  Ungarn  ^)y  endlich  nach  der  Thronbesteigung 
Hefi^u-Kaan*s  in  der  Gesellschaft  aeines  Bruders  Toka  Ti- 
mor, um  denselben  an  die  Uf^r  des  Kernlan  zu  begleiten  und 
dem  dorch  die  Prinzessinn  Begentinn  S^urkukteni  zusammen- 

')  Afitüeliall  p.  101,  in  ^er  frans.  Vbersetsnng  p.  481.  *)  Bey  Lkncliss  (iin 
Toja^e  de  Bengale)  herrscht  hier,  wie  durchaus,  die  allergrüMte  Yerwii-- 
nmg.  Orda  Itachen  (bey  ihm  läjanj  wird  yon  seinen  Unterthanen  erschla- 
gta,  sein  Tod  Ton  Stun  (btXn)  gerächt,  mit  den  weggeschleppten  Gefange- 
nen die  Stadt  Serai  beTolkert,  und  dann  erst  der  Zug  nach  iftoskau  unter- 
nommen, da  doch  die  Erbauung  Serai's  weit  spater,  und  Orda  nachdem 
nssischen  Feldzuge  den  Scheibao  für  die  dort  geleistete  Hülfe  mit  15,000 
Familien  belohnte.  ').Abulghall  im  Texte  p.  101  hat  bloss:  Arakum  Kara^ 
kim  serijsu:  in  der  Ubersetxuu^  steht :  H*'€rs  Um  hordt  det  rwieret  de  Sirr 
ttStuitu.^  Da  S.  9  des  Textes  Aarakum  bloss  mit  Sir  vorkommt,  so  scheint 
»ach  S^lOl  Siri  bloss  sUtt  Sir  zu  stehen.  In  der  Stelle  S.  0  fehlt  in  der 
frnz.  Ube^s.  Karakum,  ^)  Hadschi  ChnUk'ft  chronologische  Tafeln  i.  i*  644 
(1246).  *)  D'OhMon  f,  503. 
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bernfenen  Heleb«rta|fe  beyzuwolinen  ").  Berke  war  der  tr^ie 
der  nrnngoliflohen  Herrschefin  allen  vier  Ulnsen,  welcher  dea 
Islam  annahm,  hiezu  entweder,  wie  Abnlghafl  berichtet*), 
durch  Kanflente  ans  Bochara  bewogen,  oder,  wie  andere  min- 
der verlftssliche  türldsche  Quellen  erzfihlen^),  durch  den  Der- 
wisch Seifeddin  von  Chuarefln  bekehrt.  Der  Ritus,  welchem 
er  folgte,  war  der  erste  der  vier  orthodoxen,  nftmlich  der 
hanefltische  ^) ,  so  dass  von  der  ftltesten  Zeit  her  die  Mosli- 
men  jenseits  des  Oxus  Sunni ,  wie  die  Osmanen.  In  der  von 
seinem  Bruder  Batu  erbauten  Stadt  Serai  ^)  versammelte  er 
Oesetzgelehrte  und  fromme  Männer,  so ,  dass  schon  damalils 
an  seinem  Hofs  zu  Serai  nn  der  Wolga  die  Wissenschaften 
moslimiachen  Gesetzes  blühten ,  wie  spftter  in  der  ebenOills 
von  Batu  erbauten  Baghdscheserai  in  der  Krim.  Nicht  nur 
hanefltische ,  sondern  auch  schaflitische  Doctoren  und  Profes- 
soren fanden  sich  bey  ihm  ein  ^) ,  deren  Gegenwart  die  nea« 
gebaute  Residenz  an  der  Wolga  verherrlichte.  Lange  hatte 
er  seinen  Islam  geheim  gehalten ,  als  aber  sein  Bruder  and 
Geleitsmann  Toka  Timur  denselben  Oflfentlich  bekannte,  hatte 
auch  er  deesen  nicht  Hehl,  und  ward  sogar  der  Verfblger  der 
Nicht -Moslimen,  so  dass  er  seine  Untergebenen  unter  To« 
desstrare  den  Islam  anzunehmen  zwang  7).  Diese  ftbcr  Nicbt- 
bekehrte  verh&ngten  Todesstrafen  machten  wohl  eher,  als  die 
blosse  Geheimhaltung  *)  der  Lehre ,  die  Unzufriedenheit  sei- 


•)  Pltn 
Ob 


tn  Ctrpin  p.  45.  Berka  unter  denen:  ^ui  tont  demeuris  dansUt 
*)  Abu1gh«ri*t  Stelle  in  Fraehn't  epimetron  IV.  de  Islamitmo  inter 


658  (1260).  Dcchami  fuhrt  Ton  ihm  das  schöne  Distichon  an : 
«Ich  bin  der  Liebende,  mein  ist  der  Schmerz y 
«Du  der  Geliebteste ,  dein  ist  das  Herz.* 


Rubrüquis  zu  Lebzeiten  Batu's  dieselbe  als  eine  jungst  «neei 
kennt  ')  Arabschah  und  nach  ihm  Dschenabi.  ')  AbulghaÜ,  die  Stelle  bey 
Fraehn  de  num.  Bul^.  forte  antiqu.  p.  259.  *)  «Let  Tatares,  qui  connoissoieiU 
ftion  apottasie ,  tjuotqu'U  rt^osdt  profester  ouuertement  FJslamitme ,  envoy^ 
^rent  des  deputSt  ä  JEtolagou ;  ut  lui  offrirent  la  couronne ,  en  lui  "^^^ 
asentant  que  Berkeh  en  etolt  indigne.^txri^^^y oyh^e  du  Beni^ale  III.  P-^ 
verdient,  wie  alle  Angaben  seiner  Quellen  und  seine  eigenen  Noten,  die  voll 
Irrthümer,  wenig  Glauben;  daher  auch  die  Wahrheit  der  Bekehrungs^ 
•chiclite  durch  den  Derwisch  Seifeddin  dahingestellt  bleibe.  Zu  bemerken  i»t 


iVerwirruns  durch  Abschrfi- 


Tschengifiden  tn  Chorasan  begann.  Eine  gleiche  t^ä «*».«.■•  i^ 

her  herrscht  in  den  Handschriften  Ghaffiiri's,  indem  (xn  metner  lUndschnU 
vrenij;«tcus)  dur  Krieg  Htüagu's  unter  VlaghiUchi  tielil. 
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■er  UBterthanen  erregt,  ond  diese  sieh  m  Hnlega-Cliaa  zu 
wenden  bewogen  IiaWb  ;  doeli  wer  die  Ursaolie  des  swleelien 
beyden  entstandenen  Zwistes  und  blutigen  Krieges  eine  gnns 
andere,  wie  weiter  unten  snsfllbrlich  nacli  den  veilfissiichslen 
peniscben  Qnülen  ersfihlt  werden  lidrd.' 

Es  ist  bereits  berfllirt  worden,  dnss  Mengkn  alsbald  naeh  yoikssähiung^ 
•seiner  Tfaronbesteignngi  anf  die  Vorstellong  seines  Siatthal- ''  ^u^^,^^ 
tersArgbnn  in  Fersten,  die  TonMalimndJalawadseh  in^rans- 
oxana  eingeführte '8teversystem  in  Gang  gebraeht '),  und  da^ 
bej  die  Yefordnnngen  Tsehengir-*Chan's  und  Og^t  »i*s  bestft- 
tiget,  wodurch  die  Diener  aller  Religionen,  diö  Rabbiner  ans* 
genommen ,  stenerfk'ey.  Diese  Bestenerang  hatte  in  Kiptsohak 
aciion  fk-Oher,  bald  waeb  der  Thronbesteigting  Ki^ek-Chan's, 
lätatt  geftanden.  Es^irar  von  Seite  Knjnk^s  und  Batn's  ein 
*8tenerregaUnings«Coiiiniissir  nach  Rnsslaad  glommen,  wel- 
cher znerst  Ton  drey  Kindern  Eines  nahm,  nnd  alle  nnverhei- 
ntheten  Minner  und  Weiber,  sanunt  denen ,  die  ihren  Unter-^ 
^i  niebt  erwerben  nnd  die  Kepibtener  nieht  sahlen  konnten, 
in  die  Selaverey  schleppte  *).  Der  Rest  der  Einwohner  wnrde 
gezählt,  Grosse  und  Kleine,  Reiehe  nnd  Arme,  Alte  nnd  Junge 
niQssten  gleiche  Kopfetener  entrichten  mit  fünf  Fellen,  nflhm- 
Bch  dem  Felle  eines  weissen  Biren ,  rtnes  sehwarsen  Fuch- 
ses, eines  Marders,  eines  Bibers  nnd  eines  Iltisses,  MengkiH' . 
Chan  ernenerte  die  Befehle  Knjnk's,  und  im  loteten  Jahre 'der 
Regiemng  Batn's,  oder  im  ersten  der  seines  Nachfblgers'^), 
kameo  mongolische  Zfthler  naeh  Sasdal,  ^|alhn  und  Marom  ^),. 
welche  die  Steuern  nnd  die  Verwaltong  regalirten,  indem  sie 
Hinner  Aber  Zehn ,  Hundert  nnd  Tausend  als  Zehnter,  Hun- 
derter nnd  Tausender  aufisteilten ,  und  nur  die  Priester ,  Po* 
peD,Mdttche  und  Nonnen  von  der  Entriehhuig  der  Kopfiitener 
aasnahmen  ^).  In  diesem  Jahre  gingen  die  GrossfQrsten  Ale» 
sonder  Jarosknvilsch  von  IFo/oiloffisr .  Bari$  Wa$ilkowii$ch 
▼on  Roiiow  und  Andrei  JarosUxu>U$eh  ren  Suedai  mit  Ge- 
Behenken  ins  Hoflager  des  neuen  Herrschers  von  Kiptschak, 
dessen  bestellter  Reiohsv.erweser  6huiafd$cM  sie  anstandig 

„  ')D'Ob«oii  p.  514.  *)  Plan  Cairpin  VII.,  bey  B«r£.  p.  56.  ■)  Nctlors 
Fort!,  setzt  dieZabtung  itu  J.  1255  u.  1257}  die  Nikon'sche  Chr.  und  die  alte 
Chr.  S.  4  ins  X  1257;  Batn  war  i.  J.  653,  d.  i.  zwischen  den  Jahren  1^55  u. 
1256sesiorbM.  ^}  SchUcbcri>«tOw  lli  S.  79.  '^/Vestor*»  ForUeUunbS  Idoakan, 
uhi  o.  36. 
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empflng  and  surückflaadte  ')•  Ffljif  Jahre  darauf  ssogen  die 
genannten  drey  Grossfllrsten  j  und  mit  ihnen  Jara$kttt  Jaroi' 
iaunUch  von  Twer  ins  Hoflager  (nach  Serai),  nnd  Boris  Wa- 
BÜkowitsch  von  Roatow  mit  aeinem  Bmder  Gleb  y  der  sich  im 
Lager  mit  einer  Tatadnn  vermihlt.haUe  ')  /«iha  dem  Lager 
nach  RoatoW^zorfick.  Im  selben  Jalire  icamen  die  Zähler  aach 
Wolodimir,  welche  die  obengenannten  drey  GroaafQrsten  Bit 

656  (1258).  aioh  nahmen,  um' mit  ihrer  Hfllfe  die  Bewohner  von  NowgiH 

rod  ^u  zählen  nnd  zu  beateaern.  Diese  empörten  sich  wider 
die  Zamuthung  mongolischer  Besteaeriing  und  sehlogen  ihrea 
Posadnik  todt  ^).  ^l^xander  Jaroslawitsch^  der  Grossiarst  von 
Wolodimir ,  besänftigte  mit  Mflhe  die  anfgebrachten  GemO- 
ther,  nnd  die  Zähler  worden  mit  GascbeaJcen  im  Frieden  ent- 

657  (1259;.  lassen  ^).  Im  folgenden  Jahre  erschienen  die  mongolisehea 

Steoerbeamten .  Berhai  ond  Ka$$ad$€hik  ^)  mit  grossem  Ge-^ 
folge  an  d^n  Ufern  des  Wolchow.  Die  Binwohner  Nowgorod'i 
erklärten,  lieber  sterben,  ala  sich  der  Zählong  nnterwerfea 
zo  wollen ,  doch  fQgten  sie  sich  endlich  der  NothwendigMt, 
von  Alexander  Jaroslawitsch  dorch  die  Drehong,  dass  erste 
dem  Zorne  des  Chaos  Preis  geben  wolle,  hiezo  gebracht.  Der 
Unwille  wider*  daa  Joch  mongolischer  Besteoerong  brach  aber 
nicht  nnr  in.Nowgorod,  sondern  aoch  in  andern  Städten,  ia 
helle  Flammeo.  ans ;  es  war  allgemeine  Verschwdrong  nnter 
den  rassischen  Städten,  wider  alle  von  Bato  ond  Sertak  ge- 
setzte Baskakeo  ^) ;  die  Stenerpächter  Mosoimanen  wvrdea 
aus  Wladimir,  Snsdal ,  Perejaflawl  ond  Jaroslawl  veijagt  *). 

659  (1261).  In  dieser  letzten  Stadt  hatte  der  Renegat  Josimas  mit  Hfllfe 
des  tatarischen  Gesandten,  Te^ak,  den  Bürgern  viel  Unheil 
zogefögt^).  Um  seinem  Vaterlaode  nach  Kräften  das  Joch  der 

661  (1263).  Mongolen  zo  erlekliteni ,  ging  Alexander  Newsky  zom  vier* 
ton  Mahle  ins  Lager  ^),  zom  Chan  Berke,  wo  er  flberwin- 

*)  Nikon'scHe  Cbr/III.  S.  37;  der  Lawdschi  der  rutt.  Cbronikcn  Ut 
blou  auiMiscversUnd'd^  Ak)Sphr«iber  entsUnden,  welche  den  An^gsbvchr 
ttaben  von  GhulafdscLi  Mbey  trennten;  Schtscherbatow  III.  S. 76  bat  ricb- 
tig  Uiawdschi;  TatischtscbeW  IVI S.  THLawUchi.  Die  Perter  Ulaghdtchi  nnd 
Ghula/dschi.  *)  Schtscherbatow  III.  S.  77 ;  Nikon  III.  S.  37 ;  TatischUchew 
IT.  S.  2a  n  Hr.  ▼.  Kmg  ciUrt  hier  die  Nowg.  Chr.  532,535,549  yom  i.Mirx 
1256  —  1257.  *)  TatiflchUcbew  lY.  S.  79:  SchUcherbatow  III.  S.  81 ;  Karam- 
•inlV.  S.  77;  Deguignes  L.  XVIII.  p.  34l.  Nowg.  Letqpiat  S.  175.  *)  Nestor'« 
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ferte,  eiknakto  asd  auf  seiner  Bllekreiee  eterb.  Kln  eben  so  . 
poliüBcber  nie  inpferer  Ffirat,  welcher  aber  Tlellelcht  na 
sehaiefBam  sieh  ins  tatarisehe  Joch  fO|^e.  Ans  diesem  Oe- 
dohtopnncte  wird  der  Bnhm  des  ersten  Alexander  von  dem 
dM  cwey ten  überstrahlt,  nnd  Ittr  immer  wird  in^er  mssischon 
Geschichte  ftmkeln  das  Doppelgestim  ills^oiMler  Newtkg  iond 
Akafgnder  Blagoß^w^nniß  ')• 

Rnssland  war  vom  Dnlester  bis  snmümensee  nnteijoeht ;  iTurtfiuiai  %*or 

HaUück, 

von  uaUtBehy  nntemehmender  als  Alexander,  sann. 


\ 


viewehl  vergeblieh,  auf  Mittel,  sich  von  der  Gewalt  der  Mon«- 
goten  sn  befreyen  *).  Durch  den  KOnig  von  Ungarn ,  doroh 
üe Fohlen,  dorch  sein  eigenes  Gflück  ermuntert,  wagte  er 
M,  ais  Feind  der  Mongolen  anzutreten  ').  Bio  waren  in  Po- 
doUen  eingefallen  und  hatten  Dakota  besetst  Lew  DamMo^ 
tB^k  vertrieb  sie  und  nahm  den  Baskak  des  Chans  gefangen. 
€hirre]H8chah,  der  Heerführer,  welcher  schon  seit'nwOif  Jah- 
ren den  Befehl  am  Diyepr  lUhrte  ^) ,  konnte  Kremenen  nicht 
hefreyen,  und  als  Ifoßlaw  WUMmirowiUeh  ihm  auredete, 
f^ea  Hslitsch  nn  gehen,  antwortete  er:  »Daniel  ist  Airoht- 
bir.«  Dsniel  nahm  den,  flas  Verderben  seines  Vaterlandes  ra- 
thenden  Ilkslaw  gefangen,  und  entriss  den  Tataren  alle  Städte 
svuchen  dem  Bug  und  Teterew,  wo  die  Baskaken  wie  in  ih- 
ren Jurten  ^)  herrschten.  Schon  schmeichelte  sich  Daniel  mit 
der  Hoffnung  vollkommener  Unabhängigkeit,  als  neue  Tata- 
reuchwinne ,  von  Burundai  ang^efllhrt,  welcher  schon  unter 
den  HeerfOhrern  des  Mongcleneinfalies  vor  achtzehn  Jahren 
i^fvirte  ^)  und  itzt  an  die  Stelle  Chnrremschafa's  ")  getreten 
war,  heraanogen.  Burundai's  Abgeordaete  fbderten  denFfir- 
iten  von  Halitsch  auf:  »Bist  du  des  Chanes  Freund,  so  ziehe 
»Bit  uns  wider  Litthauen  I«  Daniel  sandte  Wasüko ,  seinen 
Bmder,  mit  Truppen  und  Versprechungen  an  BurnndaL  Die 

*)  Hieza  bemerkt  Hr.  Schmidt  sehr  nopatriotisch :  «fieliört  gar  nicht 
^er;>  warum  tollte  denn  in  einer,  von  der  roMischen  Akademie  als  Praia- 
^^  •ueeachriebcnen  Geschichte  der  Mongolen  in  Russland,  nicht  dieser 
S^ij«nhlick  vom  ersten  Alexander  Russland's  auf  den  letzten  gegönnt  seyn? 
jUM  warum  denn  nicht  überhaupt  in  der  Geschichte  der  Mongolen  in  Russ- 
had,  wenn  sie  auch  nicht  you  der  russischen  Akademie  ausgeschrieben  wor- 
*«  wire?  »)  Raramsin  IV.  p.  80.  ')  Eben  da  p.  82.  ♦)  Corransa,  Plan  Gar- 
pn>  n.  p.  46;  bey  Berg.  p.  4,  5,  24,  i.  J.  1247.  ')  Raramsin  sagt:  «wie  in  ih- 
^  Ufaisen;»  diess  ist  aber  nicht  das  Wort,  indem  nur  die  Chane,  und  nicht 
ff  Btsktken.  die  Gebiether  ganzer  Uluse.  ')  Burundai,  ForUeU.  T^estoi's 
»27,  bey  Nikon  lU.  i.  J.  1740,  Braiulai.  7)  Curemuu. 
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€56  (1258).  Mong^rfeii  brachen  inLitbaaen  ein  und  verheerten  dnanelhe'). 
Bnmndai  lohte  die  Tapfei^eit  Wasüko^s ,  des  mongolischen 
Miethlings,  und  entliess  ihn  nach  Wiadimir.  Noch  im  Herbste 
desselben  Jahres  ')  erschien  ein  mong^olisches  Heer,  von  No- 
ghai  nnd  Telehugha^)  ann^efCLhrt,  welcher  spater  so  berahmte 
Urenkel  Dschndschi's ,  bey  dieser  Gelegenheit  in  früher  Ja- 
gend sich  zum  Oberbefehl  mongolischer  Heere  eingeübt.  Von 
Daniel ,  seinen  SOhtien  Lew  und  Romafty  und  s*einem  Binder 
WaHlko  gefShrt ,  sogen  die  Tataren ,  das  jüngst  befestigte 
liUblin  vorbey,  nach  Sendomir,  zerstörten  das  Nonnenldoster 
Ton  Zavichost  und  das  am  Icahlen  Berge  ^)j  und  belagerten 
Sendomir.  Der  Bruder  und  die  80hne  Daniers  verhandelten 
Im  Nahmen  der  Mongolen  mit  Peier  von  Krempa,  dem  tapfern 
Vertheidiger  des  Schlosses ,  indem  sie  ihn  wfthrend  des  für 
einige  Tage  gewährten  Waffenstillstandes  mit  seinem  Bmder 
Zöigniew  ins  Lager  lockten.  Dort  warf  er  sich  vor  den  mongo- 
lischen Heerführern  nieder,  wie  es  ihm  die  Russen  gelehrt^); 
aber  er  ward  geschlagen,  entkleidet,  enthauptet,  das  Schloss 
gestürmt,  die  Einwohner  niedergemetzelt.  Von  dem  Schlosse 
rann  das  Blut  in  die  Weichsel  nieder  und  rOthete  die  Flnth 
2.  Febr.  1259.  blutroth  am  Tage  der  Reinigung  Maria's  %  Die  Leichname 

')  Nowgorod'tcbe  Chr.  p.  176 ;  Puacbkin'sche  Chr.  p.  36 ;  Nikon  IIL 
S.  39  und  nach  demselben  Tatischtschew  IV.  S.  19.  Alle  einstimmig  i.  J.  i2S&. 
*)  Nicht  nach  swey  Jahveu  von  Rahe,  wie  Karamsin  sagt,  denn  die  Ver- 
heerung Lithauens  hatte  i.  J.  1258  u.  1259  Statt.  Croraer,  der  das  Jahr  1260 
ansetzt,  ist  von  Narussewics  berichtigt  worden:  turnte  /ettupi  S*  Aftdrea» 
nintroiverant  Tartaricum  Rutheno ,  Comano ,  Bazko ,»  73;  Dingos«  757. 
*)Bey  Cromer,  p.  231,  verdruckt  Celebuga;  boy  Dlngoss,  p.  757,  richtiger 
Theiebuga,  *)  «in  Lysseno  sive  calvo  monte,»  Cromer  p.  231.  *)  tiDuces  Bar- 
ubarornm,  ut  erat  fdoctus  a  Russis ,  odoraL»  Cromer  p.  232.  ')  «£<  ^ 
»factum  esse  A,  D,  1260  in  festo  purificationis  B.  F".  M-ariae,^  wie  es  im 
ochreibcn  des  Papstes  Bonlfacius  vom  13.  JVov.  1259  heisst,  '^l  ein  Druckfeh- 
ler, 1260  für  1239;  in  Naruszewics,  in  den  Noten  zum  eisten  Buche  des 
funflen  Bandes  richtig  bemerkt ;  nach  Bassko  V.  Band  S.  96.  Das  folgende 
Yerzeichniss  ist  in  dem  abgegebenen  Berichte  Hm.  Schmidtfs  gftna  beson- 
ders als  ein  grosses  hors  d'oeuvre  gerüget  Worden,  und  noch  dazu  mit  den 
lügenhaften  Znsatze,  dass  vor  jedem  I^ahmen  der  selige  Äi/er  vriederhohlt 
•ey.  Der  Zusatz :  selige  Pater,  stand  nirgends^  als  beym  ersten,  und  ist  auch 
hier  samint  dem  ganzen  Verzeichnisse  stehen  geblieben,  ti*otz  der  Bfissgunst 
Hrn.  Schn^idt's,  welcher  den  von  den  Mongolen  erschlagenen  pohlUchen 
Märtyrern  die  Aafzälilung  ihrer  Nahmen  missgönnt;  es  war«  patriotischer 

gewesen ,  über  die  Erwähnung  Alexander  Blagodowenny's  sicli  nicht  ao&u- 
alten.  Nahmen  der  Märtyrer  von  Sendomir  1)  Der  selige  Pater  Bartholo- 
mäus, der  Quardian ;  2)  Stanislaus,  Doctor  der  Theologie ;  3)  Philipp,  Beich- 
tiger; 4)  Alexander,  Exprovincial- Prediger;  5)  Stephau,  Definitor;  6)  Dio- 
ny^sius ,  Rüster ;  7^  Thomas ,  Prediger ;  8)  Electus ,  Diacon ;  9)  Otto ,  Sob- 
diacon;  10—12)  die  Layenbrüder  ^Vislaw,  CJrbau  u.  Casimir.  Klosterfrauen: 
1)  Die  selige  Agnes  Jastonewska,  Abtiuinn ;  2^  d.  s.  Margaretha^von  Sendo* 

Stawkow; 
10jd.$. 


Krftkan  nad  WItdf mir  Ttrheert  ]5g' 

der  IneUfgenen  wvrdmi  im  Kloster  der  heil.  M erla  Ton  8en- 
doBli  beerdigt ,  aad  211m  Andenken  ihres  Martj^nmes  der 
KIrehe  ein  AblMs  von  Papst  Boniflacins  vm.  bewilligt '). 
Yen  Seadomir  wftlste  sieh  der  Strom  der  Verheennig  Ober 
KnkMy  wo  die  mssiaehen  Einwohner  geflohen  waren ,  die 
BarOßkgehliebenen  Kranken  nnd  Sohwachen  niedergemetxelt 
vwdea,  nach,  Daniiow,  Stoschek,  KremnetB ,  Lnsk,  Lwow, 
d.iLemherg,  jüngst  erstyon  Lew^  dem  Sohne  Danlel>,  er- 
baot,  nod  nach  demselben  benannt.  Lew  im  rossisohen  Lager, 
derDothgeswnngene  Helfer  snr  Einisohemng  seiner  eigenen 
neaerbanten  Stadt,  ist  das  Seitenstftck  sa  dem  bysantinischen 
Kaiser  Joannes,  der  mit  seinem  Sohne  Manuel  den  Tflrken  die 
Maiern  seiner  eigenen  Stadt  erklettern  half  ')•  Borandai,  als 
er  die  brennenden  Mauern  and  Thflrme  Wladimlr's  erbliokte , 
lobt»  Wasilko's  Gehorsam,  schwelgte  snm  Zeichen  seiner 
Zufriedenheit  mehrere  Tage  in  dessen  Schloss  und  ging  nach 
CbolB,  das  2um  swejten  Mahle  durch  Wasilko's  Gewandtheit 
gtrettet  ward.  Als  er  mit  swey  Mirifen  die  Stadt  sur  Oherga- 
be  aofitnlbdem  gesendet  ward ,  warf  er  einen  Stein  auf  die 
Erde,  mit  den  Worten r  »Ich  befehle  euch  nicht,  euch  na 
»▼ertbeidigen,«  was  auf  russisch  eben  so  als:  »Ich  gebiethe 
»es«  ^),  lautet  Burundai ,  an  die  Ufer  des  Dnjepr  zurdckge- 
kehrt,  drohte,  dass  Wolhynien  und  Halltsch  wieder  in  Ascbe 
gelegt  werden  sollten ,  entrichteten  nicht  ihre  Herren  Med* 
nad  knechtisch  den  Tribut.  \ 


Ton  Lemberg;  11)  d.  t.  UrtuU  von  Proscowitz;  12)  <!.•.  Catharin« 
Too  Badymao :  13)  d.  a.  Berth«  von  Warachau;  14)  d.  a.  Lndmilla  vom  Kra» 
Mo;  15)  d.  8.  Wiftawa  von  Klepac»;  16)  d.  a.  Oliveria  von  Plock;  17)  d.  a. 
£va  ?on  Potvlics ;  18)  d.  a.  Paulina  von  Sendomir ;  19)  d.  a.  flanigunde  Lefii- 
amka;  20;  d.  a.  Jokonda  von  Wielicika;  21)  d.  •.  Borea  von  Przemyal; 
22)  d.  a.  Maroelline  vonMiechow;  23) d.s.  Lncia  von  Nowe  Miasto  ;  24)  d.  a. 
Agatha  von  Zawichost ;  2d)  d.  %:  BroniaUwa  von  Sendomir ;  26)  d.  a.  Zloto* 
•tawa  von  Proazowitz  ;  27/  d.  a.  Elisabeth  von  Pokviywnika :  28)  d.  s.  Felicita 
voaBocboi«;  29)  d.  a.  Biargaretha  vonJarodaw;  30)  d.s  OdosUwa  vonWar- 
u;  31)  d.a.  Ottilie  von  Czestochow ;  32)  d.s.Deodicna  von  Krakau;  33)  d.s. 
HoBona  von  Zawichost;  34)  d.  s.  Honorie  von  Plock;  35)  d. s.  WitosUwa  von 
Bjttk;  36)  d.  a.  Wissobona  von  Wtokuwek;  37) d.s.  Ghristina  vonWovnic»; 
So)  d.  f.  Jaromila  von  Warachau ;  39)  d.  s.  WicisUwa  von  Lezayko ;  40)  d.  a. 
Uamretka  von  Kalifie ;  41)  d.  s.  Bronistawa  von  Moscisk :  42)  d.  s.  Angelicft 
voa  Pneworsk;  43)  d.  a.  Brigitta  von  Ghezin ;  44)  d.  s.  WolisUwa  von  Lub-». 
n;  45)  d.  a.  BusUw«  von  Lowicz;  46)  d.  a.  Godulia  von  SkaU;  47)  d.  a. 
Clara  von  Krakau ;  48)  d.  s.  Wissomira  von  Lowicz ;  49)  d.  s.  Melania  von 
Gaeflie;  50)  d.  a.  Petronella  von  Ilza:  51)  d.  a.  Scholastica  Stradomfka:  52) 
4. s.  Bf oneatawa  von Zakroczym ;  53)  a.  a.  Salome  von  Radom;  54)  d.a.  Wia- 
MBura  von  K>«lkow;  55)  d.  s.  Swentocha  von  Melfztyn:  56)  d.  a.  SUnisIawia 


die  Mongolen  nach  Lithaueu ,  den  Daniel  nach  Ungai-u  ziehen. 
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HuUgu'i  Die  letBten  dray  J»lirfl(  ^^r  Regienmg  Berke'8  wuren  fir 

^Ferofn!'^  Basslttid  la  grdMerer  Buhe  verflosflen,  denn  Berke's  gaase 
AuflneduiaiiikeU  nnd  Thiti|^eit  foderte  der  grosse  und  höobft 
wichtige  ftossere  Krieg  von  Kiptsolisk,  welcher  aber  eis  is- 
nerer  des  Haases  Tschengif-Chan's,  indem  HBlaga,  derHen^ 
scher  der  Mongolen  in  Iraky  wider  den  in  Kiptsehak  an  Felde 
20g.  Ehe  wir  diesen  Krieg ,  welcher  die  drey  leisten  Jahre 
der  Begiemng  Berke's  flült,  ersfthlen,  wenden  wir  den  Blick 
auf  Hnlaga  selbst  anrüek^  welcher  im  Jahre  des  Begiemags- 
antrittes  Berke's  im  Begriffe  stand,  mit  gewaltigem  Heere Ji 
Persien  einaunülen ,  nnd  in  selbem  den  vierten  Thron  daes 
mongolischen  Herrschemlnses  su  stiften.  Der  Ogotai'9,  des 
fitesten  Sohnes  Tschengif-Chan's  y  herrschte  in  Tnrani  in  d« 
Tatarey  nnd  in  China  |  der  Herrseher  desUlases  D9chud$M9y 
des  zweyten  Sohnes  Tsohengif-Chaa's,  war  Berke,  derHen- 
acher  in  Kiptsehak;  die  Nachkommen  Twehagaitti'M ,  des  drit- 
ten Sohnes  Tschengif -  Chan's ,  regierten  in  dem  Lande  jea- 
eeits  des  Oxns  ');  die  oberste  Herrschaft  des  Gross -ChaaSy 
Kaans*Moil-Chans ,  war  in  den  Binden  Mengkn*Chan*Sy  des 
Sohnes  Toli's ,  dessen  Bruder  der  Feldherr  Holaga  j  nnd  ia 
demselben  Jahre ,  wo  Borke  den  Thron  in  Kiptsehak  bestieg, 
ward  vom  Bmder  aiengkn*s  diessseits  des  Oxns  in  Chorasaa 
und  Iran  das  fOnfte  Herrscherhaas  der  Mongolen  gestiftet '). 
Hundert  Jahre  nach  der  Cteburt  Tschengif- Ghanas  trat  eeia 
Snkel  Halagu ,  der  als  Knabe  von  nenn  Jahren  in  des  Gresa- 
Vaters  Gegenwart  den  ersten  Hasen  gefangen,  und  von  Uns 
selbst  das  bey  dieser  Gelegenheit  flbliche  mongolische  Waid- 
i.  Siih,  653.    geschenk  empfangen  hatte,  am  ersten  Tage  des  Jahres  den 
Marsch  nach  Persien   an  0-   Chod$eha  Alaeddin  Atamüm 
Dtchwcemi,  der  Verfltsser  des  Dschihangnschai ,  d.  L  dtt 
i.  Stikide  654.  welterOffoenden  Geschichte,  stand  im  Lager  an  der  Spitze  der 
*    ^^'       '  Geschftfte  ^).  Die  Burgen  der  Assassinen  wurden  gebrochen, 
und  zu  Ende  des  folgenden  Jahres  fiel  Alamnt,  die  Besideaa 
^  des' Grossmeisters  derselben,  deren  Bibliothek  vom  gelehr- 
ten Wefir  Dschuweini  benutzt,  aber  den  Flammen  übergeben 


I 

keti 

Journ.  At.  II.  p.  283.  *)  Miixhuänd. 
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wvd  ')•  Zwey'Honatfie  naek  iem  Brande  der  Bibliothek  von 

Alamnt  passirte  das  mongfoliaehe  Heer  den  Tigprie  ror  Bagf- 

dad').  Bej  Bagdad^«  Belagemng  befenden  rieb  ans  den  Prin- 

seo  des  Hansea  Dscbadsohi  Bulgha  ') ,  der  Solin  Bclieiban*«, 

dM  Sohnes  Baehndacbra;  Kuiar^  der  Sobn  Monglcadr*s,  des 

Soboes  Tewafs  j  des  siebenten  Sohnes  Bsohndsohi's  ^) ,  und 

Ki^,  der  Sohn  Orda's ;  sie  narsebirten  anf  den  rechten  Flfl-» 

gel  Aber  Schebf fbr  nnd  Daknk ,  während  Keidbuka  Kujan  j 

Kmuvn  nnd  Ilka  anf  dem  linken  Flflgel  tob  Lnristan ,  ChU'- 

fisfni  bergesogen  kamen;  Hnlagn  selbst,  imMittelpnnote  des 

Heeref ,  Ton  Hamdan  ans,  nahte,  nm  ihn  die  grOssten  Geister 

leiier  Weffre ,  Naßireddin  van  Tu$  (der  grosse  Astronom)  y 

Akeddin  AtameUk  DnehuweMy  der  grosse  Geschichtschrei- 

Wr,  der  grosse  Landschreiber  Seifeddin,  die  grossen  Bmire 

Koka  Rka,  Arghun  Aka  und  Karakui  verssrnmelt;  anoh  die 

andern  nabmhaftesten  Feldherren  Suniaij  Baidsehu  yufany 

dnrcli  die  Berichte  der  Missionire  bekannt  S^tubehak  wnrde  9.  Mokmrrem 

h  nie  einbemfen.  In  der  Hilfte  Moharrem*s  stan'don  sie  vor  17  j^^'l^sr. 

Itfdad.  Die  Belagerang  dauerte  sechs  Wochen.  Nachdem 

der  Chalife  sich  ins  mongolische  Lager  begeben,  sogHnlaga 

in  zweiten  Mfins  *) ,  welcher  ein  Tag  des  Entsetzens  und- 

Oriaels,  allgemeinen  Brandes  nnd  Blutbades,  ein.  Acht  Tage  7.  Ssafer  S5S. 

dannf'^  wurde  der  Chalife  mit  seinem  iltesten  8ohne  hinge-' 

liebtet,  und  das  Chalifrathum  der  Beul  Abbas  eiloseh  nacfi 

ibftiittilert  fünf  und  zwanzig  Jahren  In  der  Person  des  sie^ 

ben  nad  dreyssigsten  Chalifbn. 

Auf  Bagdad's  Eroberung  folgte  die  von  Irbtl.  Die  Sohft-  ifhitt  Eroh^^ 
tie  von  hundert  gebrochenen  Burgen  der  Assassinen  wurden  Herrtchafi 

geiheiU. 

m 

')HAii.  1ii«l  tiir'U  yie  et  let  on^nge«  d'Alaeddin  AtMn«lib  DioQftmt  p. 
K  Qnairemere.  M^.  de  TOrient  l\.  p.  220;  bey  Marco  Polq  £:ap.  XXIX. 
^Rentins  J.  1262  gecetxt;  eirie]:''der  ffröMten  Irrthümer  Akt  Übenetznn|f 
^ä^t  ut  S.  422  die  Yennen^itQff  des  Oberhenpte«  der  AaMMineii  mit 
^  ubalifen  Mosteaaftim ,  weil  im  Originale  S.  93  die  Partikel  Mve  fehlt. 
;    ««bniquit  Cb.  44 ;  bey  Berg.  IST  Mkhhet  sUtt  Mtäahide ;  eben  d«  Arabw- 

^tUVLjiriMuka;  bey  den  Byzantinern  Xaacoc.  Stritter  III.p.  188.  *)  Re- 
idudeddiii  BT.  147.  *)Die  Ilgai  bey  Abulferidach.  *)  Bulßitar  puiery  Seheiban 
JücHf  Dsehudseki  we  Katar  Ben  JUongkadr.  Reachideddih  im  Abacbnitte  der 
poberong  Bagdad's  Bl.  146.  ')  Freytag  den  27.  Februar,  welcher  aber  ein 
S«Bubend.  Rescbideddin.  <)  14.  Sufer  (9.  Marx),  nach  Abfilftda  IV.  ».  551 
f*  30.  Bfoharrem  (28.  Jinner) ;  in  Hadscbi  Cbalfli'a  chronologischen  Tafeln 
"t  nu  Dmck-  oder  Schreibfehler  der  4.  ataCt  de«  14.  S.  Martin  p.  273  gibt 
y>  WD  Tag  der  Eroberung  Bagdad'«  den  26.  Moharrem  (2.  Februar),  als 
^Todeatae  de«  Chalifen nchtig_ den  14.  Saai^r.  d.  i.  den -20.  Februar,  an; 
Mlirco  Polo  cap.  XYI.  i«t  die  Jahreszahl  üUsch,  1250  lUtt  1258,  im  fran- 
«WKhen  Texte  1259. 
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lii0  feste  SelilosB  Teile  am  Ullnr  9e^  8ec*fl*voB  Unnia,  das  «i( 
vnerstei^Iioheii  Felstn  geteK^ea,  ia  Sicherheit  gebracht.  Za 
Meragha,  dem  fiassersten  Puncte,  wehin  Tschepe  Ni^aa  aad 
SabHtai  Behadir  die  Waffen  TscheDgtf-Chaa's  getragen,  em- 
^'  iB5&  "^^^^  ^^^^  Halaga  die  8nldigiing  fiaitans  Bedreddin  Lulu'$  und 
l.Ang.  1258.  die  Rokneddin*$j  des  Herrschers  der  Seidschaken  in  Ran , 
welchem  seinBmder  Ifeddii^  einige  Tage  Torangeeiit  war,  and 
acht  Tage  darauf  die  Mabeg  Saa4*9}  des  Sohnes  des  Heir- 
achers  der  Atakege  Peralen'iy.  Hnlaga  war  aufgebracht  wider 
Ifeddin,  weil  er  dem  Baidba  niplit  gehörige  Ehrftircht  erwie- 
sen« De^  0eU^ther  BQm's,  nni  den  erzürnten  Herrschers« 
he8Anftigett,.lie/g^9  sein  Portrait  in  die  Sohlen  von  Pantoffeln 
stecken^,  ^p  er  dbm  Hiüagi^  mit  der  Bitte  übergab,  dass  der 
Padisehfib  d.^n  Kepf  seines  Sjriaven,  indem  er  anf  denselben 
trete;,  adeln  mOge.  Die  NJedertrftchtigkeit  verfehlte  ihre  Wir- 
l^nng  nicht,  indefn.Ifeddii^  begnadigt  ')  und  die  Herrschaft 
Rum's  so  getheitt  ward^  dass  Ifeddin  das  Land  von  Cisarea 
bis  nach  Armenien,  Jtolqneddin  von  Aksei^a  (Archelais)  bis  an 
die:MeeresfcQ#te  .beherrschte.^).  Nassireddin  von  Tus,  der 
grdsste  Astropom  und  Philosoph  seiner  Zeit,  erliielt  den  Auf- 
trag und  die  nOthigen  Mittel  >znr  Erbauung  der  Sternwarte 
Mersgfaa's  ^).'  l^9t  Sultan  JMpssurs ,  Bedreddin,  wurde,  weil 
er  schon, Ober. ueunaig  ,lahi;ii  alt,  ,d^;Pilicht,  selbst  im  Lager 
\  SU erseheiaen »  enthoben,  ua^er  d^Bedingniss-, dasa  dessen 

Sohn  MpMk  Ssi|lib  dein  Heere  als  Wegweiser  und  Helfer  %vs 
22.  Roma/an  Eroberung  Syrien's  und  Ägyptea's  diene.  In  der  Tag-  und 
22.  Sept.  1258.  Nachtgleieher  des  Herbstes  brach  Hnlagu  nach  Syrien  anC 
Achiath  und  die  Gegend  herum  wurde  durch  Mord  geleert, 
Joichmut  und  Suntai  erhielten  den  Auftrag  sur  Belageniag 
Miafarakain's,  und  Meli**  SsoliAden  zur  Eroberung  Amid's. 
Mit  Viermahlhunderttausend  Mann  brach  Hulagu  zur  Erobe^ 
ruDg  Syrien's  auf;  Harran  und'  Boha  wurden,  weil  sie  sich 
ftrey willig  ergaben  ^  verschont  Der  Buphrat  wurde  an  zwey 
Stellen,  zu  Kalaterrum,  dem  alten  Zeugma,  wo  denselben 
rSmische  Heere  so  oft  übergesetzt ,  und  zu  Kirkesia  tber- 
brückt.  Jenseits  des  Euphrat  zerstreute  sich  daa  mengolisdie 
Heer  in  die  syrischen  Städte.  MeUk  el^moadhem,  der  Sohn 
Ssalaheddin's,.  der  Herr  von  Haleb,  der  einem  Streifhaufen 

•)  Reschideddin  BL  150.  *)  AbulferadscL  p.  347.  ')  RMchid^ddin  ßL  i&t 
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kt  HoBgileB  enCgegen  gßgtmgeny  zog  «ieh  fMcUagen  In 
iieStidt  Burftck.  Maaret-Aaamui  wurde  xeretOrt,  Hmui  «Ad 
HiBM  ergibeii  sieh  nnd  norden  Terachoiit  MeMk  NafUr  zog 
neb  Bit  den  Beinen  in  die  festen  SeblOeser  der  Wttele  Kam 
vBd Seiwokeic  zurück;  DaniMlnie  ergab  sieh  fireyvUUg  dem 
cnten  Mongolen ,  welcher  erschien ,  aber  Hnleb  9  welches 
Hilagi  selbst  »rnfgefodert  y  leistete  hsrtnftckigen  Widerstand 
^orcli  fieraig  Tage.  Endlich  iel  die  Stadt  und  einige  Tage  21.  Jiim.  1399. 
hnnt  das  Bchloss.  Eine  Woche  lang  ward  gepltindert  und 
feMrdet,nnd  der  Erschlagenen  waren  mehr  als  au  Bagdad  ')• 
ALaHilaga  mehrere  seiner  ersten  Emire  verwundet  sah,  sagte 
er:  »Wie  die  rothe  Schminke  die  Weiber,  so  schmfickt  das 
»Bht  die  MSnner« ')•  Gann  Syrien  hnldigte  der  Herrschaft 
ißt  Mongolen.  Hnlagu  erhielt  die  Nachricht  TOD  dem  Tode 
Miaes Bruders^),  des  Gress^Kaans  Mengka,  worüber  er  selir 
iMtrttt,  den  Schmers  ond  die  Kunde  v.erbergend,  nach  Ach- 
Ifttk  ivUkehrte*  Zugleich  sandte  jpr.aherBotlischaft  an  den 
Snlteaigypten's,  llodernd,  dass  er  seiner  Herrsehsft  huldige. 
^^^ioMm-y  der  Grosslfirst  des  Ägyptischen  Snltans  Kßdofj 
liech  EDB  Widerstände  und  dann  aur  SchkM^ht  am  Qnollo  Ain 
IMaAf/^),  wo  die. Mongolen  geflbhlagen,.ihr  Feldherr  JMif- 
fois^eAogen  vor  Kedofgeführt,  auf  dessen  Befehl  geköpft 
vard^).  Hnlagu  liess,  um  das  Blut  seines  Feidfaerrn  au.  ri-  ^  ^^"^""^ 
dtM,  den  Herracher  Damask's,  MeUk  en^Naftifj  und  s^nen4.  Sept  1260. 
Bnder  MeHk  edh^DhaMr  mit  ihrem  ganzen  Bofoigo  hinrich-* 
^;  Air  der  Astronom  Mohijeddin  Magkrebi  und  die  beyden 
BAae  Helik  Nafislr's  wurden  mit  dem  Leben  verschont ,  jener 
*>t to Sternwarte  zuMeragha  angestellt,  diese  als  Soiaven 
^^*flsiKddin's  von  Tus  an  der  Sternwarte  verwendet  ^).  Die 
Btthe  wider  Ägypten  musste  veraügert  werden .  wegen  der 
isAeni  Unruhen ,  welche  nach  dem  Tode  Mengku-Kaan's  un- 
ter seiaea  Sühnen  Nebenbuhlern  um  die  oberste  Herrschaft 
i>eb  erhoben ,  und  wegen  des  zwischen  Hulagu  und  Berke 
^■tettadenen  Zwistes,  der  in  oifenen  Krieg  ausbrach. 

n     *)  Abilli«rad$ch 
««^deddin,  ii 
w  SAreibfehlc, 

"■^  die  Ntckricht  des  Todes  längst  vor  Bagdad's  £robermiff  erhalten 
*g«n.  Dieses  bat  S.  Martin  II.  p.  277  nicht  combinirt.  ♦)  Nach  Abulfeda 
P-985tm  25.  Ramafiui,  Freytag:  der  4.  September  d.J.  1260  (Söimtagsbuch* 
!^«  C)  em  Sonnabend.  •)  lleschideddin  Bl.  m.  *)  Abulfeda  1i.  390  aus  dem 
*»de  Mobijeddin  Maghrebi'i.     ' 
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Trtßen  mit  Da  Berkd  nicht  nur  die  drey  letsten  Jahre  edaer  Eegie- 
'^  ^  mn^  mit  Hnlaga,  und  nech  deeeenTode  mit  deflsea  Neehibl- 
ger  Ah^Oka  Krieg  gefllfart,  eoadem  sich  auch  gleich  nach  der 
Thronbeeteignng  Knbflafl^aaii'fl  mit  dessen  Bruder  ArUßbughäf 
dem  Nebenbvlüer  nm  die  cberste  Chanschaft  der  MongeleBy 
geschlagen ,  sc  mnss  der  Erzfthlnng  des  Krieges  mit  Hnlafi 
die  des  Treffens  mit  Arikbngha  oder  Arigfabogha  und  des  Aa- 
lasses ilires  Zwistes  Toransgehen.  Mengkn^Kaan  war  Bade 
Hidsohret  sechshundert  ftinf  und  lünfaig,  d.  i.  Ende  des  Jah- 
res eintausend  zweyhundert  sieben  und  Itlnteig  gesterbea '). 
Afihhugha,  sein  Bruder,  Statthalter  in  Karakorum,  nahm  all- 
nogfleich  die  oberste  Würde  des  Kaans  in  Anspruch,  und  sä- 
nen  Aufl-uhrunterstfltaten die  Priesessinn E»t09UU,  die ilte- 
0te  der  Frauen,  die  Mutter  Batu's,  und  dessen  drey  Nefen 
l/jitei,  JuihüloMch  und  Siregiy  sammt  einigen  Enkeln  Tseha- 
.  gatafs^  sammt  Arkadai  A'ghui,  dem  Sehne  Kjuikjaa's.  Ihnen 
fftand^d^  greii^e  0/^Mi,  det  Bruder  Tiichengif-  Chan's,  wel- 

""  eher  ein  tielier  Acbtaiger  oder  Neunniger  seyn  musste,  und 

die  andern  Prlttfeen  entgegen,  indem  sieKtfMfoi  als  den  ober- 
sten Chananerkanifen«  In  besenderem  Ansehen  stand  bey 
Arikbughuidl^ifl^  der^fiolm  Paidar's,  d.  i.  des  TorObaflts 
durch  Stembeiig's  Hand  gefallenen  Peta,  der  Enkel Tscbaga- 
tai*s.  Als  nur  Zeit  der  Thronbesteigung  Mengku-Kaan's  die 
Söhne  Kij^k's ,  Chodicha  Agkui  und  Baku  j  welclie  mit  bäl- 
gen Prinzen  wider  Mengku-Kaan  aufgetreten  waren ,  liinge- 
riohtet  worden,  entgingen  die  Enkel  TschagataA's  Af^M, 
Ahmed  Büri,  Nikbei  Agkui  und  BaghardMchi  nur  durch  Ibr 
s&artes  Alter  dem  Raeheschwert ').  Arikbughoy  der  Sohn  Tnlf  §} 
nahm  sich  der  Unmündigen  an,  besonders  Algbui's  und  Buri's^ 
deren'  Viter'  in  den  Feldzttgen  Tschengif-  Chan's  vor  den 

» 

')  Wascaf  gleich  Anfangs  seiner  Geschichte,  nach  dem  Titel  dendhen, 
«nnd  ctleses  Ende  des  Jahres  6Kf  \**  Kwz  fibereinstimmend  mit  ^r  Chrono- 


«nnd  dieses  E.nde  des  Jabres  o93 ;»  g*nx  ubereinstimmenti  mit  «wr  linrono- 
iogie  bpv  Abalfei'adscb.  £s  ist  natünich  p  dass  die  Nachricht  von  dem  säd- 
liclien  China,  yro  er  starb,  bis  an  das  äusserste  Syrien  neiüi  Monathe,  aber 
nicht  achtxehn  Monathe  untenrofli  war,  folglich  ist  die  Angabe  bey  Recchid- 
eddin,  welche  S.  Martin  in  denM^m.  II.  angenommen,  augenscheinlich  ir- 
rig. *)  «Die  EnkelTschagatai's:Alghui,  Ahmed  Buri,  Nikbei,  Ajgfaal  imd 
«Baghardschi  wurden  ihrer  Unmündigkeit  halber  yerboreen  gehmUen,  und 
«vom  Schwerte  befi;evt.»  Wassaf  Bl.  7.  Aigkui  und  Buri  finden  «ich  in  dem 
Stammhaome  Reschideddin's ;  der  erste  als  Sohn  Paidar^s,  der  swejrte  als 
Sohn  Muwatuktu^s ,  des  vor  Bamian  gefallenen  Prinzen ;  aber  JVikbi  A^lud 
und  Bagluwdtchi  sind  unter  der  Yerstümmelnng ,  welche  die  Abschreiber 
•neericht^^;  oicl^  leicht  erkenntlich.  S.  die  Stammtafel  in  der  Bejiage  des 
Anhanges.  1 


Arlkbagka'«  Tod.  |5| 

Htnen  rpa  BamhiB  iiiid0lfli(lt»9»AillMt  wrieh«  mUKoMslr, 

ror  dereo  MMern  J^aUuMi^^tr  Bokm  TMhettglf-ChAii'09  üelf 

de«  Beyaahiiiefl  der  ALohlünnM  8tMt  th)»U0ii«  Ate  Arikbngli« 

Moh  M eagka-KAM*B  Tode  •toh  fltlhst  auf  du  Thran  dar  Ober- 

kcmeMaft  setste,  wiea  er  aeiaani  VeUer  «ad  Zögliag  Al|fhai 

dea  JorC  sa  AUaaligli  aa»  welches  Tlersel»  Tagreiaen  toh 

JPiseUballi^h  eatUBrot»  aad  mit  den  drejr  Städten  Karakomm, 

ChtBbali|rh  (Pekin«)  obd  Kaataoka  (in  Tangat)  im  Viereoke 

lie^t^  BO  daaa  jede  vea  den  Mdern  vierzig  Tagreiaen  eot«» 

fenit  *)•  Br  aellte  die  Grinse  wider  die  Heere  Hnlaga^a  und 

B«rke*8  wakrijn  '),  daaa  ate  «ielit  dmn  Knbilal*  sa  Ufllfb  U^ 

Bee.  Al^kui  unterwarf  aick  daa  ganse  Iiaad  von  Aimaligh  bla 

u  die  Ufi^r  des  Oua^  «ad  gab  den  Nahmen  dea  Claaee  Taoha- 

gatai  nenen  Bohwimg.  Tief  aeiner  Mhne ')  Ifthrten  ebea  ao 

Tide  Heere  sar  Broberug,  nicht  im  Slane  Arilcbngha'a,  aon-* 

den  wider  denaelben  gerichtet  Arikbii|^a  sag  wid^  den 

aadaaftJiarea  Vetter  nad  achlag  suerat  deoaelben,  ward  aber 

beraach  Ten  ihm  geaohlagen^  Arikbngha  wandte  aieh  nun  naolK         1 

dar  Seite  KiptactmkV)  we  ihm  Berke'a  Heere  entgegen  atan« 

dea  ^).  Vea  Berke  am  Kemlan  geeeUagen  ^)  9  warf  er  aioh 

aach  Karakonun,  wo  bald  daranf  KnUhdchan  erachien.  Arik« 

bnflia,  wiewohl  er  die  hundert  Geaaadten  der  Prinsen  getOd- 

tet  haue  ^) ,  nufm  «eine  2Sa|iacht  nur  0nade  Knbilafa  j  der 

ihiB  rersieh  und  ihn  nach  aeinem  Jnrt  aaadte.  Hier  ergab  er 

•leb  dem  Weine  I  bla  9  wie  Waaaaf  in  aeinem  gewöhnlichen 

SCyleaagty  »daa  CUaa  acInerForm  an  den.  .Stein  der  Zei|en 

»gestoaaen ,  und  der  Wcdn  aeinea  Oeiatea  t  welcher  die  Ba- 

»Mas  deB  BOaen  and  der  Unroh  der  Welt  war,  in  den  Stanh 

>aaflgeIoaaen ,«  naehdrtii  .er  swey  Jahre  die  AnaprAche  aof 

die  Oberherraohall  mit  gewaffneter  Hand  behauptet  hatte,         658  (I2J9). 

■)  W«M«f  eben  d«.  ^)  BfdsehoHiU  UsehktH  »mimgu  W€  iesekktH  B^rke 
^  mededi  KubUai  netuwantod  r^tid.  W«Maf  eben  d«.  *)  WaMtf  nennt  «ie : 
1)  Em^ar  Nttwin  ,  den  JlnlUhrer  dei  Retimentet  TulPt :  2)  IlUehikedM,  den 


MHik  Jlmur  heiMt  dort  ein  Sohn  Arikku{^ba'i.  *)  Abnlghafi  bist  g^n.  p.  384. 
Hiezn  bemeriLt  Hr.  Schmidt:  «Kiptichak  nnd  &tfntUnl  das  liegt  ja  iktt  die 


;  jretchlagen  werden  f  Liegt 
Bcrcaina  faat  die  gaase  Breite  Europa'«  ans  einander,  und  sind  deMhaib  die 
Fnosoeen  nicht  an  der  Beresina  geiddagen  worden  7  Was  faselt  nickt  allee 
^  Kritik  Hm.  Schmidts !  ^)  Mirclinaad.  *)  Reschideddin  in  dem  Abschnitte 
itr  Sendnng  der  Gesandten  und  des  Kjriegea  Arikbngiia's. 
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Scheich  Seif-  Afphiii  Mte*m(A  ilern#oht  Arik^«ghA*8  d«n  ThtHii  des 
ed*h'n.  i^cbsgatolscheo  Ulttses  bwüegieB.  Er  teufte  Bioh  nU  Gewalt 
Bitghana  ^  die  Mutter  MdllAretoithiih'«,  die' Frau  Ki^a^huls, 
des  Enkels  Tachagättf «  >  i4s  €^eiialilliiii  be^^  Ulrgbana  batle 
zwey  Söhwesteri,  die  eine  Oktiehai  Chaiun ,  die  GettahUM 
Hulagn'a,  die  attdeM  Bigi,  die  Gemabfinn  Seain  Batu^s,  des 
Herrschers  von  KSptsehak.  Diesem  drey  Sobwestem,  Gemah- 
linnen Batn's,  des  8bhaes  DsolMdselii'sy  Hulagu's,  des  8oh-» 
nes  Tolles,  und- AlgbiU'Sy  des  Btaltelii  Tsebagatai's ,  waren  die 
drey  scbOnsten  FraUen  ihrer  Zeil.  »Mani  ist  eiflstirnndg  dar- 
»über,«  sagt  Wassa#>  i^dass*  61»  Mahler  der  fichOpAtng  mit 
»den  Plnselstriohen'^der  8rilnd««g  imter  den  Mongolen  drsy 
»Gestalten  von  soldMr  8cbdnfac4t ,  Amnvtll/Liebliohkeitaid 
)^ Würde  nicht  berTorgebrsebt«'^*).  HirghaAa  war  vorBfiglieh 
dem  Islam  geneigt;  'and  es  ist  sn  teMftttfbeoydaSs  diese  aooli 
bey  Bigi,  di^r  Gernfftlüfna  Batli'iv  '^^t*  F«tl  gewesen,  welehe 
S9ain  Chani,  d.  i.'dle'dem  Saaln  Chan  Zugehörige,  btess. 
Bey*  Gelegenheit  des'BInfhlles  der  Truppen  Arikbngha's  in  das 
Gebieth  Berke's^  wo  aüe  Angestellte  und  Angehörigen  Ber- 
fce's  erschlAgen  worden,  wurde  aueh  der  ftlteste  Sohn  des 
grossen  Scheich*  (^eUMdin,  Bnoherfi',  erschlagen ,  deesea 
Va^er  bald  hernadi  'starb.  Da  Berke*»  Bekehrung  haaptsSeb- 
lieh  der  Belehrung  dieses  Bcheiehs  vvgesehriebea  wird,  so 
sey  es  erlaubt;  hier  seines  Todes  nrit  den 'Worten  Wassafs 
selbst  zu  erwähnen:  »Der  Scheich  der  Scheiche  SeifMk^ 
%Baeherß  (Gott  w^Ue  Sich  seiner  erbamieii  !>,  das  Mosterbfld 

'  »der  Zeit,  der  Vili ,  welcher  den  Hiihmel  hftlt,  der  KOnigs- 

»falke  y  beschaiiliehem  Leben  geweiht,  der  reine  Spieler  gel- 
»Btiger  Welt  s  dessen  Redegaben  wie  sein  Geist  erhaben,  der 
»reich  ah  der  Vereinheitung  Geben,  dem  alle  Anderen  wei- 
»ohen ,  der  einabig  unter  seines  Gleichen ,  dessen  ErkUmag 
»die  Sonne  besch&mt,  dessen  süsses  Wort  und  flOssige  Rede 
»den  Fluss  des  sttssen  Wassers  hemmt  ^ 

»O  du,  der  darch  der  Rede  sfiMen  Fluss 
»in  seinem  Laufe  hemmt  den  reinen  Fluss, 

*)WMsaf  im  7tf/Mtme«Arikbugli«'s:  im  KefcKideddiB i?ate  9fKumCkm 
der  wudschud  amede  dochleri  jÜdteki  Hfuja»  ef  Ktutmi  Kuikmt,  i«t  kwr 
•agentcheinlich  ünt  Yerwimmg,  indem  gleieh  fiieniif  Saain  Chnii  ak  di« 
Gemahliiiii  Dschndtchi's  und  Matter  Batu's  erscheint  >  richtiger  aber  oad 
deutlicher  in  Wuaaf :  Bißi  ki  ckatmtä  StainChan  biuL 


Tod  des  Scheich  Belfeddln.  109 

»Die  Perle,  nur  ebi  Tropf  »«■  Detnem  Mnride, 
»Versteckt  heechtot  «ich  Mif  dee  Bf eeree  Grunde  $ 

>gio;  inr  Zelt  Alirbnrs  anf  den  ftaf  Oottee :  Kehre  %u  ndt^ 
>s»rü€k!  aas  der  unbeatlndi  jfen  irdischen  Zelle  in  die  blmm- 
»Hsoben  Slle. 

»0  Seele y  die  das  Freudenthnm  der  Xrde  trennt^ 

»0  kellt'  sarfick,  da  Kiemand  deinen  Wansch  dort  kennt) 

■ 

»und  diess  geschah  in  den  Monathen  des  Jahres  sechshundert  66i  (1262). 
»eis  nnd  sechzig«  (eiotansend  zwe^handert  zwey  und  sech* 
aif).  Als  Kuhikä  nach  der  Unterwtirflgkeit  Arikhngha^s  die 
Gesaodtschaften  des  Bruders  Holagu  und  der  Vettern  Berko 
Bid  Alfhni  empfiingen,  welche  seii^a  Oberherrschaft  aner-« 
kannten,  gehoth  er  ^  dass  Hulaga  alles  Land  von  den  Ufern 
des  0x118  bis  an  die  des  Nil  im  Zanm  halte,  dass  Alghni  von 
den  Ufern  des  Ozns  bis  zum  Altai  den  Oberbefelil  fQhre,  und 
dass  Kip tschak,  wie  dasselbe  Ssain  Batu  besessen,  dem  Bru- 
der desselben ,  Berke  Aghul ,  übertragen  sey  *).  Der  Land- 
tag zur  Thronbesteigung  KubUal*s  ward  In  der  chinesischen 
Stadt  Kendschatn,  in  den  ersten  Monathen  des  Jahres  sechs-  666  (1266). 
bnndert  acht  und  tfkatziig,  d«  i*  Anflings  des  Jahres  eintau-  ' 
send  zweyhundert  sechzig ,  gehalten )  die  Tlironbestelgung 
^Bg  mit  den  gewöhnlichen  Feyerlichkelten  vor  sich,  und  wur-* 
de  dnrch  Feste  verherrlichet  ')• 

Sehen  eeit  langem  grollte  zwischen  Hulagu ,  dem  Herr-  BiiwUikian^ 
Seher  der  Mongolen  in  Persien ,  und  Berke,  dem  Herrscher  '^'*' 
von  Kiptschak ,  heiml^oher  V^Mede«  Jejier  hatte  diesem  nicht 
Yersiehen ,  dass  nach  df}m  Tode  Kiuak-Ch.«B*S9  bej  der  Walil 
des  Gross-Chans,  Berke,  welchen  der  Bruder  Batu  als  sei- 
nen Bevollmftchügten  zur  Wahl  der  Prinzen  gesandt,  die 
dtime nicht  ihm,  sondern  dem  Bruder  Mengku  gegeben  ^). 
2nr  letBten  Wahl,  wo  Knbilai  auf  deu  Tliren  der  Oross-Chan-«- 
whaft  erhoben  worden,  und  Berke  schon  auf  dem  von  Kipr 

;  I 

')  Uirehnand.  *)  Eine  iln§«mein  priehtige  BetcbrCibnng  dc^ielben  im 
>>«l»enten  HaUpUtäck  def  Geschichte  Waisaft,  welche  den  Titel  der  Thron» 
^^tfigung  Kubilai^Kdan's  fuhrt.  Chuandiimir  im  Htbtb  doch  ausführlicher, 
»h Mirchuand  üb«r  Arikhnffha.^  der  wax^Artik  oder  Ortokhuka  helsat.  Hr. 
Schaidt  bemerkt  hiesU :  üJirtakbukä.  dsr  aalte,  mucbaidise  Sticfr,»  und 
Hr.  V.  Fraehn ,  «daaa  ajch  diese  faUche  Schreibart  des  Nahmens  auch  be^ 
i^ttlghafi  und  dessenUbfcrsetiiefn  findet»  ')  Roschideddin  in  einem  beton- 
«iern  Abschnitte :  «Von  dem  ZwiAtct  x^Ucben  Halani  und  Bei^^e,  und  der 
Ankunft  NokaVs  ^»  bey  Mirchuand  •  «Ursachen  des  Zaget  Bei'kc's  und  Urs«« 
dmi  ihres  Zwistes.» 
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164.  Vierl«ft.i«Gl^ 

tschak  sasS)  balte  Berke,  wie  Alghiii,  der  Enkel  Tachagatri's, 
Dnil  Hulag^y  der  Bruder  KiiMai*a,  sar  Kaieerwahi  su  kem- 
men  versprechen,  hatten  aber  ihr  Wort  nichtgehalten  ').  Eine 
qnglOckliche  Begebenheit  fhchte  dae  sehen  lange  nnter  der 
Asche  glimmende  Feuer  des  Zwistes  sur  hellen  Flamme  des 
'  Krieges  an ').  Bereite  oben ')  sind  die  Nahmen  der  drey  Prinsen 
des  Ulnses  Dschndschfs  erwähnt  worden ,  welehe  im  Geleite 
Uulagu^s  auf  den  Befehl  Mengku-Kaan's  zur  Eroberung  aus- 
gezogen ,  nfthmlich  die  Vettern  Bulgha  ^) ,  der  Sohn  Sohei- 
ban'sy  des  fUnffen  Lohnes  Dsehudschf s ,  Kutar,  der  Sohn 
MoDgkadr^s,   der  Enkel  TewaFs  ^),  des  siebenten  Sohnes 
^itsehadschi's ,  uiid  der  Oheim  JPti/i,  der  Sohn  Orda's^),  des 
Sohnes  Dschudschi*s.  Bulgha,  der  Sohn  Scheiban's,  war  bey 
einem  Gastmahle  plötzlich  gestorben,  und  JCutar  Aghul  fiel  In 
den  Verdacht  der  Vergiftung  oder  Bezauberung  ")•  Hulagu 
sandte  denselben,  als  seiner  Schuld  ttberwiesen,  in  Beglei- 
tung Sundschak's  an  Berke.  Dieser  sandte  ihn  zurfick,  damit 
nach  der  Ja$a  und  tora^^y  d.  L  nach  dem  peinlichen  undbür- 
gerlichen  Gesetze  TAchengif-Chan's ,  der  Schuldige  von  Ho- 
^SFcSr'im^"^  gerichtet  werde.  Hulagu  liess  denselben  hinrichten  ^)  ^ 
und  mit  ihm  ymüräe  Sstzdteddin  Sawed$chi  unter  dem  Verdaoh- 
te,  dem  Schuldigen  in  der  Vergiftung  oder  Zauberey  HOlfe 
geleistet  zu  habeh,'  ebenfalls  getödtet  Beyden  wurde  Kuli, 
der  Sohn  Orda*s,  ins  andere  Leben  nitohgesandt,  so  dass  alle 
drey  Prinzen  des  Hauses  Dsc^udschi ,  welche  das  Heer  Hu-» 
lagu*s  begleiteten,  im  Lager  desselben  ihren  Tod  geftinden, 
Bulgha,  wie  es  scheint,  vergiftet,  Kutar  und  Kiili  ob  der  aa- 
geschuldigten  Vergiftung.  Ihre  Angehörigen  flohen  naehKip- 
tschak  und  schflrten  dort  das  Feuer  des  alten  Hasses  ^  das 

')  D'OliMon  p.  5€8:  nach  Reflcbidcddiii,  ]IIir«hiiMMl  und  ChaMidcmtr. 
*)  Im  J.  658  (iUmi  ia  der  Geschichte  Haider;«  auf  der  köa.  BibUodiek  mu 
Berlin  ^ens  richfic  im  dieeem  Jahre,  in  Retohideddin  aber  hiebt  iia  obi^eik 
Abtchnitte  nnter  Bulagn't  Renemns«  •ondem  unter  der  Beike'e»  um  vier 
J^re  snfKih  ((H$4),  'wat  ein  SehreiMehler.  BarAber,  diiM  da*  ente  Datum 

Ba 


ncbi  Halden  JSelktt  äfbnan  piueri  utcuumciu  irrte» 
Sohn  Bulgha  oder  BfÜta^  halte,  und  dieaer  der  Sohn  Sclieiban'a  war.  ')  Hr. 
Schaidt  bemerkt:  JOewtl,  Pelz.»  *)  Abulferadach,  Bar  Hebraeus  d. 59«  und 
die  Summtafel  Dücnudichi'i  im  Anhange.  0  ICrchnend,  TaricEi  Haider; 
im  Retchideddin  unter  Berke  ist  K.ntar  in  paladar  Terachrieben.  *)  Herr 
Sclmiidt  tchreibt  «TSro*»  an  den  Rand ;  daa  ma^  die  mongoliache  Teratum- 
melang  «eyn»  aber  das  Wort  Untet  in  aUen  persiachen  QueUeil  nicht  anders 
ala  Tara,  wie  e«  in  seinem  he|briiseh«n  Ürspriuage  lautet  >)  Dm  Datum  der 
Hinrichtung  in  der  Oeschichte  Haider*!. 


9«geB«eItlf •  BeicbttldlgVDg  flalagn's  und  Berke's.       Ijg5 

iwey  Jahre  kernach  swlaeben  Halagn  nnd  Berke  als  heller 
KritgnhfäM  anflatttetW ').  Um  flelden  Groll  auszalasseit , 
Bwdib  Biftrke ,  alii  der  iltere  Priaii  Aea  ff aoses ,  an  Holaga 
WMg0  Gtstinäte  mit  Fbderangen  von' HtUfe  oder  Befehlen 
aller  Art«  Hnlaga  fügte  eieh  denselben,  well  Berke  der  Äff  ha  "*)/ 
d.i.  der  Ütere  Prifasdea  Hiiases,  war,  weMiem  nach  der  Sa- 
tsaa;  Taioheirgif  ^  iShan'a  immer  der  jOngere  weichen  mnsste ; 
aber  eadlteh  riaa  Ihm  elhea  Tages  der!  Faden  der  Gedald,  und  .  . 
#r  safte:  »WiewoU  BetlLe>  der  Äff  ha,  d.  i.  der  Ältere,  so 
»kaan  loh  den  drohenden,  hiftibhlendeii'  Ton  seiner  SendunJ^en 
»aleht  länger  vertragen.« ' 

Berke,  ron  demlSorne  Ifii!agn*ii  unterrichtet,  sagte  sfei-  fiToghai  Bcr~ 
aenelts:  >Hnlagtt  hat  ül^'Stftdte  der  Mnsalmanen  verwtt-^  ^  ''^' 
>ftet  nad  die  Dynastien  mosliinisCh^r  Fürsten  tfber  den  Han- 
»fen  geworftn  ').  Sr ntttei^eheidet  iswischen  Frennd  nnd  Feind 
»viehti  und  hat  den  ChaüflMi  ohne  Kfieksprache  mit  den  AJlra« 
*winj  d.  i.  den  älteren  Mnasen  dea  Häases,  getOdtet.  Wenn 
»Ctott  der  Bwige  uns  hejstebti  werde  ich  von  ihm  das  Blot 
»ier  Uaschuldigen  fbdem«  ^).  Den  Auftrag  der  Blutrache , 
mchtanr  des  vergossenen  hlütes  des  iChalifen  und  derMosli-- 
Mtt,  tar  welche  Berke  als  N^eobekehrter  eiferte,  sondern  auch 
der  nichsten  Blutrache  der  Vettern  eriiielt  Noffhai  oder  Ifo-* 
M^) ,  der  Sohn  Tatar*« ,  des  Bnkels  Teii^ars ,'  des  siebenten 
Sohnes  Dschudschl*s,  dessen  Vetter  Kutar,  der  Sohn  Mong« 
kidi's,  der  Knkel  Tewal's,  voii  Hulagu  im'  Lager  hingerichtet 
worden.  Nogbat  odeirTfokäl,  welcher  mit  Telebugha  im  Feld-» 
^ngt  wider  Fohlen  zuerst  ^ie  mongdliscUi^il  Heere  angeführt, 
Wirte  dreyasigtausend  Mann,  als  den  Vortrab  des  Ueöres'^ 


Jdka  lUtt  j^ghm ;  indett  wdM  doch  die  gansa  W^tt ,  diM  Skka  nach  der 
^ilen,  oder  -J^gha  nach  der  weichen  Aiueprmche  ein  rein  üirkiache»  Wiprt, 
Die  MoDgoün»  einer  der  roh^iten  and  wildecten  uiaticchen  Stumme,  erbie)- 
ten  ilure  Coluir  und  Suatseinrichftiinsen  toa  den  XM^'^en»  Pereern  und  ▼oa 
VA  Ohifieien ;  die  meiiten  Wörter  ihrer  Würden.  Amter  uiid  Staat«f  inrijch« 
>■■{€■  find  reinttärkiache,  deren  Ansepraehe  allbekannt  Hr  Schmidt  wiU 
dtcr  dnrehaiu  die  Terderbte  der  heutigen  Mongolen  aufewäagen.  .')  Chane^ 
Mi  nmUtekahani  UUunra  ber  endßcht,  Reechideddin.  *)  Chuni,  bi  günahan 
*f.^  bttf  ckttakem.  Re^chideddii».  ^j  Die  bisher  yon  vielen  ^nropäiacoen  6< 


*af  datkUrste  gelöat.  «Te^al,  der  siebente  Sohn  Dschudscbi's>  hatte  einen 
•Sohn,  >'okai,  und  dieser  hatte  drey  Söhne.* 


tlber.  ItlirbciQd  V^Wß  «»oh  8^1|inf w  $,  die*  r^fpb^D  Fluren,  des- 
selben verbeereMt  AducUf  vpq  dieser  ftiE^vkar^nFi^Mul^g- 
'  keit  Yprstähilgi ,.  jpali  Beftolil , .  d^pi« .  dM  ganse  He^.  von  iw 

noftUze  wider  Kiptschak  ')•  Den  Vorlrab  lOhrtea  dte  Prlnxet 
?  '^^^"'^S^Atromun,  Bom^tiVttjan  und  ^6#/ii^2Vu;im.  Ende  Anfoit') 
22.  Aug.  1262.  bncb  das  Heer  T^nAlaUk^anf;  vkr  Monatbe  naobber  war  ee 
zu  Scbamaob|je!  angelangt  Berke'A  Beerüef  aitf  die  Troppea 
«S^f^Mf«  660.  ßcbirauian^a  ni^d  acbliig  dieselb^p  z^püpk^jand  vfele  der  Fein«- 

Haliu)  Oct. 


1262.      de  fiii^eii  ibrep  Tod  in  4er  Fiiii(h,  Ki«^  Faar  l'l^ocben  apiter 

kam  Abatai  Najan  pnd 4el  e|n^  Perafangeireit  yonSobaboraa 

3.  ^oharrem  aaf  das  Heer  Berke^a,  von  dem  erViel^  tKdtete  iuiddenHeer- 
661 
ir.Kov. -i268.inhrer  Npkai  im  die  Flacbt  acUng.  Hujagn^  von  der  Nieder* 

^     läge  Nokal's  beoacbricbtigt,  br#cb^pi4iftten  Tag^  des  nen-r 

angebeqden  pKo^imV^eb^n  /^r!9K  ')..yQP  ^Abfonacbye  auf,  Zu 

l|cbabaran  lyocd^n.die  Tbeilnebmer  an^ider  Veraebwö^ag) 

Seifeddin,  der  groaae  Landacbreib^r  ^nditbf^trauteste  We^, 

CAoi$ehßAßfy  nvelcber  Aaa,G9Ar^ieji|  und  Chadßchß  Medich-^ 

8.  Moharrem  dß^din  Top  .Teturif^tlÜDgericbtet  Fünf  Tage  bernacb  ^)  wa^d 

22.  Noy.  1262.  Aber  EQß^mßddm  den  AatrPnqmen,  )vc4cber  eine  Scbrift  0 

ansgeatelit,  d^aa.  der  Tod  dea.CbfUfondaa  Vngiack  der  Welt 

aeyn  werde.  Geriebt  gebalten»,, J|^A%  Sßßdreddin  ton  Tebrif 

nod  AH  üf^/^^y  .dei;Mg^tliaUer  doa.persi^cben  Irak»  kamea 

21.  JtfoAarrem  jeder  plt  einer  Traobt/Sabi#ge  di|V9n.-Ainte}n  and  nwaaeig* 

§.  pec.  12^.  Step  Itfobarrem  ^)ßeUie  siqb  4aa- gaqze  Heer  in  voller  U-* 


in  Bewagapg.,  iiind  aMip4:'i>^it-Sofmi|naiUS|^ang  ^sn  Dert 
bend^)  ,aia  Passe, dtr'Cbararen^.,dGx..Gpap9)e^.  des  R^icbes  vpo 
Kipta^biik-  Die  Vertbeidiger  dpr,  Jtfaaer^sWnrden  von  deaiel-f 
ben^efrieb^  i^nd  jenpeits  ypn  pe^rhend.-eine  Wocl^e  langg^ 

'  ')^rbdr  <]m  Bfttum  videnpr«chen  sich  ll€iclii<leddhi  nncIHadtcliiCIial? 
fk ,  indetn  nach  KeschideddiU  steht  i.  J.  660  iih'  ScheWirsl  swar  richti|f  vom 
Aiiilifüdie ,  dl«  Niederlage  selbst  in  den  letsten  Tagen  d.  J.  660  oder  «•rst^n 
d.  J.'661;  nfteb'Hkdschi  ClHalfa'«  chronolog.  Tafeln,  Sehehi,  Ihn  Scfaohne 
li^d  Ihn  Resir;  dek'  lettte  i.  J.  661;  ihi  TaricVi' Haider  aber  ein  Jahr  w 


dnVch  einen  der  vielen  Schrei V'ehlerf  Ton  welchen'  di<J8Sy  dem  Anscheine 
naeh  sehr  gut  j^eschriebene  Manuscript  wimmelt,  i.  J.  671  statt '661 ;  gl^'^ 
weiter  unten  Weferi  aadh  statt /jTe/iri  cKäfi;  AvtmJafgu  statt /ar^pikBa  s.w. 
*)  An  einem  Mittwodi,  kagt  Ref  chideddin ;  es  w^r  ift  der  Nacht  aufdenDon- 
Herstar. -^cAe^F  penaschtschenbe  h  Muästhilkmi,  Urkunde;  Glossar  Was- 
saf  s ;  flitrchuana  gibt  den  Inhalt  der  Schrift y  die  bey  Reschideddin  feUt 
^)  Freytagü ,  heitst  et  im  Bl&schidedditt;  der  2f.  MohaiTem  (5.  Oec)  war  da 
Dinitag 


r 


Hiil»fa  halt«  sito€iP  Cltf 0tf «  Solui  ÜMw  MP  «fr •»  po«-r  rc;^««^  m 
MB  Heere  sv  V«nit«rkwgi8elilreimin'«  und  Abater«  geaftfuit  i  ^'f^^^^- 
■aek  der  Niederli^0  Ilpkai'fl  eeUaf ea  die  beydea  Feldherrf« 
dem  Prlttseo  .Tor^i  ewm  Valec  siir4clarakelir.eo,  indem  eie  die 
\txkAgung  des  Feinde». (aas  allein  auf  aipli  nelnaen  woU* 
teil.  .iübalEa*^  .£iftr  H^d/  beheir  JMadi  erlaubten  )lim  nieiit ,  ^e« 
VeMcUac  fluaneliiQfiPi.  O^er  BieMhL  H«lecu'a  sergian^.  d#l^l, 
daat  das  Heer,  Ton  Abafca.uad  neun  VUurern ')  an^eflilirt,  de« 
Streükoir  in  Kipteolialc  Ibrtpet^e,  nfid  die  Familien  Ton  Berke*f 
Heere  i^efuigen  nelMoe..  .S}e  aatxten  Hber  den  Terek  nnd  «er-- 
etieoten  die  Familien  fker^Bmire  Berke'a,  weiclie  dort  bieder 
«i^die  Vleiaa  yereammeU  0»w^Ma>  fleipli.d^i»  S.tecaiui'4e« 
fleerwagena.  Die  weiteeu  S44PF«a  ^na  K^ptachak  waren  von 
Zeiten  aller  Art,  kleiaeMiWd  |(roaaen  ^) ,  von  Pfi^den,  Hfta- 
lernyKOlien,  Sobalbn  bc^clU.,  dieMinaer  aber  waren  alle 
ealfloben.  Dre^  Tage.  l^nC;;aehwelgten  die  Verfolger  in  den 
Wahpraagen  derVerlblgtempaitmondgeaiebtigeny  ambralooki«» 
pm  MUeheA  ^).  Ais  Qerjlc;^  4m  Sebiolcsal  ihrer  Habe  nad  ih- 
let Familien  vernommen i  kellen  sie,  wierein.ßobwarm  rqi| 
Hnuehgre^ken  y  wie  ein  Zng  .van  Ameisen  ;^).i  aas  der  tiefeja 
8te|^pe  Kocftck,  nnd  tibf^fll^en  dai^  feindiieJ^  sohwelgende  Heer, 
la  der  UilAe  Jinnersi  wiMCd<»«W':>den  UCer,i^  decf  Terek  vom  an-r  i.  neUut^ 
brecbeadenJMergen  bis  isidie  sinkende Xiicl^t;gesoblagea.AJs  13.  Jinn.  I2(i.i. 
die  Haeht  .der  Kiyts^liakdii.  immer  mebr  ^d  m^br  Mi^aphs  > 
a«g  fieii  i^as .  pecsispii^.ll^fff  .Aher  d^  imfir^rnef  Terek  zu- 
rttck.,  aber  «das  Sis  .brap)i!e4n:andl  fi^ine^rosa^  Anzahl  fa|id 

ihren  Tod  in  den  Flpübten-JPM^.PripA  Abak^tP^'^Q  r^it^t^filcb 

glAekUc^  nach  Bobab«iraii^.Sdi:]|FevnrA4gta.e|e.)itl0  über  Der^- 

beod  binaas.  Hniaga  lra(..drejF  llloni^he  f)  naoh  der  Sehlachl  w,  Dith^m. . 

auTebriCeiay  ufid  erliess  BeUßhln^  dHrch.gan^s;  Pjersien  zur 22|'Aprium 

allgemeinen  Bewaffamig..,Al'  ^^  Naclii;io^;/ii^h  jrer^reitete, 

dass  Nokai  abermahl  mit  einem  Heere  bereit  sey,  ans  Derbend 


'}  S<miBaben(It ,  Ghurrei  Ssafer  *  Ha  Gkufrei  die  e^ileA  drey  Toge  %md, 
SA j  der  2.  Ssafer  der  IB.  Dec  d.  J.  1262,  welchev  ellV  Sonnabend,  ro  hi'n- 


^)  tickun  mur  u  melack.  *)  Recchideddin ;  in  S.  Martin't  *fäÄtn.  II.  p.  ^t>5 
richtig  lusgcrechnet  nach  dem  Beginne  der  Hidf cHret  toin  16.  Julliu. 


1^  V  1  6  r  t  •  #    B  u  e  h. 

liervoniiibreehM ,  Mndte  Hvliigii  den  Soheleli  Scherif  toh 
Tebiir  Ober  die  ven  den  Leffern  bewehnten  CleMrfe  «nfKmid- 
nehaft  nach  tOfimML  I« derflftrde Nokni'e  ward  er «i^riffen 
und  vor  denaelben  gebracbt.  Mekai  Mf  fe  Ibn  Vielea  ans,  und 
unter  Anderem,  eb  denn  Hnlai^  IbrtfaOren  wolle,  in  seinem 
Sfiome'  nnd  Grimme  din  Bdlen  itnd  GresieA;  die  Sinaiedler  und 
nommen ,  die  Kanfleirte  und  LanAewobner  to^tsiiacbla^n. 
Der  Sobeicb  antwortete,  HntagH  aey  iNirdem  Hber  den  Wider* 
stand  seiner  BrOder  «rgikunC  g'ewes^n,  und  bebe  in  seinem 
Grimme  niohts  verscbent;  nun  say^  aber  ans  Cbina  Botben 
mit  der  Kunde  eingetrolTen,  dass  KubUai  auf  dem  Tbrone  be« 
festigt,  dass  Arikbugba  sieh  unterwerfen,  dasa  Algbul  ge- 
storben ,  dass  dem  Hulagu  mittelst  Mplemes  die  Herfscbaft 
fXbtt  das  ganfte  Land,  von  den  OMrn  des  Olus  bis  ute  die  den 
Nil,  verlieben  se7,und  dass  draysst|ftausend  junge  rüstige 
Mongolen  nu  seinen  Befbblen  heftitinOgen.  Nokai,  durch  die-^ 
se  Kundschaft  eingesehfiobtert,  atotwofttete  keine  Sylbe.-Er 
entliess  den  Soheich ,  der  ira  lffuläi|gu  surftöklEefarte ,  ubd  Ten 
demselben  auf  das  flreundschaftlitthM^empfbngeh  ward ').  WM 
dieNahQien  der  bieyden  grossen  mysttseben  8chelciie,'iS>e^ 
eddin,  des  B^kehrers  Berke^s,  und  Se^etif  TebrifVt ,  des 
Kundschafters  Hulagi^s,  mit  der  Geschitthte  dieses  FtfMsugea 
in  Kiptsohak  Tcrflocbten  sind ,  s4  äuob  die  Nahmen-  srweyer 
anderer  bertthmtor  Männer,  Sck&mkediin  Mohammed  Kt&t'e, 
des  Grttnders  der  Dynastie  iler  ituH,  welcher  in  Ghnr,  su 
Herat  und  Kandahar  geherrscht,'  eines  höchst  gebildeten,  der 
Sprache  in  Prosa  udd  Ters  mftcbti^tt  i^tirsten ,  welcher  sieh 
auf  diesem  Feldsuge  im  GclMM'Hulagu^s  beflmd,  und  dureli 
seine  Tapferkeit  die  Auftneilcdamk^lt  auf  sich  sog'),  und  daum 
Mereo  Felo'^,  des  Vaters  oriiintallBeber  Hodogetik,  welcher 
mit  seinem  Bruder,  nachdem  sie  ved  Be^ke  flreundlich  auf]ge- 
nommen  und  reichlich  besohenkt,  ein  Jahr  lang  in  seinem 
Iloflager  ')  bn  der  Wolga  verweilt,  ttach  dem  ersten,  vea 


')  Befchideddin ,  Mirchuand,  Ghuandemir,  Hftidei't  Getchiclite.  *)Der 
dichenäl  Berke  dfr  hud  u  udl  DerhendBakujt  muitt/imi  rüaabX  melektersai 
we  Hcnanra  tchehamet  hehadiril  omaalum ßesckLVf^%*u\m^.kh%^3M\\Xe 
des  enten  Buche« ,  Ton  ßcbemteddin  Malik  Kort  ')  Die  Jahrctsahl  i  durch 
Abcchreiber  Tcrfalscht,  tUtt  1269  muM  1260  "lieiMen :  nicht  1259,  wie  M. 
d'Ohsson  (p.  580)  ••gt»  denn  der  Krieg  swiichen  Berke  und  HuUeu  brach 
ertx  i.  J.  12oi  aus :  folglich  ist  auch  die  Jahretsahl  in  der  fraP£t»$icohen  Au»- 
|fü>e  Marco  Polo  i  in  den  Recueil  de«  im;m.  d«  la  Sociote  de  Geographie 
p.  2  autt  1250  in  1260  su  verwandeln. 


Ländertlielliiiiju  Hnll&gu's  Tod.  169 

Hnlftifa  mer  Beita  erfteh^enen  Siege  *)  Ihreo  Vftg  naeh  Bo- ' 
charft  fyrige^etzt 

FnmfttellNir  iiaeb  deiüRfcftev^e  avanptsefaak  vertbefite  tänderthei-' 
Hmla^  die  weirachichfig^ei^ ,  «eiirfer  Hemohaft  anvertrauten    ]^X  Tod^ 
liioder  ftt  neoii  Tfieile.  Daa  9a<lio1ie  «nd  nOrdltehe  Peralen , 
Chorasaa  und  Bfafenderan  Hbergal»  er  seinem  Ilteaten  Sohne  , 

und  bestimmten  Naohfblger  il^^ü^a  stir  Venraltting'y  Aferbei«* 
dsebaa  seinem  andern  Sohne  Ja$ehMat^  DIarbefcr  vnd  Dijar- 
Bebiaa,  d.  i.  das  arabische  Iralc,  bis  an  denEaphrat  dem  Emir 
TtMtoi,  Klein •* Asien  dem  Emir  Moineddin  Perwane/tehrÜt 
dem  Wedr  MeUk  Studreddiny  Keman  det*  Prinz essinn  l^r» 
k)an  Chaiunj  Pars  dem  Emir  Kefanu  *).  Me  Stelle  des  hin- 
l^riehteten  grossen  LandsehreibersSelfbddfn  erhielt  $crAesis-> 
eddbt  Mohammed  D$chuUfeiniy  als  der  erste  We'Ar  Inhaber  des 
Diwans ,  während  sein  Bruder  Akteddin  Mohammed  Dgehu-»  • 

weiniy  der  Cteschichtsehteiber,  TerfiMser  des  Dschihanguschai, 
die  StafVhaltetsehafl  von  Bagdad  erhielt.  Hnlagn  war  einsig 
danät  besehMIgty  Vorkehrungen  su  einem  neuen  Peldzuge 
Cfegen  Klptsehak  zu  treffen,  und  lieh  sein  OhrlciclitglSubig 
den  Vorsehl&gen  eines  juhgen  Gflnstlings,  DsrAeAei^^^tftf jn^  dem 
Sohne  des  Btwitdar,  den  er  von  Nichts  zu  hohen  Wtirden  er- 
beben hatte.  Dschelaleddin  machte  den  Plan  eines  neuen  Feld- 
xuges ;  und  erboth  sieh,  einige  lausend  KIptschaken,  welche 
noch  in  den  Staaten  desChaUfen  zerstreuet  seyeti ,  zusam^» 
mein,  und  mit  Ihnen  wider  Berke'nach  Kiptschii^  zu' ziehen, 
wenn  Ihm  der 'Oberbefehl  der'Vorhnth  des  Heeres  anvertraut 
würde.  BNilaguj  jeu  leichtgläubig,  Boss  ihm  Diplom  und  das 
damit  verbundene  Ehrenzeichen  des  LOwenkopfes  ^)  ausfer- 
tigen, wodurch  die  ganze  Statthalterschaft  Bagdad  zu  desse»^ 
Befehl  gestellt  ward.  Dschelaledähi  tauschte  das  in  Ihn  ge- 
netzte Vertrauen  Huiagu^s,  indem  er  die  von  allen  Seiten  mit- 
telst seines  Diplomes  aui]|^ebrachte  Beiterey,  statt  zum  Zuge 
■aA  Kiptschak,  snm  Aufiitande  wider  Hulagn  anspornte,  ih- 
nen die  Heirsehaft  der  Mongolen  nrnznatOrzen,  und  sie  statt 
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nach«  l^ptsi^b^tq^.iiacli  Ißjrrfcen  und  A^ryptepi.  ^p.fllhr^  Tor^ 
Bprach.   Der  Gram  Aber  so  schändlichen  AfisslirfULch  aejiie« 
Yerltrauens  Tett^nkt»,  4^n.Ql<hiiA IVulWU  ii><  ^^  Sohw^muth^ 
^achir^m    ^^^  '^^  ^^^^^  ^^^  d«E|inr.').i£in  httohst  merkwardig^s.£reig- 
8.  Febr.  1264.  nls^,  w«lolies  in  dca  Zei^num.  d^a  Kiiegoa  swiachen  Barke 
und.Halaga  fölU,  nnd  d^oaelbeii  yan  gelten  Halaga*a  noch 
mehr  eotflammt.  haben  miiuiate ,  tat ,  .dass  za  Kairo  •  Damaskus 
und  Mekka  das  Kanzelgeb^l^  auf  den  Nahmen  Berke's  ver^ 
richtet  ward.').  Der  Sultan*  Beibfirs-^.el--Bondokdqr  war  ein 
gehorner  Kiptsehake  ?}  ^  daraua  ef klärt  sich  die  Voiüebe  ^es-  . 
tselben  für  den. fletrseher. seines  .Vaterlaiides  und  die  Einfllh- 
rung  mongQllscher  Herrscherlbrmen  un^  Staatsgebräoehe  in 
^8y}^t^P^v)1*ß'<K  ^Ms  wir  die  Ämter  und  Hpfwürden  des  Hofier 
Berke*s  und  Hujagu!«  .ia.  denen  derman^ukjus^Jb^^  SoltJiDa  wie- 
derfinden, und  die  über  diese  von.  aral^isobj^i^ ,  Seb^ftst^ller^ 

^  erhaltenen  Nachrichten  deii.I!^ai\gpl  clerselben  in  ,dje|i  persi- 
schen Quellen  ersetzen.  Berke^s £influss ,  der ßichhS^tfigypr 
ten  hj^a  erstreckten  hatte  gleich  naph  der.Erqbfjrjy^g^agdad^ 
Auf  die  Ernennung. eines  neuen  C^allf^n. eingoiyjfjk^^  da  er, 
wie  wir  bereits  gesehen )  a^  eiGri^r.JH0slim,fi^;Hi9r4plil^ng 
des  Chalifen  durch  Holagu^tndelte.  Er  stellt^  ./f q  JHla^eb  den 
Chaüfen  Hakim  auf^),  der  nlqli^^v\\iMfi(af^f9i^y  ^c^  89lvie 
Tahir-biUah's ,  des  vorvorletzten  ChaUren , vp|^,^a,gdad ,  .yer^ 
gliob>iuid  nach  dessen  im  ersten  Jahre  des,Kriageia.^w^a<sbe|i  . 
Berke  und  Hulagu  erlblgteja  Tode. durch  vierzig;. Jahrf  als 
ficbutt^u  .Gottes  aur£rdea.,eiii^6chatteu  des  Cha^ireajthfune^ 
zu  Kfärc.Di^sQ  £iuqiii^hmig,^^|ce*s  in  die.  6ie^ql(äfle.Sy- 
rien's  und  Ägypten's,  we|cj(]if  j(4<U^ef  vo^JKjBJ^f^k♦aA 
Herrschaft  |9  nlagu,'s  aupi^^Ji^gebf n  :wai;en ,  mo^h^e. ,  j^t^jp^ ,  gPKxnr 
ger  Anlast  gewesen  sey^.z|Miv,Ai9i9brpche  ips.  {^figß^,i^mr 
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M  Der .1,9.  ,»^biuU|ujhir  «6S|  (oder  8h  f  «b»<  ^?65)  »t  irichfi«  rä  Soi«Ug, 
vrie  Rcscliidetlclm  mid  Wassaf  an^^eben.  *)  fre  chutibe  In  melik  Berke  Ben 
Tutchi  Ben  Dtchtmfcham  ala  menabUri  Mißg  Vei  Margjkmikf  we^cU  Stimm 
Je  ghitjsibct  erdhol  Mifsr  wesch  Scham  be  taw^ifi,  MQghol  w^  UUesche- 
ret  aadatüUXm  biha*  Makrifly  unmittelbar  nach  d«r  Jaaa>Tidh«ngir-QlMl^«. 
')  «Gente  Comanus,*  Pachymerea  bey  Strilter  lll.  p.  957.  «//  etoit  originaire 
"-    ^  -^    ''       -  .     -^       .-       .       .      .-     -.  . -uigne. 

Ämter 


rfFa/ai/)jxnd  "Makrifi.  *")  Diese  Wfcliüge  Tliatsache  (inliA  «?cJi  bey  Ibn  Keair 
t  J.  odl,  bey  der  Brzähhing  des  Kriege«  zwiscjlien  Berlyc  unA  jj"l*fi[u :  Af« 
ersele  et  Takir  hedaja  ila  Berke  we  Kad  ikame  el  Berke  bi  ffa^ebi  i^haU- 


fete  achire  takabehubil  Hakimi  felemnui  idschtafe  hihi  el  Hosttmfiar  stire 

inajfsiahati  Mfeinfaßl  huhni  IflMitt 


niaabu  iUltrakiwe  ülefaka  alel inajsiahati  wem/afil  huhni  IßMitloitßcu: 


Ahaka  wird  Kaali;  l%rfc«  atirbt. 
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«eben  den  Hamehen  Tonlfiia  ttDdJGIptMlMiliillirt  ward  Jiwfr^ 
«eben,  dieaea  nad  Äff ptaa-  eia  Baliate*  «ad  TratabOodaiaa 
a^:ei€UI(Oaa«ay  TenaAg  deaaen  aiah*  Batike  wartaklf  aa  oll 
die  Mengaleii  Syrien  bedf^ite»,.¥aii  Deitaad  eiaaqftülen  ')• 

Nachdeai  dieThronbeateinnrilAialpa'f  mH  den  MwOha-  ^hakawtrd 

Kaafu  Berkt 

lieheik  Geaemoniaa,  Featan.aad'raltfhea  OeaelMDkaa  gefeyßity  i<ir^<. 
wid  die  OeaaebtigkaitakaMile  ^  .düiaüer  Btickere' atehi  Jen 
fiiAwiohern  naterdrttid^o  y  und  lu;^ Allem :dle  -Jms  .Taokengtf«- 
Chan'a  Qa#  die  JerUghe  dar  .VerMutaa.beoküDbtet  arerdaa 
aelllen,  rertheUto  dar  aetieiKeanvUch  Mem^ny-dlAXtiader 
daa  weite«  iraniacliad  Rei<Jhea.  Die  stt jeder  Zell,  veraflflieli 
aber  isitteaenAof  enblioke  deaKlle||pea  doppelt  wiohdgeüeth 
der  OriBJie  gegen  Kiptaohak  wntde  dem  Bmder  Jaukmui 
siigewieaeB;.er  wvde mit  elaeaa Beere  nach  SoUrwan  nad  > 
Mei^n,  bia  ana  Land  der Alaata  geaendet.  Der  swefte  Brm» 
der,  TuMn  '),  erhielt  dee  BeMii  d(»r  Heere  ia  Maitaderaa 
nad  ChoraaaBy  bia  a»  den  Oxaa«  Der  Landaohreiber  Tii^w> 
der  Sohn  lUce  Nnjan'a ,  und  Tudmm ,  der  Bnider  j^adachak 
Nqlaa'a,  der  Ahnherr  der  DTvaatie  Taehebaa,  deren  8obiek* 
aale  apftter  in  die  Ton  Kiptaohak  verfloehten^aindy  gingen  mit 
Trappen  nacliRvni«'  Durtu  Nüfan  erhielt  den  Oberbefehl  in 
Diaiibekr  nad  D^ar  Rebiaa;  Georgien. wilrd)a  dem  Schfranum , 
dem  Sohne  Tsekurmagh«n%  dem  lotsten  dif  Weilraehafl  ron 
fara  and  Bagdad  anrerfrant.Dia  Verwahnngdor Kroogüter 
€thi€kiindicktt  BaUadifclaiy  vndArgkunaffa  die  derPaohlen» 
Die  WeOraehaft  werde  dtoai- lafenber  4ea  Diwane,  S^kemied-- 
din  Mohammed  BgehuweM  j*  Bt^em  Bmier  AlasäHmAia'-' 
wußikj  dem  Geaohichtaehreiber^  die  BteUvertroteraehalt  Ar- 
ghan'a  ala  Wefir  Bagdai'a  beaCiUgt;  Die  Wefiniehaft  ron 
Chonaaan  wurde  dem  CkedMthmAfeOdiH  TmMr  nnd  aeinem 
Bahne  xngewandt.  IHe  SQhae  daa  > Atabegs  Ekubekr  Mi^bea 
im  Besitze  der  Herrschaft  von  Fars ,  und  Turkfan  Chaiun  in 
der  von  Kennan.  Tebrif,  Kdftolny  Ififahan,  iVIrnru/*  wurden 
heaonderen  Statthaltern  verliehen  ^).  Von  Derbend's  Grunae  3-  Ramafam 

663. 

war  abermahis.  Nokai  mit.elaem  Heere  im  An^ag,  und  Prinss  i9.  Jun.  1265. 
^aachuMit  ging  demselben  entgegen.  An  ien\Jttm  tenTseha^ Schewwam^,, 

B     9  »  e    .  V  .  JuUui  126i>. 

$han  Muran,  d.  i.  des  weissen  Flusses  (^Ahßu^y  trafen  die 

* 

')  Pi>gaigiiet  U  XVUr.  nach  Haithon.  *)  Bcy  Kescliideddin  Tmin.  >)  A». 
•chideddin  bey  der  Thropbestetgung  Ab^ktt^f .        * 
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hejien  ileerr  «nf  eimiiid^r,  md  die  Sehleebt  wurde  nAtgvk»' 
sein  beyäeraeittgen  Verivete  g^esohlageii.  KotQbiika,'der  V«<- 
tprTaghedeeben^e'flyzeiSltnete  eich  darch  HeldeiHhiiteii  ensy 
die  sein  Tod  besiegelte.  Nekai  ward  mit  einem  Pfeile  am  A«* 
ge  verwuodet;  sein  Heer  unterlag  und  sog  sich  nach  Scliir-« 
waa.  Abaka^Cban  ging  überden  Kar;  als  aber  auf  der  andern 

;,  Seite  Berke  mit  dreymaiilbiinderttaaBend  Bei|ern  ereehieii , 

ging  Abaka  «ber  den  Fliiee'  xarflck ,  und  befbhl  y  die  Brücke 
abau^^^rfeii«  Der  Kar  trennte  die  beiden  Heere,  die  aicfa  tter 
denaelbMi  mit  Prellflchfteaen  reisten.  Berke  blieb  viersehn  Ta- 
ge am  Ufbr  des  Kur  stehen ,  'und  da  er  hier  den  Obergang  su 
schwer  Ibnd,  ging  er  nach  Tlflls,  am  dort  über  den  Finss  so 
•  seteen«  Hier  starb  er,  und  sein  Leichnam  wurde  nach  Send, 

664  (1266).  |[er  Tcn  Bata  erbauten  Hauptstadt  y  gebracht  *)•  Beine  Heere 
serstreaten  sich.  Im  Iblgenden  Jahre  befiehl  Abaka  an  der 
Grflnse  einen  tiefen  Graben  su  sieben,  su  dessen  Bewachung 
er  moslimische  und  mongolische  Truppen  anfeteilte  *).' 

Da  wir,  um. den  Faden  der  Ersfihlung  des  persischen 

litixsische    Krieges  nicht  sa  anterbrechen,diesulbe  bis  sumTode  Berke^s 

J^Ufstcn  int 

Lager,  fbrtgeftthrt,  so  bleiben  uns  die  w&hrend  desselben  gleichxel* 
tig  in  Russland,  Fohlen  und  Kiein-^ Asien  BtatI  getlrodenen, 
sunftchst  Klplsch^  betreffendeu  Begebetabelten'sa  ersildea 
27.  Schaahan  flhrig.  Am  ncnnschnten  Juniüs ,  gerade  Bin  Jahr  tot  der 
19.  Jan.  1264. Thronbesteignng  Abaka *Kaan's,  am  srtben  Tage,  wo  vor 
seohsig  Jahren  die  Fohlen 'su  Zawichost  ^tlckUch  gegen  die 
Russen  gerechten  ') ,  hatte  die  iSoidacht  von  Futa  fltett,  we 
die  Talaren  als  HflUbgeaessen  Swmno'8,  eines  Nachkommen 
des  vor  sechsig  Jahren  in  der  Schlacht  von  Sawichost  ge* 
Ihllenen  Roman ,  erschienen.  Der  Wdwode  Feter  von  Krafcau 
schlag  dieselben  surflck.  Die  Brscheiitung  der  Tataren ,  als 
HQlfiigenossen  der  Rassto  wider  die  Fehlen ,  seigt ,  dass  ale 

« 

')  Set-ai  Batu  ^  weichet  nicht  von  Berke  erbeut  «evn  kennte ,  dt  uha» 

Rubroqui«  sur  2eit  Batu'«  Ton  dieser  neu  anffelegten  Stadt  spricht  Berke 
vergrÖMerte  aie  bloss,  TieUeicbt  durch  den  Zuban  des  Theiles,  weleker  auf 
Münsen  als  Neu'Serai  vorkömmt.  *)  Reschideddin  Bl.  160;  Mirchuand; 
Chnandemir;  Haider's  Geschichte  delr  Thronbesteigung  Abaka'v:  bey  Äbnl- 
feredsch  p.355,  bevBar  Hebr.  j^.  167;  S.  Martin M^m.  11.  p.290;  die  Schlacht 
bey  Radschi  ChalA  i.  J.  664 ,  so  auch  bey  Scherefedain ;  bey  Deguignes 
XVll.  jp.  2d8  n.  XVIII.  p.  34^  Se^um^ik  statt  Jaschmut  nach  Haitbon,  AbnU 
feda,  Arabschab;  der  Tod  Berke's  i.  J.  665  bey  Hadschi  ChaUa,  ^ebebi« 
Peguignes  L.  XYIII.  p.  343 ,  mit  d«r  von  Schtscherbatow  und  Andern  nach- 
geschriebenen  Angabe;  dass  Berke  der  Erbauer  Serai's.  *)  Gromcr  L.  IX. 
p.  235 ;  Nanusewics  V.  Bd.  S.  117,  Note  234,  238. 


Berke'0  TerliflltnU^emlt  Bela.  tf$ 

sehon  üeBMÜts  de«  Diyepr  welmtoo  vid  «ieh  gßgw  die 
Krim  «lugel^reUet  halten  ')•  N*okdem  die  noelimieeheA  fiteuer«-  ^  C<  '^fö)- 
einnehmer  io  Buaelaiid  ans  den  Stidlea  Roatow,  Baadal,  Ji^ 
roalaw  und  Perejafla^^l  aoai^ejagl  wordea'),  dankte  ftnaaland 
eben  dem  peraischen  Kriege  j  daas  dleae  Oewaltthat  Jiielit  mli 
neuer  Verwirrang  gericht  wordea.  Zwey  Jahre,  nadidem 
Alexander  Newsky  nach  seinem  vierten  Gange  ina  Lager  ge- 
atorhen  ^),  ging  Jaroalaw  ina  Lager ,  deasen  Pjferdavf  Be«» 
feiil  des  Chane  die  Füraten  Toa  I^aAui  and  Stacoduhak  Ahrea 
musBten.  Er  kehrte  ana  dem  Lager  mitdemJerligh  alafirepa-  Augua  1265. 
fürst,  vom  tatarischen  Gesandten  IHekamikeg  hegleitet,  stt« 
rOck  ^).  Schon  seit  dem  Jahre  eintansend  aweyhnnderl  ein 
und  sechaig  hestand  ein  Bischof  au  8erai,  Metrophanes,vrel- 
eben  der  Metropolit  Cyrüiua  eingeaetat^),  welchem  acht  Jah- 
re hernach  der  snm  Biaehof  Pecejaflawrs  und  Serai*a  einge- 
aetate  Ttieognost  geMgt  %  Nach  diesen  Verhikniaaen  des 
Herrschers  von  Kiptschak  au  Fohlen  und  Buasland,  ist  noch 
der  diplomatischen  mit  Ungarn  au  erwftiinen.  Diese  hestanden 
ia  wiederbohlten  Gesandtschaften,  welche  Borke  an  Bela,  den  . 
Ungarn ,  gesaadt,  um  eine  Heirath  awischen  iliren  Hindern, 
und  ein  Schutzbündniss  au  Stande  au  bringen.  Die  erste  *y 
machte  den  Antrag,  dass  der  KOaig  dem  Sohne  dea  Ghana 
aeine  Tochter  zur  Frau  geben ,  oder  eine  Tochter  d^s  Chana    . 
fir  den  ungaiiaohen  Prinzen  zur  Frau  nehme«  Drey  Jahre  her* 
naeh  erschienen  ab^rmahl  dreysetg  edle  Tataren  als  Geaand- 
te  *).  Zwey  Jahre  sp&ter  wurde  wieder  der  Heiratliaantrag 
erneuert  Nach  dem  Vorschlage  Berke'a  sollte  der  Siriui  Bela*a 
mit  dem  Yiertheile  ungariaoher  Streitfcrftfte  ala  Verbündeter 
Beike'a  mit  demselben  in  Krieg  ziehen  und  den  l&nlten  Theil         < 
per  Beute  erhalten.  Ungarn  aollte  dalDr  alles  Tributes  entho* 
heu  und  aelne  Grinzen  wider  alle  tatarisohea  Streiteftge  ge- 
aieherty  im  entgegengesetzten  Falle  wfirde  grausamer  Krieg 

•)  Jf«nM»ewic»  V.  p.ll7  u.  395,  Note.  •)  Nertor't  ForU.  S.  37.  M  Er  starb 
am  14.  fior.  1263  und  ward  am  23.  Not.  FreyUga  in  Wladimir  begraben. 
IL  Nowg.  147.  (Zutau  Hm.  ▼.  Krag*«.)  *}  Tatischucbew  IV.  S.  32.  >)  Leve». 
mte  IL  p.  169;  Karanuin  IV.  p.  8d  u.  Note  106.  *)  Karamtin  IV.  p.  89  u. 
Note  109  6.  59.  7)  Im  J.  1299  Ramaldui  Nr.  88—  42^  Schon  1259  5.  kaynald 
Nr.  31:  Blusio  ad  Belam  oratpribua.  ProposuU  0rmo  optionem,  ut  velfiUo 
tmo  Tartar&fiMi  regü  ßUum  uxorem  ocaperet,  veljutam  suam  ipsiusHtio 
eoniugem  despomUret  etc.  Der  Brief  des  Papatea  an  Bela  findet  ticn  ii^ 
Nr.  33  — 45  d.  J.  1299.  (Hr.  y.  Kru^  tchrieb'«  bey.)  *)  Bey  Vitoduranus  i.  J. 
1262:  «Aex  Tatarorum  misit  toUmniter  nuntios  citra  triginta  nobütt  Tata-^ 
rwi»  p.  17. 
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nnd  Ungarnil^^iisslichtoVerwfiAhiiiif'die Folgte unkln^r Ver«> 
wei^erQDg  seyn.  Bela-  wandte  sich  nach  Rom  mn  Rath  und 
HOlfe.Der  Papst  antwortete  in  einem  langen  Schreiben,  wor- 
in er  dem  iiifilge  vorstellt^  dass  aolche  Verbindung  einer  «n- 
gaHs^heU  PHnsessinn  mit  dem  Sohne  Berlce's,  oder  von  den- 
sen  Tochter  mit  dem  ungarischen  Prinzen,  nur  schftndliche 
Hnr^lrey,  indem  eine  solche  Verbindung  der  Christen  mit  Hei* 
den  un^Flanht  *).  Die  Weigerung  Bela's  hatte  nicht  nur  tata- 
rische EinfSlle,  sondern  auch  leumanische  zur  Folge  ').  Berlce 
war  SU  diesem  Heirathsantrage  vermuthlich  durch  das  Bey- 
spiel  Hnlagu'i9  ermuthiget  worden,  welchem  der  byzantinische 
Kaisrer  Michael  PaläolOgus  seine  mit  einer  edlen  Griechinii 
aus  dem  Geschlechte  der  DIplowatzier  ^)  erzeugte  natürliche 
Tochter  Mtiria  zur  Ehe  antrug,  und  dieselbe  vom  Archiraan-* 
driten  des  Klosters  Pantokrator  s  mit  dein  Geschenke  einer 
tragbarem  Capelle  mit  Heiligenbildern  undKirohengef&ssen 
gesendet  hatte  ^);  Als  siel  ankam,  war  Hulagn  gestorben,  aber 

664  (1266).  die  Tochter  des  Kaisers  ward  seinem  Nachfblger  Abaka  ver- 
mählt. Di«  Schmach  solcher  Verbindung  wurde  von  Bela  IV. 
durch  den  wohlgemeinten  Rath  Alexander's  IV.  .abgewandt 

Kipuehak's  Noch  ist  von  dcu  Verhftltnissen  Kiptschak's  mit  Klein- 

yerhältnisse  -^ 

mit  Kieii^  Aslcn  Und  dem  byzantinischen  Reiche ,  d.  i.  mit  dem  Herr- 
^'''''  scher  der  Seldschuken  zu  Iconium  und  dem  Palftologen  zu 
Constantihopel,  zu  sprechen  übrig.  Die  Nachrichten  hierüber 
beflnden  sich  sowohl  in  den  byzantinischen  Geschichtschrei* 
bern,  alid'in  den  türkischen,  aber  bey  diesen  und  jenen  nur 
unvollständig ,  so  dass ,  was  uns  Paehymeres  von  A%uilHeM 
CAfeädiHj  richtiger  Ifeddin)  überliefert,  nuf  duVch  die  Ge- 
schichte der  Seldschuken  ergänzt  wird  %  Es  ist  schon  oben 


I  >  ■  I 


•    ')  Di«.  Schreiben  iiii.Odor..R«viuücliu  1264  Nr.  48,  nicht  iirie  tfr  bty  Re* 

iniuat  in  den  Mein.  VI.  p.  461  faUca  ciürt  igt;  1274  Nr.  28.  *)  vJ)Ucussa  sunt 
nea  Tariarorumjlßedera  -—  necmodö  Tartari,  verum  eUam  'Cumani,  tfki  in 
neodem  regno  versabantur  j  graviora  mala  ac  datnna  fidei  christtanae  infe^ 
nrelant,^  Odorici  Binaldi  annalos  eccUa.  tom.  VIII.  ad  1264.  0  ^>*  Dipio- 
watxier  aind  in  dem ,  voo  Mohammed  II.  dem  griechiaolien  Aixhonten  er» 
tUeilten  FreyheitsLriefe  unter  den  edlen  griechiscLen  Geschlechtern  die  er* 
fiten  genannt  Gesch.  dea  osman.  üeichet  II.  S.  543.  *)  Paehymeres  h.U\. 
cap.  XU.  P.  116.  Der  dem  Abakü-JUan  verm£hlt«n  <X|tfiCO(va  Twy  .MoyOuAiM» 
erwähnt  Reschideddin  ala  Tespina  Dochferi  melikl  Istambol  kl  QfP  BtuÜeww 
eujend  unter  den  Frauen  Abalca'a.  Bl.  158»  h  Die  Geschieht«  .4er  Seldschu- 
ken Seid  .Lokmau's,  des  YerfM^en  de«  Scnamailname  (S.  osman.  Geach. 
1.  B(I.  unter  den  Quellen  XXX.  Nr.  5^^  dem  Oghufnamw  der  osman.  Gesch. 
Luirtj>a.Hcha's  bey^cbundcn,  zuerst  lu  meiuer  Sammlung,  nun  auf  der  k.  k. 
UüiLibliotlick.  (Diese  Stelle,  wohl  gemerkt,  vrird  in  dem  Berichte  aU  ein« 


\ 
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erzfiilt  worden  9  dsss  IM^iniitoä  sein  Brader  Kolmeddln,  die 
zwe7  SObne  Ohajasseddiu  Ceiohosrew's ,  beyde  vor  Hola^ 
Ün  erscheiii6n  aufgefodert,  In  dem'LBg^er  desselben  bald  nach 
der  Eroberung^  Bugdad's  und  anmittelbar  vor  demZtige  nach 
S3rrien,  ain  Steigbügel  des  nehan^s  ersobienen,  nnd  wielfed- 
din  den  Zorn  desselben  durch  die  Xiedertr&chtlgkeit  besftnf- 
tigte,  dasB  er  sein  Portrftt  auf  die  Sohle  yon  Pantoffeln  sticken 
Hess  9  ttnd  diese  dem  Eroberer  mit  der  Bitte  tiberreicbte ,  ihn 
dadurch 9  dass  er  die  PantoiTelil  austrete,  ku  ndeln  ').  Nach* 
dem  er  vom  H6flager  zurflckgekeürty  lebte  er  eine  Zeitlang 
mit  seinem  Bruder  Rokneddln  im  Frieden,  war  aber  von  Furcht 
nnd  Schrecken  ergrilTen ,  als  er  vei'nahm,  dass  derselbe,  von 
dem  mongolischen  Wefir  Bf oineddkr  Perwane  begleitet,  nahe, 
nnd  mit  demselben  schon  nach  Akserai  gekommen  ney.  Er 
berieth  sich  hierüber  mit  seineii  Bathe  Fachreddin,  welcher 
den  so  eben  gefassten  Bntsehluss  Ifeddii|*s^  den.  Ücban  durch 
eine  netie  Sendung  von  Ctosobenfcen  sieh  gfinstig  sn  erhal- 
ten, gutgeheissen  hatte.  Br  sandte  seinen  Weflr  Fachred- 
din dem  mongolischen  entgegen ,  nnd  hielt  sich  mit  den  Ge- 
schenken auf  den  ersten  Wink  aufsubrechen  bereit  '):  Als 
Fachreddin  zu  Bokneddin  nnd  Moineddin  gekommen ,  hestH- 
figten  ihm  diese  die  WeHrschaft  ^)  und  beriethen  sich  mit  ihm 
über  die  zu  nehmenden  Massr^geln.  Auf  die  hievon  erhaltene 
Nachricht  begab  sich  Ubddiif' mit  seinem  Oefbige  und  sdner 
Familie  nach  Antalia  (Satalla).  Nach  zwey  Tagen  kam  das 
mongolische  Heer  auf  den  Ort,  wo  die  Schätze  und  Geschen- 
ke Ifeddin's  in  Bereitschaft  standen,  und  deren  Irtch  die  Mon- 
golen sogleich  bemftchtigten.  Ilidschak,  der  mongolische 
Heerführer ,  lagerte  bey  Akschehr ,  im  Dorfe  M^ara  Cjuk,  und 
Sultan  Bokneddin  im  Dorfe  Älluntaseh.  Ali  Behadir,  der  Füh- 
rer der  Streitkrftfte  Ifeddin's ,  hatte  zu  Siwrihissar  Trappen 
gesammelt ,  um  damit  das  mongolische  Heer  und  Sultan  Roh- 
Meddin  nfichtlioher  Weile  zu  überfallen.  Bokneddin ,  von  den 
Mongolen  unterstützt,  schliig  denselben  in  die  Flucht.  ITed- 
din  y  von  dessen  Niederlage  und  Flucht  verständigt ,  sandte 
BUB  an  den  griechischen  Kaiser^  mü  der  Bitte ,  ihm  in  seinen 

derer  bceeichn^t,  tro  ich  mich  selbst  genenn^t  habe,  und  dnrch  diese  Über- 
tretung alkclemiscfien  Gesetzes  schon  den  Preis  Terwirkt  haben  soll !) 

'T  Reschideddin.  "^'Loknun't  Seldschukname.  ')  Wefareti  ana  mukar* 
rer  edub.  Eben  d«. 


176  \i9tteB,,BncK 

Staaten  Anftnthalt  zu  g^wlhren  ')•  ^^^  Kaber  fewahrte  die 
Bitte  nach  königlicher  Sitte  mit  fkreundlichem  Willkommen. 
Bokneddin.  schürte  sich  sn  Antalia  nüt  seinem  Gefolge  und 
seiner  Familie  ')  nach  Constantinopel  ein  ^  wo  er  vom  Kaiser 
mit  grossen  Ehren  empflingen  ward.  Der  Kaiser  wies  ihm  herr- 
liche Wohnni^g  an  und  flberhfiofte  ihn  mit  Geschenken,  ired- 
din  aber  üherliess  sich  g&nzlich  dem  Mflssiggang  und  Aus«- 
schweiftingen ,  der  Wollust  und  dem  Trünke  ergeben  ')  |  so 
dass  er  die  Heimath  gftnzlich  vergass. 
Türkische        '\  Der  Feldherr  Keddin's ,  AU  Behadir^  und  sein  Stallmei- 

^DoTruMcha'^  ^^^^  Oghußu  waren,  nachdem  jener  vergebens  versucht  hatte, 
den  Sultan  Rokneddin  in  der  Hauptstadt  Ikonium  au  belagemi 
ebenfalls  nach  Constantinopel  gekommen,  wo  sie,  vom  Kaiser 
gD&dig  aufgenommen,  ihrem  Herrn  wie  vor  und  eher  xu  die- 
nen angewiesen  wurden.  Ali.Behadir,  vom  Kaiser  in  einem 
Feldisuge  in  Bulgarien  verwendet^),  hatte  durch  ausgezeich- 
nete Tapferkeit  sich  in  hohen  Credit  gwttzi.  Ifeddin  und  sein 
Feldherr  Behadir  wandten  sich  nun  an  den  Kaiser,  mit  der 
Bitte  ^  ihnen  in  Rumill  «inen  JFurt  anzuweisen,  wohin  sie  von 
Asien  tarkische  Familien  ansiedein  könnten.  Der  Kaiser  ge- 
w&hrte  die  Bitte,  indem  er  ihnen  die  Dobrudsoha,  d.  i.  da« 
Land  zwischen  der  Donau  und  dem  schwarzen  Meere ,  an- 
wies, dessen  Nähme  vermuthlich  schon  vom  Dobiros  des  Thn- 
eydides  herstammt  ^).  Jfeddin  und  AU  Behadir  beriefen  den 

*  ^  Turkmanen  S$mltukdede^  welcher  von  Nikomedien  pach  Ska- 
tari  kam ,  und  mit  dreyssig  bis  vierzig  Buluk  tfirkischer  Fn- 
milien  sich  in  Dobrudsoha  niederliess.  Diese  erste  Niederlas- 
eea  (1263).  sung  der  Tflrken  in  Buropa  hatte  im  drey  und  sechzigstei^ 
Jahre  des  dreyzehnten  Jahrhnndertes  Statt  **),  im  grossea 
Stufei^ahre  der  Jahrhunderte ,  das  seitdem  sehen  durch  fünf 
Jahrhunderte  jedesmahl  durch  merkwürdige  Betgebefiheiten  in 

')  FaßUw*  Kaane  Uamt  hol  eduh  w€  birjurt  ihaUbine  adem  gondürdi 
Fmßtuws  tchotU  ki  pttdiichaUtün  ktrim  MuUtimder  därMsm  wt  sekifm  fiw 
merhaben  dedi.  Eben  da.  *)  Indem  er  die  swey  Vene  dei  Korans  recitirt«, 
welche  MotUmen  bedien ,  w^nn  »ie  tich  eintcbiflen ,  den  SO.  de^  XXXIII. 
Sur« ,  eil  IVoe  die  Arche  beftieg  s  ^Wtm  du  mit  den  Deimgen  das  Sckiff* 
nbesteigest,  sage:  Lob  sey  Gott,  der  uns  vom  den  Ungerechten  be/rejri 
mhmt!»  und  den  41.  der  XI^  8nm:  «iV^M  sprach:  Besteiget  tdie  jinche  in  ^f- 
mtes  Nahmen  !  läuft  sie  und  ankert  sie  /■  *)  Pechymere«  gens  einstimmig  uit 
dein  Seldschukneme  ovo^caf^c  ti  tu  Ai ovutf u  »ac  ft|M.^9XtT0  »  Pech.  L.  UI. 
cap.  3  p.  116,  römische  Ausnbe.  *)  Seldscliukneme.  ')  S.  SiWesUre  de  Saey 
mcm.  de  l'Institut  Royel  de  Franke  VII.  p.  329  und  Gesch.  des  osnui.  Ret- 
dies.  «;  J.  d.  H.  662.  Seldschukneme. 
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dar  oaaaalaeheiiOesehlchtealii  beeoaderaiiiBfeselcluiatea  % 
und  8$ari  8$aUukd0de  Ist  der  E$ki  Baka,  d.  I.  der  Altvater 
oamaidscher  hlstorisoher  Legenden,  dessen  Orabatitta  an  Bä^ 
bata§U  *)  y  oder  sn  Eiki  Babu ') ,  oder  an  ftnf  andern  Orten, 
indem  sieh|  wie  sieben  fitidte  am  die  Ehre,  die  Oebvrtsstitte 
Hemei^s  an  sejn ,  so  sieben  Städte  lim  die  Bbre  der  Begrlb- 
Biasstitte  Saaltnkdede  Bskibaba'a  atreiten  ^).  Binea  Abends , 
als  Ifeddin  und  Ali  Behadir  9rin  gewOhnlioii  mitaammen  neeh- 
ten  y  iel  ea  Binlgen  der  Trinkgenossen  ein  j  dem  Sultan  den 
YoTBehlag  na  machen ,  aioh  dea  Kaisera  und  des  bynandni- 
sehen  Thrones  an  bemiehtlgen ,  waa  Umen  ein  Leiohtes  seya 
würde  j  da  non  zehn-  bis  a wOlflansend  Familien  ihrer  Landfr- 
levte^)  in  derDobradaoha  an  ihrem  Befehle.  Der  Handschenk, 
ein  Grieche  ^),  verrieth  den  Ansehlag  dem  Kaiser,  welcher, 
einige  Tage  sich  TersteUend ,  den  Ifeddin  nnd  Oghaflnbeg  in 
den  Pallaat  berief  and  dort  in  Eiaen  werlbn  lieas.  Der  Stall- 
meister  Oghannbeg  worde  geblendet ,  der  tapfero  AUbeg  ge- 
tOdtet,  der  Sultan  ndt  adnem  ftitesten  Sohne,  Ghajafkeddin 
Keiehosrew,  in  ein  festes  ScUosa  in  Verwahrnng  gebracht,  aei« 
ne  Matter,  welche  eine  Chriatinn  7),  mit  den  jüngeren  Schwe«« 
atem  an  Constantinopel  in€towahrsam  grtialten.Von  demGe- 
Ibig'e  worden  Alle,  welche  de»  lalam  entaagten,  auf  frofon 
Fasa  gestellt,  die  aber  ihrem  Glaaben  trea  blieben,  fttr  inuner 
eingekofkert.  Von  diesem  Ereigniaae  sandte  Bokneddin ,  der 

')  Die  ZüMmmoBsteUüi^  der  Begebenkeiten  der  Jahre  63  Tom  XIII. 
bis  ins  XTIII.  Jahrhundeit ,  in  der  Geach.  dea  oaman.  Reichea  Vt jf I.  S.  254. 
*)  Geach.  dea  oamm.  ReicheA  ni.  3.  202»  nach  AalFa  XXX VL  Begebenheit 
nnd  Hedachi  Chalfa'a  Rumili  27—30.  *)  Geach.  dea  oaman.  Rcichca  fll.  S.  799 
n.  800.  ^)  Geach«  dea  oaman.  RMchea  Ylil.  S.  854 «  neeh  Ewlia.  *)  SuUanän 
€tbaa  vrt  hitckemi  sekimdi  Uchof^uUdi  oniki  eawar  dar,  Daa  Edwar  noch 
keute  für  die  and>iachen  Zeltvereine  inMarocco  fiblich.  nUna  riunione  ä'un 


JQ  disi  faUt  tettäö  #4  ekiama  Duar.»  Speechio  geografico  e  aUti- 
etico  deir  Impeno  di  Marocco  di  Graekerg  di  Hemaoo.  Genoya ,  1834  p.  36. 
*)  KW  ift  KüpMc  9  ickärahdart  Kit  Hüm  iäL  ')  Daae  Me  eine  Chriatinn.  be- 
sengt  anch  Pachymerea ;  die  türkiache  Geachicnte  macht  sie  aber  zurScnwe- 
ater  dea  Kaiaera :  anasi  kt  Fasitewt&n  kifkardadschi  ide ;  die  Terachwö- 
rvaa  aelbat  ersihlt  Pachytikdrea  im  XXY«  Gap.  dea  Ui.  Bucbea,  ohne  jedoch 
AKBehadiT^a,  dea  Sulimeiatera  oder  dea  Mundschenken  zu  erwähnen; 
Saaltnkdede'a  geachieht,  ohne  daaa  er  genannt  wird ,  Erwähnung :  mjiUegat 
^fidttm  gibi  AoPiünem  adgu^*mdäm  9  cögnatis  in  sepUmtriomdi  Euxini  pontis 
mlraetu  pra^ßotenum ;»  und  die  Türken ,  die  Saaltnkdede  mit  aich  gerahrt, 
er*4^hien  ala  Tocharen  (Tateven):  ai«nire<  ConAim  et  tducios  secum  Te-. 
^tAarot  cum  ComtantiMO  Buigurüf9M  in  communtm  nempe  expeditionsm 
mirakeretJ»  XXXT.  Till.  8u  benehtigen  iat  daher»  waa  in.  dem  I.  Bande  der. 
Geach.«det  oemank  Reiohee  S.  586  geaaj^  wird^  data  die  Bvsantiner  über  düe 
Terschwdmng  achweigen^  eben  ao  die  Erlinterang  su  &  34  (S.  570) »  das« 
Poaainnf  diese  Begebenheiten  verwirre ,  de  in  aeiner ,  dem  Pachymere»  vor 
gcfiLgten  Gfaroaologie  Ton  tpttertti  Begebenheitea  dn  Redt. 
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Qrader  IMdin'si  Künde  an  Berke,  den  Behm^eher  v^KIp- 
tschak,  mit  d^  Bit^e,  den  Binder  su  befreyea  %  ^1^  seine 
Macht  nach  dem  JObev  Hola^  erfochtenen  Siege  aowolil  für 
den  Sultan  von  Ikoninm)  als  Ar  den  bysanüiiischen  Kaiser  die. 
ftarohtbiiKste  war« 
jMdiresx  iredSin  y  niMAdem  er  sich  mU  8«ar)Ssaltuk  und  Constan- 

denKautr,  tln ,  dem  Könige  der  Bulgaren ,  in  Einverstfindaiss  gesetzt, 
bath  um  Erlaolviiss,  den  Kaiser,  der  sich  damahls  im  west- 
lichen Th^cien  heihnd>  besnqhen  aitdfirfep*  Der  Kaiser,  der 
noch  seiner  neuen  g^heim^n  BüQke.  ly^qindig ,  gab  die  Er- 
laubniss,  nnd'Iftddio  benützte  die  erhaltene  Frey^eit,  indem 
er,  mit  ZnrQoklassung  seiner  9lut!,er,  Sc)iwester  und  Kinder 
zu  Constantin^el ,  eich  zu  Constantin.,.  dein  Könige  der  Bul- 
garen, begah|  um  mit  ihm  den  Plan.  d^r.  Entthronung  des  Kai- 
sers zu  zeitigen.  Zugleich  ging  eine  .^(Biiandtsohaft  an  den 
Herrscher  der  Tataren  in  Kiptschak,  dessen  unabhängige 
Herrschaft  damalds  noch  nicht  durch  den  sp&ter  (unter  Ber- 
ke*s  Nachfolger)  ausgebrochenen  Aufimli;r  Nokai's  beschrSnkt 
war  ') ,  und  der  Kaiser  bMte  noch  nicht  mit  Nokai  Bande  der 
BlntSFerwandtsehall  eingegangen.').  Berbe  sandte  einBauh- 
heer,  welches jüb^  die,  diesen  Winjber  hart  geborene  Donaii 
ging,  und  welchem  er  bald  in  eigener  Person  folgte  ^).  Die 
Tataren  schweiften  in  Hanlbn  tiber  den  HSmns  y  die  Ge^nd 
rlngsujplier  TcrwUstend.  Der  Kaiser,  welcher,  sich  keinen 
Krieges  versehend ,  nach  dem  unlftngst  mit  den  Bulgaren  er- 
neuten Frieden  die  Truppen  entlassen,  kehrte,  nur  vom  gros- 
sen Domestikos  begleitet ,  zurück.  Die  Tataren  folgten  ihm 
auf  dem  Fusae  nach ,  so  dass ,  ;iiro  der  Kajü^er^  die  Napht  zu- 
gebracht, am  Morgen  schon  die  Tataren  einrückten.  Constaii- 
tin ,  der  König  der  Bulgaren ,  fahrte  ein^ven  den  Tataren  alH> 
gesondertes  bulgarisches  Heer  ^),  Er  Hess  seine  Truppen 
nicht  streifen ,  wie  die  Tataren,  gonderi) hielt  sie  zusaihmfen, 
um  damit  den  Kaiser 3»  dessen  ^folge  sieh  immer  verdtknnte, 
• 

,')  Hdkk  teaala  SuiUmün  karindasekimi  iliam  eitdi  SinQ^den  deseht 
Ckani  Berke  Chane  ehaber  gondürub  kaPuüUuekmi  kurtar  dejä  ridscka 
ettdL  Seldschnkname.  *)  ^Tockarorum  numefftm  ffem*  tunc  adkuc  äui  juris 
tcifrat,  nondum  enim  eam  sihi  plane  Nberai  sukegetwt^  Pachymere«  L.  111. 
cap.  XXY.  p.  195  9.  ')  ttUhmdum/oedtu  typmlatis  p/ncuh  adstrietum.  Aogam, 
dimperatort  eonfunjMrat»  L.  IlJu  p.  155.  ^)  Seldfehuknune.  ')  MDuciakat  in 
i^rapiwfuo  fiuUftum-  a  Tockarit  suorum  agmenJ»  Pftchynieivt  L.  IIL  p.  156  ^ 
m  Belloni'«  Storia  dei  TarUri  IT.  p.  iO'wtfd  durch  einen  Anachrontsmaa 
dicM  ganze  Begebenheit  oater  der  Regiening  Mengku  Tiiiiiu<»  enaUu 
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SQ  fiberfkUeB.  Der  Kaiser  rettete  eieh  gans  aDein  auf  den  Berg 
fianofl  und  bestie jf  in  der  Naoht  eine  Galeere,  mit  deren  Hfllfe 
er  den  Binden  der  Tataren  nacli  Constantinopel  entging.  8nl-  • 
tan  IMdin  befhnd  sieh  bey  dem  Theile  des  kaiserliehen  Ck»« 
fblges ,  welchem  das  Hansgerftthe  nnd  der  Seliats  anvertraut 
-war,  und  die  sieh,  um  den  Tataren  sn  entstehen ,  ins  Sohloss 
▼on  Ainos  warfbn.  Die  Bulg^en  und  Tataren  belagerten  die 
Stadt  und  das  8chloss,  und  die  Hüther  des'Haasrathes  und 
des  Bchatzesi  in  welchem  sich  die  kostbarsten  goldenen  und 
sUbefuen  GelKsse,'  Perlen  und  Bdelsteine  lieflinden,  vergru- 
lien  dieselben  und  mischten  sich  unter  die  Vertheidiger  des 
Schlosses  mit  Pfeilen  nnd  Schleudern.  Der  Bulgaren  und 
Tataren  AngrilT  war  durch  die  Hoffnung  der  su  erbeutenden 
Sehilse  mit  doppelter  tTuth  entflammt.  In  der  Stadt  waren 
die  Bewohner  in  swey  Parteyen  getheilt  $  die  Einen  wollten , 
dass  man  die  Stadt  mit  allen  Sohfitzen  fibergebe,  um  das  Le~ 
heu  SU  retten;  die  Schatzhfither  und  Vornehmen,  des  Kai«^ 
sers  Ungnade  mehr  als  den  Grimm  der  Tataren  fllrciitend  ')) 
woflten,  dass  man  dtv  Sultans  Haupt  fiber  die  Mauern  werfe. 
SnAieh  ward  ein  Mittelweg  eingeschlagen,  und  mit  Constan* 
tin ,  dem  Könige  der  Bulgaren ,  die  Ausliefemag  des  Sultans 
gegen  Schonung  der  Stadt  unterhandelt.  Der  Bischof  und  die' 
Oerisey  im  Ornate ,  mit  Stolen  angethan  und  die  Heiligenbil-* 
der  tragend,  begaben  sich  y.u  Constantin,  welcher  ohne  An- 
ntand die  obigen  Bedingungen  auf  die  H^ligenbilder  beschwor. 
Ifeddin  wurde  mit  den  Seinigen  aus  dem  Schlosse  entlassen '). 
Doch  waren  die  Mutter,  die  Schwester  und  die  beyden  jttn- 
gern  Söhne  zu  Constantinopel  geblieben ,  wo  dieselben  Ter- 
liaftet,  und  die  ganze  reiche  Bauseinrichtnag  des  Sultans  con- 
isdrt  wurde ').  Zu  Constj/mtinopel  ward  gezweifelt,  ob  der  Sul- 
tan Moslim  oder  Chrtst^  denn  um  den  Kaiser  glauben  zu  ma- 
cheu,  dass  er  Christ  geworden,  hatte  er  von  ihm  Amulette  ^) 
und  Schinken  begehi^n  lassen,  um,  indem  er  jene  zu  tragen, 
diese  zu  essen  bereit ,  sein.  jChristenthum  a^p  beweisen  ^). 

Berke  nahm  denSnltan  Ifeddin  auf  das  freundlichste  auf,  Berke's  Tod. 
leerte  mit  ihm,  der,  wie  schon  gesagt  worden,  dem  Tranke 

')  uJusliits  ah  imperaiore  foTTnidarida  p*  p.  159.  *)  tiSulianum  dimäerunt 
mCMon  suis  rebus,  cunctis,  untvcrsos^uc  ipsras  comitatu;^  p.  159.  ')  Ehen  Ja 
p.  160.  *')  tijimuUtiSj  quae  inUgaris  sermo  vocat  EncobnaJ»  L.  lY.  cap.  6 
p.  179.  »)  Eben  da,      ^    . 

M* 
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Behr  erjj^eben,  mehrere  ScUftnche  von  KomlB  und  Betiabfliid '), 
lUhrte  ihn  mit  Ssaltnkdede  und.  seinen  in  der  Dobmdschn  nn- 
g^esiedelten  Türken  nach  den  Steppen  Ton  Kiptschak,  <wo  er 
in  der  Krim  den  Sultan  mit  dem  Gebiethfi  von  8old$ehak  und 
Sudak  belehnte,  und  den  Tflrken  Jurte  anwies.  Die  Mutter  und 
Schwester  des  Sultans  hatte  der  Kaiser  naoh  Karaferia  ge- 
sandt und  ihnen  die  Einkünfte  desselben  «um  Unterhalte  an- 
gewiesen« Noch  heisst  dort  ein  Thor  Anakap%$$i^  d.  L  das 
Thor  der  Mutter ,  o^er  Annen» ,  weil  dort  die  Mutter  Anna, 
als  sie  den  Tod  des  Sohnes  vernommen ,  sich  aus  Versweif- 
lang  über  den  Wall  gestfiraU  ')•  Ifeddin's  Solin  nahm  als  Christ 
den  Nahmen  Constantin  an,  Tausend  Mann  der  Leibwache 
seines  Vaters  wurden  den  Tnrkopolen  des  Kaisers  einverleibt '). 
Dem  Ifeddin  verlieh  Berke  ^)  ausser  den  obgedachtea  beyden 
Stfidten  noch  manches  Gebieth  in  der  Krim*  Er  hielt  sich  dort 
und  auch  in  der  Moldau  auf,  wo  eine  Moschee  nach  seinem 
Nahmen  benennt  ward  ^).  Diese  Verpflanzung  der  in  der  Dobru- 
dscha  angesiedelten  Türken  nach  der  Krim  und  die  Belehnung 
ireddin's  mit  Soldschak  und  Sudak  sind  die  letzten  Thaten  ^ 
welche  die  Quellen  morgenlAndischer  Oescliichte  von  der  Re- 
gierung Berke's  melden  ^)  \  der  bald  hernach  in  der  Nfthe  von 
Tebrif  starb.  Berke  hinterliess  zwey  4Söluie  ?) ,  deren  einer 
ihm  vier,  der  andere  Einen  Enkel  gab;  aber  keiner  derselben 
gelangte  zur  Herrschaft ,  welche  von  Berke  auf  die  ältere 
Linie  Batu's ,  des  Zwey tgebornen  Dschudschi's ,  unter  den 
Nalimen  der  Dynastie  der  blauen  Horde  überging  ^).  Berke's 
zehig  ihrige  Begierung  war  eine  rühmliche  und  thatenreiche, 


■)  KerratU  tawüub  anünile  Kumi/we  T^raf  thuiuUrin  UtehdL  Lok- 
man'«  Seldichukname.  Terafitt  bey  RvOinKruit  p.  71  Cerasine,  *)  Lokoua'« 
Seldfchukname,  und  nach  -demielben  in  dit  Geabh.  dea  oaman.  Reichea  L 
S.  84.  *)  IVicephorua  Gregoraa  I^  YU.  cap«  6  $•  6  IL  Bd.  S.  152 ,  lud  Bach 
demaelben  Gesch.  dea  osman.  Reichea  I.  5.122.  *)  Ahulfeda  Y.  p.  27  irrt  sich, 
indem  er  die  Entführung  Iftddln'a  dem  Mcnsku  Timur,  dem  Nachfolffer- 
Berke's,  cuachreibt.  ^)  Berke  Chan  Krimän  haaß  newahüüu  dachi  werdiRa-' 
rabogkdanäe  dachi  misdtekidi  nun  ädi  tkurur.  Seldacholcname.  *)  Daa  Nodi- 
bet  und  auch  Ibn  Kesir  unmittelbar  nach  der  Schlacht  Berke's  mit  Hulagu. 
Im  ^ochbet  heisst  es ,  Iftddin  habe  achtsehn  Jahre  in  Deacht  Kiptachak  ge- 
lebt und  sey  i.  J.  669  (1270)  gestorben;  aber  da  Uhddin  erat  nach  dem  Jahre 
1263  nach  KipUchak  ging,  so  bUeb  er,  wenn  er  L  J.  669  (1270)  aUrb, 

')  Aökdschu,  deaaen  Sohne  Idtckükur,  Bidkaatcki^der 


aieben  Jahre  dort. 

Xara,  Tokaiimur,  Sund  Buka,  «nd  der  aweyte  Sohn  Jetubuka,  der  auch 
ehien  Sohn  hatte,  dessen  Nähme  aber  unbekannt.  Reachideddin.  ')  Keine*- 
Wegs  auf  den  Bruder  Berke's,  wie  Schtscherbatow  und^Karamsiu  irrig  nach 
Deguignea  wiederhohlen,  sondern  auf  Orda^t  Houmm  Yiit  in  der  Tafel  dea 
achten  Buches  umständlich  ana  einander  gesetzt  wird. 
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»Dd  sowohl  morgenlftndiiiche  als  rassisoho  OeflcUohtscbrei- 
|»er  stimmen  in  dem  Zeugnisse  von  seinen  Herrschertugenden 
übereitt.  Dem  Islam  ergeben,  liebte  und  besaehte  er  die  from- 
men ond  gelehrten  M&nnef  *),  and  anf  seinen  Nahmen  ward 
am  Flreytage  das  Gebeth  nioht  nur  Ton  den  Kanzeln  Serai's, 
sondern  anph  Kairo's  yerriohtet  y  weil  sein  Einflnss  sich  von 
den  Ufern  der  Wolga  bis  an  die  des  NU  erstreckte  y  und  sein 
Ansehen  als  das  des  literen  Prinzen,  selbst  das  Hnlaga^s, 
des  Eroberers  von  Bagdad  y  des  Grflndera  des  mongolischen 
Reiches  In  Iran  y  überwog.  Die  msslsohen  Grossflirsten  em- 
pfingen hey  ihm  die  Diplome  Ihrer  Herrsehaft;  der  Kiptsohako 
BIbars  Bondekdar,  sein  TerbOndeter,  flUirte  in  Ägypten  mon- 
gtllsehe  StaaCseInrIchtnng  ein  y  welche  so  lange  irrig  fQr  nr- 
sprfinglieh  tflrUsclie  y  persische  oder  arabische  gegolten.  Da 
nnter  Berke's  nnd  unter  seiner  nSchsten  Naohfolger  Regie- 
rang  das  Herrscherthom  von  Descht  Kiptsehak  auf  dem  Gipfel 
seines  Flores  stand ,  liegt  ans  nnn,  ehe  wir  die  Geschichts- 
erslhlang  welter  fortsetzen  y  die  Darstellang  mongolischer 
Gesetze  ond  8taatseinrichtangen  im  niohsten  Bache  ob. 


■)  MocktarBen  Mahmud  B.  Mohammed  e/^Sahidi  eUGhaßunii 
dem  Beynahmen  NedschmedtUn  iib4  dem  YoriMlimen  Ebur~Ridscha , 


>»  mit 
Deynaumen  ivea#cftmeAfiii  ima  dem  voriMiimen  £Our~ituucHa ,  (^est. 
I.  J.  €58  (1259)  I  wiilmeie  dem  Berke  feine  npter  dem  Nahmen  enrAa/siriet 
berühmte  Ahhandlang.  (KotlttBoj^a  im  Tadschei-teradschim,  d.  L  die  Krone 
der  LeheiuhetchreihungenhanefitucherGelelirteiiy  unter  dem  Artikel  AfocA- 
iar,  weicher  die  214**  tjebe&shetchreibuDg.) 


\ 


\ 


Fünftes    B  n  c  h.       ,  ^^ 

Von  dm  Siaaiseinriehiungen ,  d.  i.  f>&n  den  Oeieixen,  der 
ReUgUm,  der  CuUur,  dem  Heere,  der  Finanx,  dem  OeriehU^ 
toesen,  dem  CeremofUel,  den  Hofwürden  vnd  Siaadämiem 

def  Mongolen* 


.( 


EKkiärunff   llle  Notwendigkeit,  monffolisohe  oder  tfiridBche  Wörter , 

tatarischer  ^  /  ^ 

JVörter.  wolclie  iiäoHg  iü  der  GescUclite  yorkommeii  y  peeoiiaen  sa 
erkISren ,  liat  sioli  in  dieser  sehon  melinn&lil ,  wie  z.  B.  olieü 
bey  den  verschiedenen  Benennungen  IBr  die  Stimme  und  ihre 
Wohnungen,  die  Gezelte,  fEUiIbar  gemacht;  nirgends  aber  ist 
die  Nothwendigkeit,  uns  mit  solchen  WOrtem  su  befreunden^ 
80  dringend,  als  in  diesem  Buche,  wo  es  sich  hftufig  um  die 
Nalimen  von  Gebräuchen  und  Amtern  handelt  ^  für  welche  in 
den  europäischen  Sprachen  kein  vollkommen  in  allen  Bchatti- 
rungen  entsprechendes  Wort  Manche  derselben,  wie  s*  B. 
das  der  Jasüj  d.  i.  des  Gesetzbuches  Tschengif-Chan's ,  sind 
allen  denen ,  die  nur  im  Geringsten  von  den  Mongolen  und 
Tschengir-Chan  gehört,  zur  Genage  bekannt,  andere  daflir 
aber  desto  weniger.  Es  mGgen  also  hier  dem  Gesetze  selbst 
die  verschiedenen  tatarischen  und  ttlrkischen  Benennungen 
für  dasselbe  vorausgehen.  Jasa  oder  Jaeak  ')  ist  der  Nähme 
der  von  Tschengir-Chan  zur  Zeit  seiner  Thro'kbesteigung  zu- 
erst kund  gemachten  Gesetze,  deren  Begriff  ursprOnglioh 
der  verneinende  von  Verboth,  indem  das  Geboth  Jtmut  *)  heisst. 
Jasa^  in  der  Folge  sowohl  fttr  Geboth  als  Verboth  gfingund 
g&be,  wurde  auch  insgemein  für  den  durch  das  Gesetz  be«> 
fohlenen  Tribut  gebraucht,  und  noch  heute  hat  sieh  dasselbe 

'  ')  The  Travel«  of  Ibn  BataU  p.  91  ^  die  moneoUsche  Form  iit  Jastm^ 

schi;  Reschidcfldin  unter  den  Stammen  im  ArtiKcl  Bistui,  dann  in  Neil?« 
Commeutare  Wafsafa.  *)  Jasak  das  Gescla  der  Mongolen,  Jota  das  Kannn* 
iiame  Tschencif-  Ghan'a ,  und  in  der  chuarefluischen  Sprache  ^d.  i.  in  der 
türkischen)  Befehl  des  Padischah.  Uiezu  bemerkt  Hr.  Schmidt  nngemeiii 
stylistisch:  «Oa  haben  wii**«!»  —  Was  ist  hierauf  su  erwiedem,  ak:  «J«, 
da  iiabcn  wir's!» 


BrkläruBg  tfttarUchar  Wöcter.  igg 

in  dieser  Bedeotang  hej  den  Mongolen  ')  und  in  dem  Worte 
Iasakd$ekiy  d.  L  Vollzielier  des  Gesetnee,  Abwekrer  desVer- 
bothenen,  als  Nabme  der  earopiieeben  Geenndten  zur  Sicher- 
lieitfl-  and  Bhrenwache^beygegebenen  Soldaten,  bis  auf  un- 
sere Tage  erhalten*  Jnsa  ist  aber  kein  mongoüsohes,  sondern 
ein  tfirkisehes  Wort,  denn  das  grosse  Gesetsbach  C^asa-' 
namej  wurde  von  den  Mongolen  Tundiehin  *)  genannt;  der 
eigentliche  Sinn  des  Wortes  ist:  sieh  hüthen  und  mit  Genauig- 
keit wissen ').  Das  Gebothy  Im  Urtheile  des  Gerichtes  ansge- 
sproehen,  tdess  Jarghu  ^))  das  GesetnbachTimni^s  Tuftikat  ^), 
und  das  Gesetz  überhaupt  Tara.  Wie  die  Mongolen  dieses 
Wort  Ton  den  Hebrftem  genommen ,  so  von  den  Griechen  das 
Wort  Kanun  ^)y  welches  noch  hente  im  ganzen  Orient ,  von 
den  Ufern  des  Ganges  bis  an  die  des  Bosporos ,  Kanon  nnd 
Grundgesetz  bedeutet  Fttr  Staatsgebrluohe'wird  entweder  das 
persische  Wort  4/1»  7)9  oder  das  arabische  B^szi*)  gebraucht« 
Die  Befehle  des  Herrschers  werden  auf  persisch  Ferman, 
auf  arabisch  Emr  (daher  Emir,  der  Befehlende)  und  auf  tür- 
kisch JerUgh  (in  der  breiteren  Aussprache  JarHgJ  ^  müitAri- 
s^e  Befehle  IWÜPol^)  genannt.  Die  Befehle,  welche  ursprüng- 
lich bey  den  ThtMuy  d.  L  bey  den  Türken ,  bloss  durch  eine 
Anzahl  von  Stöcken  oder  Kerbhölzern,  oder  mittelst  eines  mit 
goldener  Spitze  versehenen  Pfeiles  und  mit  angehftngtem ,  io 


weichet  sie  Tandschin  neimen.  Wassaf  un  vierten  Buche  unter  derAuflichrift: 
Testäl  kiiab  ef  ahwaU  Dschihan^nuchaL  Uiesn  bemerkt  Hr.  Schmidt  mit 
derselben  Feinheit  and  Gründlichkeit  der  Kritik,  die  in  seinem  icda  ha- 
ben wir's!»  Torleuchtet:  «Kein  wahres  Wort  von  alle  dem.»  Et  unter- 
fingt sich ,  Wassaf  Lägen  zu  strafen ,  den  Geschichtschreiber  des  Ilchans  , 
die  dassische,  im  Prognmune  selbst  anfgefohrta  Quelle^  da  seine  Unwissen- 
heit diesen  der  Lügen  seiht,  was  hatte  der  Verfasser  dieser  Geschichte  von 
solch  emem  Richter  zn  erwarten?  *)  Die  Bedeutung  YonTundschin  ist:  sieh 
hüthen.  Wassaf  eben  da.  *)  Im  Scherafiiame  ,  bey  der  Beschreibnng  von 
Timui's  Hochzeit  nach  den  Versen;  im  Petis  de  la  Groix  ist  die  Stelle  nicht 
ubersetat.  ^)  Instituts  poUtiaues  et  militaires  deTamerlan.  Paris,  1787.  ^)Ka^ 
nun  heisst  auf  persisch ,  arabisch  und  türkisch  sowohl  das  Grundgesetz ,  als 
eine  Art  von  Psalterion,  das  mit  einein  Plectron  geschlaeen  wird;  daher 
heisst  es  in  einer  Kassidet  des  berühmten  türkischen  Dichter*  jibdidbaki 
Aar^^cnJU,  fest  i.  J.  d.  H.  1127  (1713): 

Der  Uoffiiung  Palmen  blüh'n  von  allen  Seiten, 

Seit  er  den  Hain  durch  seinen  Rath  bewässert; 

Mit  Grossmuthplectron  schmeichelt  er  den  Saiten  ^ 

So  wird  des  Reichskanones  Ton  verbessert. 
Denkwürdigkeiten  der  Dichter  von  Scheichi  Nr.  1584;  S^safaii  Nr.  269:  Sa- 
lim  Nr.  219.  ')  AjUu  Ekberi  ist  der  Titel  der  SUatseinrichtungcn  Ekbei'^a. 
S.  Gesch.  des  osman.  Rqiches  III.  S.  483.  *)  Reim  ist  das  heute  zu  Constan^ 
ünopel  filr  die  Staatsgebrauche  übliche  Wort ;  Ceremoniel  heisst  TeschriJ't^^ 
')  Totucal,  ordre  pour  ü  gucrre.  Peti«  de  U  Groix  IV.  p.  201. 
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Waehs  gedraokten  Siegel  ertheilt  werden  weren,  werden  un- 
ter den  Mengelen,  in  den  eeehe  Teraflglielisten  Spnehen  der 
Völker  des  nngehenren  Reiehee ,  in  man^lUeher,  ui^hwri^ 
geher,  d.  L  tüMMohw  j  arabi$eher ,  peni$eher,  ianguÜMcher 
vnd  cAtnef^eAer  aoegefertlgt  nnd  mit  dem  Nalimeneeage  des 
Hemchers  in  rether  Tinte  versehen.  Selelie  Fertigangen 
liiessen  AUemgha  ') ,  d.  L  die  rotbgestämpelten  eder  golde- 
nen Bnllen  der  Tataren ,  wovon  mehr  in  der  Folge. 
Dm  Jota.  Die  JoBü  selbst,  d«  L  das  tfirkisch  gesobriebene  Gesets- 

bnohTsohengif-Chan's,  ist  bisher  noeh  nirgends  im  Originale 
anfgeflinden  worden,  nnd  keine  der  persisohen  Quellen^  selbst 
nioht  Resohideddin,  hat  dasselbe  im  systematischen  Ansnnge 
aofgenommen ,  vermnthlich  weil  dasselbe  sn  seiner  Zeit  sa 
bekannt,  und  er  lieber  die  weniger  beicannten  Worte  Tschen- 
gif-Chan's,  als  dessen  damahls  allbekanntes  Gesetsbnch  sei- 
nem Wferke  einverleiben  wollte.  Der  voUsttadigste  Anssng 
desselben  befindet  sich  in  MakriA's  grossem  Werke  Ober  Ägyp- 
ten, nach  dem  Berichte  eines  glaubwürdigen  Mannes,  wel- 
,  ober  eine  Abschrift  der  Jasa  auf  der  Bibliothek  der  Medrese 
Mostanfseritje  za  Bagdad  gesehen  ')•  Die  drey  persischen 
Qnellenschriftsteller  Z^icAtitr^M^  Mirchuand,  BktakeH  nnd 
Bar  HebraeuM  haben  weit  onbeAriedigendere  Aossflge  daraus 
gegeben,  und  Andere,  wie  Wassafj  Chuandemir  nnd^haffari 
sprechen  davon  nur  im  Allgemeinen.  Peti$  de  la  Croiof^y  nnd 
der  ihm  nachschreibende  Degtdgneu  ^)  haben  die  Berichte 
Mirchaand's  mit  denen  der  Missionare  Reisebeschreiber  in 
einen  unförmlichen  Klumpen  znsammengeschmolsen,  nnd 
d'Ohsson  ^)  hat  neue  AusEflge  aus  Dschuweini  nnd  Rescliid"-' 
eddin  liinsugelDgt,  aber  ebenfhlls  den  Text  der  Jasa  mit  den 
Worten  TsohengiT-  Chan's  nnd  den  Berichten  der  Reisebe- 

n  Petit  de  1«  GroU  L.  HL  cap.  XXVIL  p.  206  abeneUt  du  JlUemgka 
det  Originala  aU  «Lettret  patentes  setUis  du  jceau  de  *a  main  rougie,»  und 
setst  in  der  Note  hinsu :  uLes  empereurs  Mogols  rougissent  leur  main  et 
timpriment  en  lieu  de  tceau  tur  le*  patentetM  Diese  Stelle  iit  in  der  Oetcfa. 
det  otmtn.  Reichet  I.  S.  279  auf  diete  Antorttät  nachgetchrieben  worden , 
aber  mit  Unreckt,  Avnn^lteMka  heitti  blott  der  rothe  oder  goldene  Stän- 
pel  •  und  Ton  einem  Handabdruck  Itt  wohl  in  der  otman.  Gesch.  bey  Gele* 

genheit  det  Urtpmnget  det  Tughra^  aber  nirgendt  in  der  mongolitchen 
retchichte  die  Rede.  ')  nMich  hat  benachrichtiget  der  fromme,  su  Gott  dem 
«Allerhöchtten  Gehende  Diener  Ebu  Hatchim  Ben  Barhan  (über  welchen  sich 
«Gott  erbarmen  wolle!)«  dast  er  eine  Ahtchriil  der  Jata  getehen  im  Schatse 
«der  Medrete  MotUnftarijet  zu  Bagdad.»  Makrifi.  ')H]ttoire  da  Grand  Gen- 
ffhiz  Can  p.  98  —  109,  in  XXII  Artikeln.  «)  Dcgnignet  I«.  XV.  p.  72  — 73, 
XXI.  ArÜkeL  »)  Hitt.  det  Mogob  p.  291-818. 


Die  Jä08  Tsobeaglf-Cliftn'«.  fgs 

sohrefber  dnroli  eioander  geworfen  ')•  Diese  Venflisohimg  der 
Jeea  Tsehengif-CbMi'e  mit  seinen  Worten  «od  den  Berichten 
evropilscher  Reisebesehreiber  tet  um  nichts  besser,  nlTwenn 
b^  einer  Dnrstellnng  des  Islams  die'  Texte  des  Korans ,  die 
Worte  der  Snnna  and  die  Darstellnng  der  Relsebesohreiber 
ohne  Classileining  anfgeseidinet  würden  y  wie  dieses  ft^y- 
lieh  hinilg  geschehen«  Ein  anderes  ist  die  Jasa  Tschengif- 
Chan's«  d*  L  das  Ton  ihm  In  seinem  siebenmahl  iliebentOA 
Jahre  y  naehdem  seit  seiner  Gctiiirt  das  Jahr  des  Bchweines 
im  swdlQfthrlgen  mongolisdiMi  Jahrescyklns  Tiermahl  wie* 
dergekehrt ,  auf  dem  grossen  Landtage  der  Thronbesteigung 
gegebene  ties^tBj  und  ein  anderes  sind  die  sa  TorsohiedeneA 
Zeiten  seines  Lebens  nnd  snletat  auf  dem  Todbette  gespro- 
chenen Worte,  Ennahnnngep  und  letntwilligen  Anordnnngen« 
Bs  ist  zur  klaren  Übersicht  nothwendig,  diese  Ton  jenem, 
nnd  beyde  von  dem,  was  sonst  die  perrischen  Quellen  and  die 
Reisebesehreiber  von  den  Gebrftaohen  and  Staatseinrichtnn- 
gen  der  Mongolen  melden ,  sa  trennen ,  und  die  Jasa  selbst 
nach  Makrifi*s  Aaszage  and  die  Worte  Tsohengif-  Chan*« 
nach  ReMchideddin  in  systematlsoher  Ordnung  darxustellen. 
ffiemach  BerHOlt  derlnhslt  dieses  Baches  in  drey  Abtheilan- 
gen ,  deren  erste  die  Ja$a,  die  zweyte  die  Worte  Tsohengif- 
Chan's,  die  dritte  die  aus  morgenlAndischen  Quellen  und  Bei-* 
sebeschreibem  gezogenen  Nachrichten  über  die  Staatsein- 
richtungen der  Mongolen,  über  ihre  Religion  und  CuUur, 
ftber  üir  Kriegs^,  Steuer-^  und  OerieheiweMen,  über  ihre  £tf- 
keOey  HoftDürden  und  StaaUämter  enthftlt.  Als  Einleitnog 
znr  Jasa  selbst  fblge  hier,  was  Wassaf  bey  Gelegenheit  der 
Verkündigung  derselben  aufdemKuriltai  der  Thronbesteigung 
Tschengif-Chan's  sagt,  aus  demselben  übersetzt ') :  »Her- 
»nach  ordnete  er  die  Einrichtung  der  Reichsgeschfifte ,  der 
»allgemeinen  und  theilweisen,  in  einem  grossen  Ges^^buehe, 
»welches  Tundsckm  ')  holest.  Die  Bedeutung  von  Iwndachi^ 

*)  Dasselbe  ift  auch  der  Fall  in  den  Ton  Grigoriew,  in  der  Note  931 
p.  154  der  Ubenelcnne  ans  CInlandeinir  nach  d'OhMon  gegebenen  Auasuge. 
^)  Waaaaf  in  dem  Abachilitte  des  vierten  Buches :  «Fortsetzung  des  Buches 
Ton  den  Umstanden  des  Weltcroberers  Tschengif-  Ghanas.»  ')  Hr.  Schmidt 
schreibt  wieder  mit  mongolischer  Stime  hinsu:  «Ist  gar  nicht  mongolisch.)* 
£r  weiss  gar  nicht«  dass  Tunäschin  in  Keschideddin  ab  der  fünfte  der  rei- 
nen Mon^olenstimme  DurUgin  aufgeföhrt  ist  (S.  die  StammUiel.)  Seine  Un- 
«ineBheit  bürdet  er  mdinen  Wer«  d«  Gebrechen  auf. 
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»ftifeU  iflt  behuiunn  9eyn  und  mit  OewiisheU  u>i$9en.  Dassel- 
»be  ist  auf  eine  Weise  abgeAisst,  welche  alle' yer^abgenen 
»Geschlechter  iaBeselifimang*  versenkt  und  Ar  alle  Unftigen 
»den  Zttgel  der  Brwfthnaog  lenkt  Br  richtete  das  Heer  nach 
»der  Zahl  der  Zehner,  Hunderter,  Tausender ^in,  regelte 
»die  verschiedenen  Gattungen  der  Waffen ,  die  Betbhlsworte , 
»den  Vor-  und  Nachtritt  eines  jeden  auf  dem  Marsche  und 
»hey  der  Bast,  und  IhreDiscipUn  und  Sahordination  nach  sei- 
»ner  eigenen  Eingebutig  and  Brflndnng,  so  dass  sie  zur  Zeit 
»des  Anfidtzens  und  Abiritzens  die  Nacht  fttrTag  und  den  Tag 
»für  Nacht  n&hmen ,  und  mit  keiner  Ausflucht  oder  Nichtbe- 
»reitschaft  in  Vorschein  kirnen ,  dass  sie  in  Erwartung  von 
»Belehnung  oder  liöhnusg  keine  Ursache  von  Verzögerung 
»oder  Widersetslichkeit  suchen ,  dass  das  Heer  zur  Zeit  des 
»Angriffes  ein  Mlender  Stern  und  listige  Leuen,  und  zur  Zelt 
»der  Bnh^  und  in  ihren  Quartieren  die  vorfliUenden  erlbder- 
»liehen  Arbeiten  versehe  mit  einer  Leichtigkeit,  wie  fliessen- 
»des  Wasser,  von  Weiden  lebend,  wie  Panther  im  Kriege,  al- 
»len  Gedanken  von  Furcht  und  Soi^e  um  Kopf  und  Seele  weit 
»von  sich  wertend,  wie  der  Pfeil  weit  weg  vomKOcher  fliegt. 

»Falken,  wenn  es  handelt  sich  um  Adel^ 
»In  den  Schlachten  Aare  ohne  Tadel, 
»Wie  die  Tauben ,  voll  von  Liebesgaben  , 
»Listiger  und  schlaoer  als  die  Raben.« 

Wichtiger  als  diese  Stelle  Wassafs  sind  die  der  mongoli- 
schen Geschichtschreiber ,  welche  uns  mit  dem  Nahmen  des 
Mannes  bekannt  machen,  welcher  das  grösste  Verdienst  um 
die  Bedaction  der  Jasa  hatte.  Es  war  Emir  Karatschar  2Vu* 
jan  '),  welcher  mit  der  Abfussung,  so  wie  der  zwejte  Sohn 
T$chagatai  mit  der  Aufrechthaltung  der  Jasa  beauftragt  war* 
Inhalt  der  Die  Jasa  Tschcngif- Chan's  ordnet  sich  am  fflglichsten 

unter  fünf  Titel:  1)  Von  den  Todesstrafen;  9)  von  dem  Krie- 
ge und  den  Mitteln  desselben;  3)  von  der  Familie  und  der 

M  Hr.  Schmidt  annotirt :  nCharaischar  ßfojan ,  der  «chwirae  Oehse.* 
Dass  Karadscha  türkisch  sey,  wusste  ich,  aber  von  Hra.  Schmidt  lerne  ich 9 
dass  Nojan  ein  Ochs.  —  Emir  Karadchar  JNojin ;  die  Geschichtschreih«r  aa-« 
gen>  dass  der  Einsetzer  der  Urkunde  CMiUdschitea)  in  der  Tora  TschengiP- 
Chan's  der  Sohn  KaradscbarNujan's  gewesen, ^una  der  sweyte  Sohn  Tsehen- 
gif-Chan's.  Tschaf^atai,  welcher  durch  Yerbotbo  (Jota.)  und  Gebothe  (Jui- 
sun)  vor  den  übnsca  Söliaeo  ausceseichnet  war.  (Neili  im  Conunentare 
Wa»afs.) 


Jota, 
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BavslialCiiDg^  4)  iN»ii  den  aab«Milenen'TofeniUi,  lud  6)  von 
▼enehiedenen  verbothanen  IMng en»  Die  Tod^Mtrnlb  ist  Aber 
▼ierselm  Verbrechen  Teiiiingt,  über  Shebnich,  fiodemie^ 
IHcbstaU,  Todscfalng;  doeh  konnte  die  Blatrache  mit  Cfeld 
geetUint  werden ;  daa  Blatgeld  Ittr  einen  ersohlagenen  Mon-» 
giden  war  vlersig  Baiische  Ooldes ,  Ar  einen  ersohlagenea 
Chinesen  ein  Bsei ');  weiters  «ber  Lüge,  Zanberej,  tUier 
den,  derentlanfepe  Solavea  seinem  Herrn  nicht  surackst^t^ 
der  eine  im  Gefecht  oder  im  StoeifiBng  dem  Vormann  entfiü* 
lese  Waffe  oder  Beate  ideht  anfhebt  nnd  narüoioitelit}  der 
xnm  diitten  Mahle  Uun  anvertraates  Capital  dnrchgebracht; 
über  den,  der  im  Zweykampl^  einem  der  beiden  Kimpfendea 
geholfen;  über  den  Feldflüchtigen  nnd  den  Amp^rer  ');  U^' 
den  y  der  in«  Wasser  oder  auf  Asche  pisst ,  der  die  Thisre 
nach  der  Weise  der  Moslimen  j  nnd  nicht  nach  der  der  Mon* 
golen  scUachtet,  welche  darin  bestand ,  den  Bauch  anfisn« 
schneiden ,  das  Hern  na  fhssen  and  es  na  drücken  ^  bis  das 
TUer  stirbt*  Pie  Sidioldigen  worden  verschleyert  vor  den  Chan 
gelfihrt  Die  Staatsverbrecher  iMssten  bis  auf  den  letzten 
Sprossen  ihres  Geschlechtes  bieten  ^).  Der  Titel. vom  Kriege 
und  den  Mitteln  desselben  nerffiUt  in  die  Art  and  Weise^  den- 
selben zu  ffibxen ,  in  die  ZisuAi  and  Ordnung  des  Heeres ,  in 
die  Yorübang  desselben  darch  die  Jayd,  and  die  Erleichte* 
rang  sefaneUer  Überbringang  der  Befelüe  dnrcli  die  PoßC.  Der 
Krieg  masste  ohne  Sofaonang  des  Eigenthnms  and  des  Le- 
bens der  Feinde  gefllhrt  werden  y  weil  die  Fracht  der  Sehe- 
Hang  nar  Beae^).  Das  Heer  war  in  Abtheilangen  von  je  zehn 
und  zebn,  handertiuid  hnndert^  taasend  and  tnaisend,  zehn- 
tausend and  zehntaasend  ffetheilty  welche  von. den  Zehnem, 
Hundertem^  Taosendem  and  Zehntaasendern  befehligt  wor- 
den ^)«  Die  grösste  Einttbang  in  alle  Beschwerlichkeiten  des 
Krieges  durch  Bogensohiessen  and  Plerdetammeln,  die  streng- 
ste Zocht  y  der  blindeste  Gehorsam  y  in  stetem  Masgel  abge- 
h&rtet,  gleich  hangrigen  L5wen,  and  nie,  gleich  fetten  Hun- 
den, im  Überflüsse  verweichlicht  0*  Für  die  Bedürihisse  des- 

')  Mirchauid  eleicli  zu  Anfange  des  HaupUtuckes  der  Jas«.  *)  MakriH 
nnter  dem  Titel:  yoniOhenÜüktninerev E^adschib.  ^)Mirchuand  und  Was- 
•af  bey  der  Bestrafung  Arikbusha's.  *)  Naima  I.  BL  93  und  Gesch.  des  os- 
man.  Aeicbes  IV.  S.  2/9.  ')TonMIrchuand  mit  einem  Bc-yspiele  des  syiischcu 
Fddxnges  GhafWs  belegt  <)  Dehc,  Sode,  ffe/are,  Temnik.  f)  Sdirchttand, 
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selben  mus^teii  die  Befthlshsber  sorgen,  nicht  nur  für  Bogen, 
Pfeil  und  Beil,  Helm,  Panaserwams  nnd  Säbel,  sondern  auch 
lOr  alle  eu  den  Handwerken  des  Lagers  nffthigen  Cterftdie , 
8ieb,  Ahle,  Feile,  bis  auf  Nadel  nnd  Faden  *).  Während  der 
Mann  im  Kriege  abwesend,  mnssten  die  Weiber  das  Feld  be« 
stellen ,  die  Geschäfte  der  Männer  verrichten  nnd  denselben 
den  Ertragt  senden  *).  Die  Anffiodemng  an  Städte  anr  Über« 
gäbe  war  knrs  und  bflndig:  »Wenn  ihr  ench  nicht  anto^erft, 
»wer  weiss  was  geschehen  wird  I  Gott  allein  weiss  es«  ^). 
Die  Bewohner  erstürmter  Städte  wnrden  ohne  Schonung  nie-* 
dergemeteelt  ^)«  Der  den  Besiegten  aufgdegte  Tribut  war 
d^  Zehent  alles  Eigenthumes  von  Feldertrag  nnd  Heerden^ 
ond  der  zehnte  Kopf  der  Bewohner,  die  wie  das  Vieh  ange*-> 
schlagen  wurden«  Handelte  es  sich  um  die  Bestrafting  einen 
Befehlshabers,  wie  gross  und  angesehen  auch  derselbe,  so 
wurde  der  Befehl  durch  einen  einsigen  Bothen  gesendet,  wel* 
eher  die  Strafe  vollziehen  musste.  Wenn  diese  nicht  das 
Leben  traf,  bestand  sie  aus  Prfigeln,  von  denen  selbst  die 
Prinzen  nicht  ausgenommen  ^)  waren ,  von  drey  bis  sieben 
und  siebzig.  Um  das  Fortkommen  der  Gesandten  und  mit  den 
Befehlen  des  Herrschers  Beauftragten  zu  erleichtern ,  wur-* 
den  auf  den  Heerstrassen'  Posten  eingerichtet  Die  in  Ge- 
schäften derBegierungEeisenden  mussten  nicht  nur  mit  Pfer- 
den versehen,  sondern  auch  verköstiget  werden  ^).  Das  wich- 
tigste Ctoschäft  des  Friedens  war  das  Vorspiel  des  Krieges , 
die  Jagd:  »denn  das  Jagen  der  Thiere  ziert  die  Emire«  0« 
Treibjagden  von  ungeheurem  Umfenge  mussten  im  Winter 
angestellt  werden.  Die  Jäger  waren ,  wie  das  Heer,  In  den 
rech'ten ,  linken  Flügel  und  das  Mitteltreffen  geordnet,  das  In 
einem  Umkreise  von  dreyssig  Tagen  von  allen  Seiten  zugleich 
aufbrach,  die  Thiere  der  Steppen  und  Wälder  in  den  Mit- 
telpunct  des  Kreises  ')  zusammentreibend.  Dichtgedrängt, 
Schulter  an  Schulter  und  Knie  an  Knie ,  rflckten  die  Treiber 
an ,  den  Kreis  verengend ,  in  welchem  zuerst  der  Chan  mit 
den  Prinzen  vom  Geblflte  und  den  Vertrauten,  dann,  nachdem 


natigoicnai  und  nacb  denuelben  «rUhston  p.  'ffi%.  *)  Yisdcloo  p.  7:  uCeioU 
une  ioipour  tet  Mogols  etc,  ")  Babex'i  Mim.  by  Enkine  XX^YIlL  TViroA  or 
JasiCTon  oder  Jasa).  ')  Reacmdeddin  und  nach  demselben  d'Ohsson  p.  806. 
')  ^saidi  wuktuch  munasibi  Emiri  dtchujutch,  Mi&*chuaad.  '}  Dtcherkt ,  lo 
dem  Laut  und  Sinne  uach  gans  du  ttalienif  che  Cerckio, 
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sieb  dleM  wieder  auf  die  Anhdlien  snrfiolcgesofe»  hattea,  die 
Befehlshaber  und  dann  die  Boldatea  jan^ea.  War  nur  wenin 
Wild  mehr  fthrlgy  flehten  9reise  um  die  Sehoavag  des  Bestes  $ 
die  Bitte  wurde  gewiOirty  und  hieraaf  hatte  die  Theiliuig  des 
eriegtea  Wildes  Statt  ')•  Die  Serge  Ar  die  Jagd  war  die 
erste  Würde  dea  Hofes  Tsohengtf-Chan's,  vnd  sein  damit  he* 
anftragter  Sohn  D$chui»ehi,  dw  Almherr  der  Herrseher  Yen 
Kiptsehak,  bekleidete  als  Obmrs4<genneister  das  erste  Hof- 
amt des  weitea  Tsohengif-Chanisehen  Beiohes  ')•  ^ 

Das  Familiea-^  nad  Erbreeht  war  fblgender  Massen  ge-  ^?^'?^'^^ 
regelt.  Im  Hanse  war  der  jOngste  Sc^hn  der  Stellvertreter  des 
Vaters y  der  Hüther  des  Herdes,  der  Erhalter  der  Familie  Ittr 
den  Fall,  dass  seine  Brüder  im  Felde  ersehlagen  wurden  ')• 
Der  jüngste  ^r  Prinaen  hiess  der  grosse  Piinn  CfJhngh  Ni^ 
tdinj^).  Die  Frauen  wurden  so  viel  als  ml^liph  geaehent 
»Es  ist  eine  Beg^l  der  mongolisehen  Jasa  (aagt  Wassaf), 
»dass  sie  (die  Mongolen)  in  den  grüsst^n  Confouiionen.die 
»Tüchter  und  Frauen  ^t  BeeintriehÜgungen  und  Federungen 
»▼erschonen  und  ihnen  niehts  jbu  Leide  thnn«  ^).  Von  jeder 
F^au ,  welche  dem  Herrscher  geflel ,  musste  sieh  der  Mann 
gutwillig  scheid«!  und  dieselbe  ins  Harem  des  Kaens  lieton^). 
Der  Mutter  der  Prinnen  stand  die  Begetutsohelt  au  ?)•  Der 
Thronerbe  war  der  Sohn  der  Prinaessinn  vom  edelsten  Oe« 
blute  ^).  Der  Mann  derPriazenamme  durfte  wihrend  der  Saug- 
seit  seinem  Weibe  nioht  nahen  ^).  Die  Moagolen  vefmihlten 
ihre  TOchter  bloss  unter  sich  '*')•  Unter  dem  Titel  der  Tugen^ 

*^  DscbihanguicIiai.'Mirclraaiicl-  niid  nach  demielBen  d'OhMon  p.  307. 
*)  üfocfanand  nnd  Taxichi  Haider.  ')  ReaohidefUUii ,  AbolgWE,  Dtchibanga«. 
•cbai.  ^}  Hr.  Schmidt  Bemerkt  abermahl;  «Iit  nicht  mongolisch.»  ülugh  ist 
fpeyUcfa  tärkiadi,  «her  Ntqm,  da  weihe  mit  Nufon»  ist  rein  mongoliach,  iihri- 
gens  steht  im  Texte  ja  kern  Wort,  oh  dieses  mongolisch  oder  türkisch,  es 
sind  hlöes  die  Worte  des  Dachibangnschii  engvfitfart.  Zn*  ^ras  aTso  die  bloss 
aus  schmutzigem  Sinne  den  Rand  lieschmutsende  Bemerkung?  *)  «Es  ist 
«durch  die  JasaTschengif-Ghan's  festffesetst,  das«  in  dem  Schlachtengewfihle 
m^rdtch  u  mwdtckj  die  Frauen  und  Töchter  yoa  allen  UnhUden  und  Zu- 
«i&Uen  beschützet  werden,  so  das«  ihnen  kein  Sehaden  zugefügt  wird»  Wa«- 
saf  im  Abschnitte  Tor  der  Thronbe«t«gang  Arghun-Ghan's  fil.  78.  ')  Mh> 
chuandt  Bl.  37S  meines  Exemplars,  im  Abschnitte  der  Yeruneinigung  der 
Familie  Tfchohan.  «Indem  es  in  der  Tora  TschengU^Ghan's  'fest«eaetzt ,  dasa 
c)ede  Frauy  welche  dem  Padisehah  gefiillt,  von  ihrem  Gemahle  gntwiU^; 
«entlassen,  in  das  Harem  des  Chans  geht»  ^  Mirchnand,  Anfangs  des  Ab- 
schnittes derRegenUchaftTurakina'a  Bl.116;  WassafBl.  8dl  boy  der  Thron- 
besteigung Kujuk's.  *)  «Die  Jasa  der  Mongolen  erfodert,  daas  der  jüngste 
«Sohn,  dessen  Mutter  aus  dem  grössten  tUuse,  den  Platz  dos  Vaters  ein- 
tfiehme.»  Wassaf  BL  352,  bey  der  Thronbesteigung  Men^fku-Kiian's.  9)  «Der 
«Gebrauch  der  Mongolen  ist,  dass  der  Mann  der  Pnnzenammen  seinem 
«Weibe  (wahrend  der  Saug«zeit)  nicht  nahen  dürfet  Reschideddin  Bl.  109. 
'•)  Reschideddin  BL  87. 
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den  Bteheii  oben  an  die  vier  CardinaltngeBden  der  Umigolflii, 
die ToEeranttfyiAe'Gastfl'egheie^  die Einfaehheii der 8iUe und 
den  Worten^  utiA  endlich  die  Ufir'einUthkfiej  welche  eine  mon- 
golische Tagend.  Alle  Religionen  wareh  ohne  YorsBttg  der- 
selben nnd  der  Nationen  eine  vor  der  andern  ')  gednldbt^  nn^ 
die  Diener  von  allen  y  so  anch  die  Ar2te  nnd  Armen ,  die  Ge<^ 
lehrten  und  Frommen,  die  Gebethansrnfer  nnd  Tedtenwasoher 
von  allen  Abgaben  nnd  Steuern  befireyt ').  Die  Oaatfreyheit 
war  anf  das  anddrflcklichste  beföhlen.  Jeder ,  der  an  einem 
Mahle  Torflberging,  mosste  dazu  geladen  werden;  der  Gast- 
geber mnsste  die  Speisen  vor  dem  Gaste  kosten ,  und  wenn 
dieser  anOh  ein  Fttrst  ^).  Dem  iOaste  mnsste  vor  allem  das 
Rflckgrat,  als  der  beste  Bissen,  gesendet  werden.  Keiner  durfte 
jedoch  sich  niederaOtsen,  ohne  geladen  enseya,  keiner  mehr 
eidh  eftttigen ,  als  setn^  Kameraden.  Die  grdsste  Blnflieh- 
heit  der  Sitte  nnd  des  Wortes  war  gebotfae»,  selbst  der  Kann 
darft^  nicht  anders  als  bey  seinent  Nahmen  aogeriedet  werden* 
Tschengir-Chanverboth  alle  Titel  nnd  Zunahmen,  und  ein 
Secretftr,  welcher  ein  anbefohlenes  AufToderongssichreiben  an 
den  Siiitan  Syilen's  mit  Floskeln  verschönert  hafte,  bOnste 
seine  Rhetorik  mit  dem  Tode  ^).  Dieser  Widerwüle  wider 
alle  VerAchOn^Mrnng  durch  Worte  nnd  Verfelnenrog  der  BKte 
ging  so  weit,  dass  Unreinliehkeitvnd  Schmutz- allen  Mongo- 
len gebothen  ward,  nichts' durfte  ihnen  unreih  seyn  ^);  nie 
durften  weder  sich  noch  ihre  Kleider  je  wasehen  ^ ;  sie  muns- 
ten  dlescAben  (ragen,  -bis  sie  ihnen  vom  Leibe  telen«  Die 
Schwelnerey  war  also  den  Mongolen  durch  Tschengif-  Chan 
gebothen ,  dessen  Satzung  hierin  im  vollkommensten  Gegen- 
satze der  Gesetzgebung  der  Juden,  welche  reine  und  un- 
reine Thiere  unterscheiden,  der  Moslimen,  bey  denen  die  hin- 

^)  Mftkrifi.  *)  Eben  da.  *)  Makriif  und  nach  denselben  d*Ohston  p.'3i2. 
*)  Mirchaand  und  ntoh  demselben  d'Ohiton.  ^)  Menam  mne  kale  iuekein 
innehu  medtchet  we  kaie  dschemiol  esehja  tkarijet  weUm  joaattfmm  ta-» 
hir  we  nedsches ,  d.  i.  er  Terboth  Urnen  sn  sagen ,  dass  Etwas  nnrein ,  er 
sagte  y.  aUe« Dinge  sind  rein ,  und  es  ist  kein  Unterschied  swischcn  rein  nnd 
unrein.  Makrifl.  flr.  Schmidt ,  der  oben  aur  Stelle ,  dass  die  Unreinlichkeil 
mfonmlische  Tugend  gewesen,  die  Worte:  ctHammer'schcs  ParadoMn»  bey- 
geschrieben,  schneb  nier  an  den  Rand:  «Dieses  Alles  ist  xuverlassig  nicht 
«wahr ,  ob#olil  die  Mongolen ,  wie  alle  Steppvn-  und  Wüstenvölker ,  siem* 
iclich  unrein  leben.»  Hr.  Schmidt  gesteht  also  selbst  ein ,  dass  <li«  Mongolen 
ziemliche  Schweine:  dennoch  läugnet  er  die  Angabe  der  EuverlHssigstett 
Quelle,  nähmlich  Makriil's,  welcher  bisher  allein  die  beste  bekannte  Quelle 
lies  Inhaltes  der  Jasa.  ')  Menaahtun  min  gkosli  siabihäm  hetjtlbesunekuni 
ha$a  tsla,  d.  i.  «Er  Terboth  ihnen,'  ihre  Kleider  SU  waschen,  sie  tragen  die- 
selben vielmehr,  bis  sie  abfallen,^»  Makrifl. 
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f^gen  WasdnuK^eii  GweUfi  der  BeUgl»ii)  ud  der  PfurfiSB^wd- 
eben  die  Beinigkeit  eine  der  ersten  TngeMden.  Die  tiuzlge 
EeioigaDgswelee,  welche  aber  vteimelir  eineVerwal»Hg  fe- 
gen Zanberey  y  wer  der  DorohgMig  nwlijchen  swe^r  Fener ') } 
dagegen  war  ea  Terbethen,  die  fiand  oder  den  Fnaa  ine  Waa- 
aersn  thnn'):  Je  abweiehender  dieSetanogTaohengifrChan'a 
von  der  Geaetagebung  jener  VfiJker,  um  ao  anllUlender  tat, 
dasa  einige  aeiaer  Oebotbe  und  Verbethe  gan^fi  die  derPjthn- 
gorier.  Wie  den  PythagorAern  niebC  eriavbt  war,  gegen  die 
Senfie  an  harnen  ^) ,  ao  den  Mongolen,  nnd  swar  nnter  To- 
deaatn^e,  nicht  Ina  Waaf  er  nnd  in  die  Aache;  wie  denPyth»- 
goriem  reibothen  "war,  daaFenernn  aehflren^) nnd'Qber  kei- 
ne Wage  zu  achreiten  ^) ,  ao  war  den  Mongolen  rediothen , 
tber  Feaer ,  Tiaoh  oder  Teller  na  aohrelten  ^) ;  wie  jenen  daa 
Herz  7)  y  80  war  dieaen  die  Bingewelde  zu  eaaen  «raprflng^ 
lieh  verbothen  ^  y  in  der  Folge  aber  befohlen.  Handhaibnng 
der  Gerechtigkeit^  freyer  Handel  und  Wandel  war  im  ganneA 
Lande  gebothen;  alle  Erbsehaften  Mieben  nnangeiaatet  ^). 
Dem  Kaan  mnaaten  altjfthrlich  nnm  nenen  Jahre  alloMfidehen 
nnd  Knaben  yorgeftthrt  werden,  damit  er  ana  jenen  nein  Ha^ 
rem  (daa  Tachengif-Chaii'a  aAhlto  ein  haHiea  Taneend  Ton  We- 
bern).  ana  dieaen  nein  Heer  bevOUe^re  ''V).  Vrivilegirte  waren 
nnr  die  Tarchanen,  welche,  von  allen  JBteaem  flrey,  £n jeder 
Stande  antritt  zum  Chane  hatten.  Die  Wahl  dtB  Kaana  kenn- 
te  nnr  anf  al^emeinem  Laniifti^  voUnogen  werden ;  auf  aol«* 
chem  wurde  auch  die  in  den  Archiven,  welche  Schaba>» 
Mchut  *')  Meaaen,  aufbewahrte,  in  dw  neuen  ulghuriachen 
Schrill  i^eaohriebene  '0  ^^*  vprgelea^n  und  beatdtiget.  Sie 


')    Robniquis ,  Plan  Carpin  einitimnug  mit  den  nls•i•cll^a  Chnmken. 
')  Mirchuand  in  den  Anekdoten  Oeotai's.  'J  ^Convßrso  ad  soUm  imilu  mon 


p.  104.  HUt.  du  Grand  Gengluzcai^.  Hiesn  Hr.  Schmidt ;  «Sie  ha|>«n.  aio  im- 
mer gegeMen ,  nnd  thun  e«  noch.»  Hr.  Schmidt  kann  nalleicnl  aU  TUch- 
genoaae  der  hentigen  Mongolen  versichern  |  daaa  aie  haute  die  Eingeweide 
essen:  wie  kann  er  sich  aber  vermessen ,  imder  die  QueUen  su  behaupten, 
dasa  aiess  nicht  vormahla  verbothen  war  7  vlU  etoit  cuiparavant.  d^fendu  aux 
Mogols  tPen  manger  (des  enlraillesj^  «agtPetis  de  la  Groixp.  i04  ausdrück- 
lich nach  den  persischen  Quellen.  Mit  gleichem  Fuge,  wie  Hr.  Schmidt» 
kannte  einer  behaupten ,  vor  Mohammed  hätten  die  Araber  ihre  Töchter 
nicht  ertränkt,  weil  sie  (indem  der  Koran  es  verbothen)  es  nicht  mehr  thun. 
*)  Mokaddemet  zum  Scherei^ame  im  Abschnitte  der  Jasa.  '^)Makiift  ")  Mo- 
kaddemet  zum  Scherefhame.  ")  Mirchuand,  Tarichi  Haider  auf  der  kün. 
filbliothelL  von  Berlin  BL  601. 


füg  V  (Bi  n  tf  9  ß    Booh« 

wurde  9und$ehin  ,^ä.  l.  €nBy  wovor  miiii  sieh  sn  tidtlieii  und 
WM  m«i  genau  sn  wiMenbnt,  genMinC,  Im  BegemBntze  mit 
dem  KtUai  ku  biUgy  oder  dem  mllndliehen  Herrseherbefeble 
Tscbengif-Chan^g '). 
M&ndiick»  Wenn  die  etflckwefeen  Anraft^  der  Jasa,  In  ao  weit  dM- 

Tschrn^iß-  selbe  bisber  bekannt,  snr  beaeeren  Übersieht  ^nige  Anord- 
Chan  s,  mm^  Ibdom,  so  ist  dieses  mit  den  mündliehen  Befehlen  Tseben- 
gir-Chan's  keineswegs  derFall,  da  dieselben  ohne  AblUlrsnng 
und  Verftndening  bey  Resehtdeddin  In  ihrer  arsprflngliebea 
Voria  und  Reinheit  erhalten  sind.  Sie  folgen  Uer  in  der  Ord- 
nung ,  wie  sie  der  Sammler  der  Geschichten  angibt  j  In  Ihrer 
ganisen  Ki^eathflmliohkeit  flbersetnt  y  damit  Ton  dfeser  kost- 
baren ex4)^Beben  Frucht  aaeh  so  viel  als  mOglieh ,  niiAt  nur 
Baft  «nd  tleisch ,  sondern  auch  der  Flaum  und  Reif  der  Haut 
erhalten  werden  mOger 

I.  Mftnner ,  deren  Bohne  das  Befehlswort ')  des  Vaters 
.nlebt  hSren;  jAngere  Brftder  ') ,  welche  dem  Worte  des  iP- 
teren  ^)  kein  gflnstiges  Ohr  leihen ;  Ehemänner ,  welche  Ih- 
ren Frauen  nicht  glauben ;  Frauen,  welche  dem  Befehle  Ihrer 
Ehemittner  nicht  gehorchen;  BcfawiegerAltemy  welche  die 
Braut  Ihr^  Kinder  «icht  genehmigen  ]  Brfiute ,  welche  ihren 
BchwIegerftlterD  nicht  die  gehörige  Bhrftircht  beseigen; 
\Bhrosse,  welche  die  Kleinen  nicht  ordentlich  behandeln;  Klei- 
ne ,  welche  den  Rath  der  Grossen  nicht  annehmen ;  Orosse , 
welchen  das  Hers  der  Knaben  nahe  liegt  (d.  1.  su  Befehle 
Bteht),und  die  sich  (mit  HlUfe  derselbeD)dieMftnner  nicht  un- 
terwerfen^ Bifiohtige  und  Reiche  und  mit  Gfitern  Überhiulley 

')  Kutatku  hüigy  nicht  hel(k,  wie  Hr.  Schmidt  schreihty  wird  Ton  üim 
in  der  Widerlegung  and  Abferügimg  S.  29  u.  114  lo  eriiSrt,  iJs  ob  Kuiat 
nor  eine  Yerttümmelung  Ton  Kofat  sUtt  K^at,  und  BelA  tUtt  BUek  «tin- 
de ;  dem  ersten  ist  selbst  nach  iLrabschth's  Stelle  and  in  Ermanglung  bes- 
serer £rklirung  nicht  beyzupilichten,  weil  die  Yerschiedemheit  xwischen 
Kajmt  und  Kutat  su  gross ;  dem  zweyten  aber  noch  weniger  aus  dem  guten 
Grande,  dass  in  det  unter  Sultan  Oweis  zusammengeschriebenen  kostbaren 
Sammlang  mongolischer  Jerlighe  und  Fermane,  Bihg  und  BUek,  neben  ein- 
ander Torkommen.  Biüg  ist  uighurisch  und  verwandt  mit  dem  Worte  Bulek, 
indem  der  Wörterspiegel  BuUku  faeisst  Wideri.  und  Ab£>rt  S.  53.  Hiexa 
bemerkt  Hr.  Schmidt:  aBuieku  ist  jM  mandschuisch,  mein  wcrthester  Herr!» 
Pas  mag  seyn,  kann  es  aber  desshaib  nicht  mit  einem  türkischen  Worte  Ter- 
wandt  iCTn^  mein  werthester  Nojan  7  £s  bedürfte  keiner  sndem  Proben  der 
Oruttdloiigkeit  und  der  persönlich^  Animosität  der  Kritik  Hm.  Schmidts, 
als  diese  Apostrophe  «wie!*  ein  Wort,  weil  es  mandschuis ch ,  kann  nicht 
mit  einem  tiirkischen  Terwandt  seyn !  Und  wann  hat  sich  jemahls  akademi- 
•^tiA  K  mfilr  «fk  a/ti/kKA  i7/t««mA«i   «ria  «Ii»«a  ArtnaftvknitA  «mai«*  ^crthcster  Herr ! 

d  immer  in  Ver- 
Befehlet  keinem 
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welche  Land  und  ToUc  nicht  stark  and  nichtig  mschcB ,  nvi 
Gehethe  nnd  Verbothe  ')  nicht  evf  vernflnflige  Weise  durch'* 
fuhren  $  Begüterte,  .welche  von  Empörern  nnd  R&abem  nn 
ihrer  Stelle  nicht  mhig  gelassen ,  d.  i.  geplündert,  ihre  Heer* 
dcD  nicht  inRvhe  erhalten  können;  Reiter  desVortrabs^  wel- 
che ,  in  best&ndiger  Unruhe ,  ihre  Pferde  so  lange  plagen,  bis 
dieselben  Tcrrecken,  diese  (swOlf)  Classen  von  Menschen 
kommen  nie  ins  Geleise  'der  Ordnung.  Als  Tschengi^Chan^s 
Glück  in  Vorschein  kam,  kamen  sie,  sich  seinem  Befehle  sn 
unterwerfen ,  und  er  hielt  sie  mittelst  der  Jasa  in  Zucht  *). 
Die  Kundigen  und  Tapfereh  machte  er  nu  Emiren  des  Hee«- 
res  ') ,  den  Schlauen  und  Listigen  traute  er  das  Gepick  ^) 
nnd  machte  sie  nu  grossen  Hüthern  ^) ,  den  Unwissenden  gab 
er  kleine  Geissein  in  die  Hand  und  machte  sie  su  Schalhir- 
ten  ^),  desshalben  ist  sein  Thnn ,  wie  der  neue  Mond ,  von 
Tag  zii|Tag  im  Auftaehmen;  Tom  Himmel  kommt  ihm  durch. 
Ctottes  Macht  tfiglich  neuer  Sieg,  und  auf  der  Erde  steigt  mit 
.  Gottes  Hülfe  sein  Reich  auf;  seine  Sommerwohnungen  sind 
der  Ort  des  Vergnügens  und  des  Guten ,  und  seine  Winter- 
wohnungen stimmen  4*nüt  überein.  Da  ich  mit  Hülfe  Gottes 
diesen  Sinn  ausgefbnden  und  die  Beibhlsworte  selbst  erAin«- 
den  7),  so  ist  Lust  nnd  Vergnügen  und  GemSchlichkei^  ^)  auf 
solchen  Grad  gestiegen.  Wenn  Ton  nun  an  hunderttausend  und 
nehntausend  Jahre  rerfliesseni  wenn  die  kommenden  Söhne 
den  Tliron  der  Chanschaft  einnehmen  und  diese  Tschengif* 
Ghanischen  Gebothe  unverändert  bewahren ,  so  wird  ihre  Re- 
gierung, vom  Himmel  beschützt  und  unterstützt,  in  Vergnü- 
gen und  Wohlleben  hinfliessen,  der  Gott  der  Welt  wird  die- 
selben begünstigen  ^)  und  das  Volk  der  Welt  wird  dieselben 
segnen,  sie  werden  lange  leben  und  die  Güter  dieser  Welt  ge- 
niessen.  Wer  die  Zucht  erhftlt,  beherrischt  fElr  uns  die  Welt  "*). 

■>  Jusun  u  Jasa.  *)  Jasamiscki  kerd.  ^)Vmerai  Leithker.  Da  Ümera  nur 
der  Plaral  Ton  Emir,  so  ist  es  eine  n'OMe  Tautologie,  wenn  es  in  Burnes's 
Reisen  I.  S.  62  heisst :  Bis  Aameert  andOomrahs,  *)  ^ghruk,  schwere  Bagage, 
tnrkiach  jighirUk.  *)  KeUhan,  *)  Tfchoban,  ')  Tschim  be  fafa  Chuddl  in 
maanara  aerjafte  em  we  in  biiikha  ef  chod  istinbath.  Diese  Stelle  fehlt  in 
Besehideddin's  Exemplar  der  k.  k.  Hofbibliothek,  befindet  sich  aber  in  Bi- 
naketi ,  welcher  Rescbideddin  unverändert  abceschrieben.  Der  Abschreiber 
hat  den  Satz,  der  zwischen  den  beyden  Lch  Hegt,  ausgelassen.  **)  Tschtr- 
äkamischi,  von  Tschire ,  welches  von  Naftnifade  als  mit  Diraf  dest  gleich- 
Bedeutend  erklärt  wird.  •)  SurghamischL  *°)  Men  kasenei  siasetithu  damet 
rifasetuhu.  Diesen  letzten  Zusatz  einet  arahiachen  Sclieiches  vielleicht  aus' 
irenommen,  scheint  in  dieser  kostbaren  Stelle  die  Thronrede  Tschengif^ 
Chaifs,  womit  «r  dio  Ja«a  eialahrtd,  siemlich  unTeröndert  erhalten  zu  scyn. 
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IL  Alle  Söhne  künftiger  Padlschahe ,  wenn  sie  die  Jms  der 
Grossen  und  Tapfern ,  die  vor  ihnen  waren ,  nicht  heobaeh- 
ten,  werden  dadurch  das  Herrscherthnm  erschflttern  und  ab^ 
schneiden,  sie  werden  den  Tschengif-  Chan  znraokwflnschen 
und  nicht  finden.  III.  Die  Anführer  der  Tonume  (Zehntaasend) 
und  Hefar,e  (Tausend)  sollen  zu  Anfling  und  Ende  des  Jah- 
res kommen  und  das  Befehlswort  (BUig)  anhören '),  und  dann 
wieder  i^nrlU^kkehren,  und  diese  sind  im  Stande  das  Heer  an- 
^ssnflihren ,  aber  jene  ,  welche  in  ihrem  Jurte  sitzen  und  das 
Befehlswort  nicht  hören,  sind  Steinen  fthnlich,  in  tiefes  Wal- 
ser geworfen,  oder  Pfeilen,  in  Snmpfröhricht  geschossen; 
^wie  diese  nicht  mehr  in  Vorschein  kommen,  so  wird  ihre  Herr* 
Schaft  Terschwinden.  IV.  Wer  sein  Hans  zu  regleren  versteht, 
"wird  auch  das  Reich  za  regieren  im  Stande  seyn  ^  nnd  wer 
zehn  Mann  in  Zucht  zu  halten  versteht,  verdient  mit  der  Be- 
fehlshaberschaft von  Tausenden  und  Z:ehntamsenden  betraut 
zu  werden.  V.  Wer  sein  Inneres  zu  reinigen  vermag,  ist  auoli 
im  Stande,  das  Reich  zu  reinigen.  VI.  Jeden  Emir,  der  seine 
zehn  Mann  nicht  in  Zucht  zu  halten  .vermag,  wollen  wir  mit 
Weib  und  Kind  strafen,  und  seinerstatt  einen  andern  wählen, 
dessgleichen  die  Hunderter  und  Tausender.  VII.  Jedes  Wort, 
wortiber  drey  kundige  Männer  einig,  kann  überall  wieder 
gesagt,  im  entgegengesetzten  Falle  demselben  aber  kein 
Glauben beygemessen werden;  desshalb  beurfheilt  den  Werth 
der  Worte  nach  dem  der  Kundigen;  wenn  es  mit  diesem  tiber- 
einstimmt ,  so  ist  dasselbe  wieder  zu  sagen,  sonst  aber  nicht« 
VIII.  Wer  Grösse  sucht,  spreche'  nicht,,  bis /nicht  gellragt, 
dann  ertheile  er  auf  die  Frage  angemessene  Antwort ;  spricht 
er  flrfiher ,  so  wird  er  nur  kaltes  Eisen  schmieden.  DL  Nur 
ein  Pferd ,  das ,  wenn  es  bey  Fleisch ,  dann  halb  von  Fleisch 
gefkl)en ,  und  ganz  mager ,  in  allen  diesen  drey  Zuständen 
gleich  gut  rennt ,  ist  ein  gutes  zu  nennen.  X.  Die  grossen 
Fürsten  und  das  ganze  Heer  müssen  sich  in  der  Jagd  üben 
und  ihren  Nahmen  bestimmen,  bey  welchem  sie,  wenn  sie  ins 

• 

Feld  ziehen,  aufgerufen  werden;  sie  sollen  mit  zu  Gott  ge<- 
\      wandtem  Herzen  bethen,  bis  dass  sie  mit  Hülfe  des  ewigen 


')  Der  Sinn  de«  Wortes  pilig  hischunSwtnd,  PHig  oder  richtiger  BiÜ^ 
ist  das  griechische  yyu{tTi »  wie  aus  dem  Wörterbuche  Aputchk«  eriiellL  ^fr- 
lig  CGjqfi  aaäschemij  bilmek  we  idrak  maanasine.  Hier  ist  die  arsprimgliche 
Aussprache  nnd  der  wthre  Sinn  des  Wortes  mit  kesrirtem  B.  gegeben. 


iründliohe  Gebothe  Tsckenglf-äbaii'fl.         |S5 

Ooftefl  die  Tier Weltg^egenden  vntenoehen.  XI.  Der  Maiiii  sey 
unter  dem  Tolke  j  wie  ein  Kalb,  uMg  und  schweigsam,  Adle 
aber  in  der  Schiaoht  wie  ein  linngriger  Geyer  auf  die  Herde. 
XII.  Jedes  Wort,  das  einmabl  gesprochen  worden,  und  von 
dem  gezweifelt  wird ,  ob  es  recht  gesprochen  ^  kann ,  sey  es 
Im  Ernst  oder  Scherz  gesprqohen ,  nicht  melir  zurückgenom- 
men werden.  XIH.  Der  Mann  soll  sich  aller  Orten  zeigen, 
aber  das  Weib  soll,  wenn  der  Mann  abwesend  im  Kriege  oder 
auf  der  Jagd,  das  Hans  besorgen,  so  dass,  wenn  ein  Ge- 
sandter oder  Gast  einspricht^  er  Alles  in  Ordnung,  gate  Spei** 
Ben  bereitet,  das  für  den  Gast  Nothwendige  hergerichtet  lin- 
de, so  dass  der  gute  Nähme  ihres  Mannes  verlaute  und  hoch* 
gehalten,  der  Werth  des  Mannes  aus  dem  seines  Weibes 
erkennet  werde ,  ob  er  gut  oder  schlecht  Es  ist  ein  bei(ann^ 
tes  Sprichwort:  »Im  Hanse  ist  Alles  der  HauBfiran  fthnjich.« 
XIV.  Auf  Streifzfigen  ')  diene  das  Benehmen  Darkai  Qrha'8^ 
ans  dem  Stamme  Kinlun,  zum  Muster.  Von  zwey  Dienern  ba« 
gleitet,  sah  er  in  der  Ferne  zwey  Reite^.  Der  Diener  sagtet 
»Da  wir  drey ,  wollen  wir  sie  angreifen.«  Er  sagte :  »Sie  .ha- 
ben uns  gtsehep,  wie  wir  sie ;«  er  gab  dem  Pferde  die  Peitsche 
und  floh.  In  der  Folge  fand  es  sich,  dass  einer  dieser  beyden 
Beiter  Ttimir  Orha  der  Tatare  war,  der  mit  fünfhundert  der 
Beinigen  im  Hinterhalte  lag  und  sich  gezeigt  hatte,  um  den 
J>arkai  Orha  zu  verlocken  und  zu  schlagen ;  dieser  aber  hatte 
zwanzig  Diener  in  der  N&he ,  mit  denen  er  hernach  in  Vor- 
schein kam.  Hieraus  ist  zu  lernen,  dai^s  in  allen  Dingen  Vor- 
sicht nöthig.  XV.  Wir  haben  viele  Berge  und  Halden  jagend 
durchstreift,  wir  haben  viele  Heere  angefilhrt  und  Feinde  be- 
siegt; wenn  Gott  euch  die  Gelegenheit  gibt  (dessgleichen  zu 
thun) ,  so  sollt  ihr  diess  nicht  vergessen ,  sondern  euch  des- 
sen erinnern.  XVI.  Es  gibt  keinen  Helden,  wie  SunCai  (Sun- 
tai  Behadir)  ') ,  und  keinen ,  der  an  Tugenden  ihm  gleich« 
Ton  den  grössten  Beschwerden  und  demllogemache  desHuh«- 
gers  und  Durstes  nimmt  er  keine  Kunde ;  er  glaubt,  dass  alle 
seine  Leute, -so  wie  er,  gegen  die  Beschwerden  abgehftrtet 
seyen;  desshalb  ist  er  zur  AnfQhrerschaft  des  Heeres  nicht 
geeignet  Der  Anführer  des  Heeres  darf  nicht  unempfindlich 

')  Bulghanuschi,  im  Wörterbache  Apuscbka'»  als  Tadsch  u  taradsch  er- 
kUrt  *)So  im  Binaketi^wohl  richtiger  alt  ia  &etchideddiii,wo  Jesukai  «teht 
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gegen  Hunger  and  Darst  seyn,  damit  er  denZnstsnd  der  ihm 
Untergebenen  xn  benrtheilen  wisse  und  von  sieb  auf  die  an- 
dern BclilieBse,  dass  er  seine  Marsehe  berechne  und  das  He^ 
nicht  Hunger  und  Durst  j^eiden  und  die  Pferde  nicht  abmagem 
lasse.  Hierauf  4cutet  der  arabische  Spruch  hin:  »Geht  im 
Schritte  der  Schwfichsten  von  euch«  ').  XVII.  Wie  Genossen 
des  Gewinnes  (Kaufleute)  sich  mit  goldenen  Kleidern  schmil- 
cken  y  und  in  der  Hoffnung  des  Gewinnes  ihr  Herz  auf  diese 
Waaren  stellen,  so  müssen  die  Fürsten  des  Heeres  ihre  Söhne 
im  Pfellschiessen  und  Pferdetummeln  und  Ringen  wohl  ein- 
üben und  zu  Tapferen  bilden ,  damit  sie  durch  ihre  Tugenden 
starken  Herzens  seyen,  wie  die  Kaufleute.  XVIII.  Nach  Uns 
wei  den  Unsere  Nachkömmlinge  goldene  Kleider  aqziehen  und 
in  Genüssen  der  Weichlichkeit  schwelgen ,  und  auf  schönen 
If erden  reiten ,  und  sich  schöne  Frauen  beylegen ,  ohne  sn 
sagen:  /.Die  haben  unsere  Vfiter  und  Vorfiihrei\  gesammelt;« 
sie  werden  Unser  in  den  Ta^en  ihrer  Grösse  vergessen. 
XIX.  Der  von  Wein  oderReisbranntwein')  Berauschte  ist  wie 
ein  Blinder,  der  nichts  sehen  kann,  und  der,  wenn  man  ihn 
ruft,  nicht  hört,  und  wenn  man  auf  )hn  redet,  nicht  im  Stan- 
de zu  antworten.  Ein  Trinker  ist,  iiirie  ein  Todter,  der,  wenn 
man  ihn  auch  sitzend  aufrichtet,  sich  nicht  aufrecht  halten 
kann,  oder  Einer,  den  eine  Kopfwunde  schwindeln  macht. 
Beym  Weintrinker  ist  weder  Vernunft  noch  Tugend  zu  finden, 
er  hat  weder  gutes  Naturell ,  noch  gute  Sitte ,  er  thut  Böses ; 
er  schlagt,  er  zieht  die  Menschen  vom  Guten  und  h&lt  sie 
von  Tugenden  ab ;  die  Trunkenheit  wird  alle  seine  Thaten 
verschleyern ,  so  dass  ler  eher  Tugenden  als  Gastereyen  auf- 
geben wird.  Ein  Herrscher ;  welcher  dem  Weine  und  Reis- 
branntwein ergeben ,  wird  die  Zucht  ^)  nicht  erhalten  und 
grosse  Befehle  nicht  ausführen  ^)  können.  Der  Herrscher',  der 
sich  im  Wein  oderBranntwein  übernimmt,  wird  nicht  im  Stan- 
de seyn,  hundert,  und  noch  weniger  tausend  Mann  in  Ord- 
nung zu  erhalten.  Des  vornehmen  Mannes,  welcher  demTmn- 

')  D'OhMon  S.  305  hat  den  letzten  «rabischen  Spruch  esiru  seir  edhaa" 
Jeküm,  vermuthlich  als  unecht,  ausgelassen,  aber  das  mongolische  Sprich- 
wort iat  Tieileicht  nur  auf  arabisch  ausgedrückt.  *)  Tarasun  ist  von  luibra* 
anis  (S.71  im  Bergeron)  in  Cerasine  verstümmelt,  un  breuvtige  Jait  de  ris , 
aasselbe  mit  7>rar  im  Seldschukname  Lokman's,  wo  es  h^isst:  «Sie  tranken 
Kumis  und  7(Pra/*(7Vrar  verschrieben  statt  2Vra/9.  ^)Jasa)nischL  *)jMunhai 
moaa/em  tsckidamuchi  netuwantd  kerdt 
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l^e  ergeben,  harrt  grosges  Unglück,  und  die  gemeinen  Lente, 
welche  nach  Wein  lOatern,  werden  ihre  Pforde,  Herden,  und 
Alles ,  was  sie  haben ,  vertrinken  und  bankerott  werden.  Den 
Diener,  welcher  nach  Weintrinken  gierig,  wird  die  Zeit  stra- 
ftn.  Der  Wein  und  Reiabranntwein  beransoht  das  Herz  der 
Outen  wie  der  Schlechten,  so  dass  er  nicht  weiss,  was  gut 
und  schlecht.  Der  Wein  und  Reisbranntwein  berauscht  die 
Hand ,  so  dass  dieselbe  nicht  im  Stande,  das  Treflliche  zu  er- 
greifen und  zuhalten.  Der  Wein  und  Reisbranntwein  berauscht 
den  Fuss ,  so  dass  derselbe  zu  gutem  Schritte  unf&hig.  Der 
Trunk  hftit  alle  Sinne  und  ihre  Mittel  rom  Handeln  ab.  Ist's  gar 
keine  Möglichkeit,  den  Mann  vom  Trünke  znrOckeuhalten, 
00  berausehe  er  sich  dreymahl  im  Monathe.  Berauscht  er  sich 
mehr  als  dreymahl ,  so  werde  es  ihm  als  Schuld  angerechnet, 
besser  ist's,  wenn  er  sich  im  Monathe  nur  zweymabl  berausetit, 
noch  besser,  wenn  nur  einmahl,  und  wenn  er  gar  nicht  trinkt, 
jun  besten.  XX.  Als  Tschengif-Chan  wider  China  auszog  und 
zum  Feldzuge  wider  Altan-Chan  auflsass,  ging  er  Nachts  auf 
eine  AnhOhe ,  löste  den  Gflrtel,  warf  denselben  um  den  Hals, 
löste  die  Bande  seines  Kleides  auf,  kniete  nieder  und  sprach: 
»O  ewiger  Gott  I  du  weisst  es,  dir  ist  es  bekannt,  dass  Altan-^ 
»Chan  die  erste  Ursache  des  Zwistes  und  der  Urheber  der 
»Feindschaft.  Er  hat  den  Berkan  nnä  Membokaiy  welche,  von 
»den  Tataren  gefttngen,  an  ihn  gesendet  worden,  und  welche 
»meine  Ahnen  und  Vorfkhren,  unschuldig  erschlagen;  ich 
»suche  Vergeltung  und  Blutrache;  Menschen,  Perl  und  Di- 
»we  ')  sollen  mir  helfen  und  b^ystehen  I«  So  flehte  er  auf  das 
Demüthigste ,  sass  dann  auf,  besiegte  den  m&chtigen  Altan- 
Chan  und  unterwarf  dessen  Reich  seinen  Söhnen.  XXI.  Als 
Tschengif-  Chan  auf  die  Höhe  von  Pesehle,  d.  i.  des  Altai , 
kam  und  umherblickte  und  die  £bene  von  seinen  Lagisrn  und 
Heeren,  von  seinem  Hofbtaäte  und   Gefolge  bedeckt  sah, 

")  «Diese  ^orte 
wuTun  sollte  denn 
sem ,  aas  denen  er 

Wenn  er  aber  auch  nur  von  mongolischen  Damonete  sprach^  so  wählte  Re- 
•chideddin,  der  gelehrte  Weflr  des  mongolischen  Ilchans,  die  Wörter  Peri 
und  Diw  gewiss  als  die  treffendsten,  um  dieselbe  Idee  zu  hpzeichnen;  hier 
handelt  es  sich  YoUends  um  nichts ,  j|ls  um  eine  wörtliche  Übersetzung  der 
bisher  ganz  und  gar  unbekannten  Überlieferungen  Tschengif- CShan's  aus 
Bescfaideddin.  Wie  weit  verglast  sich  die  Einseitigkeit  und  Bösartigkeit  Hrn.  \ 

Schmidff! 
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^  sprach  er:  Mein  Streben  und  meine  Absicht  ist,  meinen  Leib- 
wachen ,  Fraaen-,  Brftnten  nnd  Töchtern,  die  wie  rothe  Fener 
ntrahlen,  das  Leben  durch  alie  möglichen  Gendsse  zu  ver« 
süssen,  sie  yon  vorne  und  rfickw&rts  mit  goldenen  Kleidern 
auszaschmücken ,  sie  in  S&nften  auf  verschnittene  Pferde  sa 

^setzen,  sie  mit  reinem  Wasser  zu  trinken,  ihren  Lastthieren 
gnte  Weiden  zn  verschaffen  und  alle  Strassen  von  Unkraut 
zu  reinigen,  nnd  nicht  zuzugeben,  dass  in  den  Jurten  Ge- 
strüppe und  Unkraut  wachse.  XXII.  Wenn  Biner  von  meinem 
Hause  dem  Gesetze  widerstrebt ,  soll  derselbe  in  dem  ersten 
und  zweyten  ÜbertretungsMle  ermahnt ,  und  das  dritte  Mahl 
nach  dem  Orte  Dur  BalUchin  KoUtchun  ')  gesendet,  und 
wenn  er  sich  dann  noch  nicht  bessert,  mit  Ketten  belastet  in 
den  Kerker  geworfen  werden.  Kommt  er  aus  demselben  ge- 
bessert, so  isfs  wohl,  wenn  nicht,  so  sollen  sich  alle  seine 
filtern  Brüder  versammeln,  beratfaen,  und  das  Geschftft  (der 
Hinrichtung)  schlichten,  XXIII.  Die  Zehner^  Hunderterund 
Tausender  müssen  die  ihnen  untergebenen  Truppen  so  wohl 
schulen,  dass  sie  Tag  und  Nacht  jeden  Augenblick  zum  Auf- 
sitzen bereit  seyen.  XXIV.  Jeder  mfinnliche  Sohn,  geboren 
zu  MerkoUchin  Tokum  am  Onah  und  Kerulan  Ist  durch  rich^ 
tiges  Urtheil,  Erlkhrungund  Tapferkeit  ausgezeichnet,  kun- 
dig und  fündig,  und  jedes  dort  geborene  M&dchen  ohneKrfius- 
lerinn  und  Schmuck  schön  und  lieblich.  XXV.  Als  der  Mokli 
Kojanik  '),  gegen  Begtsohak  gesendet,  zwey  und  siebzig 
Schlösser  erobert  hatte ,^  fragte  er  sich  an,  ob  er  zurüolLkeh- 
ren  dürfe  oder  nicht  Er  erhielt  den  Befehl ,  nicht  zurückzu- 
kehren ,  bis  er  nicht  alle  Schlösser  erobert.  Bey  der  Zurfick- 
kunft  seines  Gesandten  fragte  ihn  Mokli:  »Hat  er  mich  mit 
dem  Finger  ausgezeichnet  f«  Auf  die  bejahende  Antwort  sagte 
Mokli :  »Mein  Muth  ist  nicht  von  der  Art ,  dass  ich  von  hin- 

.  Den  gehe ,  ohne  das  grösste  Bestreben  an  Tag  zu  legen.«  Er 

')  Man  hat  ber«iu  ana  der  biilieriffen  Widerle^ng  der  Randnoten  Hm. 
Scbmidt's Proben  genug  von  derGrunalosigkeit  seiner  Kritik  gesehen;  hier 
ist  aber  eine  der  auflfaUondsten  in  der  am  Rande  beygesetsten  Bemerkung : 
üDwrbeltschin  wiirdig,  das  folgende  Wort  ist  vermuthlich'  Choltschi,  das 
(iGanse  scheint  die  Strafe  des  Halsblockes  zu  bedeuten,  wobey  der  Sti*äflinr 
«frey  herumsehtv  Der  Text  heisst :  Siwüm  bar  ora  be  mewdhai  Durba^ 
tichm KolUchunfirUtend,  d.i.  dn  dritte  Mahl  sollen  sie  ihn  nach  dem  Orte 
DurbalUchin  KoLschun  senden.  Es  ist  also  ansdräcklich  von  einem  Orta 
die  Rede ;  möglich^  dass  es  der  Ort  der  gedachten  Strafe  sey,  aber  es  bleibt 
dennoch  ein  Ort  *)  Kojanik  heisst  •of  eunetitoh  grosMr  Chan.  Binakcti. 
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ftugtej  welche  Andere  Tichen^f  mi(  dem  Finger  ausf  eseieh- 
netf  Der  Gesandte  antwortete:  BurdgcMy  Burghuly  KubiMp 
TsehUauffan,  Karai$chai,  D$eharai,  Barai;  er  zeichnete  sie 
mit  dem  Flnufcr  ans  y  und  befahl  y  dasa  von  vorne  nnd  rftck- 
wftrts  Alles ,  alle  Einkünfte  der  Minen ,  die  guten  Pfeilschft- 
tsen  j  die  Pfeile  der  Paase  ') ,  dieiJagdvOgel  and  Jagdhunde^ 
ihnen  angehören  sollten.  XXVL  Molai  KaUichai,  einer  der 
geschfttztesten  Emire  Tschengif-Chan's,  fragte  ihn  eines  Ta* 
gesy  durch  welche  Vorzeichen  des  Sieges. nnd  der  Eroberung 
ihm  sein  Waffenglück  gekündet  worden?  Tschengif-Chan 
nagte,  dass  er  vor  seiner  Tlironbesteignng  eines  Tages  von 
eeohs  im  Hinterhalte  liegenden  Feinden  überfldlen  worden  sejr, 
die  alle  ihre  Pfeile  auf  ihn  ohne  Erfolg  abgeschossen ,  worauf 
er  sie  mit  dem  Schwerte  getOdtet  und  unbeschftdigt  seinen 
Weg  verfolgt,  bey  seiner  Rückkehr  ihre  sechs  Pferde,  die 
herrenlos  herumirrten,  mit  sich  genommen.  XXVII.  Ein  an- 
dermahl  wurden  ich  und  Burghudschi  von  zwOlf  Feinden,  in 
einer  Bergschlucht  angegriffen ;  ein  Pfeil,  der  mir  in  den  Mund 
flog,  stürzte  mich  besinnungslos  nieder,  so  dass  ich  mit  dem 
Fussewie  ein  Sterbender  zappelt^.  Burgfaudsohi  wArmte  Was- 
ser, womit  er  mich  gurgelte,  so  dass  ich  das  gestockte  Blut 
auswarf  und  wieder  zu  mir  kam  und  mich  bewegte,  worauf 
ich  alsogleich  die  Feidde  anfiel,  die  meine  Tapferkeit  fürch- 
teten und  vom  Berge  todt  niederstürzten.  Diess  war  die  Ursa- 
che der  Ernennung  Burghudschi's  zum  Tarchan.  XXVIII.  Als 
Tschengif- Chan  in  seiner  Jugend  eines  Morgens  erwachte, 
0ah  er  einige  weisse  Haare  auf  seinem  Kopfe.  Als  seine  Be- 
gleiter ihn  fi-agten,  wie  diess  in  seiner  Jugend  zugehe,  sagte 
er:  »Da  Gott  mich  über  die  Tausende  und  Zehntausende  ge- 
setzt, und  mich  mit  dem  Halsbande  des  Glückes  geziert ,  so 
wollte  er  mir  das  Zeichen  des  Alters ,  welches  das  des  An- 
sehens und  der  GrOsse,  schon  in  meiner  Jugend  verleihen. 
XXIX.  Tschengif  üragte  eines  Tages  den  Burgbudschi  Niiyatt, 
den  ersten  seiner  Emire,  worin  Vergnügen  und  Wohlleben') 
des  Mannes  bestehe?  Er  antwortete:  »darin,  dass  er  den 
»hlauen  Falken  mit  Sellerie  ')  gefüttert,  und  dem  im  Winter 
»die  Flügel  gewachsen ,  auf  der  Hand  trage ,  wohlgenfihr- 
»tes ,  fettes  Pferd  reite ,  nnd  im  Frühlinge  auf  grünen  Matten 

')  Die  S««iiipi«rde.  *)  Dicherghamitehi  *)  Ktr^wif  (jipmm). 
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»nach  bläulichen  VOgeln  jag«.«  —  »Wohlgesprocben,«  sagte 
Tschengir,  »aber  dea  Mannes  wahre  Last  besteht  darin,  dass 
»er  die  Feinde  anfalle  ')  und  entwurzle  y  so  dass  ihre  6e- 
»nossen  weinen ,  dass  er  ihre  fetten  y  goidgeschirrten  Ptbr^ 
»de  reite  y  die  Bmst  und  den  Bauch  ihrer  Weiber  zu  seiner 
»Schlafdecke  mache  und  sie  kflsse« ').  Diess  sind  die  Befehle- 
werte  ^)  Tschengif-Chan's ,  des  Gesetzgebers  der  Mongolen, 
der,  wenn  er  sich  nicht  selbst,  wie  Reisebeschreiber  berich- 
ten ,  Sohn  Gottes  und  Gott  auf  Erdei^  nannte  ^) ,  fGLrwahr  der 
Prophet  der  Mongolenherrsohalt. 
TscheNgif-  Ausser  diesen  Worten  erwfthnt  die  Ctoschichte  noch  sei- 

l^or/V  ^  ner  letzten  auf  dem  Sterbebette,  worin  er  seipen  Söhnen  und 
Nachfolgern  vor  Allem  blinde  Unterwürfigkeit  gegen  denHofr- 
scher  und  die  grOsste  Familieneinigkeit ,  als  die  GrundlSeste 
ihrer  Macht,  empfkhl.  Schon  die  Mutter  Tschengif- Chan'e 
hatte ,  als  sie  selben  und  seinem  Bruder  Belgetai  den  Mord 
de.s  Bruders  Dehler  vorwarf,  das  Unglück  des  Familienzwi- 
stes und  das  daraus  entstehende  Übel  zu  Gemflthe  gef&hrtx 
»Was  wird  daraus  werden ,  wenn  ihr  fortftthret ,  Einer  den 
»Andern  zu  tddten  und  euch  unter  einander  zu  vernichten  ^)y« 
Kurz  vor  seinem  Tode  erklfirte  Tschengif-Chan  seinen  letzten 
Willen  in  den  folgenden  Worten :  »Die  Kraft  der  Jugend  ist 
»durch  dieSchwftche  des  Alters  gebrochen,  der  gerade  Wuchs 
»durch  die  Last  der  Jahre  gebeugt ,  und  die  unvemeidliclie 
»Reise  in  die  andere  Welt  ist  nah.  Ich  habe  durch  Gottes  Krait 


')  Basnuschi 
bedient  n 


niscki.  *)  Hr.  Schmidt  bemerkt :  «Sehr  einfalüg !  solcher  Aasdrücke 
ch  nicht  leicht  ein  Mongole ;»  sehr  einialtig  in  der  Thftt  !^  weil 
keiner  von  den  heutigen  Mongolen,  den  guten  Bekannten  Hrn.  Schmidt'ty 
wie  Tflcheneir-Ghan  spricht,  ao  aoU  auch  diei^fr  das  Obige  nicht  gesagt  ha- 
ben, wiewohl  die  Echtheit  dieser  mündlichen  Überlieferungen  des  Gründers 
der  Herrschaft,  durch  den  Wefir  de»  mongolischen  Ilchans,  aus  den  besten 
Quellen  des  Reichsarchives  verbürgt  ist.  «Es  gibt,*»  bemerkt  er  weiter,  ««ach 
«echt  mongolische  Denksprüche ,  Wörter  der  Weisheit  CBiUk  oder  Belikj 
«Tscheogif- Ghanas ,  die  wohl  nächstens  in  der  Chrestomathie  Pooot's  er- 
«scheinen  werden.»  Die  von  Reschideddiq.,  der  verlässlichsten  Qaelle  mon- 
golischer Geschichte,  verbürgten  obigen  Überlieferungen ,  welche  so  augen- 
acheinlich  das  Gepräge  der  Wahrheit  an  sich  tragen,  gelten  also  Hm.  Schmidt 
für  unecht,  und  Sagen  der  heutigen  Mongolen,  welche  Tschengif-Chan  nur 
als  Schmied  kennen,  gelten  ihm  als  die  echten;  iene  verhalten  sich  su  die- 
sen, wie  Reschideddin  s  musterhafte  Genauigkeit  in  Angabe  genealogischer , 
geographischer  und  chronologischer  Daten  zu  der,  Regenten  und  Jahre 
verwirrenden  und  durch  einander  werfenden  Geschichte  asetsen's,  die  Hrn. 
Schmidt's  Evangelium ,  wahrend  ihm  Reschideddin,  Dschuweini,  Binaketi 
und  VVassaf,  die  einsigen« verlässlichen  Quellen ,  als  Ketzer  moAgoliacher 
Geschichte  erscheinen.  •)  Bilig.  ♦)  Schmid^  Würdigung  und  Abfertigung 
S.  9b ,  nach  den  Reisebeschrelbem.  Diese  XXlX. ,  von  Reschideddin  aniCbe- 
wahrlen  Worte  haben  grössere  Authenticität,  als  die  vou  Petia  de  la  Groix 
aui'gestelltcn  XXU.  ArtDusl.  ')  Schmidfa  Gesch.  der  Oatmongolen  S.  63. 
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^1llld  des  ffimmels  Segen  Lftnder  weit  und  breit ,  im  Qnrcli- 
»meseer  naoh  aUeD  Seiten  der  Weg  eines  Jatires,  euretwegen 
»erobert.  Nun  iat  mein  letzter  Wille  ^  dtse  ihr  snr  Abtrei* 
»bsBg  der  Feinde  nnd  z^r  Brhöhniig  der  Freunde  Eines  Her- 
»zens  nnd  Einer  Znnge  seyet,  nm  die  Gflter  der  Welt  zn 
»geniessen.  Da  das  JEleich  nur' von  der  Einigkeit  abhingt  nnd 
»das  Verderben  an  den  Zwist  gebunden,  so  sollet  ihr,  wenn 
»ihr  das  Gebfinde  der  Herrschaft  befestigen  wollet ,  einstim- 
»mig  und  gehorsam  die  Gebothe  und  Yerbothe  befolgen  y  da- 
»mit  ihr  bis  ans  Ende  der  Zeiten  vor  der  Überw&lügung  und 
»Schadenik'ende  der  Feinde  y  vor  den  Klagen  der  Gegner  ge* 
»sichert  und  geborgen  seyn  möget«  ')•  Die  von  Tsohengif 
seinen  Sdhnen  gegebene  Parabel  vom  Pfeiibftndel,  .welchen , 
so  lang  die  Pfeile  znsammengebnnden  y  nicht  die  Kraft  des 
at&rluten  Mannes  zu  zerbrechen  yenaag,  deren  einzelne  irtier 
auch  der  schwftchste  leicht  blicht ,  kommt  mehr  als  einmahl 
In  der  Geschichte  des  Morgen«-  nnd  Abendlandes  vor  und  ist 
allgemein  bekannt;  nicht  so  das  Seitenstdck  derselben  von 
den  beyden  Schlangen ,  deren  eine  mehrere  Kdpfe  und  nur 
Einen  Schwanz,  die  andere  mehrere  Schwftnze  und  nur  Einen 
Kopf  hatte.  Als  grimmige,  ihnen  tddtliche  KSlte  elnliel  und 
beyde  wider  dieselbe  Zuflucht  in  engem  Loche  suchten,  woll« 
ten  die  Kdpfe  der  ersten  jeder  wo  anders  hinaus  und  hinein , 
00  dass  die  Schlange  eher  erfror,  ehe  sich  die  Kdpfe  vereini- 
gen konnten ,  mitsammen  ins  L06I1  za  schliefen ,  wfthrend  die 
Schlange  mit  Einem  Kopfe  denselben  sogleich  unter  das  schir- 
mende Dach  brachte,  und  die  vielen  Schweife  leicht  nach  sich 
zog  ');  die  sprechendste  Parabel  des  republikanischen  und 
monarchischen  Princlps.  Von  der  Angabe  der  Reisenden  des 
Mittelalters,  dass  sichTschengif*Chan  selbst  einen  Sohn  Got^ 
tes  oder  Gott  auf  Erden  nannte  ^),  befindet  sich  in  den  per- 
sischen Qaellen  keine  Spur.  Keiner  Religion  vorzugsweise 
zngethan,  bekannte  er  Gott,  der  ihn  in  seinem  Grimme  als 
die  Geissei  der  Volker  gesandt.  »Ich  bin,«  sagte  er  den  mos- 
limischen  Schriftgelehrten  Bochara's ,  welche  er  um  die  Leh- 
ren des  Islams  ausfragte  und  dieselben  gut  hiess ,  »ich  bin 

')  Mirefaaand  im  Abschnitte:  nErwähnanjj^  des  Toiftllet  Tscbengif- 
Chan's  mit  seinen  Kindern.  *)  Mirchuuid :  in  U  Fontaine's  ia  täte  et  ia  queue 
du  serpent  YIL 17.  etwas  •bgeändcrt  *)  Schmidt^s  Würdigong  und  Abforti« 
gung  S.  Ml 


L 
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»der  Djener  Gottes  und  sende  t&glich  Gesandite  y  Gebotfie  and 
»Verbothe  in  alle  L&nder  und  an  alle  Völker,  und  lege  den 
»Heeren  harte  Fodemngen  anf«  '). 
PeUghn  der         Über  die  Religion  der  Mongolen  vor  TscbengiF-Chan  nnd 
^Ttche^iß-^  ^^^^^  demselben  Ifisst  sieh  ans  dem  Denkmahle  der  Besiegnng 
Chan.      Kjntschlnk*8  und  ans  den  Berichten  der  Reisebeschreiber  nar 
00  viel  mit  Gewissheit  behaupten  ^  dass  dieselbe  ein  Natnr- 
diensty  in  welchem  die  Elemente  nndGeister  verehrt  worden, 
ganz  derselbe  Natnrdienst,  welchen  die  byzantinischen  Ge«- 
sandten  bey  den  Tarken  am  Altai  vorfluiden ,  nnd  der  noch 
,         hente  der  ftlteste  Coltns  China*s.  Jenes  Denkmahl  erwfthnt  der 
Eigen  oder  geflügelten  Geister,  die  vielleicht  mit  den  Elohkn, 
den  gottlichen  Kriften  der  Hebrfier,  verwandt  Die  TOrken  am 
'  /  Altai  verehrten  das  Fener,  die  Lnft,  das  Wasser,  die  Erde, 

und  ihre  Priester  waren  zugleich  Wahrsager  ')•  In  Chin» 
war  die  Religion  des  Ein ,  die  ihrer  Vorfkhren  der  Chitan. 
Der  Kaiser  opferte  dem  Himmel,  der  Erde  nod  den  Geistern')* 
Die  Thukhij  d.  i.  die  TOrken,  brachten  alljfthrlich  im  IQnfteft 
Monde  ein  grosses  Opfer  dem  Geiste  des  Himmels  dar  ^) ;  sie 
verehrten  eioen  Genins  Po  Tengrij  was  der  Gott  der  Erde 
heissen  soll  ^).  Die  Seldschnken  verehrten  vor  ihrer  Bekeh- 
mng  zum  Islam  den  Gott  des  Himmels,  Kök  Tangri  ^).  Schon 
im  sechsten  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeitrechnung  war 
der  Buddhismus  unter  den  TOrken  eingefllhrt  ?).  Die  Kamen 
der  Mongolen,  d.  L  dieSekamanen  der  Buddhisten  oderWahr-» 
sager^  Zauberer,  Abwender  alles  BOsen,  Dftnd  schon  Ze- 
marchos  am  Altai ;  schon  dieselben  reinigten  den  byzantini- 
schen Gesandten  durch's  Feuer,  wie  die  Mission&re  des  Pap- 
stes, wie  die  russischen  GrossfOrsten  im  mongolischen  Lager 
mittelst  des  Durchganges  zwischen  zwey  Feuern  gereiniget 
werden  mnssten  ^).  Die  Mongolen  erwiesen ,  wie  die  TOrken 
nm  Altai,  dem  Feuer  und  der  Sonne  göttliche  Verehrung. 

/  ')  Mirchuand  im  Abschnitte  von  der  Rückkehr  Tschengif-  Ghan't  nach 

teinem  Jurte  über  Bocham.  *)  Stritter  III.  p.  70,  nach  Menander.  *)  Plath. 
die  Völker  der  Mandschurey  a.  m.  O.  *)  Abel  Remunat^  Recherche«  p.  297. 
')  AbelRemutat,  Recherche«  p  297.  Wahrscheinlich  ist  dieses  der  Bui'Tmnri, 
der  schon  im  Nahmen  des  Stiefbruders  Tschen^if- Chan's  vorgekommen. 


^censebantur  et  aäverta  aUa  avertebant.    Zamarchwn  etiam  ipsuM   circ4 

jmo  Ulis  mos  erat,  lusi 
»ruquit,  Plan  Garpin. 


i^fiammam  circumduxerunt  et  eo  ritu,  quo  Ulis  mos  erat,  lustrarunL*  Stiit- 
tcr  p.  50.  Stepennaja  Kniga  I.  8i2.  Rudi 


Beligton  der  IfoBf  ölen*  (Q^ 

Noch  bey  ter  Thronbeateigan^  Mengkii-KMMi'i  maehten  die 
Prinsen ,  als  Ble  dem  neuen  Kaan  hnldif  ten ,  die  siebenmab- 
llge  Verbeugnng^  gegen  die  Sonne  ') ,  welebe  von  den  rnasi«» 
neben  Fflraten  im  Lager  gefedert  ward  *).  Bey  dem  Gebetbe 
wnrde  der  GOrtei  Ifeidset  und  Ober  die  Schnlter  geworfen  ^)| 
wie  Tacbeogif-*  Cban  gebetbet,  ala  er  in  der  Nacbt  binann 
ging  auf  den  Berg,  nm  Gottea  Beyatand  wider  Chaareflnaebab 
nnnnfleben.  In  der  fcieinen  Bncbarey  war  der  Bnddblamnn 
neben  vor  der  cbristlicben  Zeitrecbnang  eingefGUirt  ^)y  und 
obwobl  denselben  erst  Knbilai-Kaan  als  Btaatsreligion  ein- 
iBbrte  ^) ,  so  widerspricht  docb  nicbts  der  WabrbeiC  der  Br«- 
xfiblnng  des  Bar  Hebraens  von  einem  in  Gegenwart  Tscben-^ 
gif-Cban's  cwiscben  nlgbnriscben  Kamen  nnd  cbinesiseben 
Priestern  gebaltenen  Centroverse  p.  Die  Cbinesen  lasen  ann 
Ibrem  Gesetzbncbe^  welobes  mytbologisobe  Sagen  nnd  Ge- 
betbe allgemeiner  Sittenlebre  entbleit.  DieBnddbaprieater  er« 
liielten  die  Erlanbniss  y  ibre  Bnrbanenbilder  aufzustellen  nnd 
denselben  nacb  ibren  Gebriuoben  na  opfern.  Die  Kamen  blie- 
ben jedoeh  in  niebt  minderem  Anseben,  nnd  neben  ibnen  wur- 
den die  Priester  aller  andern  Religionen  geduldet  0*  Statt 
das,  was  in  so  vielen  Scbriften  tiber  Sohakimuni,  den  Ge- 
setzgeber des  Buddbismus,  und  Aber  die  Darstellung  dieses 
Beligionssystemes  zu  linden  '),  bier  im  Allgemeinen  zu  wie- 
der bolen ,  balten  wir  uns  bloss  an  die  speoiellen  Religions- 
If^ebrftnebe  und  abergiftubiscben  Meinungen  der  Mongolen  ror 
der  allgemeinen  Xinfllbrang  des  Buddbismus  und  der  späte- 
ren des  Islams. 

nPohlamatsa 
•y  der  Thron- 
en auoh  JTei/iV 
,  Schmidf  •  Geschichte 
der  Mongolen;  d'Ohicon  p.  628:  ttCoubiiai  Jiit  le  premier  des  successeurs 
m4e  Tekingiäz  Kon,  ifui  s'ecarta  de  finififfSrence  relifieuse.»  *)  Biir  He« 
braeot  gans  äbereinatimmend  mit  dem,  was  das  Dschihangnsohai  von  den 
MLamen  und  dem  Gesetzbache  Lum  der  Uighnren  ersählt.  ^  Bar  Hebraeua 
p.  452.  ')  Sur  les  epoquts  de  la  religion  Boudiste.»  Klaproth  Nout.  Joum. 
As.  \ll.ja.  161.  Lehen  des  Buda  nacn  mongolischen  IV achrichten  in  der  As. 
poL  S.  121 ;  die  beste  Darstellung  in  Schmidt'«  Anmerkungen  xu  den  Nach- 
richten Ssetsen's  über  die  EinlUhrong  des  Lamaismus  unter  den  Mongolen y 
und  nach  demselben  Rahm  II.  S.  189 ;  der  Gottesdienst  der  Buddhisten  bey 
Bemsann  I.  5.  64  und  das  Lehrsystem  III.  S.  24.  Darstellung  der  Religion 
der  Baddfaisten  im  Morgenblatte  1833  S.  2d9.  La  tomme  de  Boudüme,  Re- 


enthalt  Binaketi's  Geschichte  als  Aussog  aas  dem  sweyten  Theilt  Reschid- 
eddin's. 
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Gotsenhiider.  Die  Hoügfol^ii  hatten  Götzenbilder  ans  Flls  und  Seide. 
Festtage,  i^enn  sie  ein  Thier  sclilacliteten ,  varde  den  OotKenbildern 
das  Herz  dargebracht ,  nnd  sie  betheten  gegen  Miti^g  ge-» 
wandt '),  ¥rie  die  Moslimen  gegen  die  Kaaba.  Sie  betheten  die 
Sonn'e  nnd  die  Sterne  sammt  den  Elementen  an^  denen  sie, 
ehe  sie  assen  y  Speise  und  Trank  unter  Gesängen  weihten  '). 
Ihr  vorzüglicher  Gott  hiess  Natagai  ') ,  nnd  ward  mit  seiner 
ganzen  Familie  von  allen  Tataren  verehrt  ^).  Wenn  sie  sich 
zu  Gastmahlen  versammelten ,  wurde  zuerst  das  Götzenbild , 
ober  dem  Kopfe  des  Hausherrn ,  und  dann  aSle  andern  be- 
sprengt. Ein  Iiiener  des  Hauses  machte  ausserhalb  des  Zel- 
ten kniebeugend  gegen  die  vier  Weltgegenden  die  vier  Liba- 
tionen  zu  Ehren  dos  Feuers,  des  Wassers,  der  Luft  und  der 
Todten  ^),  welche  als  Stauh  das  vierte  Element.  Sie  feierten 
aljliährlich  drey  grosse  Feste,  das  der  Schmiede,  als  Anden- 
ken des  Auszuges  aus  Erkene  ^),  ein  Beft-eyungsfSest,  wie 
das ,  welches  noch  heute  in  Persien  zum  Andenken  der  Be- 
fircTung  von  der  Tyrannei  Sohak*s  durch  den  Schmied  Giawe 
gefeyert  wird.  Es  hiess  OoktUy  und  ward  alljährlich  am  Neu- 
jahrstage (am  ersten  Februar)  gefleyert;  den  Geburtstag  des 
Kaans  nnd  das  Herdenfest,  an  welchem  für  die  Erhaltung 
der  weissen  Pferde ,  deren  Kubilai-Kaan  bis  zehntausend  be- 
sass ,  liihationen  von  Stutenmilch  geopfert  wurden  7).  Dess- 

,  ')  Rabniquif  bey  Bergeron  p.  31.  *)  Marci  Paidi  c«p.  65.  ')  Hiesn  be- 
merkt Hr.  Schmidt:  «Ein  gänzlich  yerdorbener  und  nicht  herzustellender 
Nähme.)'  yerdorben  »t  derselbe  nicht,  wie  das  Dentsohe  Hm.  Schmidts « 
\7ohl  aber  verderbt,  und  desshalb  doch  herzustellen ,  wenn  dtess  auch  Hr. 
Schmidt^  bey  seiner  Unkenntniss  des  Persischen,  nicht  im  Stande.  Die  min- 
der verderbte  Leseart  J^agysai  (die  franz.  Handschrilt  weiset  den  Weg  zur 
Wiederherstellung)  oder  rfasygai  ist  das  verderbte  persische  Naghuscha 
oder  jyighuschak,  welches  Ferhengi  Schuuri  (II.  Bd.  Bl.  396) ,  Burfaani  K«tu 


ter  dem  Volke.*»  Mag  seyn  unter  dem  heutigen  Volke  der  Mongolen !  Hr. 
Schmidt  läugnet  aber  auch  die  Autorität  der  Bücher  ab,  weil  er  das  ioa 
persischei)L  OrigiAale  hergesetzte Ci tat  aus Resch'deddin  nicht  verstand;  hier 
folgt  die  Übersetzung  dieser,  die  Behauptung  Hm.  Schmidtfs  ab  Schmied^ 
hammer  zermahnende  Stelle  i  «In  der  Nacht  def  neuen  Jahres  ist  es  der 
«Gebrauch  und  das  Herkommen  der  Familie  Tschengif-Ghan's,  dass  sio 
«Werkzeuge  der  Schmiede ,  Blasebalg  und  Kohlen  herbeyschaffen,  das  sich 
«verschätze  Eisen  auf  den  Amboss  legen,  dasselbe  mit  Hämmern  schlagen» 
«und  dafür  (Gott)  dankbar  sind.»  Reschiaeddin  Bl.  33  in  dem  Abschnitte  yoa 
den  Derlegin.  Nach  Marco  Polo  IL  cap.  XIY.  am  ersten  Febr. :  Festivität^ 
ealendarum  Fehruarii,  qua  annum  suum  incipiunt  ')  Marci  Pauli  L.  I.  p.  57. 
Wenn  sich  die  verschiedenen  Daten  des  28.  August  und  28.  September  nicht 
*  auch  in  der  französischen  Ausgabe ,  wie  in  der  lateinischen,  fanden ,  könnte 
man  glauben»  dass  von  einem  und  demselben  Feste,  nahmlith  dem  Geburta^ 


Festtagt«  Todtenopftr«  fQS 

gleichen  wurde  der  Tag,  an  welobem  der  neve  StvteBbraDiit* 
wein  jfthrlicli  «um  ersten  Mahle  geöfnetvnd  getrunken  wnrd^ 
ftyerlio]^  begangen  ').s  Daa  FrOhlingsfest ,  oder  der  Tag,  an 
welchem  die  Stuten  zu  melken  begonnen  werden ,  wird  noch 
hente  von  den  Kaschintsen,  Kalmücken  tind  andern  heidnischen 
Tataren  gefeyert ').  Ausser  den  drey  grossen  Festen ,  dem 
dea  neuen  Jahres  oder  B^freyungsfestes  aus  den  Eisenminen 
Ton  Erkene,  des  Herdenfestes  und  des  Geburtsfestes  dea 
Kaanes,  feyerten  die  Mongolen  besonders  das  Todtenfest, 
fotf^Aan  ^) ,  welches  darin  bestand,  dass,  sum  Besten  der 
Seele  des  Verstorbenen  den  Vögeln  das  auf  einem  Stecken 
aufgesteckte  Aas  eines  Pferdes  Preis  gegeben  ward  ^).  Zum 
Besten  der  Verstorbenen  wurden  bey  ihrem  Leichenbeg&ng- 
nisse  nicht  nur  Pferde,  sondern  bey  denen  der  Fürsten  auch 
Ihre  Sclavinnen  gesolllachtet  und  ihnen  als  Beysohl&ferinnen 
Ins  Grab  beygegeben.  So  wurden  am  Grabe  Tschengif-Chan'a 
Vierzig  M&dchen  geopfert  ^).  Bey  dem  Begrftbnisse  Mengku- 
Kaan's  am  Altai  sollen  über  swanzigtausend  Menschen  ge- 
schlachtet worden  seyn  ^).  Beym  Tode  Ogotai*s  folgte  ihm 
Mukan  Chatun,  die  geliebteste  seiner  Gemahlinnen,  ins  Grab^ 
wie  diess,  sagt  der  Gesehichtschreiber,  der  Brauch  derMon«- 
golen  7)  y  and  dem  Hulagu  wurden  Mftdchen  mit  allen  ihren 
Juwelen  und  Geschmeide  ins  Grab  mitgegeben ,  damit  es  ihn 
dprt  in  der  Einsamkeit  nicht  langweile  ^).  Beym  Tode  der 
Chane  war  es  Brauch ,  die  Schafe  nu  scheren ,  und  Memand 
durfte  sich  yon  der  Stelle  bewegen  ^),  die  Jahnen  wurden 
umgestürzt,  die  grosse  Trommel  geschlagen  "").  ^ 


feste  det  Raan ,  die  Bede  tey.  Zu  Rubmquii  Zeit  wtrd  das  Herdenfeit  am 
9.  May  ffefeyert;  p.  122  bey  Bergeron. 

0  Rttbrtt^ui«  bey  Bergeron  p.  124.  »)  Falle's  Reisen  I.  S.  357  und  III. 
S.  401  das  FruUlingsfest  im  Apnl,  das  Herdenfest  im  Junius,  das  Rer^ 
seofest  im  IVorember.  Des  Festes  in  der  Hälfte  Januar  erwähnt  Rubruauia 
Cap.  XLYIII.  bey  Bergeron  p.  128.  Sabantui,   das  Pflugfest,  beschriebeiv 


Lepuchin  I. 


Ton  Lepuchin  II.  S.  16 ;  dann  von  den  drey  Festen  der  Ralmüken ,  Lepu- 
dun  I.  S.  294.  »)  Nach  Hrn.  Schmidt  Choilgha.  *)  Kurghan,  *  "     ' 


fl/i^I        V  

Torakina's.  ')  Tschend  dochlert  mahpeiker  ha  hilel  u  hulla  kemchuabe  ker-' 
dtnd  ta  efwahseketl  tenkaji  we  hirkall  firkat  mdhjuf  maned,  Mirchnand 
BL  79  im  Abschnitte  yom  Tode  Hulagu'sj  einstimmig  mit  dc^mselben  Wassaf 
BL  31  und  d'Ohsson  p.  328.  ')  We  Uchun  Hulagu  wefat  iaft  tschünan  maa» 
hudi  ischan  est  rahhara  bestend  u  jeua  dadend  ki  hitscn  aferin  efmakamt 
chiäsch  nakl  nekäned.  Bescbideddin  Bl.  158.  '*'}  Histoire  de  Tijnur  L.  Y. 
Cb.  UL  p.  65  u  «.  m.  O. 
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Wahrsage^  Ausser  dem  0choii  oben  erwähnten  aber^lSnblseben  Ver« 

'^%'efe^X'!'  ^^^^®  ^^^  ^^^  ^^  Betretf  des  Feners  nod  Wassers  mid  den 
Bescbwöningen  der  Kamen  oder  Wahrsager  y  ist  vorsfig^lich 
ihrer  Wahrsagerey  ans  der  Asche  verbrannter  Schafbeine  zu 
erwfihhen  ').  Mehr  als  einmahl  wird  dieses  Gebrauches,  ond 
nicht  nar  von  Rnbraqnis  erwähnt,  sondern  seine  glanbwtirdi- 
ge  Nachricht  wird  durch  mehrere  Stellen  mongolischer  Ge* 
schichte  bestfitiget.  Als  Hulagn  nach  Bagdad  sog  nhd  tlber 
den  Tigris  setzte,  wurden,  um  das  Loos  zu  befragen,  Beine 
von  Schafen  verbrannt  *).  Ein  tatarischer  Aberglaube  war  es, 

,  am  Mittwoche  ein  schwarzes  Lamm  mit  dem  Sibel  entzwey 
zu  hau^n  und  dann  durch  die  entzweygehauenen  Hftlften  mit- 
ten durchzugehen.  Das  war  ein  Hanptpunct  der  Anklage  den 
Chalifen  Moteaafsim  wider  den  Feldherrn  Akscliin  ^).  Ein 
Aberglaube  der  Mongolen  als  Buddhisten  war,  dass  jedem 
grossen  Manne,  wie  dem  Schakimuni,  ein  unverbrennlicher 

.  Knorpel  vor  dem  Herzen  liege ,  indem  nach  ihrer  Überliefe- 
rung ,  als  Schakimuni  verbrannt  ward ,  dieser  durchsichtige  y 
dem  Herzen  vorliegende  Knorpel ,  nicht  verbrannte  ^).  Ihres 
Aberglaubens  in  Betreff  des  Donners  und  Blitzes  und  ihrer 
Bidschwflre  ist  schon  oben  im  Laufe  der  Geschichte  Erwfth- 
nung  geschehen.  Sie  schworen  bey  dem  Blute  eines  Antra- 
oben  Opfers,  eines  Pferdes,  Stieres,  Widders,  Hundes  und 
Bockes  ^) ,  bey  dem  in  den  Strom  gestampften  Erdreich  den 
Ufers  und  abgehauenen  Baumzweigen  ^),  bey  dem  Blute,  daa 
sie  aus  einem  Ochsenhorne  tranken  ") ,  und  bey  dem  Fleisch 
und  Blute  ihrer  Herrscher')^  nicht  bey  dem  Nahmen  Gottes^). 
Höchst  merkwürdig  endlich  aus  historischem  Gesichtspuncte 
Ist  der  von  den  Türken  ererbte  Aberglaube  an  die  Regen  ma- 
chende Kraft  des  Steines  Dschede  "")  oder  Jade ^  unter  wel- 

■ 

')  Kubru<Tuis  Ch.  XXXTIII.  u.  XL.,  bey  Berg.  p.  82  u.  92.  *)  «Ilir  6e- 
«brauch  üt ,  d«M  sie  die  Schulterblatter  der  Schale  verbrennen.»  Rescbid- 
eddin.  ^  Ihn  Keair  i.  J.  d.  U.  224  (839)  bey  der  Hinrichtung  Acbichid'« 
durch  Moteaaftim.  *)  «Bey  den  Götzendienern  ist  die  Sa^e,  da«,  alt  man 
«den  Schakjamuni  verbrannte,  lieh  vor  seinem  Herzen  ein  kuorpelartiffes 
«Bein  fand,  welches  nicht  verbrannte,  und  welches  sie  tSc^a^fi/ nennen.  Inr 
«Aberglaube  ist.  dast  bey  der  Yerbrennunr  grosser  Männer  d$i$ Sckatül  un- 
«verbrannt  bleibt.»  Jlescbideddin.  ')  D'Onsson  P.  44,  nach  Reschideddin , 
Blirchuand.  •)  Derselbe  p.  47.  7)  Derselbe  p.  57.  *)  Derselbe  p.  417.  •)  M> 
aadett  Moeholan  tschunan  est  ki  ha  hemdiger  sewkend  be  cHun  mi  chorend. 
Beschideddin  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  ISr.  79.  '^  Hr.  Schmidt  bemerkt: 
^Dschede,  richtiger  Dsada,  ist  gar  kein  Stein,  sondern  die  WetteTbeschwö- 
«rung  selbst»  Die  mongolische  fJnvnssenheit  oder  Unverschämtheil  Hm. 
Schmidts  geht  doch  gar  au  weit;  in  den  ersten  Zeilen  ACrchaand'Sy  bey  Be-< 
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ohem  aneh  der  so  hoch  gepriesene  D$ehu  df  r  CUneeen  be- 
^ffeD.  Naeh  der  ältesten  tArkisohen  Ba^e  gab  denselben  Ja- 
pbet  seinem  Sohne  Tnrk  mit,  als  er  denselben  naoh  dem  Aus«- 
gSDge  aus  der  Arche  gegen  Osten  sandte,  die  Länder  dessel- 
ben in  Besitz  jsu  nehmen  ').  Eine  fthnliche  Sage  ist  die,  wel- 
ehe  Berodot  von  dem  vom  Himmel  geftülenen  Qolde  (einen 
ASrolithen)  erzfthlt,  welchen  die  SObne  des  Targitaos  (TQrfc), 
des  Stammvaters  d^  Scythen,  dem  Vater  nach  Hause  brach- 
ten ').  In  der  mongolischen  Geschichte  geschieht  der  wan- 
d^baren  Wirknag  dieses  Steines  mehr  als  einmahl  firwAh-^ 
nung.  So  bediente  sich  dessen  Ogotai  auf«  seinem  Feldznge 
nach  China ,  um  Hegen  zu  machen  ^).  Die  des  Gebrauches 
dieses  Steines  Kundigen  hiessen  Däehededichi  ^).  Derselbe 
ist  Ton  dreyerley  Arien ;  der  staubfarbige  mit  weissen  Punc- 
ten ,  der  dunkelrothe  und  der  Tielfarbige.  Darfiber ,  ob  der- 
selbe Erzengniss  der  Mine,  oder  aus  dem  Magen  eines Thie- 
res  genommen,  sind  die  QuieUea  morgenl&ndischer  Edelstein- 
kunde  uneins  ^). 

ßam  der  Geschichte  der^Tfirken  heiMt  et*.  aSoe  gab  teinem  Sohne  Japhet 
den  Stein  mit,  welchen  die  Türken  Regenstein,  oder  Dschedestein,  oder 
Jeäestein  nennen :  haäsehrol  matkar  ki  anra  Dschede  taseh  gujend  we  anra 
senkt  Jede  nif  gujend.  Hier  wird  also  in  drey  Sprachen :  arjpuch ,  persisch 
.  und  türkisch  gesagt,  dass  Dschede  oder  Jede  ein  Stein  sey,  arabisch  aadsehr» 
penisch  Senk,  türkisch  Taseh,  dennoch  ist  nach  Hm.  Schmidt /a Je  kein 
Stein  [ !  7  Aber  dieser  dreyfache  Beweis  ist  IVichts  für  einen  so  grossen  Mon- 
golen, wie  Hr.  Schmidt,  welcher,  wie  Scha/ytununi ,  eine  unverbrennliche 
Herzknorpel  hat,  oder  vielmehr  ein  steinerne!  Hen,  wie  die,  Ton  denen 
es  im  LtXXIT.  Vers  der  II.  Sura  heisst: 

^Dann  Terhartete  der .  Herr  die  Herzen  hart  wie  Stein  y 

«Hirter  noch ;  was  will  Fels  dagegen  seyn  ! 

«Denn  aus  den  gespalfnen  Felsen  springen  Qnellen, 

«Stürzen  hoch  herab  aus  Furcht  des  Heixn  m^WasserfiOlen, 

«Doch  der  Herr  wacht  über  eure  Thaten!» 
')  Mirchuand  gleich  Anfangs  des  ianften  9.andes  unter  Japhet  *)  Hero- 
dot  iV.  5.  ')  AbuJffhafl  p.  359  in  der  franz.  Übersetzung.  *)  Eben  da  und 
Erskine  Mem.  of  Baoer :  ahe  who  per/orms  ehe  Qfiremonies  is  caÜed  Yedechi.» 
XLYII.  S.  die  Beylage  Jir.  IV.  im  Anhange :  afjber  den  Regenstein.»  ')  Mo- 
hammed Manftur  in  den  Fundgruben  des  Orients  VI.  S.  140.  Der  ausltihr- 
liehe  Artikel  desselben  steht  im  Anhange  übersetzt,  um  zur  Ausgleichung 
der  nher  den  -Stein  Dschede  noch  nicht  ausgeglichenen  Streitigkeiten  der 
I  Mineralogen  beyzutragen.  Remusat  in  seinen  Rechercbes  sur   la  substance 

minerale,  appell^e  par  les  Chinois  pierre  de  Ju,  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Ckoie/t,  Fans  1820,  lässt  die  Sache,  trotz  der  von  Rlaproth,  dem  Chemi- 
ker nad  dem  Gustos  des  brittiscbenMuseunu  vorgelegten  SleUe  unentsahie- 
den.  Ritter's  Asien ^  II.  Tb.  IL  Buch  S.  221  spricht  von  dem  schönsten  durch- 
sichtigen 9  vielfarbisen ,  orientalischen  Jade,  als  einem  der  gesuchtesten  Ar- 
tikel chinesischen  Handels.  Der  Dschede,  der  Rahmen  des  Portraits  Feth« 
afischah'a,  welches  MirA  Abul  Hasan  brachte,  ist  eine  Art  blassgrünen 
SpeeiLsteines,  wie  der  im  brittischen  Museum.  Nach  Hauy:  mJode  oriental 
MK  mmhriiique  ,*  nach  Werner  Nephrites.  Da  Jade  nicht  zugleich  blutro- 
ther  Jaapis  und  weissgesprenkelter  JVephrit  sevn  kann,  so  ist  es  wohl  höchst 
«ahrscheinUch ,  das#  der  chinesische  iu  und  aer  türlusche  Jede  zwey  ganz 
TendiiedcBfe  Steine  li&d}  in  keinem  FeUe  iat^i  Buoar,  vie  Giigonew  in 
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Die  Keilige  Mehr  als  die  Fabel  Tom  Re^eosteiDe  und  dem  bohenAn- 

Za       eun,  g^^^j^  ^  ^^^  welchem  derselbe  bey  allen  Völkern  tfirkischer  nnd 
tatarischer  Abkunft  stand,  ist  die  hohe  nod  religiöse  Achtung 
dieser  VOlker  Ar  die  Zahl  Neun  in  der  Natur  gegrflndet,  da 
dieselbe  in,  den  Stadien  des  menschlichen  Lebens  als  Lebens* 
flsahl  (so  wie  die  Sieben  als  Geschlechtszahl)  nn^  als  •  ent* 
scheidende  in  den  kritischen  Tagen  der  Krankheitsperiodea 
sich  anflnerksam^r  Beobachtung  aufdruigt  ').  Zuerst  stellt 
sich  die  Neun  in  der  türkischen  Geschichte  schonbeym  Feste 
Oghuf*Chan's  heraus^  bey  welchem  neunhundert  Pferde, 
neuntausend  Schafe  geschlachtet,  neun  und  neunzig  Becken ') 
mit  Getrfinke,  neun  mit  Branntwein,  neunzig  mit  Kumis  ge«- 
füllt  wurden.  Aus  türkischer  Vorliebe  für  diese  Zahl  theilt 
AbulghaH  sein  Werk  in  neun  Bücher,  die  er  aus  zweymahl 
neun  Werken  geschupft,  und  die  er  mit  dem  Lobe  Gottes,  des 
Schöpfers  yon  i^^htzehntausend  Welten,  beginnt  ^).  Im  nenn- 
ten Gliede  stammte  Tschengif-Chan  von  Alanko  ^) ,  der  him« 
melgeschw&ngerten  Ahnftau  seines  Geschlechtes^  der  Mutter 
der  Nurinen  oder-  Lichtsöhne,  ab.  Der  Geschenke,  welche  die 
Prinzen  bey  der  Thronbesteigung  Mengku-Kaan's  darbrach- 
ten, waren  neunmahl  neun,  nähmlich  neun  Stücke  von  neun 
verschiedenen  Dingen  ^).  So  erschien  der  Bothschafter  Ah- 
med Dschelair's  vor  Timur  mit  der  tatarischen  Neunzahl  der 
Geschenke ,  von  jeder  Art  neun  Stücke  darbringend  ^).  Der 
Fürst  von  Scbirwan  huldigte  dem  Welteroberer  mit  einem 
Geschenke  von  neun  Sibeln,  neun  Bogen,  neun  Zelten^  neun 
Baldachinen,  neun  Schalen,  neun  Stücken  reichen  Stoffes , 
neun  Selavinnen  und  acht  Sclaven,  deren  neunter  er  selbst  ?). 
So  gnädig  als  Timur  diese  niederträchtige  Schmeicheley  auf-  . 
nahm,  so  ungnädig  empfing  er  die  Gesandtschaft  Biyefid^s, 

den  Noten  zu  Chnandemir  meint,  <hi  in  der  Edelsteinknnde  Besotr  beson- 
ders iibgehandelt  wird.  ^ 

')  Bntte's  Arithmetik  des  menschlichen  Lebens.  *)  Abulghafi  frans.  Über- 
setzung und  Original-Ausgabe  p.  15.  Häuf,  Becken,  nicht  Schläache,  wie 
in  der  franz.  IJbersetzung.  ')  Abolghail.  Schon  bemerkt  von  StrahleiüserK 
im  nördlichen  und  östlichen  Europa  und  Asien  S.  80  u.  f.  Noch  findet  sich 
bey  Abulghafl  die  ff  eun  S.  25,  35,  38,  40  der  Original-Ausgabe,  nnd  Bar 
Hebraeus  II.  p.  451  wählt  neun  Gesetze  der  Jasa  ans.  Auch  Jos.  Barbaro  bey 
Ramusio  II.  p.93.  ^)  Nach  Hm  Schmidt:  Alune-eo,  ^)  D'Ohsson  p.  507  nach 
demDschihangnschai.  *)  Petis  de  la  Croix  L.  III.  Ch.  19  p.  220.  ')  Petis  de  U 
Groix  histoire  de  Timnrbec  Gh.  LY.  p.  400 ,  und  Gesch.  düs  osmaii.  Reiches 
I.  S.  270.  Hr.  Schmidt  setzt .  hinzu:  «So  besteht  jetzt  noch  der  Tribut,  den 
«die  mongolischen  Fürsten  dem  chinesischen  Kaiser  jahrlich  darbringen »  in 
«der  ff^eisscn  Neun»  d;  h.  «cht  weisse  Pferde  und  ein  weiMet  Kamenl» 
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welche,  indem  eie  JBehn  P(l»rde  darbrachte,   die  tatarische 
Neunsahl  verletste ').  Die  Ceremoiiie  der  Holdlgang  vor  dem  ^ 

Throne  bestand  darin,  dasa  der  Hnldiifende  nennmahl  sich 
niederwarf  und  nennmahl  mit  der  Btlme  die  Brde  berührte*). 
Bohnldig^tendle  Prinsen  bey  demkars  vor  seinem  Tode  ^ei^e-  , 
benen  grossen  Hochseitsfeste  Timnr's,  neonnmhl  mit  anderen 
Kleidern  nnd  anderem  Sohmnoke  ang^ethan  ').  Nenn  Tschan- 
me  in  festlichen  Kleidern ,  anf  arabischen  Pl)9rden ,  leiteten 
das  Fest  ^)  bey  der  Gebort  des  Prineen  Ibrahim.  Der  Becher 
mitStntenmUch  wnrde  nennmahl  kniend  dargebracht,  so  das» 
die  Zahl  der  dreymahl  drey  Becher  nleht  nur  als  eine  Ho- 
razisohe  bey  den  Römern  ^),  sondern  auch  }^ey  den  Türken 
imd  Tataren  die  beliebte  heilige  JKahl.  Aber  nicht  nur  die 
JVeim^  sondern  anqh  die  Sieben  war  eine  dnrch  religiösen 
Glanben  geheiligte  ^).  Bei  d^  Thronbestelgnng  Kabilaikaan's 
Hessen  sich  die  Prinzen  aiebenmahl  anf  das  Kaie  nieder; 

»Guten  Morgen!  rief  flun,  brftutlich  geschmücket,  das  Glfick  za, 
»Öffnet  das  Braatgemacb,  Sieben  in  Sieben  O  geschm&ckt.« 

* 

Timnr  ordnete  in  grossen  Schlachten  sein  Heer  in  sieben  ^ 
Treffen  *).  Die  Trefflichkeiten  der  Zahl  Sieben,  als  der  voll- 
kommenen  Zahl,  welche,  die  erste  der  Zahlen,  die  doppelt 
gleiche  C^ierJ,  die  doppelt  ungleiche  Checke J  sammt  der  Eine 
enth&lt,  und  desshalb  in  der  Claasificirung  der  Himmel^  Er^ 
den,  MetaUe,  färben,  Töne,  Planeten  nnd  Wochentage  vor 
allen  übrigen  den  Vorrang  behauptet,  hat  Wassaf  bey  Gele- 
geikheit  der  Thronbesteigung  Abnsaid's ,  welcher  der  neunte 
Chan  des  Tschengiflschen  Herrscherhauses  in  Persien ,  um- 
stfindlich  aus  einander  gesetzt  ^)« 

Nach  Allem ,  was  bisher  von  de^  Barbarey ,  Rohheit  und  j^^^^^^^r^ 
WQdheit  der  Mongolen  gesagt  worden ,  dtirfle  es  Wunder 
nehmen,  von  dem  Sinne  derselben  fQr  Kunst  und  Wissenschaft 

')  Petis  de-1«  Groix  L.  Y.  Gk  XLUI.  P.  416.  Getch.  des  osman.  Reichet 
I.  S.  306.  *)  Petit  de  It  Groix  und  nach  demselben  Gesch.  des"  osmtn.  Rei- 
chet L  S.  338.  ')  PeUs  de  U  Groix  III.  Ch..X^ar.  p.  198  and  L.  L  Gh.  XI. 
p.  78.  Getch.  det  osman.  Reiches  I.  S.  278.  Hr.  v.  Kmg  setzt  hinzu:  Auch 
m  Rotdand  beym  Jahre  1266  in  mehreren  Chroniken.  ^)  Petis  de  la  Groix 
hitt  de  Timnr  L.  III.  Gh._XLVIII.  p.  324.  ^)  «Tribut  out  novem  miscentur 

eyaOusJ»  L. 

tuytiMetuc. 
Ben  in  ti 
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bey  der  Thronbetteigimg  Abu  Said's.  S.  die  Beylage  JXr.  X  im  Anhange. 
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und  ihren  Leistnogen  in  beyden  su  spreehen ;  dennoch  gii 
gen  J^eyde  j  besonderB  beym  Wachsthnme  des  grossen  Rei- 
ches,  nicht  leer  ans,  nnd  anch  bey  ihnen  wiederhohlte  sich 
einlgermsssen  die  in  China  frflber  und  spftter  unter  den  Chl^ 
tanen  nnd  Mandschnren  dagewesene  Erscheinung ,  dass  die 
Besiegten  und  Unteijochten  die  Sieger  und  Eroberer  sich  ia 
Kunst  und  Wissenschaft  unterwarfen.  Die  wissenschaftliche 
Bildung  des  Uighuren  und  der  Kunstsinn  des  Chinesen  blie« 
ben  nicht  ohne  Erfolg  auf  den  Tataren  und  Mongolen.  Wir 
haben  bereits  oben  erwähnt ,  dass  Tchengif-  Chan  durch  den 
gefangengenommenen  uighurischen  Wefir  seine  Söhne  Ui 
den  Wissenschaften  der  Uighuren  unterrichten ,  dass  er  die 
Jasa  in  uighurischer  Schrift  auftchreiben  liess  y  und  wir  wer- 
den noch  weiter  unten  sehen,  dass  die  Staatseinrichtungen  der 
Mongolen  grOsstentheils  chinesischen  und  tOrkischen  nach- 
gebildet waren.  Den  zwölO&hrigen  Jahres-Cyklus  derThiere 
dankten  sie  Uighuren,  wahrscheinlich  ursprünglich  denKir— 
gifen  ') )  so  wie  ihre  Schriftzüge  nestorianiscben  Syrern  ')• 
Vpn  den  vorzüglichen  Festen  ihres  Kalenders  ist  schon  ge- 
sprochen worden ;  das  neue  Jahr  hiess  bey  ihnen  Kujimklami^ 
8chi  ^).  Die  Kalmüken  haben  noch  heute  eine  Art  Quinquatria 
in  den  fünf  guten  Tagen  des  mittelsten  Herbstmonathes ,  ia 
denen  ihr  Gesetzbuch  bestätiget  worden  ^).  Die  Astronomie 
wurde  als  Astrologie  zur  Wahrsagerey  missbcaucht.  Am  Hofe 
KubÜai's  wurden  fEinftausend  Astrologen  gezählt^).  Die  zwey 
vorzüglichsten  Arten  mongolischer  Wahrsagerey^  aus  aufge- 
stochenen Büchern  und  aus  dem  Schulterblatte ,  haben  sicli 

')  Abel  Remnaat  Rechercbes  snr  les  Tatares  *ii.  800.  Herbelöt  und  Tix- 
delou  unter  Giagh,  Kalender  der  Mongolen.  Pallas  Reisen  I.  S.  830,  861  ; 
dctto  der  Kalmüken  bey  Bergmann  I.jp.  300,  II.  p.  337;  der  Baraten  bey 
Georgi  L  S.  155.  Klaproth  Mäm.  II.  p.  309.  Remusat  M^m.  I.  p.  315,822^365. 
Der  mongolische  Cyklus  ist  schon  aus  Herbelot ,  und  noch  besser  aus  Vis» 
delou  und  aus  dem  von  Ideler  im  Journal  asiatique  gelieferten  Au&atse  rar 
Genüge  bekannt;  man.  sehe  nur  in  Herbelot  die  Artikel:  Darikhen,  Doc» 
sänge,  Douiken,  Giah,  Gim,  Giou,  Giunek,  JetenM»  Kaawen,  Khatah ^ 
Onong  ,  Tarikh  ,  Fan,  *)  Klfiproth  über  die  Schrift  der  Uighuren.  Schmidt 
in  den  Forschungen  und  in  der  Würdigung  und  Abfertigung.  ')Hr.  Schmidt 
rufl  in  dem  Hbckcrwcibertone  seiner  Kntik  hier  abermahl  aus:  fcWamni 
niciit  gar!»  Diess  ist  die  ganze  Widerlegung  der,  auf  das  in  der  IVote  im 
persischen  Original  gegebene  Citat  gegründeten  Stelle  Wassafs  Bl.  133: 
tiNewrul) Moßhol  kiKo]i>nklamisQhi  chuanend,  d.  i.  das  neue  Jahr  der  Mon- 
f^olen,  das  sie  Kojunklamischi  nennen  »  Eigentlich  verdient  ein  solcher  kri- 
tischer Ausspruch  derSclimidt'schenPythonissa  vom  Höckerdreyfuss :  \nf§>'ar^ 
um  nicht  gar!»  gar  keine  andere  Antwort,  als  die  des  Echo:  liW^irum  nicki 

fahr!»  d.  i.  warum  denn  immer  gar  to  mongolisch  roh!  *)  Pallas  Rei««n  L 
.  330.  •)  D'Ohsson  p.  367. 
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■oeh  heute  hey  den  KirgUbn  erbelten.  Die  erste  Kunst  heiest ' 
Faksche ,(dBB  Fol ')  der  Araber,  Perser  «nd  Tflrk^),  die 
Wahrsaiferey  aas  dem  8chalterblatteJiltinifti:t«M*).  Aach  an 
Sängern  nnd  Dichtern  gebra^  es  den  Mengolen  nieht;  jene 
sangen  oder  beulten  ^)  vielmehr  bey  ihren  Gastmahlen  Gesin«» 
gej  unter  Begleitung  von  Saiten  nnd  Trommeln ;  diese  sangen  ^) 
die  HeMeathaten  der  Ahnen  &tB  Herrsoherhanses  y  vor  allen 
die  Tschengir-  Chan's  nnd  seines  Gross  -  Oheims  Knbilai- 
Kaan,  des  Sohnes  Knbal-Chan'S|  dessen  sechs  SAhne  eben 
no  viele  Bekadire  oder  Helden.  Kabilai*s  Stentorstimme,  wel'» 
ehe  t&ber  sieben  Htigel  durch  Wflsten  drang  und  von  den  Ber- 
iten vriderhallte,  dessen  Nägel  gleich  Bärenklanen,  der  dea 
ntärksten  Mann  mit  den  Händen  entsweyriss,  welchen 'glühen- 
de Kehlen,  die  ihm  Nachts  auf  den  Leib  Helen,  qicht  ans  dem 
8dila(e  weckten,  so  dass  er,  als  er  erwachte,  die  Brandmahle 
Ar  Mtlckenstiche  hielt,  sich  U'atnte  nnd  wieder  einschlief, 
der  täglich  ein  Schaf  ass  nnd  einen  Sohlanch  Knmis  trank  ^ 
ohne  ranschig  ku  werden;  dieSe  Ueldenthaten  und  das  trau- 
rige Geschick  seines  Braders  OMnBerkan  nnd  Vetters  Hem* 
bokidy  des  Enkels  Dscherke  Linkan's,  welche,  vor  Altanchan, 
den  chinesischen  Kaiser,  gebracht,  auf  dessen  Befahl  zu  Tode 
gefoltert  wurden,  und  um  deren  Blutrache  Tschengif- Chan 
in  der  Nacht  die  Hälfe  des  Himmels  zum  chinesischen  Feld- 
2uge  anrief,  waren  der  Stoff  der  mongolischen  HeldengesSn- 
g^e  ^).  Nebst  der  Poesie  und  Astronomie  war  die  Genealogie 
und  Geschichte  die  von  den  Mongolen  geschätasteste  Wissen- 
nehaft  ^)«  Poesie,  Astronomie,  Genealogie,  Arzneykunde, 
Bergwerkskunde,  Alchymie  und  Wahrsagerey  waren  die  sie- 
ben Wissenschaften  ^) ;  Schfinschreibekunst,  Mahlerey,  die 
KUnste  des  Goldschmiedes ,  Drechsleili ,  Schlossers ,  Tisch- 
lers und  Metallgiessers  die  sieben  Künste  der  Mongolen  zur 
Zeit  des  grössten  Flores  mongolischer  Herrschaft  in  Persien 
unter  Ghafan-Chan  zu  Beginne  des  vierzehnten  Jahrhunder- 
ten der  christlichen  ZeitrechnuDg.  Wer  zugleich  SchOnschrei- 
ber,  Dichter  und  Astronom,  war  ein  Trismegistos  der  Wis- 


»rseroQ.   ^)  unter  dem  ArtiKei  aer  ootme  iwabuicoan  •,  im  nescniaeaaui 
.  $6  u.  57.  Kubulj  und  nicht  Cahel,  ist  der  Nähme  mit  Yocalen  bezeich- 
^1.  Bisa.  *)  Recchideddin.  Eben  dt.  ^)  Rescbideddin  Bl.  224  im  «rtt«ii  Ab» 
scbaittc  der  leclii  und  dreystig  Lobspru«h«  Glufkii'i.  0  £h«iL  <!*• 
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'  senschaft  j  und  hlefls  als  soleher  Ke$chd$ehem  ').  Sie  hatten 
(Samnilungen  von  Weiaheitssprfiohen,  ans  welchen  Waasaf 
den  folgenden  aufbehalten:  »8e  lang  der  Ternflnftige  Mantt 

^i^aich  selbst  nicht  Ar  schlimm  erkennt,  wird  er  nichts  Gntea 
»vollbringen,  und  so  lai^ge  er  die  GeschAfte  der  Vemunll 
»nicht  für  schwer  und  wichtig  hftlt ,  nnd  allen  seinen  Fleiss 
»darauf  steUt ,  werden  itim^  dieselben  nicht  mit  Leichtigkeit 
»geUngen«  ')• 
Das  Beer.  Vou  dem  Überblicke  der  OesetsEgebang,  der  Rell^on 

andderCnltur  derMongolen  wenden  wir  uns  sn  ihren  Staats* 
einrichtnngen  des  Kriegs- ,  Finanz-  nnd  Gerichtswesens.  Von 
der  zuerst  durch  Tsohengif-Chan  vorgenommenen  Eintheilung 
des  Heeres  in  Abtheilungen  von  zehn ,  hundert ,  tausend , 
zehntausend  Mann  ist  bereits  gesprochen  worden«  Die  Be- 
fehlshaber derselben  waren  die  Zehner,  Hunderter,  Tausen-* 
der  und  Zebntausender.  Die  letzten  Messen  TemnUe,  die  von 
Ihnen  befehligten  Begimenter  zu  zelmtansend  Mann  Taman 
oder  Tuman.  80  hiessen  aber  auch  die  kleineren  Districte^ 
in  welche  die  Landschaften  getheilt  waren  ^).  Die  Compag-» 

,  Aien  zu  tausend  Mann  hiessen  Hefare,  die  von  hundert  Sof^ 
de  ^).  Die  Treffen  ^) ,  in  welche  das  Heeir  geschaart  ward  , 
ohne  Bezug  auf  die  Zalil ,  liiessen  Kueekun  ^)  (Ci»ps  oder 

'yKeschadschim  dsehemi  Keschdschem  Dschengißler  ohdinde  kijatib 
m^e  tchair  we  munedsckim  kimetneUtün  Umidir.  Ramut  III.  S.  551.  Kesck'^ 
"^  dschem,  der  Singular  von  Keschadschim ,  bedeutet  fünf  Wicsemchaften  in 
den  obigen,  im  Worte  entbaltenen  Buchstaben,  nühmlich:  (Kj  Ketabei , 
CSchJ  Schir,  (Ei  Edeb,  (N)  ISfudMchum,  CM])  Mu/tk,  d.  i.  Schreibekunal. 
Poesie,  Philologie,  Astronomie  und  Musik.  *)  Der  BiligX  Mogholan  amea 
in  WassaTs  IIL  Buche,  unmittelbar  vor  dem  Capitcl  der  Thronbesteicuag-. 
Bt'ligt  Gjaß  adschemi  ile  derkwe  bilmek  maanasine.  So  wird  Jiiif'g  im\Vör* 
>  terbuche  Apuacbk«  erklärt  mit  zwey  Beyspielen  aoa  Mir  Ali  Schir*«  Fvrkud 
u  Schirm  und  dem  Sebi  sejjare : 

Die  Einsicht  macht  zum  Schah  des  Thieres  Nahmen  y 
Wer  kundig,  ehrt  de«  Schaha  Person. 
Bilig  wird  hier  für  Einsicht  gebraucht,  wodurch  der  Papagey  den  Nahmen 
Schah  tuti  erhält  ')  «7%«  smaUer  districts  into  which  a  country  it  dividm^ 
are  called  TumanJ»  Baber's  m^m.  p.  140.  So  heisst  es  im  Scherefname  7W* 
mwd  mewruJ,  der  ererbte  Toman  Timur'a.  ^)  Petis  de  la  Groix  hisL  de  Ti- 
mour  L.  111.  Ch.  XI.  p.  86.  ')  Schtschjsad  merdra  h^t  kuschun  facht,  d.  i. 
Er  theilte  sechshundert  Mann  in  sieben  Treffen.  Scherefname  In  dieser  Stelle 
hat  Petis  de  la  Croix  L.  XX.  p.  142  die  Zahl  600  ausgeiasaen,  und  bloM 
iabersetst:  «//  distribua  ses  tolaats  en  sept  corps;"»  Termuthlich,  um  nicht 
mit  sich  selbst  in  Wideespmch  zu  gerathen,  da  er,  II. p.  96  fiotAj  Kusehun. 
nnrichtie  für  ßuie  compagnie  de  Cavallerie  erklärt,  und  dann  wieder  die 
umeraX  Ituschun  als  Colonets  übersetzt;  dann  wieder  Ii.  lY.  Ch.  III.  p.  19: 
Couchounes,  compagnies  de  eent  hommes,  was  alles  willkührliche  Annahme. 
.  *)  Hr.  Schmidt  bemerkt  hiezu:ffAlIe  diese  Wörter,  Tümen  ^10,000)  ausve- 
«nommen,  sind  nicht  mongolisch ;  nicht  Kuschun,  sondern  Choschohn  CCno^ 
tischighonj  heisst  eine  Militär  -  Division.»  Also  Hr.  Schmidt  gesteht  selbst » 
dest  «Ue  aie»e  Wörter  der  mongoli^cheii  HseresabtheUung«!!  nicht  .neago« 
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Brig^ade).  Bey  der  H eenschau  wurde  das  Heer  nach  Tom«- 
Den,  Heteen,  Kiuchiinen  gfemastert  ').  Die  Art  UDd^Weise, 
die  Zahl  des  Heeres  ssa  enniCteln,  oder  ▼ielmehr  %u  schätzen, 
hiess  Wim,  und  bestand  darin,  dass  der  Feldherr  einen  Bo- 
gen  oder  eine  Peitsche  In  die  Hand  nahm  nnd  die  Stftrke^  df  s 
Heeres  zählte  oder  sohfitzte  ').  Die  auf  den  Bohlaohtfelde 
Erschlagenen  id>er  wurden  gezählt,  indem  fBr  je  erschlagene 
swanzigtaosend  ein  Leichnam  umgoicehrt  aufgestellt  ward  ^). 
Der  rechte  Flfigel  hless  Beraunkar,  der  linke  Tseliaunkar^), 
der  Vortrab  Mankakd  ^) ,  die  Vorposten  Karaul  ^  die  Bchild- 
wachen  Jeßk  %  Wassaf  heisst  die  letzten  €hfekd8ehian  7)« 
KurdMchian  war  derNahme  der  Leibwachen  unASugurdtchian 
der  der  Stallkaeehte  oder  Manleseltreiber  *).  Die  Handpferde 
hiessen  Ulagh;  jeder  Reiter  hatte  deren  mehrere  bey  sich; 
so ,  als  Ufbeg ,  der  Sohn  Toghril's ,  der  Urenkel  Toktal's ,  mit 
einem  schweren  Heere  aas  Kiptschak  und  Saksin  gegen  Ar-* 
ran  zog,  hatte  deren  jeder  Mann  drey  bey  sieh^).  Die  Kriegs* 
Gommissäre,  denen  die  Aufbringang  der  Tmppen ,  dieThel- 
hing  der  Beate  oblag ,  hiessen  TewadieM  '*) ;  der  Je$auie '  *) 
und  anderer,  dem^ Heere. der  Mongolen  eigener  Offioiere  and 

hMckf  und  d«imocli  will  er,  datt  dMpcnUche  Kutckun,  welehet  in  Wör- 
terbüchern und  Beisebescbreibungen  nie  aaders  autgesprochen  wird,  als 
Kusehun,  hier  nach  der  Aussprache  des  mongoliaohen  nüsseis  Choschohn 
hütte  geschrieben  werden  «ollen.  Das  ist  doch  gar  su  erosse  Vorliebe  für 
mongolische  Coehonerie.  Im  Ferhengi  Schuuri  if.  Bl.  228  ist  die  Aussprach« 
«uadrttcWür»- '^--      "'        •- ° •-     '   '-  -•- »-- ^'  — - 

•chi 

TanguL  Nach  der  Handschrift  d'Ohsson's  sur  tUx  Tamans,  was  tu  ^iel, 
nach  Vincenüna  BellovacensU  I^.  XXIX.  Ch.  83  und  L.  XXX.  Ch.  95  tau- 
send, was  zu  wenig.  lyohsson  p.  282.  *)  D'Ohsson  p.  322  und  Ferheng. 
•}  Pctis  de  U  Croix  Hist.  de  Timour  I^.  Tl.  Ch.  XIV.  p.  lö^  iat  Caraoul  an« 
nchüg  mit  Avantgarde  übersetzt,  indem  diese  ilfaftAra^i  heisst ;  ein  andei:*' 
Biahl  eben  ao  unrichtig  Coweuri.  hk  Horbelot  unter  CmrauH,  dorseibe  hat 
auch  den  rechten  Flügel  unter  Berangar  und  den  linken  unter  Gharufar. 
*)  Naflnifiide's  GommenUr  su  Wassaf.  Reschideddin  Bl.  156.  Wassaf  Bl.  392, 
897.  Neili  Bl.  423.  Je/ek  ist  das  persische  Wart,  wofür  Hr.  Schmidt  Dschi- 
segul  oder  Dschischid  corngirt ;  wer  wird  darin  Jefek  oder  Gefek  erken- 
nen? ')  Bl.  497,  Ende  des  V.  Buches.  Der  Commentar  NalbiiOide's  bemerkt 
bey  Gijekdschi,  dass  diess  eine  unrichtige  Schreibart  Wassaf  s  ftir  Jefedscki, 
dma  bey  Reschid^din  (Bl.  146)  in  dem  Abschnitte  Von  Hulagu's  STug  nach 
Bagdad  Torkömnft.  Hulagu  Uchanra  nökerl  Jefekl  Moghol  kerdanid.  ')  In 
Beachideddin,  unter  dem  Titel  KipUchak  Bl.  32.  »)  Im  V.  Buche  Wassaf  s, 
int  Abschnitte  des  Einfalles  Ufbeg's  Bl.  391.  '<')  Petis  de  la  Croix  hist.  de  Ti- 
mour L.III.  Ch.  40  p.,882.  L.  III.  Ch.  III.  p.  23  in  der  Note  als  Lieutenants 
gineraux  übersetzt:  besser  Commissaires  ordonnateurs.  **)Jesaul  und  C&o- 
rtnueha  aind  noch  heute  die  Nahmen  der  OfUciere  kalmükischer  Truppen 
CPallas  Reisen  1.  S.  402) ;  das  letzte  scheint  nur  eine  Verstümmelune  des  Co^ 
rema  oder  Ckurrenuchah ,  des  die  Vorhath  am  Dpn  in  Kiptschak  oefehUn« 
den  Generalj  Batu'a. 
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.  Beamten,  wird  weiter  unten  bey  den  Staatalmtern  zu  erwfth- 
nen%ieliick]ichererOrtseyn.  Die  Falinen  dv  Mongolen  waren 
vielfiirhlg,  weiss,  ^otli  and  gelb  ');  rotli  und  gelb  sind  noch 
Beate  die  LiebUngsfarben  des  Lama  ').  Der  Rossscbweif  war 
die  Standarte,  deren  nenn  das  Attribut  der  obersten  Herr-» 
sobermaoht  Dio  grossen  Emire  worden  mit  weissen  Boss- 
schweifen,  mindere  mit  Schweifen  von  wilden  Kühen  instal* 
lirt  ^).  Die  vollstftndlge  Büstnng  eines  mongolischen  Heeres 
beschreibt  Wassaf  bey  Ctolegenheit  des  syrischen  Feldzagea 
^  gegen  Bahb'la^):  Helme,  Panser,  Bogen,  Pfeile,  Ballistea 
und  thflrmespaltende  Warfhaken,  Werkzeage  der  Minengr&» 
her,  vor  allen  aber  Naphthageschosse,  in  deren  Gebranche 
sich  die  Karawinas,  die  geCürohtetste  Trappe  des  mongoli- 
schen Heeres,  vor  andern  aaszeicbnete  ^).  Ihre  Feldmasik 
bestand  in  IVompeten  %  Pauken^  Trommeln  7),  Tschinellen '), 
Schellen  and  6locken  ^). 
Ferpßegung  .  Die  vollkommene  £inrichtang  des  mongolischen  Heeres 
als  eines  stehenden ,  regalirten,  hatte  erst  unter  Gha^n,  dem 
siebenten  Herrscher  aus  dem  Hause  Tschengif- Ghanas,  ia 
Iran  Statt ,  denn  vor  ihm  hatten  die  Heere  derselben  weder 
regelmässige  Kleidang  und  Naturallieferung,  noch  regelmis- 
sige  Löhnung  oder  Lehen  '")  $  nur  einige  Grosse  schöpften '") 
Proviant ,  nicht  so  die  andern.  Später  wurden  die  Naturalien- 
lieferungen aufti  Heer  angewiesen ;  aber  durch  die  Eintreiber 
derselben  wurden  die  Unterthanen  aufs  Blut  gepresst,  ohne 
dass  das  Heer  mit  genügenden  Lebensmitteln  versehen  war; 
da  befahl  Ghafan-Chan  in  allen,  den  Truppen  zum  Sommer-  ^ 
oder  Winteraufenthalte  angewiesenen  Ländern  Prpviantma- 
gazine  zu  errichten,  aus  welchen  dieselben  regelmässig  ihr» 
Lebensmittel  bezogen«  Dann  wurden  den  Truppen  besondere 

')..Was8af  (BI;  338)  in  der  Beschreibung  dof  mongolischen  Feldsoges 
gegen  Ägypten  im  IV.  Buche.  *)  Timkowsk/s  Reisen  I.  p.  40.  ')  /  gave  Mitn. 
the  Tugh'or  banner  qf  mountain  cows  täte.  Baber's  m^m.  p.  260.  ")  Wassaf 
BL  337.  >)  Reschidcddin  Bl.  195,  200,  212.  Die  Coronas  des  Marco  Poto.  E« 
•cheint,  dass  der  Nähme  der  Carabiner ,  Ton  dem  keine  tndere  Etymologie 
bekannt,  daher  stamme.  *)  Churuschl  kjus  ughiribl  kjurkt  ußghanl  dscke^ 
ladschU  u  rujun  äeral,  ocherefname ;  de  la  Groix  !(.  Gh.  AAXI.  jp.  316. 
')  Was  Korke  oger  Gurße  für  ein  Instrument  gewesen  ^  sagen  die  Wörter» 
buch« 
Pauk« 
Tscii 

len  als  Glocken.  '^)  XXIY.  Geschichte  in  der  Aufzählung  der  Herrscher* 
tuscnden  and  Einrichtungen  Abu  Said's  in  Rcschideddin  Bl.  259.  ").Ur. 
Schmidt  schreibt  hicx«*  «««c/*  Ja,  iic,  werthetter  Nojan! 
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Ltedereyeo  oder  Ikiaa  ') ,  d.  L  GüCerpeoht ,  angewleseii , 
«Hfl  welehen  sie  Ihren  Unterhalt  besogen.  Dergleichen  Ikiaa 
waren  swnr  Im  Chnliflite  schon  seit  Osmnn'B  Zelten  Oblich' 
geweeen  y  unter  den  nongoUschen  Beeren  aber  erst  darch  _ 
Ohalkn-Chan  eingefQhrt  worden  ^).  Vermöge  der  hierttber 
erfheillen  Jerlighe  wurden  aHe  bisher  flbllchen,NatQralttefe- 
rangen  an  Pferden,  Bchafen,  Kflhen^  Postgebtthren  n.  dgl.  ') 
Mifgehoben ,  nnd  denselben  Lfindereyen  nnter  den  folgen^den 
nenn  Bedingnissen  ¥erlieheo:  1)  dass  die  Felderi  wie  seutot, 
bebauet;  9)  die  darauf  gelegten  Btenen,  wie  suvor,  dem 
Chan  abgefQhrt  werden  sollen ;  3)  die  im  Bereiche  ihres  Jnr- 
tes  gelegenen  Lindereyen  sollen  sie  mit  ihrem  eigenen  Sa- 
men bebiinen ;  4)  Grttnde ,  die  über  dreyssig  Jahre  von  ihrem 
orsprAttgÜchen  Besitzer  verlassen  worden,  soHen  von  dem 
BesHser  des  Erbpachtes  an  den  ersten  besten  hinweggege- 
ben werden ;  5)  die  benachbarten  Dörfer  nnd  Felder  sollen  sie 
sieht  belistigen  nnd  beeintrftchtlgen%  6)  sie  sollen  nnter  dem 
Verwände  von  Sold,  Proviant  nnd  Victnalien^)  nichts  begeh- 
ren; 7)  die  Regimenter  sollen,  nnter  der  Anflicht  des  Land- 
echreibers ,  mittelst  der  Peltsöhe  ^)  den  einzelnen  Regimen- 
tern nnd  Compagnien  verlobset  und  in  die  Register  eingetra- 
gen  werden ,  wovon  ein  £xemplftr  an  den  grossen  Diwan  ab- 
Buliefern ,  das  andere  In  deA  Binden  des  Obersten  des  Re- 
gimentes nnd  der  Haaptlente  der  Compagnien  zu  verbleiben. 
Der  Landsohreiber  soll  dann  jihrlich  über  den  Anban^der  Fel- 
der oder  über  die  Yernacblftssigang  derselben  Berlöht  erstat- 
ten und  die  Fleissigen  und  Fahrlissigen  nahmhaft  machen, 
damit  jene  belohnt,  diese  bestraft  werden;  8)  diese  Land-, 
pacht  geht  erblich  vom  Vater  auf  den  iltesten  Sohn,  in  Er- 
manglung von  Söhnen  anf  den  iltesten  Brader,  und  bey  dem 
Aussterben  einer  Familie  auf  einen  vom  Regimente  gewihl- 
ten  Mann  über;  9)  das  Register  der  erblichen  Linderpachte 
geht  durch  die  Binde  der  Zehner,  Bnnderter,  Tausender, 
Zehntausender ,  bis  in  die  der  Divisionire  C'^gcherik) ,  wel- 
che auf  die  Erhaltung  der  Ordnung  zu  wachen  haben*').  6ha- 

')  Dm  Diplom  einer  selcli«!!  Belehnong^  in  den  Diplomen  de«  Anlianges 
Nr.  V.  dM  achte.  *)  In  Reachideddia  TIm  Jerligh  lolcher  IkUa-Verleibun- 
gen  im  24.  Hikaiet  (Erzählung).  ')  Kidschu  mewo/cAl  jamhal  kaianat.^e» 
«chideddin.  *)  Ulu/'e  we  torenu  we  ta^iar  dschijl  nethalebend.  DerseUie. 
*)  Be  ta/jane  iifenend.  Derselbe.  ')  Das  Jerligh  acEdlea^t  mit  der  Formel  de« 
Koranstextes:  «Wer  daran  ändert,  nadidem  «r  ea   gehört,  dessen  ist  die 
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fan  vennehrCe  anoh  das  stehende  Heer  mit  neu  ansgehobenea 
Truppen,  welche  die  Ei^^ensten  CChaf$a)  ')  Messen,  ein 
Nähme,  der,  so  wie  der  der  DMmon  C.T$cherik^  und  des 
Diviaionärs  C^^mir-^Tscherik)  in  den  neuesten  militftrisohen 
Einrichtunj^en  des  osmanischen  Heeres  wieder  ins  Leben  ge-* 
rufen  worden.  Der  Ort,  wo  das  Heer  sich  zum  Auszüge  in 
den  Krieg  versammeln  mnsste,  hiess  BuUschar  ').  Vor  dem 
AngrifTe  ertönten  jedesmahl  die  Trompeten ,  die  Pauken  er- 
schollen, die  Trommeln  Knuten ,  die  HOrner  tönten  in  den 
Schlachtgesang,  den  das  Heer  erhob  ^)*  Das  Heer  war  in  der 
Sclilaoht  gewöhnlich  in  /tili/' Treffeu (Vortrab,  Naohtrab,  rech*> 

*  ter,  linlser  Flügel  und  Mitteltreffen),  auch. in  Mieben  Treffen 

eingetheilt  ^),  Das  Schlachtgeschrey  Surün,  d.  L  Vorwärts, 
tlhertönte  den  Schall  der  fürchterlichen  Trompete  Kerenai  ^). 
Die  versefaiedenen  Losungsworte,  an  welchen  sichNaohts  lUe 
verschiedenen  Stämme  erlcannten,  hiessen  Öran  ^). 

Finanzwesen,         Das  Finanzwesen  der  Mongolen,  in  so  weit  dasselbe  uns 
bekannt,  betrachten   wir  unter  den  drey  Abtheilnngen  der 
Steuern,  der.  Münze  und  des  St&mpels,  Die  ftlteste  Steuer 
^  war  die  der  Heerden,  welche  von  Pferden,  Schafen,  Kühen 

und  Kamehlen  erhoben  ward,  und  Pferdegeld,  Kühegeld, 
Schafgeld  und  Kamehlgeld  hiess  7).  Schon  unter  Tschengif 
vnirdeta  die  Unterthanen  der  eroberten  Lftnder  gez&hlt  und 
von  den  Gezflhlten  der  Tribut  eingefodert.  Dieser  befitand , 
vrie  schon. oben  gesagt  worden,  in  Fellen  von  fOnfThieren; 
wer  dieselben  nicht  bezalilen  konnte,  war  Sclave;  nur  die 
Diener  aller  Aeligionen,  die  Juden  ausgenommen ,  waren  von 
allen  Abgaben  beflreyt  ^).  Auch  benachbarte  besiegte,  aber 
noch  nicht  gänzlich  unterjochte  Fürsten,  zahlten  Tribut;  so 
zahlten  der  Chidife  j<ihrlich  vi^rl^ondert,  Armenien  und  Geor- 

«Schuld»  denn  die  Schuld  iat  darer,  waloho  dsmn  indem.  Gott  ist  «Uho- 
«rend ,  allwissend.» 

')  Retchideddin  BI.262.  *)  WasaarsCommenUr  Ton  Neili,  unter ^«//JcAar 
Ort,  wo  man  «icU  findet.  ';Marci  Pauli  Uli.  Cap.  IV.  *)  Timur*«  Schlacht* 
Ordnung  wider  TochUmisch  hist.  de  Timur  L.  III.  Gh.  AlV.  p.  111.  *)  Pe- 
tis  de  la  Croix  Uiat  de  Timnrbec  l,.  III.  Gh.  XIY.  p.  115.  ^)  Oeran,  nicht. 
Uran,  deun  im  Wörterbuche  Apuachka  heisst  es :  Oeran  imale  ile.  Das  ImeUe 
heiaat,  dasa  das  e  im  o  mitzunören  ccy.  Die  gedruckte  Geschichte  Aksak 
Timur^s  gibt  die  angeblichen  Losnngtworte  der  mongolischen  Stämme.  '^  Die 
— I.- K.T-    .  L.  1.         «.      «    1     ■   .-    1       o.  .    .1    '  ^iiufl^ Original- 

Steuer  y   Ghun, 
Garpm  fcey  Berferon 
|i.  56.  Stcpeunaia  Kniga  I.  S.  870. 
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giem  jSbrllob  vieraigftaiuiend  Ctoldfltfiekd  ')•  Bey  dem  Kvril« 
tai  der  Tliroii!iastet|^ii|B^  OgottA^B  wurden  die  jfthrliohen  Abr 
gaben  i^eregeU  ')•    China  mnsale  Gold,  Seide  und  Korn, 
die  Mongolen  das  hundertste  Stftck  Ton  ihren  Heerden  ge- 
ben ^).  Wie  die  EigenthOmer  der  Heerden  Ein  Stüek  Tum  Hun- 
dert, 80  mnseten  die  Landbebever  den  Zebent  des  Ertragen 
itf  Felder  geben ,  sngleioh  wurden  Posten  dnfch  dan  gansse 
Reich  eingerichtet^).  Dem  Missbranche,  welchen  Gesandte 
«ndStaatsbo^then  sich  erlaa1>ten,  indem  sie  die  Pferde  der  Pri- 
vaten als  Posti^ferde  pressten,  wnrde^bejr  derThronbesteigang 
Menglni-Kaan's  dnreh  das  Verbotb  gesteuert ,  mehr  als  vier- 
nebn  Pferde  auf  jeder  Station,  und  mehr  als  die  fdr  ihren  Un- 
terhalt von  der  Regiierung  angewiesenen  Gebühren  zu  neh- 
men ^).  Die  Verordnungen  Tschengif -  Chan'a  und  Ogotai's, 
wodurch  die  uirlrutfit^  d.  i.  die  Priester  der  Christen,  eben  so 
wie  die  Tuin,  d.  i«  die  Tempeldiener  der  Buddhisten,  tou  al- 
len Abgaben  ^)  befrey t  waren ,  wurdeil  wieder  bastfttiget.  Im 
Verlaufe  der  Zeit,  und  als  die  Raubctlge  aufgehört,  wurde» 
die  Abgaben  vermehrt,  um  den.BedflrAiissen  der  Finanz  7) 
zu  gentigen*  In  dem  v^n  Ufbeg  dem  Metropoliten  Bussland's 
ertbeilten  Diplome  sind  Steuern  auf  Äcker  und  Pflug,  auf  Mi- 
lien,  Wiesen,   Wilder,  Weinberge,  Gärten,  Mühlen  und 
Brücken  aufgefQhrt  ^).  In  dem  ein  halbes  Jahrhundert  apftter 
von  Timur  Kutiugh  am  Ufer  des  Diuepr  gegebenen  Jerligli 
geschieht  noch  acht  anderer,  nahmlich  einer  Stfimpeltaxe  ^), 
des  Scheuergeldes  '**),  des  Sohlengeldes ' '),  des  Küchergel- 
des "),   der  Dorflichuldigkeit  '^),  der  Weggebfihren  '^)^ 
Waehgebfibren  '^)  bnd  der  Tarohigienstetter  '^)  Erwähnung. 
Ausserdem  schlichen  sich  andere  verhasste  Steuern  ein ,  de- 
ren mehrere  in  Persien  unter  der  Beglerung  Chodabende'n 
wieder  aufgjehoben  worden  p  wie  die  Gebühren  des  Trinkgc4-* 


_      „    _  tj  Beylage 

^  Diese  Abgaben  hie«<ea  Kalan  und  Kuitschur.  D'Ohsson  p.  514  und  Re- 

•chideddio  Bl.\236.  '^)  Hr.  Schmidt  abermahl  mit  Verwunderung  aucrufend : 

m*ic!^  Ja,  sie,  wertn( 

Akademie  steht:  «O/i  t 

sin.   ^)  Borla  temghasL 

'^)  Ssalu'k  bordschi,  '•)  Jol  Hakki,  ««)  KaräulUk,  *•)  TarchoHÜk.  J'undgru- 

bea  dsi  Orienta  \h  S.  361. 
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des  des  Oftoges  lllr  die  Eintreibnii^  j  des  tftgllclien  Tieobes  y 
der  anbezahlten  Covriere  und  der  FreyhaltnDg  der  GesMid« 
ten  ')•  Ghmfan  y  der  siebente  Herrseber  der  Mongolen  In  Per- 
sien/ dessen  weise  Gesetsgebnng  sieh  über  alle  Zweige  der 
StnatsTerwaltnng  erstreckte,  regelte  die  Betheünng  der 
Bteoern ,  die  Münze,  die  Masse  nnd  Gewicbte  durch  beson- 
dere, von  Reschideddin  erhaltene  Jerligfae ,  noter  denen  sieh 
l^sooders  das  Postreglement  für  Gesandte  und  Conriere  dnreli 
seinen  nmAissenden  nnd  billigen  Geist  auszeichnet  ').  Die 
St&mpelgebühr  und  Wftggebülir  für  die  Waarea,  d.  i.  die  Qt^ 
bühren  der  Manth,  sind  in  den  V^rtrftgen  der  Chane  Kip- 
tsotiak's  mit  den  Genaesern  erw&bnt.  Die  W&gemeister  hles- 
•  sen  Tartanakd$ehi  oder  Taridsehi,  die  W&ggebühr  Tarta^ 
naehio,  der  Stimpel  Temgha,  der  Stftmpelmeist'er  Temgha^ 
dtchi  ^).  Der  Stfimpel  war  ursprünglich  das  jedem  Stamme 
>  eigene  Maal  oder  Merlcseiohen ,  womit  ihre  Heerden,  Zelte 

^  und  Gepficke  gemerkt  waren,  um  damit  von  allen  andern  un- 

terschieden au  werden«  Die  Ihrer  übrigen  Fabelhatligkelt  wil- 
len aber  wenig  glaubwürdige,  zuKalkn  gedruckte  Geschichte 
Tschengir-  Chan*s  und  Aksak  Timur's ,  gibt  die  Bftume  und 
Vögel  (welche  das  Wapen  der  Terschiedenen  Stimme),  ihre 
Stftmpel  CTemgha)  und  ihr  Losungswort  QOran)  ^)  an. 
Diplome.  Sie-  ^'^  Tem^Aa-odor  der  dtftmpel  des  Chans,  in  rothe  Tinte 
^^^^^^^"'«^'-getauQ.ht,  bloss  Al'-Temgha,  d.  i.  der  rothe  Stfimpel ,  und 
wurde  als  Siegel  den  Jerlighen  und  "Fermanen ,  d.  I.  den  Di- 
plomen und  Betbhlen,  Torgesetzt  ^).  War  derselbe  In.OoId 
abgedruckt,  so  bloss  er  Ailuntemgha,  der  Goldstfimpel  ^)  y 
das  grosse  Zeichen.  So  ediMt  Wassaf  einen  goldenen  Fer- 
man,  welchen  man  Goldstfimpel  helsst,  mit  goldenem  Ehi^n- 
kleide,  nach  seinem  Wunsche  7).  Die  Inschrift  von  des  Gross- 
Chaos  Knjak  Siegel  lautete:  »£tii  Ooti  tn  Himmel  und  Ku^ 
^juk-Chan  auf  Erden;  die  Stärke  Golies  und  das  Siegel  des 
/     ^Beherrschers  aller  Menschen^  ^).   Wurde  das  Siegel  mit 


•)  WawfX.  B.  Bl.  390,  vor  dem  Abschnitte  des  Einfalles Ufbcff's.  •)Di« 


Handzeicben,  Tamgar.  Georgi  1.  S.106.  ')  Wassaf  BL  24  im  IV.  Bande,  un- 
ter dem  Artikel:  Bestätigung  dei  Scki'eibens. ' ')  Plan  Garpin  Gh.  XL  Bey 
Bergorofn  p.  19. 
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blauer  Farbe  aaf^edrackt ,  so  hiess  ea  KÖk  T&mgha  ').  Die 
Diplome  und  die  Jasa  wareo  mit  rbtiber  Tinte  ifreschrieben  *). 
Darob  ein  mit  rother  Tinte  anterfertigtes  Diplom  erhielt  der 
grosse  Gfoesweür  Seaadeddin  seine  Beatallan^  ^).  In  apftte- 
rerZeit-wurden die Sdei^el  unterschieden  in  das  grosseStaats- 
siegel  und  das  kleine  Cabinetssiegel  ^).  Mengku-i^aan  Wta 
eine  Staatskansley  eingerichtet ,  ans  weleher  die  Befehle  in 
alle  Provinsen  des  Reiches  ausgelbrtiget  wurden^  und  in  wel«« 
eher  Mongolen ,  Chinesen,  Uighuren,  Tibetaner yTangnten 
als  Secret&re  angestellt  waren  ^)«  Die  persischen  Secretire 
liiessen^«6trtfifr^)^dle  arabischen  IfunseAt^  die  uighurischen, 
d.  i.  die  türkischen,  Baehsehij  die  dort  ausgefertigten  Diplo«» 
me  Messen  JerHghj  die  Befehle  Ferman  oder  Perwme  ^)y 
je  nachdem  aie  mit  dem  grossen  oder  dem  kleinen  Staatssiege} 
gesiegett  waren  ^).  Die  goldenen  Bullen  y  welche  aus  golde- 
nen L9wenk0pf(&n  bestanden  und  Faife  genannt  wurden,  wa- 
ren Zeichen  der  höchsten  Begünstigung  und  Gnade.  Unum- 
aehr&nkte  kaiserliche  Vollmachten  waren  auf  goldenen  Tafeln 
gesdirieben.  Dem  Überbringer  solcher  musste  in  Allem  un- 
bedingter Gehersam  geleistet  werden  9) ;  er  genoss  des  Vor- 
rechtes, eines  Sonnenschirmes  #der  Baidachines  *").  Diese 
Goldtafeln  mit  LGwenkopfe,  oder  goldener  Löwenkopf  allein, 
war  das  mongolische  Ehrenseichen  oder- der  mongolische  Or- 
iea,  deaseti  Grade  nach  der  Zahl. derselben  bestimmt  waren , 
indem  Ton  Einem  bis  zu  fünf  LöwenkOpfen  rerliehen  wur- 


*)  Aeidiideddm  B1.  16  im  II.  Abtchmtte,  von  den  türliischen  Yölkem, 
welche  heut  zu  Tage  Mongolen  genannt  werden.  Hr.  Schmidt  bemerkt  vor* 
laut:  «Warum  hat  der  Verfasser  die  in  Paris  aufbewahrten,  durch  Remusat 
«nnd  mich  bekannt  gemachten  mongolischen  OriginaJbriefe  ganz  yersessen  7* 
Dieselben  sind  nicht  versessen ,  sondern  weiter  unten  erwähnt  worden  j  von 
dieser  vorlauten  Kritik  aer  Herren  Schmidt  und  Frähn  kommen  noch  meh- 
rere Bcyapiele  vor;  sie  schütten  auf  einer  Seite  ihren  kritischen  Unwillen 
über  etwas  Vermisstes  aus,  das  auf  der  folgenden  Seite  oder  ein  Paar  BJät^- 
ter  weiter,  unten  vorkommt.  ')  VVasaaf  Bl.  438,  in  Abschnitte  von  Tschepe 
und  Subtediu,  im  IV.  Buche.  Ischanra  ef  jerUgh  u  iasa  Tschenffif^Chani 
mektubi  be  al  äad.  >)  ff^e  temghai  al  er/ani  dascht,  im  Silkide  7(N)  (Sept. 
1301).  Reschideddin  Bl.  215,  im  Absätze  Sijurghamischi  jaften.  *)  Mühiirl 
ktlan ,  muhürT  perwane,  ')  D'Ohsson  p.  517,  nach  dem  Dschihanguschai. 
^  Petis  de  U  Groix  bist  de  Timour  L.  III.  Gh.  XXV.  p.  2(K) :  les  Debires  IL 
Ch.  LXI.  p.43l.  ?)  nposra^t«  aeuXTavixii.  Stritter  IIL  p.  175.  ■)  Die  Jer- 
Üghe  wurden  auch  auf  arabisch  Menschwer ,  die  Fermane  Uukm  genannt. 
»)  Rnbraqai»  Ch.XXXV.,  bey  Bergeron  p.-77.  ••)  Marci  Pauli  L.  11.  Ch.Va. 
Die  Steile  im  LXXV.  Bande  der  Jahrbücher  p,  31.  nPaife  hietsen  die  von 
ffden  Monarchen  den  Wefireu  und  Emiren  gegebenen  £hrenftetchen ,  aU 
«Zeichen  des  Wohlgefallens ,  der  Aaszeic|mung  und  des  Gehorsams.»  Zur 
Zeit  der  üchone  gewöhnlich  ein  Löwenkopi  fiaffauJTade's  Glossar  Wassaf  a. 


i 
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den  *)..Die  Sonne  mit  dem  Löwen  a«if  goldener  Tafel ,  das 
VoTtild  des  persischen  Ordens  der  Sonne  and  des  LOwens , 
war  das  Symbol  der  Sonne  im  L9wen ,  d.  i.  in  ihrer  höchsten 
Macht  und  Stftrke,  das  sich  auch  auf  gleichzeitigen  MOnsen 
der  Seldschnken-Herrscher  Toniconinm  llndet.  UnterGhaAin- 
Chan  wnrde^  so  wie  für  alle  Zweige  der  Verwaltung,  auch  für 
die  Einrichtang  der  Staatskanzley  and  die  Aasfertigong  der 
Diplome  und  Ertheilang  der  goldenen  Bullen  eine  besondere 
Vorschrift  erlassen  *).  Die  Staatssecretftre,  BitekfUcM  ^)j  sets* 
ten  daiT  rothe  oder  goldene  Staatssiegel  vor  ^) ,  doch  war  es 
Ihnen  nicht  erlaubt,  auf  ihre  Faust  die  Diplome  voriger  Herr- 
scher zu  erneuern  ^).  Die  Diplome  und  Befehle  wurden ,  wie 
die  Jasa,  in  dem  Reiohsarchive ,  welches  das  goldene  Archiv 
liiess  ,und  unter  der  Aufsicht  der  gprossen  Emire  stand,  auf- 
bewahrt ^).  Wenn  Urkunden  verloren  gingen ,  so  konnten  die 
Abschriften  von  dortaus  genommoD  werden  ?).  Jeder  mit  dem 
{8>taatssiegei  gefertigtO  Befehl  musste  zugleich  von  vier  groe- 
0en,hiezu  bestellten  Emiren  unterfertigt  werden,  damit  sie 
nie  die  Unknnde  der  Erlassung  vorgeben ,  und  sich  der  Ver- 
antwortlichkeit entziehen  kOnnten.-Nachdem  sie  esgefertigeC, 
legten  sie  es  den  WeOren  des  Di^an  zur  Prüfting-  vor,  ob 
kein  Fehler  untergelaufen,  und  diese  setzten  dann  das  Siegel 
.  des  Diwans  bey  ^).  Diese  Formen  mongolischer  Staatskanz- 
ley haben  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Fertigungett 
tOrkischer  Fermane  erhalten. 
Stämpeiwe-  Der  St&mpcl ,  Temgha,  d.  1.  das  ursprüngliche  Wahrzei- 

chen ,  womit  die  mongolischen  St&mme  ihre  Heerden  zeich- 
neten, um  sie  von  einander  zu  erkennen  ^),  ist  manciunahl 

■)  WuMf  in  der  Ton  Naftaiiftde  gloasirten  Stelle,  dann  Bl.  199: 
«Goldene  Scheibe  des  Löwenkopfe«  gehet  alt  Sonn'  auf, 
fcAiit  des  Löwen  Haiis  glänzend,  verschönernd  die  WelL 
Netli's  Gommentar  von  Wassaf,  auch  in  dfOhsson  p..  619  Paife,  nach  Marco 
Polo :  vjiaisinum  de  aurö  cum  bullis  tribus  rubruj»  Auch  bcv  Ramusio  II. 
*)  Die  Ubersetzuns  aus  Reschideddin  im  Anhange  Nr.  XIII. '')  Reschided^ 
ain.  4)  Das  Woit  nitekdschi  haben  die  Genueser  in  Pedasio  verwandelt,  wie 
aus  den  genuesischen  und  venetianischen  Tractaten  im  'Anhange  xa  sehen  ; 
die  Griechen  das  Wort  BUek  in  ncTTanev.  ^)  Lakin  nischanhai  tafe  ker^ 
den  u  temgha  Jeden  dest  nedehend.  Reschideddin.  ^)  Les  archwes  royales^ 
Altan  dejter.  Reschideddin  Bl.  49.  ')  Abschriflen  verlorner  Docomente  ans 
dem  Archive  zu  Tebrif  zu  geben.  Reschideddin  Bl.  248.  ')  Daa  osmanische 
Temgha  ist  das  T\ighra  des  SUatssecretärs ;  die  vier  Fertigungen  sind  das 
Ssah  des  Mumejifoder  Stylisten,  das  Resid  des  Reis  Efendi,  aas  Ssah  des 
,  Beglikdschi  nnd  des  TeJkeredschL  Staatsverwaltung  des  osman.  Reiches  U. 
S.  129  und  131.  »)  Ibrahim  Ferrachi«  und  nach  demselben  Neil  im  GlosMr 
Wt-af  fc 
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mit  äemlf^rit  Danik  vermengt  worden '),  welobea  In  Don^ 
sowie  jenes  im  Tom^a  der  rnssieohen  WOrterbfloher  zu  iln«* 
den.  Die  Yersohiedenbeit  von  beyden  erhellet  ans  den  per- 
niscben  ff Orterbachem.  ^Temgha,*  nagt  Ferbeng  Scbnnrl^^ 
»ist  das  auf  Gold  und  Silber  geprägte,  den  Heerden  einge« 
»brannte  Zeichen,  und  im  Schereftiame  der  Wegsoll  CBadMch^ß 
»welcher  auf  Posten  von  den  Waaren  genommen  wfir^«  *). 
Dan$k  ist  das  Verkleinerungswort  von  Dane,  Korn,  also  ein 
kleines  Korn ,  von  den  Arabern  als  Danik  sieh' angeeignet '), 
ist  das  Viertel  eines  IHrhem»,  und  iii  einigen  Orten  das  Vier-* 
tel  eines  Mükai's.  Im  Dschagataisohen  heisst  Danik  Aiiun 
eine  Mfinze ,  weil  dieselbe  sechs  Kftrner  wiegt.  Der  Den^ 
hatte  sechzehn  Knpferpfennige  O^O  ^)  ^^^  S^^  einen  hal- 
ben Kopek  ^).  Das  Wort  ManMr^  welches  heute  noch  in  der 
Tfirkey  Ar  Knpferpfennig  gebraucht  wird,  hatte  bey  djonMon«- 
golen  nnd  Uighnren  eine  ganz  andere  Bedeutung,  indem  das« 
selbe  in  der  frühesten  Zeit  grosse  goldene  und  dann  spAter 
kleine  goldene  Gefftsse  bezeichnete  ^)«  Das  Tamgka  befindet 
sich  auf  den  Münzen  der  Bulgaren  der  goldenen  Horde  und 
der  Chane  der  Krim  7);  durch  die  nftchste  Berührung  der  mon- 
golischen Reiche  in  Kiptsohak  und  Iran  durch  Handel  und^bald 
friedlichen ,  bald  feindttchen  Verkehr  hatteiK  auch  die  persi- 
schen Tomane  lihd  Diiiare  in  Kiptschal^  Cnrs,  deren  Nähme  « 


')  cfZa  plus  gründe  maraue  ^argent  des  Ushtchs  iappelle  TangaJ»  Re« 
'  eueil  des  Toysges  au  Nord  A.  p.l33.  *)Ferhengi  Schuuri  X.  Bl.  !271,.mit  dem 
schönen  Vers  aus  Abu!  -  Maani : 

Deines  Dienstes  Mail  ward  eingepräget  dem  Himmel, 

AU  Dein  Brandmaal  fTenighaj  trägt  Sonne  und  Mond  er  sur  Schau. 
Jnwelenschnüre  Abol-Maani's.  Wien,  1822  S.  26.  >)  Ferh.  Schnori  I.  BL  il7. 
^)  De  origine  vocabuli  russici  AEHLFH.  Scrlpsit  Frahn  Casani  p.  36,  51, 
eben  da  p.37;  die  richtige  Ableitung  des  Dengi  yon  Danek  eben  dort  S.  34. 
Wenn  der  Verfasser  zweilein  konnte,  ob  /}engi  nicht  von  Temgha  herkom<« 
me,  so  war  bloss  der  Mangel  Ferheng's  daran  Schuld.  Pul  ist  das  Fol! tri 
Pegoletti's ,  von  denen  sechzehn  auf  eine  SÜbermünse  (luproj  gingen.  Dat 

friechiscbe  f  oAX($  ist  das  persische  Pul,  und  der  Asper  ist  ein  Danek,  In 
arbaro,  bey  Ramusio  p.  d»:  Zagaiai  tengh  che  vuol  dir  biancho.  Tetari 
scheint  ein  Druckfehler  statt  Denari,  Hr.  v.  Frähn  bemerkt  hiezu :  alm  Gru«* 
sinischen  heisst  tetri  weiss  und  daher  Silbergeld.»  ^)  Mankur  der  ajfil  mujs^ 
taliünXischan  est  we  kjäsehai  temam  büpirg  güfte  est ,  we  der  inwakt  man» 
kur  kftMsehai  kutschuk  mignjim.  Reschideddin  im  Abschnitte  der  Uulfuegeh- 
rang  Owang-Chan's  von  Tschengif-Chan  Bl.  77.  ^)  In  Indien  ist  beute  eilt 
Temga  der  dritte  Theil  einer  Rupie.  Bumes  II.  p.  37.  0  De  origine  voc«- 
huli  Rossici  Deng  p.  26.  Fraehnii  de  nummorum  bulgaricorum  forte  aoti- 
^issimo  p.  69,  liu).  Das  muhammedauische  ^ünscabinet  des  asiatischen .^u« 
sei^pis,  1621.  Die  Münzen  der  Chane  vom  Ulus  Dschudschi's ,  1832.  Über 
drey  Münzen  de^  Wolga-Bulgaren  aus  dem  zehnten  Jahrhunderte  nachChn* 
staiM.  Diese  Pentas  trefflicher  Werke  hat  Europa  erst  mit  den  Münzen  4^^ 
Bulgaren  und  der  goldenen  Horde  bekannt  gemacht 
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Kopeki  der  der  mssisohen  Kopeken  geworden ').  Die  Moogo« 
len  rechneten  insgemein  nach  Balischen,  deren  es  goldene 
und  silberne  gab ,  und  als  das  Papiergeld  (.Tschaw^  einge- 
führt wurde,  nach  Papierballschen.  »Der  Goldbalisch ,«  sagt 
Dschnweini,  »hält  fünfhuDdert  Miskale  Goldes ,  der  Silber- 
»baiisch  ist  gleich  fünf  und  siebzig  Dinaren  Köpeki«  %  Es 
war  also  nar  eine  eingebildete  und  keine  wirkliche  Bf flnze 
(wie  noch  hente  das  russische  AUun  drey  Kopeken  gilt)  and 
zu  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenem  Gehalte.  »Der 
»Goldbalisch,«  sagt  Mirchnand,  »gilt  naoh  Einigen  acht  Di- 
»nare  (Goldmflnse)  und  zwey  Danike  (SUbermftnse),  der  8il- 
:^berbalisch  acht  Dirhem  und  zwey  Danik«  ^).  Bar  Hebraens 
gibt  den  Werth  von  einem  Goldbaliseh  auf  siebenhundert  Sil- 
bermünzen  an  ^).  Der  Gesohiehtsohreiber  der  Orpelianen  ver- 
mengt dieselben  mit  dem  Ehrenzeichen  Pat/e^).  »Der  Bausch 
»Goldes  9« /Sagt  Wassaf'')^  »gilt  fünfhundert  Miskale;  der 
»Goldbaliseh  ist  gleich  zweyhundert  Balischen  Papiergeldes, 
»d«  i.  zwey  tausend  Dinaren.  Der  Baiisch  Silbers  gilt  zwanzig 
»Balisohe  Papier,  d.  i.  zweyhandert  Dinare.«  Der  Francis- 
caner  Oderioo  von  Udine  gibt  den  Werth  eines  Silberbalisohe« 
auf  anderthalb  venezianische  Gulden  an  ")  y  und  Pegolotü  be-* 
schreibt  die  Papierbaiische  unter  dem  verstümmelten  Nahmen 
BoÄict^).  '  . 

Papiergeld,  Wicwohl  das  Papiergeld  nach  dem  Muster  von  China 

^^^chL^^  hauptsächlich  nur  in  Persien  eingeführt  ward ,  so  war  doch 
dasselbe  im  Handel  in  dem  benachbarten  Kiptschak  als  Waare 
gewiss  bekannt)  wie  das  Papiergeld  selbst  in  Staaten,  wo  es 
keinen  Curs  hat,  doch  mit  Verlust  verhandelt  wird  ^).  Aber 

')  Scherefhame  und  Petis  de  U  Croix  L.  II.  Ch.  LXI. ;  im  OrisinaleBI.  i07. 
Duman  köpeki,  kinar  kopeki  p.  455.  *)  Baiisch  pendschjsad  miskatesi  Jer  /a 
nokra  vtfe  Bauscht  nohra  der  in  hudud  keftad  u  pentsch  dinar  kopeki.  Was* 
•al*.  ')  Baiischl  Jer  u  nokra  hekawli  ibaret  ef  hescht  dinar  est  u  du  danik 
ha  hescht  derhem  u  du  danik.  Mirchaand.  ^)  ^iTres  Basias  argenteas  postu^ 
^avity  quae.singulae  exaeouant  700  kusas  -^  una  Basdia  aurea  nempe  700 
ixpondera  (Dirliem).»  Bar  Hebraeu«  p.  453  im  Widerspruche  mit  sich  selbst 
und  dem  Dschihanguschai :  Basdia  rar  Baiisch  ist  eine  Yentümmelnng ,  to 
wie  Uterar  statt  Otrar  eben  da.  *)  »Balish  ou  toblette  d*or  pesant  une  livrm 
»et  reprisentant  un  champ  de  balaiile.»  S.  Martin  mdm.  II.  p-  159  u.  Note. 
*)  Zu  Ende  der  Thronbesteigung  Kubilai's.  ')  Ramusio  navigatione,  1589. 
Tom.  II.  p.  250.  D'Ohsson  p.  517,  558,  663.  ')  Pegolotti  deila  decims.  Lie* 
bona  e  Lucca  1776,  p.  3'.  ^)  Eine  Stelle  Ferheng  Schuuri's  L  BL  342  sagt 
swar  ansdrüeklich ,  dass  des  Papiergeld  auch  in  lüptschak  im  Gange  gewe*>  ' 
sen  ;  sie  ist  aber  doppelt  verdachtig:  erstens,  weil  sie  die  Einrichtung  dee— 
selben  einem  nfbegischen  Herrscher  in  Kiptschak  zuschreibt ,  und  sweytens 
den  Wassaf  als  Gewahr  angibt ,  der  nur  von  dem  Papiergeld«  in  Pertien 
spricht 


Papiergeld«  Hfiase.  Gewicht.  ftS 

flclioii  trtUier  abi  das  Papiergeld  (Trsch€ttü')  aeheint  eine  Art 

ledener  ttongolisoher  MfinzeCAriak)  *)  In  Kiptachak  flblieb 

gaweaen  zu  aeya.  Zwar  finden  aieh  die  Artugen  In  Bcbweden 

aeitder  Hälfte  derviarxelinten  Jahrhnndeitea  ala  die  gang« 

barste  Mflnse  ')^  aber  die  niaaiaolien  Geacbiohten  melden) 

das«  in  Nowgorod  erst  im  Beginne  des  fDnfaehnten  Jahiiina« 

dertea  Silbermtinze  QDeng^  sa  cnrairen  anfing,  naobd^m  Tor- 

lier  nenn  Jahre  lang  mit  Artugen  y  nnd  früher  mit  Marderfei-  « 

len,  atatt  dea  Goldea*  Handel  getrieben  ward.  Eine  Stelle 

der  mit  mongolischen  Wörtern  reich  anterspickten  Gedichte, 

PurbehaD$ekami'i  er^Ütni  der  Arimke.  Pnrbeha^wakracbein- 

lich  ein  Mongole  von  Gebart ,  lebte  unter  Arghnn-Chan  za 

Ende  des  dreizehnten^  Jahrhnnder tea ,  und  alao  ein  halbes 

Jahrhnndert  firfiher,  ehe  der  Artugen  zuerst  in 'der  Gtesehlohte 

der  schwedischen  MAnzkunde  Erwähnung  geschieht. 

y^Artak  gtht  unter  Deinem  Nahmen  fiberall, 
.»Dir  bringt  die  Sonne  aus  dem  Osten  Tetuucke  dar,« 

sagt  er  in  seinem  halb  persischen  y  halb  mongolischen  Lob« 
gedichte  Arghun-Chan*s;  ein  klarer  Beweis,  dass  Artak  ^) 
ursprünglich  der  Nähme  einer  mongoliacben  Münze,  erat  spft« 
ter  schwedischen  beygelegt  worden.  Die  obige  Stelle  Was- ' 
saf  8  gibt  in  wenig  Worten  das  Verhfiltniss  des  mongoli- 
acben  Papiergeldes ,  welches  zwar  haupts&chlich  in  Persien , 
aber  auch  in  der  Krim  cursirte,  zum  Silber  und  Golde.  Doch 
dauerte  dieser  Curs  nicht  lange ,  indem  auch  das  Papiergeld 
Bach  des  Grossweflrs  Seadeddewlefs  Stürze  bald  wieder  ver- 
aehwand.  Wassaf  gibt  eine  sehr  merkwürdige  Erzählung  die- 
aer  Einrichtung  mongolischer  Münze  und  Finanz.  Ghafan- 
Chan ,  welcher  alle  Einrichtungen  des  Reiches  als  Gesetz- 
geber Tcrbesserte,  regelte  auch  die  Bfünze,  und  die  vollge- 
wichügen  Ducaten  erhielten  den  Beynahmcu  der  Ohafani^ 
sehen  ^),  wie  sp&ter  in  Ägypten  die  vom  Sultan  Etehref 

')  Der  Nähme  j^rtak  oder  Ortak  tclieint  tknpränglich  lo  Tiel  als  Handel 
imd  Wandel  zu  bedeuten;  der  Ortakdschian  kommt  haufiff  unter  der  Be- 
deatang  ^on^  Kaaflentcn  vor.  *)  Brenner'«  thctaurus  num.  Suec.  p.  15  und 
Inder  conttitatio  Haconis  regi«  Norwegiae  anno  1316:  nOertugu*  appensut 
in  singulas  marcas ,»  und  anno  1357:  «DerUyn  Marck  unde  achte  Schilling 

f-e  an  pennigen,  j^rtigk  sevAnnt. , .»  Willebrandt  III.  S.  20,  23:  8  Oer  oder 
4  Oertu^  =  1  Mark.  ..Nach  Amäft  liefländischer  Chronik  heisat  ein  Schil* 
ling  Artig.  ')  S.  die  Übersetzung  des  ganzen  Gedichtes  im  Anhange ,  Bey- 
lage  Nr.  IV:  ^)  Reschideddin  unter  den  Einrichtungen  Gbaflin's  ganz  im  Ein- 
klänge mit  Pachymeres:  «Ab  ipso  enim  autore  celebre  nomen  Casaneus  ille 
mnunuHus  ex  auro  cutus  extjiusitao  puritatis,»  Bey  Stritter  ULI.  p.  1092. 


|S4  Ffl9ft«0    Bocb. 

geBchHgentn  E$ehrefi  hiessen.  Nebstdem  cnrsirten  nodi  in 
Kiptflchak  chiiiesische  Jatut ,  dereo  Einer  zehn  Mark  Silbers 
wog  ').  Aach  warden  Zahlungen ,  nnd  besonders  Geschenke 

^  dea  Chans,  in  Goldbari*en  gereicht,  welche  Sum  hiessen.  »Er 
»schenkte ,«  erzählt  Wassaf  im  Hauptstücke  vom  Znge  des 
Prinzen  Ulheg,  des  Sohnes  Togbrars,  des  Enkels  Totnkan'ii% 
»den  Bewohnern  des  Klosters  einige  Barren  Goldes,  das  auf 
Cbeyden  Seiten  geglänzt  und  das  man  Sum  nennt«  ^).  Gha- 
Ihin  regnlirte  nicht  nur  die  Mtlnze.,  sondern  auch  das  Mass 
und  Gewicht.  Das  Ciment  desselben  war  in  Form  eines  Octs- 
fidron^mit  einem  Stfimpei  rersehen  und  derObhnth  der  Wage- 
meister flbergeben.  Im  ganzen  Reiche  wurden  alleMaasse  und 
Gewfchte  nach  denen  von  Tebrif  regulirt.  Eilf  Gewichte  wur« 
,  den  von  zehn  Menn  bis  zu  Einer  Draclime  ausgeschnitten  , 
und  zwar  im  Ibigenden  VerlifiltnisBe :  zu  zehn  Menn,  fünf 
Menn,  zweyMenn,  Einen  Menn,  einen  halben  Menn,  ein 
Viertel-Menn,  ein  Achtel-Menn,  zehn  Drachmen,  fünf  Drach- 
men, zwey  Drachmen,  Eine  Drachme  ^).  Den  &t&mpelmei-> 
Stern  (^Ternghafiekt)  wurde  eingeschärft,  darauf  zu  sehen ^ 
dass  im  fränkischen  Magazine  nicht  anders  ausgewogen  wer- 
de, als  nach  diesem  Gewichte.  Eben  so  wie  die  Cimente  fQr  die 
€lewiohte  wurden  dergleichen  für  dieMaasse  aufgestellt,  und 
die  verschiedenen  Getreide- und  Hfllüenmaasse  des  Reiches  mit 
dem  von  Tebrif  in  Einheit  gebracht  ^).  Das  Küe  musste  zelio 
Menn,  jeder  Menn  zu  zweyhundert  sechzig  Draclunen  wägen  ^ 
zehnKile  bildeten  einTaghar  oder  Kornlieferung «,  endercMaa- 

^     fte  hlf^MUe  und  Taghar  wurden  nicht  geduldet.  Für  jede  Art 
von  Körnern  wurden  besondere  Küe  bestimmt,  und  auf  den  vier 

*)  Rabrnqnis  Ch.  74.  Bey  Bergeron  p.  81 ;  Ch.  XX^III.  p.  lOi ;  Ch.  XLIX. 
p.  1S3.  *)  FmI  »u  Ende  des  Y.  Bandef  fii.  301.  ')  Dies*  wird  von  Lee  in  Iravelf 
cf  Ibn  Batuta  (p. 80)  weder  richtig  aasgesprochen) noch  übersetzt, wie  folgt: 
liFrom  their  country  is  theSttwam,  L  e.  the  pieees  ofsUver  bulUon  brougki,» 
Das  Wort  lebt  heute  noch  im  osmaniachen  Spraoligebrauche.  Gesch.  de« 
oamaniscHen  Reichet  VII.  S.  $69,  VIU.  S.  498  u.  499.  Uieau  bemerkt  Hr. 
▼.  Fraehn :  aCon/er  et  PegoUtti,»  und  Hr.  ▼.  Krug  bemerkt  über  diese  Be- 
merkung Hrn.  y.  Fraehn's :  «Der  Nähme  muM*  Pegoiotti  geschrieben  werden  ; 
bey  Sprengel  heisst  es  durch  einen  immer  wiederkehrenden  Drucklbhler 
Pe^o/e///.»  liier  wird  also  Ur.  y.  Fraehn,  der  mich  meistern  wollte,  von  sei- 
nem CoUegen ,  Hrn.  y.  Kj^g  *  gemeistert ;  es  ist  aber  auch  eine ,  lUr  die  Ge- 
schichte der  Mongolen  in  Kiptschak  höchst  wichtige  Sache,  ob  der  Ver- 
fasser des  bekannten  Tarifes  iAeji^o/e//i  oder />e^o/o/ri  hiess :  che pegoUtt^tie  f 
chepette^olesse !  *)  Das  Jerligh  der  RegttUrung  der  Masse  und  Gewichte 
in  Reschideddin  als  Anhang  des  XXI.  HftupUtttckes  der  Tugenden  phafan'a. 
*)  Im  RuMischen  Tamoichnik^ 


DI«  Hans«,  ttft 

Sriten  denelten  die  Ntlmieii  des  Kernee ,  das  darin  anege- 
BesBen  ward,  ge«ehrie1»eii ,  als:  Koni)  Clerste,  Reis,  Brbseii^ 
Bohnea.  Die  Kile  der  Käufer ^  und  YerUnftr.  nrassten  vom 
Marktvofte  avs  auf  diese  Art  clmentirt  neyn ,  und  alle  Moai^ 
the  ^irtlber  Votersaelniag  aiig^estellC  werdea.  Meht  eimeii- 
tlrte Ilaasse  wurdea  weg^geaemmen,  und  die  sie  ^ebranehtea, 
l^ee traft.  Es  ward  vere^daet ,  dass  voib  Ufer  des  Oxas  bis  an 
die  des  Nil  iceifl  Mmiss  ^elte*,  als  das  Toa  täie  nad  Taghar, 
'  das  Kife  va.  aeba ,  das  Tagbar  in  hundert  Mean.  pie  iMlaasse 
11^  FlflsiAglLeitea  '),  Ar  Milch,  (>b],*Batter,  wnrdea  auf 
gleiche  Weise  naebKfibela  geregelt,  deren  jeder  das  Gewicht 
▼Ott  sehn  Menn  Iteste ;  aneh  hier  fftr  jede  dieser  Flüssigkeiten 
ein  anderes  Maassy  weil  dieselben,  am  C^wicbt  verschieden, 
nicht  gemessen,  sondern  gewogen  wurden.  Die  BUen  endlich 
derSt<^,  €Hfy  »nssten  ebenflüis  bIqIi  alle  nach  der  Elle  von  ^ 
Tebrif  rieliteit^  die  persische  ansgenommen^  weil  diese' das 
Maass  der  fremden  Kanflentennd  an  sehr  von  der  chinesischen 
abwich.  'An  den  beyd'en  Evrden  der  Elle  war  das  Siegel  der 
beiden  Anfoeher  über  die  Maasse  nnd  Gewichte  aufgedrückt* 
Diese  EinfUimng  jglefbhenMaasses  nnd  Gewichtes  im  ganzen 
Reiche^  Ist  eine  der  lobenswfirdigsten  tiinrfcliinngen  *)  des 
grossen  Chans  Gfaafan,  üb^r  dessen  Staatsweisheit  nicht  nur 
frersische  Geschlöhtschreiber,  sondern  auch  enropftische  Rei- 
sende einstimmig  ^).   v  . 

Die  Mflitse  ist,  ^ie  bekanbt,  das  zweyte  Sonverinit&ts-  Die  Mutige. 
^eht  moslinischet  Fürsten ,  das  erste  das  G^beth  am  Frey-  ^^^* 
tage  aar  den  Nahmen  des  Herrschers.  'Ewey  andere  M lye-' 
stütsrechte  sind^derTitefmld das  goldene  2Selt,  von  welchem 
besonders  der  Herrscher  in  Kiptschak  den  Naiimen  der  golde- 
nen Horde  erhalten,  nnd  mehrere  andere  Insignien  der 'Herr- 
schaft, die  alle  Ton  Gold.  Die  gewöhnlichsten  moslimlschen 
Nahmen  erscheinen  Ikst  gar  nicht  anf  den  Münsen  der  Herr- 
0<Aer  von  Kipcschak ,  welche  n'aoh  mongolischen ,  wie  Borke 
und  Toktai,  oder  nach  türkischen,  wie  UAeg,.Geldibeg,  Ber- 
dibeg  genannt  zu  werden ,  vorzogen.  Von  den  drey  Herr- 
aehertiteln  Kaan^  Chakan  nnd  Chan  konnten  sie  nnr  die  bey- 


der 


■)  Kele,  Koftify  Dtcherib.  •*)  Om  Jei4i^h  zu  Ende  d«p  XXI.  Oeccbichte 
Tngendea  Ghaflin's.  *)  HAithtfn^t  hUtona  XLI.  Bt  C«muio  et  gestia  e|Q« 

L  1« 
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den  lotsi^ii  in  Ansprach  nehaen,  d»  Kßon  oder  MaUkJtum  ') 
nnv  d^r  Tlt0l  des  Orosn-Cbans,  des  obereten  HerrseherhMip- 
tes  ip  Chini^  Chan  oder  lUhan, ') ,  d.  i.  der  LandesfUret,  der 
Titel  der  H^rmo^i^r  der  Ulwr^TnU!«  und  DschadsoU*s  in  Imn 
.qnd'Desciitkipt«ehnk  %  Chikan,  mw.  wietehofli  4m.  Wort  Cto» 
i^OMmmengeso^en.  flcbeint,  war  der.  ftlteete  Titel  der  Henr^ 
ncher  der  Alaa/e^i.  Cbufi^en^. Böigeren,  and  TflrlEen  na  Altai 
und  an  dem  o^apisjchen Meere.  DerNabme  Kmm  oder  Chan 
soll  schon  doa.JBiifendschijr)  dem  nennten  Alm  Tsohenglf«« 
Chan*s,  bexgelegt  worden  seyn  4);-,spl^tor  wurde  demselben 
der  Titel  Bef^^^ir,  gegeben  ^).  Der  arabis^e  KAnigAtUel 
Jfe/tür  findet  sich  nur  auf  einer  .MftaifteDsoiianibeg^a,  und  auf 
einer  andere  ^)  der  des  ChakM;  der  lurablsche  Herrsdiertitel 
Sultan  findet  sieh  b^d .allein,,  bald  mii  anderen,, dem  Nahmen 
d^r  H^rrsohpr  Kij^tj^phah's  aof  iJ^en  Bf.aasei^  bejge/Qg t  -Von 
moslimiflchen  Bejrnahinea  finden  sich  nur  drey  ybry.nAhmUeh: 
fi/kijaf$eddinj,dk%  Hfilllo  der.Bi^on,  meheMeddin^  die 
9Iajestfitder:EeUgion,  und  Naf9ireäd4n ,  der  Helfer  derBe« 
f  Ifgion;  den  erafeii  P^tpn  ToklaghUy  U/öfiff,  fiqhanm^  Bu^ 

lak^^  den  «weyten  p§Qlumibeg,  aUo;  di^^y  aber  Tgohtmmi$eh^ 
Ai|f  den  Blfim^  Jtf  epgku  Tlmi^>  und  einigeQ  landern  findet 
sich, auch  d«#  JSpitbet  JG^^oodi^  ,4«  i  d(|r  Gerechte »  w^lcb?« 
im  Isl^m  Qjrap];f^lipb  dem  Wortö^^aAür^  wie  das  Wort  4i^/eaij 
derGrösste,  dem  Worte  Sultan  beygefOgt  ward  9  gpreel^er 
K&nig,  grjSifßt^  StUfan.  Die  CImmio  dor  Kirim  IfOhrten  an  dem 
B^ynahmen  .vpqH^tr^if  ai^ch  den  von  ßafßchu  7),  tfiurgifln  ivar 
der  Titel  d^r  £14^0  d^s  Clums-  ui^4  4or  JBeyni^hme.grossei 
Herrscher,  wie.Ttmur  Gyurgßan  ^).  Von  der  Vorliebe  derTfir- 

'^  Moilkjaafi  im  Dichihangoschai  iit  %c\k^  oben  Torgekommen.  Hr. 
SobrnKit  tchroibt  Abermahi  üntihM  hitetiy  trorauf  die  Replik  klar  Onwutmm^ 

hfit  Myn  kann.  ')  Da«  'EAx^'V^C  der.  Byzantiner.  Stritter  UL.  &  192.  |)  L^ 
a()fiterer  Zelt  wUrde  der  Chan  der  Krim  als  Kaan  und  Ilchan,  d.  i.  ala  Herr 
wmI  Landeafiigat  jnatailirt«  •  Ifi  BL168  und  naok  denuelben  Geach.  dca  oamaa. 


usi  sunt^  origin'ej  natura'  ataue  usU';  commentatus  est  C.  M.  FVaekn  Utterk 
univer$itatu  Casanenspt  ^.  lo  erschöpft  den  Gegenatand.  ')  Ferhenx  Schunri 
.  I.  Bl.  187.  •*)  Gjurgjan  keisat:  «Wer  aus  dem  Stamme  Ttchengir-Gaan's  ein 
«i9(ädchen  >ar  Frau  nia^wt,  oder  wer  in  aeincm  eigenen  Stamme  Schale  nii 
'^z^frey  MonarchentöcLtem  vermälilt  ist.*  NeiÜ;  im  Wörterbuche  j^pusekkm 
heisst  es  nur:  Gjurgjan,  d.i.  grosser  Padilbbah,  nach  der  obigen,  aber  ana 
^'eili's  Commentar  xu  Watsaf  gcnömmentm  Stelle  hi«sa  Gjurgjan  der  Eidam 
xweyer  Röiiigey  odfsr  flin  Timoride,  mit  eiaer  Frau  am  Tschengif- Cbaa't 
Stamme  vermählt. 
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keil  am  Altat  C&r  goldene  Zelte  und  Geschirre  ^  eo  wie  toh 
der  BeneoDaDg  Sirorda  ')  y  d.  i.  die  goldene  Horde^  ist  schon  ^ 
oben  gesprochen  worden^  Diese  Benennung  kennen  die  Mis- 
sionare y  aber  nie^t  die  mongolische  des  goldenen  Winter- 
quartieres,  welches  T$chaghalu  wangatu  hiess  *).  Bogen  und 
Pfeile  waren  von  GqI4>  .nnd  yemuithlich  auch  die  Stierkeu- 
Icy  dergleiclien  Ti^ur  fDbrte  ^).  Alle  Freitage  nach  dem  Ge« 
bethe  sass  Ufbeg  unter  dem  goldenen  Zelte ,  in  dessen  Mitte 

der  mit  Edelsteinen  besetzte  Thron  ^).  asu  seiner  Rechten  und 

• 

Linken  seine  Gemahlinnen;  unter  dem  Throne  standen  seine 
Si)hne,  vor  ihm  sass  seine  Tpchten  Die  grossen  Emire  sassen 
auf  Stühlen  zur  Rechten  und  Linken ,  vor  dem  Throne  stan«' 
wden  die  Prinzen  vom  Geblflte  und  hinter  ihnen  die  Obersten 
der  Regimenter,  Diese  Erzfihlung  des  berühmten  Reisenden 
Batuta  gibt  uns  in  Einem  Überblicke  die  Anordnung  des  Co- 
remoniels  des  Hofes  von  Kiptscbak,  welches  mit  den  in  den 
persischen  peschichten  wiederhohlten  Beschreibungen  des 
Kuriltai  der  Thronbesteigung  und  Huldigung  vollkommen  über-- 
einstimmt.  Die  Ceremonie  der  letzten  bestand  darin,  dass  sich 
die  Prinzen ,  w&brend  der  Herrscher  einen  goldenen  Becher 
liielt,  neunmahl  aufs  Knie  niederliessen  ^).  Die  Sühne  des 
Herrsehers  hiessen  Schahfade,  alle  Prinzen  vom  Geblüte  iVu- 
jof^^^i  die  filteren  Prinzen  Akaiwin  7)}  die  jüngeren  Inan. 
Von  den  vier  Sühnen  Tsohepgif-  Qhan's  führte  der  jüngste  ^ 
Tuli ,  den  Ehrentitel  des  Grbssprinzen  ^) ,  Ulugh  Nujin,  Die 
Neffen  hiessen  Aghul,  so  BiefkeAghul  und  ÄrghunAghui  ')• 

')  Ordu/erin  ki  ßr  Ordu  ohuanend.  Wutaf  Bl.  314  im  IV.  Buche ,  im 
Abscnnitte  de«  Streites  syvlscben  Dxchapar  und  TVwa.  *)  Kisckiakl  ferin  ki  ' 
Mosholan  Uchaghatu  wänghatu  miguje^d.  Rescbidcddin  BL  156,  im  AMchnii- 
te  atM  Zwicte«^  zwischen  JBerke  und  HuJagu.  Hiesu  bemerkt  Hr.  Schmidt: 
«Dm  mögen  die  Gölter  dohn^tschen »  wenn  ander«  nicht  Tschagan  Öngetu 
das  Weisafarbige  bedeuten  aoU.»  Das  Gold  ist  ja  nicht  weiss,  sondern  gelb» 
und  in  diesem  FaUe  müsste  ,d<tf  I^M^ei*'  das  silberne,  und  nicht  das  gol" 
dene  geheissen  haben.  ')  fiüne  mauue.  <fpr  ä  Ute  de  boet^,^  Petis  de  la 
Croix  hisL  de  Timur  L.  III.  Ch.  XI.  p.  85.  «)  Travels  of  Ihn  BatuU  p.  76: 
mVnder  an  alcove,  caUed  the  golden  alcove.»  ')  Sclierefeddin  BI.  27.  ')  A'och 
heute  Noin,  der  Herr.,  ?(ahme  ein^sBegs  bey  Timkowsky  I«  p*  99:  Wiener 
Anseabe.  Nojan,  Titel  der  Kalmuken.  Pallas  Reisen  I.  S.  32a  Reachideddia 
BL  SB,  Trotz  dieser  Anmerkong ,  welche  den  Unterschied  der  wahren  Aus- 
^radie  del  Wortes  und, den  der  Tataren  heuUsen  Taffes  sur  Genüge  her^ 
Torhebt ,  corricirt  Hr.  Schmidt  an  den  Rand :  «Überall  Nojan,'»  Im  Ferhen^ 
Schuuri  (II.  BL  409)  heiitst  es  aber  ausdrücklich  Nujan  und  Nujin  (kelahu» 
ma  be  H^awU-maaruf^,  d.  i.  beyde  mit  einem  als  U  aussusprcchenden  fVow 
nnd  im  Burhani  Katit  (Ausgabe  Ton'CacuiU  S.  446)  I^uian,  aussuiprechen 
wie  Gtuan.  ')  jikawini  Jaani  aamam  u  aanifadegan ,  d.  i.  die^  Oheime  und 
Neffen.  WaasaL  *)  Tuü  kt  ora  Ülueh  Nman  gnjtendi,  im  Abschnitte  vom  Aufti' 
xuge  Tschengii^Chan's  wider  Sultan  Mohammed  Tekeach.  >)  Waaaaf  Bl.  ^<2 
im  Ahtduiitte  Tom  Tode  Timurkaan's.  * 
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Tarehanen  waren  die  flochprivQegirten,  welche  eu  allen  Zei- 
ten unangemeldet  den  Zutritt  batten  und  Ton  allen  Abgaben 
befreyt  waren  ")1 
Die  Fürsten.         Naofa  den  Prinzen  Nujanen  und  den  Tarchanen  kamen 

ünliitgung,  . 

die  FtLrsten,  weldbe  auf  türkisch  Besij,  auf  arabisch  Emirjf  die 
einem  ganzen  Ulus  als  Befehlshaber  vorstehenden  j  TaUehi 
hiessen.  Den  Titel  Taisan  ') ,  weichen  der  türkische  Ffirat 
der  Tangasen  QTaghafghaQ  schon  im  sechsten  Jahrhunderte 
der  christlichen  Zeitrechnung  führte ,  erklärt  Menander  als 
Sohn  OoUes^)'j  die  richtigere  Erklärung  aber  geben  Eeschid- 
edd^n  und  Abulghafl,  welche  das  Wort  als  chinesisch  für 
Schreiber,  grosser  Meister '^)  und  Gelehrter  ^)  erklären.  Den 
^itel  täidschuy  welchen  schon  die  Könige  der  Hiongnn  tra- 
gen ^  y  führen  noch  heute  mongolische  Fürsten  7)  j  und  Sai* 
San  heissen  heute  die  Häupter  eines  Aimak.  Das  chnarefhii- 
sehe  Wort  für  Irürst  war  OkUchai  ^  oder  Oldsehui  ^.  Oft 
wurden  mehrere  dieser  schon  bekannten  und  erklärten  3*itel 
an  einander  gereiht  \  so  ward  der  Ahnherr  der  Orloth  am  Ko- 
konür  Delai''Behadir^Chunk''Tai$chi  genannt  '").  Der  erste ' 
der  Fürsten  des  Hofes  hiess  der  Fürst  der  Fürsten  '*).  Die 
iPÜrsten  selbst  zerfielen  in  mehrere  Classen;  die  ersten  waren 
die  Nujane  der  Uluse  '*),  dann  die  grossen  Fürsten  dersel- 
ben '^)  y  dann  die  Fürsten  der  vier  Keschik  '0/^*  ^'  ^^  ^^' 

^  Leibwachen,  und  dann  erst  die  Fürsten  des  Heeres  derZ^hn- 

•        •    '  ..  .   •  • 

^  ')  Tarchan,  bey  den  Kalmüken  ein  Held.  Pallat  Reisen  I.  S.  29.  D»chi- 
hanguschai,  Mirchuandy'Besciiideddin.  Tarchan  ist  nicht  zu  Termengen  mit 
Terghan ,  welches  bloss  einen  We|^wei8er  bedeutet  *)  Wenn  Taiian  Gottes 
Sohn  hiesse,  so  wäre  «fan  eermanisch.  *>  Stiitter  III.  p.  70.  ^)  Taisi  beju" 
hani  J'arsi  JBachschi  we  ifstadl  büsürg  baschetL  Reschideddin  Bl.  34,  im 
Abschnitte  der  UriankuL  «)  Abulghafi  p.  88.  ^)  MaiUa  111.  p.  Ii2.  ')  Pallas 
I  Reisen  III.  Thl.  S.  159 :  ein  mongolischer  Talscha  oder  Fürst  als  Boschka, 

d.  i.  Abgeordneter.  Bergmann  LS.  50,  II.  S.SO.  Ritter^s  Asien  II.  Tb.  IL  Buch 
S.  449.  Refam  111.  Bd.  L  Tbl.  IL  Abth.  S.  169  stellt  Tardschi  und  Tüadschi 
als  dasselbe  \y.ort  zusammen';  jenes  ist  Taischi,  dieses  Tewadschij  von  dem 
weiter  unten.  Über  das  Taitsi  der  heutigen  Mongolen  berichtet  «das  Ausland* 
Nr.  259  des  Jahrganges  1839.  Hr.  Schmidt  schreibt  hier  an  den  Rand:  ««Eine 
köstliche  Quelle,  wie  so  ^iele  andei^.»  Der  hier  cTtirte  Auftatz  ober  die 
Mongoley  und  ihre   Einwohner  ist  aus   dem  Asiatic  Journal  eine  eben  so 

fute  Quelle,  als  Pallas  und  Timkowsky :  sind  das  Ausland  und  das  Morgem~ 
latt  etwa  schlechter,  als  russische  Zeitschriflen'y  wie  das  Stevpemi^Ar-' 
chiv,  auf  welches  selbst  das  Programm  der  Preisfrage  anweiset/  ')  Oldscku. 
Ferheng  Schuuri  Bd.  L  9)  Neili's  Glossar  zu  Wassaf  und  Naftnifkde.  '*")  Delai 
ist  schon  oben  aus  Wassaf ,  im  Kriege  Berke's  mit  Hutagu ,  Torgekommen  ; 
Behadir  unter  den  Titeln  der  Herrs^er;  Chunk\%\  das  persische  Chunlaar 
(zusammengezogen  aus  ChudawendkiarJ ,  bey  den  Russen  Contaischa;  Dey 
Ritter  Talai-Batur-Khung'  TaidschL  S.  449.  ")  Wassaf  BI.  151,  im  ersten 
Hauputücke  des  IIL  Bandes.  '•;  ümeral  ulus,  **)  ümerai  büßirg.  •*)  t/me- 
ral  aschehar  keschik. 


Haldigniigflfeyer*  'St9 

(atuendery  Tausender,  Hunderter  und  Zehner  ').  Der  Oberst* 
lioflneieter  fahrte  den  Titel  AtaUk,  d.  i.  des  Vaters  ').  So 
biessen  Ms  in  die  spftteste  Zeit  die  Wefire  des  Chanes  der 
Krim  l).  Ehe  wir  die  verschiedenen  Wtirden  des  Hofes  über- 
blicken, noch  ein  Wort  von  dem  Ceremoniel  desselben  bey 
Hnldl^fun^fen  und  Festen.  Die  Festlichkeiten  der  Haldigan|f 
sind  bereits  viederhohlt  erwähnt ,  und  die  der  Thronbestei-^ 
gung  Jfi^igak's  sind  von  Plan  Carpin^),  als  Augenzeugen  der- 
selben, nmst&ndlich  pndglaubwürdi^g  beschrieben  worden,  und 
mit  seinem  Berichte  stimmen  die  der  persischen  Geschieht- 
Schreiber  tiberein  ^).  Kniend,  mit  anfgelOstem,  über  die  Schul- 
ter geworfenem  Gürtel  und  entblOsstem  Haupte  brachten  die 
Prinzen  und  Fürsten  dem  neuen  Herrscher  den  Becher  mit 
Stutenmilch  dar  ^).  Rechts  sassen  die  Prinzen  vom  GeblOte, 
links  die  Frauen.  Auch  bey  den  Bulgaren  sass  die  Königina 
am  Throne  neben  dem  König  ?).  Die  Insignien  der  Herrschaft 
waren  die  neun  RossschweiTe,  das  Gallakieid  CChalaat) ,  der 
Gürtel  QKem^^y  die  Mütze  (EjukthJ,  die  Fahnen  und  Pau- 
ken, mit  Sattel,  Bogen  und  Löwenkopf  ^),  mit  welchen  auch 
die  Fürsten  Statthalter  der  Länder  investirt  wurden  ^).  Die 
Geschenke  wurden  in  der  beliebten  Neunzahl  dargebracht  '")• 
Bey  der  Thronbesteigung  wurde  gewöhnlich  allgemeine  Am- 
nestie ertheilt  ").  Den  Prinzen,  welche  das  erste  Wild  er- 
legten ,  wurden  die  Finger  mit  dem  Fette  desselben  bestri- 
chen, und  diese  Ceremonie  hie^s  Dschamiiehi  ")•  Die  Aus- 
theilnng  des  eijagten  Wildes  hiess  CAtrj^a*'),*  die  desScha- 


"}  WaMaf  Bl.  374 >  im  lunfUn  Buche,  nnmittelbtr  Vor  d^rKttcidet  »am 
Lfobe  Eba  Said't.   *)  ^Atalik  or  GovernorJ*  Babemame  IX.  ')  Gesch.  des 


tuM  u  aalem  u  nakßra  büUnd  awaf  sachte.  Belehnung  Taharten't  durch  Ti- 
mur.  Petia  de  It  Groix  Htat  de  Timoar  Ch.  YIII.  p.  240.  De  U  Croix  aetst 
hinxu:  ^Deux  tymhales  aui  sont  les  marques  de  prince  souverain.*  '**)  Petia 
de  U  Cro«  h'wL  de  Timiur  L.  VI.  Ch.  XXUI.  pri74  und  Ch.  XXIV.  p.  178 


r  kierd  ki  ef  dscherainä  gufeschte  afw  u  ighmaferja 
BL  127.  ■*)  Mirchnand  im  Abschnitte  der  Bückkehr  Tsehenj^ir-  Ghan'a  nach 
aeinem  Jurt  •  bey  der  Erzfihlung  der  ersten  Jagd  des  sduijährigen  Rubilai 
und  neunjinrigcn  Hulagn  tn  ihres  GrossTaters  Gegenwart  Bl.  88.  ")  Petis 
de  la  Groix  L.  Ifl.  Gh.  X.  p.  79.  Im  Exemplare  des  Schere&ame  der  k.  k. 
Uolbibliothek  fehlen  die  beyden  Worte  Okulga  und  ChuHgtu 
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tzes  unter  das  Heer  Okulga  ').  Die  Theilung  der  Beate  and 
des  Heeres  geschah,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  mittelst 
der  JPeitsche  *).  Alle  grossen  Geschfifle  des  Reiches,  Krieg 
und  Frieden ,  wurden  hut  Kurütaien  beschlossen.  Diebeste 
Definition  des  Kariltai  gibt  das  Schreiben  des  Ilchan  Ahmed 
Nigudar  (Tekudar)  an  den  Sultan  Ägypten's ,  Seiflsddin  Kl- 
laun:  »Wir  haben  bey  uns  das  KuriUai  versammelt,  das  ist 
»die  Versammlang,  in  welcher  die  Meinungen  aller  Brüder, 
»Kinder ,  grossen  Emire ,  Befehlshaber  des  Heeres  und  be- 
»lehnten  Offleiere  der  Trappen  erörtert  werden«  ^).  Hier  sind 
^  die  Hof-  und  Staatswflrden  unter  dem  Titel  der  Emire  einbe- 
griflTen;  sie  iVaren  zahlreich  und  ihre  Verrichtungen  durch 
ihre  Anstellungsdiplome  genau  bestimmt. 
^ojwurdth.  Über  die  HofWürden  der  mongolischen  Höfe  in  Iran  und 

Ki^tschak  xgeben  uns  die  bisher  bekannten  geschichtlichen 
Quellen  mehr  mittelbaren  als  unmittelbareh  Auflschluss.  Wir 
wissen  nfihmlieh  erstens  aus  den  Ägyptischen  Geschichten 
Makrifl^s  und  Sojuti's ,  dass  die  Hofwrtlrden  und  Staatsamter 
der  mamlukischen  Sultane  in  Ägypten  seit  der  Herrschaft  Bi- 
bars  Boadokdar*s ,  des  gebornen  Kiptschakon,  denen  der  mon- 
golischen Herrscher  nachgebildet  waren;  ausserdem  finden 
'  wir  mehrere  derselben  Hofwürden  und  Ämter  an  dem  Hofe  der 
Schabe  von  Cbuare(tai|  deren  vorletzter,  Mohammed  Dschelal- 
eddin,  alttflrkischen  und  chinesischen  Hofeinrichtungen  darch 
die  Grosse  seiner  Macht  neuen  Glanz  verlieh.  Die  höchsten 
0ieben  Würden  seines  Hofes  waren:  der  Steigbügelhalter 
CBikfabdarJ,  der  Tassenhalter  oder  Mundschenke  (TaBdU" 
dar),  der^Waifentrftger  CSiUhdarJ y  der  Tintenzeughalter 
oder  Staatssecret&r  (Deweuiar)  ,  der  KleiderauCseher  oder 
Vestiar  QDiehamdar')  ,  der  Stallmeister  QEmiri  ÄchorJ,  der 
Hofinarsehall:  CT$ehau$chba»ehi).  Sie  wurden  Könige  titulirt, 
#  und  Itthrten  die  Insignien  ihres  Amtes  oder  Wappen  in  den 

Fahnen:  der  Staatssecretftr  ein  Tintenzeug,  der  Waffentrfi- 
'  ger  einen  Bogen,  der  Mundschenk  eine  Tasse,  der  Vestiar 
ein  Kleiderbflndel,  der  Stallmeister  ein  Hufeisen  ^)«  Seine 

')  Nach  Hrn.  Schmidt:  Khilgv  und  Oeklige.  •)  WaMaf  BL  260.  ')NeUr« 
ComucnUr  su  W«M«f  BL316  citirt  die  Stelle  «lu  dem  Scbreiben  des  Ilchens 
an  SolUn  Kilawun.  «)  Abulfed«  IV.  p.  351.  Der  arebiacbe  Text  iat  bia  ina 
Unkenntliche  verderbt  Mebberea  hat  Reiake  herauacebracbt^  aber  Vielea 
nicbt  erkannt;  ao  iat  s.  B.  Dsehendar  der  Dsekamedar  (Veatiar),  daa  £1- 
ne/äseke  mnaa  El-Bügdtcha  heiaaen;  daa  Ei^medsckter ,  von  dem  er  swei^ 


HofwQrden«  fSl 

Geschirre  waren  alle  Gald,  wie  vormahle  beym  König  der 
Tflrkea  am  Altai;  seine  Fahnen  and  3|tttel  waren  eohwars^ 
wie  die  der  Chalifen  aas  dem  Hanse  Ahbas;  die  Vestiare  tni- 
gen  bey  seinen  Öffentlichen  Anflügen  das  Kleiderbffhtfel  auf 
den  Sehaltem;  die  Ihm  nicht,  wie  andern  KOnigen,  nai^hg^e- 
lllhrten,  sondern  ror^efBhrten  Handpferde,  waren  mit  reichetf 
Decken  bekleidet.  Wer  vor  ihm  erschien,  darfte  nicht  ander« 
als  aaf  den  Knien  sprechen;  seinen  vier  Bohnen  ertOnte  fDnf- 
mahl  deB  Tag^es  türkische  Mnsik,  für  Ihn  aber  sfebenm^h!  ')^ 
Sieben  and  «walizi^  mit  Edelsteinen  btotftnte  gddene  Paa- 
ken  worden  von  |feAin|fenen  Prinzen  j^esehlagen.  Die  SOhne 
des  Saltaas  der  Seidschaken,  die  Ftlrsten  von  Ghnr,  Bamian; 
Balch ,  Termed  and  Bochara  waren  die  Paakenschliger  Mo- 
hammed Dschelaleddin's.  Ahnliche  Elnrichtanj^en  des  Hof- 
ataates ,  and  gans  dieselben  Wtlrden  finden  sich  am  Hofe  der 
Cacherkessischea  Mamlaken.  Der  Emitoikebir  oder  GrossfBrst 
war  der  Genetralisslmofl  des  Heeres,  der  DiwUdar  oder  DiOz 
aar  der  Staatssecretir ,  der  Emir  Äehor  der  Dberststallmei- 
ater,  der  Diehamedar  der  Oberstvestiar,  der  Emir  Cha/he^ 
dar  der  Oberstschatzmeister,  der  Had$ehibaihud$€kab  der 
Oberstkfimmerer  *),  der  Emin  Schikaf^  der  OberstjSgermeister, 
und  der  Usladar  derObersthottaeister').  »Als  Bibars  herrsch- 
»Ce,«  sind  Sojati*s  Worte,  »wollte  er  in  Agfj^ten  die  Staats- 
»formen  Tschengif-Chan's,  des  Königs  der  Tataren,  cinfAh- 
»ren^  and  that  hieria,  was  mOglich.  Er  ordnete  viele  neae 
»Sinrichtangen  an,  die  vor  ihm  in  Ägypten  nicht  gewesen; 
»er  liesa  die  Paaken  achlagen,  erneaerte  die  Bestallangen 

Mt,  wfisUufort»  wni^wm  iit  gans  siohar  ein  Sonnenscliinii  Ton  dsehetr, 
Briges  hat  Unrecht,  unter  den  Insignien  der  unum«chrinkten  Herrtchaft, 
welcne  der  zweyte  Hemeher  von  Crnnr' (richtiger  Gh^wr)  dem  Kutbeddin 
Ibek  sandte,  da»  Wort  Dsehttr  mit  jfelt  su  übersetsen;  der  Sonnentchim, 
nicht  das  Zeit,  war  eines  der  Insi^nien  der  Herrschafl,  und  das  königliche 
hiesf  nicht  Dscketr,  «ond^m  Bargjah,  KahWe  acheint  ei^chekiisch  neisaea 
xn  tollen,  nnd  nefedsch  sXMllBogadseh,  der  Plural  von  Bogdscha  zu  •«yn.  In 
Abttlfedft  findet  tich  noch  Ton  unerklärten,  zum  Ceremonierund  Hotttaate 
gehörigen  Wörtern  V.  p.  65  el^dscht^e  tielleicht  Dtchift ,  ein  Psar  Uand- 

Sferde  V.  p.  227;  dat  KJeid,  kerduhtuch  und  dat  NeU,  iemcA  V.  p.  161; 
tchewkjendar ,  der  Träger  det  Czakan.  tschewkian,  d.  i.  det  Mailletchlä* 
KebY.p.  221  n.  375;  tücketr,  Sonnenschirm,  nicht  vexillum,  Y.  p.  295;  äil' 
Iqeseh,  die  auf  dertelben  Seite  befindlichen  Sasch  u  kjebtte  tind  alt  Sasck 
und  ealotte  in  europäitche  Sprachen  übergegangen,  to  auch  p.  345  der  Kpn'» 
tusch  ;  Schetbuich  itt  dat  pertitohe  Serpusck  >  die  Kopibedeckung. 

'}  AbnUeda  IV.  p.  373.  *)  Sojuti :  JStusnol^mohadkerat ,  in  den  beyden 
Hanptstücken :  Ton  dem  Sitze  det  SnlUnt  im  Haute  der  Gerechtigkeit,  und 
Erwähnung  der  Herren  der  Amter.  *)  üstaäer  sUkttüstad-darp'wi^Dscham' 
dar  statt  Dtehamedar,  und  Dtwadar  statt  Diwitdar»  Makrifi. 
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.  »und  setzte  die  neaen  WArden  des  Emir  Silah  (Oberstwar- 
^tentHgeTB),  EnUri  MedsehüB  (GefeUachaftsmeisters) ,  dem 
^OrosifUrtten,  des  OhenUtaUmeUten,  des  Obertlkämmerert^ 
»des  JHwitdan  (Staatsseoret&rs),  denD»ehaimd^  (Testiars)» 
^deu  Ober$0ägermei»^er$  eio.«  Der  Oberatgeselischaftamei- 
Bter ')  hifllt  sich  immer  an  die  Person  des  Sultans  und  ap  sel^ 
nem Bette  auf.  Br  entspricht  also  voUkommen  demPo$tebUk*y 
der  alten  russischen  Csare,  so  wie  die  SiUhdare,  d.  i.  die 
Waffenträgeri  nichts,  anderes ,  als. die  KUU$ehei  der  Cfsare  ^)y 
indem  Süah  das  per/iische  Wort  für  Waffe  y  KiUdsch  das  tür- 
kische flir  Sftbel.  Der  Bchatzmeister,  Chafhedar,  findet  sich 
in  dem  KaftuUMchMy  welchen  der  Chan  Sohadibeg  als  Ge- 
sandten an  den.GrossfUrsten  sandte  ^).  Die  meisten  der  an- 
dern oben  angefahrten  Hof&mter  und  Würden  haben  in  der 
Krim  bis  ans  Ende  der  Herrschaft  der  Chane,  und  im  osmani- 
sohen  Reiche  bis  in  unsere  Tage  fbrtgelebt  ^)* 
Das  Oberst-'  Die  vier  obersten  Ämter  und  Wtirden  des  HofM  und 

amt  Staates ,  welche  zur  Zeit  der  Grtlndung  des  Reiches  von  dem 
▼ier  Söhnen  des  GrAnders  versehen  wurden ,  waren  die  des 
Obers^igermeisters,  des  Oberstlandrichters,  des  Flnansmi- 
nisters  und  de0  Kriegsministers;  die  erste  Stelle  von  D$eku^ 
dschi  (dem  Ältesten},  die  sweyte  von  Tsehagaiai,  die  dritte 
von  Ogotaiy  die  vierte  von  TuU  (dem  jüngsten)  bekleidet. 
Nach  euTopiischen  Begriffen  sind  die  drey  letzten  Staatsftm- 
ter  und  nur  das  erste  ein  reines  Hofamt;  aber  abgesehen  da- 
von ,  dass  nach  den  Begriffen  des  orientalischen  Despotismua 
der  Staat  und  der  Hof  nur  Eines,  so  kann  das  Amt  des  Oberst- 
jftgermeisters  amHofd  der  Mongolen  lüglich  den  Staatsfimtern 
zugezfthlet  werden,  weil  der  Zweck  desselben  nicht  bloss 
die  Vergnügung  des  Herrschers  und  seines  Hofes ,  sondern , 
wie  schon  früher  gesagt  worden  ^),  aus  höherem  Gesichts- 
puncte  betrachtet,  die  Schule  und  Vorübung  des  Krieges  war. 

')  IMUkrift.  *)  Drewnftja  LetopiM  II.  S.  181.  Tturttwen  Letoput  S.  179. 
Nikon  IT.  S.  137.  Drewnaja  LetopiM  II.  S.  84.  ')  Turlew,  der  KiriUchei  des 
Michael  Alexiewitoch  yon  Twer ,  bey  SchUcherbatow  IV.  S.  191 1  auf  mon* 

foliacb  heitaen  ate  ItdutdschL  S.  Schmidt a  Zugabe  xu  den  beyden  Schrei«* 
en  Ar^iux'a  S.  24.  ^)  Karamain  T. ,  Note  203  *)  Der  SilihdarlPeyaaonel  IL 
S.  265.  Bey  dem  Chane  der  Krim  war,  wie  sa  Gonttanttnopel,  der  Jtschdtcki» 
aschi  Oberstküchenmeiater  (Peyaaonel  II.  p.  266),  Serradtchdschibaschi 
ObenUattelmeiater  (II.  p.  266) ,  Kapidschibaschi  Kämmerer  ril.  p.  264).  Abul* 
feda  y«  P*  43  Chajandart  ao  auch  p.  337»  and.  oben  da  oie  Tachtaacheii. 
)  Seite  90* 


Ans  dldsai  Oetlohtif  omote  begreift ^aioh  dio  Anadeluittiig  i«r 
mngeheaarenKrelsjagdjeB)  Ton-denoi  dieOetoUoliteD  ViolieH* 
gIf-Chaa's  luid  Tlmiii^s  aeldAtt^  an  daMn  dM  gftiisa^llMr 
Thell  nrnhoi)  «nd  welche  ganse  Linder  nmflMNiten.  Mit  Timu 
wetteiferte ,  wie  vm  Arien'«  Herrseiielty  in  der  nngeheni^reB 
Anedeknnng  seines  Jngdpereonnls  Bi^eAd  der  Wetteratrahl« 
dessen  Jngdstsat  sos  siebentausend  FsU^ei^igem  und  secluH 
tnvsend  Hnndewfirtern  bestand.  Dieses  Jigercorps  ven  drey«> 
nehntnasend  Mann  war  die  Pflanssdmle  des  Heereitf }  als  nn- 
mittelbnr  yor  der  Belagemng  ConsCaatinopers  durch  Meliaai- 
Aed  U.  Verstirlouig  der  Janitsoharen  nethwendig  war,  wur- 
den denselben  siebentausendFalkoaiere  ondHundswirter  ein- 
verleibt^  und  der  Eroberer  Constantinopers  behielt  nur  hun- 
dert Hunde  wftrter  und  fünfhundert  FaUuialere  fQr  das  Vergnü- 
gen der  Jagd  bey  ')•  Wiewebl  diess  türkische  Einrichtung^ 
so  ist  deren  liier  su  en^rühnen  doch  so  inehr  der  Ort)  als  gelbst 
die  Nahmen  der  mongolischen  Jagdbeamten  der  grdsste  Be- 
weis 9  dass  diese  Einrichtung  keine  ursprünglich ,  mongott» 
sehe,  sondern,  wie  so  viele  andere  des  mongolischen  Beichesy 
türkischen  Höfen,  und  nahmenllioh  dem  der  Chuareftnschahe^ 
entlehnt  war;  solche  Amter  waren  die  Ku$ehä$ehi,  d.  L  die 
Vogler  oder  Falimer '),  die  Par$ä$€hian^  d.  i.  die  Pardel« 
jiger ')  und  die  Ä^uoghian,  d.  i.  Birenfcnaben;  es  ist  sogar 
SU  Fcrmudien,  dass  bey  einem' Jigercorps  von  swütf-*  bis 
▼iersehntausend  ^)  Mann  schon  dieselben  aus  der  Natur  der 
Jagd  hergenommenen  Unterabtheilungen  bestanden,  welche 
wir  in  den  ersten  Staatscinrichtongen  des  osmanisehen  Hofbe 
antreffen ,  nihmlich  die  2  wey  grossen  Körper  der  Vogel-  und 
Hundewirter;  diese  in  die  Doggenwirter  und  Windhundwir* 
ter,  jene  in  die  Falkeifjiger,  Habiohtjiger  und  Sperberji- 
ger  untergetheilt  ^).  Zu  wiederhohlten  Mahlen  geschieht  des 

')  Getcb.  de»  oimaii. 

I  clrc&uut»  Retcbideddis  B 

Peter  heiMen  die  ersten  Sokolnik  and  die  zweyt« 
KlfsdschhaschL  PeyMonel  IL  p.  263.  Hier  bemerkt  Hr.  Schmidt  am  Rande: 
cübemll  TüiUbch  nnd  Mongolisch  unter  einander  gemiaoht,  and  doch.;prill 
man  tich  da«  Ansehen  kritischer  Sichtung  geben.*  Soüton  etwa  diese  Am« 

I  ter«  weil  ihre  Nahmen  türkische ,  mit  StiUschweigen  übergangen  worden, 

oder  die  ursprünglich  türkische  Etnricbtang  aus  anvemänAiger  Vorliebe 
för  die  Mongolen  denselben  sageschrieben  worden  seyn?  *)  A  round  num^ 
her  of  i2jKn  qfficers  and  servanu  qf  the  chase,  *)  Ich  ergreife  diese  Ge- 
legeitteit,  einen  sowohl  in  dem  Werke  über  des  osmsn.  Reiches  Staats?er- 

I  mang  und  Staateverwaltung  (II.  S.  87  a.  191)»  als  in  der  l&esch.  des  osman. 


r 

Sehtmkar  '),  d«  i.  des  GdrCklbea,  Erwilittiiniry  weleher  als 
die  edelste  Art  Bdrdlicber  FaUcen  Torktstan^fl  nur  KOoigen  al« 
wOrdiges  Geschenk  dargebraoht  wird.  Der  grdaate  f  esohicht- 
Uche  Beweis  dafUr  9  dass  die  edle  Knast  der  Falkaerey  von 
den  TQrkea  zuerst  auf  den  Mohsten  Flor  getrieben  werden, 
liegt  in  den  TielfiUÜgen  Nahmen  Hirer  Herrseber,  weiche  alle 
von  Falkenarten  hergenommen,  und  deren  eigentliehe  Bedea- 
tang  bisher  von  allen  enropftisehen  Oesohiebtsobreibern  filier— 
sehen  worden  ist.  Sehen  anderthalbhnndert  Jahre  rorTschen» 
gir-€han  flogen  die  Gründer  der  ffinljiretbeiiten  Dynastie  der 
Seldsobnken  als  Falken  fiber  gans  Asien  nach  Thronenräub 
ans.  To^hrul,  der  Stammherr  der  Seldsobnken,  hat  seinen 
Nähmen  Toh  der  edelsten  Falkenart  Tnrkistanls  ') ,  sein  Bra- 
der  legte  sich  den  IMimea  des  HaMehts ,  d.  U  T$ehakir  ^) , 
bey;  die  tdrklsobenAtabegenHaleb'shiessen  von  ihrem  Grfia* 
der  die  Bhn%  Äk$ankor ^  d:'U  die  Söhne  des  weissen-  GerAd- 
ken  ^);  der  zwölfte  Herrscher  der  tQrkisohen  Dynastie  der 
Mamlaken  vom  Nile,  MeUk  el  Manßur,  war  JDo^ciUn hey- 
genannt, was  auf  tfirkisch  dasselbe  wie  auf  persisch  SehtUkutj 
d.  I.  der  Bdel-  oder  WanderflUke.  Tu^hanehan,  d.  L  der  Fal* 
kenohan ,  hiess  der  grosse  Herrscher  des  Reiches  der  TOr- 
fcen  in  Transoxana  sn  Anihng  des  eilften  Jahrbundertes  der 
christlichen  Zeitrechming  ^),  und  Tu^fumsehah  ^)>  d.  i.  der 
Falkenkffnig,  war  der  Nähme  des  letzten  Herrsch«»  der  per- 
sischen Seidschaken ,  deren  Dynastie  mit  eiiiem  Falken  be- 
gann aod  mit  einem  Falidein  endete ,  wie  das  römische  Reich 
mit  einem  Angostas  begoonen  und  einem  Angostolas  geendet 
Jiat.  Der  Verkleinerongsnahme  des  Falken  ist  Tmighmn,  an- 
ter welchem  Beynahmen  der  Pascha  Statthalter  von  Olta, 

Reicliet  (J.,ß,  244  n.  612)  ▼orkommenden ,  Ton  Nismtnden  noch  gerdgtcn» 
doppelten  tJbersctsanguehler  sa  berichtigen)  nahmlich :  X)  dM«  Saghmrd^chi 
mit  fVindhundwdrter  und  nicht  mit  Spürhnndwärtor ,  und  2)  dast  Ttcha^ 
kirdschi  nicht  als  Geyerjäger ,  «ondem  aU  Habichtnäger  zvl  übertetsen  ist. 
')  ün  Ambassadeur  ttldeoou  Enmereur  de  Capchac  iuipr^sema  le 
Choncar,  Petis  de  la  Croix  (hi«L  do  Tiraourbeg  L.  6u  chap«  XXIV.  p.  178) 
übenetxt  am  Rande  bloM  oiseau  de  proie,  und  auch  tonst  nirgends  findet 
sich  der  Schunkar  bestimmt,  welcher  kein  anderer,  als  der  Gerfalke  oder 
faleo  Islandieus ;  so  hat  denselbon  auch  Rigauit  in  seinem  upaMao^tov  im 
ZuyxouACOf  nicht  erkannt,  and  Ducange  dasselbe  bloss  mit  omt  venaHeae 
Menüs  ubersetst.  *)  Faieo  Uucoriphos.  ')  Tsehakir,  nicht  Tschakar,  wie  bis- 
ner alle  Orientalisten  geschrieben,  ist  die  richtige  Aussprache.  ^)  Hadsphi 
Chalfa's  chronol.  Tafein  S.  164,  welche  su  Haleb  und  Damaskus  vom  J.  408 
(1017)  bis  630  (1232).  »)  Bruder  lUikchan's,  gesL  i.  ^.  408  (1017).  *)  Hadschi 
Chalfa's  chronol.  Taftk  i.  J.  961  (116Ö),  bey  Deguignes  I.  S.  348  irrig  Tko^ 
gruitUtt  Tughan, 
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Zerstörer  der  Raabnester  der  Haiduken ,  in  der  osmanischen 
Geschiebte  berühmt  ^).  Unter  dem  Nahmen  des  Edelfltlkea 
Schaliin,  welchen  die  Neugriechen  in  Zaganos  verst1lmmelt| 
haben  in  der  osmanischen  Geschichte  sowohl  Lala  Sehahin, 
der  erste  Beglerbeg  des  osmanisclren  Reiches,  Eroberer  8er- 
blen's  ') ,  als  auch  der  Schwager  und  Wefir  Mohämmed's  11.  j 
Sagano8pa$cha  y  für  immer  bleibenden  Nahmen.  80  viel  ge« 
DQgty  um  den  Türken  die  erste  grossartige  Einrichtung  dea 
Jagdwesens  als  Pflanzschule  des  Heeres ,  und  insbesonders 
die  Einrichtung  der  Falknerey  zuzueignen,  und  aus  dem  Ge- 
sagten erhellt,  warum  das  Amt  des  Oberstjagermeisters  das 
erste  Hof-  und  Staatsamt  des  mongolischen  Reiches  war. 

Die  andern  HofSmter,  deren  schon  in  den  ersten  Zeiten  Djjtnhng^n 
der  mongolischen  Geschichte  Erwähnung  geschieht,  und  wel- 
che also  uralten  tatarischen^  oder  vielmehr  tflrkischen  Ur- 
sprunges, sind :  die  Bawerdnchian,  d.  i.  die  Tafeidecker,  yftl^ 
che  die  Tafel  ordneten  ^);  die  Buhaul,  d.  i.  die  Truchsesse^),     ^ 
welche  die  Speisen  kosteten  und  vorlegten ;  die  AjakdscM, 
d.  i.  die  Mundschenken ,  so  genannt  von  den  Stängelgläsera 
oder  Kelchen,  deren  unterer  Theil  Ajak,   d.  i«  der^Fuss, 
biess^)  ;  die  Achladschi,  d.  i.  die  Stallmeister^),  auf  persisch 
Emirt  Ächor ')  genannt;  unter  denselben  standen  äieKJutah 
d9chi,  d.  L  die  Stalileute  '),  und  die  Surkdsehian,  welche 
sich  noch  heute  bey  den  Türken  als  Suridschi  in  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  des  Wortes ,  bey  den  Mongolen  aber  als  % 
Surgulschei,  Vorsteher  der  Kaufleute,  erhalten  haben  ^).  Mit 
denr  ^akdschi,  d.  L  dem  Mundschenken,  und  dem  Aktadschi, 
d.  i.  dem  Stallmeister y  sind  nicht  zu  vermengen:  die  Aida^ 
d»ehi,  d.  i.  die  Hfither  der  Speisekammer,  welche  von  den 
Persern  undTttrkenJKt/ariiscAt  genennt  werden  ^"y^  dieTscAo- 

')  Im  J.  1555.  Geschichte  dei  osmtn.  Heicket  III.  S.  355.  *)  Eben  da  I. 
8.  163,  170,  175.  *)  Chuantalar.  Nafmiftde*«  Glossar.   Reschideddin  Bl.  38  » 

im  Abschnitte  der  ErlaL  ^)  Bukjaul  dschaschnegir,  Aposchka ;  bey  den  Cha- 
nen der  Krim.  Peyssonel  II.  p.  266.  Bukaul  u  ßawerdscki.  B«schideddin  im 
Abschnitte  der  Baiaut,  ')  Ferhen^^  unter  ^Jak  und  ^Jarh.  *)  Glossar  Naf- 
miiade's.  ')  Bey  Pachymeres  j^mtrachures.  Stritter  p.  403.  In  Reschideddin 
Emirt  jfchtadschian  tschehar  gepk,  Stallmeister  der  vier  Leibwachen  Bl.  20, 
im  Abschnitte  der  Tataren  Bl.  45,  im  Abschnitte  der  Dschuriet ,  bey  den 
Chanen  der  Krim.  Peyssonel  II.  p.  263  Belltni  Uist  dei  Mongoli  IV.  p.  43. 
')  EjuttUdschi  pisch  chuanend,  Wassaf;  Tielleicht  ist  das  walachische  Skur- 
telfiik  daher  su  leiten.  9)  Pallas  Reisen  III.  S.  125 ,  verderbt  ans  Sarghudschi, 
welches,  wie  Hr.  Schmidt  am  Rande  bemerkt,  Händelschlichter  bedeutet. 
^  Peyssonel  II.  p.  263.  Glossar  IS  afmiikde's.  Reschideddin  nmständlicb  Bl.  257,  ^ 

In  der  XVIIL  Ersählvng  von  den  Gesandten  und  Gourieren. 
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kM  oder  Lakayen^  deren  Nabmen  noch  heute  als  der  Ton  den 
Tachokadaren  im  osmanisehen  Reiche  allbekannt  ')i  die  in- 
nigstea  Vertraaten  und  Geaellschafter  des  Herrscheni  hiessea 
Irutk  *),  die  Pagen  aber  Sukfurdsciu '),  die  Dienerüberhanpt 
ÜBchakf  d.  i.  die  Knaben  oder  fragen.  Die  Snkjardschi  waren 
'nraprOoglich  die  Speertrftger,  so  dass  dieselben  ein  Überbleib- 
sei  der  persischen  Doryphoren.  Wie  wir  die  Doryphoren  in 
den  Snlgordschian  der  Mongolen  finden ,  so  die  Silentiarien 
der  Byzantiner  in  den  Su$undMchian'*)\  auch  die  T9chau$che 
oderHoflbnriere  gingen  von  den  persischen  HOfen  an  den  von 
Byzanas  über  ^).  Die  Tschaosche  wachten  am  byzantinischeli 
Holb  ^)y  wie  am  persischen  ^  mongolischen  und  osmanisehen 
über  die  Ordnnng  der  Anß&fige,  Die  Leibwachen  wnrdenJEur« 
dsehi  ^)  genannt;  in  dieser  Bedeutnnghat  sich  das  Wort  am 
persischen  Hofe  bis  anf  den  heutigen  Tag,  zn  Constanünopei 
in  der  Bedeutung  von  Waldabergehern ,  erhalten.  Die  Jami 
waren  mit  dem  Amte ,  die  Gesandten  einzuführen  und  fSn  ih- 
ren Unterhalt  zu  sorgen,  beauftragt  *),  woher  das  russische 
Jwtii'^)\  die  Schatzbewahrer  hiessen  Chafandsehian ;  die 
Couriere  Ulak  '**).  Sehr  wahrscheinlich  betrug  die  Zahl  der 
Hol&mter  Tier  und  zwanzig,  weil  die  einfache  und  doppelte 
ZwOlf  schon  am  Hofe  der  Hiongnu  die  Zahl  der  alttürkischen 

')  Ton  demselben  dürfte  Tielleicht  auch  dai  engllsclie  Jokey  heniileiten 
•eyn«  vtm  noch  minder  «elUam,  ab  cUm  in  Watsaf,  im  Beginne  des  XIY. 
Jahrhundertet  schon  das  Ktäiun,  d.  i.  Rauchflasche,  Torkommt,  woran« 
«rfaellet,  das«  in  Persien  schon  vor  der  Entdeckung  Amerika'«  geraucht 
vrard,  wenn  auch  nicht  herba  JSicotiana, 

Entlassen  soll  der  Mnnd  der  Pfeif  und  Rauchflasch^  aeya. 
Genug  hab'  ich  gefrühstückt  von  des  Blutes  Wein. 
Wassaf  Bl.  838,  im  Abschnitte:  TakallubX  haiatt  Maghrib  sn  Ende.  *)  /jm- 
kani  mokarribt  Padüchah,  "Glossar  Naflnifkde's;  in  NeÜi's  Glossar:  Inag  bi 
tekjelluf  mujsahib  u  mokarrib.  ')  Die  Sikjurdtchian  kommen  in  Reschided- 
din  BL  191,  207,  in  der  Geschichte  Ghaftn-Ghan's  zn  wiederhohlten  Mahlen 
▼or.  Ibrahim  Slkjunhchi  Bl.  202  im  Glossar  NafVnifkde's.  Hr.  Schmidt  be- 
merkt am  Rande:  ^chukärUchi,  Schirmhalter,»  was  nur  eine  Yarstiun- 
meiung  des  türkischen  Ttcheteräschi  CDschadirdschij  wäre;  das  Glossar 
Nafiniiade's  säet  aber  ausdri^pklich :  Sukurdsehian  lisch  aghalardan  Aife 


le  off.  II.  Nr.  58.  ')  j^dhtadschian ,  Sikjurdtckian  Kurdschian.  Reschided- 
din  Bl.  172,  im  II.  Tbl.  der  Ersählung  Ahmed  Tekudar's.  *)  Rubruquis  Chap. 
XTII.  p.  31  und  Ghap.  XXUL  p.  62  Jani  sUtt  JamL  •;  «Xe/  MoscovUe*  afh- 
mpeUent  ai^ounPhui  Jam  ceux,  iftä'tont  tenus  dejournir  de$  montures  ä 
«ceux^  tfut  vont  ä  la  eotw  de  ieur  prince.  Rubruquis  bey  Bergeron.  \^)  Von 
diesen  swey  Dutzend  Hofamtem  linden  sich  bey  Wassaf  fil.  276,  im  Ab- 
schnitte Tom  Tode  Ghaftn's  die  folgenden  angeführt:  1)  Die  AchUtdtchimn ; 
2)  Kurdschian ;  Z)  Susundichian  j  i)  Aidadsciuan ;  5)  Kuschdschian ;  6)  Afu 
Jighlanan;  7)  Aiakdschian;  8)  Cnafandtchian}  ajt^aserdem  noch  die  Jurt" 
dfchi  und  Bitekaschi,  die  bey  den  militärischen  Amtern  vorkommen  >  und 
die  beyden  mir  unbekannten  der  Rejektion  und  Oldurdtchian, 


8tMt»ftiirt«r. 

SteatsUenircfaie ')•  Alle  dlesef  Ankter  wttreii  smfiDhiM'iHi  Me 
Person  des  Herrtf,  als  SclaviBB  desselben,  liesebilügt.  In  ete# 
andere  Classe  g^ehören  cliedes  Staates,  nihmlleli  die .^r  A»» 
nem  und  OeriehiMverwathmg, -der  Fimmz  und  des  Beeret^ 
welche  nun  die  Mnstemng  passiren  sollen« 

Über  die  StaatsAmter  der  Mongolen  In  Fersten  gibt  4ms  Staatsamter 
eben  soschfttzbare  als  seltene  Werk  MofaainmedIlindnBebalis,ii^'n^il^ij. 
des  Staatsseoretftrs  Snltans  Oweis,  des  Heihanen,  ^Ke  aHsfDhr-  '^^* 
liebste  und  genfigendste  Ansknnft ,  Indem  desselben  eweyter 
Theil  die  Diplome  sechs  und  dreyssig  mongellselier  und  adit 
und  Tierzig  niOBlimlfleher  Ämter  enthält  *).  WltWeU  dlesel«» 
hen  erst  in  der  Hftlfte  des  vierzehnten  Jahrirnndertes  gesam« 
melt  wurden ,  und  znnftchst  das  Reiofa  der  Mottgolen  in  Iran 
betreffen ,  so  sind  die  fitesten  derselben  sehen  am  der  Kett 
Hnlaga  -  Ghanas ,  und  fblglleh  gieiehzeitig  mit  Verke,  tfeM 
Chane  in  Klptschak ,  dies^en  HeirsehattsgrSssä  Mi  der'  ien 
Ilchans  in  Iran  wetteifbrte  nnd  Üb^  denselben  so{^  den  VOTi* 
theil  davon  trog,  dass  sehi  Nabmb'lm  Freytagsgebetiie'  von 
i^ptischen  und  syrischen  Kanzeln  erscholl ,  ttnd'  finhail  Jil^ 
bars ,  der  geborne  lOptschakci ,  Aj^yptlsehe  StaatSeInriebtttn- 
gen  nach  motigolischen  bfldbt«.  Alles  v  was  Mohüatted' Hin- 
dnschah  von  den  Yerrichtüilgeb  dfcf  mongblisöhen  Stahtsim* 
ter  fiberliefert ;  gilt  umso  siehlf^er  auch  von  denken  in  ffip- 
tschak,  als  die  Nahmen' derselben  h&nllg  in  der  0esehieht# 
Kipt8chak*s,  nnd  mehrere  *tf ersahen  sogar  In  der  nfsstsiAen 
Beschichte  vorkommen.  Anch  in  KiptsehiA ,  wo  schon  Berfce 
sich  znm  Islam  bekannte,  Ulbeg^iber  hernach  den  verfkllenen 
in  neaem  Olanze  herstellte,  mnsstentdie  Staats&mter  in  die 
beyden  Classen  der  mongollscfieh  and  mosUmischen  zer^llen; 
die  ersten  erfodern  nm  so  mehr  unsere  Anfinerksamkeit ,  als 
die  Natur  nnd  der^Bereich  derselben,  einige  wenige  aasge- 
Boounen,  bisl^er  fast  g&nzlich  nnbekannt  geblieben,  nnd  dess- 
halb  folgen  die  sechs  und  dreyssig  Diplome  derselben  im  An-  - 
hange  Qbersetzt.  Hier  nur  das  NOthigste  zur  klaren  Über- 
sicht derselben ,  nicht  nach  der  Diplomentblge  des  mongoli- 


mit 


')  MalHa  ni.  p.  142:  »Douse  ordrts  de  grands,  et  vingt  quatre  ehhft;^ 
den  in  Wusaf  unter  Einem  gentknntenJurtdschi,  Bitekdschi,  Oiduftschi 

und  Kejekaschi  ist  die  Z«lil  vier  und  zwanzig^  YoUständig.   ')  Die  Inhaltt* 

anzeige  des  Werkes  Mohammed  Hinduschah's  \rsy  AnzeigeulaU  des  LXVIII. 

Bandes  der  Jahrbücher  der  Literatur,  nnd  die  Übersetzung  der  36  IMplome 

im  Anhange  ?fr.  T. 


Ffia/ilaiBaclu 

-seliMitBtolitoseixrotlrff)  soadem  ii»p|i  der  Tierfftclien  ^inthei- 
laAg  in  die  Ämter  i^r, innern  YßfWiiUtung , Ae^  Gerichtxwe" 
•ef|#>'4er  Winan»  und  de0>fl<«rfi8,,Ajtt-dei:  Spitze  der  Verwal- 
%n»g Stand  der groaee  Pfww,  welcher  auadea  groasen  Emi- 
ren^  Weflren  uod  StMta&mUerii  lieatand,  und  deaaen  Vorsitzer 
-  der  Inhaber.  .4ea  srouen  Diwans  ^ieaa.  Qie  Geachichte  der 
UOngoten  je  Ir^jM^lliet  .ein  Dutzend  groaaer  ')  Groaawefl- 
re  '')^  lohi^r  dflia  ^^foaaep  D^wana  dar^  von  denen  aber  nur 
Btner.Qder  «rwej  natprlicliieiiTodea  starben.  Die  Stellvertreter 
üpniekhm''lÜPMBüI^aib  und  im  Plural  ^owtoab,  daa  in  Europa 
ala  Mtlhftlk»  Ji^t|c|uin(  ^)«  Die  Beyaitzer  des^  Diwana  waren  die 
Smire^.WiBLcA^.in.aieNnXlaaaen  zerfielen;  die  groaaen  Emire 
dei|i:IlAf<Aa.»..B^hinlieh.d|e  qbeo  erw&hnten  Hof&mtery  ala  der 
Kvriri4fir'4i|ir4f  der  Emir  4ea  Stallea,  der  Emir  der  Kammer 
n^ß»  w*.^'  #e  Sipire  der  Stimme  QEmiri  ülusj  ^)^  die  Emire 
ii^9mUif^CEm*riO^Utei,%  4ann  die  Emire  dea  Heerea^), 
nttmUobitiUe  ^mir^,i^  -fli^hüi^uBende  oder  Tomane^  oder 
diei/XranlÄpeJ)|c:die  ^^m^Lcci  der  Tauaende  od^r  Hefärey  die 
I!l|i4e;t4l»s^.||||f|dertf^  9^^t  fSf^ji,  di^  Emire  der  Zehne  oder 
ÜAh^^/.'^P  Jlipire.  der  ,?i^r  leizte^n  hieaaen  znaammen  die  IS.m!-^ 
W.Het  i^iU^  Jf[ß$ckik  ^),,,^.»i.  4i^  vier  TruppenabtheUungen« 
Oie,.iät»Mi|Mfv>iA!9r  I<#|idef'hieaaen  auf  mongoliach  AaaJiralr^ 
njo£ari|bMM}|i  5cAoAiie.,?),.^upter  denijeraten  Nahmen  in  der 
vaNtffObra  (^ohi<^^€i:;Yfo|^l^JI)9kannt  ^^}.  pie  JPolizey  wurde 
V9f^.if^.P^uvga  gehandhaj^it,  den  ..achon  die  Byzantiner  als 
JO/ßT^ßß!*)  kennen^  und;  deaaen  ^itel  auf  tOrkisch  SubascM  *% 
snd  naoh  heule  ili^^Atfi|  h^y  4en  Kalm^ken  ein  Beflshlahaber 

*-)  «tft'c>  ruft  ftbermtlil  Hr.  SiAtindt  «tu.  Ja,-  sio!  mm  werdiMter  Ai»« 
/ws/.  4«Ba.cii^  ]>iote  eochalt  die  Belege^  *}  1)  Mohammed  Jalawadsch,  der 
IVefir'Tschencir-Chan's;  2)  Mhsud,  'desftfern  Sohn,  der  Weffr  OgoUP«  und 
K.|ujuk'*;  ■.inderOMchichte  der  Weflre  von  Chuandemir  <iie  Biomphie  deiv 
selben  \  3)  Binaketl ;  4)  Schemseddin  Dsekuweüii',  6)  DscheUtUatiin  Setnna^ 
nti  9ySedd»ddwidet,  der  Jadü;  9)  fSkaäreddin  Mohammed  i  8)  ,Dscl^ma^ 
eddin.  Dewati:  9)  Seadeddin  Mohammed:  10)  Reschideddin,  der  GeseoicUt- 
Schreiber ; '11)  ^ü Schah  Chdttanr  Id)  Rokneddin  Ssain.  »)  Nr.  19,  im  Att- 


Leibwache  Keschikdschi.  Hanwa/a  Beachreibung  seiner  Reisen.  Hamburs^. 
1754.  I.S.  181  U.182.  Es  ist  also  wahrscheinlich,  dass  die  Emire  der  KesckJc 
die  Emire  der  Leibwachen  bedeuteten.  >)  Diplom  Nr.  5.  *^)  Drown.  Lelopiaa 
S.  21.  Der  grosse  Baskak  von  Wolodimir,  Arghaman,  nnd  sein  Schwieger- 
■ohn  Haider  $.  31  i.  J.  1273.  ")  üapDyac  Im  Diplome  Ufbes's  für  den  Me* 
tropoliten  Peter  Dorogha.  Darogha,  Muri  aasoi,  Subaschi.  *^)  Timkowski  L 
p. /O.  Wiener  Ausgabe. 
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Aber  fQD0il|;  oder  ein.CMflier  *)j  hej  den  TnngiifbB  die  Vor- 
geB9izUn  djer  GeAUe  ');,;ile..8iiminelteii  die  Abgaben  oin  ')• 
Die  ramisplie  Gesohlehjte  erwAhnt  MiobuUd^e,  des  Daroga 
von  Moskau  ^)  und  des  Daroga  Ediberdei  % 

Vpn  den^  B^AraJr^ .  Stattbalter.|  nnd  dem  Polisey^ogte  i?feAtrp>r#^#. 
Daroga^  g^hen,  wir  nn  dem  Bichtery  Jar^Af/ilfcM^)>  üben 
»l^s  njFar,?!  sagt  Mohammed  HinduocbiA  in  Aej:  fiichtfchnur 
de$.ß^cr€t^$'f  »es  war  Canon,  alle  Ewiscjhen  swey  Perso- 
»nen  TorfiftUenden  Hiindel  naparteviach  zu  entscbeiden.«  Die- 
se  Qeriebt^ordniing  hiess  JoryAu^  pnd  in  StreiUgl^eiten  der 
Monjfoleq.  .wnri^  nur.  das  Jarghu  zu  Rathe  gezogpisn*  Die 
BiQl»(er,bifti^8ei|.J!<ir^toi2icAt,  der  oberste  Landesriptiter.J«^- 
ghudg4;hi  büfürk.  Zar  Zeit  Mengka-Kaan*s  be^leide,te  diese 
Steile  Mengasac  Nujan  ans  dem  Stamme  der  D^cjhat,.  welcher 
das  hohe  "Ansehen.,  worin  er  bey  Mengko  stand«  yorzflglich 
deg  Sorgfalt  dankte,  |mit  welehfur  er  die  im  Feldzage  Hnlagn's 
wider  Kiptsehak  gefiingencnKip tschaken  ins  Lager  geleitete, 
denn  Menglni-Kaan  hie^  die  ]E{pt8c)iak<ai  besonders  in  Sh- 
teil  7),  Noch  heofe  heissen  die  Richter  der  Kaimnken  J^- 
ffhaUehi  y.  Die  Seele  der  Finanxverwaltung  waren  die  Kam- 
meriNrftsidenten,  dieMes/u/S^  diefioioizminister  oder  Defter'" 
dare;  das  Amt  selbst  hieas.  Uäfa,  d/ 1.  die  Abrechnung  ^^ 
fite  Terif^alteten  die  eingebobeneii  Stimertf ;  damit-  diese  aber 
nach  RjBcht  Und  Billigkeit  ansgehoben  werden  konnten^mnsste 
da»  Land  genaa  beschrieben  werden«  Die  Landbeschreibnng 
lag  dem  Landschreiber  tftugh  BUeHdicM  ob,  welcher  einer 
der  eisten'  und  wichtigsten  Beamteten,  nicht*  zti  vermengen 

n  ■  ■     • 

')  Georgi'«  RttMUnd  S.  807.  *)  Käfitht^n  Y.  *)  TadcchUehew  Xt.%.  M9. 
«)  Eben  da  Sl  {(20.  Nikon  V.  S.  109.  »>  TattBcbtitihew  8.  020.  *)  Hr.  Schmidt 
annotirt;  ^DsarguUchi  oder  auch  Sargutschi,»  die«*  iaC  aberttarhla  mir-  di« 
▼erderbte  Valgaranstprache  fftv  daa  riehtigif  JarghUdithi ,  .Wv  e«  in  de« 
Original-Diplomen  lautet:  daa  Wort  i8t'.chaare0nia<sh.  Ferbengi  SchumrlK. 
S.  m  cittrt  ^en.  Ycira  Mi^  IVallnl'a;     .  ... 

'  2i\ri<chen  den  Liebenden  "war  daa  Jarghu, ' 
Plot^Rcfa  erbob  aieb  da«  J^ai  nnd  Hu, 


r^Aiiv  heiact  ea  in  der  Sammlmig- 
achreiben  und;  Diplomen  l^ohammed  tlind«acbah'a ,  ajfwghu»  keisat  die 
Gerichtaordnimg*,  wodurch  Prosesae  enuchiedeu  werden.  ")  Reaohideddin 
BL  {^,  iinter '  dei|i  Abachnitte  dea  Stammea  Dschat,  in  der  Abtbeilung  dar 
Türken,  we)cbe  aieb  apäter  Motajg^oten  nannten.  nMungkasar  Nujan,  aua 
dem  Volke  derhsckat  war  der  G^oa^fürat  tntd  Yorateher  aert/arFAiu^cA/«n.» 
Reachidedditi.  V^^^ll«' Sammlungen  biatoriacher'Nachrichten  I.  S.189.  •)  Di- 
plom einea  BC^ufl  im  Anbange  ni^.  Y. 


•  •I 
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n&t  den  g;e\ir^nlichen  SecrefXren  der  Staatakuialef  für  die  ^ 

verscftiödenen  Sprachen  y  von  denrö  die  für  die  xieraischea 
fetÜgtingenDebir,  für  die  arabiiahea  Mun$ehi,  für  die  türid- 
sehen  BaehscM  ')  ,  die  uighnrieeben  insgemein  Biükdiehi ') 
Messen  ^).''Das  Wort  Bitik  ^ng  211  den  Byzantinern  ils  srtr- 
rdfiiov  Abei-^);  nnd  norch  heute*  führen  die  Sohreiber  derMon-  ^ 

gölen  den 'Nahmen  BUche$chi^)'  un^  Fifnar^^j  beides  nnr 
Verstümnielnngen  von  Bitikdsehi'^)!  Der  Oberststaalsbeschrei- 
ber  hiess  MumcM-ol-memaUh^  d  J.  der  Schreiber  der  Lftnder  ^« 
Unter  dem  tJlngbbitekds6hl' standen  die  .Volki«Üliler,  deren  ^ 

60  od  in  der  rassischen  Geschichte  Erwfthnnngf  ^eschiekt  ^)«  *^ 

Die  andern  Unterb'eamten  der  Finanz  waren  die  Stenererhe-^  ^^ 

ber  CAmeldäran) ,  die  Wftgmeister  *'') ,  die  Manthner  ")y  *^ 

die  Aufseher  C2V0/tr>  der  GeAlle  ") ,  die  Schatzmeister  ''),  ^ 

die  Regnllrer  der  Steuer  '4),  die  Verwalter  '*),  die  ühter-  ^^ 

snchün^s-Cbmmissftre  des  Besitzes  *^)j  die  Vorsteher  der  ^ 

•■'.'•.        .li  '.       •  /  ^ 

'<)  Bac1^chi%\xi6.  die  Secretace  der  Herrscher  Torkütan't.  Pfeili's  Glotser  , 

sa  Vfm^t^rTLt,  Schmidt  schreibt  an  deii  Raud:'«5/£fti<^c^*^  Ton  Bi"  '  .1 

UthH^fßnKif^  und  citivt  die  •  Schreiben  ^rghuw^s  und  Oldichaitatß*  Dm  ^. 

Wort  ist  aber  ursprünglich  uighurisch ;  die  Mongolen  batleii  keine  Schmt ,'  ^1 

bÜsTjcherigif^Ghan  iflüncn  die  ui^oiMche  eegeben,  nnd  A^srtfin  uMnrt-.  •; 

sches.  o4er  türkisches  Wprt  findet  sich  dasselbe  im  tschagatai'scben  Worter- 
buche  Apusehka :  BUtk,  Kjaß-areta  iU  mtktuht  derier,  d.  i  bi$&  h«is«Lete  ^ 

Biief,  ijUkd.bäikdschi  jafi4fcni  Bumtuüu,  d.  L  Schreiber  t 'endlich. noch  dio 
Formen'  des  tüfkfscheif  Zeitwortes  M/tl(&  thja/Uub,  d.  i.  was  cfeftthri^bnr  k\ 

ymrd%'kkiU.»U  j*{f»l*"'\9  Usst^  uns.  fchjpeiben,  biti^  abnag^i^,  als  iafinajm, 
er  soll  nicht  schreiben ,  und  bittUi  als  japldit,  d.  i.  es  ist  geschricoen  woi^ 
den;  hier  MiAaUA  nicht  tivnigvr  eis  sechs  Fonaen  die^ssein^lnrkiechea 
Wortes,  wofür  Ur.  Schmidt  abermahls  die  mongolische  Terderbte  Ausspra- 
di6  #Cifdrift genuin.  BiUk,  die  SoÜiift  u*d  bUik,  die  Kewitnias ,  .das  WW,  ^ 

«und  beyde  rein  türkisch  ^  und  gingfn  »n  den  Mongoley»  Ton  den  Uighoren 
über,  Ton'deneh  jMe'eftt  Kenntnisse  xaA  Schrift  erhielten;  die 'Bildung» 
idle  St^atspyiriditQMen  der  MoagoUn  sind  türkUch  oder<j»erBiscl^»  wie  die-  '' 

ses  am  besten  dTe  nahmen  der  Wurden  und  Ämter  beweisen*^  von  denen 
selbst  Hr.  Schmidt  k^nen  einzigen  lür  mongolisch  erkennt.  Noch  sey  bey 
dieser  Gelegenheit  bemerkt ,  dass  das  im  Wörterbuche  Apusehka  unter  &i-  * 

äidi  «itirte  Distichon'  aqs  der  Q^ohüchte  der  Könige  genommen»  und  swar 
ans  der  ^usckinrgwan's ,  und  dass  also  Hr.  v.  Fraehn  sehr  Unrecht  hat» 
dem  .Veriäsaer  diese  Schreibart,  des  Rahmens  Nutchirwan  als  ein  Yersehen 

BitikdtckL 

dea 

der 

bist. 

de-  Timourbec  L.  iV.  du  XX.  p,'  107  yjers^mmeltdas  Wort  in  Bitictechis^ 
nnd  übersetzt  es  aU  Cantrollsur  du  D^ßn;^  Bd.  Y.  CL  LI.  n.  2Z  Bitikcki, 
Sacretmirer  du  Comeil  Imperial}  das  Wort  ist  BiÜk,  nic]4  nidigj  wie  Re* 
ronsajt^echercb«si>«261  schreibt,  deni^  in^vWörterbuche  Anuschka  ausdrück- 
lich kjaß  arebi  iU,  Im  Diplome  PibeE's  bey  Karamsinfv.  PisUu,  *;  Diplom 
des  Manschi-^ol-memalik  im  Anh.  Nr.ltO  der  Diplome,  der  BeyUge  N^.  V. 
9)  Das  Diplom  eines  solchen  VolkssaUers  Nr.  1^6,  in  der  Beylage  Nr»  Y. 
'^)  Tarianachi,  in  den  genuesischen  Tr>ecU)tjen.  ")  Gumrukdschi^ey  Barbaro 
Commerehierii  p.  96»  bey  Ramusio  II.  ")  Diplom  eines  Avfa^^t?  ^r.  17  > 
im  Anlu  Nr.  V.  ")  Diplom' Nr.  2Ö,  im  Anh,  der  Dipl.  Nr.  Y.  '*)  Diplom  eine« 
Steaeri-egulirers  Nr.  24.  Eben  da.  *^)DipUim  eines  YerwaltersNr.  23 ,  i^Au- 
haiige  Nr.  Y.  ")  Das  Diplom  eines  solchen  Nr.  27,  im  Anh.  Nr.  Y* 
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Kauilenfe  ') ,  die  MüDswardelne  ') ,  die  SinsanuDler  der  Bi* 
waoageMUiren  ^) ,  die  Wegmaatlmer  ^) ,  die  kanwaneiiftth-» 
rar  %  die  Vorsteher  der  Landleate  ^),  die.Banmeisteri  Post- 
Bditer,  Sehiltaieister  y  Brfiokenmeister ,  nnd  die  j  deren  d;e 
Jei%he  in  ilirem  Eingänge  erwfihnen  7).  Ghafltn'B  ateatskluge, 
ridi  auf  alle  Zweige  der  Verwaltung  erstreckende  Weisheit 
ud  Gerechtigkeit  erUess  mehrere  Jerlighe  zur  Begol^ng 
der  Steuern  und  Abgaben.  Eines  derselben  bestimmt  die  Weg- 
manth  CBadtek)  l&r  die  Lastthiere  nnd  die  Gebühr  fQr  die 
Passwachen,  nnd  befiehlt  die  Aaibtelliing  von  Tafeln ,  anf  de- 
B>B  die  Gebühr  verseiehnet  war,  damit  nicht  mehr  gefodert 
werden  konnte.  Diese  Tafdln  hiessen  Tafeln  der  GerechÜg- 
keit  ^).  Noch  ist  sweyer  besonderer  Amter  des  Diwans  zu 
enrihnen :  das  eine  des  Uakka  oder  Befehlshabers  des  Di- 
wans, welcher  im  Diwan  selbst  die  Richterstelle  vertrat^  und 
Bit  dem  Jargfaudschi  nicht  zu  vermengen  ^) ,  und  das  andere 
^BM  Moscherrif,  des  Vorstehers  der  Adelserhebungen  des  Di- 
waas  '*).  Die  Adelserhebungen  geschahen  mittels  Fahne  nnd 
Pauken,  Ehrenkleid  und  dem  Ehrenzeichen  des  Löwenkopfea^ 
(Paife).  Die  gewöhnlichen  Commissfire  hiessen  Mubasehir  *  ')> 
die  Gesandten  ElUcM^''')\  diese  waren  aber  zweyerley,'  nicht 
Bor  die  fremden,  sondern  auch  die  im  Innern  desBeiches  zur 

')  Diplom  eine«  YorttelieT«  der  Raufleute  Nr.  80.   *)  Diplom  eine« 
Blunxvardein«  Nr.  31 ,  im  Anhange  Nr.  Y.  ')  Diplom  eines  Emsammlen 


^  Nr.  y.  ^  Dm  Diplom  einet  lolchen  Nr.  36 ,  im  Anhange^  Nr.  Y,  ^)  Im 
TL  Bande  der  Fonflgniben  p.  360  nnd  daa  liir  den  Metropoliten  Ruaaland's 
ge^ebeae  bey  KarunainlY.  Note  245  p.l5i.  *)  «Er  befahl,  data  in  allen  Län- 
cdeni  aof  gefährlichen  Stationen  die  Stratsen wachen  (RahdaranJ  von  jed'em 
«TierEiel,  welche  %u  einer  Karawane  gehören,  einen  halben  Aaper,  und 
«T<m  jedem  Paar  Ramehle  ebenfalU,  unter  dem  Nahmen  von  Badsch  (Weg- 
■^anth) ,  aber  nicht  mehr ,  nnd  von  den  nicht  bepackten  Lastthieren  und 
iTVOB denen,  welche  Escwaaren  nnd  Kam  tragen,  Nichtä  nehmen  »ollen.  -^ 
«Dort,  wo  et  erforderlich  itt,  tollen  tie  steinerne  Weffseiger  aniHchten,  mit 
«Tafein,  worauf  die  2iahlen  der  Strattenwachen  und  da«  Geboth  der  be- 
cttimmten  Abgabe  geschrieben.'»  Beschidediün  in  der  XIX.  Erzählung  der 
Tuenden  Ghaikn's;  eben  da  von  den  Mauth'nem ,  wie  folgt:  «Die  Tutkanl 
■^Ktathner)  sollen  nicht  mehr  als  das  Yorgeschriebene  nehmen,  und  die 
«Karawane,  unter  dem  Yorwande,  dass  Diebe  in  der  Nähe,  nicht  anlhalten^ 
■damit  nicnt  etwa  die  Diebe,  davon  benachrichtigt,  anf  den  Weg  kommen« 
JKe  Beisenden  leiden  nicht  so  viel  Tön  den  Dieben,  als  von  den  Mauthnern ; 
■denn  }ene  treffen  sich  nur  zufiillig,  aber  in  die  Hände  von  diesen  fallen  sie 
^Mf  jeder  Station;  viele  Karawanen  schlwen  lange  und  gefahrliche  Wege 
«an,  am  sich  aus  den  Händen  der  Maumne^  und  Strassenwachen  zu  be- 
«frercB.»  9)  Diplom  eines  Hakim  des  Diwans  TSr,  19 ,  im  Anhange  Nr.  Y. 
^  Das  Diplom  desselben  Nr.  18,  im  Anhange  Nr.  Y.  ";).L<  Groix  vermengt 
ne  mit  Coorieren.  "^  Im  Diplome  Ulbeg's ;  bey  Kartmtin  PosluL 
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.  AasrichtiiDg  wichtiger  Oeschftfte  Abgesandten  %  welche  über- 
.  all  mit  Pferden ,  Wohnung  und'  Kost  flrey  gehalten  werden 
mnssten.  Der  Missbranoh ,  der  damit  getrieben  ward ,  hatte 
.eine  weise  Verordnung  OhaAtn-Chan's  zur  Folge  ').  Die  Be- 
amten ,  die  fQr  ihre  Förderung  sorgen  mussten ,  hiessen  JanU 
(Postbeamte),  die  fQr  ihre  Unterkunft  sorgten ,  Je^cAa^^ul 
oder  Mikhiandar  ^) ,  ihre  Wegweiser  Kulauf  oder  Ghafar^ 
d$chi  ^)  j  die  Couriere  und  auch  Ihre  Handpferde  Ulagh  ^). 
Die  geheimen  Depeschen  wurden  in  gespaltenen  Pfeilen ,  in 
*     welchen  das  Schreiben  Terborgen  war ,  weit'er  bef5rdert  ^y. 

Gesandt"  Eine  besondere  AuAnerksamkeit'erfbdern  die  Gesandten, 

sc  qfurec  t.  ^^^^  Unverletzbarkeit  eine  der  eisten  Grundlehren  des  Völ- 
kerrechtes bej  den  ftltesten  Völkern  der  Welt,  und  insbeson- 
dere bey  den  Mongolen  7).  Unter  dem  Nahmen  der  Gesandten 
wurden  aber  unter  der  mongolischen  Herrschaft  nicht  nur  die 
Gesandten  flremder  Fürsten ,  sondern  auch  die  in  Auftragen 
des  Chanes  reisenden  Commissftre  begrüTen;  sowohl  auf  die- 
se als  jene  nehmen  die  von  GhaAin-Chan  erlassenen  Ver- 
ordnungen Rücksicht.  Eine  Eigenheit  des  alten  asiatischen 
Gesändtschaftsgebrauches  ist  die  Zahl  derselben,  welche  oft 
Hunderte  übersteigt.  Plinias  meldet  zwar,  dass  an  den  Ufern 
des  schwarzen  Meeres,  welche  von  dreyhundert  verschiede- 
nen Völkerschaften  bewohnt  wurden,  die  Handelsgeschfifte 
der  Römer  durch  hundert  dreyssig  Dolmetsche  besorgt  wor- 
den ^) ,  aber  von  einer  solchen  Zahl  von  Gesandten ,  wie  in 
den  Geschichten  der  Mongolen*  vorkommt ,  ist  kein  fk'üheres 
Beyspiel  bekannt.  So  senden  die  Prinzen  an  Arikbu^ha  nach 
der  Thronbesteigung  Kubilai's  hundert  Gesandte  9).  Waren 
der  Gesandten  auch  wenige ,  so  war  doch  ihr  Gefolge  stets 

s  zahlreich ;  so  brauchten  die  beyden  chinesischen  Gesandten , 

*)  Im  Dtplome  Ulbeg'i  die  Yoruberziehenden  beyeenannt  *)  Dietea  Jeiv 
ligh  in  seiner  eanxen  Ausdehnung  in  der  österreichischen  Zeitschnft  för  Qe- 
schichts-  und  ataatskunde ,  1835 ,  übersetzt.  ^)  Jeschagkul  Mihmandar  Ko^ 
.  nakdschi.  Neili's  Glossar.  *)  Kulauf  ^ha/ardschL  Neili's  Glossar.  ')  Im  Di- 
plome IJlbes's;  bey  Kartmsin  Gontsu.  ^  «Sie  gaben  ihm  einen  Pfeil,  w«i« 
(cchen  die  Mongolen  Tughana  nennen,  welcher  mit  einem  feinen  Zeichen 
«bezeichnet  Mrird,  zu  bedeuten,  dass  darinnen  etwas  Terborgen^  er  spaltete 
«den  Pfeil,  und  fand  darin  einen  Brief*  Reschideddin  im  Abschmtte  der  An- 
kunft BerraVs  aus  Transoxana  nach  Ghorasan  Bl.  161.  «Ist  diess  möglich?* 
fra?t  am  Rande  die  Kritik  Hm.  SchmidtTs ,  welche  freylich  leichter  Haare 
spaltet,  als  Pfeile.  ')  «Xa  coutume  des  Tatares  est  de  ne  faire  jamais  paix 
«ou  treve  avec  ceux  am  ont  tuS  o»  maltraite  les  Ambassadeurs.»  Garpin 
XY.  bey  Bergeron  p.  23.  ')  ^Et  postea  a  nostris  CXXX,  interpretibut  nego^ 
mUa  Mgttta,*  PUmof  Tl.  Gap.T.  »;  Reschideddin  BL  115. 
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welche  an  Hell»  Oldsohaita^a  erschienen ,  sechshundert  Post- 
pferde ').  Das  Ceremoniel  der  EinfUhrang  bestand  dartn^  dass 
die  Gesandten,  ehe  sie  dem  Chane  Torgestellt  wurden,  dnroh 
zwey  Feuer  gehen  mussten ,  um  sich  za  reinigen,  dass  sie 
bey  der  Antrittsaudienz  zur  Linken,  bey  der  Abschiedsaudienz 
zur  Rechten  des  Thrones  sassen  ')•  ,In  den  ftltesten  liistori-* 
sehen  Sagen  des  Morgenlandes  linden  wir  symbolische  6e« 
nandtsbhaflen ,  wie  die  des  indischen  Königs  Perus  an  Ale- 
xander^ und  die  syihbolisehen  Antworten  des  macedonischen 
Welteroberers.  Bey  den  Mongolen  war  es  alte  Btaatssitte, 
sieh  der  aufgetragenen  Bothschafl  nicht  anders  als  in  gereim- 
ter Prose^),wohlgewfihltem  Ausdruclie  und  kAnstlichen  Phra- 
sen zu  entledigen.  Die  Bilbothen  hiessen  ursprfinglich  Jam^ 
zp&ter  Tsekapar  EUsehi  oder  UlakdMeki  ^).  Die  zur  Beglei- 
tung der  Gesandten  und  zu  ihrer  BefOrdierung  bestimmten  Be- 
amten hiessen  JanU  oder  Jamdsehiß^nile  drey  Farsangen  war 
eine  Post,  welche  auf  mongolisch  Jam,  auf  persisch  üskudar 
hiess;  daher  nqch  heute  ^er  Nähme  8kutari*s  [) ,  der  grossen 
Post  zwischen  Europa  und  Asien.  De»  Tages  legten  die  Eil- 
bothen  sechzig  Farsangen  zurflck,  so  dass  eine  Eilpost  in  vier 
Tagen  von  Chorasan  nach  Tebrif  kam,  während  die  Gesandten 
sechs  Tage  brauchten;  die  Fussbothen  der  Briefe,  Peik,  die 
sich  wenigstens  dem  Nahmen  nach  am  persischen  und  osma- 
nischen  Hofe  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  haben,  leg- 
ten des  Tages  dreyssig  Farsangen  zurück.  Die  Eilbothen  und 
Gesandten  der  Regierung  musstenfrey  gehalten  werden,  nicht 
aber  die,  welche  Private  in  ihren  GesehiAen  schickten.  Den 
Parde\jftgem  und  Voglern,  welche  VOgel  und  Thiere  an  den 
Hof  brachten ,  musste  ehemahls  auch  das  Futter  fSr  dieselben 


Hieniiu   erklärt  tick  die  moniraUtcbe  Reinucheue  des  IVoian;   aUeio,  da 

>pil 


die  moncolicche  SUaUkansley  arnr  Zeit  Ttchengif-Glian's  in  allen  Sprachen 
SuatMcbreiben  erlieM,  wie  diese»  die  Quellen  ausdifücklich  sagen,  und  der 
irroste  Geschichtschreiorr  Rescbideddin  selbst  an  derSpitse  der  Staatskanz» 


«künstlicber  gereV^tcr  Prose  rbe  sedsehi  majsnuuj  und  eewäblten  Ausdrä'- 
«dken  sqbickten.»  Rescbideddin  Bl.  79.  ^  Jam  beisst  der  Bothe ,  welcber 
•cbnelle  Pfacbricbt  nbt,  sonst  aucb  TVcAa^are/^cAi  senannt ,  beut  su  Tage 
Ülughdscki,  Pfeili's  Glossar  su  WassaC  ^)  Das  persische  ütkudar  verderbten 
die  Griechen  in  'AotdySiK.  Soidaa..  Si  Brissonii  de  resno  Persanun  p.  314. 
Andh  noch  Dmnk  Dschogi,  Ferheng  Schnuri  I.  BL  ib  auiiubrlicb. 
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gereich^,  werden.  Ghafkn  stellte  dieses  ab  nndbelkhl,  sie  von 
dem  Staatsschatze  ans  mit  dem  NOthigen  zu  versehen,  damit 
sie  unterwegs  nichts  nehmen  dürften'*). 
jiemterdes  Von  den  Amtern  des  Heeres  sind  die  Emire  der  vier 

Kesehik,  d.  i.  der  Zehntansende,  Tansende,  Hunderte  und 
Zehner  *)  zur  Genflge  j  von  allen  tlbrigen  bisher  nur  die  Te^ 
loadschi  als  Aufbringer  des  Heeres  ans  dem  Schereftaame  be- 
kannt. Ihren  Nahmen  hatten  sie  von  den  Dromedaren,  auf 
welchen 'sie  znr  schnellen  Vollstreckung  ihrer  Befohle  rann- 
ten y  oder  weil  sie  das  Heer  wie  Kamehle  zusammen  trieben, 
denn  ihr  Nähme  heisst  KameMtreiber  ^).  Über  die  Amtsver- 
richtungen anderer  Beamten  des  Heeres  und  des  Lagers 
geben  Mohammed  Hinduschah's  Erklärungen  befriedigenden 
Aufbchluss;  diess  sind  die  JTur/dlfftfAt^  Btilarghudgehi,  Tor- 
ahud$chi.  die  Jesaul,  TekauL  Die  Jurtdsehi  ^)  waren  die 
Quartiermacher,  und  ihr  Oberster  der  Generalquartiermeister. 
Ihm  lag  ob,  die  Sommer-  und  Winterquartiere,  die  Lager  des 
Krieges  und  der  Jagd  anzuordnen,  den  Prinzen,  Wefiren, 
Emiren ,  Vertrauten  und  Grossbeamten  ihre  Jurte  anzuwei- 
sen, auf  der  Rechten  oder  Linken;  so  zum  Beysptel  die  Jurte 
der  Prinzen  und  Emire  derUlose  zur  Rechten  des  Herrschers, 
der  Wefire  und  Herren  des  Diwans  zur  Linken.  Die  Gross- 
beamten, wenn  Tflrken,  erhielten  ihre  Lagerplätze  zwischen 
den  Emiren,  wenn  Perser,  zwischen  den  Wefiren,  die  Se- 
cretare ,  Richter,  Imame  und  Seide  vor  der  Moschee,  gegen- 
über dem  Jurte  des  Padischah.  Der  BuiaghurdseM  ^)  y  eine 


if  irden 

plom  der  Jurtdsehi  im  Anh.  d.  D.  Nr.  V.  und  in  Mohammed  Hinduschah , 
was  folgt  \  «Das  Amt  des  Jurtdsehi  ist  eine  der  grössten  Reichseinrichtungen, 
«indem  es  darin  besteht »  dem  Padischah  in  Sommer- und  Winterquartieren, 
ffftttf  allen  Stationen,  Jasden,  und  wo  er  sich  immer  niederlasst,  seinen  Jurt 
«zu  bestimmen,  dann  aen  Prinzen,  Elmiren,  Weflren,  Inaken,  den  Säulen 
ndes  Reiches  und  den  Gehulfen  der  Majestät,  damit  Jeder  diesen  Jnrt  Tor 
«Augen  habe  und  wisse,  wo  das  Seinige  sey  und  wo  er  absteigen  müsse  \  so 
«lange  der  Juia  6e%  Padischah  nicht  bestimmt  ist,  wird  auch  der  ihrige  nicht 
«bestimmt  Die  Prinzen  lagern  zurrechten  Hand  zunächst  dem  Padischah. 
«und  eben  so  die  Emire  der  Uluse  auf  dem  rechten  Flügel ,  die  Wefl re  una 
«Herren  d^  Diwans  auf  dem  linken.  Die  Säulen  des  Reiches  (Minister), 
«Wtan  sie  Türken  sind ,  gehen  zum  Jurt  der  Emire ,  ein  Perser  zum  Jurt 
«der  Wefire.  Die  Secretäre,  Seide,  Richter,  Imame,  Molla  lagern  vor  der 
«Moschee ,  welche  gegenüber  dem  Padischah.**  ')  tiBulaghurdschi  heisst  der 
«▼om  grossen  Diwan  aus  Bestimmte,  welcher  zur  Zeit  des  Aufbruches  des 
«Lfiffert  mit  seinen  Dienern  die  Orte  der  Jurte  durchgeht.  undSclaven, 
«ScIaTumeii  oder  Lattthitre,  Pferde y  K.amehle,  Ochien  und  Esel,  welche 
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Art  Ton0roM-Profo80|WftriLbeyiii  Aafbmelie  des  LaMn  vom 
grossen  Diwan  ernannt ,  nm  die  Nachsflgler  sn  fördern ,  no} 
«lies  ssnrflofcgebliebeneVieh  und  Gut  anfBasammeln  nnd  naeli 
hergestelltem  Beweise  des  Bigenthnmes ,  den  BigentliflAem 
wieder  snrüelc  zu  geben.  Br  hatte  eine  besondere  Fahne,  da-* 
mit  alle  die^  welche  Btwas.  verloren,  sieh  sogleich  an  ihn 
wenden  konnten.  Der  Siegelbewahrer  des  Heeres ,  welcher 
abersngleiehillr  die  Verpflegang  sorgte,  hiess  Targhuäiehi  ')• 
Während  des  dreyjihrigen  Feidanges  in  Kiptschak  hatte 
Tsehengif-  Chan  mehrere  Targhndschi  znr  Bewahmng  des 
Siegels  und^Sehliehtnng  der  Lagergesohftfte  ernannt  ')•  Des 
Bekau^B  ist  swar  schon  oben  unter  den  HoAmtern  als  des 
Traehsesses  oder  Vorkosters  erwfthnt  worden :  aber  ein  weit 
wichtigeres  Amt  bedentete  dieser  Titel  im  Heere,  wo  derselbe 
nnmittelbar  nad|  den  Bmiren  seinen  Rang  einnahm.  Br  war 
der  Generalsahlmeister,  indem  er  den  Truppen  die  ihnen  vom 
Diwan  angewiesenen  Lieferungen  anstheilte,  die  Beute  über* 
nahm  und  die  gerechte  Vertheilnng  derselben  besorgte  ^). 
Der  Karaule  oder  Vorposten  ist  bereits  bey  dem  Heere  ge^ 
dacht  worden,  aber  6itJe$aule,  welche  mit  denselben,  so  wie 
die  Bekaul  mit  den  Tutkaul,  vermengt  worden,  verdienen  be- 
sondere Brw&hnnng.  Dicj  Je$aüle  waren  nichts  andere^,  als 
was  noch  heute  die  Tschansche^)  der  Auftsflge  in  Persien  und 

«xurackgeblieben y  mit  tich  nimmt  und  dieselben  bewahrt,  bit  sich  der  Ei- 
cgenthümer  findet  und  den  Beweis  berstelU,  dass  tie  ihm  gehören,  indem 
«er  sie  demselben  hernach  übergibt  Der  BtäargkutUchi  steckt  bev  seinem 
«Zelte  oder  Jurte  eine  Fahne  aus,  damit  die  Leute  dasselbe  sogleich  finden, 
«and  ihr  Terlomes  Gut  von  ihm  xurückbogehrcoi  können.*  Sloliammed  Hin- 
dnschah's  Desturol^kjatih. 

')  Gaubiljp.  135.  Taloua  est  une  mautfoiie  prononeiation  Ckinoise,  De» 
gui^es  L.  Xv.  p.  61.  *)  Gaubil  p.  41.  ')  «Der  Bukaul  folgt  im  Range  un- 
«mittelbar  nach  den  Emiren  und  den  'Grossen  des  Heeres :  er  sorgt  rar  die 
«Leitung  der  Geschäfte  der  Emirschaft,  die  Anordnung  der  Truppen,  die 
«richtige  Einlieferunfir  der  vom  grossen  Diwan  bestimmten  Gebühren ,  die 
«gerechte  Theilung  der  Beute.*  Mohammed  Hinduschah.  nTke  Mir  Beka^ 
«wtf/  puts  his  seal  on  evety  dish.»  Baber^s  Bf  emoirs  p.  347.  Den  GeneraUahl- 
neiater,  Bekaul,  hat  Hr.  Jarzoffs  Molla  (S.  Fundgruben  des  Orients  VL 
S.  360)  mit  jlem  Tutkaul  yermengt;  ausser  dem  Karaul,  Bekaul,  Tütkaul 
hat  das  Glossar  Neili's  noch  folgende  vier,  in  aul  endende,  mongolische 
Worte:  Tsckoffhaul,  Tschedaul,  Sufaul,  Heraul,  und  im  Gedichte  Pur- 
behadschami's  ist  auch  iSrAi^Aau/.  «Aus  diesen  Wörtarn,*  bemerkt  der  ge- 
lehrte Noian«  «ist  nichts  Mongolisches  herauszufinden.*  Wer  behauptet  denn 
aber  auch,  dass  die  rohe  Horde  der  Mongolen  vor  Tschengil^Ghan  das  Ge« 
ringate  Ten  Staatseinrichtnngen  und  Heeresordnung  gekannt ,  da  ihre  cause 
Civiluation  den  Uighuren  und  Ghnarefiniem  entlelmt  ward  7  Was  koll  also 
diese  höehst  mnsaige.  wie  die  meisten  andern,  höchst  überflüssige  Bemer- 
kung Hm.  Sehmidt^sr  ^Y  Jesaoul  et  Chmoux  n^est  qvfwu  mime  chose.  De  ia 
Grou  L.  III.  Gh.  XIIL  p.  107;  des  exempU:  }m  VL  Gh.  XXV.  p.  190.  «Die 
«Pflicht  des  Jeeaul besteht  dann,  des«  er  tUe»  Grosse  und  Kleine,  an  ihren 
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in  der  TOrkey.  Ihre  Pflicht  war,  bey  denAelbeo  Jeden  an  seiner 
ihm  gebührenden  Stelle  su  erhalten,  keinem  den  Vortritt, 
-w^nn  er  ihm  nicht  gebfihrte ,  sn  gestatten  ')•  Der  Oberste 
der  OTesaiile  war  ein  Cammi$$aire  Ordatmateur  ')•  Noch  heute 
iieissen  so  bey  den  Tataren  die  Adjutanten  ^).  Aber  auch  die 
Orftnewaehen  wurden  manchmahl  Je$aui  genannt,  naJuneat- 
lieh  die  von  Chorasan^).  In  Persien  hiessen  diese  Tschansche 
oder  Gesohftftsleute  des  Heeres ,  T^usehmoL  Der  Generalissi- 
mus hiess  liheftelar^).  Der  Vogt  der  Scharwache  EnUr  Amom, 
wie  noch  heute  der  Vogt  derselben  zu  Constantinopei,  A$m-^ 
boMcM  %  Alle  Arten  von  Fahnentrfigern  und  Standartenfilh- 
rern ,  Ffihnrichen  und  Bossschweiftrfigern  hiessen  Herbiu, 
d.  i.  Sftulen  ').  Endlich  sind  noch  die  Amter  derMosIimen  eu 
erw&hnen,  deren  Diplome  der  obgenannte  mongolische  Staats«* 
secfet&r  in  fblgender  Ordnung  mittheilt:  Der  Oberstlandes- 
richter QKadhiol^kodhat)  y  der  Vorsteher  der  Frophetenver^ 
wandten  Qfäkihole$chraf) ,  der  Verwalter  der  frommen  Stif- 
tungen CMutewweli  ewkafj^  der  Führer  der  Pilgerkarawaaen 
CEmir-^l^hadseh),  die  Professoren  C^uderri$Jy  Kanselred- 
ner  CChaUb) ,  moslimisohe  Markvügte  CMohiesib) ,  die  Cor- 
repetitoren  QMttid) ,  die  Doctoren  der  Bechtswissensdiaft 
CFakih) ,  die  Scheiche  der  Klöster ,  die  Scheiche  I^rediger , 
die  Scheiehe  der  Spitäler,  die  Gerichtsschreiber,  Geriohta- 
auf^eher ,  die  Archivare,  Almoseneinsammler,  Fiscale,  Kopf- 
steuereinnehmer, Imame,  Ausrufer  des  Gebethes  und  Andere. 
Die  Obersicht  dieser  Centurie  mongolischef  Hof-  und  Staats- 
fimter  gewSlirt  den  befriedigendsten  Aufischlnss  über  das  wohl- 
geregelte System  mongolischer  Staatsverwaltung,  wodurch 
die  Eroberungen  des  Gründers  ihrer  Herrschergrdsse  ein 
Paar  hundert  Jahre  lang  von  den  Ufern  des  gelben  Flusses 

«liettimiKiteii  Ort  weife«  und  bey  dem  Au&ltaen  der  tieji^cheti  Heere  nicht 
«saleMe.  dtM  Einer  den  ihm  bettimmten  Ort  über*chi*eite.»  Mohammed 
Hinduflcnah. 

')  Mohunmed  Hindoscheh  in  der  Riohtscfannr  der  Secretire.  *)  Dm  Di* 

Sloin  im  Anhange  Nr.  V.  ')  Palla«  Reiaen  1.  S.  269.  «Unter  ihm  stehen  swey 
esaule  oder  Adjutanten  ;>>  nnd  I.  6.  114.  *)  Wattaf  BL  374,  AnTanst  dea 
VI  Bandea,  unmittelbar  iror  der  Kaasidet  Wassaft.   *)  Diplom  des  lafenaalar 
im  Anhange- Nr.  87,  Beylage  Nr.  V.  ')  Das  Diplom  des  ^charwachenvogtea 
^  im  Anhange  Nr.  29,  Beylage  Nr.  V.  ')  ümerai  herbas  juani  DehUnäi  chass. 

Waasaf  BL  140.  mH^rhas,  d.  i.  die  Eipire  der  Säulen ,  heisaen  die  sum  Dien« 
«ste  der  Roaaschwcile,  der  Fahnen,  Sandtchake,  Bairake  bestimmten  Rosa«. 
Mschweiftriger,  Fahnenträger^  Saadichekdire  und  Banrtkdare.*»  NaAaiftde's 
Gloiatr. 
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bis  an  die  des  Döb  in  TnrUetan,  Penien^  Kiptschftk  ftnfreoht 
erhalten  worden.  Die  nftliere  Bekanntaoliaft  Bünden  eigent- 
lichen BenennaBgen  dieser  Würdei^  und  Amter,  deren  die 
meisten  in  den  WOrterhtIchem  dnrohans  ^oht  ansntreffen 
sind,  ist  qnnmginglich  noIhweBdIg,  am  in  den  Geist  der 
fflongoUsehen  Ctoschlehte  und  Literatnr  vollstftndig  einsa- 
dringen. 


Sechstes  BncL 

DieBegierung MenffkuThmn^s,  Tudai'Mengku'$,  dieTetraT" 

chie  van  Tulabuka,  Kidschik,  Alghui  und  ToghrÜ,  und  Tolr- 

ta^B  Regierung  bi$  zur  ThronbeHeigung  Ufbefe. 


w^^Grou^  ller  Nachfolger  Berke*8  auf  dem  Throne  Klptochak's  war 
i9ejff9B9rket.Menaku  Timury  welcher  aber  keineswegs ,  wie  bisher  io 
allen  earopfiischen  Geschichten  der  Herrscher  von  Kiptschak 
irrig  angegeben  worden,  der  Bmder  '),  sondern  der  Gross- 
•  Neife  Berke's  wan  Batn  hatte  vier  SOhne:  Sertak,  Tutukan 
(Toghan),  Andewan  und  Ghulafdschi,  von  denen  ihm  der 
erste  und  vierte  anmittelbar  anf  dem  Throne  gefolgt,  wel-> 
eher  aber  den  beyden  andern  SOhnen  vom  Oheim  Berke  ent- 
rissen worden  war.  Nach  Berke's  Tode  kehrte  die  Thronfolge 
der  Linie  Batn*s  auf  den  Gross -NelTen  Mengku  Tknur,  den 
Sohn  TuUilkan*$y  der  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  nicht 
mehr  am  Leben  war,  snrfick«  Tutukan,  der  sweyte  Sohn 
Batn's,  hatte  Anf  SOhne:  Bartu,  Mengku  Timur,  Bura^ 
SihkUy  Tukuman  und  Udadeehi.  Von  diesen  lOnf  SOhnen  war 
Mengku  Timur  nicht  der  Erst-,  sondern  der  Zweytgeborne^ 
so  dass  sich  das  schon  bey.  der  ersten  Tiironbestetgnng  in 
Kiptschak  gegebene  Beyspiel  wiederhohlte,  indem  B(Uu  der 
sweytgebome  Sohn  Dsohndschi's  war,  wie  Mengku  Timur  der 
cweytgeborne  Tutukan*s  ')•  Tutukan  f  oder  wie  die  sp&tera 

*\  De^ign«t  I.  p.  270:  mMangou  Timour,fr^re  de  Bereke;*  dum:  «/< 
CB&rkeJ  eut  pour  tuecetsew  au  trSne  des  Kipdaks  Mengku  Timur  eonjrire,* 
Hitt  g^n^l.  p,  453;  in  der  Text-Ausgabe  p.  97  steht  bloss:  tiNachdemBerkm 

Setiorhen,  Mpard  Mengku  Timur  CkanJ^  und  kein  Wort,  dsss  er  der  Bru« 
er  desselben  gewesen.  Den  Irrthum,  dass  Mengku  Timur  der  Bruder  Bec^ 
ke's  gewesen  y  theilen  aneh  Tatischtsehew  IV.  p.  34,  Schtscherbatow  III. 
S.  96,  Raramsin.  *)  Die  Stellen;  welche  über  den  Grad  der  Verwandtschaft 


Mengku  Timui's  mit  Berke  keinen  Zweifel  tibrig  lassen ,  sittd  die  folgenden : 
Resekideddin ,  Ersählnng  der  Thronbesteigung  Mengku  Timur'a,  des  Soh- 
nes T^tuktu^s,  des  «werten  Sohnes  Betu's;  in  Binaketi  wie  oben ;  in  Dsehe^ 
nuhir  Mengku  Timur  ihn  Togkan  Ihn  Baiu  Ihn  Tüseiu;  im  Munedtckim* 
hatchi,  im  BifwanpQtckaßkd€  und  in  y^o/i  Mengku  Timor  einer  voo  feinen 
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tftrkboheii  0e«clilcht8chreiber  den  Nahnen '  verwdoUlelien , 
To^han,  i.  i.  i«r  Falke  |  trat  ale  gereehter  Hemeker  In  sei- 
nes  Gro«B-Oh«in8  FoMatapfm;  aber  er  tbeilte  daaBdeh^  in- 
dtm  er  Bekaäirehßn ,  den  nwesrtfebomen  Sobn  Sobeiban'a, 
in  dem  unter  den  Nahmen  von  Akaräa  '),  d.  L  der  weissen 
Herde ,  belEannten  asUiehen  Lande ,  nnd  Oran  eder  Oreng^ 
TknuTj  dem  Enkel  Toktai  lümar^s  *),  die  StUte  Kaffa  nnd 
Krim  in  der  tanrisehen  Halbinsel  Üess.  Wer  diese  beiden  ge-* 
wesen>  neigt  der  naeh  Beselildeddin  entworfene  Stamm- 
baum ^  des  i;jlnses  Dsehndsohl '),  Behadir  war  der  Zweytge- 
beme  der  nwUf  SMine  Seheiban'si  des  Ittnllen  Sohnes  Dsoha« 
dsdü's^nndes  wiederliolilt  sich  liier  zpm  dritten  MaUe  dasbey 
der  Tbrenbesteignng  Bata's  j  Beike's  ond  Mengkn  Timar*s 
gegebene  Bejrspiel ,  dass  die  Herrsehalt  dem  Z wey tgebomen, 

I  nnd  nieht  dem  Srstgebornen  verliehen  ward.  Eben  so  war 

Toka  Timmr  der  Zweytgebome  der  seolis  Söhne  Kntnkai's 
•der  Kiiikai's,  des  sechsten  Sohnes  Orda's,  des  Erstgebornen 

I  Dschndsehi's*  Behadir  war  also  der  Oheim  nnd  Toka  Tkniur 

der  Vetter  Menglcn  Timnr*s )  jener  der  z^eytgebome  Sohn  sei- 
nes Gross-Oheims  Seheiban ,  dieser  der  nweytgeborne  Sohn 
seines  Oheims  Katnkni»  des  Sohnes  Orda's.  Dieser  gehörte 
der  weissen  Horde  an  ^  nnd  die  Herrsohaft  Klptsohak^s  war 

I  elgentlioh  dreygetheilt  nwischen  Toghan  y  dem  Enkel  Batu's 

I  nn  Serai,  swisehen  Tokaümury  dem  Bnkel  Orda's  in  der 

KriMy  nnd  «wischen  Behadir,  dem  Sohne  ScheibanV,  dem 

(Berke'c)  Verwiiidten ;  im  Chuandemir :  Mengku,  der  Sohn  Tughanfs  (nicht 

Toghtq^s,  wier  Grigoriew  S.  40  fragt);  im  Abu^eda  V.  p.  63  richtig;  Sohn 

Tnghan'a  des  Sohnes  Batu's;'und  eben  so  im  Petii  de  la  Croix,  nist  de 

Gcnctiis  Gan  p.  496;  Latigies,  dar  überall  nur  Yerwirrnng  hiDeinbringt, 

Buicnt  aus  dem  Gross -Raan  Mengku  (gest.  655)  einen  Herrscher  von  Kip- 

tochak:  Notice  des  Chans  de  la  Grimeet  aber  p.  862  hat  er  ilarin,  dasi 

MengkuTimur  ein  Enkel  Batu's  war.  Recot,  und  Butkow  Unrecht,  ihn  eines 

besseren  belehren  zu  wollen ;  im  BnlUtin  historique  IV.  p.  252. 

I  ')  Butkow,  dessen  Aoisats  im  Sievemi  Archiv,  Juny  1824  p.  279  ein 

Gonslomerat  historischer  Yerwirrungen ,  vermengt  auch  die  weuse  Horde 

mit  der  blauen ,  wiewohl  die  bist.  edn.  p.  45  u.  £  ausdrucklich  di^  Akorda, 

d.  i.  die  weisse  Horde,  nennt,  macht  er  die  blaue  daraus:  «horde  bleue  de 

Zaj^iski»  Bulletin  bist  IV.  p.  252;  er  hätte  keinen  unglücklicheren  Weg- 

weuer  wählen  körnten«  •!•  Langl4t,  dessen  Notice  ebenialU'  ein  Wald  von 

i  Irrthümera;  to  fuhrt  er  nach  ßatu  einen  /(ifcA#n  ab  Herrscher  von  Kip- 

I  tsehak  auf,  der  nie  existirt  hat  Cvermuthlich  soU  es  Uen  Orda  seyn) ,  und 

\  nach  Berke  einen  Toude  Menkuk,  der  eben  so  wenig  existirt  hat  als  jener  » 

nnd  bloss,  wie  ans  dem  Todesjahr  erhellt,  aus  der  Verwirrung  mit  Mengkn 

I  dcfm  Gross-Kaan  entstand ! !  *)  Ormn  oder  Oreng  ist  nicht  der  Sohn  Toktai 

Timnr's  oder  Tocbatemir's,  sondern  dessen  Enkel.  Schtscherbalow  III.  S.  98 

I  macht  ans  7*o^Äa«  der  bist,  g^n^al.p.  153  Toghan,  was  Ümmelweit  geirrt, 

:  indem  Toghan,  d.  i.  Tntukan,  der  Vater  Mengkn  Timur's,  Toktai  der  Vater 

'  des  Letstem«  *)  S.  im  Anhange  die  Be^Uge  Nr.  VII.  des  Stammbaumis. 
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Herrn  der  weissen  Horde ,  welcher  wegen  seines  tapfem  Be- 

nelimens  vor  Moskan  das  €tobietli  am  Aralsee  an  den  FtOssen 

Sir  nnd  Serien  in  Turan ,  d«  i.  in  Sibirien  y  eriialten  sollte  ')• 

Alstammung        Jo  mehr  die  wahre  Aikgahö  von  dem  Srade  der  Ver- 

^'S^ul^sP'  wandtschafC  Mengloi  limai^s  (des  mit  dem  Gross-Chane,  Vor^ 
^  Mren  KnhUal's ,  gleiehnaHmigen  Herrschers  Kiptseluik's)  im 

Widerspruche  mit  der  irrigen  Angabe  aller  bisherigen  euro- 
pftisohen  Geschichtschreiber  der  Mongolen,  nm  so  mehr  liegt 
nns  ob,  die  Stellen  der  Onellen,  welche  Mengkr  Timnr*t  nn« 
mittelbare  Abknnft  von  Batn  darthnn,  zu  sammdn.  Ausser  d#B 
oben  angefahrten  persischen  Geschichten  1ie9ekideddM9f  B^ 
nakeH%  Chuandemir^s .  der  ttlrldschen  Bifti>im»a$ehafäde^9. 
DtchenaW9  y  Munedichümbaseld'»,  und  der  arabischen  Abu^' 

-"  feda*iy  übediel^rt  nns  ne$chiMUkn  noch  die  Iblgenden  Nach- 

richten über  Meiigkn  Tlmnr*B  Verwandtschaft  mit  Tschengif« 
Chan^  nicht  nnr  von  väterlicher,  sondern  aneh  von  nriltterlleher 
Seite:  Kuiukahegiy  der  Fflrst  des  mächtigen  mongoUscheB 
Stammes  der  üirat,  hatte  swey  SOhne,  Inaid$cki  und  IWo^ 
d$ehi,  deren  letsstem  Tschengif-'Clian's  Bweytgebome  Tochter 
TicMiseheghan  *)  vermählt  war.  Die  Fracht  dieser  Bhe  waren 
die  söhne  Buka  Timur,  Bariewa  nnd  Par9  Bükm.  Der  ersto 
derselben  hatte  swey  TOchter,  deren  eine  die  Gemahllnn  Ht$^ 
iagu%  des  Sohnes  Tnini's,  die  andere  Tueukan'$,  de«  Sohnes 
Bata*s.  Diese  war  die  Mvtter  Mengkn  Tlmar*s  ')•  Die  beydeii 
Schwestern,  Bnkelinnen  Tschengif-Chan's  ans  seiner  Tochter 
Tschitscheghan  waren  also  die  eine  mit  Hnlagn ,  dem  Enkel 
Tschengif-Chan^s,  ans  dessen  Sohne  Toll,  die  andere  mit  dem 
Urenkel  Tschengif-Chan's,  mit  Tnfcan,  dem  Sohne  Batn'S)  ver- 
mählt, nnd  Mengkn  Timor,  der  fünfte  Chan  von  Kiptsohak, 
.  war  von  mfltterlioher  Seite  ein  Urenkel,  von  väterlicher  ein  Ur- 
nrenkel  Tschengif-Chan's  ^).  Die  Herrscheri^ilge,  welche  also 

■)  Hist  gdn. ;  les  terrei  d'Orda  Itzen  p.  482  u.  48S.  ")  Hr.  Schmidt  be« 
merkt  aberiuAhls  tehr  mÜMi^imd  überfiäMig:  nTsetseiken ,  Blümlein  nach 
Ssetaen.»»  Wer  nnr  Ein  Wort  türkiach  weiaa,  wetaa  auch,  daaa  Tfchiischek 
auf  tfirkiach  eine  Blume;  Hr.  Schmidt  aber  meinte,  dieaa  aey  ein  DimintttiT, 
Und  macht  ein  Biümlein  daraiu^  wahrend  TschiUeheean  eine  Vergröaae* 
rungsform,  eine  jrroaae,  aUttliche  Blume  bedeutet-*)  Ora  be  T^an  urugki 
Batu  dadend  u  Mengku  timur  efo  amede.  Im  Abaclmitte  der  Utrat  Bl.  18. 
*)  Die  Mutter  Menffkn  Tiinur'a  war  die  Tochter  Buka  Timnr^a ,  dea  Sobaca 
Taehitachogfaan's,  der  Tochter  Tachengif-Chan'a :  der  Vater  Mengkn  Timui'a 
war  Tukan,  der  Sohn  Batu'i,  des  Sohnes Dschndschi'a ,  dea  Sohnes  Tscbtn* 
Rif-Chan's.  '  ' 
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DUT  durch  Berke,  deif  Brader  Btta'a^  den  6ro8»-0lielm  Mengkfot 
Tümwfe  y  von  d«r  genden  Linie  ia^  Hanse  Bttn's  abgesprun- 
gen war ,  kehrte  nnn  durch  den  Gross«Neffen  Berke*s,  dnreh 
MengkuTirnnr  wieder  In  das'Rfnnsal  der  natfirliehen  ErMblge 
des  Hauses  Batn  znrack,  Mengkn  setste  swar  den  von  dem 
Gross  -  Oheim  Berke  erst  mit  Hnlagn  und  dann  mit  dessen 
Nachfolger  Aimka-Chan  geführten  Krieg,  doch  ohne  entschei- 
dende Besoltate,  fbrt  ').  Er  verbflndete  sich  wider  Abaka  mit 
Kaidn,  dem  Enkel  Ogotal*»)  ans  dessen  fflnüem  Bohne  £i0- 
8chin,  welcher  diesen  Nahmen  der  Landschaft  Taagnt  trug, 
weil  dieselbe  im  Jahre  seiner  Geburt  Ton  Tschengif- Chan 
bezwungen  worden«  Kaidu,  Vater  von  vierzig  Sdhnen,  auf 
die  StSrke  seiner  Familie  und  auf  die  Jasa  Tschengif-Clian's 
pochend,  welche  angeordnet  hatte,  dass,  so  lange  ein  Zweig 
aus  dem  Hause  Ogotai's  tibrig,  die  Herrschaft  bey  demsel- 
ben bleiben  solle ,  war  gegen  Kubilaikaan  im  offenen  Auftnlir 
aufgestanden,  und  suchte  also  die  Freundschaft  Mengkn  Ti- 
Bur's,  des  im  Kriege  mit  Abaka  Begriffenen,  als  die  eines 
natdrlichen  Verbündeten  ')•  KubUai  hatte  wider  Kaidu  nüt 
einem  Heere  den  vierten  und  neunten  seiner  zwülf  Söhne , 
die  Prinzen  Timng^an  ^)  und  Kukdschu  sammt  sieben  andern 
Prinzen  seines  Hauses  ausgesandt.  Eine  im  Heere  angezet- 
telte Verschwörung  bemächtigte  sich  beyder  Söhne  Kubiiai's, 
and  überlieferte  den  Kukdschu  an  Kaidu  und  den  Tumughan 
an  Mengku  Tlmur,  damit  dieser  ihn  hinrichten  lasse  ^).  Ku- 
bilai  war  darüber  sehr  bestürzt ,  aber  Menglni  Timur  ergriff 
diese  ihm  dargebothene  Gelegenheit,  sich  dem  Gross -Kaaa 
wieder  zu  nfthern,  indem  er  ihm  «einen  Sohn  unverletzt  zu- 
rücksandte ^). 


')  S,  Martin  Mdm.  II.  p.  286.  *)  Wlifsaf  im  AbscKnittc  der  Erw&hnung 
des  Prinzen  Kaidu  und  Retchldeddin  unter  den  Söhnen  OgoU?«.  *)  Pütert 
JUengkuiimur  we  uruk  Dsch'tdtchi  h  PadUchakX  o/i  idusbud.  Der  jVahme- 
Tnmnfffaan'c  findet  sich  in  WaMaf  aU  Tumughan  und  Tiühu^hun,  und  in 
Aetchideddin  Numughan.  Hr.  Schmidt  bemerkt :  ^Nomochan  lat  das  richti- 
l^e,  bedeutet  fromm,  sahm.»  ^)  Ora  pischt  Meng^utimurHrUtad.  Wasaaf 
im  Abschnitte  Keidu's.  '^)  Anra  ufesUet  be  kurbX  hafr^  lacnt.  Reschideddin 
besieht  sich  auf  die  weitere  Eraählung  in  der  GesenicSte  Kubilai's ,  wo  sich 
diese  Begebenheit  unter  dem  Titels  Enähinnff,  wie  der  Chan  seinen  Sohn 
Nnmukjan  gesendet ,  befindet  Die  Prinzen  cueses,  wider  Kaidu  gesandten 
Beeres  K.ubilai's  waren  seine  beyden  Söhne  Tianu^an  und.  Kukdiehu, 
Schirgi,  der  Sohn  Ogotai's,  die  Söhne  Arikbugha's,  Bughür  nnd  Meiik  Ti* 
muTj  die  Nefien  Kubilai's  Tokatimur,  der  Sohn  Suktunk  (Suntai's).  Untgh- 
dai,  Horak,  Ofin  und  der  Feldherr  Ümrahitun  J^ujan.  Das  Janr  dieser 
Begebenheit  ist  in  einem  meiner  Exemplare  Wassaf  s  leer  gelassen ;  im  an- 
dern (NU  iiTig,  indem  llleagku  erst  L  J.  666  (1267)  den  Thron  bestieg. 


\ 
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Di*i  biant  Bin  iholieher  Irrtlmiii,  wie  Aber  den  Grad  der  Verwandt-* 

^'^  ''     aehaft  Mengka  Ttmnr'a^t  Berke  und  Batn,  graaairt  in  allen 

'  raaaiachen  GeacUclitaehreibern  über  die  6l0tie  Horde,  womjt 

nie  Insgemein  die  jenaeita  dea  Jaik  angeaiedelte  ') ,  deren 
Hanptotadt  Se/aidachik  war,  bez^lelinen,  und  mit  der  nogbai- 
sehen  veralengen.  Die  blaae  Horde  heiaat  aber  in  allen  per- 
aiaohen  and  tflrkiaohen  Quellen  die  Linie  der  zu  Seral  herr- 
aohenden  goldenen,  von  Mengka  Timor  angeflingen  bia  Eom 
Snde  der  HerrachafI  Ufbeg'a,  d*  i.  die  Linie  der  Nachkom- 
men Tatnkan*8  oder  Toghan's^  dea  Sohnea  Batn'a,  im  Ge- 
genaatee  der  weiaaen ,  welche  die  Nachkommen  Orda's ,  dea 
Uteaten  Sohnes  Daohadaohi'a;  eben  so  wenig  ala  die  blaae 
Horde,  welohe  darch  ein  halbea  Jahrhundert  der  goldenen, 
deren  Haaptatadt  za  Sarai  an  der  Aohtnba ,  Herraoher  gab , 
mit  der  jenaeita  dea  Jaik  apftter  2a  Seraidaohik  herrachen- 
den  Östlich  am  kaspischen  M^ere  angesiedelten  weinen  sa 
vermengen  ist,  eben  so  wenig  ist  die  Zajaisküehe  eine  und 
dieselbe  mit  der  noghaiechen,  deren  Ursprang  in  Nokai  oder 
Nojfhaiy  nicht  vom  Jaik,  aondem  vom  aftdliohen  Raaaland  an4 
von  der  Krim  aasging.  T^uNoghai,  den  wir  schon  als  Feld- 
hertn  Berke's  wider  Halaga*s  Heer  kennen  gelernt,  wiewolil 
selbst  nie  Herrscher  der  goldenen  Horde,  so  mächtigen  Ein- 
flnaa  aa/die  Herrachaft  derselben  geübt,  da  derselbe  beson- 
ders durch  seine  Kriege  mit  den  bysanlinischen  Kaisem  eine 
80  grosse  Rolle  in  der  Geschichte  derselben  spielt,  da  der- 
aelbe  überdiess  von  rassischen  Geschichtsforschern  sogar  mit 
Toghtagu ,  dem  Sohne  Af  engka  Timui^a ,  vermengt  worden , 
80  ist  es  durehauanothwendig,  adne  Abatammung  and  Ver- 
wandtschaft aus  dem  Stammbaame  der  Familie  Tachengir- 
Chan'a  hier  in  das  klarste  Licht  su  setzen.  Tewalj  der  sle- 
'  beute  Sobo  Dschudschi's,  hatte  zwey  Söhne,  den  jungem 
Mangkadr  und  den  ftltern  Tatar,  von  denen  jener  neun  Söhne 
Latte ,  dieser  aber  einen  einzigen ,  Xokai ') ,  den  Feldherrn 

kow. 

Sbhnes  iiucnit;  mtu%  tieiMen  Sohn  des  TaUr,  de«  äobnei  rewais»  wm 
Sohne«  D«phad«cfai'« ;  in  Schucherbatow  IIL  p.l45  ist  Moshol  obendrein  m 
Moiogk  und  die  VerwandUckaft  Ton  der  Tochter  in  die  der  Schwester  Mi- 
chaeFs  verwandelt.  Hr.  t.  Kmg  bemerkt  hiezn :  «Es  steht  |a  hey  SchUcher» 
«batow  ausdräcklieh  Sün  sehe  Mogola,  ^on  Moiogh  kein  Wort.»  Wiewohl 
eii^e  solche  Bemerkone  wahrhaft  nicht  an  und  Aur  sich  des  Anibebens  werth, 
so  nttss  ich  dieselbe  doch  •  theiis  aus  Achtung  (Ur  Hrn.  ▼.  KfUg ,  thttU  sur 
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Berke'sy  welcher  der  Vater  der  drey  Söhoe  Tsehoki,  TuU 
und  Kuri.  Naeb  dem  vernnglückten  p^raiachen  Feldsnfe  hatte 
sich  Nokai  nach  aeinem  Jarte,  den  er  sich  in  Rnaaland  er- 
obert hatte  ')  y  Ton  wo  er  eini|fe  und  swai^ig  Jahre  apftter 
von  Toghatiiniir,  dem  jüngsten  Sohne  Mengkn  Timni^a ,  2«* 
HAlfe  gerafen  ward ,  und  wo  er  erst  als  In  die  Herrschaft  der 
goldenen  Horde  eingreifendes  Rad  eintritt.  Als  mit  dem  Tode 
Berke's  das  Reich  in  Verwirrnng,  und  die  Herrschalt  von 
dessen  Haus  auf  das  Batn's  znrQckgIng ,  setzte  sich  Nokai 
in  seinem  Jnrte  im  sfldlichen  Rassland  fest,  und  Michael 
PalSologns  warb  nm  dessen  Frenndschi^ft  und  Bündniss  com 
Schutse  wider  die  Bulgaren  und  zur  Wledererobenmg  der 
am  schwarzen  Meere  von  denselben  besetzten  Stidte  j  wie 
Mesembria,  Anchiales ,  SIsopolls ,  Agathopolis  und  Kaistri-* 
tza  ')•  Der  Tatare  legte  wenig  Werth  fuf  die  Ihm  von  dem 
byzantinischen  Gesandten  dargebrachten  kostbaren  Kleider 
und  Mützen.  Er  fragte,  ob  die  schöne  Mütze  gut  wider  Kopf'» 
weh,  ob  die  Perlen  und  Juwelen,  womit  sie  besetait.  Blitz 
und  Donner  abwehrten?  und  als  der  Gesandte  die  Frage  ver- 
neinte ,  warf  er  sie  verAchtlich  von  sich.  Das  Ehrenkleid , 
welches  ihm  der  Kaiser  gesandt ,  duldete  er  unwUUg  nur 
Inirze  Zeit  auf  dem  Leibe ,  und  .vertauschte  dasselbe  alsbald 
mit  seinem  Schafe-  oder  Hundepelze,  in  welchem  er  sich 
besser  als  in  dem  kaiserlichen  Mantelkleide  geflcL  Michael, 
welcher  seine  natürliche  Tochter  Maria  aus  der  DIplowatzie- 
rinn  dem  Hulagu  ^)  als  Braut  angetraut ,  vermihlte  ^ne  dn«- 
"Here  natürliche  Tochter  Euphraslne  dem  Emir  Nokal  ^).  Wenn 
jene  die  Frau  der  Mongolen  genannt  ward  y  so  konnte  diese 
die  Brau/  der  Noghaien  heissen^  Michaer  sandte  seine  na* 
türlichen  Töchter  den  Fürsten  der  Mongolen  in  Persien  und 
Kiptschak  gleichsam  als  talismanische  Armbftnder  zu,  da- 
dorch  tatarische  Verheerung  von  seinem  Reiche  abznw-ehren. 

SeÜMtrertheidigune  an/heben.  In  dem  Exemplare  SchUcherbatow'A ,  woraiu 
ich  eearbeitet ,  und  weichet  lich  nun  su  Jedermanns  Einsicht  auf  der  k.  k. 
Holbibliothek  befindet,  steht  S.  145,  wie  ich  bemerkt,  Mohga  sUtt  itfo- 
gola.  Ich  weiss  nicht,  ob  diess  ein  Versehen  Hrn.  ▼.  Krug's.  oder  ob  eine 
andere  Ausgabe  Schtscherbatow's ,  als  die  vom  J.  1817  bestent,  in  welcher 


-^racaymeres  L»,  v.  uau.iv.  1.  p.Zd»./;  tiulagu  war  der  £nkel  riokai's,  des 
Sohnes  TaUr's,  des  Sonnes  Tewal's,  des  Sohnes  Dschudschi's ,  der  Urenkel 
Tschengif-Ghan's.  <)  Pachymeres  L.  lU.  Gm.  XXT.  p.  155 ;  L.  Y.  Gap.  liL 
p.  235}L.  YLGap.  XlX.p.319.  t  r         i 
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DiB  Genueser  In  das  OFste  Jahr  der  Regierung  Mengkn  Timur^s  oder 
in  der  Krim.  ^^^  hemsch  f&U^  die  Ansiedelung  der  Genneser  zu  Kaffa. 
Die  Angabe  einiger  Gesohichtschreiber^  dasd  dasselbe  mit 
Gewalt  den  Wai|en  der  Tataren  entrissen  worden  *),  hat  we- 
llig Wahrsoheinliclikeit;  weit  wahrscheinlicher  ist  es,  dass 
Oran,  der  Sohn  Tokatimur's ,  welchem  Mengka  Timor  die 
Herrschaft  der  Krim  überlassen,  diese  Ansiedelung  den  Ge* 
nnesern  eingerfinmt,  deren  Nahmen  aber  nicht  von  Kaßr  h^r« 
Büleiten  ist ').  Die  Stadt  Krim  war  damahls  eine  der  stattlich- 
sten Stfidte  Asien's;  ein  wohlberittener  Mann  konnte  den  Um- 
fing derselben  kaum  in  einem  halben  Tage  umreiten.  Bibars , 
der  gebome  Kiptschake,  der  Freund  und  Verbündete  Ber- 
ke's,  hatte  doi;t  Moschee  und  Waarenlager  gebaut,  deren 
Winde  weisser  Marmor  und  Phorphyr.  Dort  erhoben  sich 
Sdiulen  und  Collegien ,  in  denen  die  Wissenschaften  des  Is- 
lams gelehrt  wurden,  ob  deren  Cuitur  die  Kriqi  in  sp&terer 
Zeit  berühmt.  Die  Karavlknen  legten  den  Weg-  von  Chuarefln 
nach  der  Krim  in  drey  Monathen  zurück,  der  grosse  Über- 
fluss  an  Lebensmitteln  enthob  die  Beisenden  der  Vorsorge , 
Proviant  mit  sich  zu  führen ;  der  Handel  hatte  dfe  Einwoh- 
ner bereichert,  sie  waren  aber  so  geizig,  dass  sie  das  €told 
nur  aufhäuften,  um  es  in  Urnen  zu  verschliessen ,  so  eigen- 
nützig, dass  sie  die  Armen  ohne  Unterstützung  Hessen*  Sie 
bauten  Moscheen  und  andere  Öffentliche  Anstalten,  nicht 
▼om  Geiste  der  Wohlttifttigkeit  beseelt,  sondern  um  sich  einen 
Nahmen  zu  machen  ^).  Krim  und  Kaffa  waren  die  Haupt- 
stappelpUtze  des  Sdavenhandels ,  womit  Kiptschak  Ägypten 
bevölkerte  und  demselben  Herrscher  gab.  In  der  Folge  be- 
mächtigten sich  die/  Genueser  auch  der  Stfidte  Sudak  und 
Baliklawa,  und  des  itzigen  Assow  (das  in  der  N&he  des 
alten  Tana),  vertrieben  ihre  Nebenbuhler  im  Handel,  die 
Venezianer,  und  bedrängten  das  alte  Cherson.  Diese  suchten 
sich  daftirin  Tana^  der  alten,  in  der  ^ähe  des  heutigen  Assow 

')  Die  Terfauer'  der  engluchen  »Ugemeioen  Weltgeschichte.  Leyetque 
Tom.  I.  p.  260.  Lettere  ligustiche  dell'  Ahbatc  Gasparo  Odorico.  Basscno  , 
1792,  p.  122.  Moshemi  historia  Tatarorum  ccclesiaslica  p.  107.  Zephoriu  Gre- 
gerat  XIII.  Cap.XlI.p.427.  *)  Wenn  der  Nähme  Kafiä's  von  Kjafir  absUmmte, 
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gfelegeHen  Stadt  tentzuBttzen.  Dort  wies  Ihneii  U/beg  Unter 
der  Kirche  dea  Spitale  eineii  Besirk  ita  j  wo  sie^eieli  bis  an 
den  Flass  anbauen  konnten ,  und  wo  Ibv  Conanl  «esidlrte  ')• 
Dsehanibeff  beat&tigte  die  von  aeinem  Vater  den  Venezianern 
eingerSomten  Privilegien ,  und  trennte  den  ibnen  zum  Auf» 
Enthalte  angewiesenen  Besirk  eeharf  von  dem,  welohen  ihre 
Nebenbuhler,  die  Genneaer,  bewohnten  ')*  Berdibef$  Di- 
plom that  desagleichen.  Hinter  dem  Bade  SsaOeddin'a  gegen  - 
Osten ,  und  siebzig  Schritte  TOtt  Ufer  dea  Meeres,  war  ihnen 
ein  Raum  von  hundert  Schritten  im  Gevierte  zur  Erbapung 
Ihrer  Wohnangen  eingerftumt  ^).  Kollogh  Timur'B  Diplom 
wiea  ihnen  drey  Hftfen  in  der  Krim  an  ^).  Von  diesen  Di- 
plomen Ulbeg*$y  D9chanibtg'$^  Berdibeg's,  Kotlogh  Titkur'» 
wird  unter  ihren  Regierungen  besonders  die  tlede  seyn.  Die 
Hauptartikel  dea  Handela  dea  achwarzen  Meerea  waren  acbon 
damahla  Getreide  und  geaalzene  Flache,  vorztiglich  aber 
Sclaven ,  womit  die  Herracher  Agypten'a  ihre  Mamloken  re- 
crutirten  ^).  Dieaen  Handel  trieben  vorzfiglich  die  Venezia-  * 

ner  °).  Damit  demaelben  von  Seite  dea  griechiachen  Kaiaera 
kein  Hindemiaa  entgegenatehe,  hatte  der  Sultan  Agypten'a'' 
durch  Geaandtachaft  einen  Vertrag  mit  Michael  dem  Palftolo- 
gen  abgeachloaaen  7). 

£rat  ün  dritten  JahM  der  Regierung  Mengicu  Timur'a  MongotUch* 
CüiWfthnen  die  ruaaiacben  Geachichtachreiberzum  oratenMah-  ^^'''* 
le  der  mongolischen  Vogtaehaft ,  welche  der  Baakak »  d.  i, 
der  mongoliache  Landvogt  von  Wladimir^  Nahmena  Arghor* 
mam,  auaübte  *).  Seine  und  aeinea  Schwiegeraohnea  Haider 
Anknoft  zu  Nowgorod  jagte  den  Deutachen,  mit  welchen  die 
Rnasen  damahla  im  Kriege,  Furcht  ein ,  und  aie  aandten  Ge- 
sandte mit  groaaen  Geachenken,  ihre  Unterwflriigkeit  zu  be-  667  (1269). 

*)  Libro  dei  patti  III.  p.  364.  ToQac ,  1333.  Gesch.  des  osman.  ReicUes 
IL  8.  665.  *)  tiibro  dei  patti  p.  96.  Gesch.  des  osman.  Ketch«s  II.  S.  666  and 
in  der  fieylag^  Nr.  VI.  *)  Gesch.  des  osman.  Reiches  II.  S.  667.  «)  Nicepho- 


nandel  höchst  merkwürdige  Stelle  ist  weder  von  Depping,  noch  BaldeUiy 
noch  von  Andern  berücksichtigt  worden.  *)In  derNikon'schen  Chr.  und  im 
Drewn.  Letopiss  stehen  zwar  drev  Personen,  der  Baskak  und  Arghamtm 
md  sein  Schwiegersohn  JSTaiWrr;  da  aber  Karamsin,  Tatischtochew  (lY.  S.  38) 
yd  Schtscherbatow  den  Arehaman  und  Baskaken  ak  JEine  und  dieselb« 
Person  annehme«,  so  schreiben  wir  dasselbe  nach. 
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^  zeigen ').  Im  selben  Jabre  sandte  Metrephanet,  derMetropo* 
lit  von  Berat  y  eine  Besebreibong  «eines  Bisthnms  ein  j  und 
Kyrülns,  der  Metropolit  von  Kiew^  setzte  den  Tbeognost  als 
^  Bisehof  von  Send  ein  *).  Oieb  Wasükowitsoh ,  der  FOrsf  von 
/  Bielofersk  y  war,  wiewohl  sehr  krank,  doch  mit  heiler  Hau t 
aas  dem  Lager  surückgekommen  ');  nicht  so  Boman  der 
Fürst  von  masan,  welcher,  Tom  Landvogte  ^jasan's  im  Lager 
l9.JaL  i370.Tersehwfirzt,  dort  den  Martjrtod  starb,  weil  er  sich  den  Is* 
lam  anzanehmlBn  geweigert  ^).  Die  Glieder  worden  ihm  einen 
nach  dem  andern  abgeschnitten,  der  Kopf  auf  eine  Lanze  ge- 
steckt. Der  OrosslQrst  Jaroslaw,  dem  Beyspiele  seines  Va- 
ters und  Alezander  Newski's  folgend ,  erhielt  gntes  Sinver- 
nehmen  mit  den  Tataren ,  nm  sich  ihrer  Hülfe  wider  Now- 
gorod za  bedienen.  Er  sandte  den  Tansender  Batibor  zam 
Chan  ins  Lager,  um  dieselben  zu  verklagen^  dass  sie  die 
Abgaben  nicht  entrichtet,  die  Stenereinnehmer  vertrieben, 
nnd  Hfilfttnippen  wider  dieselben  zn  begehren,  welche  ihm 

668  (1270).  auch  gesendet  wurden  ^).  Hieraof  ging  der  Grossfttrst  mit 

669  (1271).  seinem  Bruder  Wassili  von  Kostroma  nnd  seinem  Neffen  Dind- 

tri  Alexandrowitsch  von  Perejafiawl  zum  Chane  ^),  starb  aber 

670  (1272)  bey  seiner  Bückkehr  ans  dem  Lager  ^).  Der  GrossfOrst  Was- 
672  (1273).  aili  Jaroslawitsch  zog  mit  der  von  den  Tataren  angesproche- 
nen HfllfD,  mit  Arghaman,  dem  grossen  Landvogt  von  Wladi- 
mir, nnd  mit  dessen  Schwiegersohne  Haider  wider  Nowgored^ 
und  kehrte  mit  vieler  Beute  nnd  zahlreichen  Gellingenen  nadii 
Wladimir  znrfick  ").  Diesem  nnrühmüchen  Beyspiele  ange- 
sprochener tatarischer  Hülfe  fblgte  anch  der  Grossfürst  von 
Twer,  Swjatoslaw  Jaroslawitsch,  welcher  mit  tatarisohett 
Truppen  in's  Nowgorodische  Gebieth  einfiel,  Wolok,  W9- 
schitsch,  Wobogd  verheerte,  nnd  mit  vielen  Gelhngenennach 

674  (1275).  Twer  zurückkehrte  ^).  Zwey  Jahre  hierauf  ging  der  Gross- 
fttrst von  Wladimir ,  Wassili  Jaroslawitsch ,  ins  Lager  zum 
Chan  '*))Und  tatarische  Truppen  streiften  mit  russischen  nach 

■)  Nikon  lU.  S.  49:  Drewa.  L«t  S.  21.  SchUcherbatow  III.  S.  110.  T«- 


»tep. 

SchUchcrlMtow  III.  S  HO.  Dmwil  Let  S.  26.  Kanmiin.  *)  Drewo.  Let. 
S.  23.  IMowg.  Chr.  S.  293.  Nikon^tciie  Chr.  III.  S.  50.  *)  ISikon'tche  Chr.  ill. 
S.  54.  Neitor'a  ForU.  S.  43.  IVowg.  Chi-.  S.  196.  ')  Nikon'sche  Chr.  III.  S.55. 
ForU.Neitoi'tS.43.  IVowv.  Chr.  S..196.  »)  IVikon'cche  Chr.  III.  S.56.  Drewn. 
Lct  S.  31.  •)  Orewn.  L«t  S.  31.  '<>)  Nikon'tche  Chr.  III.  S.59.  TatJtchUchew 
IV.  S.  47.  Drewn.  L«t  S.  34.  SchUcherbatow  111.  S.  132. 
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Litthaaea  ').  Im  aelben  .Jahre  hatte  die  sweyte  ZMnng  der 
BevölkeniDg  und  die  BeeteneniDg  derselben  durch  tatariache 
Zftbler  und  Laadaehreiher  8(att ').  Der  Pfiug  war  früher  mU 
einer  halben  Griwoa  besteuert,  und  auf  den  Pflag  ')  wurden 
z wey-  Bauern  ges&hlt  Ale  jder  ßrosafllrat  Waaaili  im  Lager  j 
fuid  der  Chan  die  Abgabe  **)  zu  klein  j  und  befahl  neue  Zäh- 
lung und  Be8teuecung^).Zwe7  Jahre  Uerauf  gingen  der  Fftrst  676  (W?). 
Boris  Wassillcowitsoh  von  Bostow  mit  Fxan  und  Kinderni  sein 
Bruder  Gleb  Wassilkowi(B<A  von  BMofurakf  sein  Sohn  Mi* 
cbael  und  mit  ilinen  der  Fllrst  Feodor  Boatislawitseh  von  Ja- 
roslawl  ins  hkger  ®) ,  der  Fflrst  Andrei  Aiexandrowitsch  und 
viele  andere  Knefen  '). 

Diese  Berufting  der  Fürsten  hatte  diessmahl  nicht  hloB9  Nokaft  Krieg 
Sa  demjgewühnliehen  Ceremoniel  der  Bestätigung  auf  ihren      garen. 
Fttrstenstühlen  ihren  Grund,  sondecn  weil  Mengku  Timur, 
die  Innern  Unruhen  Pohlen's  SU  seinem  Vortheile  su  benutzen, 
Streifzug  gegen  die  Jassen  sann  ^) ,  und  den  Rflcken  gegcM 
Littfaauen  gesichert  wükischte.  Mit  Hülfe  der  russischen  Für- 
sten eroberte  er  die  Stadt  Teff akaw  in  Tseherkassien ,  woa  Febr.  1278. 
itzt  die  Festung  Wladikawkas  ^).  Die  Stadt  wurde  verbranni 
und  ansehnliche  Beute  gemacht,  welche  die  Mongolen  mit 
den  Bussen  theilten.  Zu  gleicher  Zeit  kriegten  die  Tatareu 
des  südlichen  Bussland,  vf.o  Nokai  den  Befehl  fülirte,  wider 
den  bulgarischen  Emporkömmling  Lachana^,  welcher  vom 
Schweinliirten  durch  die  Hand  Maria's ,  der  Witwe  Constan- 
tia's,  des  Bulgarenkönigs,  sich  auf  den  bulgarischen  Thron 
geschwungen '").  Lachanas,  von  den  Tataren  gesclilagen  und 

'J  mkon'tcbe  Chr.  III.  S,«9.  Taticchtoebew  lY.  S.  47.  SchUcherbatow 
m.  S.  132.  Cromer  p.  243  spricht  bloss  von  der  Pro{>hezeyi|nff  eines  Taü- 
reneinfalles,  dio  aber  erst  zwölf  Jahre  später  ei*fiiUt  ward.l»)  Tatischtscbew 
iV.  S.  47.  Mkon'sche  Chr.  111.  S.  59.  SchUcherbatow  III.  S.  132.  Karanisin. 
Drewn.  Let  S.  34.  ')  Das  russische  Socha  ist  ffanz  das  arabische  Sekin,  ein 
Messer,  Pflancharr^  *)  Jtisak,  die  durch  die  Jasa  aufoeiorte  Abgabe.  ')  Ta-  t 

tischtschew  IV.  S.  47?  •)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  61.  TatischUchew  IV.  S.  49. 
Dttss  Feodor  Roatislawitsch  hier  mit  deu  andern  Knefen  im  Lager  Mengku 
Timor'a  erscheint,  ist  ein  Grund  mehr  Air  die  Meinung,  daas  er  nur  Mengka 
Timur^s  und  nicht  Nokai's  Schwiej^ersohn  seyn  konnte.  'J  Nestoi^s  Fortsetz. 
S.  44.  Drewn.  Let.  S.  39.  *)  Scbtscherbatow  111.  S.  136.  Woher  der  Verfas- 
ser die  Angabe  hat,  dass  Mengku  Timur  mit  dem  Könige  von  Ungarn.  La- 
disUttsIV.y  verbündet  gewesen,  ist  mir  unbekannt  Die  ungarischen  Quel- 
len schweigen  hierüber  ganz  und  gar.  Er  scheint  Pray  missverstanden  zu  ha- 
ben. *)piess  nach  Um.  v.Fräehn's  Verbesserung  statt  Daghistan.  Hr.  v.Kxug 
setzt  die  chronologisch  bestätigende  Anmerkung  hinzu:  «Kichtig,  denn  am 
Sonntage  naeb  Pfingsten  ,  den  12.  Juny  1278,  war  Glieb  Wasilk  nach  Rostow 
soryckgekommen.»  iVikon'scbe  Chr.  III.  S.  64.  Schucherbatow  Ilt.  S.  139. 
Karamsm.  TatischUchew  IV.  S.  51.  Drewn.  Let  S.  41.  I'Cestor's  ForU.  S.  45. 
'^  Pachynierea  bey  Stritter  IlL  p.  1067. 

1.  '    17  ^ 
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von  fleinem  Nebeiibnhler  um  den  Thron ,  Terf eres ,  mm  Tir- 
nowa  vertrieben ,  flflehtete  za  Nokai ,  woUn  Kaiser  Miefetael 
den  Asaaes,  den  Sohwager  Nol^al^a,  sandte ,  nm  diesen  wider 
Lachanas  einzunehmen ,  nkid  Ar  Terteres,  als  den  rechtmis- 
sigen  König  Bnigarien's,  zn  gewinnen.  Die  Sendung  hatte  er- 
wünschten Ert^Ig,  denn  Laehaaas  wurde  beym  Gastmahle 
anf  Nokai's  Beftfhl- ergriffen  nnd  getMtet,  Asanes^  weil  seine 
Schwftgerlnn  Bnphroc^ne^  Nokai's  Gemahlinn,  vorbath,  nnbe- 
Bchfidigt  entlassen  ').  Nekal's  Jort  war  zn  Knrsk  nnd  Rylsk 
im  stidlichen  Rnssiand  ^  von  wo  ans  er  die  seinem  Oebiethe 
nördlich  gelegenen  Städte  Rnssland's  bennrahigte.  So  über- 
zog die  Stadt  I^afan,  im  achten  Jahre  der  Regierang  Con- 
13.  .Tun.  i278.8tantin'8,  Romanowitsch  mit  Feuer  nnd  Schwert  ')•  Gleh 
Wassilkowitsch  von  Rostow  kehrte  ans  dem  Lager  mit  seinem 
Sohne  Michael  und  seinem  Neffen  Constantin  Borisowitsch 
bentebeladen  zurück  ')•  Er  sandte  hierauf  abermahl  seinea 
Sohn  Michael  den  Tataren  zu  HfllfO)  um  mit  dem  Forsten 
Fedor  Tscherni  Rostislawitsch  von  Jaroslawl  unter  ihrer  Fahne 
zu  fechten  ^).  Boris  Wassilkowitsch  von  Rostow  starb  am 
16.  Sept.  127&  sechzehnten  September  im  Lager  ^),  und  drey  Monathe  liier- 
16.  Dec.  127a  ^^f  Iblgtoihm  sein  Bruder  Gleb  Wassilkowitsch  von  Rostow  ^)9 
ein  den  Tataren  vorzOglich  ergebener  Fürst  Wiewohl  die 
Verhältnisse  des  Kaisers  von  Byzanz  zunächst  mit  Nokai , 
dem  Statthalter  Mengku  Timur's  im  südlichen  Rnssland ,  so 
bestand  dennoch  auch  unmittelbarer  Verkehr  durch  Gesandt- 
schaft zwischen  dem  Herrscher  von  Kiptschak  und  dem  von 
Byzanz.  Theognost,  der  Bischof  von  Serai^  ging  zu  dreymah- 
len  als  Gesandter  nach  Constantinopel  in  Aufträgen  Mengka 
Timur's  und  des  Metropoliten  von  Kiew  an  Michael  den  Pa- 
«78  (1279).  läologen  ').  Die  Mongolen  und  Russen  y  den  Tod  Boleslana , 
des  Königs  von  Pohlen,  benützend,  verheerten  die  Gegend  um 

■)  Pachymer^ft  L.  VI.  cap.  XIX.  p.  820.  •)  Schtscbcrbttow  III.  S.  144 
gibt  die  »ehr  guten  Gründe  an,  warum  dieser  Anfall  auf  Rjaftn  wahrachein* 
üch  nicht  von  Mengku  Timur,  sondern  von  Nokai  herrührte;  nur  macht  er 
diesen  irrig  zum  Urenkel  Tschengif-Chan's,  »um  Sohne  Mologh's  (so  ist 
das  Moghol  von  Deguignos  verstümmelt),  des  Sohnes  Tkathafs  (Tatars), 
nach  Deguignes  I.  p.  2&.  Taüschlschew  iV.  S.  53.  Hr.  v.  Krug  wiederhohlt 
hier  die  obige  B(>pierkung:  «SchUcherbatow  nennt  ihn  Mogkoi,  mchxMo^ 
ogh,^  und  abermahl  muss  ich  auf  das  Exemplar  Schtscherbatow  der  k.  k. 


sehe  Chr.  III.  S.  66.  Nestor's  Fotüet».  S.  45.  Drewn.  Let  S.  52.  ?)  Tatitch- 
Uchew  ly.  S.  5j^  Drewn.  Lot.  S.  48.  Nikon'scbe  Chr.  UL  S.  6a         ' 


/ 


Tadaf  Mengku.  tSO 

Lvbliii  und  Sendomir.  Am  dritten  Febniar  wurden  sie  sn  «79  (1280). 
Oofllio,  in  der  Nfthe  von  Sendomir,  swar  gesehlagen  '),  Icehr- 
ten  aber  doch  bentebeladen  xnrück  ').  Im  lotsten  Jahre  der  680  (1281). 
Regiemng  Mengku  Timnra  gingen  Andrei  Alexandre  witsch , 
der  jflngere  Bmder  des  OrossfQcsten  DmitrI  Alezandrowltsch, 
in's  Lager,  am  mit  Hfilfe  seines  Rathgebers  Tomilewitsch 
seinen  fiteren  Bmder  zu  Torschwftrsen ,  und  das  Grossfllr- 
fltenthammr  sich  za  behalten  ^).  Mengkn  Timnr  sandte  seine 
Woiwoden,  Kawghadn  nnd  Altschedal,  ihn  mit  einem  Heere  zu 
onterstfttnen.  Die  Tataren  verwüsteten  Alles  am  Murem^  Wla--    ] 
ümir,  Juriew,  Susdai,  Perefafiawl,  EoMUnt ,  Twer  und 
Tonik^)h\B  Nowgorod. 

Andrei  Alexandrowitseh  gin^  in  Einem  and  demselben 
Jahre  zweymahl  ln*s  Lager  der  goldenen  Horde,  nm  den  Bey* 
stand  des  Chanen  wider  seinen  fiteren  Bmder  anznrafen; 
das  erste  Mahl  noch  zom  Chane  Mengkn  Timor,  das  zweyte 
MahJ  zn  dessen  itrader  and  Xaoh/olger 

dem  Sohne  Tütnkan's  oder  Taghan's  ^).  Das  erste  Mahl  war       Tudat 
Andrei  mit  ken  Mongolen  Kawghadai  nnd  Altschedai,  das    ^^'V^"- 
zweyte  Mahl  mit  den  Nowaben  Tnrai  Timar  and  Ali  aus  dem 
Lager  zarOckgekommen  ^).  Die  Tataren  verwtlsteten  diess-r 
mahl  die  ganze  Gegend  am  Snsdal ,  and  nahmen  Perejaflawl 
ein  7).  Dmitri  Alexandrowitseh ,  der  ftltere ,  giiig  seinerseits  682  (1283). 
In  das  Lager  Nokai's  ^) ,  welches  hier  zom  ersten  Mlihle  im 
€regensatze  mit  dem  von  Seral  in  der  rassischen  Geschichte 
erscheint.  Nokai  empfing  denselben  ehrenvoll,  and  er  kam 

n  Gromer  L.  X.  p.  247.  *)  Deguignet  L.  XYIII.  d.  3i6.  ')  TatUchtBcbew 
IV.  S.  56.  Schuchcrtatow  HI.  S.  158.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  72.  *)  Drewn. 
Let.  S.  54.  Scbtochcirbatow  III.  S.  158.  .riestor"«  Foru.  S.  4&  Tatischttchew 


•    I 


scnlimnuten  aller  Wegweiser  in  historiachcn  Untersuchungen  folgt,  ganx 
und  gar  mit  StilUchireigen  übergangen,  oder  durch  ein  utfTtpo»  TCpOTtpOV 
dem  Of  engktt  Timur  vorgesetzt ,  wenn  Toudai  Tlmur  dessen  Toiideh  Man- 

S*uk  seyn sollte;  endlich  Termengt Langl^s  gar  denHerrtdierToh  Kiptsohak. 
engku  Timur,  mit  dem  gleicbnabmigen  feldherm  Abaka's  in  Syrien ,  una 
JiMt  ihn  einen  Feldzug  in  Syrien  thnnü  ^)  Tatiacktschtw  IT.  p.  60.  In  der 
Forts.  IVeatoc's  S.  48:  Tura  t  Temit  i  Luma  getrennt,  nnd  das  leUte  statt 
^Uno.  Drewn.  Let.  S.  82.  SchUcherbatow  III.  S.  166.  Nikon'scbe  Chr.  IIL 
S.  74.  f)  Der  ungenannte  Letopiss,  Moakau  1819,  S.  72.  Tatisehuchew  IV. 
S.  60.  ')  Nikon'ache  Chr.  IIL  S.  75.  Der  ungenannte  Annaüat  S.  72.  Drewn. 
Letop.  S.  öa 
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gleich  wieder  aus  dem  Lager  zarfick  ').  Mit  Hülfe  Nokai's 
ward  er  in  Susdal  eingesetzt ').  Der  Metropolit  Maximus  ging 
in's  Lager  Tndal  Timnr's,  wahracheinUch  wichtiger  Kirchen^ 
gescliafte  willen  ^).  Im  selben  Jahre  oder  im  vorhergehenden 
gab  Nokai  die  Hand  seiner  Tochter  dem  Feeder  Bostisla- 
witsch  y  dem  Fürsten  von  SmolenHk  nnd  Jaroslawl  ^).  Die 
steigende  Macht  Nokai's  beweiset  die  Ohnmacht  Tadai's«  Wie 
die  beyden  Brüder  Andrei  und  Dmitri,  die  Söhne  Alexander's, 
unter  einander  zerfallen  ^  um  das  GrossfOrstenthum  Wladimir 
stritten^  welches  nach  geschlossenem  Frieden  Dmltri  beh«Ri|r- 
tete  ^)j  so  stand  von  nun  an  das  Ordu  Nokafs  dem  Tudai's 
entgegen,  wiewohl  nur  dieser,  nicht  jener  der  Chan.  Die  Zwie- 
tracht des  Lagers  von  Serai  und  des  von  Nokai  nfthrte  die 
der  russisehen  Fürsten  und  ward  von  denselben  gegenseitig 
genährt  Das  Seitenstück  zu  dem  Bruderzwiste  der  Sühne 
Alexander's  gaben  die  Nachkommen  der  alten  Fürsten  von 
Tschernigow,  Oleg  und  Swiatoslaw,  wovon  jener  Rylsk  und 
Worgol ,  dieser  Lipezk  besass.  Der  Baskak  Ahmed  hatte  zu 
Rylsk  zwey  Dörfer  erbaut ,  die'  ein  Sammelplatz  liederlichen 
Gesindels.  Oleg  beschwerte  sich  hierüber  mit  Swiatoslaw*s 
Zustimmung  beym  Chane  Tudai  ^),  der  ihm  eine  Abtheilung 
mongolischer  Truppen  gab,  und  ihm  Ahmed*s  Dörfer  zu  zer- 
stören befohl.  Ahmed,  der  sich  im  Lager  Nokai's  beulend, 
verschwfirzte  bey  diesem  die  Fürsten  Oleg  und  Swiatoslaw 
als  Räuber  und  dessen  heimliche  Feiade.  Die  Weigerung 
Oleg's  f  sich  dem  Befehle  Nokai's  gemäss  mit  Schwänen  im 
Lager  zu  stellen ,  bestätigte  des  Baskaken  Angabe.  Ein  von 
Nokai  gesandtes  Heer  zerstörte  die  Dörfer ,  verheerte  das 
Gebieth  von  Kursk,  fing  dreyzehn  Bojaren  und  einige  Fremde, 
'und  lieferte  dieselben  dem  Baskak  Ahmed  aus.  Jene  wurden 
getödtet,  diese  frey  mit  der  Weisung  entlassen :  »Geht  hin  und 
»verkündet  von  Land  zu  Land,  dass  diess  der  Lohn  des  Wider«- 
»standes  wider  die  Baskaken.«  Ahmed  begab  sich  zu  Nokai,  und 
Hess  seinen  Bruder  als  Beschützer  der  Dörfer  zurück.  Oleg 
kam  aus  der  Horde  von  Serai  zurück,  erklärte  aber  seinen 

■)  Nestor'a  ForUetE.  S.  4a  *)  Karamsin  IT.  ')  TatiscbUchew  IT.  S.  6i. 
SchUcherbatow  III.  S.  171.  Drewn.  Letop.  S.  60.  *)  Schtecherbatow  S.  168. 
Raramain  IV.  S.  11 ,  Origtnal-Auag.  ')  Schucberbatow  III.  S.  170.  ')  Nicht 
TeUbuga,  wie  bey  Karamsin^  denn  dieaer  kam  erat  i.  J.  1287  snr  Regie* 
riiDg.  Wenn  OJeg  wirklich  bey  Telebuga  Hülfe  sachte  >  so  war  dieser  doch 
nicht  Chan ,  sondern  seihst  nur  Statthalter. 


Sw^laloslaw  liingerf cht««.  NokaTfl  Keldsttge.  $61 

Binder  iswiatoslaw  für  eiaea  Rftnber,  und  lleaa  ihn^  da  «r 
seine  Rftnbereyen  nicht  einslelien  wollte,  asf  des  Chanes  Be- 
fehl hinrichteD  ').  Nokai,  der  bisher  dea  Dmitri  nnteratflts&t, 
wandte  nnn  seine  Hülfe  dem  Bruder  ssu  ').  Dmitri  kam  aber 
seinem  Bruder  zayor ,  vertrieb  den  tatarischen  Prinzen,  wel- 
cher dem  Andrei  xa  Hfllfe  geeilt,  und  nahm  Andrejs  Boja- 
ren g'efangen  ').  Während  dieser  Begebenheiten  mongolischer 
Herrschaft  in  Rnssland  unter  der  sechsj&hrigen  Regierung 
Tudai  Meagku's  setote  Nokai  seine  Feldzfige  in  Thracien 
und  Macedonien  fort  ^).  Er  hatte  dahin  Truppen  gesandt ,  um 
^seinen  Schwiegervater  Michael,  den  Pal&ologen^  wider  Joan- 
nes, den  Sebastokrator,  zu  unterstützen  ^).  Tudai  Mengku 
fahrte  auch  den  Beynahitaen  Kafgimn  ^),  so  wie  sein  Bruder 
und  Vorfahr  Mengku  Timur  den  Beynahmen  Kilk  geführt  haltte. 
Kafghan  hiess  dasselbe  was  Kasan,  nfihmlich  ela  Kessel, 
und  Kilk  heisst  eine  Art  gewirkter  Decke  -).  Ihre  Beynah- 
men  waren  daher  vop  den  nothwendigsten  Gegenständen  des 
Hausgerftthes  hergenommen.  Diess  waren  jedoch  Volksbey- 
nahmen,  welche  in  den  Titeln  ihrer  Münzen  nicht  erschei- 
nen; auf  diesen  nannte  sich  Mengku  Timur  den  Kann,  den 
Gerechten,  den  Gr6ssten,  und  Tudai  Mengku  deh  Gerech- 
ten ®).  Die  Gemahlinn  Tudai  Mengku's  war  die  Frau  Kutluk, 
aus  dem  eigentlichen  Stamme  der  Tataren ,  aus  welchem  auch 
BegUmuTj  der  Grossfürst  Mengku  Timur's,  gewesen  *').  In 
die  sechsj&hrige  Regierung  Tudai  Mengku's  fallen  die  To- 
desf&Ue  zweyer  Ilchane  Iran's ,  des  Grosswefirs  Schemsed- 
din,und  dreyer  durch  ihre  Gelehrsamkeit  hochberühmter  Man- 
ner, nähmlich  Abakaehan'g  ***)  und  seines  Bruders  Teku-- 


*)  Die  weitlSafice  ErzSblung  dieser  in  ScTiUcherbatow  IIL  S.  174,  in  der 
ForUetz.  IVector's  S.  51,  in  TaUschlkchew  lY.  S.  63,  Raramsin.  Dcguignes 
L.  XVIII.  S.  347,  richtig  unter  Tudai,  und  nicht  Telehugha,  der  erst  drey 
Jahre  später  zur  Herrschaft  kam.  *)  Tatischuchew  lY.  S.  69,  Karamsin, 
Schtscherbatow  III.  S.  186.  ')  Karamsin  lY.S.  139,  Original-Ausgabe,  ^j  De- 
guignes  L.  XYIII.  p.  347.  »}  Pachymeres  bey  Stritter  p.  1070.  •)  iJi/wait- 
paschafade  Kafghan.  In  Petis  de  la  Croix,  bist,  de  Gcnghiz-Can  p.  498: 
mOsaZffiU  de  Tataz^  fsoll  heissen  Kafghan,  Sohn  Togharft)\  ^aussi  ap* 
_-M^^_.  j  _.^__  ^_s.  .«,^  .,,      .   ^   Vt'^  '^'^.ToudanMangou,  ?)pa8 

Tom  Uluse  Dschndschi's, 
n  folgenden  Beysatz :  «In 
grosse  Frai^  Batu's,  des  Sohnes  Burak- 
MUchin  aus  der  Tataren  Aldsdhi ;  die  Frau  Tudai  Mengku's,  des  Padischah 
«dieses  Ulnses, nähmlich  Kutluk,  war  aus  demselbeA  Stamme;  von  den  Em\^- 
«ren  Batu*«  war  Jtfesa  aus  diesem  Volke ,  und  von  den  Emiren  Mengku  Tr- 
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dar  ')  j  welolim  «lle  persisoheii  Qaellen  Nigudar  Beuen  y 
dann  die  Hinrlehtiuig  des  grossen  und  gelehrten  Orosswelbs 
Sekemsedäin  DsehuweM  ')y  und  endlich  der  Tod  dreyer  gros- 
ser Gesehiohtsohreiber,  nahmlich  des  Alaeddin  Ata  MeUk 
Dtchuwetni,  des  Verflussers  des  Dschihangusohai  '),  BM-^ 
haiwi'Mf  des  Verflusers  des  höchst  scbatzenswerthen  Com-^ 
pendiams  der  Weltgeschichte ,  nnd  Ibn  ChaiUkian^M,  des  ara- 
bischen Plutareh. 

Der  Nachfolger  Tudai  Mengkn's  anf  dem  Throne  tob 
Kiptschak  wird  von  rassischen  Gesohichtschreibern  Teiebuga, 
richtiger  von  Degoigoes 

TU«  TulabngHa  ^) 


.1 


Tuiahugha.  genannt.  Doch  war  derselbe  keineswegs ,  wie  dieser  angibt , 
der  Sohn  Mengku  Timnr's,  auch  herrschte  derselbe  nicht 
allein ,  sondern  zagleicfa  mit  seinem  Bmder  und  mit  seinen 
zwey-  Vettern  9  Sdhnen  Mengku  Timur's,  so  dass  die  Herr- 
schaft Kiptschak's  fünf  Jahre  hindurch  keine  Monarchie,  son- 
dern eine  ^^trarchie.  Je  mehr  und  bestimmter  diese  Angaben 
von  denen  aller  bisherigen  Geschichtschreiber  abweichen ,  so 
mehr  erfordern  dieselben  genaue  Begrandung  üus  den  Quel- 
len. Die  beyden  vollgültigsten  derselben,  die  beyden  grossen 
Geschichtschreiber  Reschideddln  und  Binaketi^  welche  beyde 
diesen  Begebenheiten  gleichzeitig,  von  denselben,  wie  von 
•  dem  sp&teren  Kriege  zwischen  Toktai  und  Nokai,  und  dem 
Anlasse  desselben  als  virohlanterrichtete  Zeitgenossen  spre- 
chen, lassen  hierüber  keinen  Zweifel  übrig.  Tutükan  oder 
Tughan,  der  zyi^ejit  Sohn  Batu's,  hatte  fünf  Söhne  ^)  Bartu 
{oder  DariuJ,  Mengku  Timur^  TuraUcMnku,  Tudai  Mengku 
Udadeehi,  von  denen  wir  bereits  de.n  zweyten  und  vierten, 

Abakt^s  ,  und  llMt  sie  beyde  xagleich  Tergiften.  Abtka  hatte  aber  keinen 
Bruder  Nahmens  Menffkn  Timur  (S.  die  Stammtafel  nach  Rescliidcddin). 


*)  Ge«t.  am  26.  Dschemaflal-ewwel  683  (10.  August  1284),  in  der  Nacbt 
dfen  Donnerstag.  Reichideddin  Bl.  178.  S.  Martin  U.  p..j217  nach 


chuand  und  Hadachi  Ghalfa,  w^orauf  schon  Quatrem^re  im  nförnoire»  in  den 
Fandgruben  des  Orients  I.  p.  231,  aufmerksam  j^emacht.  *)  Hr.  Schmidt  be- 
merkt: afiloneolisch  richtiger  Ttüahucha-^  «Uein  Reschideddin  schreibt  Tt, 
Waf,  Lam ,  BUf»  was  nicnt  anders  als  TtUa  ausgesproehai  werden  kaim« 
'>  viohc  die  Stammtafel  im  Anhuige.  ^  ' 


Tetfarchie. 

jenem  als  Jen  IBnCIten,  dieien  aln  den  eeeheten  Hemcher 
KH^teehak'e  'kennen  g^elernt.  ber  ftlteste ,  Barta ,  hatte  zwey '  ^ 
Bdhne,  Tuiß  Buka  und  Kid$ehik  %  oder  Kund^elMk  ;  Mengka 
Tlmnr,  der  sweyte  Sehn  Tnghan's^  hatte  defen  fOnf,  Alghudj 
Abadsehiy  Tudakian,  Tofkrii  vnd  Tolrtol.  Yen  diesen  sieben 
Vettern  vereinten  sieh  vier  *) ,  nihnüieh  Tuim  Buka  und  IK- 
dtekik,  die  heyden  Söhne  Barta's,  dann  Äl^knU  nnd  ToghrUy 
die  beyden  S6hne  Mengka  Timor's  snr  AbsetnnngTndai  Man- 
g^By  und  zur  gemeinsehalliiohenHerrsohall  dnrehAnf  Jahre, 

vn.  T«la  BHka«  MideelilUt'Alglimt»  Togluil* 

Tolabngha ,  der  Alterte  der  Tetrarchen  y  nnd  folglich  an  Tetrarchu. 
der  Spitze  derselben^  Hess  die  rassischen  Fürsten,  welche  . 
gekommen  y  von  ihm  die  Bestfttigang  des  neadn  Oberherrn 
sa  Sachen,  im  Lager  ^)  y  and  anternahm  mit  Nokai,  dem^ 
unter  drey  Chanen  y  Berke,  Mengka  Timar ,  Tadid  Mengka, 
ergraaten  Feldherrn,  einen  Feldzag  nach  Ungarn,  LItthaaen 
and  Fohlen,  wohin  dieselben  beyde  schon  vor  sieben  and 
zwanzig  Jahren  die  siegreichen  Waffen  getragen.  In  Ungarn 
bedeckte  das  mongolische  Heer  eine  Strecke  von  eilf  Meilen,  SBI  (1285). 
and  drang  rennend  and  brennend  bis  Bada  vor.  Die  Verbün- 
deten der  Ungarn  waren  Regengilsse  and  Schneegestöber  ^)y 
wodurch  das  Ungethfim  zum  RQckzage  genöthigt  wnrd.  Eine 
Schlacht  hatte  am  Berge  Tarkoi  in  Siebenbürgen  and  anter 
Begeez  Statt.  Die  Geschlagenen  zogen  nicht  alle  aas  dem 
Lande  ab ,  sondern  zerstreuten  sich  an  der  Theiss ,  und  sie- 
delten sich  unter  dem  Nahmen  der  Neugarier,  d.  i.  de^  No- 
ghaischen,  in  den  Dörfern  an  der  Theiss  an,  welche  noch 
^heute  den  Nahmen  der  tatarischen  tragen^),  wie  TaiMr^Faha^ 
Tatar-Szent-^MikloMy  TatarSzeni-Oyorg ,  in  der  Nähe  von 
Orkeny  ^) ,  Taiarog ,  Taiar$»dUd$a  ?).  go  heisst  noch  heute 

')  7\iiabuka  kidschik,  RMcbideddin.  *>  «Die  Söhne  Uengkn  Timiu^s , 
Alghn  nnd  Toghiilbec,  und  die  Söhne  Batn'a,  welcher  der  ältette  Sohn.» 
*)  SchUcherbetow  III.  S.  193.  Ahulfede  Y.  S.  89  setzt  die  AbaeUnng  Tudai 
Hengkn'«^  gans  übereuulimmend  mitRe«chideddin,ui»  Jahr  986  (1287),  da»- 
selbe,  in  deaaen  Winter  der  Feldzug  nach  Liuhauen  Sutt  hatte.  ^)  Thwroc« 
U  cap.  LXXIX.  Pray  annale«  Hungariae.  Chron.  Glauatroneoburgense  1285. 
Stero  ad  annnm  128d  ;  nTariari  in  tanta  muUitudme  Uiiravere  Uungariam, 
miquod  dicebant,  cum  exercitu  tuo  undeeim  miüia  oceupasst.^  *)  Wer  waren  > 
die  Neugari  im  Blittelaher  ?  im  neuen  ungarischen  Magazin  II.  Bd.  II.  Heft 
S.  192  o.  f.  *)  BbrTith  GommenUtio  de  initiis  ac  ma)ortbut  Jazygum  et  Qu- 
manc^am  p.  85.  0  I'iptky's  Repertoriom  ,  Dadae  1808 1  p.  678.  t 
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ein  in  der  NAhe  von  Phillppopolis  geleg^ener  gromer  Ort  Ta- 
iarba/ari,  d.  i.  Tatarenmarkt,  von  der  tatarischen  Colenle, 

'  welche  dort  ein  Jahrhundert  spftter  Bajefld  der  I.  und  Moham- 
med der  L  ans  Kleia*Aflien  nach  Earopa  ühergesled^it  ')•  Der 
Nähme  der  Neugari^Br^  d.  I.  der  Noffkaien,  blieh  in  Unnfara 
von  nnn  an  gleichbedeutend  mit  dem  der  Saracenen  nnd  Ta- 
taren, and  in  dem  Schreiben,  in  welchem  Papst  Honorias  *) 
dem  Könige  Wladislans  IV.  seine  Neigang  za  den  Knmanea 
und  Tataren  verweiset ,  wird  zn  fQnftnahlen  der  Tataren,  Sa* 
racenen  und  Nengarier  '^)  erw&hnt.  Zwey  JiAre  nach  dem 
Einfalle  der  Mongolen  in  Ungarn  hatte  der  in  Pohlen  Statt. 
THe  Heuschrecken  fielen  sie  zuerst  in*s  Gebieth  von  Lublin 
und  Mazovien,  dann  in  das  von  Sendomir,  Siradien  und 
11.  bec.  l2d7.Krakau  ein.  Nachdem  sie  mehrere  Kirchen  verwüstet,  meh* 
rere  Klöster  verbrannt,  wurden  sie  von  Sendomir  durch  der 
Vertheidiger  Tapferkeit  zurück]^etrieben.  Sie  getrauten  sich 
nicht,  4^  Kloster  des  heiligen  Kreuzes  am  kahlen  Berge  an- 
zugreifen ,  uird  zogen  am  Weihnachtsabende  nach  flruchtlos 

.  versuchtem  Angriff  von  Krakau  ab.  Der  tiefe  Schnee  und  der 
noch  tiefbr  gefallene  Muth  der  Seinigen  hinderte  Beschko 
den  Schwarzen,  den  Herzog  von  Krakau,  die  abziehenden 
Tataren  zu  verfolgen  ^),  Auf  dem  Rßckwege  hielt  sich  Tula- 
hugha  einige  Zeit  in  Galizien  auf,  wo  er  von  dem  Fürsten , 
der  über  die  Weichsel  gegangen ,  Gastflreundschaft  federte. 
^  Zum  Danke  daf^  verheerten  die  Mongolen  das  Land,  und 
theilten  demselben  die  Pest  mit  ^).  Im  zweyten  Jahre  der 
Vierherrschaft  erzählen  die  russischen  Annalisten  den  Strelf- 
zng  des  Fürsten  Ortei,  des  Sohnes  Timur's,  welcher  dem. 
Lager  Nokai's  angehört  zu  habpn  scheint,  wider  Rjafan  Mu^ 

■)  Gescliichte  des  osman.  Reichet  I.  S.  252  n.  375.  *)  Am  12.  Mars  1287. 
*)  Da«  Schreiben  in  Pray»  Annale«  p.  810:  «7*«  cum  Tataris,  Saraeenis, 
'  iNeugerüs  poffanis  conversatione  damnata  confoeclerare  ;^  und  dies«  hat 

Schtscherbatow  daliin  verstanden,  dass  Wladislau«  IV.  ein  Verbündeter  des' 
Tatarcban's  gewesen  sey.  Hr.  y.  Krng  fragt  hier :  «Warum  nicht  lieber  Ray- 
«nald.  AniiaL  eccle«.  T.  XIV.  p.  895  citireu,  wo  der  Brief  in  extenso  abge- 
«cdruckt  i«t»  Hierauf  nnr  «o  viel:  Pra^i^s  Anthoritat  ist  hier  genügend ,  da 
derselbe  den  Brief,  im  AusBuee  gegeben:  übrigens  hätte  ich  die  oeitenxahl  der 
AnnalenRaynald's  unmogUcn  angeben  können,  da  die  yon  mir  benütste  Aus«- 

Sähe :  Annales  ecolesiastici  ex  tomis  octo  ad  unum  pluribus  auctum  redaeti 
loraae  1667,  keine  Seitenzahl  hat  Derley  Kritiken  sihd  reine  Ghikanen. 
*)  Dlugoss  p.  847.  Kjomer  p.  256.  ^)  Dlngoss  und  nach  demselben  Karamsin 
IV.  p.  146.  Oeguignea  L.  XVIIL  p.  347.  Raynaldus  an.  1287«  Hr.  ▼.  Krag 
schreibt  aus  Raynaldas  hinzu:  nffaec  sequenti  anno  (1283)  contigert,  tfuae 
anc  coepta  oratio  abrumpaUtr,  conjungenda  vUa  suntJ* 


Arghiiii'0  FeldsBg  geilen  Kfptichalc.  MJ 

ram  und  Wardwuj  deren  Oebieth  verheert  wird  ')•  !■  dieseiii 
Jahrcr  erschien  %n  Rom  die  Oeeandlsehifl  Arg hnn^s^  des  II- 
^mtta  Ton  Pecslen,  deseen  Gemahlinn,  Tnktan,  eine.Chri«- 
etinn  ').  Im  n^lhen  Jahre  ätarh  Brfoghml,  der  Yater  OsmMi'«! 
den  Orfiadera  des  osmnnliieh^n  Reiehes,  welchem  im*  seihen 
Jnhre  sein  Bohn  Urohan  gehören-  ward  ^)* 

Näher  als  diese  Sendunge«  Arg hnn's  und  der  In  dieses    jirghun't 
Jahr  Ihllenden  Schreiben  desselben  an  den  König  von  Frank-  gegen  Kip- 
releh  ^),  liegen  der  Geschichte  Kiptschak's  die  Foldsfige',      ^''^''^' 
welohe  in  diesem  and  im  Ibigenden  Jahre  Arghnn  gegen 
Kiptschak  unternahm.  Ende  BeMal-ewwers  des  Jahres  sechs« 
hundert  sieben  und  achtxlg,  d.  i  Aafiiags  May  taasend  zwejr-  H«y  1280.    . 
hundert  nenn  nnd  achtzlgvals  sich  Arghan  sa  Pelsawan  he« 
fand,  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  Toktal  ^)  mit  flinftansend 
Mann  bey  Derhend  aafgebroohen,  und  alle  Kanfleote  geplfln« 
dert ;  am  ersten  Reblnl-achir  brach  Arghan  wider  denselben  7.  May  1289. 
*<^^9  UtiniT  Abw  ^on  Kor  9  kam  am  fOnften  Tage  nach -#cha- 
machte.  Die  als  Yortrab  des  Heeres  abgesandten  Emire  ka-    ^ 
men  nach  einigen  Tagen  mit  der  Nachricht  Korflck^  dass  die . 
Feinde  wieder  inner  Derbend  sich  sarückgesogen  ^).  Im  Früh-  13.  Rthuä- 
ling  des  folgenden  Jahres  beAind  sich  Arghan  za  Meragha  j  le!  Mä»  im 
am  in  der  N&he  der  Baaten  «a  seyn ,  womit  er  Tebrif  vor« 
schönerte;  da  erhielt  er  die  Nachricht^  dass  von  Seite  Der- 
bend's  feindliche  Trappen  Im  Anzüge.  Die  Fürsten  des  Hee- 
res eriilelten  den  Befehl  aafeosltzen.  Vierzehn  Tage  her- 
nach braclr  Arghan  selbst  gegen  Sohabaran  aof ,  and  am 
siebzehnten  Beblal-achir  traf  der  Vortrab  beyder  Heere  am  n,  fg^^y  1290. 
Karasa,  welcher  die  Gr&nze  zwlsehen  Iran  and  Kiptschak , 

■)  Nikon'«che  Cbr.  III.  S.  87.  Drewn.  Letop.  S.  63.  TatwchUchew  IV. 
S.71.  Scbtscberbatow  IiI.S.  191.  Ntkon  und  Drewn.  Letop.  •eUea  den  Gang 
der  beyden  Kne(bn  erst  in's  Jahr  1289,  und  in«  «elbe  Jahr  den  lUthauiscben 
Feldxttff,  welcher  nach  Dlaeoaa  Mrey  Jahre  früher  Sutt  fand.  Nach  Ta- 
tUchtacbew  IV.  S.  71  erat  i.  J.  1280.  •)  Rajnaldui,  Litterae  Tuctani  reginao 
Tartarorum  anno  1288,  Nr.  84.  Kemnaat  second  memoire  sur  les  relationa 
diplomaUquea  dea  Princea  cbrötiena  aveo  les  Reit  de  Perse  de  la  race  do 
Tacben^fV  in  den  Memoire«  de  TAcaddrate  VII.  p.  359.  S.  Martin  Mdindrc 
aar  hArmenie  II.  p.  123  et  279.  Mosbeim  p.  75.  Die  Tuktai  kemwt  in  Re* 
schideddin  unter  den  Gemahlinnen  Arghun  s  als  Tttdai  Chatun  vor.  ')  Ha- 
dscbi  Cbalfa'a  cbronolog.  Tafeln.  ^)  Im  Orisinal,  in  dem  VII.  Bande  der  . 
M^oirea  de  l'Academie  dea  inacriptions  p.  163  und  dat  lithographirte  Fac- 
aimile.  Dann  pbHologisch-kritiacbe  Zusätze  zu  den  Ton  H.  Abel  Remusat  be- 
kannt gemacbten  xwey  mongolischen  Originalbriefen  der  Könige  Arghnn 
und  Oldschnittt,  an  Philipp  den  Schönen;  von  Schmidt  Petersburg,  1824. 
*)  Toktai  heiastbler  Toktai  morted ,  Toktai  der  Renegat.  •)  Erzählung  dci 
AoAmtcbes  des  Heeres,  um  den  Rjuhkjar  abzutreiben,  nnd  Tod  der  Frau 
Bulnghan.  Reschided^  Bl.  182»  za  Ende  dieses  Abschnittes.  > 
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See  h,0  C  e  8    B  u  c  li.    - 

Avf  eloaiider.  Die  Streiinaoiit  der  Kipt8eha|»ii  bestand  ans 
eiaem  Teman,  das  Ist  Eekataasend  Mann,  nnter  der  Ffthnmi^ 
äerSöhae  MeDgkaTimiir'e,  Abadsehi,  MengHbuka  und  Tolr- 
M/ welche  yoit  den  HeerlliMten  Arghnn's  gescUaf^en  wnr« 
den.  Dreyhnadert  kiptackakiache  Reiter  wurden  getödtet, 
einii^e  gefkngen  genommen ;  unter  den  Erschlagenen  waren 
die  Obersten  BuruUai  nnd  K€tdai,  unter  den  Cre&ngenen  der 
GrossfOrst  D$eheriktai  ').  Das  Itolg ende  Jahr  sahf  das  Ende 
der  IllnOihrigisn  Tetrarohie  der  Vierfllrsten.  Tnlabnka,  Kl-* 
dsoliiky  Alghni  nnd  Toghrü  vereinten  sieh  wider  den  Bmder 
der  beyden  letsten  Toktai,  den  jüngsten  JSohn  Mengicn  Ti- 
mnr'sy  welcher  durch  seine  Taplbriieit  und  sein  Genie  den 
Haas  der  herrschenden  ewey  Brüder  und  Vettern  auf  sieh 
gesogen«  Uln  demselben  sn  entgehen ,  begab  er  sich  ni^erat  ^ 
nu  Ilkedsehi  ')  oder  Bilked$eM,  dem  Sohne  Knkdschn's^  den 
Sohnes  Berke's,  um  bey  demselben^  als  dem  Ältesten  der  Fa- 
,  milie,  Sehntn  wider  die  Yeifolgnng  der  Brüder  nnd  Vettern 
nu  suchen;  dann  sandte  er  Wort  an  Nokai,  den  Sohn  Ta* 
tar*s,  den  Enkel  Tewal*s  '),  den  greisen  Feldherm^  welcher 
schon  unter  Batn  befehligt  hatte ,  um  seine  Hülfe  anzuspre- 
chen. Nekal ,  der  sich  in  seinem  Jurte  in  Russland  befend , 
stellte  sich,  um  keinen  Verdacht  zu  erregen,  krank,  ging 
über  den'Dnjepr,  und  begegnete  allen  Emiren ,  die  er  auf 
seinem  Wege  traf,  auf  das  ilreundllchste.  »Ich  bin,«  sagte 
er  Ihnen,  »alt,  und  suche  Ruhe  statt  Hader,  und  habe  noch 
»das  Jerligh  Ssain  Batu's,  das  nüclirermichtigt,  Streiflgkei- 
»ten  des  Ulüies  auszugleichen,  und  Frieden  zu  stiften.«  Die 
Fddobenten  nahmen  sein  Wort  willig  an,  und  so  kam  er 
ungehindert  bis  an's  Ordu  der  Tetrarchen,  wo  er  sich  noch 
kranker  stellte ,  indem  er  Msches  Blut  trank,  einiges  in  der 
Kehle  behielt  und  dann  auswarf,  als  ob  er  Blut  spie.  Zu- 
gleich sandte  er  dem  Toktai  Wort,  sich  mit  seinem  Heere 
auf  den  ersten  Wink  bereit  zu  halten,  umTi^labugha  zu  tiber- 
fallen, und  berief  die  Tetrarchen,  um,  wie  er  sagte,  als  kran- 

')  Erz&hlimg  des  Aufbrach««  Arghnn't  in»  Wiiiter(|a«rtier  und  Ankunft 
d«r  Rel»eUen  «na  Derbend  und  ibre  r^iederUge.  ReschidecUUn  Bl.  185.  Hier 
crteheiDt  Mtngäbuka  alt  ein  Sohn  Mengku  Timur^«,  während  kein  solcher 
in  der  Genealogie  «nigefiihrt  f  '     ^ —    o-i-.._f._i.    i-»;_i_    w.j„t.-i- 

M  Zu  BUkedscki,  dem  Sohne  ] 
S.  die  Stammtafel.  ')  «Er  schiel 
des  Sohnes  Dewal's.»  Binaketi 
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ToktaF«  Chsnvckaft  Papiergeld. 

ker  Oreie  FHeden  und  BlDtrielit  dwoh  setneB  wohlfeaelBtea 
Ralh  henvstelleii.^Sie  gtngen  tu  die  ihBen  tmi  eeblftaeii  AI« 
teil  gelegte  Falle.  Ale  a)e  Bim  Karlltal  ▼enHMimcfIt  waren  > 
efeehien  pUüslIeli  Tektal  mit  aefaMin  Heere  ^  erfriff  eie ,  -tM« 
Me  eie  und  eetste  siok  aaf  den  Tbron  Ton  Kiptoehak.  B^eloa  ' 
ging^lkber  die  Wolga  in  «einen  Jnrt  nach  Bneeland  snriek '). 

WJLUU  VoUtel« 

Wahrscheinlich  würde  der  Krieg  zwieeben  Klptschak      Tokiai 
nnd  Iran  fortgedaoart  haben ,  wenn  nicht  Arghnn  y  der  Herr- 
scher Persien*s  y  welcher  im  Beginne  des  Jahres  tansend 
sweyhnndert  Bin  and  neunzig  tlber  den  Knr  ging,  nnd  ^^2i.MohMrem 
Jnrt  Baghdsche  in  Arran  sich  anfliielt,  erkrankt,  nnd  zehn     jaSP'iofli 
Woehen  hernach  gestorben  wftre  *).  Der  nene  Herrscher  der 
Mongolen  in  Persien,  von '-einigen  Keiehaiu,  von  andern  ^ 

Kend$chatu  ')  genannt  (die  persischen  Schriftstdler  ha- 
ben  das  erste),  bestieg  vier  Monathe  hieranf  den  Thron.  Imi  y.Behmi- 
selben  Jahre  streifte  ein  Hanfbn  von  Tataren  in  Pohlen  bis^^^^^^i^Sfi. 
8endomir,  eine  grosse  Menge  der  Bewohner  des  Landes 
beyderley  Geschlechtes  in  die  Geftingenschaft  schleppend  ^). 
Im  zweyten  Jahre  der  Reglemng  Toktai's  erlosch  die  Älte- 
ste Herrscherlinie  der  Mongolen  zn  Karakomm,  die  Linie 
Ogotai*s ,  welche  dnrch  neunzig  Jahre  ^)  ein  nnd  zwanzig 
Herrscher  gez&hlt.  Das  folgende  Jahr  ist  ein  höchst  merk-  e93  (^98). 
würdiges  in  der  Geschichte  der  mongolischen  Finanz  dnrch 
die  Einführung  des  Papiergeldes  (^Dtehaiw')  ^) ,  wovon  schon 
unter  den  Finanz  einrichtungen  im  vorigen  Buche  das  NOthlge 
gesagt  worden.  Die  Macht  Toktai's,  welcher  nach  dem  Sturze 

*)  Retchideddin  in  dem  Dasitani  Dschulusi  Tuda  Men^u,  In  den  nu- 
tischen  Chroniken  heiMt  Tulabuka  Telebuga ;  -^Ighui  in  der  Nikon'tchen 
Chr.  UI.  S.  89  Olghai,  dann  •päter.Salghui,  waaEine«  mit  Alghui;  in  dem 
Orewn.  Letp.  66  Solghui,  Tetebugu  und  Tochta  (Tokui) ;  im  ui^genannten 
Aniudisten  (]ao|ikaa,  1819)  S.  73  TtUhuga  vmd\^itui)  Nokai  heiast  Nojj^hoi. 
£f  ist  nnbeereiflich ,  wie  bey  dieser  klaren  Untencheidan|[  des  Nokat  und  ' 
Toktai  Bttikow  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  boyde  iur  Eine  und  die- 
selbe Person  xu  halten.  In  Deguignes  L.  XYIII.  p.  348  ist  der  Nähme  Totda 
bouga  richtig,  aber  die  Hinrichtung  Tulabughas  gleich  nnmittelbar  durch 
Toktai ,  und  nicht  mittelbar  dnrch  iVokai.  *)  Sonnabend ,  7.  Rebiul  -  ewwel 
690  (10.  März  1291)  :  «Ende  der  Leiden  Arghans.»  Reschideddin  RL  241  be- 
Krallen  Montag,  den  6.  Rebiul -ewwel.  ')  Nach  Um.  Schmitt  GkaichatUn 
*)  Dlttgoas  L  p.  896.  In  Yitodurani  Chronicon,  in  Eccardi  annales:  tianno 
«1291  gtns  saevüiüna,  Tatari  Ungariam  et  Pffloniam  invas^re;^  p.  1737. 
Pistor.  p  130.  »)  Im  Jahr« 599  bU  692  (1202  bis  1292). Hadschi  Ghalia's  chio-  , 
nologjsche  Tafeln  8.  87  u.  166  auf  f  der  ersten  Seite  luran  statt  Karukorum, 
*)  Hadschi  Ghalfa's  chronolog.  Tafehi.  Rar  Hebraeos  p.  632. 
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der  Tetn^rehie  nan  AUeinh^rrsoher  in  Kiptechak ,  bewege  alle 
roetfisefaen  Ffireten  y  inNs  Lager«  su  gehen , .  thells  mn.  die  Di- 
plome flsnr  fiestalloDg  in  ihrem  Tftterliohen  Erhe  naohzusii- 
ohen  y  thells  «m  wider  Dmitri  Alexandrowitsch ,  den  Gross- 
lllrsten  von  Wladimir,  Klage  SU  llUiren.  Sieben  Fürsten  gin- 
gen in  dieser  Absiolit  in's  Lager,  sn  TolctaL  Andrei  Alexan- 
drowitsch  von  €hroäe%k,  Dmitri  Borisowitsoh  voo  RoMtaw, 
Constantin  Borisowitsoh  von  Bieioiersk,  Feodbr  Rostislawitsoh 
von  JaroMlawi  und  Smoleiuky  Iwan  Dmitro witsch  von  Ro$taWy 
Michael  Jaroslawitsoh  von  Twer,  und  der  Bischof  Terasi. 
Toktai,  ihren  Klagen  Geh^r  verleihend,  sandte  seinen  Bru- 
der Tudakan,  welchen  die  rassischen  Geschichtsohreiber 
Di$iäen  nennen,  mit  einem  Heere  nach  Bassland.  Die  Fürsten 
Andrei  and  Feodor  wiesen  ihm  den  Weg  zam  Herzen  des 
Beiohes,  ihres  Vaterlandes  ').  Dmitri  entfloh  über  Wolofc  nach 
Pskow.  Vierzehn  Btftdte  wurden  eingenommen  und  verheert  *)| 
^or  Twer  blieb  versohont^  weil  die  Bojaren  un4  Bürger,  von 
edlem  Mnthe  beseelt,  sich  zu  gegenseitiger  Vertheidignng 
verschworen  und  ein  Heer  gebildet  hatten,  das  den  Mongo- 

>  len  Scheu  einfldsste.  Michael  Jaroslawitech  kam  aus  dem  La- 

ger zurück«  Die  von  Nowgorod  sandten  an  Diuden  ^)  und  au 
die  Tataren  den  Kümo wit/sch  und  Iwan  Michalowitsch  Als  Cto- 
sandte, welche  die  Verwüstung  von  ihrer  Stadt  abwehrten^)« 
Der  tatarische  Prinz  Toehtamir  kam  im  selben  Jahre  nach 
Twer,  und  bedrückte  das  Land.  Dieser  Toehtamir  ist  der 
Toktubeg-äer  Münzen  %  Nachdem  Russland  durch  Verwü- 
'  stung  von  vierzehn  Stfidten  beruhiget  worden,  war  Toktai 

28.  Rebiui'  bedacht,  mit  Iran  den  Frieden  zu  erneuern.  Im  Beginne  des 

efwwH  693.  -. 

3.  April  nu.  Frühlings,  als  Keiohatu  sich  zu  Meragha,  wo  er  überwintert 
hatte,  befand,  erschien  die  Gesandtschaft  Toktäfs ,  um  den 

^.  *)  Kanmsin  lY.  S.  140,  Origmal-Ausnbe.  Et  tcheitit,  dais  Raramtin 

das  Lager  Nokai'a  und  Toktai'a  mit  eioander  yerwecluelt  habe ;  wenn  die 
Hälfe  auf  dem  La^er  Nokai'a,  und  nicht  aus  dem  Toktai*«  gekommen  wäre, 
würd^  sie  nicht  Diuden,  der  Bruder  dea  Letztem,  angeführt  haben.  *)  Mn- 
rem,  Sntdal,  Wladimir,  Jurjew,  PerejaflawK  U^litsch,  Kolomna,  Mos- 
kwa, Dmitrow,  Moshaisk,  Wolok.  Ugletschtpol.  Pukon'sche  Chr.  HI.  S  90. 
')  I>er  Tudakan,  den  die  Nikon'scne  Chr.  Diuden  nennt,  heisst  bey  Tatisch- 
tschew  Deden,  Die  Chronik  (Moskau,  1829)  8.  19  heisst  ihn  irrig  Tsckoika-^ 
now ,  wak  gerade  das  Umgekehrte,  indem,  wie  wir  weiter  unten  sehen  wer«- 
den,  Tkcholkan  dessen  Sohn  war.  ^  Nikon'sche  Chr.  III.  S.9i.  Ungenann- 
,  ter  Annalist  S.  78  (Moskau,  1814).  TatischUchew  lY.  S.  73.  SchUchcrbatow 
III.  S.  284.  S)  FraehQ  die  Münaen  S.5.  Nikon'sche  Chr.  lU.  S.  91.  Schtscher^ 
batow  IIL  S.  205. 


Na'kai's  V«rwaBd(8oliAft 

Frieileii  sn  begefaren.  An  der  fifiltae  dieser  Oesalidteohtft 
«Uaden  die  Prinzen  lüüimtoi  und  Pukid.  Vier  Tmgt  hienef  3.  Dtchem^- 
wurden  dieselben  ebrenToU  jbttÜnMen ,  i  und  bm '  Flnese  Em  7.  April  1294. 
wurden  die  €^randfe8ten  einer  neuen  SUidt  gelegt,  welche 
den  Nahmen  Kutki^h  baUgh,  d.  i.  der  glflokliehen  Btlley , 
erhielt  ')•  ^^  folgenden' Jahre. begab  aidk  Andrei,  nachdem 
er  den  Thren  Ton  Wladimir  HbeeÜegen ,  mit  »einer  Oeanhlinn 
ins  Lager  *).  Jehann,  der  Fffrst  tett.PerejaflaWl,  befluid  aioh 
ebenfliila  da.  Um  den  Zwist  der  meaischee  Fflreten  nn  schlich- 
ten, kam  der  Gesatadte  Alezander  Newrui  aus  dem  Lager  '). 

Im  selben  Jahre  hatte  doppelter.  Mronwecbsei,  sowohl   Doppelter 
des  Gress-Kaatts  als  des  Herrachef s  von  Iren ,  Bfeatt.  Kabilai,        ,^1 
der  Gross -Kaan  in  China,  ned  Keiehatn,  der  Herrecher  in  694  (1295> 
Iran,  starben;  jenem  folgte  sein  Enkel  Ximur^Kaan^  der 
8obn  Dschankim*s  ^) ,.  diesem  Baidku,  der  Sohn  Targhars, 
der  Enkel  Hulaga's,  anf  dem  Throne  ^).  Die  Grossvater  der 
beyden  neuen  Herrsdier  Ki^ilai  nnd  Hulagn  hatten  zu  glei- 
cher Zeit  Tor  fttnf  nnd  drctfsstg  Jahren  die  Herreeh|ill  ange- 
treten« Wfthrend  dieser  fftnf  und  dreyssig  Jahre  hatte  Knb^ 
lai  mMg  in  China  allein  geherrseht ,  wfihread  in  Iran  Ittnf- 
mahüger  Thronwechsel  Btat^  gefonden ,  indem  Baidhn ,  der 
sechste  Herrseher  der  Mongolen Jn  Iran,  den  Thren  bestieg, 
wfthrend  Toktai  der  achte  in  KipSaehsk.  In  dem  dritten  Jahre 
der  Regierung  Toktai's  erhob  sieh  nwischen  ihm  und  seinem 
Freunde  Nekai ,  dessen  schienen  Bemühuogen  er  den  Thron  - 
dankte,  Zwist,  der  bald  in  «Ifonen  JKrieg  ausbrach.  Über  die 
Ui'sachen   dieses  Zwiates  ruht  bisher  in  europüsehen  Cto- 
schichten  so'tiefo  Dunkelheit,  dass  selbst  von  russischen  Ge- 
schichtsforschern das  Daseyn  Nokai's  als  eines  besendern  In-> 
dividuums  bezweifelt,  und  derselbe  (t&r  Eine  und  dieselbe 
Person  mit  Toktai  gehalten  worden.  So  noth wendiger  ist's , 
hierüber  ufflstftndlich  zu  seyn,  und  diess  so  leichter,  als  Re-    , 
schideddin  die  genügendste  Auskunft  gibt.'  Da  die  Ursache 

')  Becchideddin  BL  190 ,  im  Abschnitte  :  «XTbertragunc  der  Wefirschall 
an  Stadreddin  Seadcchami.»  *)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  94.  Drewn.  Letop.  II. 
S.73.TatUchUchewIV.S.77.SchucherbÄtow  III.  S.  214.  K«ram«iii.  ')  Drewn. 
Letop.  S.  73.  Schtscherbatow  in.  S.  214.  Bey  Tatischuchew  IV.  Mexander 


Leichatu  ermordet  am  6.  DtchemalUü-CfWvrel  694  (24.  März  1294).  Retchid- 
eddin  Bl.  187  Donnerstag  \  der  &  Dschemaftol-ewwei  iat  ein  Mittwoch. 
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des  Zwistes  die  Misshsadlmig  der  Tochter  Nokafs  ibnreh 
ihren  Gemahl  gewesen ,  so  mttssen  wir  nns  saerst  mit  diesen 
Fsmilienverhiltnissen  niher  bekannt  maöhen.  Tolctai  war  der 
Boitn  der  Frau  Oldiehu ,  der  Tediter  der  Prinzessinn  ICel* 
mi$€k^  der  Schwester  Mengkn-Ohan's,  welche  an  8aldsbfai- 
dai  Knrican,  aus  dem  Stamme  der  Kankerat,  vermihlt  wor- 
den. Saidiekidai,  der  mfttterliche  Chrossrater  Toktai's,  be- 
^  gehrte  Ar  seinen  t9ohn  JMiäk  (Toktai's  Olietan)  die  Tochter 

Nokai's,  Kaiaky  weiche,  >nm  Islam  Itekehrt,  sich  mit  ilvem 
Gemahl  Jailafc ,  welcher  dem  nighvrisdien  G6tsendienst  trea 
geblieben^  nidit  rertrag,  nnd  Ton  demselben  geringgesclifttst 
nnd  Terachtet  ward.  Sie  beklagte  sieh  desshalb  bey  ihren 
Altern  und  Bradern,  nnd  Nekai  sandte  Gesandtschaft  an  Tok- 
tai  des  Inhalts:  »Dass  er  nicht  Streit  nnd  Hader ^  sondern 
»TcrmOg  des  ihm  von  Bat«  Ssain  aar  FriedensTcnnittlnng  und 
»Ansgletchnng  des  zwischen  Stammen  entstandenen  Zwistes 
»nnr  Frieden  zn  vermitteln  snche;  er  mSge  den-Saldschidal 
»(dessen  Sehn  Jailak  Nokai's  Tochter  geiingiiielt)  in  seinen 
»Jnrt  nach  Chnarefln  znrflcksenden.  Die  Gesandtsoliaft  blieb 
.  ohne  Erfolg,  anf  eine  zweyte ,  mit  demselben  Begehren  ge- 
'  schickte,  antwortete  Toktai :  »Saldschidai  (mein  mfitterlicher 
»Gressrater)  vertritt  bejr  mir  Vaters  Stelle;  wie  sollich  dep- 
^       »selbei^in  des  Feindes  Hand  tkbergebenf«  Nokai  liatte  (aus- 
ser der  Tochter  des  griecliischen  Kaisers)  eine  sehr  vernflnf- 
.  tige  nnd  sch((ne  Frau  znr  Gemahlinn,  Nahmens  DndumL 
Die  sandte  er  zum  dritten  Mahle  mit  demselben  Begehren  an 
Toktai ,  nnd  als  aa<^  diese  dritte  Bothschalt  ohne  £rfblg  ge- 
blieben, zogen  seine  drey  Sdhne  Twh^key  Teke  nnd  Buri ') 
tiber  die  Wolga ,  nnd  verheerten  Toktai's  Gebieth ,  wurden 
aber  besiegt '). 
einlast  des  ^^  binnen  den  drey  Ibigenden  Jahren  die  geschiohtli- 

Burgerkne-  ^^^^  Quellen  Über  die  Begebenheiten  des  Krieges  zwisclien 
"    Tei^tai  nnd  Nekai  schweigen,  so  scheinen  die  Waffen  geruht 
zu  haben.  Marco  Polo  erzfihlt  den  Anläse  des  Bürgerkrieges 
* 

')  «Chatte  drey  Sohne,  der  älteste'  Tsehuke,  der/nittlere  Teke,  der 
«jüngste  SurL»  Reschideddin.  Tsehoke  ist  der  Tt^ana^  der  Bysantiner.  Toh" 
tai  heisst  bey  Pachymeres  TeuxTai.  S.  Stritter  p/l005.  *)  Toktai's  Sieg  über 
Noku  in  der  Niken'scben  Chr.  III.  S.  91.  TatischUchew  IV.  S.  75  und  in 
d'Ohsson  lY.  p.  75^  überseUt  die  Eryhlnng  dieser  Begebenheit  aus  Re- 
schideddin. 


Aula««  de»  Bttrs^rkrleg et«  §71 

Mir  eine  aadere  Weise,  als  ReechMeddib,  «ad  es  lü  nSi^iell, 
dmsB  bejde  gleich  Walir.  Zwej  fidhne  Tadai  Mesgta'e  »oUes 
die  BIntraehe  ihres  von  Nokai  ersolilageBeB  Vaters  ven  Tok-  ' 
tai  begehrt  haben ;  ike  sollen  diesem  swar  gehnldigt ,  aber 
miUbin  sieh  nur  nnter  der  Bedingniss  ausgesöhnt  haben,  dass 
er  sie  in  der  AnsfQhning  ihres  Racheplanes  antersttitse  ')• 
Toktai  soll  sich  ihrem  Begehren  gttlkgtj  den  Nekai  tot  ihm 
SQ  erscheinen  anfjpfefbrdert,  dieser  aber  de^  Ansfllhning  keine 
Folge  geleistet  haben,  was  gans  übereinstimmend  mit 'der 
ErzfihlnngReschideddin's,  ni^oh  dessen  glanbwUrdigem  Zeng^ 
nisse  wir  nun  die  weitem  Begebenheiten  dieses  siebenjährigen 
Bflrgerkrieges  von  Kiptsefaak  ernfthlen.  Toktai  stand  an  den  698  (1398). 
ufern  des  Dnjepr;  da  aber  der  Flnss  diesen  Winter  nicht 
snfror ,  und  den  Übergang  4eB  Heeres  Tcrhiiiderte ,  Nokal  ^ 
sich  auch  nicht  aus  seinem  Jnrte  bewegte,  so- sog  sich  Toktai 
an  den  Don  nnrtlck^  wo  er  den  Sommer  «nbraehte.  Im  fol-  ^^  (1299). 
genden  Jahre  ging  Tofetai  mit  seinen  80hnen  nnd  Franen 
abermahls  über  den  Don^  nnd  versprach  ihnen  Ibsllidies  Ku« 
riltai.  Nokai,  welcher  wnsste,  dass  die  Trappen  Toktai'6 
nicht  so  zahlreich  wie  die  seinigen ,  und  überdiess  serstrent, 
rtickte  seinerseits  bis  an  den  Don  vor,  an  dessen  Uibm  beyde 
Heere  avf  einander  trafen,  nnd  sich  eine  Schlacht liefbrten, 
in  welcher  Toktai  geschlagen  ward^  nnd  dann  nach  Berat 
snrtickkehrte  ').  Dless  ist^die  von  Toktai  verlorne  ScMacht, 
von  welcher  die  nissischen  Qnellen  nichts  erzfthien,  über 
welche  aber  der  Bericht  in  Marco  Polo's  Reisen  Mgende 
Aasknnit  gibt;  »Die  beyden  Heere  lagerten  sich  in  der  fint-  ' 
»femnng  von  sehn  Miglien  in  der  Ebene  von  Nerghi  ^).  Tok- 
»tai  nnd  Nokai  ermunterten  beyde  den  Math  ihrer  Heere  mit 
»Reden ,  and  ordneten  dann  die  Schlacht,  Toktai  in  zwanzig, 
»Nokai  in  Ifinfoehn  Treffen ,  jedes  za  zehntaasend  Mann , 
»d.  i.  eben  so  viele  Tomane,  deren  jedem  ein  Befehlshaber, 
»d.  L  ein  Temnik,  vorstand  ^).  Toktai  and  Nokai  ritten  aof  die 


')  «//  est  voiTf  si  Fon  vos  saves  que  nos  Jumet  JUs  de  Tota  mangu 
mq*^  occiste ^Tolobuga  e  Nogai,  son  Tolahuga  ne  peu  dir  noiant  per  ce  tfufil 
ußst  mcrt,  mais  de  Nogai  jesons  nos  reclames ,  e  vos  prion  que  vos  notjTai^ 
«cftw»  raison  de  Uä,^  mtrco  Polo  cap.  CCXXYII.  in  den  m^.  de  1«  tociöt«! 
de  G^graphie  I.  p.  202.  *)  «Toktai  ward  geichUgen,  und  kehrte  besiegt 
noch  Ser^  zurnclL  *)  «^  quant  anduc  sesti  Moisjurent  venus  en  cette  plaine 
n.de  NerghU,  il  tojornent  / 
Polo  cap.  CGXXjL  M^. 
cap.  GGXXXI.  p.  286. 
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«BntfDmasr  eiac«  PljbilBiihtiaset  gegen  etnander,  maohtea  ik,i 

»dann  Halt,  und  die  Trompeten  gaben  das  Zeichen  zur  ^^ 
»Schlafibt  ').  Die  PfeÜe  verliifaterten  die  Lnft,  und  als  die  4.1^, 
:i^KJ0oher  eraohOpft  waren ,  fielen  aioh  die  beyden  Heere  mit  4^1^ 
»dem  Sibd  in  der  Faust  an.  Der  Verlust  war  bey  weiten  ^^ 

s^daser  auf  Tektai's ,  denn  anf  Nekai's  Seite ,  denn  dieser  ^^ 

»musterte  tapfrere  Kriegerals  jener.  Der  Sieg  bUeb  daher  dem  ,|^ 

»letEten»  und  Tolctai  sammt  den  beyden  SOhnen  Tudai  Meng-  ^ 

»leu's  rettete  sich  durch  die  Flucht«  Drey  Emire  *)  fielen  Ton  ^^ 

Nekai  ab  y  dem  Tektai  zu.  Tektid  berief  den  Tematnkta  ^) , 
wefeher  lange  Zeit  mit  nwey  andern  Emiren  gefangen  gehal* 
ten  werden  ^),  und  brachte  abermahis  ein  grosses  Heer  wider 
Nokai  auf.  Nokai,  nicht  im  Stande,  demselben  Widerstand  zu 
leisten^.giag  Über  den  Dnjepr  zurack,  und  verheerte  die  Stadt 
JEttt»  ^V  Die  Einwohner  der  Stadt  wandten  sich  an  Nokai  um 
die  Freylassuttg  der  OeAuigenen,  die  er  ilinen  gewährte,  und 
dadurch  die  GemOther  seines  Heeres  sich  abwendig  machte  ^). 
Sie  sandten  unterwürfige  Beihschaft  an  Toktai,  dass,  wenn 
der  Dchan  ilinen  TcrzcÜie,  sie  ihm  den  Nokai  ausliefern  woll- 
ten. Die  Söhne  Nokai's,  hierron  in  jKcnntniss  gesetzt,  ver- 
aammelten  die  Regimenter  und  Obersten.  Diese  wandten  sich 
an  Teke,  den  z weyten  Sohn  Nokai's,  und  trugen  ihm  die  Herr- 
schaft in  7). 
Bruderkrieg,  Auf  diese  Art  entstand  zwischen  den  SOhnen  Nokai's  ein 
Bmderlnieg,  welcher  natfirlich  die  Sache  des  Vaters  schwi- 
eben ,  wid  ibr  gemeinsames  Verderben  herbeyfQhren  musate. 
Tschoke  ^),  der  Uteste  Bruder,  flihrte  sein  Heer  wider  den 
•  jflngern;  Teke  ward  gethngen,  und  das  Haupt  seines  Feld-* 
herrn  an  die  Helbre  herumgesandt  Dreyhundert  mitsammen 
Verschwome  fiflohteten  in  der  Nacht  zu  Toktal ,  der ,  als  er 
Ton  diesem  Zerwtlrftiiss  der  SOhne  Nokai*s  Kunde  erhielt,  mit 
sechzig  Tomanen  über  den  Dnjepr  ging,  und  am  Ufer  des 
Bug,  wo  damahls  das  Jnrt  Nokai's,  lagerte  ^).  Nokai  kam 
seinerseits  mit  dreyssig  Tomanen ,  und  lagerte  am  Ufer  des 
Flusses.  Er  nalim  abermahis  zu  seinem  alten  Kunstgriffe , 

') L«  Nocar  commencent  ä  sonner;  Nakara  ist  noch  heute  d«« Wort  fiir 
Trompete.  •)  Badschi,  Sultan,  Baighai:  •)  Tomatukta  püserl  Teieu?  *)  £i 
m&ddeti  media  ba  haris  u  hadschi  der  hend  bud,  *)  SchehrJ  Kum  gharet 
kerd,  *)  Lesckkerianra  bikjarldii  ha'Tokiai  bed  kerd.  ')  Umerai  ke/are  nef- 
dikr  Teke  püserl  dttwum NokaL-*)  Ttchuke  ki  mihter  bud.  Der  Tzaccas  der* 
Bysautiner.  *)  Der  kjenarl  abl  buku  kijurÜ  Nokai  bud. 


Krise  d»r  SShi«  »»kaJ*«.  fj} 

dfitnHk  SB  atallM,  dieZmloskt,  Umb  er  «kh  !■  Oaim 

WtgtB  als  bmnlc  fllhrea  lleu.  Er  Mhlckta  Qeuadle  m  Tok(s), 

■il  der  Boüuebifl,  dua  er  ein  Dieser  dee  Pedieehak,  wel- 

^m  sein  Luid  and  sein  Heer  «n  Befiihle  stefaen )  dass,  weaa 

ItwM  rereeliea  werden,  dieua  der  Fehler  Aer  SSbse,  mad 

im  er  Yerzeihug  Itoffe.  Zagleioh  aaadle  er  aber  heinli^h 

<M  Taehoke  nlt  eiaem  ^osaen  Heere  ab ,  daaa  er  voa  obea 

ta  Bog  fibersetae  nad  dea  TokUi  ObertUle.  Die  Sohlld- 

wKbea  Tektal's  nahmen  elnea  KnadsobaOer  gtüMgtn ,  aad 

erlkhrea  Ton  ihn  die  WabrheiL  Ks  kau  aar  Soktaebt,  in 

welcher  Nofcal  geschlagen  ') ,  alt  wenigen  Relt^  entlob. 

Seiae  SAhae  flflchteten  an  den  Baaehfcirea.  Ein  nusiaoher 

leller  ')  verwundete  den  flflabUgeil  Nokal.  »loh  hin,*  sagte 

4a  Terwasdete  FOrat ,  .Nokal ;  bringe  mich  an  Toktal.«  Der 

laue  ergriff  die  Zflgel  des  Pferdea ,  am  ihn  aa  Toklai  an 

krisgen,  aber  mat  dem  Wege  gab  er  dea  Oeist  aaf,  ood  Tok- 

Uf  belirte  siegreich  nach  aeiner  Bealdens,  dem  Berti  Ba- 

I  ^) ,  EorOofc.  Non  entstand  Krieg  swlacben  den  SSfanea 

Xofcai's.  Teke  nnd  seine  Hntter,  nnd  die  Matter  Dnri's,  des 

drittgehomen  Sohnes  Noksi's ,  gaben  Tschefce ,  dem  Utesten, 

den  Batb,   sich   an  Tokl^  zd  verrogen,  und  eich  ihm  za 

anterwerfen.  Tscboke,  diese  Parter  ■■>  ergreifen  fDrchtend, 

tfidtete  den  Teke  sammt  dessen  Matter  ^),  fhnd  aber  neuen 

Feind  in  Tonguf,  welcher  die  8tellvertreterschaft  des  Bm- 

ders  elqnalim  ').  Tscboke  ^)  floh  mit  den  Selalgen  au  seinem 

Bob  wiege  rrater  ').  Dieser  kerkerte  ihn  Jsn  Tlrnowa  ')  ein, 

liess  ihn  dnroh  Joden  im  Kerker  erwtlrgen  ") ,  nnd  sandto 

aeinea  Kopf  nach  der  Krim.  Kaatmbeg ,  einer  der  Bege  No- 

kai'a ,  trat  in  die  Dienate  des  byzanlinisoben  Kaisers ,  und 

ward  Clirtst  '*).  Nokai  hatte  immer  mit  den  Ilehansn  In  Per- 

')  CbronOc  (Hotluu,  ISIS)  8.  74.  TiliichUchew  IT.  S.  80,  Drcwn.  Let. 
S.  m  Mkan'iche  Chr.  III.  S.  97.  SchUcherbitow,  Karimim,  Abuiredi  V. 
p^  1/3.  Pucbmiera  bey  Striller  p,  1080.  ')  Su-w/iril  IJr,ai  ,f  l^ichkeriani 
Toktai.  <)  Ba  Strai  Batu  Jci  lachtgjahi  Uchan  eil  «um  mud.  Aim 

nichl  S«r.id>cbik  un  J.Ik,  londem  Stni  in  dfT  Wolei  täir  u  bu- 

radtrra  ietak  kerd.  ')  Aliuifcd*  T,  p.  177,  •)  £•  ilt  un  wie  wenig 

Bdütow  die  Aneaben  der  Byiintiner  eeprüft,  und  du  'ir-kakt  fir 

d«uelb«i  ■nitfichdkre  Nokii  hält,  welcbcr  nich  Lan| 


_     n  leyn  (otL    Der  eröute  chronoUgiiche  Uniinn  be!  aber  bey 

1mi%\^,  welcher  den  Ußeg  ent  i.  J.  1356,  telnn  Ni  Uchanibeg 

und  BfrdUieg  tber,  jenea  tchaa  1.  J.  1320,  dieien  L  J.  Uli  ilerben  UHtH 
n  Id  Uberemitimmune  mit  AbuUed«  und  den  BvEutinem.  Siritler  III.  1081 
—1062.  •]  AuTinuiwi  hitfleiikein  dernbonGtiung  Abulfedi'i  duScMoH 
TarM  zenuchL  In  Reichideddia ;  Kalai  Berät.  ')_  SlriUer  lU.  10S1  — 1082. 
")  Cuximiiaxii;  bey  StriUer  p.  43S,  US,  1001 ,  1086. 
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sien ,  afihmlieh  mit  Abaka«-Ch«ii ,  «frenodachaftliches  Kinrer* 
stindnisfl  sa  unterhalten  gesueht,  und  die  Mntter  ')  seines 
Bohnes.Bari  mit  demaellien  an  den  Hof  Abaka'a  gesandt^  nm 
fOr  ihn  die  Hand  der*  Tochter  Abaka'a  zu  begehren.  Der  n- 
Chan  gewfthrte  das  Begehren ,  nnd  der  Sohn  Nokaf  s  verlebte 
fr^hltche  Tage  als  Eidam  Abaka's.  Als  aber  spftter  der  Zwist 
mit  Toktai  aasbrach ,  und  Nokai  Hülfe  von  Ohaflin  begelirte , 
liielt  dieser  es  der  Jasa  znwider ,  diesen  Zwist  durch  seine 
Hfllfe  en  nähren.  Er  berief  die  Gesandten  Nokai*a  und  Tok- 
tai's  vor  sich,  redete  ihnen  zn^  Qiren  Zwist  nnter  sich  ohne 
Dazwischenkunft  anszngleiohen ,  und  verlegte,  um  allem 
Verdachte  einer  Theilnahme  an  diesem  Innern  Kriege  ansza- 
iweichen,  sein  Winterquartier  von  Arran  nach  Bagdad  und 
Diarbekr.  Durch  den  Tod  Nokai*s  und  seines  Sohnes  Tsehoke 
war  die  Macht  der  Heirschaft,  welche  Nokai  im  Verlaufe  eines 
halben  Jalirhundertes  zu  solcher  Höhe  gebracht,  dass  durch 
seinen  Eihfluss  Tudai  Mengkn  abgesetzt ,  Tulabugha  get0.d- 
tet,  und  Toktai  auf  den  Thron  gesetzt  worden,  gebrochen, 
aber  der  Nähme  desselben  blieb  seiner  Horde  und  ihren  Nach- 
kommen  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Nokal's  Jurt  war  im  süd- 
lichen Russland  um  Kursk  und  Ryliky  und  spftter  diessseits 
des  Dnjepr  am  Bug,  und  alsc^  nie  am  Jaik^  wohin  russische 
Oeschichtschreiber  dieselben  versetzten',  sie  bald  mit  der 
blauen  bald  mit  der  weissen  Horde  vermischend. 
Russische  ,  Im  Vorletzten  Jalire  des  dreyzefanten  Jahrhundertes ,  im 
HoßagerT  Selben,  WO  die  Macht  der  Nokaien  gebrochen  ward,  verliess 

699  (1299).  Maximus ,  der  Metropolit  von  Kiew ,  diese  Stadt,  vermuthlicli 

700  (IdOO).  durch  die  Gewaltthittgkeiten  derselben  verdrfingt  *)•  Im  letzten 

Jahre  des  dreyzehnten  Jahrhundertes  fechten  Idptschakische 

Tataren  als  Hülfetruppen  der  Russen  wider  die  Pohlen ,  und 
20/  Sc^han  wurden  von  denselben  bey  Lublin  geschlagen  ').  Im  selben 
80.  Jun.  1300.  Jahre  kamen  Gesanjte  von  Toktai  nach  Iran  an  Ghafen  Chan, 

dM  damahls  am  Tigris  stand,  kehrten  aber  schnell  wieder  zu- 
702  (1302).  rück  ^).  Im  zweytfelgenden  Ja&re  ging  der  Grossflirst  Andrei 

Alexlewitsch  Ins  Lager  Toktai's,  und  kehrte,  nachdem  er  sich 

')  Hier  heicst  diese  Mntter  Dschuni,  oben  Dsehuhas ;  der  Sohn  Turi, 
oben  Juri.  *)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  96.  Yosk.  II.  S.  270  und  SchUcbeH>«- 
tow  III.  S.  27B,  sich  wie  gewöhnlicb  in  Yermuihungen  erschöpfend.  ')  Cro- 
mer  L.  XI.  p.269.  *)  Reschideddin  Bl.  214  1.  Z.  im  Abschnitte:  «Zug  des  P«- 
dischahs  des  Islamf  gegen  Syrien  zum  <weyten  Mthle.* 
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dort  ein  ganzes  Jahr  anffehalteii,  mit  den  Abgeordneten  Tok- 
tai'a  Mirüek  ')•  Conatantin,  der  Fttrat  von  malkn  y  welcher  im 
moDgoHacben  Heere  diente,  war  mit  demselben  tob  Daniel, 
dem  Fürsten  Moskan^s,  besiegt  nndgeAuigen  genommen  wor- 
den *)•  Im  selben  Jahre,  wo  der  Grossfttrst  ins  Lager  Tok- 
tai's  gegangen,  sapdte  dieser  seine  Gesandten  ins  Lager 
Ghafan's,  des  michtigen  Herrschers  von  Iran,* der  damahls 
in  der  Gegend  von  Wasit  nnd  Meschhed  jagte,  nnd  Ton  allen 
Seiten  glänzende  nnd  schmeichelhafte  Gesandtschaften  em- 
pfing, nahmentlich  die  des  byzantinischen  Kaisers,  der  ihm 
seine  Tochter  znr  Beyschliflfrrinn  sandte  ^).  Die  Bothsohaft 
Toktai's  ,war  nngemein  glänzend,  indem  sie  ans  dreyhnndert 
Pferden  bestand.  Sie  wnrde  zugleich  mit  der  ägyptischen 
bewirthet,  nnd  mit  Ehrenbezeigungen  und  Geschenken  Aber- 
hänft.  Bald  hierauf  starb  Ghafan  ^),  nnd  Chodabende  sein 
Nachfolger,  dessen  Nahmen  die  Byzantinerin  Charmpanta- 
nes  verstümmelt  haben,  übernahm  die  byzantinische  Prin-  * 

zessinn  als  die  Braut  der  Mongolen  ^).  Anf  dem  Landtage  zu  702  (1303). 
Perejaflawl  wurden  im  Beyseyn  des  Metropoliten  Maximns  die 
Schreiben  des  Chanes  Toktai  Torgelesen ,  durch  welche  er 
den  russischen  Fürsten  Ruhe  geboth  ^).  Nichts  desto  weniger  703  (1804). 
gingen MichaelJaroslawitsch  von  Twer  und  Juri  Danilowitsch 
Ton  Moskau  mit  seinem  Bruder  ins  Lager,  um  über  ihre  strei- 
tigen Ansprüche  die  hOchste  Entscheidung  des  Chans  ein- 
zuhohlen  7).  Michael  kam  im  selben  Jahre,  mit  dem  GrossfOr- 
stenthume  Ton  Wladimir  bekleidet,  aus  dem  Lager  zurück"). . 
Wie  Michael  Jaroslawitseh  das  Grossflirstenthum  von  Wladi- 
mir aas  dem  Lager  mit  sich  gebracht  >  so  im  folgenden  Jahre  704  (1305).  , 


■)  Drewn.  Letop.  S.  62.  TaticcliUchew  IT.  5.  88.  NikotiUche  Chr.  UI. 


s/el 
Kumani  bendegi  firistad,  Reschideddin  BL  217.  E«  ist  sonderbar,  das*  die 


bekannte »  von  Andronikoa  nach  Nicäa  geaandte  Schwester  Maria  Eine  und 
dieselbe  mit  der  erst  dem  Hulagu  und  oann  dem  Abaka  Yermahlten ,  natür- 
lichen Tochter  Michael  des  I^aläoloffen  gewesen  seyn  könne,  ist  im  X.  Bande 
der  Gescfau  des  osman.  Reiches  S.  W  u.  658  swar  erörtert,  aber  su  keinem 
so  befriedigenden  Resultate  geiiihst,  wie  hier.  *)  Karamsin  IT.  S.  159,  Ori- 
ginal-Ausgabe. 0  Nikon'sche  Ghn  lU.  S.  101.  Drewn.  Let  S.  82.  Nestor^s 
foru.  S.  58.  f)  JNikon'sche  Chr.  III.  S.  ^03.  Drewn.  Letop.;  S.  86.  Nestor's 
Forts.  S.  57.  &aramsin  lY.  Siebentes  Hauptstück. 
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Michael  Andreiwilsch  den  Herrsohaftstitel  Aber  Nischni  Now- 
gorod ').  Wfthrend  Toktai  im  Westen  des  Reiches  das  Innere 
von  Rnsslaad  beruhigte ,  und  die  Ffirstentbflmer  desselben 
▼ertheilte ,  ^'ar  der  Osten  von  Kiptschak  den  Feindseligkeiten 
der  sich  bek&npfenden  Heere  der  Uluse  Ogotai'g  und  Tscha^ 
^a/at'«  ausgesetzt.  In  dem  zwischen  Tschapar,  dem  Sohne 
Kaida's,  des  finkeis  Ogotai^s,  ans  dessen  fünftem  Sohne  Ka- 
schim,  midTewa,  dem  Enkel  Tschagatafs,  am  die  Herrschaft 
in  Tsehagatai  erhobenen  Streite  hatte  sich  Baba  AghnJ ,  der 

'   .  geschlagene  Feldherr  Tschagatai's,  zu  Toktai  gefluchtet, 

ward  aber  von  den  Prinzen  Gegnern  auf  dem  Fasse  verfolgt. 
Wir  erz&hlen  diese  Begebenheit  mit  den  Worten  Wassaf  s : 
»Da  kamen  aaf  einmahl  der  Prinz  Oldschi  Timar,  der  Sohn 
»BokaTimnr's,  and  Emir  Haider  Boka,  der  Jarghadschi  (Ober- 
Trichter),  mit  dem  Heere  des  Flügels  Tewa's  aas  Arpatschai, 
>Wo  ihr  Winterqaariier  gewesen  war.  Schah  Aghol  blieb 
»nioht,  sein  Gesicht  za  zeigen,  wandte,  ohne  dass  sein  Wansch 
»ihm  wollte  glfloken^  den  Rücken,  and  vereinte  sich  mit  Binke 
»Tschiraghal,  dem  Sohne  Kaida*s,  welcher  in  dem  Districte 
»Kindschi's,  des  Sohnes  Sertoktai's,  des  Sohnes  Orda's,  von 
»den  Nachkommen  Dschadschi's ,  seinen  Jnrt  hatte.  Als  der 
»Stern  Schah  Aghol's  im  Untergehen,  and  er  ans  dem  Becher 
»angOnstigen  Himmels  den  Wein  der  Wanschverweigerang 
»trank,  and  sein  ganzes  Heer  geschlagen  and  zerrüttet  war, 
»befahlen  die  Prinzen  ^  das  ganze  Land  plündernd  za  daroh* 
'  »rennen,  and  die  goldene  Horde^  welche  man  Sir  Ordu  nennt, 
»za  verbrennen.  Sie  gaben  die  Erde  von  Taraf,  Niki,  Kand- 
»nesch,  Tschigil  dem  Winde  der  Ungerechtigkeit  Preis,  fol- 
»terten  die  Einwohner,  führten,  was  sie  konnten,  weg,  and 
»verbrannten  den  ResI«  *). 

Toktai  ver-  Die  bvzantinischen  Geschichten  haben  ans  Nachrichten 

J^onikos.  Al^^r  die  Verbindang  Toktai's  mit  Kaiser  Andronikos  aafbe- 

halten.  Noch  zar  Zeit  des  Innern  Krieges  mit  Nokai  hatte 

Kaiser  Andronikos  dem  Toktai  seine  natürliche  Tochter  Ma- 

')  Drewn.  Let  S.  87.  Ganz  irrig  seUt  Deguignes  L.  XYIII.  p.  350  o.  351 
schon  in  cUeset  Jahr  den  Tod  Tokui'a,  der  erst  sieben  Jahre  hernach  Statt 
fand.  *)  Erwähnung  des  Zwistes  swischen  Tschapar  and  7>wa  und  das  En- 
de desselben.  Wassaf  BL  314.  Im  Abschnitte  über  diesen  Bürgerkrieg  xwi* 
sehen  den  Prinzen  der  Clnse  OgoUi's  und  Tschagatai's,  so  wie  über  die 

tanze ,  noch  so  im  Dunkel  liegende  Geschichte  der  Herrscher  des  Uluses 
schagatai's,  enthllt  Wassaf  vortreffliche  Kunde. 


Toktal  Terbanden  mit  Aadronikos.  (77 

ria  2ar  Fraa  nngetn^gen ,  wie  sein  Vater  und  VorAilir  y  Mi^ 
ohael  der  Palftolo^e,  seine  natOrliolieTooliter  Irene  demNokal 
rennfthlt  hatte.  Tolctai  nalim  den  Antrags  an,  Terscliob  aber 
die  Voll2iehang  der  VermAiilaBg,  bia  der  Krieg  mit  Nolcai  be* 
endigt  cieyn  wOrde ,  indem  er  sich  inmitten  desselben  niolit 
durch  die  Freuden  des  Brautbettes  entnen^en  wollte  ')•  Er 
sandte  also  die  Tochter  dem  Vater  zurück,  dass  er  sie  bis 
nach  beendigtem.  IMege  beysich  behalten  m5ge.  Erst  als  der 
siebeiy&hrige  nokaische  Krieg  nach  lange  sweifelhaflem  und 
wechselndem  Glücke  mit  dem  Verderben  Nolcai's  besohlossen 
worden  '),  wurde  die  Gemahlinn  mit  grossem  Gefolge  dem 
Herrscher  von  Kiptschak  zugeführt,  und  das  Bündnlss  zwi- 
schen ilim  und  dem  Kaiser  durch  diese  Vermfililung besiegelt  ^). 
Auch  über  einen  der  wichtigsten  Gründe ,  welche  den  grie- 
cliischen  Kaiser  zu  diesem  Bündnisse  mit  Chan  Toktai  bewo- 
gen haben  mochten,  gibt  die  byzantinische  Gescliichte  Auf- 
schlnss.  Es  warnfihmlich,  um  tatarisches  HüUsvolk  zu  erhal- 
ten, welches  im  Solde  des  byzantinischen  Kaisers  focht,  und 
dessen  die  Geschichtschreiber  bald  unter  dem  Nalunen  der 
Tnrkopolen,  bald  unter  dem  der  M assageten  erwfthnen"^).  Sie- 
ben Jahre  nach  der  Niederlage  Nokai's  fond  der  Krieg  mit 
den  Mogawaren  ^)  Statt ,  wider  welche  Kaiser  Andronikos 
in  der  Nfihe  von  Adrianopel  zu  Imine  sein  Heer  in  fünf  Tref- 
fen schaarte ,  welche  Krieger  von  eben  so  vielen  verschiede- 
nen Völkern,  nfthmlich  Alanen ^  Turhopolen  (Tataren),  JV;a- 
cedoniern,  Asiaten  und  Walaehen.  In  der  Schlacht  Hessen 
die  Tataren  den  Kaiser  im  Stich ,  und  es  war  klar,  dass  sie 
diess  auf  Befehl  Toktai^s  tbaten,  welcher  Gesandte  gescliickt, 
um  die  von  ihm  ft'üher  bewilligten  Hülfstruppen  zurückzu- 
begehren  ^).  Das  Familienbündniss  des  Andronikos  mit  Toktai 
zeigt,  dass  derselbe  gegen  den  Herrscher  von  Kiptschak  eine 

')  Pachjmcres,  Anclrooicus  L.  III.  cap.  XXVII.  p.  181.  *)  Die  russischen 
Chroniken  sprechen  bloss  Ton  dem  ersten  und  letzten  Siege  Toktai's  i.  J. 
1294  u.  1301,  aber  nicht  von  den  inzwischen  vorgefallenen  Schlachten  Tok- 
taPs,  deren  Eine  Marco  Polo  erzählt,  und  die  ihre  Bestätigung  in  den  Wor- 
ten des  Pacbymeres  findet:  nAUernis  enitn  reciprocationibus  aestum  belli 
adiu  anceps  utrimaue  fortuna  variavit;^^  p.  180.  ')  Eben  da  p.  181.  *)  Nicc- 
phorns,  Grcgoras  I.  L.  VI.  p.  127  u.  140:  nMassagetarum  et  Turcopulorum 
^halangibus.9  Pachymeres  II.  L.  VI.  p.  3^ :  aErant  hi  CTurcopoli)  videU-  , 
9f:et  ejr  gente  Tocharorum  Tuctaini  subßcta.»  *)  Das  arabische  Wort  ist 
nicht  el'-moghawir ,  sondern  mighweur,  welches  Ramus  als  Streifer  erklärt. 
•)  tiNec  erat  obscurum,  ^renisse  Ugatos  ab  eo  (TuctainoJ  ad  Augustum, 
fgqui  commodatas  ipsi  olim  swu  copias  repeterent**  Pachymeres,  Androni- 
cus  L.  VI.  p.  382. 
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der  seines  Vaters  gaiis  entg^egeogesetzte  Politik  belblgte. 
Michael  hatte  seine  natflrliche  Tochter  Irene  dem  Nokai,  Ar- 
dronikos  die  seinige  dem  Toktai  zur  Frau  gegeben.  Die  Prin- 
V  zessinnen  Tante  and  Nichte  y  an  zwey  gegen  einander  feind- 
lich gesinnte  Gewalthaber  Kiptscbalc's  vermählt^  mnssten  zur 
Notliklammer  dienen,  am  den  sclilotternden  Baa  des  byzan- 
tinischen Reiches  darch  Ansclüiessang  an  die  Tataren  za 
atützen.  In  demselben  Sinne  hatte  Michael  seine  zweyte  na- 
türliche Tochter  Macia  erst  dem  Hnlaga  and  dann  seinem 
Nachfolger,  dem  Abaka,  Termählt,  and  Kaiser' Andronikos 
hatte  ebenfalls  eine  zweyte  Tochter  dem  persischen  Chane 
Ohafan  zar  Beysclilfiferinn  gesandt.  Beyde,  nattirliche  Töchter 
byzantinischer  Kaiser,  jene  Michael's,  diese  seines  Seimes  An- 
dronikos,  des  Palfiologen,  hatten  noch  das  sonderbare  Sclück- 
sal  gemein,  dass  bald  nach  ihrer  Absendang  ins  Harem  Ha- 
laga's  and  GhaOm's  jener  and  dieser  gestorben ,  and  dass  sie' 
dann  beyde  den  Nachfolgern,  jene  dem  Abaka,  diese  dem 
Chodabende,  als  Brbe  zaflelen.  Die  Politik  der  auf  ihrem 
Tiirone  von  den  Tataren  in  Klein-Asien  and  vom  schwarzea 
Meere  aas  bedrohten  byzantinischen  Kaiser  erftoderte,  sich  so 
viel  wie  möglich  Diese  and  Jene  alsFreande  za  erhalten.  Die 
beyden  natfirlichen  Töchter  des  Kaisers  Michael  and  die  bey- 
den  des  Andronikos  waren  die  vierfliohen  SohnOre,  womit  die 
wankenden  Sftalen  des  byzantinischen  Thrones  an  den^  tata- 
rischen von  Porsten  and  Kiptschak  fest  gebanden  warden  ')• 
Einer  Schönheit  des  Haremes  Toktai's ,  welche  wfihrend  des 
Krieges  mit  Nokai  geraabt,  and  nach  Persien  in  die  Geflui- 
genschaft  geschleppt  worden,  erwfthnt  Wassaf  bey  Ctelegen- 
holt  der  polizeyliohen  Anordnangen  Ghaftn  Chan's« 
tfeitkreEr-  Dio  weiteren  Breignisse,  welche  die  rassischen  Ge- 
^'^'roktai  ^^  sohichtschrelber  noch  anter  der  Regierang  Toktai^s  melden  , 

')  S.  die  oben  au«  Reichideddin  angeführte  SteOe,  wo  i.  J.  1302  der 
Kaiser  (d.  i.  Andronikotj  «eiue  Tochter  dem  Toktai  ab  Beyscblafcrinn  sen- 
det. Nach  dieser  Stelle  ist  der,  bisher  über  die  Identität  der  sriechischeii 
Prinzessinnen  Moneolenbraute ,  deren  eine  an  Hulagu  und  Aoaka  ,  dann 
die  andere  an  Ghajfan  und  Chodabende  gesandt  ward,  geführte  Streit  völ- 
lig aufgeklärt  Hamaker  hat  hierin  Recht.  Schon  in  meiner  Antikritik,  in 
der  Gesch.  des  osman.  Reiches  X.Bd.S.657  sa^te  ich,  es  sey  möslich,  das« 
er  (H.)  wider  Ducange  Recht  habe:  aber  als  ich  jenes  schrieb,  Kannte  ich 
das  entscheidende  Zeugniss  Reschiaeddio't  noch  nicht  Stritter  p.  1099  i.  J. 
1308.  Pachymeres  II.  p.  630.  Aieitt  bemerkt  Hr.  t.  Krug  gans  richtig: 
«Hier  jgibt  sich  Hammer  Raus  deutlich  su  erkennen.'  Daraus  sollte  aber 
nicht  der  Hauptgrund  des  YerdammungsurthelU  hergenommen  worden  seyn. 


Weitere  Breigui^ee  anter  ToktaL  t79 

• 

sind  ^e  folgenden :  Der  Farst  Waasili  ConeUnflnowitsoh  von 
RiaTnn  vermehrte  die  Zahl  der  im  Lnger  der  Tataren  gemor-  706  (1308). 
deten  ruasischen  Fflraten,  indem  er  dort  eracblagen,  und  ^ja-  709  (1309). 
fan  verheert  ward  *)•  I™  folgenden  Jahre  ging  Wassili  von 
Brftnsk  ins  Lager,  um  sich  ftber  seinen  Oheim  9  den -Forsten  7iO  (1310). 
Swiatosiaw  Giebo witsch,  zu  beklagen '),  Br  fahrte  aus  dem«- 
selben  ein  tatarisches  fleer  wifer  den  Oheim  ') ,  welcher  in 
der  ihm  vom  Neifen  mit  HflUb  der  Tataren  gelieferten  Schlacht 
«ersclilagen  ward  ^).  Hierauf  ging  Wassili  nach  Karatschew^ 
und  erschlug  mit  HdlfD  der  Tataren  den  Fürsten ,  wie  er  mit  707  (1307). 
ihrer  Hflllb  seinen  Oheim  ersctüagen  ^).  Drey  Jalire  vor  die- 
ser Schlacht  hatte  Toktai  im  selben  Jahre  kurz  hintereinander 
seinen  Sohn  lrba$a,  der  sich  unter  dem  Vater  zum  Feldherrn 
gebildet,  und  seinen  Bruder  Bufluk  durch  den  Tod  verloren  ^)  ^ 
fünf  Jahre  nach  dem  Verlaste  dieser  beyden  Stützen  seines  4.  Rebiet^ani 

712 

Thrones  starb  derselbe  ^),  nach  ein  und  zwanzigjfthriger  Re-  -  {313. 
gierung,  in  deren  erster  Htifle  seine  Macht  durch  die  Nokai's 
getheilt  und  bedroht,  nach  dessen  Verderben  er  aber  in  der 
z  wey  ten  Hftlfte  unumschr&nkterBeherrscher  von  Kiptschak,und 
des  griechischen  Kaisers  Andronikos  Schwiegersohn.  Er  war 
vom  Islam,  welchen  schon  Berke  angenommen,  wieder  abgeM- 
len,  und  verehrte  Idole  und  Gestirne.  Philosophen  und  Ärzte 
standen  bei  ihm  in  grossem  Ansehn,  und  besonders  zeichnete 
er  die  moslimischen  mit  Ehren  aus.  Dieses  sowohl  als  seine 
Verm&hlung  mit  der  Chrisünn,  Tochter  des  byzantinischen 
Kaisers,  beweiset,  dass  er  in  religiöser  Toleranz  die  Grund- 
sätze seines  grossen  Ahnherrn  Tschengif-Chan  befolgte,  wie 
denn  auch  zu  Serai  der  unter  dem  Metropoliten  von  Kiew  ste- 
hende Bischof  den  Verrichtungen  seines  BUrtenamtes  unge-  ^ 
stört  oblag.  Noch  im  letzten  Jahre  der  Regierung  Toktai's  ent-  ^ 
setzte  der  Metropolit  Peter  den  Bischof  Serai's,  Ismael,  seiner 
Stelle,  und  verlieh  dieselbe  dem  Warsonoff ').  Auf  den  Mün- 
zen ,  welche  von  diesem  Herrscher  Kiptschak's  auf  uns  ge-     ^ 

')  Drewn.  Lctop.  S.  88.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  105.  Tatischuchew  lY. 
S.88.  *)Nlkon'M:heGhr.lII.S.106.  ')  Drewn.  Letop.  S.  91.  «)  Nikon'sche  Chr. 
III.  S.  106.  *>  Eben  d«  S.  107.  ^y  ITOhMon  nach  Reschideddin  lY.  p.  758. 
f)  Abttlfedc's  Angabe  ▼ora  Tode  Tokui't  i.  J.  711  (Y.  p.  243)  ist  irrig,  und 
im  Widerspruche  mit  der  aller  ^andern  persischen  und  russischen  Quellen , 
ab  der  anonymen  Chronik  (Moskau,  1819)  S.  75  ;  Tatischuchew  lY.  S.  92; 
Sehebi  (712);  Drewn.  Let.  S.  92;  Levesoue  II.  S.  167  «^  Raramsin.  D^Ohsson 
(TY.  p.  572)  gibt  das  obige  Datum  de«  4.  Rebies-sani  nach  dem  Fortsetser 
Aesehideddin^s.  ')  Nikon^che  Chr.  UI.  S.  108.  Nestor"»  Forts.  S.  60.  , 
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kommen,  wird  derselbe  Ohqfasaeddin  ToktogU'-'Chan  ge^ 
nannt.  Aach  vom  Fürsten  Toktubeg,  welchen  die  rassischen 
Chroniken  Toehtemir  nennen ,  bestehen  MtLnzen  ')•  In  den 
persischen  Geschichten  heisst  Chan  Tqktoga  nicht  anders  $la 
Toktaif  was  in  dem  Tochia  der  rassischen  Chroniken ,  so  wie 
in  dem  Tüktai  der  Byzantiner  nur  wenig  verändert.  Toktai  oder 
Tochtagfa  worde  nach  Abolghafi  in  der  Stadt  SeraidMchik  am 
Jaik  begraben,  deren  hey  dieser  Gelegenheit  zum  ersten  Mahle 
erw&hnt  wird.  I)a  Serai  dschedid,  d.  i.  das  neue  Seral,  zaerst 
aaC  den  Münzen  Toktaghu's  erscheint,  so  dürfte  dasselbe  viel- 
leicht Eines  nnd  dasselbe  mit  <S>^ai<l8cAt/pseyn,  wiewohl  dieser 
Nähme  später  aof  den  Münzen  vorkommt ').  Es  scheint,  dass 
Seraidschik  anter  Toktagha's  Regiemng  zor  Grabstätte  der 
Chane  der  goldenen  Horde  bestimmt  worden  aey  '). 

')  Fraehn ,  die  l^Iünzen  der  Chan«  vom  üluse  Dschudschi's  S.  5.  *)  AboI- 
liafi  in  der  frans.  Übersetzung :  Scharisaraizik  ,  statt  Schehri  Seraidschik» 

JLevtschin  im  nördl.  Archiv  Februar  1824,  Nr.  2.4 »  über  die  Stadt  Serai- 
scbik,  meint,  dass  Seraidschik  bloss  durch  die  Übersetzung  Abulghafl's 
entstanden  aey;^  es  steht  aber  auch  im  Originale  S.  99  Seraidschik ,  und  ist 
daher  von  Serai  an  der  Wolga  schon  zu  Toktagu*Chan's  Zeit  verschieden  , 
vielleicht  Eines  und  dasselbe  mit  Serai  dschedia.  In  der  aus  der  fabrica  del 
mondo  Lorenzo  Agnani's  übersetzten  Stelle  des  Dschihannuma  wird  KanU^ 
nejar,  in  der  Nähe  vott  Seraidschik  (S.  Beylage  I.  S.  17  u.  19),  als  die  Grab- 
statte der  zawolhensischen  Chane,  d.  i.  derer  von  Serai,  angegeben,  und  auf 
der  Pizziganischen  Karte  steht  am  Jaik :  Torcel  (vielleicht  TurbeJ ,  sepiU^ 
crum  imperatorum ,  (jui  decedunt  de  Serai  (p.  17). 


Siebentes    Buch« 

Ulbeg'B  Regierung  und  da$  Ende  der  Dynastie  der  blauen 

Horde: 


TKLb  ITfbeff« 

9Jßeg,  dtLB  ist  der  eigene  Herr ,  der  dritte  der  vier  grOss-  tyheg's  Ah- 
fen  Herrscher,  welche  den  Thron  Kiptschalc's  geschmfickt   ''«"»'»"'V- 
(die  andern  drey  sind  BatUy  Berke  und  Tochtamiseh) ,  er- 
hebt sich,  zwar  nicht  nach  der  Zahl  der  Regenten,  aber  nach 
der  der  Jahre,  durch  welche  das  Reich  der  Mongolen  in 
Kiptschak  gedauert ,  in  der  Mitte  derselben,  als  ein  Stern  er- 
ster HerrschergrOsse,.  und  culminirt  als  solcher  im  Zenithe 
des  Flores  des  kiptschakischen  Reiches,  dessen  erste  Sftoular- 
feyer  in  die  Zeit  seiner  Regierang  fSIlt,  nach  welcher  noch 
hundert  vierzig  Jahre  bis  zu  gänzlicher  Erlöschung  dessel- 
ben verflossen,  nach  Batu,  dem  Gründer  des  Reiches,  wel- 
cher dreyssig  Jahre  geherrscht ,  der  am  längsten ,  nfihmlich 
durch  sieben  und  zwanzig  Jahre  in  Kiptschak  regierende 
mongolische  Chan.  Ufbeg  war  nicht,  wie  insgemein 'von  den  ' 
enropSischen  Geschichtschreibern  bisher  wiederhohlt  wor-- 
den,  der  Sohn,  sondern  der  Neife  seines  VorAihren  Toktaghu 
oder  Toktai ,  er  war  der  Sohn  ToghrW$  oder  Toghriidsche'$ , 
des  Sohnes  Menglni  Timur's,  des   Sohnes  Tutukan's  oder 
Toghan's,  des  Enkels  Tschengif- Chan's  aus  Batu  *)«  Mit 
den  Angaben  der  zwey  gleichzeitigen   Geschichtschreiber 

')  Diese ,  allen  bisherigen  Angaben  russiccber  n^d  anderer  Geachicht- 
achreiber  widersprechende ,  erfodert  die  Anführong  der  beweisenden  Stel- 
len: Reschideddin  reicht  nicht  so  weit;  aber  Binaketi,  der  seine  Geschich- 
te im  iiinAen  Jahre  der  Regierung  Ufheg's  vollendet,  sagt  su  Ende  der  Ge- 
schichte der  Herrscher  Riptschalcs :  aUfbcg)  der  Sohn  Toghrildschc's ,  des 
ffSohnea  Mengka  Timur's,  ist  der  Padischah  dieses  Dluses.»  Das  Tarichi 
Güfide:  al^f\ie%,  der  Sohn  Toghrildsche's ,  des  Sohnes  Toka  (Kan's) ,  des 
«Sohne«  Batn's,  ist^  nun  Herrscher^»*  Mit  diesen  swey  gleichseitigen  Ge- 
schichtschreibem  d^immt  Abnlfeda  überein ,  V.  p.  243 ,  bey  dem  um  swey 
Jahre  zn  frvAk  angeführten  Tode  Toktaghu's  oder  Toktai's ,  und  Dschenaht  : 
Badehu  karindaschi      -  -    -  -  .     ^    .  _.   ^  — 


fhrii,  Ufbeff,  der 
asf  Toehril  der  Sohn  Jtoktars  gewesen,  und  siebzebn  Janre  nacn  seinem 
Vater,  bis  Ins  Jahr  727  (1327)  geheirscht!  Munedichimbaschi  schreibt  die- 


Siebentes    Baoh«' 

Binakeä  nnd  Hamdottah  Me$(ufi  (dem  Verfasser  des  GtUide), 
und  den  swey  glaubwürdigsten  arabischen  QAbulfeda  und 
SehebiJ  und  türkisclien  C^schenabi  und  Mfloanpatcha/ade), 
'stimmen  auch  die  tlbrigens  nicht  immer  glaubwürdigen  Quel- 
len der  krfmischen  Geschichte  überein.  Nach  denselben  hatte 
Toghrul  (Toghril)  ') ,  der,  um  seinem  eigenen  Sohne  ')  den 
Thron  2u  sichern,  YonToktagh(Toktaghu)in  der  Folge  hinge- 
richtete Bruder  seinen  unmündigen  Sohn  Uübeg  2U  den  Tscher- 
kessen  gerettet.  Auf  seinem  Sterbebette  bezeugte  Toktai  der 
Mutter  Ufbeg's,  die  er  aus  dem  Hareme  des  gemordeten  Bru- 
ders in  das  seine  genommen,  die  Beue  über  seine  That$  sie 
gab  ihm  von  dem  geretteten  Sohne  ihres  ermordeten  Gemahls 
Kunde,  und  Toktaghu  sandte  zwey  Bege  ^)  seines  Hofes, 
denselben  zu  hohlen.  Ehe  sie  aber  mit  dem  Soiaben  ange- 
kommen ,  war.  Toktai  yersehieden.  Toklugbeg  (wahrschein- 
lich der  Toktube^  der  Münzen  ^) ,  welchen  die  russischen 

■ 
I 

scn  scliwer  zu  begreifenden  Irrtham  der  Herrschaft  Togbril't  nacb  Tokui's 
Tode  bis  ins  Jahr  727  nach.  Im  Chuandemir  ist  Cfbeg ,  Sohn  Toehan's ,  ein 
Schi-eibfehler  für  Ufbeg,  Sohn  Toehril's,  so  auch  im  Wassaf  Bl.  273:  U/heg 
Ibni  ToMuk  Ibni  Toktai  Ibni  Mengku,  d.  L  Ufbeg,  der  Sohn  Toghluk's 
(Toghril's) ,  des  Enkels  Toktai's  (Tutukan's).  Dass  Toghril  in  Tokluk  yer- 
stümmelt  worden,  ist  eben  so  natürlich^  als  die  Verstümmelung  von  Oreng 
ans  ü/heg,  tvie  derselbe  in  einigen  Exemplaren  Wassaf  s  geschrieben  steht. 
Im  Aoerx'efak ,  im  Abschnitte  der  gleichzeitigen  Könige :  Der  Ulusl  Dsehu^ 
dschi  ^e  Deschtkipttchak  Padisohahl  U/heg  Toghriidtche  bud,  so  dass  wei- 


ins  Jahr  681  statt  691 ,  um  zehn  Jahre  zu  ft-üh  angesetzt ;  dann  wird  ein 
jRfärhchen  von  Toghril  erzählt,  welchem  aber  kein  Glauben  beyzumessen  ist. 
In  Deffuignes  (I.  p.  287  und  III.  p.  350)  heisst  Ufbeg  der  Sohn  Toghtagou's, 
statt  dessen  Urenkel  Der  Tbkbughbeg  bey  Langloi  scheint  der  Tochtemir 
der  russischen  Chroniken  zu*seyn.  In  Chuandemir:  O/heg ,  der  Sohn  Tu- 
ghan^s ,  soll  neissen  ToghriPs  ,  nicht  Tochtaeu,  wie  Grigoriew  S.  40  Yer- 
muthet  Im  Munedschimbaschi  heisst  es  im  Abschnitte  des  Kok  Orda  (der 
blauen  Horde)  nach  dem  Kriege  zwischen  Nokai  und  Toktai:  tiToktai  siegte, 
«und  ward  dadurch  immer  mehr  erhöht,  hernach  kam  sein  Sohn  Toghril' 
nChan,  bis  er  i.  J.  727  starb,»  was  ein  grosser  Irrthum,  indem  hifr  nach 
Toktai  ein  Toghril ,  Vater  Ulbeg's ,  eingeschoben ,  und  dieser  erst  L  J.  727 
auf  den  Thron  gesetzt  wird. 

')  Hr.  Schmidt;^  der  immer  die  mongolische  Aussprache  den  Türken  in 
den  Mund  logen  will,  bemerkt  hiezu:  «Noch  richtiger  Togortd»  ein  mon- 
golischer Nähme,  der  bis  in  die  neueste  Zeit  fortdauert.»  Dieser  mongoli- 
sche Nähme  ist  aber  ein  türkischer,  und  der  Nähme  Toghrul's  ist  sowohl 
aus  der  seldschukischen,  als  osmanischen  Geschichte  als  ein  rein  türkischer 
bekannt  genug.  *9  üeschideddin  nennt  nur  Einen  Sohn  Toktai's,  nahmlich 
PoTM}  BinaketA  aber  deren  drey:  Tukel  aka,  Ükasar,  Pirus.  *)  Imuet  jistaii 
und  Ali  Tai,  bey  Langlds(inForster'syoyage  du  Bengale  III.  P.  366).  ^)  Die 
Yerstümmelune  Toktubeg's  in  Tokbubeg  iat  eben  so  natürUch,  als  die  in 
Tochtemir,  o<jßr  die  Ufbeg's  in  Oreng i  wie  derselbe  in  Wassaf  geschrieben 
ist:  Oreng  sUtt  O/beg.  In  Petis  de  U  Crois^hist  de  Dieng.  p.  498:  ^Ertec 
(V(be^)fit  de  Tool  (Tojghril) , //f  de  Kilk,^  was  richtig:  denn  Kilk  war 
der  Beynahme  Jilengku  Timur's.  On  hti  attrÜme  fürigine  Je  la  trihu  talore 
de  Rom  Srtec  (soll  Ouious  Oiubeg  heissen). 


Toklqgbeg'a  Verrfttberey.  (gg 

GesoUehten  Tochtemir  nennen)  veraaehte ,  sich  den  Thronen 
%n  bemSchttgen ,  nnd  den  Ufbeg  so  tOdten;  nber  ein  anderer 
dienern  ergebener  Beg  ')  eilte  ihm  entgegen ,  ihn  von  der 
seinem  Leben  drohenden  Oeihhr  zn  bennohrlchtigen.  Die 
beyden  Bege^  Führer  Ufbeg's,  über  die  Verrfttherey  Toldng- 
beg's  entrüstet,  überflelen  ihn  nnversehens  im  PnUnste  zu 
iBend  y  nnd  tftdtoten  ihn.  Nach  einer  glsnbwürdigen  Onelle 
(Portsetzer  Reschideddin^s)  *)  hatten  die  HeeresfQrsten ,  dem 
Ufbeg,  well  er  den  Islam  angenommen^^abgenelgt,  den  Thron 
dem  Sohne  Toktafs  bestimmt ,  nnd  sich  Terschworen,  sich 
desselben  bey  einem  Feste  zn  entledigen^  aber  dnrph  den 
Angenwink  eines  ihm  ergebenen  OAciers,  Nahmens  Kutlnk 
Tlmnr,  vor  der  Gefahr  gewarnt,  schwang  er  idch  anf  s  Pferd, 
entfloh,  kehrte  mit  Truppen  zurück,  nahm  seine  Gegner  ge- 
fangen, nnd  verkittete  die  Gmndlbsten  seines  Thro.nes  ßkil 
doin  Blute  seines  Vetters,  des  rechtmissigen  Thronfblgers, 
nnd  d^m  von  hundert  zwanzig  anderen  Prinzen  Tom  Gebiüte* 
Kutlnk  Tinrar  ward  zum  obersten  Feldherm  ernannt«  Ulbeg , 
der  dreyzehnjihrige  nnd  im  Islam  erzogene  Knabe,  bestieg 
den  Thron  seiner  Vftter  unter  dem ,  nach  den  Begriffen  der 
MosUmen  günstigen  VorurCheUe,  dass  er  im  ersten  Jahre  des 
Jahrhundertes,und  fblg^ch  mit  der  Bestimmung  geboren  sey, 
als  grosser  Herrscher  dem  Jahrhunderte  seinen  Nahmen  an  die 
8tim  zu  drücken,  und  dasselbe  als  Herr  der  Zeit  zu  beherr- 
schen ^).  In  der  That  lebt  Ufbeg's  Nähme  nicht  nur  als  der 
eines  grossen  Herrschers ,  sondern  auch  als  der  des  Stamm- 
vaters der  Ulbegen  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort. 

Baba,  ein  Prinz  aus  dem  Hanse  Dschud$ch$3  Befehls-  Baba's  Em- 
haber  eines  Tumans  im  Dienste  Oid$chaieu*t  (Chodabende's)  ,'^^  "lan,  ^^ 
des  persischen  Uchans ,  war  in  Chorasan  eingefallen ,  und 
hatte ,  nachdem  Kuiluffhitmur ,  der  Statthalter  Ufbeg's ,  von 
den  Seinigen  verlassen ,  die  Flucht  ergriffen ,  das  Land  ver- 
heert, und  tünfeigtausend  Gefangene  weggeschleppt,  welche 
ihm  aber  der  Prinz  Jegawur,  welcher  mit  zwanzigtausend 
Mann  den  Marsch  eines  Monaths  von  Choschend  in  acht  Ta- 
gen zurückgelegt,  wieder  abgenommen  hatte.  UCbeg,  durch 

')  LansUa  nÄnnt  ihn  Sanßisin.  *)  lyOluson  lY.  p.  157Z,^  nach  dem  Con- 
tiniutettr  de  Ruchid.  ')  S.  Oiefchichte  des  otmBnUcben  Reichet  IV.  S.  201 , 
.Via  S.  215. 
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Baba*8  Einfall  gereizt ,  nnd  darch  die  Einatrenaogen  Ei$en 
Baka^My  der  ilin  zum  Kriege  bewegen  wollte,  nocli  mehr 
aafgeregt,  sandte  den  BothschMet  Ahbuka ,  aas  dem  Stamme 
Dschemapul'  der  KUU^  an  den  Hof  Oldsohaitn's.  Beym  Feste,  das  ihm  Hu$ein 
Sepi^idii  Ourgan,  der  Befelilshaber  von  Tebrif,  gab,  hoth  ihm  dieser 
den  Becher,  ohne  anzustehen.  »Hast  da  vergessen,«  rief 
ihn  der  Bothschafter  an,  »dass  nach  anseren  Satzangen  selbst 
vGorgane,  d.  i.  die  mit  dem  Hause  Verschwägerten,  Prinzen 
»vom Oeblüteaofetehen müssen f«  Hosein antwortete:  »Erbe« 
»linde  sich  hier  in  der  Vollziehung  eines  Auftrages,  und  nicht 
»um  die  Etikette  zu  regeln.«  In  der  Audienz  zu  Saltania 
verlangte  der  Bothschafter  von  Oldschaitu  im  Nahmen  seines 
Herrn,  dass,  wenn  Baba  den  feindlichen  EinMl  auf  eigene 
Faust  unternommen,  derselbe  ausgeliefert  werden  mOge,  wenn' 
nicht,  so  mOge  sich  Oldschaitu  httthen,  in  Arran  zu  überwin* 
tern,  sonst  wflrden  Ufbeg's  Heere,  zahlreich  wie  Sand  am 
Meere,  in  Iran  einfallen.  Oldschaitu  antwortete,  dass  Baba 
wiier  seinen  Befehl  Chorasan  verheert  hahe ,  und  Hess  den* 
selben,  sammt  dessen  Sohne,  zur  gefederten  Genugthuung 
714  (1314).  vor  des  Bothschafters  Augen  hinrichten  ').  Im  vorhergehen- 
den Jahre  hatte  Ufbeg  eine  Bothschaft  nach  Ägypten  gesandt, 
mit  herrlichen  Geschenken  und  einem  Schreiben ,  worin  er 
dem  Sultan  Ägypten's  zur  Verbreitung  des  Islams  bis  an  Chi- 
na's  Grfinze  Glück  wünschte,  und  denselben  in  Kenntnis» 
setzte ,  dass  in  seinen  Staaten  nur  der  Islam  herrsche ,  und 
die  nördlichen  Völker  durch  die  Waffen  zur  Annahme  dessel- 
ben gezwungen  worden ;  Gefangene,  zum  Geschenke  gesandt, 
waren  die  Belege  der  Wahrheit  des  Sehreibens;  im  Geleite 
des  Bothschafters  Ufbeg  befand  sich  ein  byzantinischer  und 
ägyptischer  Gesandter,  sie  begleiteten  denselben  mit  Gesehen- 
,  fcen  nach  Kiptschak ;  im  folgenden  Jahre  kamen  sie  mit  neuen 
Bothschaftem  Ufbeg's  zurück.  Eine  neue  Bothschaft  des  ägyp- 
tischen Sultans  begehrte  die  Hand  einer  Prinzessinn  aus 
tschengif  schem  Geblüte ;  der  Bothschafter  ward  durch  den 
f  Dolmetsch  verst&ndigt ,  dass ,  wenn  er  mit  etwas  anderem  als 

mit  Complimenten  beauftragt  sey,  er  den  Gegenstand  seiner 
Sendung  den  versammelten  Emiren  vortragen  müsse.  Die 


schi 


')  lypiiMon's  hiatoire  des  MongoU  lY.  S.  574»  nach  dem  FortieUcr  Re- 
ioeddin't. 


Werbaikg  des  Snltuns  von  A|{:ypCen.  fg5 

Emire  vnd  Grossen,  siebzig  an  der  ZaU,  verwarfen  zn-^ 
erst  die  Werbung  des  Botlischaflers  als  eine  nngewölinli- 
che,  unerhörte:  »Wamm  sollte  eine  Priozessinn  ans  dem 
»GeblQte  Tschengif-  Chan*s  sieben  Meere  dorcbschifFen  , 
»um  nach  Ägypten  zn  gelangen?«  Dnrch  Geschenke  ge- 
schmeidigty  liehen  sie  in  der  zweyten  Versammlnng  dem  An« 
trage  geneigteres  Ohr,  die  Vermftlilnng  solle  aber  erst  in 
Yier  Jahren  Statt  linden;  i^  Verlnnfe  des  ersten  mfisse  man 
das  NOthige  besprechen,  im  zWeyten  die  feyerliohe  Werbung 
8tatt  haben ,  das  dritte  sey  für  die  Sendung  gegenseitiger 
Geschenke ,  das  vierte  fllr  die  Vermfihlnng  bestimmt.  Ufbeg 
federte  fOr  die  Hand  der  Prinzessinn  eine  Million  Dncaten , 
zu  ihrer  Übernahme  die  Sendung  grosser  Emire  mit  ihren 
Haremen,  und  mehr  dergleichen  unannehmbare  Bedingnisse , 
80  dass  der  Sultan  Ägypten's  von  sAner  Werbung  abstand. 
Ein  Paar  Jahre  verflossen ,  ohne  dass  in  den  gegenseitigen 
Bothschaften  weiter  davon  die  Rede;  endlich,  als  Seifeddin, 
der  Bothschafler  Sultan  Nassir's ,  dem  Chan  von  Kiptschak 
ein  goldenes,  mit  Edelsteinen  besetztes  Ehrenkleid  über- 
bracht,  und  dieser  es  angelegt  hatte,  sagte  er:  »Ich  bestinune 
»meinem  Bruder,  dem  Sultan  Nassir,  eine  Prinzessinn  aus  dem 
»Geblüte  Tsohengif-Chan's,  eine  AbkOmmlinginn  Berke's,  des 
»Sohnes  Batu's.«  Der  Bothschafter  entschuldigte  sich,  dass 
er  für  diesen  Antrag  mit  keinen  Verhaltungsbefehlen  verse- 
hen; aber  als  Ufbeg  entgegnete,  er  werde  ihm  die  Prinzes- 
ainn  senden,  konnte  er  nicht* anders,  als  sich  in  seinen  Wil- 
len  fBgen.  Ufbeg  begehrte  das  Brautgescl^enk,  und  als  der 
Bothschafter  sich  entschuldigte,  dass  er  nicht  bey  Casse,  be- 
fahl Ufbeg  den  reichsten  Kaufleuten ,  ihm  das  Brautgeschenk 
vorzustrecken;  sie  liehen  ihm  zwanzigtausend  Dncaten,  die 
er  dem  Chane  flbergab ,  und  als  dieser  noch  ein  glftnzendes  ' 
Fest  fi>rderte,  noch  siebentausend  Dncaten  mehr  zur  Bestrei-  ' 

tnng  desselben.  Die  Prinzessinn,  von  mehreren  grossen  Frauen 
und  dem  bichter;Sferat'«  begleitet,  schiffte  sich  ein,  und  langte  17.  Oct.  1319. 
nach  sechsmonathlicher  Reise  zu  Alexandrien  an.  In  golde- 
nem ,  auf  einen  Wagen  gesetzten  Zelte  wurde  sie  von  Mam- 
Inken  in  den  Pallast  gezogen.  Der  Sultan  sandte  ihr  Kftm- 
merer  und  achtzehn  Schiffe  entgegen.  Vor  Kairo  angelangt , 
wurde  sie  vom  Emir,  Stellvertreter  des  Sultans,  an  der  Spitze 
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der  Tornefamsteii  Emire  und  Mamlnkeii  empfiini^eii ,  niid  aaf 
den  Seholtem  der  letzten  Tom  Landnngsplatse  Mb  an  den 
Snltansplatz  i^tragen,  wo  unter  Beidenenf  Zelte. ein  glän- 
zendes Mahl  zubereitet  war.  Drey  Tage  hernach  gab  der  Sul- 
tan den  BothBehaftern  Ufbeg*8,iind  denen  von  Byzanz  und 
Georgien,  welche  in  jener  Geleite,  feyerliohe  Audienz.  Darob 
den  acht  Tage  hernach  unterzeichneten  Heirathsvertrag  gab 
der  Snltan  iüb  Morgengabe  dreysBigtansend  Miskale  GoldeSi 
von  denen  die  .oberwfthnten  zwanzigtansend  Dncaten  abge- 
zogen wurden.  Fflnf  Monathe  nach  ihrer  Ankunft  wurden  die 
Bothschafter  und  das  Gefblge  der  Prinzessinn  reich  beschenkt 
entlysen  ').  Den  Nahmen  Ufbeg^s  trägt  noch  heute  der 
grdsste  und  berfihmteBte  Platz  Kairo's,  der  von  allen  Reise- 
bescbreibern  Ägjrpten's,  und  besonders  in  der  Geschichte  des 
firanzOsischen  Feldzuges  in  Ägypten  bey  den  Empörungen  der 
Stadt^  beym  Morde  Kleber's,  und  bey  der  festlichen  Beleuch- 
tung zur  Zeit  der  Überschwemmung  des  Nil  so  oft  genannte 
Platz  Eßekife. 
BustUche  ^^^  iioch  unbefestigte  Herrschaft  eines  dreyzehnjährigen 

^v/ieg.^  Knaben  mochte  den  russischen  Forsten  nicht  drohend  genug 
geschienen  haben ,  um  sie  sogleich  nach  Toktai*s  Tode  zum 
Gang  Ins  Lager  zii  bewegen;  aber  schon  im  zweyten  Jah- 
re seiner  Regierung  fbderte  der  ftkufeehnjährige  Ufbeg  den 
'  Grossfllrsten  von  Moskau,  Juri  Danilowitseh ,  ohne  Verzag 
ins  Lager.  Dieser  Hess  in  Nowgorod  seinen  Bruder  Aihanaslus 
Danilowitscb  zurflck,  begab  sich  nach  Rostow,  und  ging  von 
715  (1315).  da  am  flinteehnten  März  ins  Lager  ') ,  und  im  selben  Jahre 
kam  aus  dem  Lager  der  GrossfQrst  Michael  von  Twer  mit  den 
drey  tatarischen  Gesandten  TaUemir,  Omar  Chodtcha  und 
Indrüi ')  zurfick.  Mit  ihnen  und  mit  tatarischen  HfllAtruppea 
zog  Michael  wider  die  Nowgoroder,  und  zwang  sie  zu» 


')  lyOhMon  lY.  p.  654,  nach  Muweini.  •)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  109. 
I.  Nove.  57a  II.  IVoTg.  170.  Hr.  y.  Krue  bestätigt  die  Richtiskeit  des  obeü 
ange^eoenen  Datuma  vom  15.  März  mit  der  Bemerkung :  «Kichtig,  denn  der 
15.  März  d.  J.  war  b  sudotu  Uuarewu ,  wie  et  in  den  Chronüeen  heiaat.» 
*)  In  der  Nikon'achen  Chr.  (III.  S.  110)  iat  durch  Schreib-  oder  Druckfeh- 
le»^  daa  C% 
Imafieh/Schan 
und   Umar 

TathchUchew  (IV.  S.  94)  fehlt  Indrüi  Der  Nowgorod'sche  Annaliat  nennt 
(S.  206)  bloaa  den  Taitemir.  In  Neator'a  Porta.  S.  WMarckosehu  aUtt  Omar 
Chodscha, 


Rii0«f«elie  Ffir«teii  bey  Ufbeg.  fgf 

Frieden  und  Tribut  ').,]IIit  Michmel  war  schon  im  Jnhre  der 
Tbronbesteignniif  der  Metropolit  Peter  ins  Lsger  iregangen  j 
und  hatte  von  dort  ein^n  JarUky  d.  L  einen  Freyheitsbriefy 
mitgebracht,  welcher  die  Geistliclikeit  Bnssland's  aller  Ab- 
gaben und  Frohnen  entledigte,  und  ihnen  bloss  die  Pflicht,  Air 
den  Chan  zu  bethen,  auflegte  ^).  Auch  waren  deutsche  Ge- 
sandt^, und  der  Bischof  Mathias  als  Gesandter  des  Papstes 
Im  Hoflager  Ufbeg's  ^).  Jori  blich  drey  Jahre  iin  Lager,  und 
erwarb  sich  Ufbeg's  Gunst  in  solchem  Grade,  dass  dieser  (der 
aehtzehigfihrige  Jfingling)  dem  Grossflirsten  die  Bchwester 
KanUehdk  zur  Frau  gab,  welche  in  der  Taufe  den  Nahmen  716  (1316). 
Agathia  erhielt  ^).  Der  Sohn  und  Nachfolger  des  im  Lager 
verstorbenen  Constantin  Borisowitsch  von  Bostow  kehrte,  vom 
Chane  entlassen,  in  seine  Hauptstadt  zurflclc,  von  zwey  mon* 
golisohen  Gesandten,  SawUtseh  und  Kafandichi,  begleitet  ^),  717  (1317). 
deren  Erpressungen  und  Gewaltth&Ügkeiten  langes  Andenken 
hinterliessen.  »Dergleichen  B&uber,«sagt  Karamsin,  »nannte 
»man  Gesandte.«  Juri  von  Moskau,  von  seiner  Gemahlinn  Kon- 
tschak  (Agathia),  und  von  den  tatarischen  Gesandten  Kaw-^ 
ffhadui,  Aftrubii  und  Ottrew  ^)  (Chosrew?)  begleitet,  kehrte 
nach  Bussland  zurück,  und  fiberzog  seinen  Oheim  Michael 
von  Twer  mit  Krieg.  Vierzig  Werste  von  Michaers  Besidenz, 
wo  itzt  das  alte  Dorf  BormawOy  kam  es  zur  Schlacht,  in  22.  Dec.  1317. 
welcher  Juri's  Gattion ,  sein  Bruder  Boris  Danilowitsch  und 
Kawghadni  gefangen  genommen,  und  dem  Sieger  vorgestellt 
wurden.  Kawghadni,  freundlich  bewirthet,  wurde  mit  reichen 
Geschenken  zum  Chane  entlassen.  Kawghadni  heuchelte 
Freundschaft,  und  klagte  sich  selbst  an,  dass  sie  ohne  Uf- 
lieg's  Befehl  in  Twer  eingefallen  seyen  7).  Bald  darauf  starb 
die  Prinzessinn  Kontschak,  wie  die  Sage  ging,  vergifte^  ^).  . 
Im  Winter  desselben  Jahres  begegneten  sich  Juri  Danilowitsch  ^ 

von  Moskau  und  Michael  Jaroslawitsch  von  Twer  an  der  Furtii 
der  Wolga,  und  versprachen  sich,  persönlich  mitsammen  ins 


•)  Rannuin  IV.  i.  J.  1316.  Hr.  ▼.  Krug  citirt  weiter:  «Novg.  378.  Tai- 
sra ,  U.  Novg.  170.  Taitemera.  Forta.  Ncator's  S.  60.  Temera  und  Mai^ 


«tcmera 


idü 


Nestor^fi  ForU.  S.  61.  Tatiachtochew  IV.  S.  9a  Drcwn.  Let.  S.97.  Schtfchei 
bjitow  III.  S.  269  —  273.  ')  K.«ra|ium  IV.  S.  80^  Original-ÄuagiOje.  •)  Nikon'- 
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Lager  za  gehen  ');  aber  Joii  ging  allein,  und  Michael  sAndte 
718  (1318;/  |)ios8  seinen  Sohn  Cons'tantin  dahin*).  Im  folgenden  Jahre  kam 
aus  dem  Lager  der  Gesandte  KonUeha,  der  za  Kostromo 
hundert  und  zwanzig  Menschen  erschlug,  die  Stadt  plünderte 
und  viele  Gefangene  fortschleppte  ^).  Der  GrossfOrst  Juri  Da- 
^  nilowitsch  kam  aus  dem  Lager  mit  vielen  Knefen,  Bojaren 
und  Nowgorodern  auf  den  Rath  Kawghadui's.  Juri  hatte  sei- 
nen Oheim  Michael  beym  Chane  verschwfirzt ,  dass  derselbe 
Steuern  einfoderer,  die  er  nicht  abliefere,  dass  er  mit  den 
Deutschen  pinverstanden,  dass  er  die  Herrscliaft  der  Chane 
geringschätze.  Dieser,  darüber  erzürnt,  wollte  den  Sohn 
Michael's  ti^dten,  und  ward  nur  durch  die  Vorstellung  zu- 
rückgehalten, dass,  wenn  er  den  Sohn  todtschlüge,  der  Vater 
nie  ins  Lager  kommen  werde.  Kawghadui.  aber  ordnete  viele 
tatarische  Gesandte  mit  dem  Auftrage  ab,  den  Michael,  wo 
sie  ihn  Ülnden,  zu  tödten  ^).  Zugleich  ging  der  Gesandte 
AchmU  ab,  denselben  ins  Lager  zu  rufen  ^). 

Michael  vor  Michael  Jaroslawitsch  begab  sich  hierauf  im  folgenden 

Jahre  ins  Lager  zum  Chane,  indem  er  am  Don  bis  zur  Mfin- 

6.  Sept.  1319.  düng  desselben  ins  turosehhiiche  y  d.  i.  ins  maotische  Meer, 
ging.  Nach  einem  Aufenthalte  von  sechs  Wochen  aber  be- 
gann Kawghadui  ihn  beym  Chane  zu  verschwarzen,  worauf 
dieser  seinen  Grossen  über  Juri  und  Michael  zu  Gericht  zu 
sitzen  beftihl.  Michael  ward  vorgerufen ,  um  sich  wider  die 
Anklagen  der  Baskaken  zu  verantworten,  welche  ihn  be- 
schuldigten, die  Abgaben  nicht  bezahlt  zu  haben.  Der  Gross- 
fOrst bewies  deutlich  seine  Unschuld,  aber  der  Ankläger 
Kawghadui  war  zugleich  Richter.  In  der  zweyten  Sitzung 
wurde  Michael  unter  fürchterlichen  Drohungen  neuer  Ver- 
brechen beschuldigt,  dass  er  nfihmlich  wider  des  Chans  Ge- 
sandten das  Schwert  gezogen ,  dass  er  des  letzten  Schwe- 
ster, die  Gemahlinn  Juri's,  vergiftet.  Michael  antwortete,  in 
der  Schlacht  erkenne  man  nicht  den  Gesandten,  den  Kaw- 
ghadui habe  er  gerettet  und  ehrenvoll  entlassen,  die  andere 
Beschuldigung  sey  schändliche  Verläumdung,  wid^r  welche 
er  Gott  zum  Zeugen  anrufe.  Die  Richter  hörten  ihn  nicht  an, 

')Nikon'«che  Chr.  IIL  S.  114.  •)  Eben  d«.  *)  Eben  da.  Nestor'«  Fort». 
S.  61.  Karamsia  IV.  Tali.chUchew  IV.  S.  99.  *)  Kikon'sclie  Chr.  III.  S.  115 
u.  116.  ^'  Scbtscherbatow  III.  S.  279.  TaUachtschew  IV.  S.  100. 
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and  Abergaben  Ihn  der  Weehe  in  Ketten.  Sieben  grosse  Bo- 
jaren bewachten  ihn  sieben  Tage  lang.  Nach  Verlanf  einer 
Woche  schlug  man  ihn  in  das  Joch,  indem  man  ihm  einen 
schweren  Klotz  um  den  Hals  hfingte,  und  die  treuen  Bojaren 
▼on  ihm  entfernte.  Er  wurde  mit  dem  Heere,  das  auf  einer 
Treibjagd  begriffen  y  fortgeschleppt.  Mit  St^andhaftlgkeit  er-; 
trug  er  Erniedrigung  und  Qual.   Hehrmahl  genoss  er  des 
heiligen  Abendmahls.  Die  Nftchte  brachte  er  im  Gebethe  nnd 
im  Absingen  der  Psalmen  David's  nu.  Ein  Page  wandte  die 
Bl&tter  um,  denn  seine  Hfinde  waren  gebunden.  Um  ihn  zu  - 
martern ,  führte  Kawghadni  sein  Opfer  auf  den  Bafttr ,  Hess 
ihn  vor  sich  niederknien,  Terhöhnte  ihn,  und  ermahnte  ihn 
mit  der  grausamsten  Ironie,  auf  die  Gnade  des  Chans  zu  rech- 
nen ,  und  sein  Erbarmen  anzuflehen.  Miohael  stftrkte  seinen . 
Mnth  durch  die  Worte  der  Psalmen  und  andere  Texte  der 
^^iligen  Schrift.  Das  Lager  war  schon  weit  hinter  dem  Terek 
nnd  den  tscherkessischen  Gebirgen,  nicht  ferne  von  dem  eiser- 
nen Thore,  neben  der  jassischen  Stadt  Te^akow,  welche  rus- 
sische Forsten  vor  zwey  und  vierzig  Jahren  für  Mengku  Ti- 
tenr  erobert  hatten.  Dieselbe  lag  an  der  Sewindsche ,  beym 
ehernen  Idole  und  goldenen  Kopfe,  beym  Grabhflgel  Temir 
Behadir's  ').  Lange  drang  Kawghadni  vergebens  in  Ufbeg , 
das  ungerechte  Urtheil  zu  best&tigen,  aber  endlich  gab  die- 
aer  den  wiederhohlten  Aufreizungen  Kawghadui*s  nach.  Jen- 
seits des  Flusses  Ad$eh$$$u,  dessen  Nähme  Bitlqncassef 
lieisst'),  erlitt  er  den  Martyrtod,  nachdem  er  von  seinen  Bo-22.  Nor.  131S. 
jaren  Abschied  genommen ,  und  sich  mit  den  Sprtlchen  der 
Psalmen  gestirkt.  Juri  und  Kawghadni  hielten  zu  Pferd  vor 
Bcinem  Zelte,  nnd  sandten  die  Mörder  ab,  die  Mordthat  zu 
Tollenden.  Einer  derselben,  Roman,  ein  Busse  oder  Grieche, 
stiess  ihm  ein  Messer  dnrch's  Herz,  und  schnitt  dasselbe^ 
ans ;  das  Zelt  ward  der  Pltlnderung  Preis  gegeben.  Juri  und 
Kawghadni  ritten  zum  Zelte,  und  l>esichtigten  den  nackten 
l«eichnam.  »Er  ist  dein  Oheim ,«  sagte  Kawghadni  zu  Juri , 
»wirst  du  seinen  Leichnam  Mentlich  bescliimptbn  lassen«  ^)? 
Juii  warf  seinen  Mantel  über  denselben,  und  sandte  ihn  nach 

•)  Nlkon'sche  Chr.  III.  S.  119.  Die  Sewinasche  und  Ad»chi  Ssu.  *)  Fort- 
setzung Pfestor's  S.  74.  Adsche ,  d.  i.  jidschi,  bitter.  »)  Kärunün,  Taüsch- 
udMw,  SchtocherUtow  III.  S.  284.  Drewn.  liCt  5,101.  Lefeique  IL  S.  177. 
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der  8tMdt  Madiehar,  amKnma^  In  welcher  sich,  so  wie  Is  den 
Schlosse  der  Matseharen  ')  im  arabischen  Irak,  der  Nähme 
der  Ungarn  erhalten  hat,  von  denen  nach  der  Aoswanderangf 
ans  Lebedien  ein  Theil  Isfldlich  in  der  Richtung  gegen  Per- 
sien gegangen  ').  Ein  J^hr  ftüher,  als  Michael  den  Martyrtod 
starb  j  schrieb  Papst  Johann  der  XXII.  an  Ufbeg ,  demselben 
fUr  die  Hnld  zu  danken,  die  er  den  Christen  in  meinem  Reiche 
angedeihen  lassen  '). 
Beweggründe  Die  mssischon  Ctoschichtschroiber ,  deren  Anfknerksam* 
Vjbej^T,  keit  der  Martyrtod  Michaers  vorxüglieh  in  Ansprach  nimmt , 
und  die  des  Aufenthaltes  Ufbeg's  in  dcgr  N&he  von  Derbend 
nur  als  der  Martsnrerstätte  erw&hnen,  nehmen  und  geben  von 
dem  Beweggrande  des  Zuges  des  Chanes  keine  andere  Kunde, 
als  die  einer  grossen  Jagd.  Nfiheren  Aufochluss  geben  uns 
hierüber  die  gleichseitigen  persischen  Geschichtschreiber 
WoMiaff  dessen  Geschichte  in  diesem  Jah|-e  schliesst,  und 
die  Tier  späteren,  Abderrefak,  Mirehuand,  Chuandemir  und 
718  (i319).  Ohaffari.  Im  Winter  des  Jahres  siebenhundert  achtzehn,  d.  L 
des  Jahres  tausend  dreyhundert  neunzehn,  desselben,  in  wel- 
I  chem  die  russischen  Geschichten  mit  so  umst&ndlichenxDaten 
den  Martyrtod  MKihaeFs  erzShlen ,  erhielt  Chan  Abusaid,  der 
mongolisehe  Beherrscher  Iran's,  Kunde,  dass  Ufbeg  mit  Hee- 
resmacht Ton  Derbend  einzufallen  drohe.  Der  Emir  Teremtaf 
ward  mit  dem  Vortrab  zur  Huth  der  Gr&nze  befehligt.  Den 
Befehl  des  iranischen  Heeres  führte  der  Grossweflr  Tgehokan^ 
dessen  Nachlcoinmen  in  der  Folge ,  als  nach  Abusaid*a  Tode 
das  mongolische  Reich  in  Persien  zerfiel,  die  FQrsten  einer 
besondern  Dynastie  in  Aferbeidsoha'n.  Ufbeg,  ein  guter Mos- 
lim ,  besuchte  auf  seinem  Marsche  die  Grabstätte  Emir  Hu^ 
sein  Peneane's,  welchem  vom  Heere  dreyssigtausend^Bchafe 
und  zwanzigtausend  Rinder  weggenommen,  und  Tapeten  ent- 
wendet worden  waren.  Ufbeg  erliess  ein  Jerligh ,  das  die 
Tapetenrfiuber  zum  Tode  verdammte,  und  die  geraubten  Heer- 
den  zurückzustellen  befhhl.  Er  beschenkte  auch  ausserdem 
dss  Kloster  mit  Goldbarren  (Sum),  zu  zwanzig  Goldstflcken 

')  Heute  Mathra.  Macdooald  Rinneii'^B  Joumey  p.  425.  *)  tijitque  im 
np€Wtei  duas  äivitta  una  quidem  Oriente m  versus  pOrtem  Persidis  incolii.» 
Gonst.  Porphyrog.  cap.  XXXVIII^  p.  107.  fpoupcov  Tu»  Mar^dpu».  Theo- 
phylactos.  ^)  nRe/igionis  ehriiU'anae  cultores  tnfra  unperium  Tut  constitutas 
t^enigno  Javore  protequ^ru  ac  traclas.*  Mosbemü  hitt  Tatar.  eccles._^  An- 
hang p.  130»  aiuOdor.  Raynaldut  tom.  XT.  an.  1318,  IVr.  I.  p.  168; 


Wa«saf.  Binaketi.  Beichideddin.  S9|  ^ 

^ereohnet,  mit  Pelsen  von  Zobel  und  Hermelin.  Emir  Tschb- 
ban,  der  Befelüahaber  des  pereiflohen  Heeres,  bielt  einen  , 
Krie^atb,  in  dem  besebiosBen  ward,  auf  der  breiten  Strasse 
Mengrkn  Timnr's  naeh  Derbend  za  ziehen.  Zwey  geftiogeno 
Mongolen  des  persischen  Heeres,  vor  Ufbeg  gebracht,  sagten 
ans,  dass  Tsichoban  mit  zehp  Tomanen,  d.  i.  hunderttausend 
Manta,  auf  dem  Wege  von  Karschagha  im  Ittinterhalte  liege. 
Dieses  beweg  ihn  zum  Rückzüge ').  EmirTschoban  selbst  war 
ans  Karabagh  nach  Beileban  und  bis  an  die  Ufer  des  Knr  ge- 
kommen ,  wo  sich  die  beyderseitigen  Heere  entgegenstanden 
ond  die  Ufer  verheerten,  ohne  dass  es  znr  lOrmliohen  Sehlacht 
kam.  Die  Widerspenstigkeit  einiger  Emire  hatte  den  persi- 
schen Feldherrn  daran  gehindert;  bef  seiner  Rflokkehr  ent- 
setzte er  sie  ihrer  Ämter,  weil  sie  sieh  zn  sehlagen  ge- 
weigert. Der  Groll  I  welchen  sie  desshalb  gegen  ihn  nfthrten, 
ward  der  Hanptanlass  seines  nachmahligen  Sturzes.  In  die-  * 

sem  Jahre  verlassen  uns  auf  einmahl  drey  der  trefflichsten 
persischen  Oeschichtschreiber,  Wauaf^  dessen  Geschichte 
mit  der  Erz&hlnng  des  Feldzuges  Tschoban's  wider  Ufbeg 
sehliesst ,  Bmaketi,  der  seine  Geschichte  in  eben  diesem 
Jahre  vollendet ,  und  der  Cho^BchK  ReMchideddin ^  welcher^ 
im  vorhergehenden  Jahre  ein  Opfer  der  Rftnke  seiner  Feinde  17.  Dtektm,- 

.  .  •  •    «         eiwif*/  718. 

fallend,  ein  rfthmliches,  dem  Dienste  des  Staates  und  den  18.  Jal.  1318. 
Wissenschaften  geweihtes  Leben  durch  die  Hand  des  Hen- 
kers beschloss.  Auch  AbulAsda  endet  nur  zehn  Jahre,  spfiter. 
An  ihre  Stelle  treten  nun  Ahderrefak,  der  Geschichtschrei- 
ber Timur^s  und  Schahroch's,  Mirehuand,  und  sein  Abkür- 
zer Chuandemir^  und  der  Verflisser  zweyer  welthistoriächer 
C^ompendien,  Ghaffari,  deren  keiner  mehr,  wie  Dtchuweini, 
Reiehideddin,  Watsaf  und  Binakeli,  Augenzeuge  einesi  gros- 
sen Theiies  der  von  ihnen  erzfthlten  Begebenheiten.  DafDr 
entsch&digen  uns  aber  die  russischen  Annalisten,  welche 
von  nun  an  dfe  Begebenheiten  der  noch  übrigen  zwanzig 
Jahre  von  Utbeg's  für  Russland  so  unheilschwangerer  Regie- 
rung mit  genauer  Angabe  der  Daten  und  Nahmen  erziihlen.  _ 

')  WasMf,  die  Tiertletstte  Erzihlung  des  V.  BucLes.   Im  Abderrefiik, 

Jleich  WMMf  nnter  dem  Titel:  Erwihnung  der  übrigen  Begebenheiten  des 
ahret  718»  wie  Mirchuand  im  Abschnitte:  Sukur  bäati  tf fiten  u  dii  mcsch" 
gkuU.  In  Grigonew  S.  TA,  77. 
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Juri  u.  Iwan         ^^™  Chane  in  der  Wfirde  einea  Grosafttrsten  beatitigt , 
Danaowiuch.  ^j^m  jnrf  mit  dem  jungen  Conatantin  Micbalowitach  ana  dfem 
Lager  '}  nacli  Wladimin  Er  gewährte  den  Söhnen  dea  nn-» 
glflcklichen  Michael  dea  Vatera  Leichnam  gegen  den  aeiner 
Oemahlinn  Kontschak,  der  Schwester  üfbeg'a.  Der  Geaandte 
r20  (1320).  Baider  kam  ana  dem  Lager  nach  Wladimir ,  und  verübte  viel 
BOaea  allda  *).  Der  Fttrat  Johann  Danilowitsch  begab  sich 
2u  Ulbeg  ina  Lager ,  nnd  Einer  der  rusaiachen  Fürsten, 
Georg  Alexandrowitaeh ,  atarb  aUda  ^}.  Dmitri  aoll  im  Lager 
den  Chan  von  aeinem  bey  der  Hinrichtung Michaera  begange* 
'  nen  Unrechte  überzeugt ,  nnd  dieaer  den  Anhetzer  dea  Mor- 
721  (1321).  dea ,  Kawghadni ,  lüngerichtet  haben  ^).  Im  folgenden  Jahre 
erachien  zn  Kaachin  der  tatariache  Geaandte  Tajanischar  mit 
"  .  einem  Juden  y  die  Steuern  einzufordern ,  waa  vielen  Unheils 

Grund  ^).  Dmitri  Micbalowitach  wirkte  im  Lager  den  Titel 
einea  Groaafüraten  aua ,  und  der  tatariache  Beg  Sewintütch 
Buga,  ^)  war  der  Überbringer  dea  Jerligh ,  um  ihn  auf  dem 
Füratenatuhle  von  Wladimir  zu  inatalliren  ^).  Juri  Danilo«- 
witach  bath  die  Nowgoroder,  ihn  ina  Lager  zu  begleiten. 
Iwan  Danilowitsch ,  nachdem  er  sich  ein  Jahr  im  Lager  auf- 
gehalten^ kam  aua  demaelben ,  vom  Geaandten  Achamil  be- 
*  gleitet,  zurück.  Unter  dem  Verwände,  Ordnung  zu  atiften, 
richtete  er  zu  Jaroalawl  groaaea  Blutbad  an ,  und  ging  zum 
Chane  zurück,  demaelben  über  aeiner  Sendung  Erfolg  Be- 
'  rieht  zu  erstatten  ').  Der  Ctosandte  Achamil  hatte  zugleich 
den  Befehl  überbracht,  dasa  Juri  Danilowitach  aich  ina  La- 
ger zum  Chan  verfQge ;  er  gehorchte  demaelben  ^),  aich  ins 
Lager  begebend ,  wo  auch  die  Gemahlinn  Urbeg'a ,  die  Frau 
723  (1323).  Baalin,  daa  Zeitliche  verlieaa  '")•  In  dieaem  Jahre  wandte  aleh 
Papat  Johann  der  XXII.  abermahl  mit  einer  Bulle  an  Ufbeg , 
um  von  ihm  die  Rückkehr  der  durch  die  Saracenen  aua  Sol- 
daja  (Sudak)  in  der  Krim  vertriebenen  Cliriaten  zu  erhal- 

')  Karamsin  IV.  Anfangt  des  Till.  Hauptstückes.  *)  Nikon'scbe  Chr. 
III.  S.  125.  Drewn.  Let  S.  108.  TalischUchew  lll.  8.  110.  ')  Schtgchcrbatow 
III.  S.  293.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  123.  <)  Tosk.  Chr.  Bey JK.aramsin  IV. , 
Original-Ausgabe,  Note  252,  S.  159.  ^)  Nikon'sdhe  Chr.  111.  S.  125.  Drewn. 
Let  S.  109.  Schtacherbatow  Hl.  S.  002.  TalischUchew  IV.  S.  110.  Karamsir 


Bey  IVikon  (III.  S.  127) 
Annalist  (Moskau,  1819)  S.  7i.  FortseU.  Nestor'a  S.  7a  Schtacherbatow  111. 
S.  322,  i.  J.  ia23.  0)  JSikon'sche  Chr.  III.  S.  128.  Der  Nähme  aal  dw'Beilun 
d*r  Mongoten.  S.  Ihn  BatnU  p.  18.  '")  Drewn.  Let  p.  113. 


Litthaoon  Hüd  ThracloB  verboort 


ten  ')•  In  diesem  Jahre  yeriieerten  üAeg'«  Heere  Litthanea  *), 
und  in  Thracien  befehligten  Taitaeh  (Kaitak)  und  Teghla  72A  (1324). 
Teghan  ein  Heer  von  hundert  zwansigtanaend  Rennern  und 
Brennern )  welche  vierzig  Tage  lang  sengten  und  brennten , 
und  mit  vieler  Beute  beladen  zurflclücehrtea  ').  Sie  drangen 
bis  Adrianopel  vor,  und  an  der  Tundseha  unterhielt  sich  der 
IQiiser  Andronifcos  mit  Tosohbugha,  elnejgpk  der  tatarischen 
Feldhcrrn,  mittelst  eines  Dolmetsches  Hber  den  Flnss  hin  und 
her  sprebhend^).  Tataren  dienten  damahls  auch  im  Solde  Mi-^ 
chaers,  des  Königs  der  Bulgaren  ^).  Jnr)  Danllowitseh  war 
▼on  Sawolotsch  nach  Perm,  dann  auf  der  Kara  ins  Lager  ge- 
gangen ^).  Ihm  folgte  Dmitri  Michalowitsch,  der  den  MOrder  725  (1325). 
seines  Vaters,  den  ChrossfOrsten  Juri,  niederstiess.  Dmitri*» 21.  Nov.  1325. 
Bruder  y  Alexander  Danilowitsch ,  kehrte  in  Frieden  mit  dem 
mongolischen  Steuereinnehmer  aus  dem  Honager  zurAck  ^).y 
in  der  Hoffnung ,  dass  s^nes  Broders  That  ungeahndet  blei* 
ben  werde  ');  aber  zehn  Monathe  naeh  derselben  erschien 
der  Blnträcher  ^),  welcher  nicht  nur  den  Dmitri,  sondern  auch 
den  eines  Verbrechens  angeklagten  Fflrsten  von  Nowossük , 
eipen  Nachkommen  MichaeravonTschemigow,  traf  ""),  wel-15.Sept.  1326. 
eher  am  Flusse  Landraklei  hiagerichtet  ward  ").  Der  Gros»- 
fDrst  Iwan  Danilowitsch  von  Moskau,  und  der  Fürst  Constan- 
tin  Miohalowitsch  von  Twer  gingen  in*s  Lager,  und  die  Now- 
goroder schickten  ihrerseits  den  Gesandten  Kolesnitsch  *'). 
Ufheg  empfing  dieselben  ehrenvoll ,  und  verlieh  dem  Gross- 
Arsten  von  Moskau  zugleich  das  GrossNlrstenthum  von  Wla- 
dimir '^).  Alexander  M|chalo witsch  ward  zum  GrossfQrsten 
von  Twer  ernannt  '^). 


i324i  Wenn  nicht  IVtirchaand  ■osdrückHch  Mgte,  ckt«  Taschbeg  der  Solin 
Tschoban's ,  Yom  Slatlhalter  Ufbeg's  wider  die  Tacherkeaien  gesandt  wor- 
den, möchte  man  (trotz  de«  bey  Stritter  erscheinenden  chronologischen  Un- 
terschiedes Ton  vier  Jahren)  verleitet  seyn,  zu  glauben,  dass  der  Taschbeg 
Mirchuand's  der  Taffffcüyas  des  Pachymerea  sey;  in  jedem  Falle  ist  es  der- 
selbe Nähme.  ^)  nScytharum  mercenariorum  trta  miUia  erant.»  Stritter  lil. 
p.  1110.  <)  Tatischfschew  IV.  S.  114.  Schtscherbatow  III.  S.  314.  ForU.  Ne- 
iloVs  S.  79.  JNikon'sche  Chr.  III.  S.  l28.  ')  Nikon'sche  Chr.  111.  S.  129.  »)  Ni- 
luin'sche  Chr.  und  Karamsin's  Note  260  im  IV.  Bande  S.  161.  9)  Drewn.  Let. 
S.  129.  Annalist  (Moskau,  1819)  P.  76,  am  Fluise  JTor^^aAr/a  (Kandraklah- 
Forts.  Nestor'sS.Se.  Nowgorod'sche  Chr.  8.216.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.1S4. 
*<»)  Karamsin.  TatischUchew  IV.  S.  114.  Rodotlowraja  Rniga  I.  S.  61.  Ni- 
iLon'sche  Chr.  III.  S.  230.  ")  Nikon'sche  Chr.  IH.  S.  230.  Schtsclierbatow 
III.  S.  317.  Tatischtschew  IT.  S.216.  Nowg.  Chr.  S.  216.  '*)  Schucherbaiow 
III.  S.  327.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  ii\.  "^  Drewn.  Let.  S.  116.  Nikou'sclie 
Chr.  lII.  S.  129.  '<}  Karaiosin,  Note  263,  im  IV.  ThtUe  S.  161. 
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Tataren-  Im  folgenden  Jfthre  erschien  zn  Twer  der  Vetter  UAeg^s, 

727* (im)  ^^^^^^^  ')»  d^f  Sohn  Dinden's,  dessen  Vater  vor  vier  und 
Bwanxi^  Jahren  mit  einem  Heere  nach  Rassland  gesaqdt  wor- 
den war  ')•  Seine  Sendung  soll  (so  ging  das  Gerücht)  dahin 
l^lantet  haben,  den  Grossfürsten  Alexander  mit  seihem  Bruder 
umzubringen,  sich  selbst  auf  den  Thron  zn  setzen^  nnd  alle  roB- 
aischen  Stftdte  ui^ter  mongolische  Grosse  zu  vertbeilen.  Der 
dazn  gesetzte  Tag  sollte  das  Fest  der  Himmelfahrt  Maria  seyn, 
wo  die  zu  Twer  in  zahlreicher  Menge  versammelten  Christen 
bis  aoCden  letzten, niedergemetzelt  werden  sollten.  Das  Ge- 
rücht war  vermuthlich  grundlos,  und  weder  im  Einldang  mit 
Ufbeg's  gepriesener  Gerechtiglceitsliebe,  noch  mit  der  Politik 
der  Chane,  welche  von  jeher  die  Geistlichlceit  durch  Jerlighe 
geschützt.  Alexander  aber,  dasselbe  fürwahr  haltend,  oder 
als  solches  zu  seinem  Z^wecke  benützend ,  stellte  den  Bür- 
gern in  begeisterter  Rede  vor,  dass  nach  Michaers  und  Dmi- 
tri's  Ermordang  nun  das  ganze  fürstliche  Geachlecht  verülgC 
f  werden  sollte.  Sie  grüfen  einstimmig  zu  den  WaiTen,  und  am 

15.  Aug.  1327.  Tage  der  Himmelfkhrt  Marifi  führte  der  Fürst  sie  Qiit  Tages- 
>  anbruch  nach  der  Burg,  wo  det  Vetter  Ufbeg's.  Der  Lftrai 
weckte  die  Tataren,  welche,  auf  dem  Platze  versammelt,  dort 
von  den  Bürgern  mit  wildem  Gesohrey  angefallen  wurden. 
Die  Mongolen  schlössen  sich,  zurückgeschlagen,  in  die 
Burg  ein,  welche  niedergebrannt  ward.  Tieusholkan  mit  seiner 
Leibwache  ward  ein  Raub  der  Flammen  ^).  Der  Morgen  sah 
keinen  Tataren  am  Leben,  auch  die  Kaufleute  waren  von  den 
Bürgern  erschlagen  worden  ^).  Die  Tatarenvesper  von  Twer 
.  Iftrmte  das  goldene  Lager  auf;  Ufbeg,  mit  Recht  ergrimmt, 
schwor  das  Nest  der  Tatarenmörder  zu  vernlchten.^^  Er  berief 
Iwan  Danilowitsch  von  Moskau,  und  ordnet^  fttnfisigtau- 
send  Hülflstruppen ,  von  fünf  Tenniken  geführt,  seinem  Be- 
flehle  unter.  Sie  hiessen  Theodor,  Tichuk,  TuraUk^  Singa, 

')  Nikon'sche  Gliromk  III.  S.  137.  Im  Annaliiten  (Moskaa  i8ia,  S.  76) 

Schewkal  genannt,  um  zwey  Jahre  zu  früh.  *)  Nikon'ache  Chr.  III.  S.  90, 

I.  J.  1293,  u.  S.  137 ,  i.  J.  1326.  Raramsin  nennt  ihn  Schewkal,  nnd  tagt 

(IV.  261 ,  Note) ,  «der  Nähme  sey  in  der  ältesten  Handschrift  Sekelkan  ge- 

-    schrieben.»  Hr.  t.  K.i'Ug  setzt  hinzu :  «In  der  Vo«k.  II.  300 :  Schtschelkan , 


nestors  2>.  Ol.  Hr.  v.  iVrug  citirt  nocü:  ii.  No^g.  i/o  una  n.ar.  iv.  noce^o«. 
*)  TatischUchew  (IV.  S.  118)  macht  ans  den  zwcy  Tenniken  Tschuk  and 
Turalik  den  Gesandten  Tsckukturolin,  Hr.  y.  Krug  citirt  noch  Nestor's  F^rts. 
S.  82  Drewn.  Let  131  Vosk.  IL  301.  O  FeodorUchuk,  TürtUäk,  ^'t^a. 
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Der  Fttrst  v,  Rjafan  n.  Tschoban  hlngoriobtet.  fS5 

mit  ihnen  Alexander  Waasilewltach  von  Saadal^  der  Enkel 
AndreiJaroslawitsch'fl,  Alexander  Miehalowltaolr,  der  Grosa*- 
fttrst  von  Twer,  nicht  im  Stande^  dem  Tode,  wie  sein  Vateri 
heldenmflthig  ins  Angesicht  £a  blicken ,  floh  nach  Nowgorod 
und  von  da  nach  Pake w ,  seine  Brüder  Conatantln  and  Wa^- 
alli  nach  Ladoga.  Twer ,  Kaschin  '),  Torachek ')  worden  ge« 
Bommen,  die  Einwohner  mit  Fener  und  Schwert  vertilgt,  oder 
in  die  Gefangenschaft  gcftlhrt.  Die  Nowgoroder  kanflen  si^h  mit 
Ewey  tausend  Rubeln  ^)  und  deichen  Geschenken  an  die -Feld- 
herrn  IKheg's'los.  Im  selben  Jahre  Hess  Ufbeg  den  Rarsten 
von  lE^aran,  Johann  Jaroslawitsch,  liinrichten ,  und  setzte  den 
fiohtt  Johann  Karotopolauf  den  mit  des  Vaters  Blute  bespritz-  ^ 
ten  Thron  ^).  Dem  Grossfürsten  von  Moskau  wurde  die  Zu« 
friedenheit  des  Chanes  durch  gnädigen  Sohenkungäbrief  des 
Grossfürstentbumes  von  Moskau  bezeugt.  Das  durch  die-Ta-  727  (1327). 
tarenvesper  von  Twer  für  Russiand  so  merkwürdige  tausend 
dreyhundert  sieben  und  zwanzigste  Jahr  ist  für  das  Reicli 
▼on  Kiptschak  auch  durch  den  Sturz  des  mat>htigen  Emirs 
Tschoban  im  bem^chbarten  Persien  ein  merkwürdiges ,  weil 
,  die  Nachkommen  desselben  in  mannigfaltig  freundlichen  und 
apSter'  feindlichen  VerUltnissen  mit  Ufbeg.  Emir  Tschoban , 
der  allmiichtige  Feldherr  Abu  Saldos,  welcher  Anfangs  der 
Regierang  Ufbeg's  bis  an  den  Kur  vorgedrungen^  wurde 
durch  die  R&oke  der  Feldobersten  ^  welche  er  damahls  wegen 
ihrer  Feigheit  mit  dem.  Verloste  ihrer  Stellen  gestraft ,  und 
durch  die  Feindschaft  dea  Wesirs  Ghajasseddln  Kort  ^)  ge* 
atttrzt;  er  und  sein  Sohn  Dschelad-Chan,  aus  der  Schwester 
Abu  Said's^  worden  hingerichtet,  ihre  Sfirge,  dem  Verlangen 
Tachobaa'a  gemäss,  nach  MekJui  bestattet.  Ausser  dem  hin-^ 
gerichteten  Dschelad  hinterliess  Tschoban  noch  neun  Söhne, 
deren  ältester,  Emir  fiaaan ,  Abu  Said'a  Statthalter  in  seinem 

')  ^ovi%.  Chr.  S.  213.  Forts.  Nectoi^i  S.  82.  B.  Ladoga.  II.  Novgr.  179. 
eben  so  I.  Not^.  583.  ')  Hr.  v.  Krtig  citirt:  I.  Novg.  588.  11.  Novg.  176  und 
Yosk.  II.  301  Nowotorschek ,  bey  TaüschUchew  aber  IT.  119  Torschek  und 
Brewn.  Let  134  Torschek.  *)  KTararasin  (IV.  S.  194)  Uusend  Rubiel;  in  der 
Nikon'schen  Chr.  (111.  S.  138)  fanflausend.  Hr.  ▼.  Krug  bemerkt:  E  Rubel, 
E  aus  B  Tcrdorben  (verderbt).  Nach  Neator's  Fortsets.  2000  R.  Dre^ru,  Let  ' 

S.  134.  Hr.  Y.  Krug  cttirt  weiter  :  «IL  NoTg.  179  2000  R.  I.  Nov^.  589  2000 R. 
YosIl  II.  302  2000  R»  «)  SchUch^batow  fll.  S.  326.  Karamsin  IV.  *)  Ktrt, 
nicht  Kort  ist  die  richtige  Aussprache j  es  ist  «in  chuareflnisehes  Wort,  rax^ 
beisst:  er  hat  geschnitten.  Muneidschimbaschi  S.  205.  Nikon'sehe  Ghr,  III. 
S,  158.  Nowgorod'sche  Chr/S.  213.  Nestoz's  ForU.  S.  82.  Drvwn.  L«t  S.  134. 
Tatischtachew  lY  S.  tia 
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Östlichen  Oebiethe.  Nach  des  Vaters  Tode  erleichterte  ihm  nnd 
seinem  Sohne  Tasch  ein  Frennd  die  Flacht  nach  Chnarefln, 
das  damahls  die  finsserste  Grfinsse  des  weiten  Reiches  Ufbeg's 
im  Osten )  und  wo  Timnr  Kotlog  dessen  Statthalter.  Dieser 
sf  ndte  sie  ins  Feld  wider  die  Tscherkessen.  Emir  Hasan  that 
Wunder  der  Tapferkeit,  ward  von  TJtbeg  auf  das  schmeichel* 
hafteste  behandelt,  starb  aber  bald  hernach  an  seinen  Wan- 
den, and  sein  Sohn  Tasch  natArlichen  Todes.  Diess  die  erste 
Dreandliche  Berflhrong  der  Nachkommen  Tschoban*s  mit  dem 
Reiche  von  Kiptschak  '). 
ünheinRuss'         »Von  nan  an«  (das  ist  von  der  Thronbestefgong  iwan^s 
^^'      Danilowitsch,  nach  dem  blatigen  Rachezage  der  Tataren* 
vesper) ,  »durch  vierzig  Jahre  genoss  Rassland  grosser  Ru- 
»he,«  sagen  die  alten  Annalisten  *).  Moskau  war  von  nan 
an  die  Hauptstadt  des  Landes.  Das  erste  Geschftfl  des  Gross- 
Ittrsten  von  Moskau  und  Wladimir  war,  mit  Constantin  Michas 
lowitsch,  einem  Jüngern  Bruder  Alezander^s  von  Twer,  und 
mit  iei  now^orodischen  Beamten  nach  der  Horde  zu  rei-* 
sen  ^),  und  bey  seiner  Rftckkehr  Gesandte  nach  Pskow  zu 
senden  an  Alexander  Michalowitsch  von  Twer,  mit  dem  Be« 
fehlswörte  Ufbeg's,  dass  er  im  Lager  erscheinen  solle.  Die 
Nowgoroder  und  sein  Bruder  Cons  tantin  Michalowitsch  schick- 
727  (1327>  ten  Gesandte  mit  demselben  Auftrage ,  aber  Alexander  wel-- 
gerte  sich  dessen  ^).  Abermahls  sandte  Ufbeg  Gesandte  aa 
alle  russischen  Fürsten,  um  den  Alexander  Michalowitsch 
In's  Lager  zu  fodem  ^),  dieser  aber  war  jenseits  der  Narova 
entwiQhen,  und  die  russischen  Fflrsten  ordneten  mit  dieser 
Kunde  Gesandtschaft  ins  Lager  ab  ^).  Im  folgenden  Jahre 
starb  im  Lager  Tamir ,  der  Sohn  Ufbeg's ,  welcher  den  Chan 
jenseits  der  Berge  erschlagen  ^),  und  grosse  Betrfibniss 
herrschte  darob  zu  Serai  ^).  Der  mongolische  Beg  Hasan 
ward  von  seinem  Weibe  erschlagen  9),  und  der  Fdrst  Feodor 


M  Mirchnand  im  Abschnitte :  ErvrSlinunff  der  Kinder  Emir  Tscboban's. 
*)  Nikon'sche  Chr.  IIL  S.  141.  Drewn.  LeL  S.  ii7  nnd  Nowgorod'sche  Chr. 
S.  219.  Nach  denselben  und  der  Troizki'schen  Chronik  Raramsin  im  Beginne 
des  IX  Hauptstnckes.  ')  Karamsin  IT.«  IX.  Hauptstück.  Tatischtschew  lY. 
S.  120.  «)  IVikon'sche  Chr.  III.  S.  141.  ^)  Drewn.  Let  S.  139.  Tatischtschew 
IT.  S.  122.  Nikon'sche  Chr.  IIL  S.  154.  V^ikon'sche  Chr.  III.  S,  154.  Ka- 
ramsin.  Schucherbatow,  Tatischtschew  iT.  S.  125.  0  Drewn.  Let  S.  144. 
Sagorskago  Ttarm  in  der  IHikon'schen  Chr.  S.  154.  ')  Nikon'sche  Chr.  III. 
S.  154.  »)  Eben  da  &  155^  D'ivwn.  Let  S.  145. 
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Iwanowitsch  voa  Starodnbak  warde  im  Hoflager  umgebracht  *), 
der  fDnfte  der  auf  Ufbe'gs  Befehl  hingerichteten  mssischea 
Fürsten.  Dem  Bischof  von  Serai  hingegen  gew&hrte  Ufbeg 
io  diesem  Jahre  allo  seine  Begehren  ').  Aach  Papst  Joan*  730  (isao). 
Bes  der  XXII.  schrieb  abermahls  an  Ufbeg,  um  ihm  d^e  Ka- 
tholiicen  und  diesen  den  Bischof  Mancarolo  zu  empfehlen  *). 
Jbn  folgenden  Jahre  gingen  Iwan  Danilowitsch  und  Constan-  731  (1331). 
tin  Miehalo witsch  ins  Lager,  um  sich  za  rechtfertigen ,  dass 
Alexander  nocii  immer  nicht  sich  dem  Worte  des  Chanes  ge«- 
stellt  ^).  Im  folgenden  Jahre  kamen  dieselben  aas  dem  Lager  732  (1332). 
snrdck  ^).  Der  Metropolit  Rdssland's,  Theognost,  welcher  in 
GeschSften  der  rassischen  Kirche,  and  als  Gesandter  Ufbeg's 
2a  Constantinopel  gewesen^  kam  von  dort  tiber  Serai  zu- 
rück ^).  Iwan  Danilowitsch  von  Moskau  und  Constantin  Mi- 
ehalowitseh  von  Twer  waren  kaum  aas  dem  Lager  zurück- 
gekehrt 7},  als  der  Gesandte  Saraiuchik  erschien,  um  jenen 
wieder  ins  Hoflager  zu  federn ,  wohin  er  sich,  vom  Gesand- 
ten Sa/aitschik  begleitet,  begab  ^),  und  im  folgenden  Jahre* 733  (1383). 
mit  Ehren  überhfiaft  zurückkam  ^).  Im  Lager  starb  der  Fürst 
Boris  von  Dmitrow,  und  der  Fürst  Dmitri  von  Bransk  und 
8molensk^am  mit  einem  tatarische/i  Heere  wider  Iwan  Ale- 
xandrowitach  *")•  Dia  tatarischen  Heere,  welche  um  diese 
Zeit  in  Thracien  streiften,  waren  auch  in  Podolien  einge-  ' 
drangen ,  von  wo  sie  Olgerd  an  der  Mündung  des  Dniester 
zurückschlug.  Drey  AnfQhrer  derselben,  Kadlubeg  (Kotlogh- 
^^^^  DemeiriuB  und  Kaizibeg  (Hadschibeg),  nach  dessen 
Nahmen  der  dortige  Hafen  benennt  ward  * ') ,  wurden  so  ge- 
schlagen, dass  ihre  Heere  sich  über  den  Don  und  Dniester 
bis  in  die  dobruczische  Tatarey  zwischen  der  Donau  und  dem 
eehwarzen  Meere  zerstreuten.  KotloghTemir,  welchen  die 
poblischen  SchriftstellerKadlubeg  nennen,  war  ein  Statthalter 
oder  grosser  Vasall  Ufbeg*s  in  der  Krim.  An  denselben  und 

')  Nikon'sclie  Chr.  S.  155.  Schtccherbatow  III.  S.  157.  >)  IVikon'fche 
Chr.  III.  S.  155.  ^)  Litterfee  ad  Ulbech  et  Elchigeday,  im  Odor.  Raydaldu« 
tom.  XY.  an.  1330  Nr.  55.  Moshem.  p.  151.  Anhang.  *)  Schcscherhatow  III. 
S.  846.  ^)  Nowg.  Annalist  S.  221.  ForU.  Nestor*«  S.  83.  TatischUchew  S.  130. 
•)  Nikon'ache  Chr.  S.  160.  Drewn.  Let  (S.  152)  i.  J.  1334.  ?)  Im  J.  1331 ,  NU 
kon'sche  Chr.  S.160.  *)  Nik^n'sche  Chr.  III.  S.  161.  TatischUchew  lY.  S.  132 
Seraitsehuk ;  eben  so  Drewn.  Let  S.  152  verderbt  lur  Seraitschik,  Schtsoher* 
batow  III.  S.  346.  »)  Eben  da.  RaramsinlY.,  Note  290  der  Original-Ausgabe. 
Tatischtschew  lY.  S.  132;  '")  Nikon'sche  Chr.  lU.  S.  161.  Tatischtachew  lY. 
S«  132.  ")  n-^  quo  portus  iUe  Kmisthajus  uocatus.»  Stanislii  Samicii  annales 
pol.  im  II.  Bd.  desl)lugoss  p.  1134,  ad  an.  1835/ Im  Pistoriiu  L  J.1327,p.8ÖV. 
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an  die  VprnehmeD  von  Tana  ist  der  am  siebenten  August  d.  J. 

7.  Aag.  1333.  taasend  drey  liundert  drey  nnt}  dreyssig  am  Ufer,  des  Kuban 
mit  d6m  veneziaoisclien  Consal  unterzeichnete  Vertrag  ge- 
richtet, vermög  welchem  den  Venezianern  zu  Tana  rfldc- 
wärts  der  Kirche  des  Spitals  ein  Platz  einger&umt,  die  Mauth 
der  Waaren  auf  drey  Yom  Hundert ,  die  Abgabe  der  Schilfe 
▼on  einem  oder  zwey  Segeln,  und  die  Abw&gungim  Beyseyn 
des  Mauthners  und  eines  Abgeordnetendes  Consnls  geregelt 
ward, »der  iUteste  der  zwischen  den  Tataren  und  einer  chnst- 
liehen  Macht  bekannten  Vertr&ge  '). 

Firtrag  am  Das  Datum  dieses  Vertrages  am  Kuban  ist  nichts  weni- 

ger als  gleichgültig  für  die  Geschichte  Ufbeg's.  Wie  wir 
schon  oben  die  russischen  Schhftstelier ,  welche  aen  Tod 
Michaers  von  Twer  bey  Tetjakow  am  Ufer  des  Bitterwassers 
CAd$clji9Su)  angeben,  mit  der  Erzählung  Wassafs  vom  Zuge 
Tschoban's  wider  Derbend  controllirt,  und  im  Einklänge  be- 
ttenden haben,  so  stimmt  mit  diesem  Datum  am  Kuban  toII- 
kommen  die  Erzfthlung  des  berühmten  Reisebesohreibers  IbD 
Batuta  zusammen,  welcher  in  diesem  Jahre  sich  in  KIptschak 
heDind ,  und  den  Chan  Ulbeg  auf  seinem  Zuge  von  Besch- 
tagh  ')  bis  Astrachan  begleitete.  Hier  begehrte  eine  der  Bei- 

^'R^nadhan\ji^f^^^ ^  das  ist  der  königlichen  Frauen^  die  Tochter  des  jttn- 

12.  Jim.  1333.  geren  Andronikos,  welche  guter  Hoffnung,  die  firlaubniss, 
ihren  Vater  zu  besuchen ,  und  Ihn  Batuta  begleitete  sie  auf 
ihrer  Reise  nach  Constantinopel ,  von  allen  Frauen  Ufb^g's 
mit  Goldbarren,  deren  jede  fünf  Okka,  d.  i.  ein  und  zwanzig 
I  ein  halb  Pftind,  wog,  beschenkt ').  Ihn  Batuta  war  von  Kerdsch^ 

dem  Hafen  der  Krim,  durch  die  Steppe  von  KIptschak  naoli 
'  8erai,  der  Residenz  Ulbeg's,  von  dort  über  Vadschar  und 
Beschtaghfns  Lager  Ufbeg*s  gegangen.  Alle  Freytage  sass 
IJfbeg  unter  einem  goldenen  Gewölbe ,  welches  die  goldene 
Alkove  hiess ,  in  dessen  Mitte  sein  mit  Silberplatten  überzo- 

')  Aus  dem  libro  dei  patti,  111  Bd.  -p.  364,  im  IH.  Bande  der  Gesch.  des 
Ofmall.  Reicbes  S.  665  eauz  abgedruckt  Oslfoch,  verbnm  notlrum  de  per* 
I  tinentia  Cutluctemir  (Kadiubeg).  Sarniciua  nennt  auch  die  moneoÜschell 
Heerführer:  Baeota,  i7a/aAr^i  (Balukli) ,  Csapsacjr  (KJptachak),  Atictmien, 
*)  Hr.  Schmidt  bemerkt:  «Vermuthlich  da«  rtuaiache  Pjatigori,  wo  die  heiaa« 
ochwefelqaelie  noch  jetzt  Ton  den  Tataren  Beschlau  p^cnanut.»  *)BeÜun  hey 
den  ruaaiachen  SchrÜtatellem.  f*Iikon'ache  Chr.  lil.  S.  128.  Bajalun^derKm- 
me  einer  i.  J.  1324  veratorbenen  Gemahlinn  Ufbeg's.  *)  Chamset  awaki,  fwif 
Okka,  und  nicht,  «vie  Le  n.  80  übersetzt, /f»»«  ouneet;  eben  so  inig  meint 
er,  das«  Takfur  (die  sewönnlich«  Benennong  d«r  sriechischen  Kaiser)  Nir- 
cephoria  teyn  müsse. 
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genet,  mit  Jawelen  eingelegter  Ttarbni  Vor  dem  Throve  stan« 
den  seine  beyden  Söhne,  einer  zur  Rechten,  der  andere  ssor 
Linken;,  vor  ihm  sass  «eine  Tochter.  So  oft  eine  seiner  Ge- 
mahlinnen hereinkam,  stand  er  anf,  nahm  sie  bey  der  Hand, 
und  führte  sie  auf  ihren  Platz ;  sie  waren  alle  unverschleyert. 
Dann  kamen  die  grossen  Emire ,  fQr  welche  znr  Rechten  nnd 
Linken  des  Thrones  Stühle  bereit.  Vor  dem  König  standen 
seine  Neffen  und  andere  Prinzen  vom  Geblfite;  vor  ihnen  zu- 
nächst dem  Throne  die  Söhne  der  grossen  Emire,  ganz  nach 
der  von  Wassaf  bey  den  Thronbesteigungen  so  oft  beschrie- 
Irenen  Etikette  des  mongolischen  Hofes  in  Persien.  Die  Frauen 
Ufbeg's  waren  hochgeehrt  Jede  hatte  besonderes  Haus  und 
besonderen  Hofstaat;  überhaupt  verwundert  sich  Ihn  Batuta 
über  die  Freyheit  und  das  Ansehen,  welches  die  Frauen  (ganZ; 
im  Gegensatze  arabischen  und  persischen  Harem^zwanges) 
bey  den  Tataren  genossen  ').  Ibn  Batuta  ging  mit  der  grie- 
chischen Prinzessinn ,  Gemahlinn  Ulbeg's ,  über  Sudak  und 
BabaSsaUuk)  d.  i.  Babatagh,  wo  noch  heute  das  Grab  Ssal- 
tukdede*s  verehrt  wird,  nach  Qonstantinopel,  und  von  da  wie- 
der über  Serai ,  wo  er  den  grossen  Scheich  Nedschmeddin 
Chuarefini  besuchte.  Über  Seraidschik  am  Jaik,  der  damahls 
Ulussu,  d.  i.  das  grosse  Tl^asser,  hiess ,  nach  Urgendsch ,  wo 
die  Residenz  ded  Statthalters  Ufbeg's  in  Chuarefln,  dem  öst- 
lichen Gebiethe  Kiptschak*s.  Diese  höchst  lehrreiche  Reise- 
beschreibung Ibn  Batuta's  gibt  uns  über  so  manchen  histori- 
schen und  geographischen  Pnnct  merkwürdigen  AuAichluss. 
Wir  lernen  daraus,  wie  aus  Mirchuand,  dass  ChuareAn  die 
östliche  Statthalterschaft  von  Kiptschak,  und  dass  Ufbeg  mit 
einer  byzantinischen  Prinzessinn  vermählt  war,  von  welcher 
die  byzantinischen  Quellen  schweigen.  Sie  konnte  nicht  die- 
selbe Tochter  des  Andrbnikos  seyn ,  welche  mit  Toktai  noeh 
während  des  Krieges  mit  Nokai,  d.  i.  schon  vor  fünf  nnd 
dreyssig  Jahren,  versprochen  war,  indem  sie,  damahls  wenig- 
stens fünfzehn  Jahre ,  itzt  fQnfzig  alt,  wohl  nicht  guter  UoiT- 
nnng  gewesen  seyn  könnte.   Diese  Verbindung  beleuchtet 
die  Geschäfte  Ufbeg*s,  mit  welchen  der  Metropolit  Theognost 
BU   Constantinopel  beauftragt-  gewesen  seyn  mochte ,   nnd 
straft  schon  die  von  Pachymeres  mit  Recht  verworfene  allge- 

')  Jhn  BttuU  p.  76. 
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meine  Bngej  welche  den  altern  Andronikos  beschuldigt,  die 
Tataren  selbst  znm  Einfalle  berafen  zu  haben ,  um  das  dem 
Jüngern  anhängige  Thracien  zu  verwüsten  ') ,  Lügen ,  denn 
die  Bellan,  welche  Ibn  Batata  begleitete,  war  nicht  die 
Tochter  des  filtern,  sondern  des  Jüngern  Andronilcos  ').  Ufbeg 
würde  wohLeher  seinem  Schwiegerväter  als  dem  Feinde  des-* 
selben  Hülfe  geleistet  haben.  Der  jüngere  Andronikos  befolgte 
in  Betreff  der  Verheirathung  seiner  Tochter  dieselbe  Politik , 

^  welche  der  filtere,  und  Michael,  der  Paläologe,  gegen  die 

mongolischen  Herrscher  in  Persien  und  Kiptschak,  gegen 
BulagUj  Abaka,  Arghuh,  Ghafan,  Chodabende,  Nokai 
und  Toklai  befolgt  hatten.  So  wie  der  filtere  Androniko^  eine 
seiner  Töchter  dem  Toklai ^  die  andere  dem  Ohafan  ins  Ha- 
rem gesandt ,  so  hatte  der  jüngere  Andronikos  seine  Tochter 
dem  üßeg  zur  Gemahiinn  gegeben ,  welcher  damahls ,  wie 
Ibn  Batata  berichtet,  einer  der  sieben  grossen  Weitherrscher, 
welche  der  Tekfur,  von  ConstantinopeJ,  der  Sultan  Ägypten's, 
der  König  der  beyden  Irak,  der  Chakan  von  Turkistan,  der 
Mahraäscha  von  Indien,  der  Faghfur  von  China,  der  Cham 
von  Kiptschak. 

Alexander  I™  folgenden  Jahre  kehrte  Theodor  Alexander  von  Twer 

^^or^wieg^^^^  dem  Gesandten  AbdiU  aus  dem  Hoflager,  und  im  nfich- 

734  (1334).  8ten  begab  sich  Iwan  Dmitrowitsch  Kaiita  von  Moskau  aber- 
mfihls  dahin  ^).  Endlich  beschloss  Alexander  Michalowitsch 
dem  Worte  des  Chans  zu  gehorchen,  und  sich  selbst  ins 
Lager  zu  begeben ,  und  sich  ihm  auf  Gnade  oder  Ungnade 
zu  Füssen  zu  werfen.  »Seht,«  sagte  Ufbeg  zu  seinen  Für- 
sten ,  »wie  sich  Alexander  durch  die  Milde  seiner  Bede  das 
»Leben  gerettet  *,«  belehnte  ihaunter  grossen  Ehren  mit  Twer, 
und  entliess  ihn  nach  Russland  ^).  Ufbeg  beAind  sich  damahls, 
wie  zur  Zeit,  als  Michael  den  letzten  Gang  ins  Lager  ge- 
macht, mit  demselben  in  Daghistan ,  mit  einem  Feldzugo  wi- 

730  (1335).  der  Persien  beschfiftigt^);  wie  damahls,  so  standen  sich  auch 
diessmahl  die  beyden  Heere  am  Kur  gegenüber.  Der  persische 


')  nJafn  communis  percrebuit  rumor,  imperatorem  prius  illos  ^uoa 
tra  juniorem  in  provinciam  itidtixisse ,  et  nunc  occulia  legalione  iai 


ju« 
contra  juniorem  in  provinciam  indtixisse  ,  ei  nunc  occulia  legalione  idem 
^ausum 
III.. 
m.thröne 
Chr. 
kon'tchc  Chr.  III.  S.  168.  Drtwn.  LeL  S.  154.  *)  SchUcherb«tow  ill.  S.  3ol, 
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Thronprfitendent  Arpachan  ')  anchte  dem  Heere  Vtbtg^B  tu 
den  Rücken  zu  fiillen,  aber  diesen  rettete  die  Ankunft  Emir 
Koflo^li  Temir'a ,  des  Statthalters  von  Chnarefin ,  nnd  Arpa- 
eban  kehrte  nnverrichteter.  Dinge  snrQck.  Abu  Said,  der 
nennte  Herrscher  der  mongolischen  Dynastie  in  Persien , 
starb  auf  diesem  Feldznge  in  Schirwan,  wie  Hulagn,  der 
Stifter  der  Dynastie,  vor  siebzig  Jahren  auf  dem  Zuge  wider 
Berke  sein  Leben  geendet  hatte.  »Nach  ihm,«  sagt  Hadschi 
Chalfki  in  seinen  chronologischen  irafeln ,  »theilten  sich  die 
»Tschengiflden  in  sechs  Theile«  *).  Von  den  vier  Ulusen  der 
Söhne  Tschengif-Chan's,  dem  Ogotai'ty  Dtehudsehi'Sj  Tscha^ 
gatai'8  und.  TuU's^  war  der  erste,  der  in  Turan  herrschte, 
sehpn  vor  drey  und  dreyssig  Jahren  erloschen  ^) ;  dafür  hatte 
(dch  aber  der  IHus  Tulf  s  i^  die  beyden  Linien ,  der  chinesi-> 
sehen  Dynastie  Kubilai^s  und  der  persischen  Hulagu's,  so  wie 
der  Dschudsc1ii*s  in  die  beyden  Zweige,  der  blauen  Horde  in 
Kiptschak  und  der  weissen  in  Sibirien,  getheilt.  Es  gab  also 
nach^der  erloschenen- Linie  in  Turan  und  bey  dem  Tode  Abu 
Said*s  fDnf  Zweige  der  Tschengifischen  Herrschaft,  nahm- 
Jich:,die  Linie  der  weissen  Horde  (die  filtere. des  Hauses  Or- 
da's) ,  die  der  blauen  in  Kiptschak  (die  jüngere  des  Hauses 
Batu's),  Tschagaiai's  ^  die  KuhHai's  in  China  und  die  HiOon 
^'s  in  Persien.  Aus  dem  Reiche  Abu  Said's,  in  dessen  Nach- 
folge sich  zuerst  acht  Zwischenherrscher  ^)  getheilt ,  ent- 
sprangen zwey  andere  Dynastien,  die  der  Ilbhane  oder  Dsche^ 
kttTj  und  die  der  Familie  Toghatimur.  Von  diesen  beyden 
waren  die  Ersten  Abkömmlinge  der  Tochter  Arghun's ,  des 
vierten  mongolischen  Ilchan's  in  Persien;  die  Toghatimure 
aber,  welche  in  diesem  Jahrein  Chorasan  zu  herrschen  began- 
nen, Abkömmlinge  Dschudscbi's  ^),  und  sind  daher  in  der  Ge- 
schichte  von  dessen  Hause  erw&hnenswerth.  Doch  wir  kehren 


')  Mirchuand  im  Abschnitte:  Erwähnunff  der  Hemcbaft  Arpachan'a 
Bl.  400.  Abderreßik  i!  X  736,  Bl..  131.  ')  Hadschi  Chalfa'B  chroa.  Tafeln  i.  J. 
736  (1336),  S.  92.  •)  Eben  da  i.  J.  692  C*292;.  *)  Arpa  Chan,  Musa  Chan, 
Mohammed  Chan,  Satibeg,  StUeiman  Chan,  Dschihan  Timur,  Emtschin  Rfi- 
wmn  Chan,  Togha  Timur  Chan.  (Mircbuand,  Ghuandemir,  Nochbet- tewa- 
rich,  Lari.)  Hr.  v.  Fraehn  corrijgirt  hier  am  Rand:  «1.  Anuschirwan.^  £•  ist 
aber  schon  oben  bemerkt  worein,  dass  Nuschin  rewan  eine  eben  so  j^ang 
und  gäbe  Form ,  als  Nuschirwan ,  so  im  fVörterhuche  Apuschka  anf|?eiuhrt 
ist  ';  Toghatimur  Dschudschi  ahfadinden  olub ,  v.  J.  737  (1336),  durch  75 
Jahre  vier  Herrscher,  nahmlich:  Togha  Timur,  Lokman,  Perek,  Sultan 
jiU,  Manedfcbimbaschi. 
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737  (1337).  Dun  wieder  nach  Rnssland  zurück.  Alexander  von  Twer  kam 

ans  dem  La^er  mit  den  zwey  mongolischen  Gesandten  £{»- 
dak  and  Abdul  zurück ,  und  sandte  seinen  Sohn  Theodor  ins 
Lager,  wohin  auch  Iwan  Danilowitsch  Kaiita  mit  seinen  bey- 
den  söhnen  Simon  und  Iwan  sich  begab  ').  Ulbeg  schickte 

738  (1338).  den  Gesandten  IstroUchei  ^),  um  den  Grossfürsten  von  Twer 

abermahls  ins  Lager  zn  berufen.  In  diesem  Jahre  verheerten 
die  Tataren  Litthanen  '),  und  Iwan  kehrte  im  tblgen^en  nach 
Rnssland  zurück  ^).  Hingegen  begaben  sich  dahin  Wassili 
Davidowitsch,  der  Fürst  von  Jaroslawl,  und  Romantschuk^ 
der  Fürst  von  Blelosersk  ^).  Endlich  entschloss  sich  Alexan- 
der zum  zweytenünd  letzten  Gange  ins  Hoflager ,  wo  ihm 
sein  Sohn  Feodor  entgegenkam^  und  mit  thrfinenden  Augen 
von  dem  Zorne  des  Chanes  Kunde  gab.  Über  beyde  ward  das 

28.  Oct  1339.  Todesurtheil  gesprochen ;  die  Henker  Berkan  und  Tscher- 
kes  ^)  vollstreckten  dasselbe.  Vater  und  Sohn  wurden  getöd- 
itt.  Die  Leichname  Glied  fOr  Glied  zertheilt  0-  ^^^  ^^^ 
und  zwanzigste  October  war  der  Martyrtag  der  beyden  Für- 
sten von  Twer,  des  sechsten  und  siebenten  russischen ,  wel- 
ehe  unter  U(beg*s  Regierung  auf  seinen  Befehl  geblutet. 

Iwan  iwano-         Bald  uach  der  Hinrichtung  der  beyden  Fürsten  von  Twer 

^^chonu'  ^^™  ^^^  ^®™  Lager  mit  heiler  Haut  Iwan  Iwanowitsch  Koro- 

topol,  der  FQrst  von  ^jafan,  mit  ihm  der  Gesandte  Tawlubeg, 

und  der  Emir  Mengkukasoh  ').  Er  begegnete  auf  dem  Wege 

^seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Alexander  von  Pronsk,  der  mit 

den  Steuern  ins  Lager  ^ng,  aber  nicht  daliinkam,  weil  er 

auf  dem  Wege  ersclüagen  ward  ^).  Der  Zug  des  tatarischen , 

vom  Fürsten  von  ^jafan  und  Tawlubeg  angefahrten  Heeres 

galt  der  Stadt  Smolensk,  welche  nach  einige;*  Verwüstung 

'         den  Grimm  tatarischer  Verheerung  durch  Geschenke  an  die 

Feldherrn  Ufbeg's  abzuwenden  verstand  ***).  Die  beyden  Söhne 

Kalita'sy  Simon  Iwanowitsch  und  Andrei  Iwanowitsch,  gingen 

29.  Ifay  1340.  nach  des  Vaters  Tode  zum  zweyten  Mahle  ins  Lager  'O?  ^^ 


\ 


')  Nikon'sche  Chr.  lil.  S.  164.  Drewn.  Let  S.  154.  Schtecherbatow  HL 
S.  357^  TatischUtfbew  iV..  S.  136.   ')  Nikon'tche  Chr.  III.  S.  164.  Karamtin 

"und  woskreaensk.  Chr. 
'sehe  Chr.  III.  S.  166. 
'sehe  Chr.  III.  S.  168 
I,  Z.  ')  Karamsin  nach  der  Nikon'achen  Chr.  a.  A.  Tatischtschew  IV.  S.  138. 
N^ator's  ForUetz.  S.  85.  "J  SchUcherbatowff  II.  S.  369.  Nikon'sche  Chr.  III. 
S.  170.  TatUchUchew  IV.  5.  193.  Nestor's  Fortsetz.  S.  86.  «)  Mkon'sche  Chr. 
III.  S.  170.  ")  Karamsin.  Nikon'adie  Chr.  III.  S.  171.  ^')  Mkon'sche  Chr 
IIl.  S.  171.  0er  AxmalUt  (Moskau,  1819)  S.  78. 


üfbtg'i  Tod.  ao8 

die  ResiMgung  der  flemehafl  aDzusachen.  Sie  fenden  den- 
selben am  eisernen  Thore ,  wo  er  noöh  immer  ge^en  Persien 
zu  Felde  lag.  Sie  erhielten  das  Jerligh  der  anf  ihre  Kinder 
Ibrtznerbenden  Herrschaft ,  nnd  kraft  desselben  nahm  Simon 
Iwanowitsch  den  Sitz  als  Grossftirst  von  Wladimir  und  Mos- 
kaa  ein  ').  Im  folgenden  Jahre  *}  starb  Ufbeg  im  nenn  und 
zwanzigsten  Jahre  seiner  Regierung  ^).  Neun  russische  Für-  741  (iuo). 
sten  hatten  unter  derselben  gewaltsamen  Tod  erlitten,  nfthm- 
lieh  Michael  Jaroslawitsch  von  Twer  mit  seinen  beyden  Sdh- 
Ben  Dmiiri  Miohalowitsoh  und  Alexander  Miohalowitsch  von 
Twer,  dann  die  beyden  Grossfärsten  von  Twer,  WoMsiU  und 
Jwon  Jaroslawitsch ;  nebst  diesen  ftlnfGrossftlrsüBn  dioTheil- 
fOrsten  Alexander  von  Nowosilsk,  Theodor  Alexandrowitseh 
(der  Enkel  Michaefs  Jaroslawitsch ,  des  ersten  Martyrs  die- 
ses ungincklichen  Herrscherstammes) ,  und  Theodor  Iwano- 
witsch von  Starodubsk;  der  neunte ,  Juri  Danilowitsch  von 
Moskau,  vom  Grossftbrsten  Dmitri  Mlchalo witsch  von  Twer 9 
getödtet,  doch  der  letzte  ohne  Urbeg's  Befehl  ^).  Die  vier- 
mahl  sieben  Jahre  der  Regierung  Ufbeg's ,  der  Jftngsten  nacli 
der  Batu's,  welcher  volle  dreyssig  Jahre  regierte,  sind  diej 
Periode  des  höchsten  Flores  des  mo^ngolisohen  Heeres  in  Kip- 
tsehak,  Welche  unter  Ufbeg's  Regierung  von  den  Ufern  des 
Dojepr  bis  an  die.  des  Dschihun ,  d.  i.  vom  westlichen  Oxus 
bis  zum  östlichen ,  von  Sogd,  d.  L  Solgatin  der  Krim,  bis 
nach  Sogd  in  Transoxana ,  sechshundert  Farsangen  ^)  weit 
sich  erstreckte  ^),  In  der  Krim  und  in  Cbuarefin  schalteten 
und  walteten  als  sein  rechter  und  linker  Arm  die  beyden  Kot- 
logh,  in  Chuarefln  Kollogh  Temir,  in  der  Krim  Kotloghbeg  7), 
wovon  jener  die  Gränze  Kiptsohak^s  ¥rider  die  Tschagataische 
Herrschaft ,  dieser  wider  Pohlen  und  Litthauen  vertheidigte. 
Auf  seinen  Münzen,  die  zu  AU-  und  Neu-Serai,  Bulgar^ 
Chuarefin ,  Assoto  geprSgt  sind,  ftihrt  er  den  Titel  der  Hülfe 
des  Glaubens,  der  erhabene,  gerechte  ^Sullar^ ^  und  ausser 

Bey  prewn.  Let. 
i^age  da  Bengale 
1  Ghalfa's  chron. 
der  hierin  ganz  irri^,  "indem  durch  ein  Yertehen  der  Tod  Ufbec't 
seines  Sohnes  Dschanibeg  verwechselt  worden.  *)  Drewn.  Let.  S.  166. 
»)  Scheck  /sad  ferseng.  In  Tarichi  Haider  (Bl.  603)  steht  die  Thronhestei- 
enng  Urbeg's  durch  Schreibfelder  i.  J.  722  sUtt  712  oder  713 ;  sein  Tod  i.  J. 
743  stau  741 ;  seine  Regierung  30  statt  28  Jahre.  ''>'S.  d.  Terse  des  Tzetzea 
in  der  Beylage  Nr.  I.*,  im  LA.y.  Bande  der  Jahrbücher  zuerst  richtig  äber- 
tetzt.  7)  Samiciui.  Strykowski,  Bey  Narossewiz  Tourika,  p.  72  KoUubach. 


P.  368)  setzt  den  Tod  CJihe^ 
Tafeln,  der  hierin  ganz  irri^,  ir 
mit  dem 
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dem  Stammzeiohen  noch  das  Siegel  Salomon'o :  Adler  oder  Fal- 
ken um  den  Sonnenlöwen  '}.  Unter  JJtbeg^s  BeUun,  d«  L  kö- 
niglichen Gemahlinnen,  zfihlte  er  die  Tochter  des  griechi- 
schen Kaisers,  und  seine  eigene  hatte  er  an  den  Sultan  Ägyp- 
ten's  Term&hlt,  wo  der  Emir  Kasan,  ein  gebomerKiptschake, 
die  Zügel  der  Begierung  leitete  *),  so  dass  unter  Ufbeg,  wie 
fsu  Berke's  Zeit,  der  Einflass  des  mongolischen  Herrschers  in 
Kiptschak  mehr  galt,  als  der  des  Ilchans  Persien's,  schon  ans 
dem  natürlichen  Grunde*,  weil  jener  entferntere  ein  natürli- 
cher Verbündeter  wider  den  ihm  und  Ägsrpten  gleich  gefiiht» 
liehen  Beherrscher  Persien's.  Desshalb  wurde  auch  Timur-^ 
boka,  der  Gesandte  Abu  Said's,  welcher  um  die  Hand  einer 
d^r  Töchter  des  Sultans  Ägypten's  angehalten ,  mit  der  Aus- 
flucht, dass  dieselbe  noch  zu  jung,  abgespeist*  Mit  dieser^ 
die  Verhftltnisse  der  natürlichen  zwischen  Ägypten,  Kip- 
tschak und  Persien  bestehenden  Politik  beleuchtenden  Angabe 
schliesst  die  vortreifliclie  Gescliichte  Abulfeda's,  der  schon  drey 
Jahre  hernach  gestorben  ^}.  Ifßeg,  der  eigene  Herr,  oder  auch 
der  «orlre^T^fcA«  Herr,  ist  der  Stammherr  der  nach  ihm  genann- 
ten Ufbegen,  deren  Nahmen  erst  durch  zwey  Dynastien  dieses 
Nahmeos  in  Transoxana  und  ChuareAn  verherrlicht  ward  ^) , 
und  noch  heute  in  den  Be^hnern  Torkistan's  und  Afghani- 
Btan*s  bis  an  den  Fluss  des  indischen  Kaukasus  fortlebt  ^). 
Ufbeg  hatte'  vier  Söhne,  Tknury  welcher  zu  seinem 
grossen  Leidwesen  einige  Jahre  vor  ihm  gestorben ,  In$an^ 
heg,  ^) ,  dessen  Nähme  in  russischem  Munde  in  Tmibeg  ver- 
wandelt worden ,  Dschanibeg  und  Chidhrbeg,  der  Chidurbeg 
der  russischen  Geschichten.  Nach  seinem  Tode  bestieg 

.X«  Insanlieir 

insanbeg.    deuThrou  dcrChanschaft,  behauptete  .denselben  aber  nur  kur- 
742  (1342).  20  Zeit,  indem  schon  im  folgenden  Jahre  Dschanibeg  den 

Jüngern  und  ftltern  Bruder  erschlag,  und  sich  der  Begierung 

bem&chtigte  ")• 


nabi :  Sain  Ibn  Dschudscki  Ibn  Tschengif-Chan  Tschengif  ewladinden  Insan-^ 
oghli  kimesne,  ein  eewicser  Ins^ui,  aus  den  Nachkommen  Batu'a;  die  mstw 
•chen  Quellen  und  aas  Schreiben  des  Papstes  t^ey  Alothem,  Nr.  LXXXVl« 
p.  183:  Tynubeg.  ')  Drevn.Let  S.16di.  J.  1342.  Nikon'schc  Chr.  lli.  S.174. 
Forts.  Nettox't  5.  86. 
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I 
oder  D$ehanheg ') ,  d.  i.  der  Seeleofürst.  Abgesehen  von  dem  Dsehanibeg^s 

Brudermorde ,  durch  welchen  er  zur  Herrschaft  gelangte,  er-  ^^^f^'''* 
theilen  ihm  alle  morgenl&ndiachen  Schriftsteller  das  grOsste 
Lob  über  den  weisen  nnd  gerechten  Gebranch  derselben.  »Er 
»war,«  sagt  der  persische  Geschichtsehrelber  Ihn  Haider,  »ge- 
»reclit,  gottesfürchtig,  Verdienst  ermnthigend«  ^).M€tcUma 
Seaadeddin  Teflafaniy  eine  der  heyden  Herknlessfinlen  der 
arabischen  Gelehrsamkeit  des  achten  Jahrhundertes  der  Hl- 
dschret  (die  andere  war  Seid  Scherif  Dschordschani) ,  wid- 
mete ihm  das  bertlhmte  Werk  TelchifiOhmiflah,  welches  ein 
Anszug  aus  der  grossen  philologischen  Encyklopfidie  Seka- 
ki's ,  welche  Miftah,  d.  i.  der  Schlüssel,  heisst  ^).  Er  liebte, 
wie  sein  Vater,  die  Gelehrten  und -M&nner  von  Verdienst, 
welche  unter  seiner  Regierung  yon  allen  Seiten  nach  Serai 
zusammenströmten  ^).  Die  russischen  Fürsten  scheinen  den 
Ausgafig  des  Bürgerkrieges  nach  Ulbeg^s  Tode  abgewartet 
SU  haben,  denn  in  dem  Jahre  der  Herrschaft  Insanheg*s  wird 
keines  jGanges  in's  Hoflager  erwähnt ;  sobald  aber  Dschani- 
beg  den  Thron  bestiegen ,  begaben  sich  der  Grossfllrst  Simon  7i3  (1343). 
und  der  Metropolit  Theognost  dahin  ^).  Auch  Jaroslaw  Ale- 
xandrowitsch  von  Pronsk'nahm  denselben  Weg,  um  durch 
Dschanibeg  die  Herrschaft  von  mafan  zu  erhalten  ^).  Dscha- 
nibeg  gew&hrte  dessen  Bitte,  und  der  Gesandte  Kinduk  be- 
gleitete ihn  ') ,  um  ihn  statt  Karotopors  auf  den  Herrscher- 
atnhl  von  Rjafan  zu  setzen«  Auch  gingen  drey  Fürsten )  alle 
drey  Constantln  genannt,  nfthmlich  von  Susdal,  Twer  und 
Bostow,  in's  Lager,  die  BestfiÜgung  ihrer  Herrschaft  anzu- 
suchen ^).  Theognost  kam  mit  dem  Jerligh  ^)  zurück,  in  wel- 

')  So  sdireibeii  den  Nahmen  Ili(WanpMch«(kde  and  Aali.  *)  Ihn  Haider 
«ui  der  kön.  Bibliothek  su  Berlin  Bl.  603 :  Aadil  u  cKudasckinas  u  faßlet 
perwer,  *)  Eben  da.  ^)  MunecUchiinbatchi  erzählt  dacselbe,  aber  (darch 
ein  Versehen  der  Abachreiber)  Ton  CJfbeg ,  woraus  der  Irrthum  Hadsclii 
Chalfa's  »entstanden,  der  das  oterbejafar  Cibeg's  mit  dem  Dschanibeg's  yer- 
meogt.  «Er  liebte  die  Gelehrten  und  war  ein  Gönner  der  Männer  vom  Yer^ 
«dienste :  da  er  freyeebig  nnd  wohlthatig  war,  so  kamen  von  allen  Seiten 
cgroaae  Männer  (der  Wissenschaft),  und  wirklich  hatte  ihm  Seaadeddin  Tef-  ^ 

«taftni  sein  Compendium  Mochlafjtar  zugeeienet.»  Allen  Zweifel,  dass  diese 
Stelle,  welche  hey  Munedscliimhaschi  unter  Uibeg  steht,  nicht  diesem,  son- 
dern dem  Dschanibeg  angehöre,  löst  die  Zueignung  des  Telchift.  ')  ISestor't 
Forts.  S.  86.  *)  SchUcherbatow  III.  S.390.  Pal.S.  &,  ')  SchUcherbAtow  III. 
8.  390.  TatischUchew  lY.  S.  153.  IVikon'sche  Chr.  111.  S.  178,  wie  immer, 
um  Ein  Jahr  an  spät.,*^  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  179.  9)  Jerltk,  wie  die  M- 
kon'sche  Chronik  sch^ibt,ist  die  gichtige  Schreib-  und  Sprechweise.  Jerlidk, 

I.  so 
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ehern  Taidala,  die  Witwe  UAeg^e,  die  gettesfSrchtl^e  ond 
den  Christen  geneigte  Fran,  In  ihrem  and  Dschaniheg'fl  Nah- 
men die  alten ,  dem  Metropoliten  Peter  von  Ufbeg  gewährten 
Freyheiten  der  rasslsehen  IQrche  bestfitigte«  Zwar  ward  er 
beym  Chan  verschwfirzt,  dasB  er  sieh  Ton  den  Geistlichen  Ab- 
gaben  zahlen  lasse  und  deren  keine  an  den  Chan  entrichte  ^ 
und  Dschanibeg  stellte  an  ihn  die  Fodernng^  künftig  derglei- 
chen  zi^  zahlen;  aber  Theognost  bestand  auf  dekn,  in  den  Jer- 
lighen  TerpfSndeten  Worte  ;des  Chanes ,  und  kaufte  sich  toh 
dieser  Pl^ckerey  mit  sechshundert  Rubeln  los  ')•  Gegeben  im 
Jahre  des  Pferdes  ')  unter  goldenem  Siegel  ^). 
iwwtowiuch  Im  folgenden  Jahre  ging  Iwan  Iwanowitsch  zum  zwey- 

bey^'^hani'  tou  Mahle  lu's  Hoflsger  Dschanibeg's.  Die  Annalisten  geben 
^^'       keinen  Grund  dieser  wiederhohlten  Aufwartung  an ,  sondern 
melden  nur,  dass  derselbe  mit  vielen  Ehren  empfkngen,  mit 
Geschenken  fiberh&ntt,  im  selben  Jahre  nVich  Russland  zu- 
rü<5kkehrte  ^).  Zwey  Landplagen ,  von  denen  eine  schreckli- 

micht  Jmiigh.  Hiesu  bemerkt  Hr.  ▼.  Fraeliii  «m  Bande :  «So  CJ^rligh)  auch 
«auf  gleichzeitigen  Münzen."  Hr.  Schmidt  aetzt  aber  dazu:  mich  bin  der 
«entgegengesetzten  Meinung.^  Hier  iat  abermahl  ein  Fall^  wo  meine  Rich- 
^  ter,  sich  widersprechend ,  einer   den  anderen   meistert;  da  das  Wort  ein 

chuareflnisches,  so  wird  wohl  die  richtige  Schreibart  «und  Aassprache  trar 
bey  den  Persem  und  Türken ,  und  nicut  bey  den  Mongolen  •  zu  suchen 
seyn ;  im  Ferhengi  Schnuri  (IT.  BL  244)  JerUßh ,  und  nicht  Jarlish ,  als 
chuareAnisches  Wort,  woför  das  tschagatai'sche  Oltschar,  und  noch  heute 
ao  im  Eingange  aller  türkischen  Diplome.  Was  gilt  hier  die  entgegengesetzte 
Meinung  aes  niongolen  Schmidt?^ 

■)  Step.  Kniga  I.  S.  443.  Tatischtschew  IV.  S.  153.  Der  ungenannte  An- 
nalist (Moskau,  1810)  S.  78,  welcher  den  Dschanibeg  Schentheff  schreibt. 
Drewn.  Let.  S.  174.  Raramsin,  SchUcherbatow  III.  S.  393  u  507.  Das  Jerli«b 
S.  555.  *)  In  der  Handschrift  stand  hier :  «Im  Jahre  des  Affen,»  welches  Hr. 
Schmidt  xichtig  in  das  Jahr  des  Pferdes  verbessert  hat,  nach  welcher  Be- 
richtigung auch  die  'folgende  Note  berichtiget  worden.  Schtscherbatow  {ge- 
merkt den  Widerspruch  zwischen  den  Jahren  des  JerUghes  Peter's,  wel- 
ches i.  J.  1313,  im  Jahre  de»  Nasen,  und  des  i.  J.  1342,  ebenfalls  im  Jahre 
des  ffMSifn,  gegeben«^,  was  unmöKÜck,  da  sich  der  Zwischenraum  von  29 
Jahren  nicht  durch  12  (die  Zahl  des  mongulischen  Thiercyklus)  di?idirea 
läs«t.  Er  sagt,  es  muss  entweder  das  Jahr  des  Hyhns  oder  des  AJpen  heis- 
sen.  Die  Angaben  Resrhfdcddin's  über  die  den  moslimischen  Jahren  entspre- 
chenden des  mongolUchen  Cyklus  geben  aber  folgende  Resultate:  In  der 
chronologischen  Übersicht  der  Regierung  Tschengif- Chan's  wird  das  .Jahr 
613ri216),  uiid  unter  der  Regierung  Abaka's  das  Jahr  676  (1276)  (Ankunft 
Bondokdai's  mit  einem  Heere)  als  das  Jahr  des  Stieres  angegeben.  Hier  be- 
merkt Hr.  Schmidt  an  den  Rand:  «1216  Mausjahr,  121/  Mausjahr,»  was 
aber  nur  halb  wahr,  denn  ein  Theil  des  vom  20.  April  1216  anfangenden  Jah- 
res 613  d.  H.  füllt  zwar  in  das  Mausiahr,  der  zweyte  aber  in  dun  Stierfahr 
1217.  Ein  Theil  des  am  4.  Jnny  1277  anfangenden  Jahres  676  iällt  in  das 


sin  lY. ,  Note  364,  S.  203  der  €^riginal-Ausgabe ,  das  jiUemgha  der  gSld^e 
Stampel  und  Mischan  (verschrieben  statt  NischanJ ,  wie  noch  heute  das 
Titghra  persischer  osd  tüx'kitcher  Berate  und  JeHtghe  keissC  ^  Schtscher- 
batow III.  S.  395. 
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eher  all  die  andere,  die  Hensehreckeii  und  Tataren,  verheer- 
ten in  diesem  Jahre  Fehlen.  Die  Tataren  waren  von  Daako , 
welchen  KOnig  Casimir  tiher  Przemisl  gesetzt,  nnt  yon  Daniel 
Ostreg  i^'s  Land  gernfen  worden.  Casimir  eilte  herbey  nnd 
'  wehrte  ihnen  be7  Sendomir  den  Übergang  über  die  Weichsel. 
Die  Tataren ,  nachdem  sie  einige  Tage  verwüstend  grassirt , 
sogen  durch  das  Oebieth  von  Lnblin  ab ,  nachdem  sie  diese 
Stadt  einige  Tage  frachtlos  berannt  ').  Bey  Gelegenheit  die- 
ses Raubsnges  nach  Fohlen  bekriegten  die  Tataren  auch  die 
Venezianer  und  Genneser  von  Assow.  Den  Anlass  gab  ein 
Banfhandei  zwischen  einem  Genueser  nnd  Tataren  zu  Tann« 
Der  Genueser,  vom  Tataren  geschlagen,  griff  zum  Schwerte 
und  tOdtete  ihn.  Dschanibeg,  hierüber  ergrimmt,  sandte  den 
Genuesen!  Befehl,  die  Stadt  zu  verlassen.  Diese  trotzten  aber 
dem  Worte  des  Chans  und  sandten  den  Bothen  mit  stolzen 
Worten  zurück.  Sie  trotzten  nicht  nur  der  Belagerung  der  -  | 
Stadt,  sondern  bewaffneten  selbst  Galeeren,  mit  denen  sie 
den  Handel  sperrten  und  laiigs  der  Küsten  raubten,  (m  Fe- 
bruar des  folgenden  Jahres  fielen  die  Genueser  hus  der  Stadt,  74i  (iUi). 
hieben  mehr  als  f&nftausend  Tataren  nieder  und  verbrannten  '  .  ^ 

ihre  Belageran|^smaschinen.  Der  Sieg  war  blutig,  aber  dieTa-«' 
taren  waren  gezwangen ,  die  Belagerang  aufzuheben.  Schon 
zwey  Monathe  nach  dieser  erlittenen  Schlappe  erschienen 
tatarische  Gesandte  zu  Genua ,  welche  Schadenersatz  antra- 
gen. Auf  diese  Bedingolsse  wurde  der  Friede  geschlossen  ')• 
Im  Jahre  dieses  Friedensschlusses  mit  Genua  verfügte  sich  744  (1344). 
der  Grossfürst  Simon  Iwanowitsch  und  sein  Brader,  der  Knere 
Iwan  Iwanowitsch,  und  der  Fürst  Andrei  Iwanowitsch  mit  den 
andern  russischen  Fürsten  in's  Lager  ^).  Wie  die  russischen 
Fürsten  einer  wider  den  andern  Zuflucht  im  Lager  des  Chanes 
suchten ,  so  auch  die  littbauisohen ;  Karttjumt,  der  Sohn  Ge- 
dimin's,des  ersten  Herzogs  von  Litthauen,  suchte  bey  Dscha- 
nibeg Schutz  ^).  Der  Grossfiirst  Constantin  Michalowitsch 
von  Twer  und  Wsewolod  Alexandrowitsch  von  Cholm  gingen 
in's  Lager,  wo  der  erste  starb  ^).  Auch  Wassili  Michalowitsch 

')  Cromer  L.  XU.  p.  304.  ')  Odorico ,  Lettere  ligusüche  p.  172 ,  nach 
SteOa  Nicephorus  Greeoras  Yll.  L.  Xllf.  mJ^.  XII.  Gantacuzenus  L.  IT. 
cap.  XXT.  Serestori  Bfemoria  p.  I7v  Sanli  p.  322.  Moshemii  bist.  Tatar.  >ec- 
dei.  p.  119.  ')  Drewn.  Let.'S.17o.  Tatischtockew  IT.  S.  155.  Niko&'sche  Chr. 
lU.  ST  180,  i.J.  1343.  «)TaÜschUchewlY.  S.157.  Nikon'gcbe  Chr.  III.  S,iB2> 
^)  PVilLoiuche  Chr.  III.  S.  114. 

»0* 
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von  Kasehln  ging  dahin  und  erhielt  von  Dschanibeg  daa  Für'* 
Btenthom  von  Twer  ').  Wsewolod  von  Cholm,  ala  er  hOrte, 
dass  sein  Oheim  Wassili  Abgaben  von  Twer  genommen  y  ent- 
aohftdigte  sich  dafQr,  indem  er  den  Oheim  beraubte.  Ein  tata- 
745  (1315).  rischerBeg,  Nahmens  Emir,  machte  einen  Anfall  auf  die  Stadt 
^  Alexin  und  verwüstete  das  Haas  des  Metropoliten,  ohne  dass 

über  die  Horde ,  welcher  er  angehörte ,  oder  über  die  Ursa-- 
eben ,  welche  diesen  Raubzug  herfoeyfahrteny  etwas  N&heres 
bekannt ").  In  diesem  Jahre  wurden  durch  die  choleraartige 
Pesty  welche  drey  Jahre  spftter  unter  dem  Nahmen  des  schwar- 
ssen  Todes  Ober  ganz  Europa  grassirte,  schon  die  kiptschaki- 
sehen  Stfidte  A$trachan,  /Serai^  OmaUch  und  Beschdesehe ') 
745  (1346).  entvölkert^).  Im  folgenden  erneuten  die  Venezianer  denFrie«- 
den,  welchen  die  Genueser  schon  drey  Jahre  ftfiber  abge- 
schlossen hatten.  Laut  der  im  Buche  der  venezianischen 
Staatsverträge  erhaltenen  Urkunde  ward  derselbe  zu  Güli- 
22.  Bamafan  stan  ^)  am  zwoy  und  zwanzigsten  Ramafan,  d.  i.  am  fftnf- 
15. Febr.  1346.  zehnten  Februar,  unterzeichnet.  In  demselben  geschieht  de» 
Handels,  welcher  die  Ursache  des  Friedensbruches,  ausdrflck- 
liehe  Erwähnung.  Die  alten,  von  Ufbeg  durch  das  Jerligh 
vom  Jahre  tausend  drey  und  dreyssig  ertheilten  Privilegien , 

ff 

besonderen,  von  den  Genuesern  abgesonderten  Wohnortes  zu 
Tana  (hundert  Schritte  im  Gevierten)  wurden  erneut,  die  Ent- 
richtung der  MauthgebOhren  mit  drey  und  fünf  vom  Hundert, 
des  Wägegeldes,  des  Ankergeldes,  die  Entscheidung  der  Pro- 
zesse In  Gegenwart  des  venezianischen  Consuls,  oder  eines 
von  ihm  Bestellten  wurden  geregelt  ^). 
Dh  jpursten       .  Simon  Iwanowitsch ,  der  Grossfürst  von  Moskau ,  und 
her  Dschani'  Sein  Bruder,  der  Fürst  Andrei  Iwanowitsch,  gingen  in*s  Hof- 
74^^346).  ^^S^^  ^^  Dschanibeg ,  und  kehrten  aus  demselben ,  ehrenvoll 
717(1347).  empfangen  und  reichlich  beschenkt,  zurück").  Olgerd,  der 
Herzog  von  Litthauen ,  sandte  seinen  Bruder  Koirud  in*s  La- 
ger zum  Chan  Dschanibeg,  um  desselben  Hülfe  wider  den 

')  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  184.  Drewn.  Let  S.  181.  *)  Schucherbatow  III. 
S.  414.  Drewn.  Let  S.  194.  TatitchUchew  IV.  S.  166.  Nikon'sche  Chr.  III. 


Nikon'sche  Chr.  III.  S.  185.  *)  W^ahrtcheinbch  in  der  Nähe  von  SeralFraefatt, 
die  Münxen  der  Ch«ne  des  Uluse«  Dschudscbi^s  S.  43 ,  nach  der  Pelersbur- 
ger  Zeitung  1829.  Nr.  139  S.  950.  ')  Die  Abschrift  des  Vertrages  in  der  Bej- 
läge.  7)  TafKchUchew  IV.  .S.  i64>  Nikon'sche  Chr.  UI.  S.  186. 


Tbronf  trell  W«ewolod'i  nit  W«iiili#        809  ' 

GrossfQrsten  Simon  Iwaliowltoch ,  den  f^ennd  Beines  Thron« 
nebenbnhlers  y  anzurufen ,  und  -der  Grossfllrst  sandte  seine 
b^yden  KUitscheien,  d.  i.  Schwertträger,  Theodor  Schuba-'     -  ■         v 
iscMk  und  Amin^  um  den  Schritten  Olgerd's  entgegen  zu  ar-* 
beiten.  Ihre  Sendung  war  von  gutem  Erfolg ,  denn  Dschaoi- 
beg  Obergab  den  Bruder  Olgerd's  den  Kllitscheien  des  Gross-  748  (I3i8). 
forsten,  und  Hess  dieselben  durch  den  Gesandten  Totu,  als 
Überbringer  seines  Befehlswortes  an  den  Grossflirsten ,  be- 
gleiten ').  Alexander  Miohalowitsch  TonTwer  war  gestorben} 
swischen  seinem  Sohne  Wsewolod  von   Cholm  und  dessen 
Oheim  Wassili  von  Kascliin  entstand  Streit  um  die  Nachfolge 
auf  den  pOrstenstuhL  Wsewolod ,  um  Blutvergiessen  zu  ver- 
meiden j  und  sich  nicht  mit  Gewalt  in  den  besitz  des  v&terli- 
ehen  I^lrbes  zu  setzen,  begab  sich  zu  Dsohanibeg,  die  Ent- 
scheidung desselben  zu  begehren.  Wassili,  der  seinem  Neffen 
dahin  folgte,  gewann  fdt  sich  das  Interesse  und  den  Schutz 
Scheritamghu's ,  der  Mutter  Dschanibeg*s ,  welche  sich  in's 
Gericht  begab  und  zu  seinen  Gunsten,  als  des  Älteren,  sprach. 
Dschanlbeg  verlieh  das  Ffirstenthum  von  Twer  dem  Wsewo-  • 
lod ,  und  dem  W'assili  das  von  Kaschin  mit  den  dazu  gehöri- 
gen Stfidten  ').  Sie  kehrten  mit  dieser  Bestallung ,  aber  ver- 
feindet, aus  dem  Lager  zurtick,  und  viele  Bewohner  Twer's 
litten  desshalb  grosse  Unbill  ').  Der  Metropolit  Theognost,  749  (1349). 
welcher  gleich  bey  Antritt  der  Regierung  Dschanibeg's  im  , 
Xager  durch  den  Einfluss  Taidula's,  welche  die  Gemahlinn 
lJfbeg*s  (aber  nicht  die  Mutter  Dschanibeg's),  die  Bmeuerong 
des  Jerligh  zur  Bestätigung  der  kirchlichen  Freyheiten  erhal- 
ten hatte ,  kam  nun  von  dort  zum  zweyten  Mahle  zurück  ^). 
Im  folgenden  Jahre  verfQgten  sich  von  Moskau  der  GrossfOrst  7M  (1350). 
Simon  Iwanowitsch  mit  seinem  Bruder  Andrei  und  dem  Für- 
sten Iwan  in's  Hoflager  zum  Chane  und  kehrten  noch  im  i^el- 
hen  Jahre,  mit  Auszeichnungen  tlberh&uft,  zurück.  Auch  Con- 
Btantin,  der  Fürst  von  Susdal,  nahm  im  Winter  desselben 
Jahr^  denselben  Weg  ^).  Zwey  Jahre  hierauf  kam  von  Seite  752  (1962). 
des  Chanen  der  Gesandte  Ahmed  ^  mit  einem  Jerligh ,  um 

')  Nikon'ache  Chr.  S.  186.  Tatitchuchew  lY.  S.  164.  Drewn.  LeL  S.  190. 
lUranum  IV.  No'te,  S.  849.  *)  Tatischtaehew  lY.  S.  167.  ^)  Nikon'ache  Chr. 
III  S.  190.  Drewn.  Let  S.  194.  *)  Drewn.  Let  S.  197.  »)  Nikon'ache  Chr.  III. 
S.  192  a.  193.  Drewn.  Let  S.  198.  ^)  TatischUchtw  lY.  S.  172.  Karamim 
lY.y  NoU  969.  Drewn.  Let.  S.  261. 


SlO  Sleb«iilet    Baeh. 

dem  Finten  WasflUi  Miolialowitocli  rem  Twer  den  Besits  sei- 
ner Tftferliehen  Habe  sm  bestitigen.  Der  Anlass  hiexn  war 
nene  Feindschaft  mit  seinem  Neffen,  dem  Fürsten  Wsewelod 
Alexaadrowftsch  Ten  Cliolm  ').  Im  legenden  Jahre  stritten 
'  sich  imLag^ernm  das  Grosstliistentham  von  Wladimir  die  For- 
sten Iwan  Iwanowitsch  nnd  Constantin  Wassilowitseh  von 
Bnsdal  *),  Zn  Gunsten  des  letzten ,  nm  fllr  ihn  das  GrosslOr- 
stenthvm  von  Wladimir  sn  erhalten ,  schickten  die  Nowgoro- 
der ihren  Gesandten ,  Simon  Sndakow  ').  Dschanibeg  verlieh 
15.  Min  1354.  dasselbe  aber  dem  Iwan  Iwanowitsch,  dem  Bmder  des  Gross- 
Arsten  ^).  Simon  Iwanowitsch  nnd  die  Nowgoroder  blieben 
anderthalb  Jahre  in  Feindschaft.  Simon  bath  den  Chan ,  ihn 
der  jährlichen  Abgabe  zn  entheben  nnd  in  dieser  Bitte  nnter- 
stUtzten  ihn  die  von  ihm  erkauften  Bege  ^).  Er  genoss  nicht 
lange  der  ihm  ertheilten  Beflreynng,  denn  er  starb  noch  im 
selben  Jahre.  Ftinflnahl  hatte  er  sich  im  Hoflager  vor  dem 
Chane  huldigend  gedemtttliigt^).  Das  Gressraratenthnm  ward 
seinem  Sohne  Iwan  Iwanowitsch  rerliehen  7).  ABe  mssiselien 
Fürsten  waren  im  Hoiager. 
Streit umMk-  Im  selben  Jahre' starb  auch  Constantin  Wassilowitseh 
'^'fch^r'  ^^°  Snsdal ;  sein  Sohn  Andrei  verfllgte  sich  in*s  Hoflager  mit 

754  (1354).  Gesqhenken.  Der  Chan  empfing  Ihn  ehrenToll  und  verlieh  ihm 

das  Ffirstenthnm  von  Snsdal  sammt  der  Heerschaft  fiber  die 
f  Stfid te  Nischnonowgorod  uerd  Stisdal ').  So  ging  auch  nach  dem 

755  (1855).  Tode  des  Fürsten  bmitri  Fedorowitsch  von  Starodubsk  sein 

Bmder  Iwan  Fedorowitsch  in's  Lager.  Theodor  Glebowitseh 
aber  ftihrte  ein  Heer  wider  Mnrom  und  den  Fürsten  Juri  Ja- 
roslawitsohi  und  beyde  begaben  sich  mitsammen  in*s  Lager, 
nm  ihre  Ansprüche  auf  die  Herrschaft  von  Murom  der  Ent- 
scheidung des  Chanes  zu  unterwerfen  9).  So  befanden  sich 
vier  russische  FUrsten,  Andrei  von  Snsdal  ^  Iwan  Feodoro- 
witsch  von  Starodubsk  und  die  beyden  Prätendenten  um  Ma- 
rom*s  Herrschaft|  Theodor  Glebowitseh  und  Juri  Jaroslawitscfa, 


')  NikoB'tch»  Chr.  III.  S.  >195.  DrevQ.  Let  S.  201.  *)  Drewn.  LM.S.21f . 
Die  Chronik  (Moskau,  1819)  S.  79.  Nikon'tche  Chr.  III.  S.  202.  Leresque 
II.  S.  213.  TatisciiUchew  IV.  S.  176.  SchtscherbitowIII.  ')  Nikon'sche  Cbr. 


III.  S.  202.  «)  Annalict  (MonkAu,  1819)  8.  79.  TaütchUchew  IV.  S.  177.  ^Vkm^ 
rtmsin  IT.,  Note  363,  S.  224,  nach  Herbertt ein.  ')JLaraaMin  IV.,  bu  £nde 
des  X.  HanpUtäckea.  ')  Raramain  IT.  z«  Anlang  des  XI  HanpUtvekea.  *)  N». 
kon'ache  Chr.  lU.  S.  205.  PaVuiyn't  Chr.  S.  99.  SckUcherbälaw  IIL  S.  444. 
•)  Drewn.  Let  8.  214. 


.\ 
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Bagieloh  kl  Hoflai^er  des  Chuies.  Im  Iblgenden  Jahre  kehrte 

Fürst  Iwan  Feodorowttaeh,  voai  Chane  ansg^eseichnet  und  mit 

dem  FOrstenlhome  toq  Starodabsk  belehnt  ^  snrflck  "),   So 

ging  auch  aus  dem  Lager,  wahrscheinlich  mit  Sendongen  des 

Chanes;,  IrinUckei  *y  nach  Moskau ,  von  Kanfleuten  des  mfto- 

Uschen  8ees  ^)  begleitet  ^)y  und  der  Ftirst  Wassili  kehrte  ans 

dem  Hollager  als  Herr  von  BrUnsk  snrflck  ^).  Alexius,  der 

nene  Metropolit' von  Bussland  Xdenn  sein  Vorfahr,  Theognost, 

war  das  Jahr  vorher  gestorben),  setzte  in  diesem  Jahre  die 

Bischöfe  von  Rostow,  ^jatkn,  Marom,  Bmolensk,  and  den 

Iwan  als  Bischof  zu  Serai  ein  ^).  Im  folgenden  Jahre  wurde  756  (1356). 

der  Metropolit  Alexi  von  derGemahlinn  Dschanibeg's ,  Tai- is.  Sept.  I3ö7. 

dula  7),  in's  Lager  bemfiDn,  nm  sie  zu  heilen.  Br  vollbrachte 

die  Heilnng  glücklich  '),  kehrte  aber  aus  dem  Lager  erst 

nach  dem  Tode  Dschanibeg's ,  welcher  anf  der  Rückkehr*  ans  ^ 

dem  persischen  Feldznge  gestorben  9),  zurück.  Der  Anlass  759^1360). 

des  persischen  Feldanges  war  der  folgende :  'Die  Tyranney 

Eschrefs  ans  der  Familie  Tschoban,  welche  nach  der  Zer- 

trtbnmemng  des  mongolischen  Reiches  in.  Persien  die  Herr- 

schall  Aferbeid8chan*s  an  sich  gerissen,  hatte  von  ihm  die 

Herzen  des  Volkes  abgewendet ,  und  besonders  die  Scheiche 

widcE  ihn  empJSrt.  Von  diesen  begab  sich  Ebnl  Hasan  Mohi- 

jeddin  von  Berdaa  nach  Serai ,  wo  er  an  Frey  tagen  pNSdigte , 

fiieine  Znhürer  mit  der  Söhildemng  der  Tyranney  Eschrefs 

OBterhielt  und  Dschanibeg^s  Hülfe  wider  denselben  aofirief. 

Dschaoibeg  befalil  beym  Heransgehen  ans  der  Predigt  die 

Zelte  vor  der  Stadt  aufznschlsgen^  nnd  zog  an  der  Spitze 

eines  Heeres  von  zweymahlhunderttausend  Mann  über  Der.« 

3 

■)  Ntkon'tche  Chr.  IT.  S.  207.  Drewn.  heia  S.  213.  Tatuchtschtw  IV. 
S.  181.  ')  Iliezu  bemerkt  Hr.  Schmidt:  «Ein  tiUelliiccher  IS  ahme '^  der  In- 
nhsber  war  also  Buddhist»  ^wie  folgt  diess  aus  dem  Nahmen?),  «eigentlich 
^mintschen,  wird  aber  von  den  Mongolen  Irintschen  »usgosp rochen. v  *)  Ta- 
tischUchew  IV.  S.  182.  Irintschei  heisst  bey  TatiachUchew  Runlsckei.  Drewn. 
Lct  S.  217.  *)  Nikon'sche  ChV.  III.  S.  2«'.  *)  Eben  da.  Ürewn-  Let.  S.  216. 
«)  Nikon'sche  Chr.  HL  S.  206.  ')  Diese  Tautula,  Gemahlin  Dsebanibeg's, 
ist  nicht  mit  Taidula,  der  Gemahlinn  Ufheg's.  su  verwechseln }  jene  gab 
denl'ftTetropoliten  Peter,  diese  dem  Alexi  Jerligh  und  Pass.  Taidula ,  Ge- 
mahlinn Un>e&'8 ,  wmr  nicht  die  Mutter  Dschanibeg's ,  denn  diese  war  Sche^ 
rUumgha,  •)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  208.  SchUcheäatow  III.  S.  5ii.  Drewn. 
lAit.  S.  215.  Taüschtschew  IV.  S.  184.  Karamsin  IT.,  Note  384;  S.  239,  mit 
Taidula's  Pass  iUr  Alexi  nach  ConsUntinopeL  «)  Hc  t.  Fraehn,  welcher  in 
setner  Rritik'Csiehe  den  Anhanr)  demTvrlaaser  d^o  Torwurf  macht ,  dass  er 
das  Datum,  des  Feldzug^^  nicut  angegeben,  gibt  als  dasselbe  das  Jahr  1397 
oder  758  ak  das  Jahr  an,  in  welchem  auch  Dschanibeg  starb ;  Eschref  stai-J« 
aber  vor  Dachtnibeg,  Iladschi  Ghalfa's  chronoL  Ta£  i.  J.  759,  so  dass  Hr. 
V.  FtmIui  den  Tod  Dschonibeg'a  wouigstens  um  Ein  Jahr  zu  iHih  anset&t. 
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bend  and  ScUrwaa  nach  Aferbeidschan«  Eacbtef  ordnete  ela 
Heer  von  nennzigtansend  Mann  vor  Tebrif  zor  Schlacht.  Die 
Elemente  schienen  wider  ihn  verschworen;  Ungewitter  nnd 
Stürme  hatten  sein  Heer  in  Unordnung  gebracht,  als  das 
Dsohanibeg*s  erschien  und  den  Feind  in  die  Flucht  schlag. 
Eschref  and  der  Emir  Kaas  y  sein  Bath  and  Helfer ,  wurden 
gefangen  und  vor  Dschanibeg  gebracht,  der  sie  enthaupten 
liess.  Der  Scheich  Molujeddin  Belsu  gab  das  Fetwa  des  To- 
desurtheils  und  vollzog  dasselbe  zugleich  als  Henker.  Der 
,  Kopf  Eschref  s  wurde  nach  Tebrif  gesandt  und  an  dem  Thore 
der  Moschee  der  Meragher  aufgesteckt ').  Eschref-Cban  hatte 
aus  Furcht  und  Vorsicht  hundertMaulthierlasten  und  hundert 
Kamehllasten  seiner  Schätze  nach  dem  Schlosse  Alindschak 
gesendet.  Die  Karawane  wurde  auf  d^m  Wege  durch  Dscha* 
nibeg's  Leute  abgewendet  und  za  deihselben  gebracht  Dieas 
gab  zu  dem  Verse  Anlass: 

Sieh,  was  Eschref,  der  Esel,  sich  gehöhlt! 
Für  sich  den  Tod ,  für  Dschanibeg  das  i>old  *)• 

Vtchemiheg't  Dschsnibog  hielt  strenge  Mannszuoht  und  verboth  dea 
§tw<äumner  goldstcn ,  Stfidtc  uud  Dörfer  zu  betreten ,  oder  die  Sagten  zu 
verwtlsten.  Er  blieb  nur  vierzig  Tage  zu  Tebrif  ^)  und  zog , 
nachdem  er  dem  Gebethe  in  der  grossen  Moschee  des  Wefiru 
Alischah  Ghodscha  ^)  beygewohnt,  nach  Audschan.  Hierauf 
trat  er  .seinen  Rtlckzug  nach  Kiptschak  an ,  und  liess  seinen 
Sohn  Berdiheg  mit  fdnfEigtausend  Reitern  zu  Tebrif  zurück. 
Auf  dem  Wege  erkrankend ,  sanitte  Dschanibeg  seinen  Feld- 
herrn Toghlubaba  an  Berdibeg,  in  der  Absicht,  denselben  als 
Nachfolger  zu  installiren.  Als  Berdibeg  zurtickkam,  war  der 
Vater  genesen.  In  der  Hoffnung  der  Herrschaft  get&uscht, 
setzte  sich  Berdibeg  mit  Hfllfe  Toghlubaba's  durch  Vater- 
mord in  den  Besitz  des  Thrones  ^). 


den  Yerfatser  deutsch  schreiben  l%iiren  will!  Wenn  Hr.  Schmidt  in  der 
orientalischen  Geschichte  besser  bewsndert  wSre,  so  würde  er  den  Esel, 
als  Bejnahmen  des   letzten  Chalifen  der  Beni  Omeije  uud  Behrate's,  des 

ritterbchen  Fii    '       ^      ^     '  " ' — ""  "'^  "'-"  " ^ — * 

nicht  |;ehohlt 

Slaublicher.  aU  mu  juiu«  ^^«w.»,  «*>«  »«  4^»»»^^-»«^ *«».«,«.    j  .«»»•«,«<•»« 
U^azin  (Thl.  ^LYU.  S.  146)  ist  Dschanibeg  in  Samheg  Terstümmelt  *)  To- 
ghlu  ist  d«r  Tawlu  der  ruts.  Ghroniktn.  Tatitchtochew  IT.  S.  18$. 


Bndt«  d«t  Flores  mongoL  Hemcbaff.'       S18 

Der  Leichnam  Dgehantbeg^s  wurde ,  wie  der  Beine&  Va-    Btrdihtg. 
tevBy  nach  der  am  Jailc  aufblühenden  Stadt  Seraid$chik  ')  ab- 
geführt, welche  Eine  und  dieselbe  mit  Neu^Serai  seyn  dlicAey 
weil  der  Nähme  dieses  Prfigeortes  auf  den  Münzen  der  golde« 
nen  Horde  nicht  vor  dem  ersten  Jahre  der  Regierung  Dscha-  "" 

nibeg's ,  und  erst  fQnf  und  dreyssig  Jahre  sp&ter  zugleich  mit 
Seraidschik  erscheint  ').  Er  nannte  sich  auf  seinen  Münzen 
den  König  den  Gerechten,  den  Erhabenen  der  Well  und  der 
Beligian  ^).  Seine  siebzehnjährige  Regierung  ^)  ist  nach  der 
seines  Vorrahrs  Ufbeg  das  Complement  derselben  und  die  Pe- 
riode des  höchsten  Flores  mongolischer  Herrschaft  in  Kip- 
tsehak,  welche  sich  unter  Dschifiiibeg  auf  derselben  H5he 
hielt,  worauf  tlfbeg  dieselbe  gehoben,  wie  zwey  Jahrhunderte 
spater  die  durch  Suleiman  den  Gesetzgeber  begründete  höch- 
ste Macht  des  osmanischen  Reiches  noch  unter  der  Regierung 
seines  Sohnes,  Selim  des  Ersten,  sich  auf  dem  Gipfel  erhielt. 
Berdibeg  hatte  den  Thron  nicht  nur  mit  dem  Blute  seines  Va- 
ters, sondern  auch  mit  dem  seiner  zwölf  Brüder  ^)  verkittet, 
hierin  ganz  in  die  Fnssstapfen  alter  persischer  Herrscher  tre- 
tend, von  denen  Phraates  dreyssig  Brüder  bey  der  Thron- 
besteigung mordete  ^) ,  als  grausige  Fackel  des  Beyspieles 
den  Osmnnen  vorleuchtend ,  hey  denen  der  Mord  der  Brüder 
des  thronb^esteigenden  Sultans  durch  drey  Jahrhunderte  be- 
folgtes Grundgesetz  des  Reiches  blieb.  Der  mongolische  Ge-  , 
sandte  Ilkar  erschien  zu  Moskau,  um  alle  russischen  Für- 
sten in's  Hoflager  zur  Huldigung  des  neuen  Herrschers  zu 
berufen  7).  Ihm  folgte  ein  zweyter  Gesandter,  Rahmens  Ko^  758  (1397). 
9ehaky  und  alle  russischen  Fürsten  gehorchten,  dem  Worte 

')  Abialghafi.  *)  Übersicht  der  Prfigeorte  im  moluimined«niscben  Müns- 
cabinet  des  asiatischen  Museums.  Petersburg ,  1821 ,  S.  52  u.  56.  Das  Werk 
des  Hrn.  Professors  Erdmann  aus  Rafkn  ist  uns  erst  nach  Schreibung  dieser  - 
Gescliichte  k'u  Händen  gekommen ;  wir  hätten  aber  auch  fi'üher  davon  cum 
Behufe  dieser  Geschichte  keinen  Gebrauch  gemacht,  da  es  offenbar  sehr 
grosse  Unrichtigkeiten  enthält ;  so  z.  B.  steht  S.  395  anter  Nr.  547  eine  Mün» 
xe  Berdibeg's  ▼.  J.  d.  H.  751,  und  unter  Nr.  549  eine  andere  ▼.  J.  d.  H  753  9 
da  er  doch  allbekannter  Massen  erst  i.  J.  758  den  Thron  bestieg.  Diese  Mnn- 
sen  sind  dieselben,  welche  in  Fraehn's  Recens.  p.  259  u.  260  unter  Nr.  Ylil. 
midXill.  aufffelührt  sind.  *)  Elmelik,  el^AndU  DschelaUddunfa  weddin. 
Die  Mausen  der  Chane  des  tJluses  Dschudschi's  S.  12.  «}  Vom  J.  1341—1357. 
^  Nikon'sche  Chr.  fll.  S.  209.  TaüschUchew  lY.  Nestor's  ForUetz.  S.  98. 
•)  Jostinns  L.  XLII.  5-^7.  Gesch.  des  osman.  Reiches  I.  S.  216:  II.  S.  219, 
581 ;  ly.  S.  12,  241,  352,  366.  ')  Nikon'sche  Chr.  UI.  S.  209.  Step.  Kniga 
S.  1456. 
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den  heaen  Chanes:  WaMÜi  Miohalowitsoh  von  Twer  mit  sei- 
neu  Neffen  and  mit  dem  Fürsten  Wsewolod  Alexnndrowitsoh 
'von  jCliolm^^  welcher y  weil  ihm  der  GrossfOrst  Iwan  Iwano* 
witfloh  den  Weg  über  Perejaflawl  sperrte,  durch  Littbaaen 
in V  Lager  ging  *).  Anf  demselben  Wege  begab  sich  Feeder 
^  Alexandrowitsch  von  Cholm  dahin  ').   Der  GresslUrst  Iwan 

757  (1358).  Iwanowitsph  and  Wassili  Michalowitsch  zogen  im  iblgendea 
Jahre,  anf  ihren  BerrsoherstQhlen  bestfitiget,  nach  Moskau 
and  Twer  heim  ^).  Der  Prinz  Mohammed  Chod$eha ,  Sohn 
Berdibeg's ,  der  Ch^ssbothschafter  seiqes  Vaters ,  kam  nacli 
t  Moskan,  am  die  Grftnze  des  Grossflürstenthnmes  and  des  Ge- 
biethes  von  ^jafan  za  regeln  ^) ;  doch  ward  er  bald  abbera* 
fen  and  za  Omatsch  ^)  den  Oheimen  nachgesandt,  weil  er 
sieh  vermessen ,  den  Liebling  seines  Vaters  za  erschlagen  ^*). 
Wassili  Michalowitsch  von  Twer  beklagte  sich  darch  seine 
€>esandten  GregorUehik  and  Korea  im  Lager  über  seinen  Nef- 
fen Wsewolod  Alexandrowitsch ,  and  der  Chan  and  dessen 
'  Gemahlinn  verliehen  dem  Oheim  des  Neffen  Brbe ,  ohne  die«- 
sen  nach  nnr  vor  Gericht  za  ziehen  7).  Im  dritten  Jahre  sei- 
ner Begiening  fluid  Berdibeg  den  .yerdienten  Lohn  seiner  Tha- 
ten,  indem  er  von  Knlpa  ermordet  ward,  eine  neae  Best&ti- 
gang  der  von  morgenländischen  Geschichtschreibern  bey  dem 
Morde  von  Vatermördern  oft  wiederhohlten  Bemerkang,  dass 
dieselben  schnell  die  Strafe  des  Himmels  ereilt:  so  hatten 
8ohiraje  and  der  Chalifb  Moteaafsim  nar  sechs  Monathe  auf 
dem  über  des  Vaters  Leiche  bestiegenen  Throne  gesessen. 
Berdibeg  Üel  mit  dem  Rathgeber  and  Helfbr  des  Vatermordes , 
mit  Toghlabeg  ^) ,  welchen  die  rassischen  Geschichtschrei- 
ber Tewlubei,  die  venezianischen  Urkunden  Tolobei  nennen. 
,  a  Schewwai  AuB  dem  mit  den  Venezianern  ernenerten  Vertrage,  in  wel- 
iS.Septl35aehem  die  ftüher  mit  Ufbeg  and  Dsohanibeg  geschlossenen 
Vertr&ge  bestätiget  wnrden  ^  erhellet ,  dass  Toghlabeg  da- 
mahts  der  Beg  von  Assow  gewesen.  Der  Vertrag  ward  daroh 
die  venezianischen  Bothschafter  Giovanni  Qairino  and  Fran- 

\  ')  Niko»'tche  Chr.  S.  210.  Tatitchttoliew,  IV.  S.  184.  *)  Nikon'tch»  Chr. 
S.  2U.  ')  Eben  d«  S.  210.  TaUtchUcliew  IT.  S.  184.  *)  Nikon'ache  Chr.  T«. 
tifchUchew.  Schtocherbatow  III.  S.  458.  ')  Tatitchtachew  IV.  S.  185.  Rarmm- 
•m  IV.,  Note.  358,  Original -Aufgäbet  f)  Nikon'sche  Chr.  S.  210.  Tatiach- 
tochew  S.  184.  ?)  Nikon^sche  Chr.  IIL  S.  211.  Drewn.  Let  S.  221.  Tatiach- 
tochewIV.  ■)  Drewn.  Letop.  S.  223.  fülLQ&'tche  Chrcmik,  TatiicbUchew, 
Schtflcherbatow. 


Knri«  ond  blotige  Regiornngen«  S15 

I 
\ 

€Me#  Baono  genMqnßtUy  und  Berdibeg  rtöbtet  sein  Wort  ao 
die  Hemelier  der  Mongolen  and  Kamnnen,  an  dio  hundert 
sehn  Barone  des  Reiches  ').  Berdibeg  ernev^r^  aoeh  die 
▼on  seinen  Vorfiihren,  üfbeg  und  Dscbanibeg/der  mssisohen 
Kirche  zugestandenen  Freiheiten  mittelst  Jerligh  *).  Die  Er- 
oberungen Dschaniheg^s  in  Aflsrbeidsohan  gingen  Tcrloren^ 
denn  Aohitschuk,  welchem  Berdibeg  die  Feldhermstellei  und 
Statthalterschaft  übergeben  y  war  vom  Emir  Scheich  Oweif , 
dem  Ilchane,  geschlagen,  und  Tebrif  surfickerobert  worden '). 

Mit  Berdibeg^s  Tode ,  welcher  die  ftnsserste  Grftnzttnie  .  Xw-'e  und 

blutige  BegU-- 

der  grossmongolischen  Herrschaft  in  Kiptschak,  beginnt  eine  rung^n, 
lange  Reihe  kurzer  und  blutiger  Regierungen,  und  diese  Pe- 
riode, welche  biß  zur  Erscheinung  Uruschan's  und  der  Grün-  ^  . 
düng  der  neuen  Dynastie  der  weissen  Horde  durch  fünf  und 
zwanzig  Jahre  dauert ,  mag  tüglich  dem  Zeiträume  des  un- 
ter den  dreyssig  Tyrannen  seinem  Untergange  zueilenden 
rfimisehen  Reiches  zur  Seite  gestellt  werden.  Die  morgen- 
ISndischen  Quellen  Tersiegen  in  diesem  dden  Zeiträume  tut 
ganz  und  gar ,  und  nur  die  Angaben  der  russischen  Chroni- 
kenschreiber und  die  Münzen  sind  die  Wegpfosten  ^  welclu» 
in  dieser  Wl&te  den  Wanderer  zurechtweiaeuc 

jaaOL.  Kmlpa» 

den  die  mssisohen  Chronilwn  Kuipa,  auch  A$kulpa  ^)>  und  Ka^a. 
einige  derselben  den  Sohn  Berdibeg's  nennen,  behauptete  den 
durch  Mord  erlangten  Thron  liur  sechs  Monathe  und  fttnf  Ta- 
ge. Die  binnen  dieser  kurzen  Zeit  zß  Serai,  Güllstan,  Assow  ^^^^7^ 
und  Chuarefin  geprägten  Münzen  beweisen,  dass  die  Gr&n- 
zen  des  Reiches  noch  dieselben,  vpn  dem  mftotischen  See  bis 
an  das  caspisohe  Meer,  Tod  der  Mündung  des  UAi  oder  west- 

')  S.  die  Beylage.   ")  ScbUcherbatow  III.  S.  514,  mit  der  richtigen 
nuDgy  d«n  das  Datum  708  falich.  Hlezu  fragt  Hr.  ▼.  Fraehn :  «War- 


«um  ist  dieser  (dieses)  Jerligh  nicht  hier  oder  im>  Anhange  beygebracht  V* 
Hiemuf  antwortete  statt  des  Terfassen  Torlüiifig  Hr.  v.  Krug  diu*ch  di» 
cUmater  gesetzte  Bemerkung:  nEr  (dasselbe)  steht  nicht  bey  Schtscherba- 
fow,  aber  in  der  LooVscfaen  Chr.  II.  S.  124.  Hier  belehrt  also  abermahl  ein 
Richter  den  anderen,  und  die  Bemerkung  Hm.  v.  Rru^s  beleuchtet  zugleich 
die  Unkenntniss  oder  Unbilligkeit  Hrn.  t.  Fraehn's;  die  erste,  wenn  er,  wie 
die  Bemerkung  Hrn.  ▼.  Krugpi  voraussetzt,  nicht  wusste,  dass  dieses  Jerligh 
(man  saf^t  das  Diplom,  das  Berat,  folglich  auch  das  Jerligh)  nicht  inSchtschei** 
batow  sich  befinde,  und  die  zweyte,  wentf  er  fodert,  dass  ich  dasselbe  au« 
Annalen  hatte  jreben  sollen,  die  mir  nicht  zu  Gebothe  standen.  *)  Lobbet- 
tewarich,  in  Busching's  Magazin  XYII.  S.  146  n.  147.  Iffircboand,  Abder-^ 
reiak.  *)  Schtscherbatow  III.  S.  .Wi 


316  8i«b«Ble0    BvGb. 

lichen^xiis  bLs  an  die  des  dstliohen  oder  DflchUmn.  Ihn  er- 
schlag mit  seinen  beyden ,  von  der  Motter  Johann  und  Mi- 
chael getauften  SOhAen , 


/■ 

Ntwru/heg,  der  neue  Herrscher  in  Kiptschak.  Znr  Zeit  dieser  gewaltsa- 

758  (1359).  mea  Thronveranderang  befand  sich  Andrei  Constantinowitsch 

Ton  Sasdal  im  Lager,  welcher  glücklicherweise  mit  heiler 
Haut  aas  demselben  entkam.  Alle  Knefen  verfQgten  sich  da- 
hin ,  am  dem  neaen  Herrscher  ihre  Haldigang  za  bezeigen : 
Wassili  MichalowiCsch  von  Twcr  mit  seinen  Xeflfen ,  die  Für- 
sten von  Rjafan  und  Rostaw;  nur  der  Fürst  Dmitri  Iwano- 
witsch  haldigte  nicht  in  eigener  Person;  sondern  darch  sei- 
nen Schwerttrftger ,  welcher  in  seinem  Nahmen  am  das  Jer- 
ligh  des  Grossfürstenthames  bath.  Newruf  aber  verweigerte 
es,  and  federte ,  dass  der  Bittsteller  in  eigener  Person  am 

759  (1360).  Hoflager  erscheine  ').  Im  folgenden  Jahre  begaben  sich  An- 

drei Constantinowitsch  von  Sasdal  and  sein  Bfk'ader  Dmitri 
Constantino witsch  znm  Chan  Newruf,  der  sie  ehrenvoll  em- 
pfing, and  das  grossväterliche  Grossfürstentham  ven  Wladi- 
mir ,  welches  sein  älterer  Brader  Andrei  nicht  angenommen  , 
dem  Dmitri  verlieh.  Jener  kehrte  mit  Ehren  ausgezeichnet 
und  mit  einem  Gesandten  des  Chanes  nach  Russland  zurück  *) ; 
32.  Jon.  1360.  aber  Fürst  Dmitri  Iwanowitsch  blieb  im  Lager  und  verschwen- 
dete Geschenke  an  den  Chan ,  an  dessen  Gemahlinn  und  an 
alle  Grossen  der  Horde.  Dem  Gesandten  des  Dmitri  Iwano* 
witsch  wurde  das  Fürstenthnm  von  Weissrassland  mit  dea 
St&dten  Wladimir  und  Perejaflawi  verliehen  ^).  Die  Liste  der 
Herrscher  von  Kiptschak  bey  Chuandemir  nennt  nach  Newmf 
üeriTicherhei'Chan,  der  ein  Sohn  Dschanibeg*s ,  welchen 
die  bisher  bekannten  Münzen  erst  vierzehn  Jahre  ^)  später 
als  Herrscher  von  Astrachan  beurkunden.  Da  er  das  Maje- 
stätsrecht der  Münze  geübt ,  kann  demselben  später  ein  Plats 
in  der  Liste  der  Chane  Kiptschak's  nicht  verwehrt  werden  ^ 

*)  TtütohUchew  IV.  S.  ISa  Nikon'sclie  Chr.  IIL  ")  Eben  da  S.  215,  an 
22.  Juniiu.  Taüsckuchew  iV.  S.  188,  im  Juniiu,  und  rfestor^s  ForU.  S.  99, 
•m  22.  Julius ;  das  erste ,  nach  Hrn.  v.  Krug's  Bemerkung ,  das  ticlitigere » 
wegen  des  Zusatzes :  «Ende  Woche  Tor  Peter  und  Pauli.»»  ')  Tatischtschew 
IV.  S.  188>  ^Fraehn's  Münzen  des  Uiuses  Dschudscht'f ,  und  dat  mohatn* 
mtdanische  Münzcabinat  daa  asiatuchen  Museums. 


\ 


Chldrbdg.  Temln  Ordn  Melik. 
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ivenn  gleich  die  rassischen  Qoellen  desselben  keine  Erwtti7 
niing  thnn.  Nach  dem  Zeugnisse  der  letzten  erschien  vom 
Jaik  ein  Fürst ,  Nahmens 


welcher  in  der  Borde  eine  Partey  für  sich  gewonnen ,  den  ChUrheg, 
Newmrbeg  sammt  dessen  Sohne  Temir  und  der  Gemahlinn  ^'^  C^^^^)* 
Taidala  erschlug  ')  nnd  den  Thron  an  sich  riss.  Er  entliess 
den  Dmitri  Borisowitsch,  mit  der  Herrschaft  von  Halitsch  be- 
lehnt, ans  dem  Lager  '),  nnd  den  Forsten  Constantin  von  Bo» 
stow  bestfitigte  er  mit  Ehren  nnd  WQrden  in  seltnem  Forsten- 
thnme.  Der  Fürst  von  SchnlLOtin  rieb  die  Stiri^e  im  Staube 
vor  dem  Throne ,  um  des  Chanes  Beystand  anssnflehen  wider 
die  Ranber,  welche  Rassland  verheerten ,  und  drey  Gesaqdte 
des  Chanes,  Urtu,  Chaitbef  ^)  nnd  AUundicfUheg  ^)  gingen 
nach  Rnssland ,  am  die  russischen  Fürsten  anfzufodern,  das 
Land  von  Rfiubern  zu  reinigeo.  Es  begaben  sich  ins  Hoflager  760  (1361)« 
Dmitri  Iwanowitsch  von  Moskau,  der  Orossfürst  Dmitri  Con- 
etantinowitsch  von  Snsdal  nnd  Wladimir  sammt  seinem  filtern 
Bruder,  dem  GrossfOrsten  Andrei  Constantinowitsch  von  Nisch- 
nonowgorod,  ferner  Fürst  Constantin  von  Rostow,  Fürst  Mi- 
chael von  Jaroslawl.  W&hrend  sich  diese  in  der  Horde  befanden, 
ward  Chidrbeg  mit  seinem  Jüngern  Sohne  Kotlubeg  vom  filteren 

XTl*   Vemlr  Cliodaolia 

ermordet,  der  den  mit  dem  Blute  des  Bruders  und  Vaters  Temir  cho^ 
befleckten  Thron  bestieg  ^).  *''*'*''• 

Temir  Chodscha  behauptete  nur  einen  Monath  und  sie- 
ben Tage  ^)  den  mit  Mord  erkauften  Thron ;  um  so  kostbarer 
sind  die  beyden,  von  ihm  bekannten  Knpfermünzen,  auf  de- 
nen er  sich  den  gerechten  Sultan  betitelt.  Die  Herrschaft  des 

Chance 

XTH.  Ordn  Helik 

im  selben  Jahre  ist  bey^  dem  gfinzlichen  Stillschweigen  der  ordu  Melik, 
TUBsischen  und  morgenlfindischen  Geschichten  bisher  nur  dusch 

•)  TtlucbUchcw  IV.  S.  191.  NSkon'tche  Chr.  JH.  S.  215.  •)  Naon'tcbe 
Chr.  UI.  S.  21B.  TatwchUchev  IV.  S.  191.  *)  Im  Drewu.  Let.  S.  229  richtig 
Kairbeg,  bey  dhn.  andern  unrichtig  Kairmen,  *)  Bey  Tatitchtschew  in  A-^la- 
tusueki  getrennt,  »)  ISikon'tche  Chr.  IIl.  S.  217.  Ttli«cht»chew  IV.  S.  193. 
•)  IVikon^che  Chr.  UI.  S.  218.  I^estor'f  Forts.  S.  99. 


81g  Siebente«    Bnck. 

eine  einsige  zu  Amow  geeeUegene  MUnae  erliirtet  ')•  Dm 
diese  Zeit  ward  Andrei  Constontinowitsoh  von  Niselinonew* 
gorod  auf  dem  Rflokwege  ans  dem  H(of  ager  nacli  Russiand 
vom  tatarisohen  Forsten  RetäkOB  überfallen;  dodi  entlcam  er 
glüoklioli ,  nnd  die  meisten  russischen  Fürsten  j  die  damalüs 
Im  Hoflager  zu  Serai,  ergriffen  aus  demselben  die  Flacht  ')• 
Mamaiy  dessi^n  Horde  diessseits  der  Wolga,  Ih  den  zwischen 
derselben  nnd  dem  Don  gelegenen  Steppen ,  zog  mit  einem 
Heere  über  die  Wolga  ^  wo  sich  das  Land  gebirgig  eriiebt, 
und  lief  dort  den 


Ahduüah,    zom  Chan  ans/wfihrend  in  der  goldenen  Horde 

XIX«  aUldlbegf 

Kildt'beg,  ^  der  Sohn  Dschanibeg^s,  als  Chan,  das  Majestitsrecht  der  Mün- 
ze über  ein  Jahr  ausgeübt  ^).  Öle  Bege  der  goldenen  Horde 
^    schlössen  sich  zu  Serai  ein  und  erkannten 

XX«  Hmvidf 

Murid.      den  Bruder  oder  Sohn  des  erschlagenen  Chidrbeg  %  als  Chaa 
an.  Ausser  dicken  drey  Chanen  nahm  der  Fürst 

XXI«  Pmlad  Temir^ 

Pulad  Temir,  d.  1.  Stahleisen,  die  Stadt  Bulghar  und  alle  davon  abh&ngigen 
Stftdte  an  der  Wolga  in  Besitz ,  wfthrend  ein  anderer  Fürst , 
Nahmeps  Toghai  von  Begehdeseke  ^) ,  als  er  sich  zu  iViiru- 
Uchai%  im  Lande  ^er  Morduinen,  beftind,  zum  unabhängigen 
Herrn  aufWarf ').£swar  allgemeiner  blutiger  Krieg  zwischen 
den  Machthabern,  die  sich  um  den  Thron  der  goldenen  Horde 
stritten.  Mamai,  der  übergewaltige  Bog,  welcher  lieber  an«- 
ter  dem  Nahmen  eines  Schatten  -  Chans  herrschen ,  als  seine 
wirkliche  Herrschaft  durch  die  Anifahme  des  Chantitels  ge~ 
760  (1361).'  ffthrden  wollte  ^  überzog  den  zu  Sarai  als  Chan  anerkannten 

■)  Fraehn,  die  Münzen  der  Chane  des  Uliues  Dschndichi'a  S.  17.  *)  Ni- 
kon'sche  Chr.  III.  S..218.  ForU.  flestor'»  S.  99.  Drewn.  Let  ')  Fraehn,  die 
Münzen  de«  CJiuaes  Dscbudschi'a  vom  J.  762  u.  763.  *)  Nikon'tche  Gbr.  UI. 
S.  218.  Drewn.  Let  I.  S.  232  Trnnircho^a  Chidürew.  Bey  Cbaandemir,  Sohn 
Chidr  Temir  Ghan'a.  ')  Drewn.  Let.  S.  232.  Karamsin  V.  S.  13,  Original- 
Auagabe.  ^)  Hr.  v.  Fraehn  bemerkt:  «IVerowtscbat ,  die  jetsige  Rreiastadt 
«im  Gottypmement  PeoM.»  7)Tiikon'ache  Chr.  III.  &  218.  NeatoAForU.  S.  99. 
Drown.  Let  S.  232. 


streit  Mutld'«  Bit  Mamai.  319 

Marid  mit  Krieg  ond  ereohlni^  Tiele  der  ilteatea  Bege  der 
goldenen  Herde  j  nnd  anoh  im  folgenden  Jahre  kämpften  die  761  (1362). 
beyden  Parteyen  in  offener  Feldeehlaoht  Das  Lager,  der  gel- 
denen  Horde  war  sEweygetheilt,  anf  d^r  einen  Seite  die  Bege 
Ton  Serai ,  die  Anhänger  Mnrid*« ,  des  Bmden  Chidrbeg'a , 
auf  der  andern  Mamai,  der  Vertheidiger  de3  von  ihmgeaoliaf* 
fenen  Gegen -Chanee  AbduUah  *).  Die  mseischen  Fflratea 
hielten  sich  vorzugsweise  an  Morid.  Dmitri  Iwanowitseh  Ton 
Moskau  und  Dmitri  Constantinowitsoh  von  Snsdal ,  die  sich 
um  die  Würde  des  GrossfQrsten  stritten,  sandten  ihre  Schwert- 
träger in's  Lager  zu  Serai  znm  Chane  Mnrid^  welcher  das 
GrossfQrstentham  dem  Dmitri  Iwandwitsch  Ton  Moskau  Ter-  ^ 

lieh  ') ;  aber  nun  erscliien  ein  Gesandter  ans  dem  Lager  Ab- 
dnllah's  mit  einem  Jerligh ,  welches  dem  Dmitri  Iwanowitseh 
das  GrossfQrstenthum  von  Wladimir  zusprach.  ChanMurid)  als 
er  diess  vernommen^  zürnte  darüber ,  und  indem  er  den  da- 
mahis  bey  ihm  im  Lager  befindlichen  Fürsten  Iwan  von  Bie- 
Idfersk  entlless ,  schickte  er  mit  demselben  den  von  dreyssig 
Tataren  begleiteten  Gesandten  IM  und  ein  Jerligh ,  welches  762  (1868). 
das  von  Abdullah  dem  Dmitri  Iwanowitsch  verliehene  Gross- 
Ittrstenthum  von  Wladimir  seinem  Nebenbaliler  und  Nahmens- 
genossen  Dmitri  Constantinowitsoh  verlieh  ').  Den  Zwiespalt 
der  zweygetheiiten  Herrscl^aft  in  Kiptschak  vermehrte  der 
litthauischeFürstOlgerd,  welcher  in  diesem  Jahre  nachBiau- 
wasser,  an  der  Mündung  des  Dnjepr,  kam,  drey  mongolische 
Horden  schlug  und  Cherson  verwüstete  ^). 

■)  Drewn.  Let  S.  233.  Tatiscbuchew  lY.  S.  194.  Woher  dieser  (S.  192 
1.  Z.)  genommen ,  das«  Murid  NeuSerai  gebaut,  weiM  ich  nicht ;  in  jedem  ' 

Falle  ist  diesi  nnrichtie,  da  schon  swanzig  Jahre  früher  mit  dem  Beginne 
der  Regierung  Dschanäeg^s  ?i^eu-Serai  als  Münastätte  erscheint ;  auch  lien- 
ne  ich  die  Stelle  der  russischen  Annalen  nicht,  velche  Marid's  schon  i.  J. 
1356  erwähnt,  tudmerathi,  ctq'us^^annales  Russici  certe  a.  Ch.  1356  mentio*  , 
nnem  Jaciunt^  Fraehnii ,  de  nummorum  bulgaricorom  forte  antisruissimo 
p.  61.  *)  Nestor's  ForU.  S.  100.  Dngen.  Chr.  (Moskau,  1819)  S.  195.  Tatisch- 
Uchew  lY.  S.  195.  *)  IVikon'sche  Chr.  lY.  S.  4.  Schtscherbatow  lY.  S.  7. 
Drewn.  Let.  S.  235.  *)  Karamsin  Y.  S.  17 ,  Original-Ansg.  und  die  I^ote  S.  1^ 
mit  Bezug  auf  den  yon  Strikowsky  und  ^i^aruschtschewiz  (Taurien)  S.  108 
i.  J.  1331  ersühlten  Sie^  über  Kotiube^,  ffadschibeg  und  Demetrius.  Hier 
Irigt  llr.  Schmidt:  «Wie  heisst  der  ^lahme  russiscn  oder  slavisch?»  und 
hierauf  entgegnet  statt  des  YeHassers  Hr.  y.  Krug:  «Drewn.  Let  S.  237  und 
«Nikon  lY.  S,  5  0)  heisst  es :  das  blaue  Wasser ;  und  in  der  Drew.  Ross. 
«p.  107  heisst  es  :  Fünfzig  Werste  Yor  dem  Ausflusse  des  Bug  in  den  Dnjepr 
«lallt  in  den  Bug  das  Flüssohen  Sinai  Woda  u.  s.  w,  Yon  der  Mündung  des 
«Bo^  bis  anr  Mnndune  des  Dniepr  sind  neunzig  Werste  gerechnet»  Hr. 
▼.  Krug  seihst  konnte  hier  also  keine  andere  Auskunft  geben  y  als  die  Quel- 
les ,  if orao/  der  Yerfinser  Yerwiesen.  Weich  li^pnütser  Fürwit«  ist  der  ^ti- 
sche Hm«  Scbmidt's!  * 


V 


\ 


Der  Nachfolger  Marid's  als  Chanes  d^r  goldenen  Horde 
sa  Serai  j  war  der  Soheloh  ^ 


^nr      Welchen  die  rassischen  Chroniken  Oßf  nennen.   Der  Fttrst 
Wassili,  beygenannt  Kirdapa,  der  Sohn  des  FQrsten  Dmitri 

763  (1364).  von  Susdal ,  begab  sich  zu  ')^arin*s  Hoflager,  und  kam  ans 
demselben  mit  dem  Gesandten  VrusmaniU  zurück,  welcher 
'  das  Jerligh  des  Grossfürs tenthnmes  von  Wladimir  für  den  Für- 
sten Dmitri  Constantinowitsch  von  Sasdal  überbrachte  *).  Die- 
ser aber  nahm  es  nicht  an.  Zwey  andere  Gesandte  aus  dem 
Hoflager,  der  eine,  Beiram  Ckodscha,  von  Seite  des  Chanea 
Afir,der  andere,  Hasan,  von  Seite  seiner  Gemählinn,  setzten 
za  Nowgorod  den  Fürsten  Boris  Constantinowitsch  ein  ')• 
Taghai y  der  tatarische  Fürst  von  Narutschat ,  im  Lande  der 
Morduinen ,  fiel  auf  ^afan  und  verbrannte  dasselbe.  An  der 
Woinowa,  am  Schischewskischen  Walde  ^),  hatte  die  Schlacht 

76i  (1365).  Statt,  von  wo  er  nur  mit  einem  kleinen  Theile  der  Seinigen 
zurückkehrte.  Wahrscheinlich  hat  die  Stadt  Taghai  ^)  von 
ihm  ihren  Nahmen  ^).  In  diesem  Jahre  schlössen  die  Genue- 
ser  einen  Handelsvertrag  mit  dem  Beg  von  Solgat  oder  Alt- 
Krim,  dessen  in  dem  zwey  und  zwanzig  Jahre  spftter  mit 
Tochtamisch,  dem  Beherrscher  von  Kiptschak,  geschlossenen 
Vertrage  Erwähnung  geschieht  7).  Pulad  Temir,  welcher 
noch  in  diesem  Jahre  (wie  es  die  Münzen  ausweisen)  gleich- 
zeitig mit  Afif  dasMajestfitsrecht  der  Münze  ausübte  und  sich 
der  Ufer  der  Wolga  bemfichüget  hatte,  zerstörte  die  dem  Bo-« 
ris  gehörigen  Ortschaften ,  entfloh  aber  bey  Annäherung  der 
russischen  Fürsten  über  die  Plana  in  die  Horde ,  wo  ihn  Afif 

765  (1366).  hinrichten  liess  ^).  B&uber  von  Nowgorod,  welche  in  hundert 

■)  Sch^cherbatow  (III.  S.  13)  sagt:  «Yermuthltch  sam  Anmrai,^  was 
irrig,  denn  es  herrschte  itst  Jl/tf;  eher  hätte  er  sagen  können  aom  Puiad 
Temir,  welcher  zwischen  Mand  oder  Murad  und  Adf  eine  Zeit  lang  mit 
beyden  gleichseitig  herrschte.  Tatischtschew  lY.  S.  201.  *)  Nikon'sche  Chr. 
IT.  S.  9.  Drewn.  Let.  S.242.  >)Drewn.  Let  ,S.  241.  Nikon'sche  Chr.  lY.  S.9. 
Karamsin  lY.  >  Note  Y.  aus  der  troiskischen  Chr.  Schtscherbatow  iV.  S.  15. 
*)  Nikon'sche  Chr.  lY.  S.  4.  *)  Hr.  y.  Fraehn  annotirt:  «Im  Gouvernement 
Simbirsk.»  <J  Karamsin  Y.  S.  13  und  Note  YU.  TatischUchew  lY.  S.  204. 
Dr^wn.Let  S.  244.  Nestor's  ForU.  S.  120.  Un^en.  Chr.  (Moskau»  1819)  S.85. 
')  Lettere  ligustiche  p.  1S2.  Serestori  memoria  suUe  colonie  del  Mär  Ifero, 
*)  Nikon'scheChr.IY.  S.  17.  Nestoi^s  Forts.  S.  103.  SchUcherbatow  lY.  S.  30. 
Tatischtschew  lY.  S.  210«  lUramun  Y.  Note  YU.»  nach  der  troiakisdin 
Chr.  DrewQ.  Let.  3.  292. 


Mamaf  eroonnt  den  Clisii  Mokamnod«         3tl 

fflliiftig  Booten  ')  allorArt  die  Wolga  hwabftiliren,  enielilii« 
gen  viele  Tataren ,  Annenler ,  Chiwaer  nnd  Booharen ;  dag»*  M7  (1868). 
I^en  wnrde  das  niBaiaolie  Ctobloth  von  den  tatariachen  FAnten 
KaraUeh  Haider  nnd  Tuiekoich,  welche  swey  Jahre  hemaoh 
einen  Ranbzng  ans  dem  Lager  unternahmen,  geftngstiget  ')• 
Wfthrend  das  Lager  der  goldenen  Horde  in  groiaer  Verwir-» 
mng,  hatte  Mamai,  welcher  nicht  aelbst  den  Titel  den  Cha» 
nen  führen  wollte,  an  Beines  QeschOpfes  Abdullah  Btatt,  einen 
andern  Chan,  Mohammed  SuUan,  ernannt  ^).  Der  FflratDmitil  669  (137D^ 
Constantlnowitseh  Ton  Snsdal  sandte  seinen  Bmder  Boris  nnd 
Beinen  Sohn  Wassili  ^)  mit  einem  grossen  Heere  wider  den 
Chnn  von  Bnigar,  Hasan,  welcher  bey  der  Zerstflokelnng 
des  Reiches  Dschanibeg's  nnd  Berdibeg's  sich  jener  Segend, 
wie  Taghai  des  Landes  der  Mordninen,  benkSchtiget  hatte.  Bey 
diesem  Kriegsznge  beflind  sich  der  tatarische  Gesandte  Ho- 
dtehi  Chodeeha  ^).  Sie  übertragen  die  Herrschaft  Bnlgai^n 
Ton  Haider  anf  den  Sohn  des  Bak  ^).  Michael  Alexander  von 
Twer  sog  ans  Litthanen  in's  Lager  Mamai's ,  um  sich  einen  670  (1371). 
Gesandten  nnd  das  Jerligh  auf  das  Grosstttrsteathom  von  Wla- 
dimir sn  erbitten ,  mit  welchem  ihn  der  Gesandte  Seari  Cha» 
decha  nach  Rassland  begleitete  7).  Gleich  darauf  sandte  Bli* 
ehael  seinen  Sohn  Iwan  in's  Lagei^,  nnd  der  Gesandte  Ssaii 
Chodscha  ging  nach  Moskan,  wo  er  vom  Grossfttrsten  mit 
Geschenken  ftberh&nft  ward.  Anch  ^crGrossflLrstDmitrilwa- 
Bowttseh  von  Moskan  begab  sich  in's  Hoflager  von  Mamai , 
wo  er  mit  grosser  Feierlichkeit  dfe  Best&Ügang  als  Gross- 
fOrst  von  Wladimir  erhielt  *) ,  nnd  der  von  Rostow  trat  in  die 
Sparen ,  welche  Ihm  die  Fürsten  von  Twer  nnd  Moskau  in's  15.  Jal.  Wi. 
Lager  von  Mamai  vorgeselchnet  hatten  9).  Dmitri  Iwanowitsch 

')  Aus  den  tieben  Nahmen  der  Schiffe:  Ptuuki,  ütschani,  MUchahi, 
Bafchti,  Stntgi,  Kerbati  und  L6di  (Drewn.  Let  S.  246  und  Karamsin  V. 
Note  YIII.)  sind  nur  die  zwey  leisten  mit  dem  griechischen  Kapdde  und 
dem  deuUchen  Laden  verwandL  *)  Unter  den  Yolksnahmen ,  welche  der 
alte  Annalist  (S.  247,  die  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  13)  be^  einer  andern  Gele- 

fenheit  nennt,  sind  die  TaUren,  Saracenen,  Armenier.  Araber,  Türken, 
'acherkessen,  Juden  und  Franken  (Frtifen)  kJar,  nicht  So  die  Dikat,  For^ 
mos  und  Barmen,  »)  Drewn.  Let  S.  262Mamat  Nestor's  Forts.  S.  109  Mo- 
mait,  Hr.  t.  Fraehn  bemerkt  hiesu,  sein  eigentlicher  Nähme  sev-Bnlak 
irewesen.  *)  Nestor's  Forts.  S.  106.  SchUcberbatow  IV.  S.  45.  Nikon'sche 
Cir.  IV.  S.  24.  Taüschtschew  IV.  S.  216.  »)  Nestor's  Forts.  S.  109.  «)  Schucher- 
b«taw  IV.  S.  45.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  24.  Drewn.  Let.  S.  262.  ')  Tatisch^ 
tschew  IV.  S.  217.  Nlkou'sohe  Chr.  IV.  S.  2a  •)  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  29. 
Nestot's  Forts.  S.  HO.  Drewn.  Let  S.  263.  »>  Drewq.  Let.  S.  267.  Anonyme 
I3sr.  (Moskau  i  1809)  S.  86.  Talischteehew  IV.  6. 210—220.  SchUcherUteW 
iv.  S.  52, 

I.  «I 


SlcbeoC««    Baoh. 

▼OB  Moskau^  der  im  Lager  Maaiai*8  mit  giesseB  ElireB  em- 
pflugeB  wordea,  braehte  aus  denmeliieB  dea  8elui  aeiaea 
Gegaers ,  Michael  tob  Twer ,  aarfick  y  dea  er  dort  am  aelwH- 
*  taoaead  Babel  losgekauft  *)• 
fhieJe^i  Zwey  Jabre  sp&ter,  ala  die  Verwfrraag  ia  der  Horde 

Mofiager.  immer  mehr  und  mehr  stieg ,  aaadte  der  GrosafQrst  Dmitri 
IwaDoWitseh  von  Moskau  awei  Kilitscheien  mit  Gescheaken 
in's  Lager  *)  j  wo  Raub  uad  Mord  aa  det  Tagesordaang  uad 
unzfihlige  Tatarea  als  Opfer  der  Parteywuth  fielen.  Niehta 
desto  weniger  zog  ein  tatarisches  Heer  ans  dem  mamaisehem 
Lager  wider  lüafan,  wo  sie  seagtea,  breanten,  plündertea, 
mordeten ,  Beate  und  SclaTon  machtea.  Die  tatarische  Herr« 
Schaft  war  nun  in  Tiele  einzelne  Chansohaften  aerMien,  uad 
mehr  ids  ein  TheiUQrst.masste  sich  das  Majestfttsrecht  der 
Mfinze  y  und  folglich  die  oberste  Gewalt  aa ^  wie  dieses  dia 
anverwerflichen  Eooden  erhaltener  Münzen  bezeugen«  Nach 
der  Angabe  russischer  Geschichtschreiber  wurden  mehr  ala 
neun  verschiedene  Hoflager  gezihlt  ^).  Nach  dem  schon  Ge- 
sagtea  wird  es  nicht  schwer ,  auf  zelm  derselben  hinzuwei«- 
sen«  Zuerst  war  die  goldene  Horde  in  die  beyden  grossen 
Lager  am  Don  uad  an  der  .Wolga  zerfallen,  in  deren  erstem 
Manud  unter  dem  Nahmen  eines  von  ihm  eingesetzten  Schat- 
tenchaneS)  ia  dem  zweyten  die  eondenBegen  Serails  Ge- 
wähUen  herrschten;  Taghai  ^)  hatte  sich  zu  Naratschat  und 
im  Lande  der  Morduinen  festgesetzt;  in  Bulgarien  herrschte 
der  oben  erwähnte  Chan  Hoian;  zu  Kafim  ^)  und  zu  Astra- 
chan ^)  herrschten  schon  damahls  unabh&ngigo  Fürsten ;  in 
der  Krim  hauste  die  Perekopüche  Horde ,  zu  Serailschik  die 
Zajaiekisehe ,  weiter  östlich  die  weisse  Horde  Orda's,  welche 
die  russischen  Schriftsteller  insgemein  die  blaue  nennen,  uad 
endlich  die  iSfcA^*6afii9cAe^  von  Scheiban,  dem  Sohne  Dschu- 
dschfs  y  so  genannt  Von  allen  diesen  Chanen  können  nur  die, 

;;  Nikon'iche  Chr.  IV.  S.  31.  SdiUcherbatow  IV.  S.  57.  Ncstoi'f  Porta. 
S.  112.  Drewn.  Lct  S.  271.  •)  Drewn.  Let.  S.  278.  Kikon'whe  Chrl  IV.  S.  36 
*)  Naamow,  von  den  Verhallnissen  der  x-ussischen  Fürsten  mit  den  moneo- 
luchen,  1823,  S.  63.  ^)  Togal  scheint  der  Tukai  Chuandemix-^s  zu  scyn,  wel- 
cher mit  dem  3rader  Kotlogh  Chodscha  in  der  Liste  derHeiTscher  von  R.ip- 
Uchak  aufgeführt  wird  (bey  Grigorievr  S.  41).  Der  Murat  der  Ruasen  faeisst 
bey  ihm  Murid,  und  Tscherkes  kommt  eleich  nach  Newrufvor.  ^)  Bolgar^ 
«A^o  kniazia  ^sana  Jesche  niui  GlagoüuUa  KasantsL  Drewn.  LeL  S.  262 
u.  2Ö1 :  Bolgar  chejest  Kaztm.  Karamsin  V.  Bd. ,  Note  39.  Nikon'sche  Chr. 
IV.  S.  47:  iVa  Boljgaru  rfjkiche  na  Kasan,  •)  SalUcheTs,  des  Hemdher« 
von  Aftrachan,  erwähnt  die  alte  dir.  S.  291. 


Olefohseltige  Chane« 
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welche  alg  Inhaber  dee  Mi^estfttareohtee  der  Mfiazen  bu  Alt- 
und  Nea-Serai",  sn  Beraitsohik  und  Aaaow,  In  Gfllistan  und 
ChnareAn  Mflnze  prftgten ,  als  Chane  von  Kiptachak  hier  aaf^ 
^eflkhrt  werden,  Ala  solche  erscheinen  die  schon  oben  ge- 
nannten AbdaUah  und  Mohammed  Buiak,  dann 

XXm«  Tolnnlbeff*  XMXWm  VsclieTkealbeir«  XXT«  C^lia« 
Jafseddin  AkaHeff.  XHLWI,  nban  0«  XXVII.  Baf^ur- 

dseMbeif  9 

derselbe  mit  dem  Ha$an  Kafand$ehi  der  Bussen,  von  welchen  Funj  Chane. 
die  persischen  Oeschichtschreiber  n^r  den  T$cherkes  als  einen 
Bohn  Dschanibeg's  anmittelbar  nach  Newmf  und  den  letzten 
unmittelbar  nach  M arid,  wie  es  scheint,  za  frül|  nennen,  wie- 
wohl die  Tom  ersten  erhaltene  Mflnze  erst  fünfiseli^  Jahre 
spiter  geprSgt  ist.  Um  diese  Zeit  tritt  in  den  morgenlfindi- 
Bchen  Geschichten  als  Herrscher  von  Kiptschak  ITrus-CAati 
auf,  von  welchem  aber  die  Utesten  rassischen  Chroniken- 
Schreiber  so  wenig  Kande  nehmen,  dass  die  meisten  densel- 
ben mit  dem  fflnfzehn  Jahre  früheren  Newrüf  vermengen.  Wie- 
wohl nach  der  Zeitfolge  der  Jahre  schon  itzt  von  Urus  zu 
sprechen  hier  der  Ort  wfire,  so  erlauben  wir  uns  hier  die  ein- 
sige Abweichung  von  der  bisher  in  dieser  Geschichte  gewis- 
senhaft beobachteten  chronologischen  Ordnung,  indem  wir 
den  Faden  der  Begebenheiten  nach  den  russischen  Quellen 
noch  sechzehn  Jahre  bis  zum  Tode  Mamai's  verfolgen ,  und 
äann  erst  das  n&chste  Buch  mit  Urus-Chan,  als  dem  Stifter 
einer  neuen  Dynastie,  nfihmlich  der  der  weissen  Horde,  be- 
ginnen. 

Das  Jahr  Tausend  dreyhundert  vier  und  siebzig  ver-  £^^^j^f^ 
floss  in^  Frieden  zwischen  dem  Grosslürsten  Dmitri  Iwano-  776(1374), 
witsch  von  Moskau  und  der  mamai*schen  Horde,  wo  damahla. 
grosse  Pest  herrschte  0 ;  »her  die  Litthauer  fahrten  ein  Heer 
-wider  den  tatarischen  FeldherrhTahmuras  und  schlugen  den-^ 
selben^).  Imfeigenden  Jahre  wurde  zu  Nischno, Nowgorod  776(1370). 
des  tatarischen  Gesandten  Seraiko  Geleite  und  dann  er  selbst 
erschlagen  ^).  DafQr  wurden  Kaschin  undNo  wosilsk  mit  Feuer 


Schucherbatow  IV.  ^ä.  ~72lForUctz.  Nestor'«  S.  118.  Karamsin  V.  Note  31. 
Nach  der  Troukuchen  Chronik  ftM  81.  Mars.  _ 


^4  SfebenCe*    Bnch« 

verheert  ')•  Der  Kaufinann  Nekomat  kam  'aus  deip  mamai'Bohen 
Hoflager  mit  dem  Gesandten  Hadsehi  Chodicha  nach  Twer , 
i5.  Jul.  1375.  und  überbrachte  dem  Ffifaten  Michael  Alexandrowitsch  das 
776  (1376).  Jeriigh  als  Orossfürst  von  Wladimir  *).  Im  folgenden  Jahre 
zogen  die  GrossfQrsten  von  Moskau  und  Snsdal  -wider  Kafuiy 
dessen  Herrscher  Hasan  nnd  Mohammed  Soltan  did  Stadt  mit 
fünftausend  Rubeln  loskauften  ^).  Nun  erschien  ein  neuer 
Feind  aus  Osten  im  Prinzen  Arabschah  ^) ,  dem  Sohne  Pu- 
li^d's,  eines  Abkömmlings  im  siebenten  Orade  von  Soheiban, 
dem  fünften  Sohne  Dschudschi's.  Weil  derselbe  von  den  Ufern 
des  blauen  Meeres  gekommen  ^),  nennen  die  russischen  Chro-* 
niken  seine  Horde  irrig  die  blaue,  welche  die  der  Nachköm«* 
man  Batu's.  Von  den  Morduiiien  geführt,  nahte  sich  Arab- 
schah der  Plana,  wo  die  Russen,  der  Jagd  und  dem  Trünke 
ergeben,  sorglos  umherschweiften.  Sie  wurden  geschlagen ^ 
FtLrst  Simon  in  Stücke  zerhauen;  Johann  Dmitrowitsch  er^ 
2.  Ang.  1377.  trank  im  Flusse,  dessen  Nähme,  so  wie  die  dort  erlittene  Nie^ 
derlage,  zum  Volkssprichworte  geworden^).  Drcf  Tage  nach 
der  Schlacht  erschienen  die  Tataren  vor  den  Mauern  Nischno 
Nowgorod's,  das  verbrennt,  und  ^jafkn  erobert  ward.  Die  Ge- 
biethe  beyder  Stfidte  wurden  eingeäschert;  an  den  Ufern  der 
Sura  blieb  kein  Dorf  unversehrt ').  Boris  Constantinowitseh  j 
Ffirst  von  Gorodetz ,  rftchte  die  Niederlage  der  Russen  an 
den  Morduinen ,  den  Fflhrem  der  Tataren ,  durch  unmensch- 
liche Vertilgung  morduinischer  Räuberbanden.  Mamal,  hier^ 
über  ergrimmt,  «rschien  vor  Nischno  Nowgorod,  das  zum 
zweyten  Mahle  ein  Raub  der  Flammen  ward.  DmitrI  Constan- 
tinowitseh,' der  damahls  in  Gorodetz,  versuchte  vergebens, 
sich  mit  einer  Brandschatzung  loszukaufen;  die  tatarischen 
Feldherren  wollten,  dem  Befehle  ihres  Herrn  gemäss,  nur 
Blut  und  Verwüstung,  und  so  wurde  die  Stadt  verbrennt,  der 
2J.  Jul.  1378.  Bezirk  verheert  ^).  Mamai  sandte  ein  neues  Heer,  und  Dmitrf 

')  Drewn.  Let  S.  284.  TatUchUcliew  IV.  S.  237.  NikonWie  Chr.  IV, 
S.  46.  ■)  Drewn.  Let.  S.  285.  ^)  Eben  da  S.  295.  Mohammed  SulUn  scheint 
der  Sohn  des  Bak  zu  «evn,  dessen  i.  J.  1370  S.  321  erwähnt  triixl.  *)  Arab^ 
Schah,  der  Sohn  Fuiatts,  des  Sohnes  Mengku  Temir^s,  des  Sohnes  Botia- 
"kuFs ,  des  Sohnes  Dschüdschibugha's ,  des  Sohnes  Bajadur's ,  des  Sohnes 
Sche7ban*Sj  des  Sohnes  DschudschTs.  S.  die  StammUlel  und  Abulghaft 
*)  Karamsin  sagt  des  Aralsees ,  aber  das  caspische  Meer  heisst  wirklich  das 
blaue,  wie  SchUcherbatow  (IV.S.92)  richtig  bemerkt  •)  Karamsin  V.S.48w 
Onginal-Ausgabe.  Nach  Drewn.  Let  S.  299,  302.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  54- 
.Schucherbatow  IV.  S.  92.  7)  Karamsin  V.  S.  49  nnd  Note  45.  Drewn.  LeL 
S.  304.  Nikon'«che  Chr.  IV.  S.  64.  •)  Kanmuin  V.  S.  50,  Note  46. 


SohUobt  Ton  Kqllkow«  SI5 

IwanowltBoli ,  d«ron  aeidf  genug  in  Kenntnlss  gMetst ,  be^ 

gegnete  demselben  an  dan  Ufern  der  Wosoha.  Vom  MirAi  Be^  ^i-  Aug.  187B. 

§U$eh  angelUirt ,  gingen  die  Talaren  Aber  den  Flnsa ,  grUTen 

Ihn  an  nnd  worden  geseblagen.  Die  Bege  Had$eIMeg,  Ko^ 

wergui,  Karahalik,  Kottrok  und  der  AnfAbrer  BegiUeh  selbst, 

waren  unter  den  Todten  ').  Das  Lager  wurde  erbeutet.  So 

war  die  Niederlage  an  der  Plana  binnen  Jahresflrist  *)  durch 

den  Sieg  an  der  Woscha  vergiltet.  Mamai  sandte  ein  Heer,  Sept  1378. 

das  auf  ^jaAüi  fiel ,  Dubak  in  Besits  nahm  und  Perejaflawl 

▼erbrennte  ^).  Der  Beichtvater  und  Siegelbewahrer  Dmi(ri*s^ 

von  den  Tataren  in  den  Steppen  der  Polowser  angehalten , 

erhielt  vom  Chane  Kotlogh  Chodscha>  dem  NeifenMamai's, 

ein  Jerligh  in  den  gnddigsten  Ausdrücken  ^). 


welcher  bisher  unter  dem  Nahmen  der  von  ihm  eingesetzten 
Chane  Abdullah  und  Mohammed  geherrscht ,  hatte  den  letz- 
ten aus  dem  Wege  geschafft ,  und  nun  selbst  den  Titel  des 
grossen  Chanes  j  Beherrschers  der  grossen  tind  aller  andern 
Horden,  angenommen  ^).  Er  wollte  in  Batn's  FnssstapfcA 
treten.  Ein  Heer  aus  allen  Völkern  sammelnd  und  sich  mit 
Jagello  von  Litthauen  verbündend ,  der  Aiit  ihm  Russland  sa 
theilen  hoffte,  überzog  er  dasselbe  mit  fQrchterlicher  Macht. 
Jeumstftndlicher  dieser  Feldzug  in  allen  russischen  Geschich- 
ten ,  von  der  Nikon'schen  Chronik  bis  Karamsin  ^) ,  erzählt 
ist,  so  kürzer  mOgen  wir  hier  denselben  berühren.  Das  Re- 
sultat war  die  glorreiche  Schlacht  auf  der  Ebene  vonKulikow,  a  Sept.  1380. 
wo  ein  Flftchenraum  von  zehn  Wersten  von  dem  Blute  der 
Mongolen  und  Russen  geüirbt  ward.  Unter  dem  Schatten  der 
grossfürstlichen  schwarzen  Fahne  erfocht  Dmitri  den  glän- 

')  Nikoi/sche  Chr.  IT.  8.  80.  SchUoherbttow  lY.  S.  106.  Drewn.  LeU 
838—340.  Tati^chuchew  IT.  S.  255.  Der  Annalitt  (Moskau,  1819)  S.  94. 
»)  Die  Ni  "  ■      ■  ■      -  ■        ^  - 

Ttchadir, 


sehe  Chr.  lY.  S.  »1.  «;  ILaramam  V.  ».  09  und  der  Antanff  dea  JJip 
der  allen  rusaiachen  Bibliothek  in  der  IVote59,  S.  27.  ^)  ^ikol?ache  Chr. 
lY.  S.  87,  88.  Nanmow  S.  66.  ')  Hr.  y.  Fraehn  bemerkt  hiezu:  «Das  konnte 
irkein  Grund  teyn  !*  Da  es  mir  aber  ungeachtet  dieser  Bemerkung  ein  sehr 
ffutor  Grund  «cneint ,  so  bleibt  es  bejr  der  Yerweisung  auf  die  höchst  wcit- 
Uufigen  Beschreibungen,  nähmUcdi:  in  der  XVikon'scDen  Chr.  höchst  weit- 
schweifig S.  86^123,  durch  37  Seiten;  Raramsin  Y.Note  65,  p.  31  zwölf  Hor- 
den, dreyzehn  Chanschaften,  drey  und  dreyssig  Rnefen,  ausser  den  lithaui- 
•chen,  in  allem  703,000,  und  noch  awey  Horden.  Schtsdierbatow  iV.  S.  144. 


826 


Sie  b  0  n  t  e  8    B  n  c  ftu 


zenden  Slegf ,  welcher  mit  dem  Blate  von  EweTmahlhnndert- 
taasend  Erschlagenen  besiegelt  ward  y  die  Zahl  der  getöd- 
teten  Tataren  die  vierfache  der  gebliebenen  Rossen.  Mamal 
knirschte  Aber  den  Verlust  seiner  Sciaven  und  seiner  Edlen, 
über  den  Tod  so  vieler,  von  allen  VOIkem  versammelter  Bege, 
Welmosehen,  Woiwoden,  Mirfen,  besonders  seiner  Alpen  '), 
d.  i.  tapferen  Waffeogef&hrten«  Er  war  im  Begrilfe,  ein  nenes 
Heer  wider  Rassland  za  führen  •  als  ihn  die  Knnde  von  ddem 
AnzngeTtfchtamisch-Chan's,  des  neaen  Herrschers  imOsten, 
sich  vom  Don  gegen  die  Kalka  va  wenden  zwang.  An  dem-» 
selben  Flusse ,  wo  vor  hundert  sechs  und  fßnfzig  Jahren  die 
Mongolen  das  Heer  der  vereinigten  russischen  Fürsten  vei;« 
Dichtet,  wurde  die  Macht  Mamai*s,  Welcher  als  Herrscher 
mier  östlichen  Horden  in  die  Fassstapfen  Bata*s  zu  treten  ge- 
droht, durch  Tochtamisch  verderbt.  Der  Besiegte  flüchtete 
nach  der  Krim ,  wo  er  zu  Kaffa  eingelassen ,  aber  verratheri* 
scher  Weise  getödtet  ward  *).  8o  endete  seine  Herrschaft  von 
zwanzig  Jahren,  iü  deren  erstem  er  schon  das  Miyestätsrecht 
der  Münze  geübt  ^),  wenn  gleich  er  erst  im  letzten  den  Titel 
des  grossen  Chanes  angenommen.  Mit  ihm  erlosch  das  Zwi- 
schenreich ,  welches  nach  dem  Aussterben  der  blauen  Horde, 
d.i.  der  Familie  Batu's,  mit  dem  Tode  Berdibeg's,  durch  zwey 
und  zwanzig  Jahre  das  Reich  von  Kiptschak  durch  Parteyun- 
gen  schwächte  und  seinem  Untergange  entgegenfahrte,  der 
demselben  aber  erst  hundert  Jahre  sp&ter  bestimmt  war. 


')  Die  Alpaut  der  roMischen  Chroniken  tind  die  Atpen,  welche  eo 
y  häufig  in  der  seldschukiachen  und  osmani^ohen  Geschichte  vorkommen.  S. 
Gesch.  des  osman.  Reiches  I.  S.  53,  56,  74,  83.  Nikonsche  Chr.  IV.  S.  86 
Alpauiow.  ')  Tatischtschew  IV.  S.  261.  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  59  —  102. 
')  Fraehn,  die  Münzen  der  Chane  des  Dluscs  Dschndschi's.  S.  20.  Die  Munae 
\om  J.  763  (1361).  Hr.  ▼.  Fraehn  bemerkt  hiezu:  «Das  ist  doch  noch  nicht 
«so  ganz  ausgemacht,  wt«  ich  auch  uisudeuien  nicht  teifehlte.» 


Achtes    Blich. 

Die  Regierung  IDruß-^Chan^M,  Meiner  öegden  Söhne  und 
ToehtamiMch^  Chance,  eammi  dem  »wejfmahUgen  Einfaüe 

Timur^e. 


A.UB  dem  Chaos  bürgerlicher  Kriege  um  die  Oberherrschaft  (/mx-CAa^i. 
in  Kiptschak  und  aus  dem  verwirrten  Gemenge  derer,  die  sich 
die  Cbanschaft  des  goldenen  Lagers  anmassten  y  taucht  end- 
lich Ums^Chan,  als  der  Gründer  einer  neuen  Linie,  auf;  aber 
Mer  die  Benenaung  dieser  Linie  selbst  widersprechen  sich 
die  rassischen  Chroniken  und  die  morgenlandischen  Quellen, 
und  selbst  diese  liegen  über  die  Abstammung  desselben  in  so 
schneidendem  Widerspruche  nnd  in  so  handgreiflicher  Ver- 
wirrung, dass  die  Ausmitteluog  der  historischen  Wahrheit 
höchst  mühselig  und  bis  zur  Gewissheit  in  manchen  Puncten 
bisher  noch  unmöglich.  Erstens  geben  die  russischen  Chroni- 
ken die  Benennung  des  blauen  Lagers  der  im  Osten  von  Kip- 
tschak am  blauen  Meere,  d.  i.  am  Aralsee,  und  der  am  Aral 
gelegenen  Horde,  welche  im  Gegentheil  nach  den  morgenlfin- 
dischen  Quellen  nicht  die  blaue,  sondern  die  weisse  Horde 
heisBt,  im  Gegensatze  der  blauen,  welche  die  Herrscher  Kip- 
tschak's  aus  dem  Hause  Batu's  *)«  Zweytens  widersprechen 
sich  Abulghaß  und  Ghaffari,  und  die  spateren  Geschieh t- 
schreiber^  welche  diesem  oder  jenem  nachgeschrieben,  über 
den  Stammvater  und  die  Geschlechts taSTel  Urus-Chan's  nnd 
Tochiamiseh'-CIuin's,  indem  beyde,  zwar  die  Vetterschafl 
derselben  anerkennend,  Abulghaß  und  seine  Nachtreter  ihren 
Stamm  vom  dreyzehnten  Sohne  Dschudschi's ,  Ohaffari  aber 
und  seine  ;Vachschreiber  von  Orda,  dem  erstgebornen  Sohne 
Dschudschi's,  ableiten.  Ausserdem  dassGhaffari  &lter  als  Abui- 
ghafi,  verdient  jener  schon  desshalb  grösseren  Glauben,  weil 
seine  Nachrichten  vom  weissen  und  blauen  Lager  sowohl  mit 

')  GbaflAri  und  nach  demselben  Munedtchimbaiohi, 


Aolito0    Biioli. 

denr,  wm  Beschideddln  von  diesen  beyden  Horden  Bugt^  gtam 
ObereinBÜmmeiiy  als  «nchi  weil  die  Fon  Abalgfhad.  gegebene 
Ableitung  des  Gesoblechtes  Unis  -  Ghanas  und  Toohtaffliseh- 
Chnn's  dort ,  wo  sie  bis  sn  der  mit  Reschideddin  gleichseiti- 
gen Höhe  aoflUeigt ,  im  Widerspräche  mit  dessen  Geschichte, 
welche  die  glaabwUrdigste  aller  geschichtlichen  QoeUen  über 
das  Hans  Tschengif-Chan's;  Abnlghafi  nennt  als  Gewährsmann 
der  Wahrheit  seiner  Geschichte  keinen  andern  als  Beschid- 
eddin,  nnd  wo  ihn  dieser  verlfisst ,  sind  seine  Angaben  höchst 
Itickenhafty  wie  dieses  schon  im  Verlanfe  dieser  Geschichte 
gezeigt  worden.  So  übergeht  er  das  ganze  fÜnABeh^j&hrige 
Zwisohenreioh  vom  Tode  Berdibeg's  bis  znr  Herrschaft  Urns- 
Chan's,nnd  die  zwischenboydenliegenden^im  vorigen  Buche 
anfgezfthlten  fAnfoehn  Chane,  ja  selbst  denMaanai,  mit  gfinz- 
^  liebem  Stillschweigen  '),  gesteht  selbst,  dass  er  Aber  den 

»  wahreii  Ahnher;*!!  des  Chanes  der  Krim  keine  sichere  Auskunft 
habe  O^^I'd  leitet  dann  die  Fürsten  der  Deutschen  von  den 
Abkömmlingen  Scheiban*s  ab  ^).  Nur  in  spfiterer  Zeit,  wo 
Abnlghafi  als  Augenzeuge  die  Begebenheiten,  die  er  erzfthlt, 
oder  von  seinen  unmittelbaren  Ahnen  aus  dem  Geschlechte 
Scheiban's,  des  fünften  Sohnes  Dschudschi*s,  spricht,  verdient 
er  vollen  Glauben ,  nicht  aber,  wenn  er  das  Geschlecht  Ums* 
Chan's,  wie  das  Tochtamisch*s,  vom  dreyzehnten  ^)  statt  vom 
•  Ersten  Sohne  Dschndschi's  ableitet,  und  die  Abstammung  Tut- 
fcui^o,  des  Grossvaters  Tochtamisch-Chan's,  und  Badakul^s, 
des  Vaters  Urus-Chan's,  an  Uftimur,  den  Stammherrn  der 
Ufbegen ,  anknüpft  ^). 
Urtis^  und  Orda  Itschen ,  der  ftlteste  der  vierzehn  Söhne  Dschu«- 

ChatK    '  dschi's,  hatte,  wie  schon  zu  wiederhohlten  Mahlen  erwähnt 

')  jiprit  la  mort  de  Berdibek  Chan  Ürus  Chan  ^enmara  du  pays  de» 
Xipzahs,  Hist  g^nitL  Gh.  IIL  p.*461.  *)  Comme  le  pays  Cia  CrimSej  eetfort 
dloigni  de  noia .  noMU  ignoroni  de  yuel  entre  tes  huU  fiU  äs  prirent  ieur 
origine.  Eben  da  p*  479.  Hr.  Schmidt  bemerkt  hier:  «Ei  wundert  mich, 
«dais  der  VerfeMer  als  germenitcher  Türke  nicht  lieber  das  in  Kasan  ee- 
(cdrackte  Original  citirt*  Ich  habe,  wie  am  den  häufigen  Citaten  erheut, 
Abttlghaft'^.  Original-Ausgabe  immer  angeiuhrt.  wo  der  Text  ▼on  der  firan- 
zösischen  Übersetzung  abweicht;  wo  immer  aoer  dieselbe  richtig,  wir  es 
Pflicht  gegen  Leser,  welche  kein  Türkisch  Terstehen,  die  firanzösiscnö  Über« 
Setzung  im  Gitate  vorzuziehen.  Diess  ist  die  Antwort  des  germanischen  Tor* 
ken  aiu"  diese  wundervolle  Bemerkung  des  russischen  Mongolen.  *)  ccCepeis- 
ndant  on  prüfend  que  det  Chans  des  liemets  sont  issus  de  cette  brancAe  de 
mdescendants  de  Scheyhani-Chani»  p.i83.  ^  Abulghafi,  Textp-Ausgabe  S.  100, 
Zeile  10  v.  n.  ^)  Textp-Ausgabe  Abulghail's  S.  99^  100,  mit  den  Nahmen  der 
.vier  und  swanxig  Ahnen  de«  u/begiichen  Fürsten  Ahdulaßf. 
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worden  9  zwar  naob  des  Vaten  Tode  nieh^  die  HemehafI, 
welche  dem  Zweytgeltornen  (Bata)  snflel,  geerbt;  aber  eelo 
Haufl  batte  dennoob  Aber  da«  Batu'a  die  Vofreohte  dee  ftUeren 
jBweigefl  über  deo  jüngeren  in  >eo  weit  bebanptet  ^  dass  die 
Fflrsten  des  Hauses  Orda  sieh  nicht  in's  Lager  der  goldenen 
Horde  begaben  y  und  dass  In  den  Tom  0rOBS-Cbsn  aas  erlas«- 
senen  Jerligben  der  Nähme  des  Uinses  Orders ,  als  des  ftite« 
ren,  vor  dem  des  Ulases  Batn's,  als  des  jttngeren^  geschrie- 
ben ward  *)•  Orda  hatte  sieben  Söhne,  deren  ältester,  Ser- 
taktal ,  der  Vater  Kabindscld's  oder  Kabindschi-s ,  zn  6hafiia 
nnd  Bamian  herrschte  *).  Kabindsohi  hinterliess  yier  Söhne  ')t,  '  ^ 
von  denen  Pigan  dem  Kotlob  die  Herrschaft  Ton  Ohaflia  ent-  • 
riss  ^).  Pajan  hatte  vier  Söhne,  deren  zweyter,  SoHbuka  %  709  (1310). 
der  Ahn  sowohl  Ums-  als  Tochtamisch-Cbsn's.  Bfit  Sasibnka 
endet  die  Gescli^echtstafel  Beschideddin>  y  und  Ghaffarl  und 
Hnnedschimbasohi  geben  nach  demselben  die  Iblgende  kur- 
ze Kunde  der  Herrscher  der  weissen  Hoide ,  deren  Residenz 
SsigAnak,  die  TorzflgUchsten  Stidte  Tara/*  und  Oirar  in  der 
Ndhe  des  Sihun.  Ehiion,  derNaclilblger  Sasibuka's  als  Herr- 
scher der  weissen  Horde,  welcher  im  Jahre  siebenhundert 
zwanzig  (Tausend  dreyhundert  zwanzig)  gestorben,  hinter- 
ließ die  Herrschaft  seineio  Bruder  Mubarek,  welcher  nach 
fünf  und  zwanzigjähriger  Herrschaft  starb  und  zu  Ssighnak 
begraben  ward  ^).  Der  Nachfolger  Mubarek's  war  sein  Neffe,  745  (1344). 
Tgehimiaiy  der  Sohn  Ebisan's,  welcher  siebzehn  Jahre  lang  763  (1361). 
regierte  und  seinen  Sohn  Himtai  zum  Nachfolger  hatte,  wel- 
chem schon  nach  ein  Paar  Jahren  sein  Bruder  ürui^Chan 
folgte  7).  Urus-Chan ,  ein  mächtiger  Fürst ,  Zeuge  der  Parr 
tejnngen  der  blauen  Horde ,  d.  i.  der  Fürsten  der  goldenen 
Horde,  setzte  seinem  Ehrgeize  die  Vereinigung  der  weissen 
und  blauen  Horde  unter  seiner  Herrschaft  zum  Ziel  ^)«  Der 
Ansftlhrung  dieses  elirgeizigen  Planes  setzte  sich  sein  Vetter 

')  Reschideddin  in  den  schon  oben  aneefuhrten  Stellen  der  Genealogfe 
des  Hanse«  Tschengif-Chan's.  *)  Abulfeda  Y.  S.  178.  Kabidschi  Ben  Ordanu 
ist  ein  doppelter  Irrtham ,  da  Ordanu  statt  Orda  steht,  und  Kabidschi  oder  ' 
KubindscJu  nicht  der  Sohn,  sondern  der  Enkel  Orda's.  S.  den  Stsmmbauin. 
^  Irrig  setst  Abulfeda  sechs  an.  Abulf.  S.  179.  *)  Abulfeda  Y.  S.  225.  ^  Sasi 
Buka  Ben  Tuli  Ben  Orda  ist  gans  unrichtig,  indem  Tuli  nicht  der  Vater,  , 

sondern  der  Oheim  Sasibuka's  war.  Ghafiari.  ')  «Mobarek,  der  Sohn  Sasi- 
«buka's.  starb  nach  25  Jahren ,  i.  J.  740 ,  und  ward  2su  Ssighnak  begraben.» 
Ghafiari.  ')  «Tschimtai  herrschte  i.  J.  745,  starb  nach  17  Jahren«  und  an 
«seine  Stelle  kam  sein  Sohn  Himtai,  und  an  dessen  Stelle  seii^  Bmaer  Ums- 
«Chan  i.  J.  799.*'Miinedschinibaschi.  *)  Munedschimbaschi.  i 
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» 

Toli  Chodfleha  OgUan  entgegen  und  ward  von  Ihm  in  offener 
^  Feldschlaoht  getOdtet  *)/  Ein  jonger  Sohn  desselben  Toohta* 

misoh  flflehtete  steh  zn  Timor  ^  dessen  EroberongsgesÜm 
damahls  in  ToUem  Glänze  aufstieg.  Im  Nabmen  des  Vaters 
.Toebtamisoh-Chan^s  stimmt  Xbolghafi  mit  Gliaffari  und  Mose- 
dsoliimbascbi  vollkommen  fibereiu ;  er  nennt  denselben  Tui^ 
Charip  was  nur  ein  Schreibfehler,  oder  eine  andere  Leseart 
für  TuU  Chodtcha  oder  TtUU'AghUm;  aber  nach  der  von  ihm 
gegebenen  Gesobleohtstafel  wfire  Tochtamisch  der  Sohn  Toll 
Chodscha^s,  des  Sohnes  Tntakui's;  Urus-Chan,  der  Sohn  Ba- 
i  dafcnl's ,  des  Bruderiei  TutakuFs ,  d.  i.  nicht  der  Vetter  Toch«- 
tamiscb-Chan's,  sondern  dessen  Vetters  Sohn  gewesen;  Tnta- 
^  kulundBadaknl  wfiren  beyde  dieSOhneSaridsohoKoidschik's, 
des  Sohnes  Cftemir's,  des  Sohnes  Kuma  Temir*S|  des  drei- 
zehnten Sohnes  Dschudschi^s  gewesen.  Selbst  diese  Stamm* 
fblfi^e,  welche  die  des  Hauses  Tochtamisch -Chan's,  stimmt 
mit  der  von  Reschideddin  angegebenen  der  Söhne  Boka  oder 
KumaTimur's,  des  dreizehnten  Sohnes  ^nicht  flberein,  denn 
dieser  hatte  drey  Söhne,  deren  dritter  Uweigümur^  vermuth- 
lieh  der  UftimurAhnlghM'B.  Uweig timur  oder  UnkOmur  hatte 
vier  Söhne,  deren  jöngster ,  Saridsche,  der  Vater TokulCho- 
dscha's,  des  Vaters  Toohtamisch's.  Uflimnr  ist  nach  Abulgliaa 
der  dreynehnte  Ahnherr  *)  Abdolafif-Chan*s,  des  Ufbegen, 
dessen  Stammtafel  Abulghafi  mit  der  Urus-Chan's  und  Toeh« 
tami^ch-Chan*s  in  Eine  zusammenwirft  und  die  Nachkommen 
Urus*Chan's,  d.  i.  der  weissen  Horde,  statt  vom  ersten  Sohne 
Dschudschi's ,  vom  dreyzehnten  ableitet,  was  im  Widerspru- 
che mit  Ghaffari  und  selbst  mit  Reschideddin ,  eo  weit  dieser 
reicht '). 
joMu?  und  Timur  Gurgan,  damahls  auf  seinem  Ittnften  Feldzuge 

in  das  Land  derDaohete  begriiTen,  sandte,  sobald  er  Nach- 
richt von  der  Ankunft  des  Prinzen  Tochtamisch  erhalten,  dem- 
selben den  Temnik  Timur  Ufbeg  entgegen ,  der  ihn  nach  Uf- 
kend,  der  an  den  Ufern  des  Sihun  gelegenen  Stadt,  brachte. 
^  Timur  überhäufte  ihn  mit  Ehrenbezeigungen  und  Geschenken 
in  Juwelen ,  Waffen ,  Stoffen  ,  Pferden ,  Kameblen ,  Zelten, 
Pauken,  Fahnen,  Sdaven,  und  gewahrte  ihm  den  Ehren- 

■)  Mimedschiiiibatchi.  ")  AbulcbaH  P/100.  ')  S.  die  StammUfel  der  F«- 
lailie  DtcHudschi'i  unter  dem  XuL  Souue  und  iiuier  Ord« ,  Bcyla^e  VII. 


Tlmvr  QB^Toohtamlicb. 
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nalimeii  selnefl  Sobnes  ').  Er  Initaltirte  ilm  «Is  Herrn  Ton 
Sahran,  Otrar,  Seiram,  SüghnaM  und  8eraid»ehiky  den 
Hanptet&dten  des  Ostlichen  9  swischen  dem  Jsik  und  dem  6i- 
hnn  gelegenen  TheUe  Kiptsohak's;  Ums -Chan  sandte  ihm 
seinen  fiobn  KottogJMmgka  mit  einem Hpere  entgegen;  To^h- 
tamisoh  ward  in  die  Flacht  geschlagen,  aber  Kotlegh  starb 
an  Folge  seiner  Wanden  ').  Timorbeg  empfing  den  geschla- 
genen Schfitzling  mit  noch  grosseren  Eliren,  als  das  erste 
Mahl  and  gab  ihm  in  noch  zahlreicherem  Heere  die  Mittel , 
aleh  in  Besitz  der  verliehenen  Linder  za  setzen.  Toktakia, 
der  ftlteste  Sohn  Vras-Chan's  mit  den  Prinzen  seines  Hauses, 
welche ,  das  Blnt  Kotioghbagha's  zn  riehen ,  sich  ihm  enge«? 
schlössen ,  führte  ihm  noch  grösseres  Heer  entgegen»  Toch- 
lamisch  wnrde  znm  zweyten  Mahle  geschlagen ;  er  flüchtete 
gegen  den  Sihnn  and  warf  Sich  in  dieTlathen,  am  sein  Le- 
ben za  retten.  KaAtndschi  Behadir  verlblgte  ihn  nnd  rerwan- 
dete  ihn  mit  einem  Pfeilschasse  an  der  Hand.  Jenseits  des 
Flusses  warf  sich  Tochtamisch  erschöpft  aaf  die  Erde ,  wo 
ihn  dorch  glficfclichen  ZafttU  Edega  Berlas,  einer  der  Haapt- 
leate  Timor's,  entdeckte,  ihn  mit  Speise  and  Trank  erquickte, 
mit  Coarierskleidern  versah  and  nach  Bochara  geleitete ,  vor 
dessen  Maaem  Timor  damahls  gelagert  war  ^).  Der  Eroberer 
empfing  ihn  eben  so  gnidig  als  die  beyden  ersten  Malile,  nnd 
stattete  ihn  zam  dritten  Mahle  fUrstlich  aas.  Edega,  ein  Beg 
der  Horde  Mankat,  ein  Überliufer  aas  dem  Lager  Uros-Chan's 
In  das  Tlmar's ,  brachte  die  Kunde ,  dass  dieser  mit  grossem 
Heere  nahe,  und  zugleicli  ersöhienen  die  Gesandten  Kepek 
Mangui  und  Tuluduehan ,  um  die  Auslieferung  von  Tochta- 
misch zu  begehren ,  die  Timur  verweigerte  ^).  »Sagt  euerem 
»Herrn,«  waren  die  letzten  Worte  der  Rede  Timur  s,  »dass 
>der  Krieg  gerfistet  und  dass  meine  tapfern  Krieger  Löwen  , 
»die,  statt  in  Wildem,  in  Lagern  hausen.«  Das  HeerTimur's 
^g  über  den  Sihun  und  lagerte  in  der  weiten  Ebene  von 
Otrar,  das  Urus-Chan's  befiind  sich  zu  Ssighnak,  der  Haupt- 
stadt der  weissen  Horde ,  die  nur  vier  und  zwanzig  Parafon- 
gen  von  Otrar  entfernt  Die  Strenge  des  Winters,  die  Menge 

>}  Scherefeddin.  Petis  de  la  Groiz  L.  II.  Gb.  XX.  p.  277.  *)  Ghaffnri. 
Manedachimbaschi.  ')  Scherefeddin  a.  a.  O. ,  Abderreftk,  Ghuandemir,  Mir- 
chuandy  GhaSari .,  Muncdschimbaachi ,  Tarichi  Haider.  ^)  Die  neben  Ge- 
•cbichtichreibcr  der  vorigen  Note. 
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.  des  Regens  md  Schinees  fesselte  die  Thftdgkeit  der  beydes 
Heere  ').  Endlich  befehligte  Timor  den  Prinzen  Uohammed* 
schab  mit  Oktimnr ,  Chatai  Behadir  und  Mnbsohir  Behadir 
nnd  fOLnlhundeirt  Mann  zu  nSchtlicbom  ÜberMl.  Sie  vurdea 
gescUagen;  Oktirnnr  nnd  Cbatal Behadir  toeben, nnd  derSieg 
War  ahermahls  anf  der  Seite  Un>s-Chan's.  Abermahls  befelw 
ligteTimar  den  Prinzen  Mohammedschab  anf  Kundschaft,  wel- 
cher ansser  Otrar  anf  einen  von  den  beyden  tapferen  Brüdern 
Satkin  befehligten  Hänfen  traf.  OkÜmnr  ')  nndKebekdschl, 
der  Jnrtdschi  ^),  d.  i.  der  Quartiermacher,  griifen  die  feind- 
liche Truppe  an;  der  jüngere  Satkin  ward  getödtet,  der  ftltero 
gefimgen  und  vor  Timur  gebracht  Timur  kehrte  nach  Kesoh 
surflck ,  %og  aber  dann ,  Ton  Tochtamisoh  als  Ohadiehar^ 
d$ehi%  d.  i.  Wegweiser,  begleitet,  auf  Streif  gegen  Dsehei^ 
ran  Komisch,  d.  i.  Re^-ROhricbt,  aus,  tou  wo  er,  nachdem 
die  Feinde  zerstreut  worden^  mit  reicher  Beute  nach  Hanse 
kehrte  ^).  Indessen  war  Urus-Chan  gestorben ,  und  ihm  seiil 
iltester  Sohn 

'KJLJL.  Voktakla 

Toktakia,    ^^^  dem  Herrscherstuhlo  der  weissen  Horde  gefolgt ,  dessen 
Stelle  bald  darauf  der  Bruder 

* 

XXXI.  Timur  JHellk 

TUmur  Melik.  einnahm.  Timur  Gnrgan ,  d.  i.  Timur  der  Grosse,  als  er  Kunde 
von  der  Chanschaft  Tiniurmelik's  oder  Timur's,  des  Königs  der 
weissen 'Horde,  erhalten,  gab  seinem  Schützlinge  Tochta« 
misch  den  Schimmel,  Chunk  aghlän  genannt,  zum  Geschenke, 
»welcher,«  wie  Abderrefak  sagt,  »an  Schnelligkeit  dem  Wind 
»znvorlief,  durch  Heftigkeit  aus  den  Flu then  Funken  rief.« 
Tochtamisoh  wurde  von  Timur  MeUk,  wie  vonUrns-Chan,  zum 
dritten  Mahle  geschlagen,  und  durch  einen  Pfeilschuss  am 


.  ■)  Schcrefeddin.  Petis  de  It  Croix  L.  II.  Gh.  XXII.  n.  283.  Du  Jthr  des 
Krokodils,  selchet  Scherefeddm  (Petia  de  la  Croix  p.  2o2)  angibt,  war  das 
Jahr  776,  denn  da,  wie  wir  oben  gesehen,  das  Jahr  1342  das  Jahr  des  Pfer- 
des\  so  war  das  zweyte  'vorher  (das  J.  1340)  das  des  Krokodils.  ')  Scheret 
oddin  wirft  die  erste  Expedition  mit  dieser  in  £ncs  znj^ammen ;  bcy  Abder- 
rcftik  sind  sie  gehong  unterschifden.  ')  In  der  franz.  Übersetzung  Petis  de 
la  Groix's  p.  285  fVercki  statt  Juridsc^.  «)  Ghadschardschi ,  Ghafardtcki 
Kulauf.  Glossar  Apusclika.  ^)  Abderrefhk,  Scherefeddin  L.  II.,  Ende  des 
XXIL  und  Beginn  des' XXIII.  Capitels. 
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Fasse  TerwmuleC ') ,  verdankte  er  seine  Bettung  mir  dem  ge* 
schenkten  Schimmel  ')•        ' 

Tochtamlfloh  war  so  oll  von  Ums^Chan  nnd  seinen  SSh-  TochtamtaA 
nen  gesolllagen  worden,  dass  i^ein  Sehntzherr,  der  Broberer,  ^ 
billig  swelftln  mochte ,  ob  derselbe* wohl  iLes  ihm  nngedaoh- 
ten  Thrones  Ton  Kiptschak  würdig.  Timvr  bftrieth  aioh  des»»* 
halb  mit  UAeg  Tinlnr  ^),  welcher  In  dec  ersten  Sehlacht  mit 
Uras-Chan  gettagen,  vor  diesen  gelfilirty  von  Ihm  begnadigt 
worden  und  dann  sn  Timnr  entflohen »  bey  diesem  sich  In 
grosses  Vertranen  gesetzt  Br  fragte  ihn  nm  limnr  Melik's' 
BIgenschaften«  Vibeg  Timnr  Terhehlte  Ihm  nicht  y  dass  die« 
ser,  bloss  sinnlichem  Vergnftgen  ergelien, .  die  Nacht  rer- 
trinke,  den  Tag  Tersehlafe,  nnd  dass  der  Ulns  Dsohndsehi's 
den  Tochtamlsch  znm  Herrseher  begehre.  Diese  Ansknnlt 
bestimmte  den  Beschlnss  Timor  Gvrgan's,  die  Herrschaft  yon 
KIptsdiak  seinem  Sohfltzlinge  Tochtamlsch  zu  rerleihen.  Br  ^ 
flberhanfte  Ihn  znm  vierten  Mahle  mit  Gesehenken  und  sandte 
Ihn,  von  den  Bmiren  Ghajafteddln,  Terohan,  TomanTemir^ 
Jabja  Chodscha,  Ulbeg  Tlmvr  und  Nikbl  ^)  begleitet,  nach 
Ssighnak ,  wo  sie  Ihn  mit  allen ,  bey  der  Thronbesteigung 
ablieben  Feyerlichkeiten  installirten,  Goldstficke  nnd  Jnwe* 
len  über  seinen  Seheitel  ansgiessend.  Toohtamiseh  erhielt  den  778  (1376). 
Befehl,  den  Timnr  Afelik,  'wdeher  zn  Karatal  überwinterte ^ 
anzugreifen.  Tochtamlsch  siegte  znm  ersten  Mahle  nnd  sandte 
den  Unis  Chodscha  mit  der  Frendenknnde  des  Sieges  an  Tl- 
mar  Gnrgan ,  der  ihn  mit  einem  Bhrenldeide  zurücksandte. 
Tochtamisch  Überwinterte  zn  Ssighnak,  und  eroberte  im  fol- 
genden Frühlinge  Serai  nnd  das  Land  von  Memak  ^).  Melik 
Timnr  berieth  sich  mit  dem  Prinzen  Mohammed  Aghlen  über 
die  Mittel,  Tochtamisch  abzuwehren,  und  als  dieser  weite- 
ren Feldzug  widerrieth,  tödtete  ihn  Timnrmelik,  weil  er  den 
-wohlgemeinten  Rath  heimlichem  Hasse  zuschrieb,  und  zog. 
mit  seinem  eigenen  Hefare  wider  Tochtamisch.  Die  Sohlacht 

')  Sckerefeddin  L.  II.  Gh.  XXII.  p.  284,  mit  d«r  irrigen  Randschrift: 
defaite  de  i^Ouroits  Khanr,  indem  dieser  schon  gestorben,  "vie  ftus  Abderre» 
fak  zu  ersehen :  ürta  Chan  wefat  jaft^  woraiu  er  erst  das  Geschenk  des  | 


Schimmels  und  den  Feldzug  wider  Timur  Melik  ersählt.  ")  Ahderreflik. 
^)  im  Scherefeddin  Pctis  de  la  Croix's  Orkit  statt  Uiheg.  *)  So  hey  Abdcr- 
Tüfak,  in  Pctis  de  la  Greiz  p.  288  Senkt.  ^)  Vermuthlich  das  Emmak  derNi* 


konischen  Ghr.  II.  S.  234.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  hier  das  Lan'd 
Mamai's  gemeint  sey,  denn  im  Scherefeddin  (L.  Ili.  Cn.XII.  p.  101)  kommt 
der  Sohn  Memak's  vor ,  wahrsc^inUch  der  MamaiY 


« 
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fand  in  der  Nibe  tob  Karafal  Statt*  TImur  Melik  warde  tm 
ersten  Angriffe  geflmgen  und  liingerichtet 

« 

UJüDL  TocHtamlscli« 

Tochtanu'sch.  BaUfidscbafc ,  der  vertrauteste  Genosse  Timnr  Mellk's  9 
wurde  vor  den  Sieger  geführt;  welcher  ihm,  weil  er  ein  treuer 
Diener  seines  Herrn,  das  Lehen  schenkte;  aherBalindschak') 
warf  sich  auf  die  Knie  und  sprach:  »DeA  besten  Tbeilmeinea 
»Lebens  habe  ich  im  Dienste  Tlmiir  Melik'a  Tcrbracbt;  leb 
»kann  Anderen  auf  dem  Thi'one  nicht  sehen;  ausgerissen  sey 
»das  Ange ,  das  statt  Timor  Melik's  Dieb  auf  dem  Throne  s« 
»sehen  wünscbt  Willst  Da  mir  gnftdig  seyn ,  so  befiehl ,  mir 
»den  Kopf  absnbaaen  nnd  denselben  dem  Haupte  Timor  Me* 
»lik's  onterznlegen  und  seinen  Lel6hnam  aof  den  meinen  jbo 
»betten ,  damit  sein  sarter  Leib  nicht  dorclh  den  Staob  be- 
»fleckt  werde.«  Tochtamisob  gewfilurte  das  Begehren  des 
treoen  Dieners,  indem  er  ihn  seinem  Herrn  in  die  Bwigkeit 
nachsandte  *).  Alleiniger  Hemcher  der  weissen  Horde,  hatte 
(Pochtamifloh ,  wie  am  Ende  des  vorigen  Boohes  ersfthlt  wor- 
den ,  durch  die  Besiegong  Mamai's  auch  die  goldene  eich 
onlerworfen.  Sogleich  schickten  die  rossischen  Ffirsten  ihre 
Kilitsoheien  in*8  Lager,  om  dem  neoen  Herrscher  zo  holdi- 
gen. Kotk^hbugka  ^)  ond  M^kBchi,  die  beyden  Waffentrigw 

15.  Ang.  1381.  Dmltri's  Iwanowitsob ,  und  die  andern  Kilitsoheien  kehrten 

^  Qit  ihren  Fürsten  ans  dem  Hoiläger  Tochtamisch<-Cban'8  mit 

grossen  Ehrenbezeigungen  überh&oft ,  ond  einem  onter  gol- 

785  (1381).  denem  Siegel  gegebenen  Diplome  zurück.  Im  folgenden  Jahre 

sandte  Tochtamisob  den  Qrössbothschafter  Ak  Chod$cha^)y 

von  siebenhundert  Tataren  begleitet,  an  den  Grossfürsten  Dmitit 

Iwanowitsch,  und  hielt  zo  Nischno  Nowgorod,  von  wo  er 

einige  seioes  Oefblges  nach  Moskau  sandte ;  dann  rüstete  er 

alle  seine  Macbt  wider  Russland.  Dmitri  Constantinowitscb 

^  von  Susdal,  hiednroh  aufgelfirmt,  sandte  seine  beyden  Söhne^ 

Wassili  und  Simon,  in's  Lager  von  Tochtamisob  j'  sie  fluiden 

ihn  idobt  mehr  da^  indem  er  in  Eilmirschen  gegen  Russland 

')  Im  Tarichi  Halder  (Berliner  Bibl.  i  J.  784)  iit  Balindschak  in  BaskiJk 
terstümmelt ,  und  so  die  meisten  Nahmen.  *)  Abderrefkk.  ')  Im  Drewn. 
Let.  II.  S.  66  Tokbugha,  ^)  Drewn.  Let.  II.  S.  ^.Akchosiu.  Karamsin  Y. 
S.  37,  Note  89.  Tatischtichew  S.  293:  Akku/u  (Weisslamm).  Nikou'sche 
Chr.  IV.  S»  129. 
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anrflokto;  endlich  erreicbten  sie  .ihn  so  Sernatsoh  ')•  Oleg 
aber,  der  Fürst  tod  lüaliin,  ging  dem  Tochtemieoh  sogar 
entgegen,  fBhrte  ihn  inner  die  Grinse  seines  Oebiethes,  nm 
I  dasselbe  vor  Yerwflstniig  zn  siohemi  Sein  Harsch  ging  üker 
die  Oka  nach  Serpnchow,  und  von  da  gerade  nachMoskan''). 

Sftolen  von  Raoch  nnd  Flammen,  die  ans  niedergebrann-  ^^"^^ 
ten  Saaten  nnd  Dörfern  emporwirbelten ,  verkttndeten  bey  Tag 
lUd  Nacht  die  Ann&hemng  des  mongolischen  Heeres^  das  am 
drcy  nnd  zwanzigsten  Angnst  vorMoskan  stand.  Am  folgen-  786  (1882). 
den  Tage  erschien  Tochtamisoh  selbst.  Drey  Tage  lang  wfthrte 
der  Kampf,  endlich  t&f  sehte,  er  die  liOichtgltabigkeit  der  Be<- , 
lagerten  durch  Ifignerische  Versprechnngen  von  Sicherheit, 
welche  die  Söhne  Dmitri's  von  Nischno  Nowgorod ,  WassiU 
und  Simon^  die  sich  bey  ihm  im  Lager  befanden ,  verborgten. 
Am  vierten  Tage  der  Belagerung  war  des  tapfem  Fürsten26,  Aug.  1383. 
Ostei,  der  die  Vertheidigung  der  Stadt  leitete,  Hinrichtung 
das  Signal  der  allgemeinen  Zerstörung  und  aller  Grftuel  sie-' 
gender  Barbarey  ')•  Die  Mongolen  ergossen  sich  Aber  daa 
ganze  FOrstenthnm.  Sieben  Stidte :  Wladimir ,  Swenigarod^ 
Perejaflawl,  JutieWy  Mo$ehai$k,  Dmitraw,  Borawik,  gin- 
gen in  Flammen  auf  und  in  B?ut  unter.  Nicht  ferne  von  Wo- 
lok  stand  Dmitri^s  Vetter,  Wladimir  Andreiwitsch,  der  eine 
Abtheilung  der  Mongolen  überfiel  und  aufs  Haupt  schlug  ^)» 
Hieven  durch  Flüchtige  benachrichtiget,  entfernte  sichToch- 
tamisch  von  Moskau,  eroberte  noch  Kolonna  und  ging  über 
die  Okka  zurück.  Das  Gebieth  von  ^afan  theilte ,  trotz  des 
VerraChs  seines  Fürsten,  das  Schicksal  aller  andern  mit  Raub 
und  Brand  durchstfiupten  Stftdte;  endlich  verliess  Tochta- 
misoh Russland,  nachdem  er  seinen  Schwager  Scheieh  Ah^ 
med  als  Gesandten  zum  Fürsten  von  Snsdal  geschickt  Den- 
iselben  begleitete  Fürst  Simon,  der  eine  der  beyden  Söhne 
Dmitri's,  aber  den  andern,  Wassili,  führte  Tochtamisoh  im 
Lager  mit  sich  fort  ^).  Der  Grossfllrst  Michael  Alexandro- 

■)  Drewn.  Let  11.  S.  71.  TatiteliUchew  IT.  S.  394.  *)  Drewn.  Let.  II. 
S.  73.  Tatischt«chew  lY.  S.  295.  *)  Hr.  y.  Fr«ehn  bemerkt:  «DieM  ist  die 
.  Beschreibung  der  Eroberung  Moskau's.v  Es  wäre  wohl  ein  Leichtes  gewe- 
sen, die  Beschreibung  dieser  Eroberung  aus  Andern  absuschreiben ,  aber 
da  keine  anderen  Quellen  zu  Gebothe  standen ,  so  genügt  hier  die  Yerwei- 
tung  auf  andere  gedruckte  Geschichten ,  um  diese  nicht  noch  zu  grosse- 
rem Umfange  anzuschwellen.  *)  Pfikon'sche  Chr.  lY.  S.  134.  Karamain  Y. 
Note  90.  Drewn.  Let.  II.  S.  83.  Tatischuchew ,  SchUcherbatow ,  Annalist 
(Moskau,  1819)  S.  104  —  110.  *)  Drewn.  Let.  II.  S.  80.  SchUcherbatow.  Ni- 
kon'sche  Chr.  lY.  S.  137. 
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witsch  von  Twer  sandte  Beinen  Waffenträger  Gorlen  enm 
Chan  mit  Geschenken,  und  derselbe  brachte  das  InstaUiranga- 
787  (1383).  Diplom  des  GrcssiUrstenthums  snrück  *).  Im  iblg^enden  Jahre 
tregalr  sich  Michael  Alexandrowitsch  mit  seinem  8ohne  Ale- 
xander selbst  in's  Lager  zn  Tochtamisch,  welcher  den  Mi- 
ehael  ohne  das  Grossfarstenthum  entliess  •  und  seinen  Solu 
Wassili  im  Lager  als  Geisset  l&r  die  Schuld  von  achttausend 
Rubeln  behielt  *).  Der  Fflirst  Boris  Constantinowitsch  von  Go* 
rodetz  wurde  im  Lager  ehrenvoll  empfangen^).  Der  Gesandte 
"KaraUehai  brachte  den  Frieden  im  Nahmen  des  Chanes  dem 
GrossfOrsten  Dmitri  Iwanowitsch  ^) ,  und  der  toa  Pimen,  dem 
Metropoliten  Bnssland's,  ernannte  neue  Bischof  von  Serai^ 
Sowa  9  begab  sich  in  sein  Bisthum  ^).  Der  GrosstUrst  Dmitri 
90.  April  1883.  Iwanowitsch  sandte  seinen  ältesten  Sohn  Wassili  zum  Chan 
in's  Hoflager,  um  dort  seine  Ansprüche  auf  das  Grosst&rsteD- 
thum  von  Wladimir  und  Nowgorod  wider  den  Grossfllrsten 
Michael  Alexandrowitsch  von  Twer  zu  behaupten.  Er  ging 
zu  Schiff  aus  derKl^flia  in  die  Okka,  und  von  der  Okka  auf  der 
Wolga  hinunter  in's  Hoflager,  wo  er  ehrenvoll  empihngen 
Ward,  wiewohl  er  keine  grossen  Geschenke  mitbringen  konnte, 
ob  der  Plünderung  Moskau*s.  Er  wies  sich  mit  dem  Diplome 
Dschanibeg^s  aus,  welches  Tochtamisch  ehrte  und  dem  Dmitri 
^en  Gesandten  KaratMchai,  denselben,  der  den  Frieden  naoli 
Moskau  gebracht  ^) ,  mit  der  Bestätigung  sandte ,  den  Soha 
Wassili  aber  ärey  Jalire  bey  sich  zurackbehielt  ?).  Dmitri 
Constantinowitsch  von  Susdal  sandte  seinen  Sohn  Simon  in's 
Lager.  Bald  darauf  starb  Dmitri,  und  der  Chan  verlieh  das 
Grossfürstenthnm  von  Susdal  und  Nowgorod  dem  Bruder  dea* 
selben,  Boris  Constantinowitsch,  welcher  sich  damabls  mit 
.seinem  Sohne  Iwan  im  Lager  befand  ^).  Noch  im  Herbste 
-  kehrte  er  als  Grossfürst  von  Susdal  und  Nowgorod  zurfiefc. 
Zur  selben  Zeit  befhnd  sich  zu  Wladimir  der  Gesandte  Adaseh 
7&3  (1381).  oder  Adam  ^).  Im  folgenden  Jahre  wurde  das  ganze  Grosa- 
fürstenthum  mit  schwerer  Abgabe,  jedes  Dorf  mit  einem  hat- 


Uclicw  IV.  S.  305.  «j  Drewn.  Let.  IL  S.  89.  ?)  TalitcbUchew  IV.  S.  306. 
•)  Drown.  Let.  IL  S.  93.  Tatiichtochew  IV.  S.  818.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  142, 
Raramrin  V.  Note  114.  f)  Nikon'ache  Chr.  lY.S.  143.  Karamtin  Y.Note  113. 
Drewn.  Let.  IL  S.  95.  Tatiichtschcw  lY. 
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beo  Rubel  bele^  ').  Im  hngw  befluid  sich  damaUs  Alexan- 
der,  der  Sehn  dea  Fürsten  von  Twer,  saiamt  den  beyden 
Prinzen  Wasaili  von  Moskau  vnd  Snsdal.  80  mussten  die  79  (1385). 
Fftrsten  Rnssland's  ihre  Treue  Ar  den  Ulus  des  Gross-Chana 
duroh  ihre  SOhne  als  Geiaseln  im  Hoflager  Terbflrgen.  Ale- 
xander kehrte  zurüek« 

Im  selben  Jahre  y  wo  Tochtamlseh  durch  den  Gesandten  BandeUv&r- 
Karatachai  dem  Orossfllrsten  Dmitri  von  Moskau  den  Frieden  ^^JS^.^'* 
gewfthrte  y  schloss  sein  Btatthalter  Ramaflui  su  Bolgat  in  der  1380. 
Krim  einen  Handelsvertrag  mit  den  Venesianem  ab«  Andrea 
Venerio  war  der  Bevollmächtigte  der  Republik.  Bs  ward 
darin  festgesetzt,  dass  die  venezianisehen  Kaufleute  von 
ihren  Waaren  drey  vom  Hundert  als  Stimpelrecht  (Temgha) 
zahlen ,  dass  aber  *die  nicht  verkauften  Waaren,  so  wie  die 
venezianischen  Wirthe,  von  Abgaben  frey,  dass  die  Hfindel 
an  der  Gerichtsbehörde  des  Geklagten  entschieden,  dass,  wer 
die  Menth  um  ihr  Gefllle  betriegen  wolle,  der  eingeschwirz- 
ten  Waaren  verlustig  *).  Schon  drey  Jahre  hther  war  zwi« 
sehen  Elias,  dem  Beg  von  Solgat,  einerseits,  und  anderer- 
seits zwischen  der  Republik  von  Genua  und  ihrer  Colonie  zu 
Kaflia,  durch  den  genuesischen  Bevollmflehtigten  Gianone  ddl 
Bosco,  den  Consul,  durch  Bamabo  Riccio  und  Teramo  Piche- 
notü,  Syndici  vonKaffa,  im  Nahmen  der  Republik  und  der  Colo- 
nie ein  Vertrag  unterzeichnet  worden  ^).  DenUnterthanen  des  * 
Chans  wurde  in  allen  genuesischen  Besitzungen  Schutz  und 
Sicherheit  zugesagt,  und  achtzehn  zu  Soldaja  gehörige  DOr^ 
fdVy  welche,  ehemahls  von  deuGenuesem  besessen,  ihnen  von 
neuem  mit  Gewalt  entrissen  worden,  wurden  so  wie  alle  zwi- 
schen Cembalo  und  Soldiga  gelegenen  vrieder  als  genuesische 
anericannt  ^);  unterzeichnet  am  letzten  des  Monathes  Sehaa- 
ftan ,  d.  i.  am  acht  und  zwanzigsten  November.  Sieben  Jahre 
hemaeh  wurde  dieser  Vertrag  erneuert.  Die  Bevollmflehtigten  12*  An;.  1387. 
Tochtamisch-Chan's  waren  Jnnisbeg  Kotloghbugha,  damahla 
Beg  von  Solgat,  und  zwey  andere  Tataren;  von  Selten  der 

Clenueser  Gentile  di  Grimaldi  und  Gianone  del  Bosco,   als 

f 

')  Kaninsm  T.  Pfote  103,  S.  45.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  14ö.  Tat  IV. 
S.  311.  *}  Marin  ttoria  cfvile  e  politiea  del  Gommercio  Veneto  VI.  p.73u.74. 
>)  Odorico,  lettere  Isgusticbe  p.  189.  *)  uLa  Gotia  con  li  tuoi  Castu,  e  eon 
m.Ü  soipovoii,  li  «juaÜ  ton  Chrutiani  da  loCembarofino  in  Soldaia  $ea  deUo  | 

figrande  comun  o  seon  F^anchi,» 
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Lyndiol  und  Proonratoren  derBepublik,  und  der  Consnl  von 
Kaffa,  Giovanni  degli  Innooenti>  im  Nahmen  der  Colonie«  Die- 
•  ser  wird  darin  Consnl  von  Kaffa,  der  Oenneser  nnd  ^an» 
OaKarien's  (wie  damahls  die  Krim  von  denGennesern  g^enannt 
ward)  betitelt.  Nebst  ihnen  nnterzeichneten  noch  Nicolo  di 
Marin  nnd  Gianone  de  Vivaldis ,  als  Syndioi  Procuratori  der 
gennesischen  Gemeinde  zu  Kaifa.  Mit  der  Erw&hnnng  nnd 
Bestätigung  der  firfihern  Vertrfige,  des  letzten  vom  Jahre 
eintausend  dreyhnndert  achtzig  nnd  des  ersten  vom  Jahre 
eintausend  dreyhundert  fllnf  nnd  sechzig,  versichern  sichbeyde 
Theile  neue  und  unverbrüchliche  Freundschaft  ')•  Kotlogh« 
bogha,  der  Herr  von  Solgat,  verspricht  seinerseits  in  seinem 
und  des  Chanes  (Toohtamisch)  Nahmen,  eben  so  gute  Mfln^e 
zu  pr&gen,  als  sein  Vorfidir  Elias  ').  Es  ist  nicht  anzuneh« 
.  men  ^) ,  dass  diese  Münze  auf  den  Nahmen  des  Chanes  von 
8olgat  geprSgt  worden ,  indem  dieses  Majestfitsrecht  nur  im 
Nahmen  des  Chanes  Toohtamisch  geübt  werden  konnte;  wirk- 
lich ist  auf  mehreren  Münzen  desselben  der  Prfigeort  von 
Alt*  und  Neu -Krim  zu  lesen.  Die  andern  Prftgeorte  seiner 
zahlreich  in  den  russischen  Münzcabineten  erhaltenen  Mün- 
zen sind:  das  ffrosse. und  neue  Lager,  AU-  und  Neu^Serai, 
Seraidsehik,  AHraehanp  Afak,  Sehamachijey  Baku,  Scha^ 
buranunäChuareflmf  eben  so  viele  unverwerfliche  Zeugen 
J  der  Ausdehnung  seiner  weiten  Herrschaft  von  den  Ufern  des 
schwarzen  Meeres  bis  an, die  des  caspischen,  vom  Tanais  bi» 
zum  Jaxartes,  d.  L  vom  westlichen  bis  zum  östlichen  Don^); 
Sein  Titel :  Der  gerechte  SuUan,  die  Hülfe  der  Religion  und 
der  Welt,  mit  dem  Wahlspruche:  Das  Reich  iet  Gottes  ^). 

Verh&ltnisn         ^'^  kehren  nach  diesem  Seitenblicke  atif  die  Verhalt-. 

mU  Russland,  ^^^ji^g^  ^^g  ausw&rtigeu  Handels  und  der  Münze  zu  den  rnssi- 
nehen,  aber  nur  auf  ein^u  Augenblick,  zurück|  und  dann  zu 

')  Ton  einem  dritten,  i.  J.  1383  abge»cUlM«enen  Vertrage,  desfeen  Sere*> 
I  stori  (Memoria  sulIe  colonie  del  mar  ncro  p.  \^  erwähnt,  ist  keine  Rede; 
er  hat  sich  ga#rt,  indem  er  die  lateinische  IHionetzung  ans  der  Unmtta 
Vgaresea  des  Vertrages  ¥.  J.  1380  ab  einen  besondem  aumhrt.  Dieser  irr- 
thum  sowold ,  als  der  noch  grössere ,  vermöge  dessen  (S.  12^  ein  Vertrag 
Y.  J.  1281 'mit  Tschengir  (der  i.  J.  1227  gestorben)  anjgeföhrt  wird,  ist  in  dena 
LXT.  Bande  der  Jahrbücher  S.  11  n.  24,  so  wie  auch  das  Gitat  aus  Serestori 

'    '     Jo  nt  argumenta 
Bey  Arrian  heiast 

de»  Uluses  Dcchu- 

dschi's  S.  23 ,  28,  N.  247. 
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denen'  nwkieben  Toohfamieeh  nnd  Tlmnr.  Mehrere  der  raeei- 
flchen  FAreten  y  welehe  eioh  Im  La^^r  Toehtamlaeh-Chan^fl  26.  No?.  1385. 
befkoden,  entliefen  ane  demselben,  so  Wassili  Dmitrowitsch 
▼on  Moskau  %  'and  Wassili  Dmitrowitseh  Klrdapa  von  Sos- 
dal ')  i  doch  diesem  begegnete  anf  dem  Wege  ^in  tatari-  788  (1386). 
scher  Gesandter,  der  ihn  wieder  mit  sich  ins  Lager  nahm, 
wo  er  viel  leiden  mnsste,  nnd  von  wo  er  erst  nach  swey  Jah- 
ren wieder  entlcam.  Boris  Constantinowitsoh  von  Sosdal  hin- 
^gea  begab  sich  in  dasselbe ,  kehrte  mit  der  GrossfOirsten- 
wQrde  von  PHschno  Nowgperod,  Oorodets  nnd  Sasdal  znrflok '), 
nnd  sandte  im  iblgenden  Jahre  seinen  Sohn  Iwan  dahin  ^). 
Alexander  Miehalowitsch  von  Twer  kehrte  ebenftdls ,  von  ta- 
^tarisehen  Ctosandten  bej^leitef,  in  seine  Heimath  «nrflck  ^), 
nnd  Rodoslaw  von  Qjafiui  entlief,  wie  die  beyden  Wassili  % 
tfber  die  Ursache  der  Eatweiohnngen  russischer  Fflrsten  so- . 
wohl  als  eingebomer  tatarischer  Böge  ans  dem  Hoflager 
schweigen  die  rnssischen  Geschichten.  Dieselbe  scheint  in 
einigen  damahls  im  Lager  vorgefUlenen  inneren  Unrnhen  und  in 
der  anderweitigen  BesohftftigUttgTochtamisch-Chan's  mit  öst- 
lichen Angelegenheiten  2ü  suchen  su  seyn^Tochtamisch  liess 
aeiae  Gemahlinn ,  Tawlui  oder  TawM  (Deivi^beg)  genannt , 
hinrichten  ^) ,  und  nwischen  ihm  und  seinem  bisherigen  Gön- 
ner und  Schutaherm  hatten  Irmngen  und  gegenseitige  Be- 
febdnngea  Statt;  denn  wfihrend  Timur  sich  im  Osten  zu  Sa- 
markand  befand  ^),  wurde  auf  dessen  Befehl  dem  Tochtamiseh 
die  Stadt  iinia/icA(Urgentsch)  entrissen  ^),  und  Tochtamiseh  789  (1387). 
entschädigte  sich  dafttr  durch  die  PlOndemng  von  Tebrif  'O9  • 
in  dessen  Besitz  damahls  Ahmed ,  der  Ilchan  der  Familie 
Dschelair  "}.  Boy  diesem  Feldzuge  wider  Aferbeidschan 
führte  Tochtamiseh  von  Tebrif  einen  der  berOhmtesten  persi- 
"Bchen  Dichter,  Kemal  von  Chodschend,  mit  sieh,  welcher  vier 
Jahre  zu  Serai  lebte  und  die  Herrlichkeiten  der  Hauptstadt 
Kiptsdiak's  in  Ghafelen  besang  *').  Diess  ist  der  dritte  per- 

«)  Nilcon'iche  Chr.  IV.  S.  151.  Drewn.  Lei.  II.  S.  100.  Rannuin  V.  Note  118- 
likc  """ 


Drewn.  Let  II.  S.  103.  ^  Drewn.  Let  II.  S.  103.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  148. 
TaL  IV.  S.  316.  •)  Had»chi  Cludia't  chronoL  T*f.  i.  J.  787  (1385).  •)  Drewn. 
Let  II.  S.  114.  Nikon'ache  Chr.  IV.  S.  165.  Tat.  IV.  S.  823.  **)  Deguigne« 
L.  XVU.  p.  291.  •*')  Deraelhe  p.  289,  L.  XVIIL  und  XX.  p.  361.  ")  öe^et- 
•chah}  da«  Ghafel  ubeneUtin  der  Oetcb.  der  persuchen  Redekünste  S.2oo. 
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sische  Dichter,  Nmliniens  Kemal,  dessen  LebeDsmDstinde  mit 
der  Gosclilolite  der  91  ongolen  in  Kiptschnk  verlloehten«  Die 
erste  ürsaolie  aber  der  Feindsebaft  zwiselienTocbCMDiseJi  und 
Timnr,  welche  die  nasAhrUehsten  6escliiobtschreiber  den 
letzten,  Scherefeddln  und  Arabschshy  Terschwei^eny  war  die 
Hinrichtung  finltan  Hnsein's,  des  Enkels  Bmir  Asghan's,  des 
tsohagataischen  Prinzen  und  Herrschers  des  Uluses  Tscha-' 
gatai,  eines  Verwandten  des  Hauses  Dschudsehi's  ').  Eine 
Zeit  lang  hatten  die  drey  ersten  und  niehaten  Bithe  Toehta- 
raisch-Chan's  9  AHbeg,  aus  dem  Stamme  der  Konghurat  *), 
'  Üru8  Timiur  und  AkbughaBehrinj  das  unter  der  Asche  giim- 
mende  Feuer  der  Feindschaft  Tochtamisch-Cban's  wider  Tl- 
mur  durch  ihre  VersteUungen  vpm  Ansbmdie  zurfickgehal-v 
ten ;  als  aber  Kaflindschi,  welcher  seinen  eigenen  Vater  er^ 
mordet  9  und  Alibeg  die  Oberhand  im  Rathe  Toohtamisoh«- 
Ghan's  erhielten ,  erklftrte  Tochtamisoh  offenen  Krieg.  Timar 
789  (i387)r  20g  nach  Aferbeidschan ') ;  am  Kur  angelangt ,  erhieU  er  die 
Kundschaft,  dass  jenseits  desselben  Mndliohe  Trupp.en  sieht-- 
bar.  Die  auf  Kundschaft  gesandten  Emire  wurden  mit  dem 
Vortrabe  Tochtamisoh-Chan's  handgemein ,  und  ▼ierzig  der- 
selben deckten  das  Schlachtreld.  Timuf  s  Sohn,  Mirfa  MiraA- 
schah,  setiBte  mit  seinen  Truppen  tUier  den  Kur,  um  die  er- 
littene Niederlage  zu  rftehen ,  und  verfolgte  den  ilflchtigeii 
Feind  bis  gegen  Derbend^  demselben  eine  Menge  von  6e- 
fitngenen  abjagend,  die  in  Ketten  vor  Timur  gebracht  wur- 
den; darunter  Schuride,  der  Bruder  Mnbaschir^s.Timur*s  Po- 
litik zog  die  gelindesten  Saiten  auf.  »Wie  kommt  es,«  redete 
er  die  Gefbngenen  an ,  »dass  ein  Ffirst,  den  ich  als  meinen 
»Sohn  ansehe,  ohne  Ursache  dieses  Land  fiberzieht  und  Tau- 
»sende  von  Musnlmanen  ins  Verderben  stfirzen  will?£r  hAthe 
»sich  liinftUiro  vor  so  unziemlichen  Handlungen,  erftlUe  mit 
»Treue  dieVertrftge  und  wecke  nidbt  den  sclilafenden  Zwist« 
Dieser  Bath,  bemerkt  der  Gescliiohtsehreiber  Seherelbdditt 
von  Jefd ,  war  Im  Sinne  des  Propheten  gegeben,  welcher  ge- 
sagt: i,Der  Zioist  sehiäft,  Gott  fluche  dem,  der  deneeibe» 

')  «Nachdem  Timur  Melikden  Hsmii.  Sohn  Kal^rhan't,  retodtet,  ward 
«TocnUmisch-Chan  darüber  zornig,  well  Haaan  aus  der  Familie  Tsencngif^ 
«Ghan'c.»  Dschenabi.  *)  Nach  Hm.  Schmidt:  Ckonkirmi*  *)  Scheiefiiuiie  in 
Petit  de  la  Groiz  L.  IL  Gh.  JLYI.  p.  409. 
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aufiteeke^  ').  Der  Friede  ward  emeat  und  Blirfti  Hiranschah 
führte  die  Heere  Tlmor's  fiber  den  Kor  xurflek  '). 

Noch  während  des  swischen  Toehtamiftch  und  TiniHr  Zweyter  Zh^ 
flammenden  Krieges  hatte  sieh  Boris  Constantinowitsch  ins  T7cktamisch. 
Lager  begeben  ^}.   Er  traf  ihn  auf  dem  Marsche ,  und  be- 
gleitete denselben  dreyssigTage  lang,  bis  er  ihn  znErak« 
tan  verliess  ^  von  wo  er  sich  nach  Seral  begab  ^}.  Im  folgen- 
den Jahre,  am  Tage  der  Himmelfahrt  Marift,  bestieg  ^Wassili  15.  Aug.  1389. 
Dmitrowitsch  von  Moslcaa  den  vftterliohen  Thron  j  auf  dem- 
selben vom  tatarischen  Gesandten  fifcAeicAiiAineilinstaUirt^}, 
Nach  der  Angabe  des  persischen  Gesehiebtsolireibers  Sehe- 
refeddin  von  Jefd  befinden  sich  in  dem  Heere,  welches  Toch-% 
famisch  ans  allen  Völkern  Kiptschak's  wider  Timnr  führte,  % 

liehst  Bulgaren ,  Tscberkessen ,  Allanen ,  Tataren  der  Krim 
und  Baschkiren  ^).  Mit  Anbruch  des  Jahres  tausend  drey- 
hundert  neun  und  achtzig  erhob  siohTimur  aus  seiner  Haupt- 
6tadt  Samarkand  und  lagerte  zu  Saghrndsch.  Inmitten  des 
strengsten  Winters  wurden  Tewad$chi^  d.  L  Truppenwerber, 
nach  allen  Gegenden  des  Reiches  gesandt,  um  die  Heere  be-  • 
weglich  zu  machen.  Aof  die  Nachricht,  dass  der  Vortrab 
des  Heeres  Tochtamisch-Chan's ,  von  Ilti^misch  ')  Aghlen 
befehligt  ,*bey  Chodsohend  über  den  Sihun  oder  Jaxartes  ge- 
gangen ,  und  der  Vortrab  bey  Sernnk  ^)  gelagert  sey ,  brach 
Timur,  taub  gegen  die  Worte  seiner  Emire,  welche  ihn  ba- 
then ,  den  Marsch  zu  verschieben ,  bis  alle  Truppen  versam- 
melt seyn  würden ,  inmitten  des  Schnees  auf,  der  den  Pfer-  - 
den  bis  an  die  Brust  ging.  Bald  darauf  traf  Timor's  z wey  tge- 
bomer  Sohn,  Prinz  Scheich  Osman,  mit  den  Truppen  ein,  die 
er  zu  Andegan  gesammelt,  und  mit  denen  er  längs  des  Bihun 
seinem  Vater  entgegengezogen  war.  Die  Truppen  Timnr's 
umgingen  in  der  Nacht  den  Feind ,  und  mit  Sonnenaufgang 
Duden  sieh  die  beyden  Heere  am  Hügel  Enbar  gegenüber. 


■)  Diese  Stelle  ist  bey  PeUs/le  la  Groiz  II.  Gh.  LYII.  p.  408  nicht  ühor- 
»eUt  worden.  »)  Munedsohimbaschi ,  Abderrefhk,  Dtcbenifti,  öcherefcddin. 
Drewn.  Let  II.  S.  171  i.  J.  1588.  Tat.  IV.  S.  355  Tcrmenet  den  Timur  uiksak 
mit  Timur  Xothgh ,  wie  (beyläufig  gesagt)  Naumow  den  Uru«-Chan  mit 
JPfewru/:  nnd  Bulkow  den  Nokai  mitToktai.  »)  Drewn.  ^ct  II.  S.  171.  •)Tat. 
IV.  S.  855.  •)  Drewn.  Let.  IL  S.  172.   Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  191.  Tat  IV. 
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Das  Befehlswort  Surun  (VorwUrtsI)  erscholl  inmitten  des 
Getöses  der  Trompeten  und  Pauken ,  des  Oeklirres  der  Zügel 
und  Schwerter!  Die  Trappen  von  Kiptschak  wurden  geschla- 
gen ;  vfele  fanden  den  Tod,  dem  sie  zu  entüiehen  trachteten^ 
in  den  Fluthen  des  Sihun.  Schonung  ward  nicht  gegeben , 
nar  Idi  Berd,  der  Secretfir  ') ,  wurde  nicht  nur  mit  dem  Le- 
rui  (1389).  ben,  sondern  auch  mit  einetn  Amte  begnadigt  %  Timur  war 
nach  diesem  Siege  nach  Samarkand  zurückgekelirt ,  aber  Im 
^  Frühjahre  stellte  er  sich  an  die  Spitze  seiner  Heere  g^g^^^ 
Kiptschak.  Mirfa  Miransckah  kam  an  der  Spitze  der  Trup- 
pen von  Chorasan;  ihnen  folgten  die  von  BeUch,  Kunduf, 
Baklan  •  Bedacluehan.  Chatlan  Hi$$ar  und  anderen  Distrio- 
ten  ^).  Mirfa  Omar,  Emir  Seifeddin  und  Ege  Timur  schlu- 
gen Brücken  über  den  Sihun ,  über  welchen  Timur  mit  dem 
Prinzen,  seinen  Sühnen,  Anfkngs  April  übersetzte.  Die 
drey  obgenannten  Emire  befehligten  den  Vortrab  ^),  drey 
-  andere,  Timur  Kotlogh  Aghien,  Seu>ind$chik  Behadir  und 
Osman  Beh€uUr  hatten  die  Wache  der  Vorposten.  Sie  überfle- 
len  nächtlicherweile  die  Truppen  des  Toohtamisoh  und  rich- 
teten grosse  Niederlage  an;  doch  entkamen  viele  über  den. 
Aredseh  (der  in  den  Sihan  fftllt)  ^)  und  flüchteten  zu  Tock- 
tamisch,  der  Ssabran  belagerte,  welches  am  Sihun  gelegen  ^)* 
Die  tapfere  Vertheidigung  der  Stadt  zwang  ihn,tnach  Jasi 
Sich  zurückzuziehen ,  welchei^ ,  im  Dreiecke  mit  den  beiden 
Städten  Otrar  oder  Ferjdb  und  Ssabran  gelegen,  eine  Tag- 
reise von  beyden  entAsrnl  ist  ^).  Hier  lagerte  Tochtamisch  in 
den  weiten  Ebenen ,  brach  aber  auf,  sobald  er  von  der  Annä- 
herung Timur^s  Kunde  erhalten.  Timur  sandte  den  Emir  Seif- 
eddin mit  dem  Gepficke  voraus  nach  Samarkand,  verfolgte 
aber  selbst  noch  den  flüchtigen  Feind.  Vierzig  mit  vier  Emi- 
ren auf  Kundschaft  vorausgesandte  Tapftre  stiessen  znSiorik" 
Vfen  Auf  die  Vorposten  des  feindlichen  Nachtrabes,  die  sie 
niedermachten.  Auf  dem  Rückzuge  stiessen  sie  auf  Käthe 
Tarchan  ^) ,  der  mit  seinem  Jurte  von  hundert  Familien  hier 

')  Baehseki.  •)  Petit  de  la  Groix  III.  Gh.  HI.  p.  26.  >)  Alles  auf  der 
trcQlichen  Karte  Ton  Bume'a  Reise  sa  finden.  *)MangaiaL  *^  Timur  befand 
sich  schon  auf  dem  nördlichen  Ufer  des  Sihun ,  und  der  Aredseh  fliesst  aoC 
der  Karte  des  Dschihannuma  auf  der  südlichen  Seite  des  Sihun  in  den 
Aralsee.  *)  Dschihannuma  5.860,  Zeile  8  t.  u.  ')  Dsohihannoma  S.  367.  ')  Ab- 
derreftk. 
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lagerte.  Er  ward  gefangen  gemacht  nnd  Wt  aeipen  Horden 
nach  Aksuma  *)f  wo  das  Lager  "Timar'Sy  gebracht.  Von  hier 
trat  Timar  den  Rfickzog  dnrch  die  Wttste  von  Oreng  Ttehigii 
nach  Alkuschun  an.  Er  kam  nach  Bilen^  ging  über  Ssarik 
üfen  und  €furd$ehin  nach  Alku$chuny  und  von  da  nach  Sa- 
markand  ') ,  wfthrend  Tochtamisch  nach  fiiptschak  znrttck- 
gekehrt  war.  So  endete  der  zweyte  Feldzag  Timor's  wider  ( 

Tochtamisch*Chan. 

Im  folgenden  Jahre  ftu9Bte  Timor  den  Entschlaas ,  nicht  ^^  ^"^^ 
mehr  die  AngrÜTe  des  Feindes  an  der  Grfinze  der  beyden 
Reiche  am  Sibnn  abzuwarten  j  sondern  den  Feind  in  seinem 
eigenen  Lande  anf^asnchen^  nnd  mit  seinen  siegreichen  Bee- 
hren Kiptschak  zu  überziehen.  Nachdem  zu  Chod/B[chend  Brü- 
cken geschlagen  worden  y  ging  er  Ende  des  Herbstes  über  792  (1390;. 
den  FIqss,  um  zn  ToBehkendj-wriBoYken  Barsin  nnd  Dsche^ 
rasch  y  zu  überwintern.  Toiehkend,  d.  i.  der  Steinbezirk  ^)  y 
hat,  wie  mehrere  Stftdt'e  Tnrkistan's^  zweyerley  Nahmen, 
unter  beyden  gleich  berühmt  ^).  Sein  anderer  Nähme  ist  Ht- 
nakeC  ^)j  nnd  unter  beyden  Nahmen  ist  die  Stadt  als  der  Ge« 
burtsort  grosser  M&nner,  besonders  zweyer  Geschichtschrei- 
ber,  verherrlicht.  Bafif  Tasehkendi  ist  der  Verfiisser  einer  in  . 
Europa  noch/ nicht  in  Vorschein  gekommenen  Geschichte  Tur- 
Idstan's,  juk^Binaketiy  der  Dichter,  Verfasser  des  zur  Schrei- 
bung mongolischer  Geschichte  in  Europa  *hier  i^um  ersten 
Mahle  benütz  ten  Oariens  der  Männer  van  Genie  in  der  Kennte 

')  Bey  Abderrelkk  uik  Toman.  •)  Petii  de  U  Groix  L.  UI.  Gh.  UI.  p.  81 
und  Abderrefak.  ^)  Kend  oder  Kent,  das  englische  Kent,  bäufig  in  den  Be- 
nennungen tarkisUnischer  Städte  >  wie  Samarkand,  Bar  kent.  Dschibannnm* 
S.  349 ,  950.  *)  Hr.  v.  Fraebn  setzi-  an  den  Band :  nAber  noch  berühmter 
«unter  seinem  dritten  Nahmen  Schasch ,  doch  der  Verfasser  kommt  unten 
«neb  auf  das  zu  sprechen.^  Piun,  da  ohnediess  weiter  unten  davon  gespro- 
chen wird,  zu  was  die  müssige  Bemerkung?  *)  Ket  oder  Kisde  ist  das  d!eut-  . 
«che  Gaden ,  das  sich  noch  nänfiger  als  Kend  in  den  Benennungen  tnrlu- 
sUnischer  Städte  findet,  als  da  sind:  Isbaniket,  Schawiket,  Charedschket , 
Jfedsehaniket ,  Beiket,  Barsinket  (das  obige  Barsin),  Hoket,  Achsiket^ 
Surket,  Barankei,  Dschaghaiket ,  Ferteket ,  Dschehabanket ,  Biket,  J/o~ 
manket  u.  a.  Dschihannuma.  Ton  diesen,  im  Dschihannum^  erwähnten  Städ- 
ten finden  sich  in  Uerbelot  Islaniket  als  Asbaniket  und  Osbaniket,  irrig  als 
fynonym  mit  Banaket  (Binaket)  angegeben,  das  letzte  aber  dann  wieder  be- 
sonders unter  Benaketh  und  Bencath  aufgeführt,  bey  deren  erstem  gewamet 
wird,  diese  Stadt  nicht  mit  Asbaniketh  zu  vermengen :  dann  Barsiketh,  dann 
Khoschket,  Khottdkend,  Schauket ,  abhängig  von  Scnasch,  dann  Schahro- 
chiah  am  Sihun  oder  am  Flusse  von  Ghodschend-j  nördlich  von  Schasch  ist 
Farjab  oder  Otrar,  welches  Herbelot  eben  so,  wie  ich,  gleichbedeutend 
tnxlFarab  genommen,  daher  den^  grossen  Philosophen  sowohl  Farabi,  als 
Fdriabi  schreibt ;  eben  so  schreibt  er  Khaldoun,  Zeidoun,  Abdoun,  Harn" 
doun,  AreUfSchahß  statt  das  Jbn  vorzusetzen. 
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ni$8  der  Oe$ehichA  und  Genealogie  ')•  Tasohkend  oder  Bi- 
naket,  auch  manchmalil  Seha$ch  genannt,  ist  die  Haupt- 
stadt der  gleiehnahmigen  Landschaft)  nicht  zu  vennengen 
mit  Fkiakei  oder  Schahroehife ,  welches  lanf  Tagreisen  von 
Chodsohend  entfernt  liegt.  Die  Bogen  Toa  T$chaUeh  genossen 
eben  so  grossen  Ruf,  als  die  siebendarbigen  Talpen  desselben 
und  die  rothen  Rosen  Boohara's  ')•  Taechkend  ist  mit  W&ilen 
und  einem  Schlosse  befestigt,  und  durch  eine  Maaer  mit  dem 
nahe  der  Stadt  gelegenen  Berge  Sabuiagh  yerbanden.  Die 
arabischen  Geschichten  ers&hlen  Fabelhaftes  von  einem  Brun- 
nen und  einer  Fontaine  der  Stadt ;  das  Wasser  der  ersten  soll 
sich  in  Blut  und  Stein  verwandeln ,  die  zwey te  nur  bey  um- 
wOlktem  Himmel  fliessen^).  In  derN&he  dieser  Hauptstadt  des 
Gebiethes  hinter  dem  nOrdUohen  Ufer  des  Sihun  lagerte  Ti- 
mur.  Er  begab  sich  aber  nach  Chodsohend,  um  dort  am  Grabe 
des  Scheich  Masslahat  seine  Andacht  zu  verrichten.  CAo- 
li^^Aeiiil  liegt  am  südlichsten  Buge  des  Sihun  oder  Jaxartes» 
welcher  von  hier  sich  naeh  Norden  wendet  Ghodschend'  ist 
der  grosse  Übergangsort  der  Karawanen  von  Samarkand  und 
Kaschghar ,  von  der  letzten  dieser  Stftdte  ftlnf  und  drcyssig , 
von  der  ersten  eüf ,  von  dem  Ostlich  gelegenen  Andegan  nur 
Iftnf  Tagreisen  entfernt.  Chodsohend  ist  durch  seine  Granat- 
Apfel  eben  so,  als  durch  sein  Angenweh,  berühmt,  das  dort  so 
sehr  in  der  Luft  herrscht,  dass  «elbst  die  Sperlinge  triefende 
Augen  haben.  Der  Nähme  Chodschend^s  ist  'so  wie  der  des 
benachbarten  Ferghana,  welches  heute  Chokand  heisst,  schon 
desshalb  merkwürdig,  weil  sich  in  ihm  der  alte  Nähme  des 
in  der  Bibel  zuerst  genannten  Landes  Chawila  (das  Land 
von  Chaw')  erhalten  hat,  das,  vom  Pison  (Sihun)  durch- 
strömt, fhichtbar  an  Gold,  Onyx  und  Bdellion  ^).  Noch  heute 
heisst  der  Sihun  der  Fluss  von  Chodsohend  ^).  Den  Überfluss 
an  Gold  und  ßteinen  bezeugen  die  morgenlftndischen  Geo- 

*)  Raudhat  uU  el'bah  fi  maarifBU  tarich  u  ensab,  *)  DscIiUumnam« 
S.  354.  *)  Eben  da.  *)  Gene«»  II  S.  11  o.  12.  BdoUah,  Erdhan  oder  Stein- 
liohle.  Hr.  Schmidt  glossirt  hier:  «Meine  Conjectar  lautet  mS lapit  lautfi , 
«welche«  im  Saiiicrit  Bedurja  heis«t  (S.  eine«  der  Intelligenzblätter  derLeip- 
«ziger  Literatur-Zeitung,  Jahrgang  1827  oder  28);  «chwerlich  können JStein- 
«kohlen  unter  Kostbarkeiten  ocgrÜTcn  werden.»  Wohin  die  Cor^eetur  Hrn. 
Schmidt«  lautet,  ut  flir  die«c  Geschichte  wohl  höch«t  gleichgültig ;  übri- 
gen«, wer  «aet  denn,  da««  BdelUon  ein  köstlicher  Stein  gcwe«en  «eyn  müsse? 
m  der  Sehrm  «tcht  blos«:  «Und  da«  Gold  des  Landes  ist  köstlich,  und  da 
«findet  mau  Bdellion  und  den  EdeUtein  Onyx.»  *)  Dschihannuma  S.  356. 
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graphen.  VmÄehMBt  (in  der  Geschichte  Aer  periisehett  Poe- 
sie berOliiDt  durch  den  Dichter  Bsireddin  Achsiketi)  sind 
Beripverke  ven  Gold  und  Silber  j  die  BiArge  Ton  Such  geben 
Qaeckailber ;  im  Difltricte  tod  S^rin  quillt  Nephth»  und  £rd-» 
pech  y  im  Gebirge  von  Esfere  «Ind  Minen  von  Kapftr ,  Bley  ^ 
Eisen  und  TOrkis  ').  8e  reieh  ist  noeh  heate  Chokand,  da^ 
Land,  worin  die  Stftdte  Ckokandwikd  Ckod$chend,  das  Tom 
Flosse  gleiches  Nahmens  dorchstrOmte  Land  Ton  Chaia  oder 
Chokand*).  Das  reich  begabte  Land  ist  ein  Land  von  Natur- 
wundern und  geographischen  MerkwUrdi^eiten.  ImGebiethe 
▼on  Chodschend  ist  die  grosse  Ebene. von  Kendbad,  die  nim- 
mer Windfrey )  auch  unter  dem  Nahmen  der  Wtiste  Hai  Der^' 
wisch  berfihmt,  weil  sich  die  Reisenden y  wenn  sie  dieselben 
durchziehen  y  um  sich  zurecht  zu  linden  y  Hai  Dendsehf  d.  L 
Heji  DenoUeh!  zurufen.  Chodschend  y  berühmt  als  die  von 
Timur  besuchte  Grabstfttte  des  firommen  Scheichs  M asslahat  y 
ist  noch  mehr  als  der  Geburtsort  des  grossen  Scheichs  und 
Dichters  Kemai  Chodschendi  verherrlichty  der  aber  nicht  hiery 

sondern  zu  Tebrif  ruht  ^). 

« 

Timur  vertheilte  am  Grabmahle  des  Scheichs  zehntausend 
Goldkopeken  und  begab  sich  von  da  nach  ^aschkendy  wo  er 
erkrankte.  Als  er  wieder  gesundet  y  und  Prinz  JHiranschah 
mit  den  Truppen  von  Chorasan  gekommen  y  vertheilte  er  un- 
ter die  Truppen  alles  gemtlnzte  Gold.  Diese  Geldaustheilung 
hiess  bey  den  Mongolen  Okulgha^  so  wie  die  der  auf  der 
Jagd  erlegten  VOgel  Sehiriigha.  Als  Wegweiser  befanden 
sich  drey  kiptschakische  Prinzen  bey  ihmy  welche  Gegner 
Tochtamisch-Chan'sy  Timur  Kotlogh  Aghlen,  der  Sohn  Timur 
Melik'Sy  des  Sohnes  Uru8-Chan*Sy  €fünd$eheAghien  und  Edegi 
Ußeg,  Dienstags  den  neunzehnten  Jfinner  ^)  brach  Timur  793  (1S91). 
mit  seinem  ganzen  Hofe  von  Taschkend  auf  y  die  Frauen  ver^ 
abschiedend  bis  auf  Tschelkan  Mulkaga,  die  Tochter  Hadschi- 
beg's  des  Dscheten  y  welche  auf  diesem  Peldzuge  seine  Ge- 
fthrtinn^  Als  zu  Karasuma  gelagert  wurde,  erschienen  Ge-* 
sandte  Tochtamisch-Chan's.  Timur  befahl,  dass  sie  mit  dem 

«')  Dschihannnma  S.  356  u.  361.  *)  In  Ckokand  vmd  ChawUa  ist  die  erste 
Hilhe  dieselbe ,  und  in  der  sweyten  haben  das  persische  oder  germanische 
Kent  und  das  türkische  //  dieselbe  Bedeutung,  f)  Dschamii's  NiJhatol*ms, 
die  572**  Lebensbeschreibung;  st.  i.  J.  803  (^400).  *)  Der  12.  Ssafer  des  J, 
973  DiensUgs  (Petis  de  Is  GroixL.X.  Gh.  X.  p.  7^)  \rar  richtig  ein  Pienstag^ 
(SonnUgsbuchstabe  A)  naoh  der  Bereehnong  der  Bidsohret  Tom  1&  Juliiu  an. 


Timur 
gieht  nach 
KipUchak, 
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gewOlmlicheii  Ceremoniel  empfiuigen  werden  Bollten.  81e  I!e-* 
'  fen  al^o  auf  das  gprosse  Thor  des  kaiserlichen  Zeltes  sn, 
schlugen  dort  mit  ihrer  Stirne  die  Schwelle  desselben,  über- 
strömten in  Bitten  nm  Versseihnng  der  Schuld  ihres  Herrn 
und  in  Lobeserhehnngen  Titnar*s ,  weichem  sie  einen  Schun- 
kar  '),  d.  1.  einen  Fallcen  der  edelsten  Art,  und  nenn  Pfer- 
de von  ansserordentlicher  Schnelligkeit  darbrachten.  Timor 
nahm  den  Schonkar  auf  die  Hand,  gewfihrte  aber  den  C^e- 
sandten  keinen  huldvollen  fimprang.  Sie  fiberreichten  das 
'  Schreiben  ihres  Herrn,  der  darin  nm  Verzeihnng  seiner 
Schuld  bath  ').  Timar  warf  in  seiner  Bede'den  Gesandten  die 
Undankbarkeit  ihres  Herrn  vor,  den  er  wider  Ums-Chan  In 
Schutz  genommen ,  den  er  auf  den  Thron  von  Kiptschak  ge- 
setzt und  der  treulos  die  Abwesenheit  seines  Wohlthäters  auf 
flßmen  Feldzügen  benützt,  um  in  sein  Land  zu  Mlen.  Wenn 
es  sein  Ernst  sey  mit  seiner  Reue  und  Bitte  um  Verzeihung, 
mOge  er  seinen  Weflr  Alibeg  senden,  damit  derselbe  mit  den 
grossen  Fürsten  des  Lagers  unterhandle.  Die  Gesandten  wur- 
den mit  Ehrenkleidern  beschenkt,  wohl  gehalten,  aber  zu- 
e^v^ms!  $^^^^^  g^^pxt  beobachtet.  Am  ein  und  zwanzigsten  Februar  ') 
21.  Febr.  1391.  hielt  Timur  mit  seinen  Sühnen  und  den  grossen  Fürsten  Kriegs- 
rath,  und  es  wurde  beschlossen,  dass  die  Gesandten  dem 
Heere  Iblgen  soliten.  Der  Marsch  ging  über  JitH,  Karar- 
dsehun  und  Ssabran.  Sechs  Wochen  lang  wurden  die  Pferde 
in  den  weiten  Ebenen  Turkistan's  abgemüdet,^nnd  in  der 
Uftlfte  Aprils  ^)  ward  an  den  Ufern  des  Ssarik  Vten  ^)  gel«- 

')  D.  i.  einen  Gerfalken.  Schunkar  ist  \7ohl  dasselbe  mit  dem  arabischen 
Sonkur  ,  und  vielleicht ,  wie  Hr.  Gharmoy  bemerkt,  dasselbe  mit  dem  sUvi- 
»chen  SokoL  •)  Pctis  de  la  Groix  L.  X.  Gh.  X  p./36.  •)  In  der  Hist  de  Ti- 
murbec  sind  die  Daten  hier,  wie  durchaus,  falsch  ausgerechnet.  *)  Durch 
drey  Wochen,  statt  sechs  Wochen,  ist  ein  Fehler  der  Abschreiber :  Seh  statt 
Schesch^  denn  von  der  Hälfte  des  Rebiul-ewwcl  bis  zum  ersten  Dschcmafiul- 


S.  140)  •  dass  diess  vielleicht  Ssarik  Erin  heisyen^üsse  \  allein  das  eine  wie 
as  andere  heisst  gelber  Fbus  ,  und  entspricht  also  dem  Ssarijsu  unter  dem 


46.  Breitengrade  auf  dem  Wege  Turkistan's  bey  der  Festung  Pelropat^lovS" 
kaia  (St.  Peter  und  Paul) ;  er  erkennt  aber  selbst  die  Leseart  Ssari^  ^/^^  *^* 
die  Vorzüglichere  an.  Der  Band  der  Denkschrillen ,  in  welchem  sich  dieses 
Memoire  Befindet ,  ist  erst  Ein  Jahr  nach  Einsendune  meiner  Arbeit  an  die 
Akademie  erschienen,  und  ist  erst  während  des  Druckes  nach  Wien  gelangt. 
Da  die  Resultate  von  Hrn.  Gharmoy's  höchst  ausführlicher  Arbeit  über  die* 
Ben  Feldsug  (400  Seiten  in  Quart)  ganz  dieselben ,  wie  die  meinen  j  so  ist 
anch  hier  im  Texte  nichts  geändert,  sondern  das  Notlüge  soll  nur  in  den 
Noten  bemerket  werden.  Die  beyden ,  von  Hm.  Gharmoy  gerügten  Felilor 
'der  osmauiacUen  Geschichte,  nähmlich  die  falsche  Aussprache  von  lokatiHÜck 
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geh.  Der  Flnss  war  ausgetreten  und  die  Uebereetsnag  dei- 
selben  dadnreh  einige  Tage  verzOgert.  In  der  Naebt  entflo-  ^-  ^'^*f5S/** 
ben  Ewey  Selaven  Edega'fl,  welobe,  dem  Toebtamiscb  die  16.  April  ISM. 
Nachricht  sn  bringen ,  die  Wüste  dorchrannten.  Dref  Wo«    ' 
eben  endlich  nach  dem  Übergange  über  den  Ssarik-Ufen  ge- 
langte man  znm  Berge  KutsehukCak,  d.i.  dem  kleinen  Berge, 
und  sechs  und  dreyssig  Stunden  Ton  da  snm  Ulukiak  oder 
grossen  Berge.  Timor  bestieg  den  letzten ,  um  der  weiten 
Aassicht  der  Steppe  zu  geniessen ,  deren  grüne  Weiden  wie 
das  Meer  wogten.  Anf  seinen  Wink  bauten  die  Soldaten  in 
einem  Nn  einen  steinernen  Thnnn ,  welchem  das  Datum  des  ^ 

Durchzuges  des  Heeres  eingeschHeben  ward.  Jagend  ge- 
langte das  Heer  an  die  Ufer  des  Jiiandsekik,  und  acht  Ta- 
ge hernach  ward  zu  Anakaraghu  ')  gelagert.  Der  Mangel 
an  Lebensmitteln  wat'  hOchst  (tthlbar,  die  Th'eaerung  stieg 
aufli  höchste.  Timur  Terboth  unter  Lebensstrafe,  dass  Fleisch 
gekocht  oder  Brot  gebacken  werde;  das  Mus  (Bükunadteh) 
musste  allen  gleich  genfigen.  Um  dem  Mangel  an  Fleisch 
abzuhelfen,  befahl  Timur  eine  allgemeine  Krilisjagd.  Der 
Kreis  (Dseherke)  wurde  Tom^  ganzen  Heere  gebildet,  i-^'«**?»^/^- 
nnd  zwey  Tage  hernach  hatte  das  allgemeine  Gemetzel  6.  May  1391, 
des  Wildes  Statt ,  das  auf  mongolisch  KamarmUehi  heisst 
Darunter  eine  Art  sehr  grosser,  nur  den  Steppen  tou  Kip* 
tschak  eigener  Hirsche,  welche  die  Mongolen  Kandaghai^ 
die  Sinwohner  tou  Kiptsohak  BvHen  *)  nennen  ')•  Nachdem 
die  Jagd  Torbey ,  hatte*  die  Musterung  des  Heeren  Statt.  To-  ^ 
man  fOr  Toman  wurde  gemustert,  um  zu  sehen,  ob  jeder 

flUtt  Toehtamüch  und  dio  faUche  Autrechnang  des  Datuins  Tom  15.Bedicheb 

793  all  5.  Julius,  statt  18.  Junius  1391,  waren  bereits  in  meiner  Arbeit  vex^  ' 

bessert 

')  Anakaraghu  heisst  Mnttersperber ,  denn  das  zu  Calcutta  gedruckte 
dstbagaUische  Wörterbucb  erklart  Karaghu  als  Beuche,  was  Sperber  heisst, 
und  nicht  imerillon,  wie  Hr.  Gharmo]r  (S.  144)  sagt;  auch  ist  imerillon 
der- Schmerling  Cfalco  aesalon) ,  und  nitsht,  wie  Hr.  Gh.  hinzusetzt,  der 
Iierchenfalko  (falco  subbuteoj.  *)  Hr.  Charmoy  vermuthet,  dass  Bulen  das 
£lenthier  sey  •  was  nach  einer  Stelle  der  Geographie  des  russischen  Reiches 
wahrscheinhch^  wo  Bulanä  Sirt  als  Elenthierberg  übersetzt  ist  Wenn  aber  ^ 

Bulan  auf  türkisch  das  Elen,  so  ist  es  in  keinem  Falle  eine  Zusammenzie- 
bung  des  persischen  Bülend,  hoch.  ^)  Petis  de  la  Groix  L.  HI.  Gh.  XI.  p.  85. 
Camarmichi,  massacre  du  gibier  renfermS.  Hr.  Schmidt  ruft  hier  abermahls  • 
▼on  dem  pythischen  Dreyrass  aus:  «Mit  nichten!**  Aber  der^ persische  Ge- 
schichtschreiber ist  eine  verlasslichere  Autorität,  als  das  auTO^  s^  Hm.  i 
Schmidt's.  Eher  mag  er  Recht  baben,  dass  Chandaghai  ein  Elenthier  sey ; 
im  Text  heisst  es  in  der  frana,  Ubenetsang:  Buken  ou  Condagai,  sorte  de 
Cerfgros  camme  des  büfflet. 
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Mann  mit  den  TorgeBohrlebenen  Waifen,  Lanse  ,  Keole ,  81* 
bei  znr  Linken  y  Doloh  znr  Rechten,  die  Pferde  mit  Heger* 
flohabraken  versehen  seyen.  Mit  Rnbinen  geschmücktem  Kopf- 
bnnde  and  mit  der  goldenen  Stierkeule  in  der  Hand,  ritt  Tl* 
mar  von  Trappe  mn  Trappe.  Die  Befehlshaber  stiegen  vom 
Pferde,  knieten  nieder,  ihre  Pferde  beym  Zügel  haltend,  jnnd 
die  Erde  kflssend  and  dem  Herrscher  Segen  and  Glück  an- 
wünschend ,  denn  so  wilfs  die  vorg^eschrlebene  Ordnung  der 
Masterang  mongolischer  Heere  ')• 
TYmur  Prlnz  Mohammod,  der  Sohn  Timar's,  bath  kniend  um 

am  ToboL 

den  .Oberbefehl  des  Vortrabes,  and  seine  Bitte  ward  gewährt. 
7.  Dtchemafl^Am  zwOlflcn  May  ^),  in  der  von  den  Astrologe^fAr  glücklicii 
12.  M«y  1391.  erklärten  Stande,  setzte  er  sich  an  die  Spitze  der  Streifer* 
Sie  rannten  in  einem  fort  aof  Knndschaft,  bis  sie  endlich  zam 
Flosse  Tobol  ^)  gelangten;  jenseits  desselben  gaben  aie 
Kunde,  dass  sie  an  siebzig  Orten  Feaer  gesehen,  ohne  eine 
Seele  za  entdecken«  Timor  am  Ufer  des  Tobol  fand  die  Fartli 
durch  die  R49nner,  welche  hier  übergelletzt,  verderbt;  nach- 
dem dieselben  mittelst  Faschinen  hergestellt^  setzte  er  mit 
dem  Heere  über«  Nirgends  warKande  vom  Feinde  in  der  wei- 
ten Steppe.  Timur  sandte  den  Scheich  Daad ,  den  Turkoma- 
nen,  der  sein  Leben  in  den  Steppen  zugebracht,  auf  Kund- 
schaft« Nachdem 'dieser  mit  den  Seinen  zwey  Tage  und  Nächte 
hernmgeirrt,  fand  er  endlich  einige  Hütten  und  einen  Mann, 
'  den  sie  vor  Timor  brachten«  Er  gab  Kunde  von  zehn  sehwer- 

bewalTneten  Reitern  Tochtamisch  -  Chan's ,  die  in  einem  be- 
nachbarten OehOlze  versteckt,  und  nachdem  diese  aufgeho- 
ben worden ,  erhielt  Timur  erst  gewisse  Nachricht  von  Tooh- 
.  tamisoh,  nach  welcher  er  seinen  Marsch  einrichtete.  Die  Seen 
vorbey,  welche  jenseits  des  Tobol,  standen  sie  nach  zw^Slf 
Tagen  an  den  Ufern  des  Jaik  ^) ,  welcher  drey  Furthen  hatte. 

^  «)  Petit  de  U  Crqü:  L.  III.  Ch.  XI.  p.  86.  »)  In  der  franas.  fibenetsang 
18t  das  arabische  Datum  der  Hidschret  weggelaaaeii  9  und  es  beiast  dort  sehr 
aelUam:  ^qui  fut  un  vingtquatre  ifuitwU.»  Dieser  24.  April  war  der  swölfte 
May  dc>9  Jahres  1391,  ein  Freytag  und  kein  DonnersUg.  *)  Tubet ,  in  der 
Iran».  XJbersetznng  alt  7*o&/>a/ nicht  erkannt  Degi^gnes  (L.  XVIII.  p.  866) 
bat  »war  den  Tobol  erkannt,  aber  den  Tic  als  J<ük  beybehalten,  und  den 
Jaik  hinter  die  Samara  gesetzt  In  Abderreftik  ist  Tobol  CTuhulj,  der  Jaik 
(JtUkj,  die  Samara  (SemerJ  ^  der  Ik  Clkh  wodurcb  Schercfcddin  berichtigt 
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TbaoTj  wdeber  befürchtete,  daas  an  einer  derselben  die  Feinde 
im  Hinterhalt 9  zog  es  vor,  an  Ort  und  Stelle ,  wo  sie  aieh 
beftmden,  und  wo  keine  Fnrth^niit  dem  Heere  flberznsohwlm- 
men.  Sechs  Tage  hernach  gelangten  sie  an  die  Ufer  des  So* 
mnr,  wo  sie  das  Oesohrey  der  Feinde  vernahmen,  nnd  Prins 
Mohammed  selbst  einen  derselben  geflingennahm  and  seioem 
Yater  TorfOfarte«  Nachdem  er  aosgeflragt  worden,  befihl  Ti-* 
mar  dem  Heere,  in  ScUachtordnang  za  marschiren,  and  nach 
sechst£gigem  Marsche  stand  das  Heer  am  Ufer  des  Ik.  Timor 
blieb  an  der  Brücke,  die  Aber  den  Ik  Ahrte,  stehen,  nnd  liess 
▼or  sich  den  Vortrab  nnd  das  Mitteltreffen  hinftberziehen« 
Der  rechte  nnd  linke  Flügel  warflMi  sich  ins  Wasser  and 
schwammen  über;  drey  aofgegrlffene  Hrieger  des  Heeres 
Tochtamisch-Chan's  sagten  aas,  dassTochtamisch  erst  dnrch 
die.entfflohesnen  Sclaven  Bdegn's  die  erste  Nachricht  vomNa-^ 
hen  Timar's  erhalten  habe;  and  dass  er  muKirkgöl,'6A.  vier- 
zig Seen,  gelagert  sey.  Br  Imtte  geglaabt,  dass  Timnr  den 
Jaik  anf  einer  der  drey  gewühnliohen  Fnrthen ,  d.  i.  in  der 
Gegend  von  Orenbarg,  übersetzen  werde,  nnd  hoffte,  ihn  von 
hier  ans,  im  Hinterhalte  gelagert,  anvermathet  za  überAd- 
len;  aber  Timnr  hatte  diesen  Plan  dadnrch,  dass  er  den  Jaik 
nicht  dnrchftirthet ,  sondern  dorchschwommen ,  za  nichte  ge- 
macht^ and  war  angeliindert  bis  ans  feindliche  Lager  heran- 
marschirt  TImar  vertheilte  anter  sein  Heer  Bisen  nnd  €k>ld , 
Waffen  nnd  Geld,  and  zog  dnrch  die  voransgescfaick'ten  Bmire 
Sedwiadschik  Behadir  and  Arghanschah  Knndschaft  ein.  Der 
ßohn  Memak^M  (wainrscheinlich  Mamai's)  ')y  verwandet  vor 
Timnr  geführt,  sagte  aas,  dass  er  aaf  dem  Wege  nach  Serai 
sich  znm  Chan  habe  begeliea  wollen,  dass  er  aber  dessen  dbr- 
mahligen  AnAnthalt  nicht  kenne.  Timnr  sandte  Dsohela],  den 
Sohn  Bmir  Hamid's,  mit  dem  Tarchan  NedeU,  ^it  Muia  and 

ins  Aage.  Sein  Tic  ist  aber  ein  wahrer  7Yc ,  denn  erstens  lässt  er  denselben 
ins  easpische  Meer  fallen  (93"  L.  47°  Br. ! !) ,  dann  denselben  die  Samara  auf- 
nehmen J  (p.  95  u.  96).  Diese  Note  ist  hier  unverändert  nach  der  Handschrift 
abgedruckt,  imd  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Hr.  Charmoy  den  Semur  für  die 
Sakmara  hält  und  glaubt^  dass  Semur  ,  welches  gewöhnlich  Zobel ,  manch- 
mahl  aber  auch  Biber  heisst,  hier  in  dem  letzten  Sinne  genommen)  dem 
Flusse  den  Nahmen  Ton  den  Bibern  gegeben  haben  könne,  wie  andere 
Flüsse  ihren  Nahmen  vonTögeln  und  Pflanzen  haben,  die  an  ihren  Ufern  ge- 
deihen, z.  B.  die  zahlreichen  Turghai  ^Lerchen)  ,  indem  in  den  See  Ak^sa^ 
kaibarbi  allein  sechs  u.  sechzig,  Turghai  genannte,  Flüsse  fallen  (S.  14lu.l52). 
')  Hr.  Gbamoy  (S.  156)  aoMert  dietelbe  Ycnnuthiug,  und  begründet 
dieselbe. 
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Sudn  Timur  ')  mit  dem  Befehle  Toraas,  die  MBdliclieiiTnip-> 
•  pen,  auf  die  sie  stossen  wflrden,  durch  verstellte  Flucht  sa 
locken.  Sie  Btiesseii  »af  einen  Posten  tob  lanlkehn  Mann, 
und  Mala  eilte  mit  der  Nachricht  za  Timor  eorflck;  dieser 
sandte  den  £ga  Timor  mit  den  tapfersten  Kriegern  seines 
Heeres  voraos  $  sie  fanden  den  Feind  in  einer  dorch  SUmpfe 
gesicherten  Steliong.  In  dem  Treffen  j  welches  Statt  fluid , 
fielen  Egu  Timur,  Heri  Mfillc,  der  Sohn  Jadkfar  Beria$  (der 
Verwandte  Timor*s),  Ramadhan  Chodscha  ond  Mohammed 
Erlaty  die  grtesten  Feldherm  Timor's.  »Es  war  das  lotste 
»Mahl,«  sagt  Scherefeddin  von  Jefdy  »dass  die  Lampe  des 
»KriegsglAckes  Tochtamisch-Chan's  vor  ihrem  baldigen  Sr- 
»lOschen  mit  hellerem  Scheine  aufgeflammt«  *)• 
Tmutr  an  der  Egu  Timur  yiuMT  aof  seinem  Marsche  gegen  den  Feind 
über  zwey  FMsse  gegangen,  von  welchen  der  eine  die  Die« 
ma  zo  seyn  scheinet  Toohtamisch  mosste  (nach  dem  oben. 
,  bescbciebenen  Verfolgongsmarsche  Timor's  Aber  den  Jalfc, 
die  Samara, , den  Ik  ond  noch  swey  andere  Fiflsse  so  orthei- 
len) jenseits  der  Btald  gestanden  haben.  Timor  kam,  vom 
Emir  Hadschi  Seifeddin  ond  Emir  Dschihansohah  bereitet, 
selbst  an  das  Ufer  des  Flusses ,  dorchschwamm  denselben 
troti^des.  Pfeilhagels  der  Feinde,  ond  griff  drey  feindliche 
Regimenter  an.  Seine  Begleiter  thaten  Wonder  der  Tapf(»r- 
keit.  Ins  Lager  zorückgekehrt ,  öberhiofte  sie  Timor  mit 
Lobsprfichen  ond  erhöh  sie  so.  Tarchanen  oder  Frey herren , 
welche  ttey  von  allen.  Abgabe.n^  Untersochongen  ond  Stra- 
fen ,  ond  <fenen  zu  jeder  SConde  der  Zutritt  aom  Herrseher 
Orey  ^),  mit  der  Fortdauer  dieser  Freyheiten  durch  sieben 
Jahre.  ScbahmtUk ,  der  Sohn  Kiltschighai's,  erhielt  die  Ämter 
Emir  Ego  Timur's  ^) ,  nfthmlioh  das  dos  Siegelbewahrern ; 
das  grosse  ond  kleine  Siegel  worden  ia  seine  Jlfinde  llber«* 
geben.  Es  war  om  die  Zeit  der  Sonnenwende ,  wo  onter  dem 

')  Ans  Stiin  Timur  hat  der  franzotitche  Übersetzer  oder  Buchdrucker 
Sainte  Mäür9  gemacht.  Hist.  de*Timourkec  L.  III.  Ch.  XUI.  P.  102,  beyliu- 
fig  wie  der  russische  der  Geschichte  Tatisch tschew's  einmafkl  aus  dem  Bi> 
•chof  TOD  PaUra  einen  tatarischen  Bischof  macht  Tat  III.  p.  433.  Hr.  Ghaxw 


p.  1U9  ganz 

«//  lui  donne  les  charges  et  les  titres  de  son  pire.»  Der  Text  lautet:  Schah 
Melikpüferl  KilUchlghaira  he  meßdl  awatifi  Padischahane  ichtifsafs  hach^ 
dschidu  roh  u  reimt  Emiri  Iku  Ttmttr  ba  o^ade  mühirl  kjelan  u  perwanert^ 
bedo  tüperd.  Auf  der  k.  k.  HolbibL  BL  128  u.  £ 
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IBnf  und  fSnÜBlgateii  OmA  ndrdlieher  Breite,  die  kürzeste  Naeht 
nielit  sieben  Stunden  lang'),  und  das  Abendroth  mit  dem  Mor* 
genrothe  in  Eines  veriliesst,  so  dass  nach  den  Sntscheidaa« 
gen  raoslimischer  Rechtsgelehrten  die  Soldaten  des  Nacht- 
^ebethes'enthoben  waren.  Tocbtamisch  hielt  mit  seinem  Heere 
nicht  Stand ,  nnd  zog  mit  demselben  in  den  Steppen  jenseits 
der  Biala  längs  der  KamaUnanf«  Timnr  liielt  Kriegsrath  nnd 
befalü  seinem  Sohne  Omar  Scheich,  an  der  Spitze  von  zwan- 
zigtsasend  Reitern  den  Tochtamisch  einznhohleni  nnd  ihn, 
wenn  möglich ,  zum  Stehen  za  bringen«  Schon  am  folgenden  ^ 

Morgen  stiessen  die  Vorposten  der  beyden  Heere  auf  einan- 
der. Timnr  rtlstete  sein  Heer  sogleich  znr  Schlacht,  aber  der 
Bogen  strOmte  so  angehener,  dass  man  nicht  anfdrey  Schritte 
sehen  konnte,  sechs  Tage  lang,  nnd  erst  am  siebenten  '), 
als  sich  der  Himmel  aofgeheitert,  stellte  Timor  sein  Heer  in 
sieben  Treffen  anf.  Es  war  das  erste MaU,  dass  Timnr  die  fanf-  19.  RedteUb 
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gescliaarte  Schlachtordnnpg  mit  der  siebengeschaarten  Tcrr  la  Jaii.'l89l. 
tauschte ,  ans  Ehrftircht  fOr  die  heilige  geheimnissvolle  Zahl 
Sieben  ^).  Tochtamisch  hatte  sein  Heer  in.  drey  Treffen  ge- 
schaart;  seine  HeerfQhrer  waren  alle  Prinzen  vom  Oebiflte . 
Dischndschi's  ^)-.  Die  drejTf  offen  bildeten  einen  halben  Mond« 
Timnr,  nm  seine  Verachtnng  der  StreitkrSAe  des  Feindes, 
die  der  2M1  nach  den  seinigen  doch  tiberlegen  waren ,  za 
zeigen ,  befahl  den  Reitern,  vom  Pferde  za  steigen  and  Zelte 
anfzaschlagen.  Tochtamisch,  hierüber  erstannt,  wandte  gros- 
sere Sorgfalt  anf  die  Bildung  seiner  Schlachtordnnng.  Timor 
warf  sich  vom  Pferde  auf  die  Erde,  om  sein  Gebeth  zo  ver- 
richten ,  nnd  bestieg  dasselbe  dann  wieder  onter  dem  laoten 
Geschrey  des  Heeres:  OoU  istgrou!  Die  Pauken  schollen, 
die  Trommeln  wirbelten,  der  Befehlsmf  Fortrar/if .'  tönte  von 
allen  Seiten  zum  schmetternden  Rufe  der  grossen  Schlacht- 
trompete Kerenau  Seid  Borke ,  der  geistliche  Vater  Timur's 

% 

')  Unterm  55.  Grad  der  Breite  ist  der  längste  Tag  17  Stunden,  18  Mi- 
nuten, die  Nacht  6  St.  42  Min.  *)  Der  15.  Redscheb  ist  der  la  Junius  1891 , 
nicht  der  5.  Julius  1401 !!,  wie  Felis  de  la  Croix  ausrechnet.  ')  Hist.  de  Ti- 
mourbec  Ul.  Ch.  XIY.  p.  111,  mit  den  Nahmen  der  BefehUhaber  der  sieben 


der  Iltere  Bruder  Edegu'f. 
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und  Scheich  des  La^rs ,  hethete  laut  den  wmiderthfitigeii 
Vers  des  Korans,  welcher  zur  Stärkung*  der  Gefllhrten  des 
Propheten  wider  die  Koreisch  rem  Himmel  gesandt  worden : 
O  die  ihr  glaube,  erwähnet  der  Gnaden  des  Herrn  für  euch! 
Sieh  da,  ein  Volk  erhob  wider  euch  seine  Hände;  und  Oott 
wehrte  ihre  Hände  von  euch  ab;  fürchtet  Oött!  auf  Gott 
soUen  vertrauen  die  Gläubigen  ')!  Dann  nahm  er  Staab  von 
4iei  Erde,  warf  denselben  gegen  die  Feinde  mit  der  Verwün- 
schnngy  dass  ihre  Gesichter  schwarz  seyen,  und  sagte  bu 
Timur«  »Wende  dich  nun,  wohitt  da  willst,  da  bist  sieg- 
>reich!«  Hadschi  Seifeddin  sog  der  Erste  den  Sftbel,  and 
brachte  den  Hnken  Flügel  zam  Weichen.  Alle  Prinzen ,  Be- 
fehlshaber der  sieben  Treffen,  thaten  Wunder  der  Tapferkeit 
Timur  verfolgte  schon  den  geschlagenen  Flügel,  als  es  Tech- 
tamiscfa  gelang,  mit  seinen  Tapfem  die  Sehlachtordnung  Tl- 
mur's  zu  durchbrechen«  Dieser,  hieron  benachrichtigt,  kehrte 
sogleich  um,  und  entschied  durch  seine  Gegenwart  den  Sieg. 
Tochtamtsch  entfloh ;  seinem  Heere  waren  die  Sfibel  der  Ver- 
Ibiger  im  Rücken;  es  war  ein  grauses  Gemetzel;  auf  Tierzig 
Parasangen  weit  war  die  Steppe  mit  Blut  getränkt  und  mit 
Todten  bedeckt.  Timur  empfing  die  Glückwünsche  seines 
Heeres  und  seiner  Sdhne,  welche  nach  mongoliflicher  Sitte 
ihm  Juwelen  über  den  Kopf  streuten.  Sieben  Anführer  erhiel- 
ten den  Befehl ,  die  Flüchtigen  zu  verfolgen ,  die ,  bis  an  die 
Wolga  gejagt,  theils  unter  dem  Säbel  fielen,  theils  in  dea 
Fiuthen  des  Flusses  ertranken  *). 
^''^f  A«  ^^^  ^^^^  Prinzen  aus  dem  Geblüte  Tschengif-  Chan's  ^ 
Prinzen  hey  Kongsclio  AgMen,  Timur  Kotlogh  Aghten  ^)  und  Edegu  Agh^ 
'^'  len^^y  von  denen  schon  oben  gesagt  worden,  dass  sie,  der 
Herrschaft  Tochtamisch-Chan's  feindlich  gesinnt,  in  Timor^s 
Lager  geflüchtet,  bathen  nun  kniend  um  die  Erlaubnisse  lA 
die  Heimath  zurückzukehren  ^  um  ihre  Horden  dem  Dienste 
des  Herrschers  zuzufahren.  Timur  Hess  ihnen  Befehle  aua- 
fertigen ,  dass  sie  Niemand  beeinträchtigen ,  dass  sie  in  dem 

■)  Der  12.  Vers  der  V.  Sura  fehlt  in  der  Übersetzuns  bey  Peü«  de  U 
Croix  p.  115.  •)  Hist.  de  Timourbec  L,  lU.  Ch.  XIV.  p.  &.  ■)  Timur  Kot- 
luk,  der  Sohn  Timur  Melik'sxind  Nachfolger  Tochtamisch-Chan'a ,  so  wie 
•ein  Vater  der  Vorfahr  desaclbeny  den  Lauglöa  mit  seiner  gewöhnlichen. 
Alles  verwirrenden  Ungenauigkcit  mit  dem  Vater  vermengt:  fy^iour  Meiik, 

Xui  me  paroit  itre  le  mimt  que  KoUouk  Timour»  (p.  381 J.  ^)  ScherefedcUn , 
bderi'eAik. 
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Besitse  ibrer  €Miter  iingastSrt,  toh  der  Abgabe  0kan  befreyt 
aeyn  aoUen '}.  Sie  bäUen  weeentlicbeDienate  geleiatet,  Indem 
sie  die  Ursacbe,  dasa  in  der  leisten  entsobeidenden  Bcblacbt, 
welebe  ärej  Tage  gedauert  ^  nalilreiobe  Stimme  nnm  Über« 
tiitte  auf  die  Seite  Timnr'a  bewogen  wurden ,  wodnrab  Toeh« 
tamiacb,  gesebwAobti  den  Sieg  verlor«  Ein  Tbeil  dieser 
Stfimme  9  welobe  von  nun  an  mit  den  He^re  Timnr^a  sogen  y 
sind  die  Tataren  von  Akiaw  *),  d.  L  vom  weissen  Berge, 
welobe  sicb^alsTImarKiein-rAsien  mit  Krieg  tlbernogySaBa- 
batagh  in  der  Dobradsoba  angesiedelt  Von  den  drey  Prin- 
xen  wurdm  die  beyden  ersten  wortbrQobig,  indem  sie,  statt 
aJa  treue  Vasallen  .nnm  Lebensberm  zorückaalEebren,  jeder 
für  sieb  den  Tliron  suobten)  dessen  Tochtamisob^Cban  durch 
Timur  verlusüg  erklict  worden ;  Timur  Kotlogb  unmittelbar 
für  siob,  Edegn  aber,  indom  er,  durcb  tausend  BSnke  bald 
diesen,  bald  jenen  Pr&tendenten  zur  Cbansobaft  unterstütaend, 
in  die  Fussstapfen  Nokai's  und  Mamai's  tri^t.  Nur  Kondsehe 
Agblen  iLobrte  mit  dem  gesammelten  KriegsvpllKe  znrflok,  und 
wsrd  vom  Sieger  aufs  gnädigste  empfiingen  ')•  Timur  9  mit 
seinem  Heere  Iftngs  der  Wolga  siebend,  lagerte  in  den  scbö- 
nen  Steppen  von  üftupa  ^),  Das  ganse  Lager,  dossen  viel- 
Ibrbige  Zelte  mit  dem  reicben  Blumenfrübling  der  Steppen 
wetteiftrten,  und  das  drey  Parafsngen  im  Durobmesser  hatte, 
wurde  mit  einer  Wand  von  blumengeatiofctem  Stoffe  umzo- 
gen 9  und  die  Beute  vertheilt.  Diese  war  ungeheuer  in  Bin- 
dern ,  Schafen,  Pferden ,  Kamehlen ,  Sdaven  und  Sclavinnen. 
Das  dem.Berrscber  sufkllende  gesetsmftssige  Ffinftel  betrug 
allein  siebenhundert  swanzigtausend  Schafe,  hnnderttau- 
send  Gefangene,  achtsigtausend  Lastthiere  ^) ,  so  dass  die 

*)  Scherefeddin,  Exemplar  der  k.  k.  HofbibL  Bl.  132.  *)  jiktaw  ist  nur 
die  Verweichlichung  von  Aktagh  oder  Aktak.  ')  Schcrefeadin  L.  III.  Ch. 
XIV.  p.  125.  Dschenabi  setzt  brnzu,  das«  er  ihn  zum  Chan  erklärt  habe, 
waa  aua  einem  Schreibfehler  dies  Nahraens  Kjuridsch  statt  Kjondsche  und 
der  y  ermeng  uns  des  ersten  mit  Kur'idschak  entstanden  zu  seyn  scheinL 
4)  Urtupa  oder  XJrtipa  ist  dasselbe  mit  Urdepe ,  Feuerhügcl.  Hr.  Chaiinuy 
(S.  1 67j  vermuthet  sehr  wahrscheinlich ,  dass  sich  der  Nähme  von  Urtupa 
in  dem  heutigen  Nahmen  eines  Armes  der  Wolga,  welche  Atrttba  hcisst, 
erhalten  habe,  und  dass  der  Ort  TtareffKurghan,  d.  i.  der  Grabhügel  der 
Czare,  und  dass  das  Torcel  der  Pizziganischen  Karte  (Jalirb.  d.  Lit.  Bd.  LXV. 
S.  17)  nichts  anders,  als  das  vei-stümmelte  Turbe  sey.  Eben  so  hcisst  Osru- 
Mchene  am  sudlichen  Ufer  des  Sihun  au/  den  Karten  Uratipa.  ^)  «Unter  dem 
«Nahmen  des  Fünftels  (der  Beute)  wurden  für  Timur  720,000  Schafe,  100,000 
«Gefangene  und  80,000  LasttJj^ere  auf  .die  Seile  gesetzt.»  Muncdschinibaschi, 

I.  «3 
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gknze  Bellte  viertbelb  Hillionen  Schafe,  vieniiahlhiindert-> 
tausend  Lastthiere  vad  eine  halbe  Millieo  von  Menschen.  Dte 
schönsten  Sciavinnen  wurden  dem  Hareme  Timnr's  wrbehal« 
ten ,  die  andern  unter  die  Emire  vertheilt.  FOnftaiisend  der 
8ch((nsten  Bolaven  wnrden  als  Pagen  und  Leibwachen  sam 
Bofdienste  bestimmt.  Eines  der  herrlichsten  Feste,  desaea 
die  Geschichte  erwftfant,  wurde  in  der  Steppe  von  Urtupa  ver- 
anstaltet.  Die  Speisen  wnrden  in  jnwelenbesetzten  Schftsseki 
aufgetragen,  das  Getränk  in  goldenen  Bechern  credenat. 
Die  Musik  begleitete  im  feyerlichen  l*one  ReAawi  erst  Hyln- 
nen  des  Siegers,  dann  im  schmelzenden  Usehak  ') ^  d.  i.  der 
Verliebten ,  ^GeMkige  der  Freude  iind  Last.  Das  erste-  dieser 
Tonstdcke  hiess  derEroberun§$(u$eh  ^onEipUehak ').  Seciw 
und  zwanzig  Tage  lang  dauerte  das  Siegesflest.  Schwer  mit 
Beute  beladen  kehrte  das  Heer  zurück^  da  es  nicht  nur  eine 
halbe  Millioil  Menschen ,  sondern  auch  ihre  Zelte  mit  sich 
schleppte.  So  wai^  das  Lager  ein  wanderndes  Land  und  Aber- 
siedelndes  Volk.  Am  Jaik  entwich  auch  Kondsche  Aghlen« 
Der  Bmir  Hddschl  Sieifeddin  erhielt  den  Auftrag ,  mit  dem 
Heere  md-  dem  Qepäcke  langsam  zu  folgen,  und  Timur  eilte 

79i  (1392).  nach  seiner  Besidedz  Samarkaad  zürflck  ttber  Ssabraa  und 
Otrar,  wo  ersieh  schon  Ende  Novembers  befind.  Nach  kur- 
zem Aufenthalte  zu  Samarkand  kehrte  er  über  Chodsehend 
und  den  Sihun  zurtlck  ^),  und  überwinterte  auf  der  Ebene 
Barsin ,  In  der  Nihe  von  Taschkend  ^). 
jeriigh  Das  Ungewitter,  das  so  verheerend  auf  Kiptschak  nieder- 

"^cka^!^    gesttirzt  war ,  zog  für  die  nftchsten  fünf  Jahre  nach  Peralen 
und  Syrien  tbmliin  donnernd  ab ,  und  wir  wenden  den  Blick 

')  Hr.  Charmoy  hat  in  •einem  Memoire  diMe  Tonarten  übergangen:  to 
hat  er  auch  im  Anfange  desselben  sich  mit  der  Untersuchung  über  die  tranre 
Abstammung  von  Tocntamisch  nicht  bcfasst,  sondern  nur  kurz  die  von  Abul- 
ghafi  angegebene  berührt  Unter  mehrei-en  von  ihm  geäusserten  scharbin- 
nigen  Vennulhungen  ist  f.uch  die,  dass  unter  Dinar  köpeki  die  hoUindi» 
•clien  Thaler,  welche  in  Ägypten  Abukelb,  d.  i.  der  Vater  des  Hundes, 
genannt  werden,  nahmiich  die  Löwenthaler  zu  verstehen  seyn  dürften;  da- 
wider ist  aber  einzuwenden ,  dass  Dinar  keine  Silbermünce ,  sondern  einft 
/    ^  Goldmünze  bedeutet,  und  dass,  wenn  hierunter  keine  asiaüachc  Mimzaort« 


«September  6901  =  1392 ;  diess  erhellt  auch  ans  der  Bf ondesfinstemits ,  wel- 
che 1392  am  2.  Sept  Sutt  fand.»  4)Hbt  de  Tunourbec  L.  UL  Ch.XY.  p.  1S2. 
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nach  Rasslaod  Eurftok.  Im  aelkea  Jahre  dea  VMxagen  Ti- 
miir^a  hatte  TochtamUch-Chan  den  Priosen  fiektut  mit  einem 
Heere  wider  Wiatka  gesandt ,  welcher  das  Land  verheerte , 
und  die  Einwohner  in  die  Sclaverey  schleppte  ').  Ein  Jahr  792  (1390). 
nach  dieser  Niederlage  ')  berief  Toohtamisoh  -  Chan  durch 
einen  Gesandten  den  GrossfQrsten  Wassili  ins  Lager,  wohin 
er  sich  auf's  schnellste  begab  >  und  vom  Chane  mit  grosseren  15.  Jol.  1392. 
Auszeichnungen,  als  irgend  einer  der  vorigen  Fürsten  erhal- 
ten hatte,  ausgezeichnet  ward  ^),  indem  ihm  der  Chan  ausser 
Nischno  Nowgorod  noch  Meschtsober  Muran  und  Torus  ver- 
lieh ^).  Es  war  die  erste  Huldigung  nach  dem  Abzüge  Ti- 
mur's  und  daher  so  willkommener.  Am  vier  und  zwanzigsten    24.  Not. 
November  kehrte  er  ans  dem  Hoflager  nach  Moskau  zurück, 
Wo  ihn  der  Gesandte ^foi»  (Aghlen),  ein  Prinz  vom  Geblüte , 
im  Nahmen  des  Chaoes  installirte  ^).   Die  Postelnike  (Kftm- 
merer  des  Chans) ,  BtUu  oder  BaehU  Chodseha,  Chifr  Chod^ 
scka  und  Mohammed  Chodseha  liessen  sich  zu  Moskau  tan-* 
fen  ^).  Die  Tataren  verheerten  abermahls  maftin  ') ,  wie  vor 
zwej  Jahren  *).   Von  diesem  Jahre  ist  das  jüngst  aus  dem 
Archive  von  Moskau  kund  gemachte  Jerligh  Tochtamisch- 
Chan's  an  Jagello.  Die  Sprache  ist  mongolisch,  die  Schrift 
von  der  schönen  uighnrischen  des  Diplomes  Kotlogh  Timur*a 
bedeutend  verschieden,  als  goldene  Bulle  gegeben  ^).  Im 

')  Nikon'fcfae  Chr.  IT.  S.  19^  Drewn.  Let  II.  S.  181.  Tat.  Karamtm. 
SchUcherbatow.  RyUchkow'a  Tagebuch.  Riga,  1774.  S.  237.  Hr.  ▼.  Krug 
aetzt  hinzu:  «Im  X  1390,  wo  der  9.  Jänner  auf  einen  Sonntag  fieL  Nikon'- 
ache  Chr.  195.»  *)  Hr.  y.  Krug  bemerkt  hiezu :  «Daa  Jahr  ^00  geht  vom 
«1.  September  1391  bis  letzten  August  1392;  in  dieces  Jahr  6900  seUenNiko- 
«nianu« ,  Drewn.  Letop.  n.  a. ,  M^^e  Tatischtschcw  ebenfalU  daa  Factum.» 
>)  Tat  IT.  S.  369.  *)  Ehen  da.  Annalitt  (ltfi>akau,  1819)  S.  113.  Drewn.  Let. 
II.  S.  330.  ^)  Step.  Kniga  I.  S.  518.  Nikon'sche  Chr.  lY.  S.  251.  Drewn.  Let. 
II.  S.  233.  Beyde  haben  den  24.  Nov. ,  eben  ao  TatitchUchew  lY.  S.  371. 
*)  Nestor'a  ForU.  S.  194  Satu,  Step.  Kniga  I.  S.  518  Bachti.  Tat  lY.  S.  362. 
Karamsin  Y. ,  Note  254,  S.  149.  7)/ Tat  lY.  S.  357.  Drewn.  Let  S.  106. 
•)  Drewn.  Let  S.  175,  i.  J.  1390.  »)  Daa  oberwahnte,  höchat  \¥ichtige  Di- 
plom Jochtamisch  -  Chan'a  mit  der  gleichzeitigen  litthauischen  Übersetzung 
wurde  unter  den  diplomatischen  Acten  des  Archives  Ton  Moskau  vo.pi  Hm. 
Fui'sten  Michael  Obolensky  aufgefunden,  und  mir  mit  der  neuen  Überse- 
tzung {gütigst  mitgetheilt  Aus  dem  litthauischen  Schreiben  erhellt,  dass  Toch- 
tamisch  den  Jagello  durch  die  Bothschafter  Hasan  und  Koüoghbugha  von 
•einer  Thronbesteigung  verständigt,  und  dieser  ihm  den  Litthauer  Nö^ist 
als  Bothschafter  entgegengesendot  Da  sieb  diese  Ansähe  im  Originale  nicht  ^ 

Befindet,  so  ist  es,  wie  Hr.  Fürst  vqp  Obolensky  bemerkt,  gewiss  höchst 
wahrscheinlich,  dass  diese  slavische  Übersetzung  zugleich  mit  dem  Origi- 
nale aus  der  Kanzley  Tochtamisdi  -  Chan's  ausgefertigt  ward.  Tochtamiscli- 


sameddin)   Einer  und  derselbe  mit  Gündsche  Aghlen.  Das  Datum   des  Di- 
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796  (1396).  folgenden  Jahre  worde  der  Prine  Hadschi  Baba  bingerlcn- 

Slomei  ist  der ..8.  Bedt 
er  slawischen  Übersetza 
Ton  Tschernoi'Pessok  ,  c 
aufgebrochen  sey.  Hr.  Fürst  Ton  Obolensky  bemerkt  in  dem  Schreiben  y 
womit  er  mich  beehrte  9  mit  Recht  vrider  eine  Stelle  der  L  J.  1827  zu  Wihk« 
erschienenen  russischen.  Chronik  des  Ignaz  Danilowitsch  (211  S.  256),^  das« 
der  Beynahme  Aktak  keineswegs  eine  Erfindtijng  russischer  Chroniken- 
schreiber»  sondern,  wie  aus  dieser  slavischcn  Übersetzung  erhellt,  schon 
damahls  üblich  gewesen.  Die  Sache  ist  schon  an  sich  dadurch  klar,  dsM 
ud^AvaA:  ^\  welches  auf  türkisch  hinkend  oder  verstümmelt  heisst,  nichts  an- 
ders, als  die  Übersetzung  des  persischen  Wortes  Leng,  so  dass  Timurienk 
und  Timurakiak  Eines '  und  daaaelbe.  Nicht  so  richtig  als  diese  Benennung 
ist  die  Angabe  der  alten  russisch^  Chroniken  ***) ,  welche  aus  Timur  einen 
gemeinen  Tataren  von  der  blatten  Horde  ober  Derbend  mach«fti.  Timur 
war,  wie  aus  den  zuverlassiesten  Quellen  seiner  Geschichte  bekannt,  der 
Sohn  Taraghai's,  aus  dem  Stamme  Berlas  (niclit  Berulas),  einem  der 
edelsten  mongolischen  Stamme«  der  mit  der  blauen  Horde  von  Kiptschak 
nichls  gemein  hat.  Was  die  Scnrifl  des  Diplomes  betrifll,  so  ist  dieselbe 
Iron  der  des  Diplomes  Timur  Rotlogh's  iwar  bedeutend,  aber  doch  nicht 
mehr,  als  in  zwey  Mundarten  derselben  Sorache,  venchieden,  so  dass  wohl 
bcyfles  uighurische  Schrift  ist.  Nur  durfte-  künftighin  der  Schriftsug  d«c 
Diplomes  Tdchtamisch-Chan's,  als  der  mongolisch-uighurische ,  und  der  des 
Diplomes  Timur  Kotlogh's  als  der  türkUchnuighurische  bezeichnet  werden. 
Den  Nahmen  uighurisch  haben  diesem  Schruttsu^  nicht  erst  europaische 
Orientalisten  beygelegt,  sondern  derselbe  findet  sich  schon  bey  Arabschah 
und  in  andern  Geschichten  Timur^s ,  und  die  Orientalisten,  welche  die 
uighurische  Sprache  oder  die  tschagataische  das  Ost-  und  Alt-Türkische 
'  nennen,  haben,  insoweit  es  die  Sprache  betri£fl,  ToIIkommen  Rechte  indem 
osttürkisch,  alttürkisch,  tschagataiisch  oder  uighurisch  eine  und  dieselbe 
türkische  Mundart,  im  Gegensatze  des  West-  oder  Neu-Türkischen ^.d.  L 
der  seldsehukischen  und  der  daraus  henrorgegangenea  osmanisch-türkischen 
Mundart****).  Ein  Anderes  ist  es  mit  der  .Abstammung  des  Volkes  der  (Jighn- 
ren.  Ich  habe  in  der  systematischen  Übersicht  der  Stämme  der  Türken 
(Gesch.  des  osman.  Reiches ,  Bd.  X.  S.  681)  bereits  die  Meinung  ausgespro- 
chen ,  dass  die  üiehuren,  wie  andere  Völker^  s.  B.  die  Bulgaren ,  inre  nr» 
sprüngliche  Spracne  verloren ,  und  die  ibrer  Besieger  angenommen  haben 
mögen ;  daher  mag  die  in  dem  Schreiben  des  Hm.  Fürsten  von  Obolensky 
aufgestellte  Meinung,  dass  die  Uighuren  ursprünglich  ein  tatarischer  Stamm 
gewesen ,  dessen  eine  Hälfte  sich  mit  den  Tanguteu ,  die  andere  mit  dm 

^    "    "  *     '^        «^     verloren,  dort  die  tanguti-* 

'cht  olme  Grund  behaup- 
Freyherm  Schilling  Ton 
Kanstadt,  als  in  dem  Amiot  nach  Paris  gesandteU  Wörterbuche  die  Aisol- 
tchang  (welche  Eines  mit  den  Choickor  Betwür  und  Cfhoiche  als  Üig^huren^ 
als  Kanglili  übersetzt  werden,  so  hat  Rcmusat  tJnrec|it  gehabt,  m  den 
Kaotschang  die  Kanghli  zu  suchen. 

*)  tfcin  Abiehreiber  cclirUb  sUtt  VLn\n*  Bmnib  i  ilieser  Scbrml*f«1ilcr  TeraalajtU  da« 


**)  So  ittird  Aktuk  in  der  sU-vi«ch«B  U«ber$«tBinig  d«i  DiploMci  v«rd«lai«Uclit  ^ 
denneeb  ««Ut  Hr.  v.  Fraeba  «ia«  NeU  b«j  ,  welcae  ein  wttrdi|*t  Settmitäck  an» 
irorfaergrbendcn  Hrn.  Scbmidt*« ;  er  belebrt  vieb  näbmlieb  t  „Msmk  beiut  Uboa  , 
liinkcnd,  »1*9  der  binliende  Timor,"  all  ob  idi  niebt  gewusit  bafte,  daw  Aluak 
gleiobbedeDtend  mit  Leng,  was  Tier  Zeilen  «eildr  «aai  UeberQaM«  geaagt  iat! 
■o  voreiltg  krittsirt  Hr.  y.  Fracba. 
Nikon*«ebe  Cbr.  IV.  S.  346,  >58. 
Uieräber  bemerkt  Hr.  Sohmidt:   yyWean  Hammer   ibar  diesen  Getaaitand  niehta 


von  den  Uigburen  erhielten;  das«  atoh  diese  ScbriA  in  der  Folge  verschtedam 
■nsgebiidet,  beweisel  die  Versebiedenbeit  der  Sebriftsiigo  in  den  bejdea  bisbor 
einsig  bekannt  gemaobten  Diplonaen,  wcssbalb  icb  den  «iaea  dieser  bejdon 
Scbriftaäga  aigbanaob-iurkiscb ,  aad  d«a  aadom  aigkariMb-BaoagoliMk  gaaaaat. 
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tet ')9«iid  der  Orossfarat  von  Sasdal,  Nisohno  Nowgorod  und  5.  Sopt'iaos. 
CtorodetS)  Wassili  DmitrowitsohybexgenanntKirdapa^mit  sei- 
nem Bruder  Simon  Dmi/rowitsch  zum  ChUn  Tochtamisch  be- 
mftn ,  um  die  Bestfttigang  in  der  Herrschaft  dieser  FQrsten- 
thfimer  zu  erhalten  *)•  Der  Chan  verlieli  ihm  su  Nowgorod  796  (1394). 
und  Susdal  noch  Gerodete  ^).  Oleg^von  i^afan  schlug  die 
Tataven  snrfiok ,  welche  abermahls  einen  Anfhll  auf  seine 
Btadt  unternommen  hatteiiL^)-  Im  Lager  selbst  war  grosse  Un-  8.  Sept  1394. 
ruhe,  und  Viele  Helen  als  Opfer  des  Innern  Zwistes  ^).  Im 
folgenden  Jahre  erzihlt  die  kurze  Chronik  Ton  ^jai)Ml,  dass  797  (1395). 
der  GrossfQrst  Wassili  Wassilowitsoh  ein  Heer  wider  die  bul- 
garischen Stftdte  JÜMOfi^  Bolghariy  Sehukotin,  Kermen,  um 
selbe  zu  yerwfisten ,  gesandt  habe  y  um  den  Chan  der  Krim 
Hadschi  Girai  zu  bekriegen.  Die  beydeu  Nahmen  dea  Gross- 
Arsten  sowohl ,  als  des  Chanes  der  Krim,  welche  einer  spfi- 
tem  Zeit  angehören,  bezeugen,  dass  die  Jahreszahl  Torfehlt, 
und  dieser  Feldzug  einem  sp&tern  Jahre  anzurechnen  sey. 
Ausser  dem  Widerspruche  der  Jahreszahl  und  der  beyden 
Nahmen  des  Grossftürsten  und  des  Chanes  der  Krim  enthfiit 
diese  Angabe  in  diesem  Jahre  noch  einen  inneren,  indem  der 
damahlige  GrossfQrst  JYassili  Dmitrowitsch  (und  nicht  Was- 
sili Wassilowitsoh)  diesen  Zug  wider  den  gewaltigen  Tochta- 
misch <•  Chan,  welchem  er  die  Herrschaft  mit  neuer  Zugabe 
▼ermehrt,  dankte,  um  so  weniger  unternommen  haben  kann, 
als  alle  andern  Quellen  hieven  schweigen  ^).  Dieselben  be- 
richten seit  den  obgenannten  Fürsten  Hasan  und  Seruschei 
nichts  weiter  über  dieselben;  nur  die  im  Jahre  eintausend 
achthundert  neun  und  achtzig  nach  Constantinopel  unter- 
nommene Reise  des  Metropoliten  Pimen  lehrt  uns  drey  Uluse 
donischer  Tataren  kennen,  nAhmlieh  den  Ulus  Sariehodicha's, 
den  Ulus  Puladheg*$  und  den  Ulus  Ahhugha'$,  welche  zwi* 
0dien  Terbliugrad  und  Assow  die  Ufer  des  Don  bewohnten  ^), 
wie  Assow  Venediger  und  Deutsche  *)• 

')  Drewn.  Let  II.  S.  238.  Kamnsin  T.  Note  254,  S.  148.  Hr.  t.  Kru^ 


in  der  Orenburcüchen  Topographie  macht  den  Juri  Dmitrowitsch  ear  zum 
GroasiUrsten  im  Jahr«Ll395!!  ')  Drewn.  Let  II.  S.  123.  Nikon'sche  Chr.  IV. 
S.  162.  ')  Fräsen  und  NjemUan,  Nikon'sch«  Chr.   IT.  S.  162.   Drewo.  Let.. 
IL  S.  124.  Ftazowe  NjemUü, 
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Dritter  Feld-       '  Timar  War  in  dem  dreyjfthriged  Feldssnge ,  fn  welchem 
E$uc^ak.   ®^  S^"^  Persien  bis  nach  6eorg:ien  durchzogen ,  in  die  Fass- 
stapfen der  Feldherrn Tschen^ir-Chan'sy  Tschepe  Najan's  nnd 
Subutai  Behadir's,  getreten,  welche  binnen  drey  Jahren  gans 
Persien  und  Kiptschak  yerheerend  durchzogen.  Drey  Jahre 
nach  seinem  Abzüge  v(hi  den  Ufern  der  Wolga  stand  er  an  den 
Ufern  des  Kur,  als  er  vernahm,  dass  Toohtamisch  zum  dritten 
Mahle  den  Krieg  wider  ihn  rüste.   Da  besohloss  Timnr  dea 
dritten  Feldzug  wider  Tochtamisch ,  welcher  der  zweyte  ins 
Innere  von  Kiptschak,  denn  der  erste  hatte  bloss  an  der  östli- 
chen Gränze  zwischen  Ssighnak  und  Karatak  Statt  geftan* 
'^'eww),^7m'  ^^^'  ^™  letzten  Februar  des  Jahres  dreyzehnhundert  fQnf  und 
28.  Febr.  1395.  neunzig  ')  brach  das  Heer  in  Schlachtordnung  gegen  Kip- 
tschak auf,  indem,  wie  dieses  der  Brauch  mongolischen  Heer- 
marsches ,  der  linke  Flügel  voranszog.  Timur  sandte  durch 
ßchemseddin  Almalighi  ein  Schreiben  an  Tochtan^sch ,   das 
Ihn  mit  Vorwürfen  überh&ufte ,  zwar  den  Krieg  drohte ,  aber 
doch  zugleich  den  Frieden  bdth^).   Schemseddin,  mit  hoher 
Beredsamkeit  begabt,  hatte  den  Tochtamisch-Chan  schon  halb 
zu  fHedf^rtigem  Antrage  bewogen,  als  dieser,  durch  seine 
Schmeichler  bethOrt,  das  Schreiben  Timur^s  auf  beleidigende 
Weise  beantwortete.  So  brach  denn  Timur,  der  jetzt  an  der 
südlichen  Samara  stand ,  wie  er  vor  vier  Jahren  an  der  hOrd- 
liehen  gestanden  hatte ,  vom  Kaukasus  auf.  Der  linke  Flügel 
des  Heeres  stützte  sich  an  das  Gebirge,  der  rechte  ans  caspl- 
sehe  Meer.   Timur  musterte  das  Heer  und  ermunterte  das- 
selbe durch  seine  Anreden^  die  Schlachttrompete  flennt  and 
das  Losungswort  Varwäriil  erscholl.  Jenseits  von  Derbend 
waren  tausend  Kaitaken  gelagert,  die  sogleich  niedergehauen, 
ihre  Hürden  verbrennt  wurden ').  Ein  Gesandter  Tochtamisch- 
Chan's,  Nahmens  Ortak,  der  sieh  dem  Lager  nahte,  kehrle 
erschreckt  um,   und  beflügelte  seine  Schritte,  um  seinem 
Herrn  die  Kunde  der  Annäherung  Timur's  zu  geben.  ZuTerki 
vernahm  Timur,  dass  die  feindlichen  StreiDer  am  Ufer  des 
Kajussu.  Er  marschierte  die  ganze  Nacht  und  ging  schon  am 
andern  Morgen  über  den  Fluss  y  die  feindlichen  Streübr  zer^ 

')  Daraus  macbt  Peti«  de  la  Croix  den  10.  Mars  1405!  also  um  nicht 
weniger  als  asehn  Jahre  gefehlt  *)  Das  Schreiben  in  ganzer  Ausdehnung  bev 
Schcrefeddin  L.Ul.  Ch.40.p.337.  >)  Hist  de  Timour  L.  UI.  Ch.  Lll.  p.  841. 
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•Irevend  bi«  an  die  Sewindache^  wlhrend  Tochtamiaeh  am 
Ufer  deaTerek  hioter  einer  groasenWagenbnrg' /gelagert  war« 
Dennoch  Terlieaa  er  dieaelbe,  aobald  Timnr  in  Sicht,  und  zog 
iich  an  denKnrp  snrück,  wo  er  aein  Heer  sammelte.  Timur 
marschierte  ifiog«  des  Verelc  gegen  Kniat');  am  vierzehnten  22.  Dschem.- 
April  ')  standen  die  beyden  Heere  einander  gegenaber.  Die  lirAprii  1395. 
Nacht  hindurch  liielt  Timor  aein  Heer  in  verschanztem  Lager 
ohne  Fener  nnd  Lftrm;  Gloclcengetdn  und  SQspr&ch  waren 
verboihen.  AibadBchi  Aghien  entwich  in  dieser  Nacht  zn  dem 
Feinde.  Am  fbljrenden  Morgen  schaarte  Timnr  sein  Heer  aber-  23.  Dtchem.  - 
malil  in  sieben  Treffen ;  dieBehadire  fOlirten  ihre  Regimenter,  id^AprU  1395. 
nnd  Timnr  eetzte  sich  an  die  Spitze  der  sieben  nnd  zwanzig  " 
aoseriesensten  df  s  Heeres.  Das  Signal  ward  gegeben ,  Pfeil- 
kagel  verfinsterte  die  Lnft,  nnd  von  allen  Igelten  wiederhallte 
das  Geschrey :  Haii  und  Greift) ,  d.  i.  Schlag  und  Trag  ^)  / 
Sin  Bethe  brachte  die  Nachricht,  dass  Kondiche  Aghien, 
Barkfarok  AgMen,  AkiaUy  Oiurku  nnd  Daud  Smfi,  der 
Sehwiegersolin  Toohtamisch-Chan*s,  vorrflekten,  den  linken 
Fillg^  anzugreifen;  Timor  griff  sie  mit  seinen  sieben  nnd 
swanzig Regimentern  an;  die Kiptsohaker  drangen  aber,dnrcli 
dieselben  sieh  Weg  bahnend ,  bis  an  die  Person  Timnr*s  her* 
an.  Schon  war  seine  Lanze  nnd  sein  SAliel  gebrochen  nnd  er 
selbst  verloren,  wenn  nicht  der  Emir  Scheich  Nvreddin  des«* 
aen  Leben  mit  Gefefar  de4  seinigen  gerettet  hfttte«  Drey  Wa- 
ckere bem&chtigten  sich  dreyer  feindlicher  Wagen,  die  sie 
vor  Timnr  aIs  Brustwehr  aufetellten,  um  von  ihm  den  An- 
drang der  Feinde  abzuwehren ;  die  Leibwachen  eilten  her- 
hey'j  das  Fussvolk,  knieend  Pfeile  schiesscfod,  hielt  unbe* 
weglich  aus;  Chodadad  (Theodat)  Husein,  der  Befehlshaber 
des  Vortrabes  des  linken  FlOgels ,  brach  zwischen  fi^ondsche 
Aghlen,  der  den  rechten  Tochtamisch-Chan's  hefehligte,  und 
Aktau  durch ,  nnd  kam  diesem  in  den  Rttcken ,  der  unabl&s- 
aig  wider  Timur  anstHrmte.   Endlich  brachte  Ihn. der  Prins 

')  Hr.  ▼.  Fraefan  bemerkt:  ((<1.S.  Dschulad  in  der. kleinen  Kabard»,  iud— 
«lieh  von  Jekatarinogrod.  Solche   topographiache  Erörterungen  hätten  hier 
«und  aonst  nicht  unterhleiben  müssen.»  So  Hr.  T.Fraehn ;  Hr.  Schmidt  aber 
setste  oben,  wo  bey  Ghodscbend  dergleichen  topographische  Erörterungen 
cegeben  worden ,  an  den  Rand :  «Wozu  das  Alles  T»   Wie  könnte  der  Ver-  ^ 
nsser  beyden  Herren  zugleich  dienen?   *)  Daraus  macht  Petis  de  la  Croix 
den  21.  April  1405}  der  14.  April  war  ein  BlonUg,  kein  DiensUg  (Sonntags-    . 
bacfaaUbe  C).  ')  Dar  u  gar,  «)  nDonne  et  tue,  tum  et  prenäiJ» 
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Mohammed  SaKan  snm  Weichen.  Der  Emir  Seifeddin ,  wel* 
eher  den  rechten  Flflg'el  Timar's  befehli|cte  j  ward  ron  dem 
Vortrabe  des  linken  feindlichen  umgangen  und  umringt.  Br 
sass  mit  seinem  Tomane  ab;  sie  l^nieten  nieder,  hinter  ihren 
grossen  Bchilden,  hinter  denen  hervor  es  Pfeile  regnete.  Die 
Kiptschaker  stflrmten  mit  Lansen  und  BSheln  hervor ,  aber 
vergebens;  endlich  kam  Dschihanschah  Behadir  mit  seinem 
Tomane  sn  Hülfe,  und  beyde  vereint  brachten  den  Feind 
zum  Weichen.  Jaghlibi  Behrip,  einer  der  Gtlnstlinge  und 
Verwandten  Tochtamisch-^Chan's,  fpderte  den  Osmar  Behadir 
auf  Zweykampf  heraus.  Die  Oemeiaen  der  beyden  Tomane 
fblgten  dem  Beyspiele  ihrer  Anführer,  alle  Krieger  derselben 
kämpften  Mann  IQrMann;  endlich  schlug  Osman  Behadir  sei- 
nen Gegner  zu  Boden  und  dessen  Toman  in  die  Flacht.  Do<A 
ward  der  Sieg  erst  dorch  die  Flocht  Tochtamisch-Chan's  ent- 
schieden, der  mit  allen  seinen  Aghlenen  nndNowinen  den  Bli- 
cken wandte.  Timor  empfing  die  Oiflokwflnsche  der  Prinzen, 
seiner  S6hne,  die  ilim  Juwelen  fiber  den  Kopf  schfitteten, 
und  belohnte  «die  Tapflarkeit  seiner  HeerAhrer  und  Soldaten, 
besonders  die  des  Bmirs  Nnreddin,  der  ihn  ans  der  grössten 
Gefahr  gerettet;  er  gab  ihm  ein  Pferd  von  grossem  Werthe, 
goldenes  Kleid,  gestickten  Oartel  nnd  hnaderttansend  gol- 
dene Kopeken  ').Timar  verfolgte  den  flüchtigen  Tochtamiseh- 
Chan  bis  an  die  Uför  der  Wolga.  An  der  Farth  von  Taratn 
liess  er  .  * 

XKJUnn.  Kobrldscltalc  AgMleSf 

Koiridsehak  dco  Sohn  Ums-Chan's  '),  vor  sich  kommen,  der  einer  der 
^ghUn,  j)|Q||0f  seines  Hofes,  bekleidete  ihn  mit  goldenem  Ehren- 
kleide nnd  gesticktem  Gftrtel,  nnd  installirte  ihn  als  Herr- 
scher des  Uloses  Dsehndschl  in  Kiptschak.  Das  Heer  Tlmur's 
verfolgte  das  flüchtige  Toolitamisch-Chan's  bis  Ukek.  Tooh- 
tamisch  warf  sich  in  die  dichten  Waldungen  um  Bolghari. 
Das  Heer  Timur's  ging  vom  westlichen  Ufer  der  Wolga  aufli 
östliche  über,  ^o  dasselbe  vor  vier  Jahren  das  Biegerfest 
über  Kiptschak  gefeyert  hatte.  Noch  war  der  Beichthnm  Kip- 
tschak's  nicht  erschüpffc«  Goldene  und  silberne  Gescliirre,  Zo- 

§ 

')  Petit  de  U  Groiz  L.  lU.  Gh.  Uli.  p.  354.  •)  UrmckanogfUi  Koiri^ 
dschak,  Dtchonabi. 
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bei  ond  Henoelia ,  LoehB  ond  schwarzer  Fachs  ^  dte  sehSn- 
Bten  Knaben  und  M&dchea  fielen  den  Siegern  als  Beate  so. 
Der  Prins  Miranachah  and  die  Bnüre ,  welche  beym  €topäcke 
geblieben ,  attessen  bey  Jülukluk  U/Ukhtk  ')  xa  Ttmor.  Sr 
aandle  einen  Theil  aeinea  Heeren  nach  Peraien  zarück.  and 
wandte  aioh  ren  der  Wolga  dann  gegen  den  Diuepr.  Emir  ^ 
Oaman  Iftfarte  den  Vortrab  den  Heeres.  Am  Digcpr  stand 
Barbjarok  Aghlen  an  Mankermen  mit  Tataren  Ulbegen.  Von 
dte  Trappen  Timnr's  angegrüTen,  ergriffen  aie  die  Flacht* 
ToMehtamir  A§hien  and  Aklaw  sogen  nach  Klein-Asien)  von 
wo  dieselben  später  Mohammed  der  Brate  nach  Ronüli  in  die. 
Gegend  von  Adrianopel  Torpflanste  ^  wo  noch  heute  der  erste 
Ort  ihrerNiederiassnng  den  Nahmen  desTatarenmarktea(Ta- 
iarbafari)  trftgt  ')•  Timor  verliess  nnn  die  Ufer  des  Diuepr^ 
vnd  marschierte  gegen  den  Don,  wo  Barljarok,  der  Bef&lila- 
baber  Tochtamlsch-Chan's  j  bis  Kata$»u  ^)  (Schwarswasser) 
sarückgedrSngt  ward.  Aliein  rettete  er  aieh  in  der  Naclit 
mitten  durch  das  Lager  Timur's.  Seine  Frauen,  aeine  Kinder 
fielen  in  dea  Siegers  Hinde.  Timur  Hess  fOr  dieselben  Zelte 
einrichten,  und  nachdem  er  aie  wohl  empfbngen  und  reich- 
lich beschenkt  hatte  y  aaadte  er  sie  ihrem  Gemahle  und  Vater 
snrück.  Mirfti  Miranschah  und  Dschihanschah  Behadir  ver* 
beerten  mit  ihren  Tomanen  daa  westliche  Land ,  sie  vernich- 
teten Beg  Chodscha  und  die  Uluse  anderer  zu  Kiptschak  ge- 
hörigen Emire;  sie  verheerten  Klein-Rnaslandund  marschier- 
ten gerade  nach  Moskau,  derHaoptatadt  des  Reiches  ^),  deren 
Bettong,  wie  allbekannt ,  dem  wunderthSügen  Madonnenbilde  26.  Aug.  1895. 
von  Wladimir  angeschrieben,  und  zu  dessen  Andenken  noch 
beute  daa  Fest  Maria*s  in  Rusaland  am  sechs  und  zwanzig- 
fiten Angnst  gefeyert  wird  ^). 

';  Hist  de  Timoar  L.  III.  Ch.  LIV.p.  357.  ')  Scherefeddin  L.  UI.  Gh.  LV. 
p.  361.  Geach.  d.  osm.  Reiches  I.  S.  375, 63d  und  oben  S.  353. ')  Hr.  ▼.  Fr«ehn  be- 
merkt faiezu:  «Termuthlich  der  Fluss  dieses  Nshmens  in  der  Krim.»  ^)  HisC 
de  Timourbec  L.  lU.  Ch.  LV.  p.  363.  Eier  bemerkt  Hr.  T.  Fraehn:  «Hätte 
«doch  der  oberwähnten  Ertähtun0  SchereCs  und  Mirchuand's  Erwähnung 
«geschehen  mosseik.»  Hätte  ich  mich  in  diese  Erwähnung  det  Oberwähnten 
emgelassen,  vmrden  dieDaumviri,  Hr.  t.  Fraehn  and  Schmidt,  nicht  er^ 
mangelt  haben ,  mir^  unnütse  Wiederhohiung  vorzuwerfen ;  umgekehrt  ha- 
lten mir  Kritiker  meiner  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  Yorgeworfen » 
dass  ich 
oberone  J 
durch  cni 

tief  Oberwähnten,  h  Nikon'sche  Chr.  Drewn.  Let.  Tat  Schtseherbatow. 
Karamsin.  Gans  geiehlt  ist  das  Datttm  im  Atuulisteu  (Modua»  1819)  p«  121: 
eSiO  (1204)»  um  neun  Jthre! 
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SehUifitrut  Die  Beute,  welche  die  Tataren  von  der  Vmgegenä  Hea^ 

^'^lonUnf'  ^^'  "^^  B^^^  schlepptea ,  war  vo^ehener :  Oold  und  Silber 
In  Barren,  Ballen  antiochisohen  und  rassiaehen  Linnens , 
ganze  Manlthierladnngen  Ten  Biberfellen,  schwanse  Ze* 
bei  ')  nnd  Hermeline,  Marder  und  Rehe,  schwarse  und 
rothe  Fflcbse,  und  eine  nnssahlbare  Menge  nnbeaohlagener 
Fflllen.  Der  Prins  Mirfa  Mohammed  plünderte  die  Land- 
schaft Kabnndsohi  Karanfs ,  er  dorcbzog  die  in  der  Wüste 
herumziehenden  Stimme  ')  der  Ordnung  nach,  und  beraubte 
sie  ihrer  Habe,  ihrer  Weiber,  ihrer  Kinder.  TTimor  nahm 
Wegweiser,  nm  sich  nach  BoHMehunkin  (Balta?)  ')  im  Sü- 
den zu  begeben.  Zu  Assow  stiessen  die  Trappen  des  Prin- 
zen Mirfa  Miranschah,  welche  Iftngs  des  Don  verheerend  ge- 
streift, zu  ihm.  Timur  befhhl,  die  moslimischen  Bewohu'er 
Assow's  von  den  übrigen  zu  trennen  uod  ft'cjzulassen ;  ibre 
Stadt  wurde  niedergebrennt.  Er  wandte  sich  von  hier  nach 
Tscherfcessien,  dessen  Verheerung  und  die  Einnahme  der  Fe- 
stungen Taug  und  KurkU  ihn  wftbrend  des  Restes  des  Jahres 
beschäftigte.  Timur  wollte  ^)  im  Lande  der  Kuamkem  über- 
wintern ;  aber  auf  einen  Bericht  Omar  Taban's ,  weichen  er 
zurückgelassen ,  über  das  Benehmen  Mahmudi's ,  des  dorti- 
gen KetatUer  oder  Schuppen,  beschloss  er  die  Stadt  der 
Erde  gleich  zu  machen.  Trotz  des  strengen  Winters,  welcher 
den  Bewohnern  von  Astrachan  noch  den  Vortheil  gewährte , 
sich  mit  Eismauern,  welche,  mit  Wasser  übergössen,  zusam- 
mengefügt wurden,  zu  befestigen,  und  trotz  des  tiefen  Schnees 
marschierte  er  auf  Astrachan ,  leerte  die  Stadt  von  ihren  Be* 
'wohnern,  Hess  sie  schleifen,  den  Keianter  Mahmudi  unter 
/  dem  Eise,  das  ihm  als  Schutzwall  ^ätte  dienen  sollen,  ersäu- 
fen ^).  Von  Astrachan  zog  Timur  nach  Serai,  der  Hauptstadt 
von  Kiptschak  und  der  Residi^nz  der  Chane ,  und  verheerte 
dieselbe  als  vergeltende  Strafe  der  Verheerung  Sindschar 
Serai*$,  der  Hauptstadt  Ghalhn*s ,  tfes  Herrschers  des  Uiusea 
Dschaghatai,  welche  die  Kiptschaker  w&hrend  des  persi- 

')  Comme  du  jais  ist  ein  ZosaU  de«  fnnzösitcben  Übersetzen.  Hist.  de 
Tim.  L.  III.  Gh.  LV.  p.  364.  *)  Courbouca,  Pirlan,  Jürkun,  Ketadsche. 
Rift,  de  Tim.  L.  III.  Gh.  LV.  p.  365.  Diese  SteUe  fehlt  in  der  Handschrift  der 


ötamrae  aer  ivamakeit.  oey  retis  de  u  uroix:  Ltes  na 
€i  CasicomoMC.  ')  Hist  de  Tim.  L.  ill.  Gh.  LX.  p.  381. 


fliefien  tatarisch«  ColODleD« 

sebeD  FeMznges  vod  Grand  aas  zerstört  hatteii.  Die  Beate 
von  Astrachan  und  Sera)  wurde  unter  das  Heer  Tertheilt  ')«  » 
Naehdem  Tiniiir  Astrachan  geschleift,  Assow  Terbrennt,  Ukek  ,^^  C'^^' 
serstfirt,  die  Gegend  um  Moskan  «nd  Nisobno  Nowgorod  ') 
Terheerty  trat  er  seinen  Btiekweg  noch  im  Winter  an«  Er  ging 
Ober  den  gefromem  Terek  nnd  bekriegte  die  Qhaßkumuhen  , 
KuwüMchen  ^)  und  Kaiiaken,  welche  noch  hente  s wischen 

dem  Kaukasus  und  dem  easpischen  Meere  ihre  alten  fiitse 

«  

behaupten;  dessgleichen  sitzen  am  Ostlichen  Ul^r  die  Kotq^ 
kalpaken,  welche  nack  der  Zerstörung  Bolghari's  aus  Kip«* 
tschak  ausf^ewandert,  sich  Ostlich  des  caspischen^Meeres  an- 
gesiedelt, nnd  als  Seichen  der  Trauer  Aber  ihre  Vertreibung 
aus  dem  Vaterlande  schwarse  Mutzen  getragen  haben  sollen^ 
woher  ihr  Nähme  der  Karakalpaken  oder  Tsehemoktobuken, 
d.  i.  Schwarzmützen  ^).  Wftre  dem  so  ^) ,  se  h&tten  sie  so , 
wie  vor  vierhundert  Jahren  ihre  von  den  Ufen  aus  ihren 
Wohn/iitzen  vertriebenen  Vftter,  ihre  Trauer  durch  ihre  9^ei- 
dnng  gedolmetscht  ^).  Im  selben  Jahre  kam  Fflrst  Simon  Dmi- 
trowitsch  von  Susdal  und  Nischno  Nowgorod  mit  dem  Sultan 
Aktaw,  dessen  nach  Bum  ausgewanderten  Stammes  schon 
oben  erwfihnt  worden,  vor  die  Stadt  Nischno  Nowgorod,  vor 
deren  Mauern  sie  eine  Zeit  lang  standen ,  ohne  dieselbe  je- 
doch einzunehmen  ').  Tochtamisch  sandte  seinen  Gesandten 
Tiwwr  Chod$eha  nach  9jaf)ui ,  von  vielen  Pferden  und  gros- 
sem Gefolge  begleitet  ^).   Die  Tataren ,  welche  am  Don  und 

/)  «Hier,»  tagt  Hr,  ▼.  Fraehn,  «wire  eine  Prnfang  der  Utaruchen  Tra* 
«dition,  welche  aach  Bulghar  damahls  Timur  zentören  liest,  und  uns  auch 
«in  DasUami  Aksak  Timur  aulbewahrt  ist,  Wohl  an  ihrer  Stelle  gewesen.» 
Ich  habe  dieses  DtuUan,  welches  meistens  nur  fabelhafte«  Zeug  enthält, 
mh  eine  geschichtliche  Quelle  ansnführen,  nicht  der  Mühe  werth  erachtet, 
und  seines  geschichtlichen  Unwerthes  schon  bey  den  darin  angegebenen 
Stammzeichen  der  Tataren  gedacht  ')  Hr.  y.  Fraehn  bemerkt :  «EU  scheint, 
«der  Verfiisser  hat  anch  hier  Petis's  Bachaorod,  d.i.  Baschkiren, för  Nischno 
«Nowgorod  «ngesefaen.*  Hierüber  wird  Hr.  ▼.  Fraehn.  statt  Tom  Verfasser, 
dnrch  die  foUende  Bemerkung  Hm.  ▼.  Krug's  su  Recht  gewiesen.  «Nikon« 
«•che  Chr.  2^,  Drewn.  Let  284.  Nischno  Nowgorod  ward  wirklich  1396  tviv 
«beert,  aber  Yon  Kaflin'schen  Tataren  $  Hammer  erwähnt  diese  später  selbsL» 
*)Sehrkeran.  Hist.  de  Tim.  L.UL  jp.  3d8.  Klaproth's  Beschreibung  der  rus- 
sischen Provinzen  am  easpischen  Meere  S.  134.  S.  die  Beylage  der  Stämme 
der  Türken  Nr.  XXJV.  im  Anh.  ♦)  RyUchkow's  Orenbnrgische  Topographie 
S.  139.  ^)  Die  Tschemoklobuken  erscheinen  schon  viel  früher  gleichz^tig 
init  den  Polowzem  in  der  russischen  Gescluchte.  *)  Si  quidem  uiuntur  vestf» 
mkus  deeuntatis  et  nuuucig  abscissit  ea  videÜeet  re  innuentes,  a  gentiUbut  te 
mßuit  esse-  diremto*,»  Gonst  Porphyrogen.  cap.  XXXVIL  ')  Tat.  lY.  S.  882. 
^ktak  ist  hier,  wie  in  der  Ntkon'schen  Chr.  und  in  Drewn.  Let ,  dasselbe 
wie  Aktaw,  Nestor's  Fortsetz.  p.  212  Sntak,  und  durch  Schreibfehltr  hey 
Degiiig&et  L.  LXYUI.  p.  878  Cenia.  •)  Nikon'toht  Chr.  IV.  8.  270. 
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Dnjepr  verheerend  zogen ,  hatten  aaob  Fohlen  hedroht ,  von 
dessen  Grfinze  sie  Wlthold*8  kriegerlsoher  Sinn  ahwehrte,  in- 
dem er  selbst  mit  einem  aus  Fohlen ,  Litthanern  nnd  Enssen 
zasammengesetzten  Beere  nach  dem  Done  nnd  der  Woln^ 
799  (1397).  ^^gf  in  der  Horde  verheerend  hanste,  nnd  viele  tausend  Ta- 
taren mit  Weib  nnd  Kind  nach  Litthanen  führte,  wo  sie,  dem 
Islam  entsagend ,  nnd  sich  durch  Bhe  mit  den  Landesbewoh- 
nern  vennischend^  nnr  den  Nahmen  der  Tataren  beybehielten '). 
Die  beyden  Feldzfige  Timnr's  in  Kiptschak  waren  der  Anlasa 
der  Zerstrennng  tatarischer  Stftmme  nach  Osten,  Westen  nnd 
Bflden,  der  Ansiedelnog  der  Karakalpaken  im  Oaten  des 
oaspischen  Meeres ,  der  Tataren  von  Aktaw  in  der  Dohru" 
d$eha,  in  der  Ebene  von  Memnenhey  Smyrna^  zu  Taiarba^ 
fori  bey  Adrlanopel*,  in  der  Moldau,  welche  von  ihnen  den 
Nahmen  Karahoghdan  erhielt,  nnd  der  Likaner  in  Litthanen, 
wie  Mher  schon  in  Ungarn  *)  zur  Zeit  Noghai*s.  Diese  sind 
die  sieben  Colonien  der  ans  Kiptschak  ausgewanderten  Ta- 
taren. 
Kotiogh  Timur  hatte  zwar  Kiptsohak  verheert^  nnd  den  Beherr- 

Timur,  Bcher  Tochtamlsch  -  Chan  gezwungen,  seine  Zuflucht  bey 
WlthoM,  dem  Herrscher  Litthauen^s,  zu  snchen ;  aber  der  von 
ihm  eingesetzte  Chan  Koiridsohak  konnte  sich  nicht  erhalten. 
Stirker  als  des  abziehenden  Eroberer«  Einfluss  in  Kiptschak 
war  der  Edegn's,  der  von  nun  an ,  ein  zweyter  Noghai  und 
Mamai ,  die  Herrscher  Kiptschak's  einsetzte  und  unter  ihrem 
Nahmen  regierte.  Schon  im  ersten  Jahre  nach  Timni^s  Ab- 
zug war  der  Chan  von  Kiptschak 


XKXIT«  Kotloylt  Tla 

und  erliess  als  solcher  an  dem  Ufer  des  Digepr  ein  Freyherm- 
Diplom ,  wodurch  dem  Trftgor  desselben  alle  schon  von  Bata 
Ssaln  und  dessen  Ahnen  eingerftumten  Rechte  und  Privilegien 
eines  Tarchan  und  Lehenatrigers  zu  Budak  in  der  Krim  bestä- 
tigt wurden  ^).  Kotiogh  Timur  vertrieb  den  Tochtamisch  nach 

')  DlttgOM  «nno  1397.  L.  X  p.  153.  *)  En^el,  toh  den  Naigariem,  im 
xweyten  Theile  des  neuen  ungarischen  Magasms  Ton  Windbch ,  nicht  sq 
▼ermengen  mit  den  Ghwalissem  oder  Ismaeiiten,  worüber  Salagy  im  swey- 
ten  Bande  de«  alten  ungariacheitMagasint  S.  253  eine  Abhandlung  geliefert. 
*)  Das  Diplom  im  Texte  und  Übersetsunj^  im  VI.  Bande  der  Fundgruben 
S.  360.  Die  uighnrische  Schriit  ist  weit  schöner,  als  die  des  bu  Moskau  auf- 
gefundenen Jerligh'sTochtamisch*Ghan's,  und  es  ist  sehr  wichtig  wegen  der 
darin  aufgeführten  Nahmen  der  Steuern  und  Obrigkeiten. 


ScbUcht  swiiohea  KoClogk  und  Wllhold«    865 

Lltthaven  %  wo  er  bey  WItbold  Bchnts  raohte  und  fluid.  Wl- 
thold'0  Bbrgeis  theilte  mit  Toebtamlscii  in  seinen  Planen  die 
HerrBcbaltvonRQBslnnd.Nnoli  dem  nwisoben  ihnen  geaoblofl* 
seilen  Vertrage  sollte  Tochtamlsch  swnr  der  Henrsoher  der 
Horden  der  Krim  j  Asso^w's  y  KaHui's  und  Astracban's  bleibeni 
Withold  aber  Aber  g^ana  Pohlon ,  Prenssen ,  Lielland ,  Pskow 
und  Moskaa  herrseben  *)•  Die  lotste  Herrsoherbandlnng,  de- 
ren die  rassische  Gesehichte  von  Toehtamiscb  erwähnt^  ist,  > 
dass  er  die  am  Meere  gelegenen  Stftdte  mit  Krieg  überaog, 
und  den  Timnr  Chodsoha  an  den  Forsten  von  ^jaAin ,  Oleg 
Iwanowitseh ,  sandte  ^).  Kotlogh  limnr  schickte  Gesandte  an  - 
Withold,  um  die  Aasliefernng  von  Tochtamlsch  sn  begehren. 
Withold's  Antwort  war :  »er  siehe  dem  Kotlogh  entgegen«^). 
Kotlogh  stand  jenseits  der  Snla  nnd  Chorol  an  der  Worskla^ 
mehr  Frieden  als  Krieg  wünschend.  »Wesshalb)«  Hess  er  den 
Fikrsten  Litthanen's  fragen^  »nlehst  da  wider  nüchf  ich  habe 
»deine  Grinse  nie  mit  bewaffiieter  Hand  betreten.«  Witiield 
entgegnete:  »Gott  bereitet  mir  die  Weltherrschaft;  sahle  mir 
»Tribut  als  mein  Sohn,  oder  sey  mein  Sclave.«  Timor  Kotlogh 
wollte  ihn  lllr  seinen  Vater  erkennen  j  aber  die  Zamathang , 
With<^'s  Nahmen  and  Wappen  aof  seinen  Bitinsen  sa  prä- 
gen f  konnte  er  nicht  gewfthren ,  ohne  das  erste  der  Mqe- 
st&tsrechte  morgenlAndisoherFflrsten  sa  vergeben.  DrefTage 
erbath  sich  Kotlogh  sof  Frist  Die  Anknnft  Edegn's  machte 
in  Lager  Kotlogh's  den  Unterhandlangen  ein  Ende  y  wie  einst 
sa  Rom  dieCamiirs  denen  mitBrennas.Edega  begehrte  eine 
Zosammenkanft  mit  Withold,  welche  an  den  Ufern  derWorskla 
BiM  And.  Edega  stellte  an  Withold  dieselben  Fordernngen 
des  Tribates  nnd  der  Münze,  die  dieser  an  Kotlogh  gemacht. 
Withold  ergrimmt  9  gab  sogleich  den  ScUachtberehL  Verge- 
bens rieth  Spitko  von  Krakaa,  den  Frieden  sa  sachen^  das 
Jittbanlsohe  Heer  ging  über  die  Worskla  nnd  die  Bchlacht 
begann.  Withold  vertraute  anf  seine  Kanonen ,  die  ihm  abers.  Aag.  1399. 
wenig  im  offenen  Felde  wider  die  von  allen  49eiten  angreifen- 
den Tataren  nütsten.  Dessen  angeachtet  brachten  dicLitthaaer 
die  Trappen  Edegn^s  in  Verwirrang,  aber  Kotlogh  Timor  flel 
ihnen  in  den  Rücken -and  entschied  die  Schlacht.  Tochtamlsch 


The 


')  Tat  IT.  S.  386.  *)  Scbucherbatow  lY.  S.  302  theilt  Raflm  gar  in  swey 
ile,  in  Sa/an  und  die  kafrnUche  Horde.  >)  Tat  IT.  S.  386.  *)  Drewn. 
>  IX«  S«  29v* 
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mit  seinieii  ^TatoTen  floh  der  erste,  11114  von  ihm  ward  Ar  jetsC 
nichts  welter  gehSrt ;  ihm  folgte  Withold  nod  der  flbermftthi|^o 
Szexukowsld.  Spitl^o,  der  Pelatiii  von  ILrakau,  starti  deo  Tod 
des  Helden  mit  vier  und  siebeasig  edlen  Litthaaeni  and  Foh- 
len ').  Nach  so  glänzendem  8iege  zog  Kotlogh  Timor  vor 
Kiew,  das  iBich  mit  dreytansend,  und  das  Pelscherische 
Kloster  mit  dreyssigtaosend  Rubeln  loskaafle  ').  Kotlogli 
Timor  nnd  Edego  hatten  schon  vor  einem  Jshre  huldigende 
Botbschaft  an  Timor  gesandt,  welcher  nach  der  Besiegong' 
der  Siabposchen  odär  KaflTern  am  nördlichen  Fusse  des  indi- 
schen Kaukasus,  auf  der  sttdlichen  Seite  desselben,  in  der 
Nfthe  von  Kabul ,  in  der  Ebene  Ton  Durin  lagerte.  Sie  Tcrsi- 
chertenbeyde  den  Eroberer,  dass  sie,  ihr  vergangenes  Be- 
tragen bereuend,  ktinftig  seinen  Befehlen  getreu  gehorchen 
namqfan  800.  ^"^^^^^  ^)*  ^*  diese  Oesahdton  jeder  Ittr  sich  die  Huldignag 
juninslSl«.  fTimur  Kotlogh's  und  Edega*s  darbrachten,  so  erhellt  daransy 
,  dass  iBdegu  sich  nichts  weniger  als  Vasallen  Kotlogh  Timnr*s, 
sondern  als  ihm  ebenbtirtigen  Herrscher  Kiptschak's  lietraeh- 
tete.  Kotlogh  Timur  aberiebte  den- über  Withold  erlbchtenea 
8ieg  nur  kurze  Zeit,  indem  er  noch  in  selbem  Jahre  starb  ^). 
Tochtamisoh  ward,  wie  die  russischen  Chroniken  berichten,' 
sieben  Jahre  hernach  auf  Befehl  Schadibeg^s ,  des  Nachfol- 
gers Kotlogh  Timur^s  y  nicht  fem  ron  Sumen  in  Sibirien  ^y 
ersolilagen,  nach  Ibn  Arabschah ,  und« einer  anderen  Sage, 
fiel  deraelbe  durch  Edegu's  Hand  ^}.  Vier  und  zwanzig  Jalire 

■)  SchUcherbatow  lY.  S.  30a  Ihre  Nahmen  bey  Dlaeott  L.  X.  S.  IST. 
•)  ScbUcherbatow  IV.  S.  309.  T«L  lY.  S.  888.  *)  Hitt.  de  Timourbec  L.  lY. 
Ch.  yi.  p.  31.  *)  Nach  den  nutiachen  Gbroni^en  erat  i.  J.  1400.  Nikon'acke 
Chr.  IT.  S.  296.  Drewn.  Let.  8.  324.  Allein  da  Timar  noch  im  Winter  des 
J.  802,  d.  i.  im  Herbste  dea  J.  1899»  die  Nachricht  des  Todea  Timnr  Kot- 
logh'a  erhielt,  ao  muat  ea  kurze  Zeit  nach  dem  über  Withold  erfochtenen 


nune  der  acht  Herracherjahre  Schadibeg'a  und  der  drev  Puladchan'a  be» 
merkt  Hr.  y.  Krus  bemerkt  hiezn:  «Timur  Rotiogh'a  lx>d  urird  Ton  den. 
«ruaaiachen  Ghronäen  in  daa  Jahr  6908  geaeizt,  veichea  den  1.  Sept.  1399 
«beginnt ;  die  Gesandten  des  Pursten  von  Twer  gehen  nach  der  Sonnenfin— 
m  «atemiaa  ab.  Diese  fand  Sutt  den  29.  OcL  1899  (i.  J.  1400  war  keine  in  Rna^ 
'  «Und  aichtbar).  Sie  finden  Timur  Rotlogh  schon  nicht  mehr  lebend,  son- 
«dem  Schadibeg.»  '^)  Tat  S.  480  im  aimbirskischen  Land  nnd  der  Annalist 
(Moskau,  1819)  S.  124  zu  Tumen  in  Sibirien.  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  8  nnd 
Drewn.  Let  II.  S.  360 ,  in  der  Fort  Nestoi'a  S.  227  im  aimbirskischen  Land. 
Hr.  y.  Krug  citirt  hier  noch  die  SnsdaL  Chr.  240 :  Be  Sihirskoi^  ZemU,  und 
die  yon  Archangel  106 ,  eben  so.  ^)  Die  Angabe  im  Dschenabi  weicht  nur 
um  Ein  Jahr  ab,  und  yerwandelt  den  Nalmien  Turnen  in  TuUn:  ^\.  J.  807 
«zu  TuUn;  aeine  unabhängige  HetTSchaft  dauerte  durch  sieben  und  zwanzig 
Jahre.»  Dschenabi  Bl.  27»  und  eben  so  im  Munedschimbaschi. 


Tochtamlfch  ▼erichwlndef;  fgqf 

halte  er  miabhtagig  gehemchtj  nid  von  der  BmenmiBg  sniii 
Oian  doroh  Tiniiir  bis  zu  seineni  Tode  waren  dreysd^  Jahre 
▼erfiosaen;  vier  und  2 wanzig  Jahre  hatte  er  inmittiMi  beatfta- 
diger  innerer  und  fiaaaerer  Kriege  geherrscht.  Viermahl  tob 
UniB-Cfaan  und  dessen  ßOlinea  besiegt ,  von  Tirnnr  anf  den 
Thron  Kiptschak's  gesetzt,  von  selbem  In  drey  Feldztlgen 
bekriegt ,  deren  erster  an  der  Ostlichen  Grinse  Kiptschak'a 
beendigt  ward,. die  beyden  andern  aber  bis  ins  Hers  des 
Reiches  drangen,  Serai,  Astrachan ,  Assow  zerstörten,  die 
Gegend  nm  Moskan  verheerten,  dann  fiflchtig  sn  Withold, 
mit  demselben  vonTlmurKetlogfaimdEdegn  geschlagen,  und 
Dach  dieser  Schlacht  lOr  immer  versohollea ,  der  letste  der 
Tier  grossen  Herrscher  des  Hanses  Dsehndschi  nach  Batu^ 
Berke  und  Ufbeg,  die  vierte  lUesens&nle  des  Domes  menge« 
lischer  Herrschaft  Kiptschak's ,  welcher  mit  dem  Sturze  der* 
selben  schnell  einsnbrechen  begaiuu 


/ 

] 


Neuntes   Bnch. 

ßie  Regierung  der  Chane .  der  goldenen  Herde  vom  Tode 
Tochiami$ch»Chan'$  bi$  %ur  Eriöeekung  derMelben. 


S^hadibeg.  JMach  dem  Tode  Tbnnir  Kdtlogli's  setzte  der  allmfiehtige  ') 
Bdegu  den  Binder  Ttanr  Koflogh'e ,  Sehadibeg ')  y  als  Chan 
der  goldeiken  Horde  ^\a.  Kurs  vor  denk  Tode  Timor  Kotlogh'^ 
war  der  KllitBohei  Eltaoha  des  Grossfllraten  Miohael  Alexan- 
drowicsch  von  Twer,  von  den  Utartoehen  Gesandten  BeUehift 
und  Satkkn  begleitet ,  mit  dem  Jerligh  Ittr  denselben  gekom- 
men y  und  alsbald  nach  seinem  Tode  verfllgten  sieh  abertnahls 
die  Kilitscheien  des  nenen  GrossfOrsten  Iwan  M iohalowltsoli^ 
ins  Hoflager  mit  vielen  Geschenken  ')  flir  den  Chan  j  seine 
Gemahlinnen  und  Bege,  und  kamen  mit  dem  ihn  in  der  väter- 
lichen Herrschaft  bestAtigenden  Diplome  snrfick.  Die  Cto- 
sandten des  GrosslQrsten  waren  Constantin  und  Theodor  Gus- 
len ,  und  mit  ihnen  kam  der  Gesandte  Safl-ak  ^).  In  diesem 
Jalire  schlugen  die  an  denGrftnsen  vonTschem^jarbejChohr 
und  am  Don  versammelten  Fürsten  von  Rjafan^  Pronsk,  Ma- 
rom  und  Koselsk  die  Tataren ,  nnd  nahmen  den  Sultan  Mo- 

803  <140i).  hammed  gofiuigen  ^).  Im  rolgenden  Jahre  sandte  der  Gross- 
fQrst  Wassili  Dmitrowitsch  von  Moskau  awey  seiner  Bojaren 

mit  einem  Heere  ins  Land  der  Morduinen,  die  Gemahlinn  des 

#■ 

')  Hr.   Schmidt  ruft  abermahls  aus:  ^Sic!»  Ja»  sie,  mein  werthetler 

palait  und  Ministem 
Arabscliah  Q.  V.  Bey 


^  ig.  locuumiscli ,  der  sieben  und  swanxig 

Jabre  regierte,  und  Timur  Kotloen 
teir- aufj^ 
welcbcr 

Timur  Mclik's,  folgt  aber  statt  auf  seinen  Bruder  Timur  Kotlogh,  unmittel- 
bar auf  Koiridsehak.  Forster  Yoyage  II.  p.  358.  Sehadibeg  heisst  bev  Schiit- 
berger  iVcAiM^ucA^ocAeA  (München  1813,  S.  76).  Schon  in  dieser  Zeit  hatte 
Edtigu  den  Tschekre  als  Gegen  -  Chan  eingesetzt ,  dessen  wir  aber  erst  in 
dem  Jahre »  uro  seine  Münze  vorkommt  •  erwähnen  werden.  ')  Karamsin  Y. 
Note  185  S.  102.  «)  Drewn.Let.  11.  S.  324.  SchUcherbatow  IV.  S.  312.  »)  Tat. 
IV.  S.  402.  Nikon'scho  Chr.  IV.  S.  2Ua 
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Ffirsten  81mon  Dmitrowltsdi  sa  snoben.  8ie  kamen  Ina  tata- 
liache  Gebieth  nachTaobibirtaohiay  wo  der  floalim  Hadsohl 
Baba  die  Kirche  snm  heiligen  Nicolana  ^bant ')  y  und  daa 
Jahr  daranf  verfibten  die  Tataren  groaaea  Unbeil  an  der 
GrSttze  von  ^jalkn,  'in  die  sie  mit  gewalltaeter  Hi^d  ein- 
brachen *)•  WAhrend  der  Kriege ,  weiche  daa  Rtf  oh  von  KIp- 
taohak  in  den  lotsten  sieben  Jaliren  veriieert,  erwihnen  die 
maaiaehen  Geaohiohten  keines  Ganges  eines  rassischen  Für- 
sten ins  Lager.  Michael  von  Twer  hatte  sich  begnflgt,  seine    > 
JuUitsoheien'  an  Timnr  Kotlogh ,  nnmittelbar  vor  dessen  Tode, 
und  an  Schadibeg,  sogleich  nach  dessen  Thronbesteignng, 
zn  senden;  doch  jetzt  kam  Simon  Dmitrowitsoh  von  ßnsdai  804  (ii02). 
ans  dem  Lager,  wo  er  durch  acht  Jahre  vier  Chanen,  n&hm- 
lich  dem  Tochtamisch ,  Timnrleng  ^)^   Timnr  Kotlogh  und  ^ 
8chadibeg  j  gedient  hatte  ^);  Theodor  Olgewitsch  von  Bjafbn 
verfDgte  sich  mit  Geschenken  zu  Scbadibeg,  welcher  ihm  die 
▼Aterliche  Herrschaft  bestftägte.  Im  folgenden  Jahre  erschien  803  (1403>. 
zn  Moskau  der  tatarische  Prinz  'Ainiak  als  Gesandter  %  nnd 
es  starb  8awa,  der  Bischof  von  Serai  ^)*  In  diesem  Jahre, 
dem  vorletzten  des  Lebens  Timnr's,  erschienen  Gesandte  ans 
Torkistan  vor  ihm ,  welche  nm  die  Einsetzung  eines  Neffen 
Tochtamisch  -  Chance  als  Herrscher  von  Kiptschak  bathen  ?). 
Im  Iblgenden  Jahre  fielen  die  Tataren  abermahls  anf  maflin,  806  (1404). 
wvrdenaber  geschlagen  nnd  vieje  von  ihnen  geftingen  ^). 
Znm  Grossfürsten  kam  aber  ein  MirAi ,  welcher  ein  Schatz- 
meister d<$8  Chanes,  als  Gesandter  ^).  Im  folgenden  Jahre 
fochten  tatarische  Heere  Schadibeg's  unter  denen ,  mit  wel- 
chen Wassili  Dmitrowitsoh  von  Moskau  wider  Withold  von  Lit- 

')  Nettov't  ForU.-S.  216.  Nikon'fche  Chr.  lY.  S.  804  ')  T«t.  IT.  S.  409. 
Ifikon'tche  Chr.  lY.  S.30a.  ')  Hier  Im  und  tchrieb  der  Abschreiber  71fmi«r^ 
beg  sUtt  TimtarUngi  tollte  man  wohl  glauben,  dasf  dieser  Schreibfehler 
Hrn.  T.  Fraehn  di«  Yeranlastnng  einet  betondem  KJaeepunctet  seiner  Kri- 
tik ward»  in  welcher  er  mir  vorwirity  Timur  den  Erooerer  mit  Timur  Kot- 
logh verwirrt,  und  dann  ienen  in  eine  Reihe  mit  Tochtamisch,  Timur  Kot- 
logh nnd  Schadibeg  gestellt  ku  haben  ?  Timurlenf^  erscheint  hier  ja  bloss 
-nls  einer  der  vier  Gnane ,  welchem  ^tmon  Dmitro witsch  von  Susdil  gedient. 
Sa  redlich  ging  Hr.  y.  Fraehn  als  Kritiker  sa  Werke  I  *)  IVestor's  Forts. 
S.  218.  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  125.  »)  Karamsin  Y. ,  Note  203,  S.  115, 
nach  der  Troizkischen  Chr.  *)  Niko^sche  Chr.-  lY.  S.  806.  ^  «£  /4»  tua  Em- 
mjbajada  (de  un  Urra  ehe  confina  eon  terra  del  Sennorio  del  Cateyj  In  i/ue 
myenian  eran  ^ue  demandahan  al  Sennor  aue  les  diese  por  Gobernatior  tat  / 

mftieto  del  Emperador  Totamix,  Emperaaor  ifue  soUa  tec  di  Tataria  tfue 
^fion  el  venin.»  (Fldm  del  Gran  Tamerlan  por  Ruy  GonuUeM  de  Clavijo. 
Madrid,  1782,  p.  159.)  Das  emsige,  für  diese  Geschichte  brauchbare  Datum 
~    5hes.  •)  Drewn.  Lei  S.  828.  N&on'tche  Chr»  lY.  S.  312.  »)  Ra- 


des eanxen  BucL 

ramtin  Y.,  Note  103 1  S.  1*15. 
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thaven  sn  Felde  mog^  jener  kam  bis  an  die  Plawa,  dieeer 

Janner  1407.  Mleb  Bv  8cha(][ow  stehen  ').    Im  Januar  Iblgenden  Jahrea 

wurde  za  Tomen  in  Sibirien  Tochtamiaoh-  Chan  auf  Schadl- 

beg'a  Befehl  ermordet ').  8ein  ip'osaer  und  glftcUicher  Feind 

Timnrleng  war  drey  Jahre  ftüher  zu  Otrar  gestorben  ').  Iwan 

26.  Jul.  1407.  von  Twer  aohiffte  aioh  auf  der  Wolga  ein,  und  führ  dieselbe 

bis  nach  Serai  hinonter ;  nooh  vor  seiner  Ankunft  alld^  ward 

Schadibeg  entthront  ^),  und  sein  Neffe  Puladbeg,  der  Bohn 

^    Timur  KotlogVsy  von  Kdegu  als  Chan  eingesetzt  ^). 

Pniadheg.  ^^^  ^^^®  Chsu  sass  ZU  Gericht  tiber  die  Ansprüche  der 

russischen  Fürsten  Iwan  Miohalowitsch  und  Juri  Wsewolo- 
dowitsoh ;  dem  ersten  wurde  das  GrossftirBtenthum  von  Twer 
zugesprochen.  Juri  blieb  im  Lager  zurfiok  ^).  Fürst  Juri 
Swiatoslawitsch  von  Smolensk ,  nachdem  er  den  Fürsten  81-* 
mon  8wiiltoslawitsoh  von  Wiascensk  und  dessen  Gemahlinn 
Alan  ermordet,  begab  sich  ins  Lager  zii  Pulad,  als  einer 
sichern  Freystfttte  seiner  Blutschuld  7).  Iwan  Wladimire- 
witsch  von  Pronsk  kehrte ,  mit  Ehren  und  Geschenken  über- 
1.  Jun.  i409.h&uft,  in  sein  Fürstenthum  zurück  *}.  Mit  Hülfe  der  Tataren 
überfiel  er  den  Grossfürsten  Theodor  Olgowitsch  von  ^jafan, 
veijagte  ihn,  und  setzte  sich  auf  den  8tuhl  beyder  Fürsten- 
thümer  von.  Pronsk  und  ^jafan  9).  Im  Herbste  desselben  Jah- 
res überzog  Pulad  Litthauen  mit  Krieg  '*)•  Eine  Gesandt- 
schaft, welche  im  August  des  fblgenden  Jahres  vom  Chane 

■)  Nettor's  Fortt.  S.  221.  *)  «Wiederhobliuig!»  ruft  Hr.  t.  Fnchn  am 
Kande  «ui.  Diese  Wiederhohlung  bleibt  aber  trota  dieses  A^usrufes  stehen  ^ 
wegen  der  Znsammenstellung  zweyer »  för  diese  Geschichte  so  merkwürdi- 

§en  Todesfalle.  *)  Drewn.  Let.  II.  8.360.  Degnijnies  L.  XVIII.p.  $73  scheint 
en  Schadibeg  mit  Dschanibeg  su  vermengen.  Palitsin  S.  227  seist  den  Tod 
ins  J.  1406  nach  Simbirsk,  aber  Turnen  entscheidet  für  Siberien.  *)  Drewn. 
Let.  867.  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  10.  *)  Ibn  Arabschah  Q.  V.  Dschenabi  bcy 
Ghuandemir^  der  Sohn  Schadibe^s  statt  dessen  Neile,  so  auch  bcy  Mune- 
dschimbaschi,  so  auch  bey  Deeuignes:  «Ai/ocf  Sultan  ßls  de  Chadibeg» 
(p.  373).  Hr.  T.  Fraehn  schreibt  nier  an  den  Rand :  «Es  hätte  hier  nicht  nn- 
«angemerkt  bleiben  sollen ,  dass  Schadihe'g  bey  Schiltberger  nicht  als  ein 
«von  idUtu  eingesetster  Fürst  erscheint,  und  dass  er,  vor  ihm  fliehend, 
«seinen  Tod  durch  die  Hand  der  Diener  seines  Verfolgers  fand ;  diess  letx- 
«tcre  darf  man  jedoch  beaweifeln ,  in  so  ferne  Anseilen  da  sind ,  dass  Scha- 
«dibeg  biald  nacbher  in  Daghistan  und  Sckirwan  wieder  aafgetreten.»  Bey 
diesem  obwaltenden  ZweifeFist  die  historische  Gewissheit  Null,  und  schon 


Raramsin  IV.,  Note  190  i.  J.  1408.  »)  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  14.   '<')  TaL  IV. 
8.  434.  Nikon'fche  Chr.  Y.  S.  12.  Drtwn.  Let.  IL  8.  '^'^ 
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Polad  nach  Hoskav  kam,  hatte  wahraohelnllch  keiaen  an-' 
dem  Gei^enatand)  als  deo  OroMfQraten  zam  Kriege  wider 
Wlthold  anfoufodero ').  Wassili  sammelte  ein  Heer,  und  sprach 
tatarische  Hfilfe  an  ')•  Als  dem  wirklichen  Herrscher  des  La^ 
gers  y  welches  nicht  der  Schatten  -  Chan  Pnlad ,  sondern  der 
ttbermüthlge  Edegn  war,  diese  List  nicht  gelang,  EOg  Pn- 
lad selbst  mit  gewaltigem  Heere  gegen  Moskan.  Es  begleite- 
ten ihn  die  Prinsen  BuUehak  nnd  TanribertU,  die  Bege  £re- 
kUberdi  ^3  lind  AUandr^  Puiad  Mohammed,  Jmuf,  der  Sohn 
Snleiman's,  Tegin,  der  Sehn  des  Scheich  Uru$  nnd  sein^ 
Sohn  Seraif  Ibrahim,  der  Sohn  von  Tahmura$ ,  Jahsehibeg 
und  SeldAUbeg,  die  Söhne  JBifo^fi's  nnd  derOrossfnrstEiie^> 
der  Hfcbel  des  Krieges  und  des  Reiches.  Edegn  suchte  den 
OrossCOrsten  von  Moskau  durch  ein  Schreiben  wol  tftuschen, 
des  Inhalts,  dass  er  gegen  dessen  Feind,  die  Fürsten  von  Lit- 
thauen,, ziehe,  dass  er  selbst  oder  sein  Sohn,  sein  Bruder  oder 
einer  seiner  Grossen,  im  Lager  erscheinen  mOge.  Wassili 
Dmitrowitsch ,  Anfangs  eingeschläfert ,  dann  aber  durch  das 
Herannahen  des  Heeres  aus  seinem  Schlummer  der  Sicher- 
heit und  Unthfttigkeit  geweckt,  sandte  den  Bojaren  Juri  ins 
Lager ,  um  sichere  Knndenn  erhalten.  Edegn  hielt  densel- 
ben bey  sich  zurfick,und  am  ersten  December  stand  das  Heer  1.  Dec  l4io.  / 
vor  Moskau.  Edegn  blieb. bey  Kolomenskoje  stehen,  die  Ta^ 
taren  nahmen  Per^a/Sfotr/^  Ro$taw,  Dmiiraw,  Serpuchüto, 
Nisehno  Nowgorod  und  Oorodetz.  Seine  beyden  Sdhne  nnd 
den  Prinisen  Tanriberdi  sandte  Edegn  mit  dreyssigtahsend 
Mann  gegen  Kostroma  ^) ,  den  GrossiOrsten  Wassili  su  ver- 
folgen, den  Prinzen  Pnlad  nach  Twer,  und  den  Beg  Ere- 
kliberdi  zum  GrössfOrsten  Iwan  um  Kanonen  nnd  Flinten  ^). 
Iwan  Michalowitsch  zog  zwar,  von  einigen  Bojaren  beglei- 
tet ,  zn  Edegn ,  kehrte  aber  nach  seiner  Ankunft  zn  Klin 
plötzlich  wieder  um  ^).  Edegn  blieb  vor  Moskau,  dessen 
Yorst&dte  niedergebrennt  wurden.  Alle  Grfiuel  der  ersten  Er-r 

")  Kjipaiiifiii  V.,  Note  207,  S.  116.  •)  Nikon'ache  Chr.  V.  S.  16.  »)  Di© 
Nahmen  weit  richtiger  in  Nestor"«  ForU.  S.  280»  al«  bey  Tat  lY.  S.  440, 
wo  ErekUberdi  in  EUkUi  Betckdi^  Tahautrüs  in  Jimur,  Pulad  in  BuhU 
▼erwandeit  iat  Nikon'scbe  Chr.  V.  S.  la  «)  Neator*«  ForU.  S.  231  i  J.  6916. 
Nikon'ache  Chr.  V.  S.  24.  *)  Tiufjs^ki,  daa  türkuche  Tü/enk,  Flinte.  Neator'« 
Fortt.  S.  231.  In  der  dentachen  übertetsung  Karamain'a  atehen  Mauerbre-'  > 

eher  Gir  PuschkamL  ®)  Nestoi-'s  ForUeU.  S.  231.  Raramtin  Y.»  Note.  Anaa- 
liat  (Motkaa,  181»)  &  127.  Nikon'ache  Chr.  Y.  S.  22. 
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oberaog  Rnssland'a  durch  Batu  wurden  wieder  ernenert)  nvr 
dass  Moskau  nicht ,  wie  von  Batu  undMamai,  eingenommen, 
ward,  sondern,  wie  dem  Eroberer  Timur,  widerstand  ')• 
Edeg^  wolite  an  Kolomenslcje  überwintern,  aber  die  Tom 
Chane  Puiad  erhaltene  Naohrieht ,  dass  von  einem  empörten 
Prinzen  des  Uluses  dem  Throne  Gefehr  drohe  ^  beweisen  ihn, 
nachdem  er  drey  Wochen  vor  Moskau  verweiit ,  zur  Rflck- 
kehr.  Der.  Stadt  wurde  eine  Brandschatzung  von  dreytan- 
send  Rubeln  aufgeiegt  und  unzählige  Gefangene  gemacht,  so 
tdass  ein  Tatar  vierzig  Russen  mit  sich  schleppte  *).  Seinen 
Rflckzug  beschönigte  Edegn  mit  grosssprecherischemSclirel- 
ben  an  den  GrossfOrsten,  dessen  Eingang  als  die  Ursache  des 
Krieges  die  von  dem  Grossfttrsten  den  Söhnen  Tochtamisch- 
Chan's  gewAhrte  Zuflucht ,  die  Misshandiung  von  KauAeaten 
und  Verhöhnung  von  Ctosandten  angibt,  Furcht,  Gehorsam, 
Tribut  und  persOnliohe  Huldigung  im  Lager  fbdert  »W&hrend 
»der  achtjüirigen  Regierung  Sohadibeg*s  und  derdreyjfihrigen 
»Pulad's  sey  Wassili  im  Hoflager  nicht  erschienen.  Er  solle 
»einen  dem  Sinne  des  Chattes  entsprechenden  Bojaren  ins  La- 
»ger  mit  dem  Tribute  senden,  wie  zur  Zeit  Dschanibeg^s.  Die 
»Entschuldigung  mit  Armuth  sey  eine  Lflge,  da  der  russische 
.  »Bauer  von  zwey  Pflügen  einen  Rubel  zahle.«  Der  Eingangs 
gemachte  Vorwurf  von  der  den  Söhnen,  Tochtamisch-Chan's 
gewfihrten  Zuflucht  dflrfte  nicht  ungegrflndet  gewesen  seyn , 
da  diese  Drey  PrStendenten  aiif  den  Thron  der  goldenen  Horde 
waren,  dereii  Einer  alsbald  als  Herrscher  von  Kiptschak  er- 
scheinen wird  $  aber  zwischen  demselben  und  Pulad  herrsclite 

Timur,    ^^  ^^^^  Kotlogh  Timar*s ,  welchen  aber  nicht  Edegu  ein- 
gesetzt ,  indem  dieser  mit  Mühe  entfloh  ')• 

')  Auch  hieza  macht  Hr.  v.  Fraelm  ein  grOMet  AntrafnBgszeichen »  und 
hebt  dann  in  feiner  Kritik  den  angeblichen  Wldertpruch  hervor,  data  Mos- 
kau Timur  dem  Eroberer  widerstanden.  War  Timur  etwa  keip  Eroberer, 
und  hat  noch  keine  Festung  einem  Eroberer  widerstanden  ?  Widerstanden 
Belgrad  und  Rhodos  nicht  Mohammed  IL.  dem  Eroberer  7  widerstand  w^AcÄa' 
nicht  Napoleon,  dem  Eroberer  JLgypten's  r  will  Hr.  v.  Fraehn  wirklich  glau- 
ben machen )  dass  ein  Leser  so  atnmpisinnig,  hier  den  Sinn  so  su  Terstehen, 
^  dass  Moskau  sugleich  erobert  worden  sey  und  sugleich  widerstanden  habe  f 

Es  ist  abo  nichu  Terindert  worden !  *)  Nestor's  Forte.  S.  232.  *)  Ibn  Arab- 
achah  FuladBenTtLlif^hfKuÜi^hj  Timur  summe  achhuhn  Timurchan,  Nach 
Munedschimbaschi  wäre  Timur  nicht  der  Bruder,  sondern  der  OheimScha- 
dibeg't  gewesen.  Dachenabi  «timmt  «her  mit  Ibn  Artbtchah  aberein.'  Baa^ 
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Naeh  dem  Abzüge  von  Moskau  hatte  fidegu  aoeh  die  am  TYmur*« 
Meere  gelegenen  Städte  mit  Verheerang  übenogen  vnd  Tiel  ^^'^*' 
dee  Griaelis  geflbt  ').  Nlkiticb,  ein  Tapferer,  Aber  deesen 
nähere  Verhältnisse  die  Chroniken  keinen  AnfbeUase  geben , 
befehligte  sweyhandert  acht  Schiffe »  hundert  aaf  der  Kama, 
nnd  hundert  acht  auf  der  Wolga.  Mit  diesen  führ  er  dieFIflsse 
gegen  Serai  hinab.  Die  Flotille  aaf  der  Kama  wurde  von  den 
Tataren  angegriffen  und  geschlagen,  aber  die  Schiffe  auf  der 
Wolga  blieben  verschont  ').  Im  selben  Jahre  noch  sandte  der 
Fürst  Daniel  Borisowitsch  von  Nischno  Nowgorod  den  Simon  " 
'Karamisoh  und  mit  ihm  den  tatarischen  Prinzen  TaUUch  ') 
mit  einer  Truppe  von  fQnfhundert  Mann,  deren  Hfilfle Russen^ 
die  andere  HSine  Tataren  ^).  Sie  beraubten  die  Kirche  und 
verheerten  die  Stadt  Wladimir  ^).  Rjafiin,  die  Grftnzstadt  des 
russischen  Ctobiethes,  welche  so  h&uflgen  Anfällen  nnd  Ver- 
heernng<fti  der  Tataren  ausgesetzt,  erfahr  deren  eine  im  sel- 
ben Jahre,  unmittelbar  vor  der  Thronbesteigung  Timur^s  ^).  a  Jtü.  1411. 
Withold,  der  Ftirst  von  Litthauen,  vom  Fürsten  Alexander 
Iwano witsch  von  Twer  aufgeregt,  fQhrte  sein  Heer  vor  Kiew. 
In'  demselben  befand  sich  D$ehelaleddin  SuUan,  dessen  Nah- 
men die  russischen  Geschichtschreiber  in  SelerU  SüUan  7) 
verwohUautet  haben,  der  Sohn  des  Tochtamisch-Chan ,  des- 
sen Vater,  der  Bundesgenosse  Withold's ,  von  demselben  mit 
seiner  ganzen  Macht  unterstützt  und  mit  ilim  an  der  Worskla 
geschlagen  worden  war,  so  dass  dieselbe  auch  einer  der  durch 
Tatarenschlachten  berülunten  Flüsse  Russland^s,  wie  die  £a/- 

deku  amtuUckati  TImur,  M onedscbfuibajchL  Die  groMte  Yerwirrnng  itt  bey 
Langldt ,  Welcher  den  Timnr  zum  Oheim  Palad's ,  aber  sagleich  sam  'älte- 
sten Sohne  Timar  Melik'a  statt  Timur  Kotlogh't  macht,  und  alio  den  Tater 
Timor  Melik  mit  dem  Sohne  Timur  Kotlogh  vermengt.  Ea  lind  Tisr  Timur« 
wobl  zu  unterscheiden:  1)  Timur  Melik,  der  Sohn  Ums-Chan's:  2)  Timur 
Kotiogh,  der  Sohn  Timur  Melik's;  8)  Timur-Chan,  der  Sohn  Timor  ILot- 
logh's;  4)  Timurleng,  der  Eroberer. 

')  Nikon'sche  GUr.  Y.  S.  35.  *)  AnnaUst  rMoskan,  1819)  S.  127.  Nestoi^a 
Forts.  S.  232.  Hr.  t.  Krug  fragt  hier  am  Rande :  «Warum  den  blossen  Yater- 
irnahmen  Nikititsch,  der  sich  in  dem  einzigen  Archive  findet ,  wahrend  alle 
«andern  Codices  ilm  beym  Nahmen  nennen.*  Hierauf  dient  als  Antwort' 
die  Yerschiedenheit  der  Angaben  in  Betreff  des  Zunahmens  selbst ,*indem 
derselbe  im  Aanalisten  (Moskau,  1819  S.  127)  Anfal,  in  Nestor's  ForUetz. 
S.  232  Ajafal,  in  der  Nikon'schen  Chr.  Y.  S.  29  wieder  Anfall  und  so  auch 
in  Drewn.  Let.  S.  390  heisst.  Hr.  y.  Krug  bemerkt  weiter,  dass  ihn  die  bey- 
den  letzten  Posadnik  von  Nowgorod  nennen,  und  citirt  noch  Schtscherbatow 
lY.  S.  36a  Susdal.  Chr.  II.  8.  247.  Tat  lY.  S.451,  Archangel.  Chr.  III.  S.  107. 
•)  TatischUcbew  lY.  S.  456.  «)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  37.  In  Nestoc's  ForU. 
o.  233  nur  dreyhundert  Älann.  ^)  Nikon'sch«;  Chr.  Nestoi^s  ForU.  a.  a.  O. 
Drewn.  Let  11.  S.  400.  Tat  lY.  S.  450.  •)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  86.  ')  Cro- 
mer  nennt  ihn  ZeledimUt  and  Schiltberger  (S.  76)  Seßelladin. 
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ha,  Koma. nni  Okka.  Dschdialeddin  Sultan  benfitste  die  Yer- 
wirrang  im  Lager,  wo  Timnr  mit  ansichern  Hftndeii  die  Zöf  el 
der  Herrschaft  hielt.  Er  sturste  denselben  und  setzte  sieh 
.  auf  den  Thron  von  Kiptschak. 

SJCXVm.  »seltelAleddla  SvlteB« 

Dtcheiaied"  Seitdem  Ums -Chan,  der  erste  Herrscher  der  weissen 

din  Sultan.  Horde  in  Kiptschak,  vor  fünf  nnd  dreyssjg  Jahren  sich  der 
Herrschaft  des  Ulnses  Dschudschi*s  bemächtiget ,  hatten  aus- 
ser dem  von  Timur  dem  Urus  als  Gegen- Chan  aufgestellten 
Tochtamisch  (welcher  von  einer  andern  Linie  der  weissen 
Horde)  ')  sieben  Glieder  der  Familie  Urus-Chan's  den  Thron 
der  goldenen  Horde  geftUlt ,  nfthmlich  Timur  MeUk ,  TokM 
und  Koiridschäk,  die  drey  Söhne  Urus-Chan's,  Thnur  Kot- 
logh  und  Sehadiheg,  die  beyden  Söhne  Timur  Melik's,  und  des 
letzten  beyde  Söhne,  Pulad  und  Ttiiuir.  Nun  trat  in  Dsche- 
laleddin  der  ftlteste  der  acht  Söhne  Tochtamisch- Chan's  als 
Thronbewerber  undThronbehaupter  in  Kiptschak  auf.  Die  Vor- 
mundschaft und  Oberherrschaft  Ede^u's  hatte  schon  bey  der 
Thronbesteigung  Timur's ,  bey  welcher  er  mit  Mühe  entlau- 
/  fton*)j  ihr  JEnde  erreicht ,  und  Dschelaieddin  war  nach  Toch- 
tamisch-Chan  der  erste  Herrscher  aus  denen  der  zweyten 
Linie  der  weissen  Horde ,  die  sich  nun  auf  dem  Throne  der 
goldenen  als  Herrscher  fblgten.  In  das  Jahr  seiner  Regierung 
muss  der  Zug  wider  die  bulgarischen  Stftdte  Kafan ,  Schn- 
kotin  und  Kermentschai  gesetzt  werden,  wohin  der  Gross- 
fUrst  Wassili  Dmitro witsch  ^)  seinen  Bruder,  Juri  Dmitro- 
witsch ,  mit  einem  Heere  auf  Hadschi  Girai's  Rath  gesandt 
haben  soll.  Als  Verbtlndete  wider  Dschelaieddin  Sultan  ver- 
wüsteten sie  Kaflin ,  ermordeten  dort  den  Fürsten  und  dessen 
Gemahliaü,  and  hausten  so,  dass  es  vierzig  Jahre  der  Ruhe 
des  Grabes  genoss.  Wie  diese  auf  der  einen  Seite  das  Gebieth 
der  goldenen  Horde  verheerten ,  so  auf  der  andern  Seite  die 
jenseits  des  Jaik  ziehenden  türkischen  Stämme  der  Ma$igU' 

')S.  d!e  IJlersicht  und  den  Summbanm  Nr.  Vif.  im  Anh.  *)  NUton'sclie 
Gjir.  y.  S.  86.  ')  DftM  es  Wassili  DmitrowiUcli ,  und  nicht  Wassili  WassUe- 
witsch  heissen  müsse }  ist  schon  in  der  Note'  der  Geschichte  der  Zaren  Ton 
RaAn  S.  15  bemerkt  Rytschkow's  Orenbnr(ptche  Topographie  (S.62)  macht 
den  Juri  Diiiitrowi|«ch  gar  sum  Orosifikrtton.  / 
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len  oder  MangaUeh  '),  welche  von  Turnen^  dem  Torftilirer 
Tschengif-Chftn's ,  desseo  Nahmen  die  sibirische  Stadt  trigt| 
abstammen  y  and  die  noch  heute  Im  Osten  des  easplsohen 
Meeres  ansftssi^  sind. 

Dsehelaieddin  Boltan  hatte  alsbald  aaoh  seiner  Thron-  Dteheiahd^ 
bestei^ttg^  den  Ede|ra ,  der  schon  bey  der  Thronbesteigan^^  ^^''  ^^ 
Timor's  aas  dem  La^er  entwichen  war,  g&nalieh  ans  dem 
Laade  Tertricben ').  Ans  dem  Lager  kam  der  Gesandte  Loih, 
am  den  Grossfttrsten  Iwan  Michalowitsch  von  Twer  in  die 
Gegenwart  des  neuen  Chanes  aa  bernfen.  Dieser  lebte  in 
Unfrieden  mit  seiaem  Bmder,  WasslU  Michalowitsch,  dem 
Ffixsten  von  Kasohln«  Wassili  begab  sich  in*s  Lager,  um  sich 
beym  Chane  ftber  deta  Briider  an  beklagen,  weleher  ihn  habe 
gellingennehmea lassen^).  Die  Bojaren  von  Nischno  Nowgo* 
red  kehrten,  mit  inelen  Geschenken  beehrt,  aas  dem  Lager  an-* 
rftck.^  Am  .ersten  August  rerfagte  sich  der  GrossfQrst  Wassili  1.  Aqg.  fitz. 
Dmitrowilsch  von  Mortau ,  and  mit  ihm  Iwan  Wassilowitsoh 
Ton  Jar^slawi ,  iaa  Lager*  Vierzelm  Tage  spSter  folgte  ihnen 
der  GroKSflicst  Iwan  MiohalOwitsoh  in  eigener  Person.  Za 
dieser  Zeil  stand. das  Lager  ün  hellen  Brande  des  Bürger* 
krieges. .  Dsehelaleddiki  Sultan ,  von  den  Aossen  und  Pohlen 
8ele^  SuUan  und«  S^iedin  ^) ,  von  den  tUcUsohen  Geschieht-» 
mhreibern  auch  DsclMtM^rdßi  genannt,  fooht  .mit  seinem 
Bruder  Kerimberdei  wider  Sdega ,  dessen  Macht  gebrochen 
ward  ^) ;  aber  in  derselben  Sohlaoht  wurde  Dsehelaieddin  von 
seiaem  Bruder  Keria^er4ei  ^)  mit  einem  Pfoile  erachossen  "), 
und  dieser  B9Ui9  aieh  ai|f  den  durch  Brudermord  erledigten 
Thron. 

*)  Die  I/r  MankaUeh  Abalcluil'f  frans,  üben.  S.  102.  Remuaat  M&o. 
p.  808,  310.  Die  Mangoiu  Gaobirii  HUt.  de  Mongoui  p.  &  Die  Manghut  S. 
in  Meveadorf  •  Reise.  Eine  irriffe  Leseart  der  kurzen  Geschichte  Kj&n's  ist   . 


dar 

sehn  Jahre  zu  früh  ani 


Raramsin  um  drey- 


mevendorrs  neise.  eine  irnge 
Malmten,  Wenn  der  Zug  wider  Dsehelaieddin  gerichtet  war,  so  ist  er  in 
Geschichte  der  Zaren  Ton  Kafkn  um  siebzehn »  in  K 

asesetzt  I|r.  t.  Fraehn  ben^erkt  hiezu :  hNS.  Indien 
war  ein  Alanghttt)»  nna  Hr.  Schmidt:  Mangut  ist^  der  Nähme,  den  die 
Kafanüken  allen  Tataren  beilegen-*  Das  soll  wohl  heissen  allen  Türken ,  da 
die  Kaloiiiken  selbst  7*a<are/i;  so  ethnographisch  richtig  schreibt  der  grosse 
Kritiker,  Hr.  Schmidt,  hier  den  Irrthnm  des  maischen  Sprachgebrauches 
nach,  laut  welchem* alle  Tiirken  Tatt^tn  heissen;  wenn  Ton  den  Kafanüken 


sehe  Chr.  V.  S.  43.  'j  Bey  dieser  Gelegenheit  erwähnt  Nikon  des  Schweiss-» 
häubchens  Terlik,  welches  noch  heute  so  im  Türkischen  heisat.  Tat  lY. 
S.  460.  '*)  Dlugoss.  ^)  Dschenabi,  Munedschimbaschi ,  Nikon'sche  Ghp.LY« 
S,  44.  «)  KerSnberdei  heiMt  bey  Sobiltberger  (S.  76)  K^runbürdU^  0  Ni- 
kon'sehe  Chr.  V.  S.  44. 
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Kerimberdtu  '^'^^^  BDohalowUsoh  TOD  Twer  I  der  >8ioli  «a  fÜBfliehntoii 
Anglist  in's  Lager  begeben ,  war  Zenge  dieses  Thronweoli- 
24.  Dec  1412.  aels  ')•  Im  December  desselben  Jahres  kam  ans  dem  Heiager 
Wassili  Mlchalowltsch,  von  Tataren  bereitet  ^  um  den  Fflr« 
slenstnhl  vonKaschin  *)  in  Besitz  an  nehmen;  aber  sie  wur- 
den vom  Fflrsten  Iwan  Borisowitsch  sn  Kasohin  nicht  elage« 

^  April  1419.  lassen  ^).  Im  April  hierauf  wurde  Iwan  Miohalowitseh  TOn 

Jwer  mit  vielen  Ehrenbeseignngen  entlassen  ond  als  Gross« 

fürst  von  Twer  installirt  ^).  In  dieses  Jahr  0Ult  eine  gltaBen« 

*  de  Gesandtschaft ,  welohe  mit  relohen  Geschenken  nn  Olbn 

.  erschien,  dem  KOnige  Wladislans  dieHttlfe  des  Chanes  an- 

both,  nndy  von  Wladislans  hlezn  flberredet,  dem  KAnig  8I|^ 
mnnd  von  Felden  dieselben  Versicherangea  machte  ^).  Zwey 
Jahre  hierauf  fielen  die  Tataren  diessseits  des  Don  ins.  G#« 
bieth  von  lUafsn  ein,  bemichtigten  sich  der  Stadt 'SletS| 
schlugen  den  Fflrsten  todt  und  kehrten  schwer  mit  Deute 

818  (t4l5).  beladen  heim  ^).  Kerimberdei  Iblgte  nicht  der  Politik  seinee 

Vaters  in  seinen  Verhältn&Mcn  mit  Fohlen«  Dschelaleddin  8ul« 
tan  hatte  unter  den  Fahnen  König  Wladialaus  und  Withold'e 
in  den  pVeussischen  Feldsflgen  gefbchlen.  Kerimberdrt  aahm 
gegen  denselben  Mndliohe  Stellung  an,  und  Kdcgu  übi^aeg 

819  (1416).  Kiew  mit  Krieg,  wo  er  das  Fetscher^dsche  Kloster  verbraafn«- 
821  (1418).  te  7).  Später  verbfindete  sich  Witbold  ndt  Edegu  ^  und  er- 
nannte zu  Wilna  sogar  einen  Gegen  «Chan  ^)  wider  Kerim« 
berdel,  den  er  mit  goldenem  Ffirstenpela  bddeidete,  und,  veu 
Tataren  unters tfitst,  ins  Feld  wider  Kerimberdei  sandle  '*)• 
Bald  darauf  wurde  Kerimberdei  von  seinem  Bruder  Jarimfe 


*)  Nikon'tche  Chr.  Y.  S.  44.  Hiesn  bemerkt  Hr.  T.  Krag:  «Et  heint  la 
hier  «ludrücklich ,  er  tejr  Yor  seiner  Ankunft  geitorben  l»  Du  sah  ich  woU 
AU«  der  von  mir  telbat  citirten  SteUe ;  aber  de  Iwen  unmittelbar  nach  dem 
Tode  Dtcbelaleddin's  ins  Lager  kam  y  so  ist  die  Phrase :  er  war  Zeuge  des 
Thronwechsels,  hktorisch  richtig.  *)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  45.  *)  Eben 
da.  Tatischtschew  lY.  S.  462.  Hr.  t.  Krug  bemerkt  su  der  hier  im  Text« 
corrigirten  St^e:  «Kr  ging  den  26.  OcL  1412  aus  dem  Hoflager,  und  kam 
«den  24.  Dec.  nach  Kaschin;  aber  Iwan  Borisowitsch  Hess  ihn  nicht  hinein, 
«und  so  ginff  er  ins  Lager  surück.»  *)  Tat  lY.  S.  464.  Nikon'sche  Chr.  Y. 
S.  47.  Annähst  (Moskau,  1819)  S.  128.  ')  Gromer,  Ende  des  XYU.  Buchet, 
S.  404.  *)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  55.  Tat  lY.  S.  477.  Drewn.  Let  IL  S.  424. 
Hr.      ~  -  -  -  - 

Let 

ad 

'^)  Bey  Dlugoas  Kcremberdm. 
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dei,  oder  Oeremferden  ')  ^  eraehlegen ,  00  dass  er  len  duroh 
Brudennord  erworbenea  Thron  doroh  Bradeimord  Torlor. 

XIi«  «Varintferdei« 

oder  T$ehapparherdi y  desaen  Politik  g^ans  die  enigpgengp^  farin^ertUL 
B%imtB  8^1100  ersolilagenea  Brüden ,  echloss  eloh  an  HTltliold 
als  ein  treoer  Bnndesi^enoeae  an  *)•  Fon  nnn  an  horrsehCe  In 
der  Horde  die  grAssCe  Verwirmog  dar^  Tiironanmasser  Ton 
beyden  Linien  der  weiaaenHorde,  swlschen  den  Naclikonimen 
Uraa-  nbd  ToehUuniaoh-Chan's.  Nebet  den  Söhnon  Urne-  nnd 
Toobtamisoh-Cban's  masaten  aioh  aaoh  andere  den  Nahmen 
dea  Chaa^a  und  daa  Mafeatätareoht  der  Mfinse  an  |  wie  die 
▼on  ihnen  ertialtenen  Bf  Annen  anawelaen ;  ao 


nnd 


JULI«  Iberwlaeli-Cliaa 


"%MäMM.  iPaelielore  *)• 


Ein  Sciave  dea  letzten  war  der  in  der  Schlacht  na  Nl-  berwüchr 
eopolia  gefkogene  bayriache  Janker  Schütberger  ^).  Tachekre  Tsdukrw. 
war  achon  vorfünfi&ehn  Jahren  von  Edegn  demSchadibeg  ala 
Kronprfttendent  entgegengeaetst  ')^  itzt  aber  erat  jfSrmlioJi) 
nachdem  Edegn  den  Kibak  Tortrieben  y  von  dieaem  ala  Chan 
der  goldenen  Horde  eingeaetnt  worden;  doch  dauerte  aeine 
Herrachaft  dieaamahl  nur  neun  Monathe,  indem  nach  Verlauf 
deraelben  Ulu  Mohammed  den  Krieg  mit  Edegu  und  Tachekre 
begann,  dieaer  entfloh  und  Edegu  gelingen  ward^).  Zugleich 
mft  Derwisch  und  Tachekre  tauchen  in  der  ruaaiachen  60«» 
Bchlchte  swey  andere  Chane  Nebenbuhler  auf,  der  eine 


')  Kanmtin  Oririnal- Ausgabe  8.  207,  aicht  201»  wie  bey  Nanmow, 
DieMr  Jarü^erdei  oder  Gerenffenhm,  Bruder  K.erimberdei'sy  und  also  9 
wie  dieser 9  ^bn  TochUmlscb-CnaB's.  kann  kein  anderer  seyn,  als  Dscheh^ 
har-Berdi  y  der  Sohn  Tochtabiisch-Glun'sj  denn  erstens  kommt  unter  den 
•cht  Söhnen  Toohtamisch-Cban's  (Abnlghafi,  Hist.  gon.  p.  466)  kein  Jaru»* 
ferdei  oder  Geremferden  ,  und  sweytens  kommen  unter  der  Liste  der  Heri^ 
scher,  sowohl  bey  den  persischen  Geschichtschreibem  (Cbuandemir  un4 
GhaSari) ,  als  bey  den  türkischen  (Dschenabi  nnd  Munedsohimbaschi)  nebst 
Kerimberdei,  nur  noch  zwey  andere  Berdi  wor^  nahmlich  Dsckebban-Berdi 
vnd  Kadrherdi  j  deren  letzter  weiter  unten  erscheint,  so  dass  nur  Dtcheb-r 
har-Berdi  Ihr  Jarimferdei  übrig  bleibt  *)  Dlugoss  (p.  849)  L  J.  1418  und 
nach  den  russischen  Chroniken.  JNaumow,  Ton  den  YerluUtnisseu  der  ras- 
sischen Chane  mit  den  mongolischen  Fürsten  S.  74.  *)  In  der  Liste  Chuan« 
demii's  sowohl,  als  bey  Lansl4s  ei^cheinen  Ttckekre  nnd Z>ertv£fci  spater , 
fener  als  Ticherke  nach  Kibak  oder  Kuibak  (dqr  Thebak  Schiltberger's) 
und  Derwisch  nach  Seid  Ahmed  \  aber  ihre  MimiBen  beweisen,  dass  ihre  An- 
massnng  auf  die  Ghanschail  schon  früher  Sutt  hatte.  ')  SdilUberger^i  Reito. 
MomsheB,  1818.  ')  Ebm  da  8.  78.  *)  Eben  di. 
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Xliin«  ll€»nr»l&t 

Borrak.    der  Sohn  Koiridflchak'g,  welchen  Timor  in  Kiptsehak  smin 
Chan  der  goldenen  Horde  eingesetzt}  der  andere 

Kßak.    oder  Kuibäk,  ein  Sohn  Toohtamisch-Chan*«,  welcher  den  von 
.    eeinem  Vater  Toohtamiech  und  seinen  drey  Brüdern:  Dache- 
laledditt.  Kerimberdei  and  Jarimferdei«  beaesflenen  Thron  In  An- 
sprach  nahm;  wahrscheinlich  derselbe,  den  die  rossisohen 
Chroniken»  anter  dem  Nahmen  Kuidai  kennen. 
Borrtü^i  Über  keinen  dieser  vier  Chane  Kiptsohak's':  Tschekre, 

mlghh^g,  Derwisch  9  Kibak  and  Borrak ,  gibt  ans  die  morgenlftndisohe 
OescMchte  so  ausfülirliohe  Aaskanft,  ids  Aber  Borrak's  Krieg 
mit  Ulaghbegy  so  dass  liiedarch  wenigstens  ein  kleiner  Theil 
I  dieser  so  danklen  Geschichte  Klptschak's  in  dem  hellsten  hl-» 

storischen  Lichte  mit  genügender  Angabe  des  Ortes  and  der 
Zeit  beleachtet  iirird.  Wir  lassen  Abderreflik «  den  Verfbsser 
des  Aufgangs  der  beyden  OlücksgesUme ,  d.  i.  der  treflBichen 
Geschichte IVifiur'«  xv^^Schahroeh'Sf  selbst  sprechen:  »Bar" 
828  (iSSli).  »rakAgMen  kam,  nachdem  er  sich  im  Jahre  aöhtbandert  acht 
»and  zwanzig  (tausend  vierbundert  vier  and  zVanzig)  der 
i^L&nder  Mohammed-Chan's  and  der' Herrschaft  der  Urbegen 
»bem&chtlget  hatte,  im  folgenden  Jahre  nach  Ssigbnak,  der 
»Gränze  der  L&nderUlaghbeg*s  (des  Enkels  Timur's  aas  des- 
»sen  Sohne  Schahroch).  ^  Sein  Grossvater  Uras-Chan  hatte 
»den  Tochtamisch-Chan  aas  dem  Lande  vertrieben ,  welcher 
»sich  zur  Majestftt  des  Herrn  der  Zeit  geflAchtet,  wie  dieses 
»aasführlich  erz&hlt  worden  ist.  Urus-Chani  hatte  sich  einige 
»Zeit  in  Ssighnak  aargehalten  and  dort  ein  frommes  Stiftangs- 
»gebftade  aofgeHaiirt.  Borrak  Aghlen  hatte  im  Jahre  aehthan- 
»dort  drey  and  zwanzig  (tausend  vierhundert  zwanzig)  bey 
»Ulaghbeg  Zuüacht  gesucht  und  dieser  ihn  gnWig  aufge- 
»nommen  and  entlassen.  Als  er  zur  Herrschaft  des  Uiases 
»Utbeg's  gelangt  war,  sandte  er  einen  Gesandten  an  die 
»Granze  Ssighnak's  an  Ulughbeg,  mit  der  Aasserung,  dass 
»er  durch  Ulughbeg's  Glück  in  den  Besitz  der  Herrsehaft , 
»and  itzt,  mm  weiterer  Gnade  theilhaftig  zn  werden,  in  sei- 


su 


*)  Kibak  heisst-bev  ScUiltbereor  S.  76  Tkehak,  tlr.  ▼.  Fraehn  MUt  hin- 
:  in  Mtnger^i  Ibn  Arabtcliah  Cubal  tUU  Cubak. 


^  BorraVt  Krl«8  mlf  Ulnfh^ag»  (79 

»ne  Nacbbanehafl  gekommeii  b#7^  todem  SsIgliMk  j  wo  sein 
»Orossvster  ein  Gebiade  eu  flrommen  Zweoken  »olig^efaiirt , 
»nach  allem  Rechte  und  Herkommen  ihm  gehOre.  Aralan  Cfio- 
»dacha  der  Tarchan ,  welcher  der  Statthalter  Saighnak'a  von 
»Seite  Vlaghbeg'a ,  beklagte  sieh  in  «einem  Berichte ,  dasa 
»die  Diener  Borrak*«  die  Gegend  umher  verwUateten ,  und 
»er  aelbat  auf  onaraaohr&nkte  Uerraohaft  über  Saighnak  An- 
»aproch  mache«  UJaghbeg  besoliloaa  in  eigener  Peraon  dabin 
»anfBohrechea.  Ei^  brachte  ein  groaaea  Heer  snaammen  nnd 
»aandte  liierüber  Bericht  an  den  höchsten  Thron  (an  daa 
»Hanpt  der  Familie  Timar's^d.  i.  an  «einen  Vater  Schahroch). 
»Dieaer  anchte  den  Krieg ,  welcher  daa  Verderben  der  Welt , 
»absnwehren^  aber  bestimmte  dennoch  ein  Heer,  daa  nnter 
»Anfllhning  Mohammed  Tachoki'a  (dea  Bruders  Ulvghbeg's) 
»sich  nach  Transoj^aaa  begebe.  Am  siebzehnten  Bebial«achiri0.Feb^il27. 
»(Anfoehnten  Februar)  brach  daaaelbe  nach  Samarkand  anü« 
Hier  schallet  Abderrefiik  eine  Bemerkung  über  den  Tod  dea 
Geachichtschreibers  MafifEbru  ein,  welche  wir  auch  hier  ' 
um  so  mehr  tibersetsen ,  als  Haflf  Sbru ,  ein  trefflicher  und 
kritischer  Geschichtschreibery  sowohl  von  Mirchuaad,  Chuan« 
demir  als  Haider  h&nilg  angefELhrt  and  benutzt,  unter  die  be-  ' 
äten  Quellen  mongolischer  Gtoschichte  gehOrt  »Hier  endet 
»der  Ausband  der  Auswahl  der  Geschichten  ')  Balsankor's , 
»deren  Verfasser  der  wohlberedteste  der  Wohlberedten,  der 
»gelehrteste  der  Genealogen   und  Geschichtschreiber,   der  ' 

»Sehopfer  des  Styles  des  Ruhmes,  der  vertraate  Geschieht-* 
»Schreiber  der  grOssten  Sultane^  und  glorreichsten  Chakane, 
»das  Licht  des  Volkes  und  der  Religion ,  LutfMah,  bertUimt 
»unter  dem  Nahmen  HaßfEbru  von  Merw,  dort  geboren  und 
»zu  Hamadan  erzogen,  gestorben,  und  in  der  Stadt  Sendschan  ^^^^jp*^ 
»begraben  worden.  Da  die  Geschichte  Haflf  Ebru's  mit  dem  Juniot  ii31« 
»Aufbruche  des  Heeres  Ulughbeg's  endet,  so  ist  es  unsere 
»Pflicht,  die  Erzfthlung  des  Feldzuges,  wie  tolg^^  zu  vollenden ; 

nUafif  Ebru  bat  bis  auf  diese  Zeit 
»Den  Perlenschatz  der  Worte  ausgestreut* 
»Non  tret^  süMkoseud  uos're  Feder  vor, 
»Und  streue  Zacker  aps  des  Kieles  Robr; 
»Brxfiblen  soll  sie  die  Begebenbeit 
»Und  Kande  geben  von  der  alten  Zeit« 

')  Subdetet^tewarich. 


\ 
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VfuMhhtg^i  »Wilirend  Dlo^h^  Mirfli  wider  Borrak  AgUen  gegen 

Niederlage,  ^gsighiiak  yorrOckte ,  war  Mohammed  Tachokl  nach  Samar- 

»kand  gekommen ,  wo  er  den  Aofbrach  des  ilteren  Bniders 

'  »erfuhr  und  alaogleieh  die  ZOgel  gegen  Ssighnak  wandte. 
»Die  Tmppen  Chorasan'a  Tereinigten  sich  mit  denen  Samar« 
»kand's,  und  Niemadden  kam  es  In  den  Sinn,  dass  der  Prins 
»Borrak  Aghlen  eine  Schlacht  sn  wagen  im  Stande.  MIrfk 
»Ulnghbeg  nahte  sich  demselben  raokslchtslos  '),  er  aber 
»stand  fest  nnd  ordnete  sein  Heer  snr  Schlacht  ZnflUlig  war 
»das  Schiachtfeld  hügelige  0egend  nnd  der  Reiterey  sehr 
»nngünstig.  Als  die  beyden  Heere  an  einander  geriothen,  Ibnd 
»sioh's,  dass  die  Reiter  Borrak  Aglilen*s  denen  Ulafifhbeg's 
»überlegen.  Borrak  Aghleo,  welcher  wosste ,  dass  er  in  offe- 
wner  Schlacht  nicht  den  Preis  der  Tapferkeit  erringen  könne, 
. '  »nahm  seine  Znflncht  snr  List.  Er  nahm  seine  Reiter  alle 
»snsammen  und  stürmte  anf  einmalil  an.  Die  Jünglinge  nnd 
»Jangen  Kämpen  der  beyden  Heere  spalteten  sich  gegenseitig 
»mit  den  Spitsen  hersznsammenn&hender  Speere  die  Bmst 
»und  die  Kämpfer  begannen  zu  fallen  wie  Ballen ;  Ton  dem 
»Getose  der  Wogen  der  Schlacht  ward  das  Feld  sn  dem  des 

^  »jüngsten  Geriehtes  gemacht  $  es  fiel  im  Schlachtgedrftnge 
»eine  nnzfthlige  Menge.  Ulnghbeg  war  anf  seine  Menge  stols, 
»aber  vennög  des  KoransTcrses : 

»Am  Tage  Honein,  wo  Ihr  eingebildet  war^t  aal  eure  Menge, 

»verachtete  crr  die  kleine  Ansalil  der  Gegner,  ohne  auf  den 
»Vers  des  Korans  sn  achten : 

»Wie  oft  ward  nicbl  eine  grq/ite  fichaar  besiegt  von  einer 

nUelnenl 

»Die  Feinde  stürmten,  wie  selbstgeweihte  Opfer  des  Todes ')^ 
»alle  anf  einmahl  an,  nnd  der  rechte  nnd  linke  Flügel  Ulugh- 
»beg*s  gerieth  anf  einmahl  in  Unordnung;  anoh  das  Mittei- 
»treffea  ward  erschüttert,  nnd  endlich  ergriff  das  Heer  i^n 
»Transoxana  geschlagen  die  Flucht ,  und  Ulnghbeg  gerieth 
»in  die  höchste  Verlegenheit.  Mit  seinem  Eifer  war*s  sn 
»Ende,  nnd  es  war  eu  IQrchten,  dass  er,  seiner  selbst  nicht 
»mehr  mächtig ,  in  s  Verderhen  stürse.  Als  die  transoxani- 

*;  Bi  Utifant,  *)  Fedawi, 
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»gehen  Bake  eeben  y  das»  der  Brfbigr  nnmOgUoh  und  die  8a* 
»ehe  nicht  mehr  in  ihren  H&nden,  00  ergriffen  de  den  Zügel  * 
»dee  Pferde«  Uloghbeg'a  und  führten  denaelben  ▼om  Sohlacht«» 
»Mde  weg.DerHeldllahnndDendaai,  ans  dem  Stamme  Knr-* 
»las,  einer  der'nftchaten  Angehörigen  des  Chakan,  war  ohne 
»Erlanbaisa  desselben,  bloss  ans  Anhinglichlceit  Ar  Moham- 
»med  Tschofci ,  nach  Transoxana  gesogen ,  und  am  Tage  der 
»Schlacht  angekommen.  Er  gab  Beweise  der  grttssten  Ta- 
*»pferkeity  nnd  als  er  sah,  dass  der  Feind  überlegen,  rettete 
»er  mit  aller  Mühe  den  Prinzen  Mohammed  Tschoki  ans  dem 
»blutigen  Kampfe.  Sie  ritten  in  gröaster  Bile  nach  Samarkand. 
»Die  siegreichen  Reiter  plünderten  mnd  hemm ,  nnd  die  Uf- 
»hegen  sahen  die  Gestalt  des  Sieges ,  welche  ihnen  kaum 
»In  dem  Spiegel  der  Phantasie  erscheinen  konnte,  leibhaft 
»viHr  Augen.  Sie  machten  nnendliohe  Beute;  das  gansEC,* 
»jenseits  des  Oxus  gelegene  Land,  war  in  solcher  Verwir- 
»mng,  dass  TcnBagte  Lente  sogar  die  Thore  Samarkand's 
»schliessea  und  sieh  in  das  Scldoss  einsperren  wollten , 
»was  aber  die  Vernünftigen  verhinderten.  Das  Heer  Borrak 
»Aghlen's  ergoss  sich  verheerend  über  Transoxana  und  Tnr- 
»kistan  y  und  erlaubte  sich  alle  Srftnel  der  Zerstörung  und 
»Verwüstung.«  Diese  wichtige SteUe  lehrt  uns  erstens  genau 
das  Jahr, .in  welchem  Borrak  dem  Mohammed  die  Herrschaft 
des  Ulnses  entriss,  nihmlich.das  Jaiir  tausend  vierhundert 
vier  und  swansig.  Hieraus  folgt,  dass  Mohammed  schon  vor 
dem  Jaiire  tausend  vierhundert  sechs  und  swanzig,  wo  er 
in  der  russischen  Geschichte  zuerst  auftritt,  über  den  Ulun 
Dschudschrs  geherrscht ,  von  Borrak  vertrieben ,  sich  der 
Herrschaft  erst  sp&ter  zum  zweiten  Mahle  bemftch  tfget* 
Zweytens  nennt  dieselbe  das  Beich  in  Kiptschak  das  der 
Vßegen,  nach  dem  grossen  Herrscher  desselben ,  eine  Be« 
nennnng^die  demselben  sogar  mit  grösserem  Bechte  gebtUirt, 
als  den.beyden  Dynastien  der  Beul  Scheiban  in  Transoxana  ' 
und  Ohnareikn ,  welche  unter  dem  Nahmen  der  Ufbegen  be* 
rOhmt  geworden ,  nnd  von  denen  noch  heute  die  in  Bochara^  . 
in  Turkistan  und  Kabul  angesiedelten  Türken  Ußegen  genannt 
werden. 
I  Borr^Jc,  der  Sohn  Koiridschak's,  z(^g  wider  Kibak  oder    Borraies 

!  Knidadat  zu  Felde^  beeiegte  denselben  und  belagerte'Odojew,  31.  k^fi4a2. 


3gt  MoiiiileflBvqh. 

827  (1423).  ^^^^  jedoch  die  Stadt  eiiisiiiielifflep  *).  Im  faiigenäen  Jahre 

kam-Kuldadat  mit  eloem  Heere  gesogen  und  machte  viele 
Gefkdgene,  welche  ihm  aber  ia  der  Steppe  vom  Flirren  Jari 
^  Romanowitsch  von^Odojew  und  dem  Woiwodea  von  Masenak, 
OrigorU  Protasowitsch,  abgejagt  worden.  Zorn  zweyten  MaMe 
zog  Kuidadat  wider  den  Fürsten  Juri  Romanowitsch  von  Odo- 
jew  nnd  desaen  HfllAigenoBaen ,  Withold  ron  Litthaaen,  ans; 
Knidadat  wnrde  geschlagen  j  nnd  zwey  seiner  GemalüinDen 
üelen  in  russische  GeAingenschafl;  die  eine  wurde  nach  Lit- 
tliauen ,  die  andere  nach  Moskau  gesendet ').  Der  alte  Bdegu 
hatte  nun  die  Herrschaft  der  Horde  an  der  Wolga  den  Söhnen 
Urns-Chan's  und  denen  Tochtamisch-Chan's,  die  sich  dar- 
um stritten,  überlassen,  und  herrschte  als  unabhftngiger  Fftrat 

828  (1424).  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres.  Im  Herbste  des  Iblgen* 

den  Jahres  zogen  die  Tataren  wider  j^afin  aus,  sengten  und 
brennten  an  der  Grfinze,  aber  die  lyalkner  sciilugen  sie  xa- 
rflck.  In  diesem  Jahre  erscheint  in  der  russischen  Gescliiohte 
xnerst  der  Chan  Mohammed ,  welchen  sowohl  die  mssiaehen 
als  türkiflohen  Oeschichtschreiber  unter  dem  Nahmen 

XliT*.  IJIa  HoliaBumed  *)t 

K^^    ,  d.  1.  der  grosse  Mohammed,  kennen ,  zum  Unterschiede  vom 
kleinen  Mohammed,  von  dem  später  die  Rede  seyn  Yiid.Über 


die  Abstammung  des  grossen  und  kleinen  Mohammed  herrscht 
die  griSsste  Verwirrung  zwischen  den  persischen  und  türlü- 
achen  spftteren  Gesclüchtschreibern,  und  wir  können  uns  hier 
nur  an  den  glaubwürdigsten  derselben,  Abulghafi,  halten. 
Nach  den  Angaben  türkischer  Geschichtschreiber  ^)  ist  Ula 
Mohammed  keineswegs  einer  der  acht  Söhne  Techtamisch- 
Chan's,  sondern  der  Abkömmling  ^Dschudschi's  im  sechsten 
Gliede  aus  dessen  dreyzehnten  Sohne  TokaTimnr,  oderRuma 
830  (1426).  Timur  ^).  Withold ,  der  Fürst  von  Litthauen ,  zog  mit  einem 
grossen  Heere  von  Fohlen,  Litthauern  und  Tataren  wider 
Pskow.  Die  Tataren  waren  Htllfbtruppen,  welche  ihm  der  Chan 

■)  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  80.  Drewn.  Let  IL  S.  452.  Tatischfschew  lY. 
S.  480.  Kanmsin.  SchUcherbalow  in  der  Chronik  (Moskau,  1819)  Baratck 
S.  188.  -       --  -  -      . 

batow.^ 

melt  tinclj. 

*)  In  Ghaandemir  heisst  der  letzte  Mohammed  der  Sohn  Timor^t  i  wal^rend 

aer  grouo»  Nr.  45  >  ein  Abkömmling  Timur  Tokud'a  war. 


Dreytäciger  Cfean«  888 

Mohammed  gesiadt  *)•  Im  Mgendeo  Jahre  wurde  Barrak-  ^i  (1427). 
Chan ,  der  Sohn  Koirtdachak'a,  welohen  wir  oben  ala  Belage^ 
rer  von  Odojew  kennen  gelernt,  von  seinen  Feinden  geschla- 
gen. Er  hatte  sich  2a  Ulngbbeg,  dem  Enkel  llmnr's  ans 
dessen  Sohne  Schahroch,  hegeben,  und  bey  demselben  Hülfe 
gesncht  ')•  Ulnghbeg  b^tte  ihn  so  Samarfcand  als  Chan  in* 
stallirt,  aber  er  bewies  sich  undankbar  gegen  seinen  Wohl- 
thäter,  indem  er  das  Land  jenseits  des  Oxns  Torheerte  und 
vielen  Schaden  anrichtete.  Bey  seiner  Bflckknnft  erlag  er  den 
IVaffen  IHii  Mohammed-Chan'a  ')•  Zwey  Jahre  nach  der  Nie- 29.  Nor.  1429. 
derlage  Borrak-  Chan's  durch  Ulu  Mohammed  iielen  kafani- 
sche  Tataren  xu  Halitsch  ins  Gebieth  des  Ftirsten  Juri  Dmi"* 
trowitsch  und  blieben  eioen  Monath  vor  Halitsch  stehen, 
dann  zogen  sie  gegen  Ende  des  Jahres  gegen  Kostromn^ 
Ples  und  Luch  ^).  Zwey  Jahre  hierauf  tibersog  der  Beg  Hai-  834  (1431). 
der  aus  dem  Lager  des  Chanes  Litthauen  mit  Krieg,  und  kam 
vor  die  Stadt  Mzensk ,  vor  deren  Mauern  er  drey  Wochen 
verweilte,  ohne  die  Stadt  einzunehmen*  Haider  versprach 
dem  GrigorU  Protasowitsch,  der  sieh  in  der  Stadt  befand,  Si- 
cherheit der  Person ,  und  führte  ihn  mit  sich  ins  Lager«  Der 
Chan  flberhftufte  den  Beg  Haider  mit  Vorwürfen  und  entliess 
den  russischen  Fürsten  mit  Geschenken  und  Ehren  ^).  ^ 
Mohammed  genoss  die  Herrschaft  lange  nicht  allein,  denn 
er  musste  dieselbe  eine  Zeitlang  mit  Eibak,  Tichekre,  BoT" 
rak  ^) ,  mit  Kadirberdi  und  Dewielberdi  theilen« 

der  Sohn  Taschtimur's  7),  der  Enkel  Mohammed^s  ^%  empOrte  DewUtherki, 
»ich  wider  den  Grossvater,  herrschte  aber  nur  drey  Tage  lang, 
denn  nach  kurzer  Frist  wurde  er  von  Borrak  vertrieben ,  der 
bald  darauf  von  Mohammed  getddtet  ward  ^).  Hieraufstand 

';  ^ikon'sche  Chr.  Y.  S.  93.  Tat  IT.  S.  497.  *)  Borrak-Chan,  der  Sohn 
>indschaky  det  Söhnet  Urua-Ghan's ,  kam  einige  Mahle  zuir   '" — ^^ — 
nnd  als   er  zurückgekehrt ,  begann  er  tich  feindlich  zu  zeigei 

Feinden  todt  eeschlaeen.  Haider  anf  der  k( 


Roindschaky  dea  Söhnet  Urua-Ghan't ,  kam  einige  Mahle  zum  Uluehbeg. 
und  als  er  zurückgekehrt,  begann  er  sich  feindlich  zu  zeigen,  und  wara 
L  J.  831  von  seinen  Feinden  todt  geschlagen.  Haider  auf  der  königl.  Biblio- 
thek zu  Beriin,  B1..203.  Bey  Munedschimbaschi  heisst  es:    Borrak  nahm 


zam  Uinghbeg  seine  Zuflucht ,  und  erhielt  die  Chanschaft  mit  dessen  Hülfe. 
')  Muneoschimbaschi  im  oben  angeführten  Abschnitte.  *)  Annalist  (Moskau , 
1819)  S.  136.  Nikon'sche  Chr.  lY.  S.96.  Tsarstw.  L^t  p.l63.  ForU.  Nestor'i 
S.  250.  *)  Mikon'sche  Chr.  Y.  5.  98.  T«t.  lY.  S.502.  Tsarstw.  LeL  Karamsin. 
^)  Diesefe-  heisst  bey  Schiltberger  (S.  77)  Waroch.  ')  Chuandemis.  Grigoriew 
S.  42.  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  138.  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  109.  Schtscher- 
batow  Y.  S.  180.  Tat.  lY.  S.  503.  Tsarstw.  i.et  S.  17&  •)  Langl^s  (S.  591) 
Barsch  Timur  statt  Taseh  Timur.  Hiat  ff^n^al.  p.  466 ,  I.  Z.  9)  Schiltberger 
S.  79.  Hr.  ▼.  Fraehn  bemerkt  hiezu,  out  dM  letste  in  der  Pensel'schen 
Ausgabe  Schiltbcrgei'i  ansgeüülen  tey. 


Sgl  If«anle0    Bnob» 

KadirherdL  ein  8okiiToohtainbeh-Chiiii*0,  ab  Prfttendent  der  Chaasohaft 


auf  wider  ihn.  Wider  deüselben,  den  nicht  Ede^  ernannt 
hatte,  zog  dieser  su  Felde ;  Kadliherdi  verlor  das  Leben  und 
Edegfu  ward  geschlagen  und  getOdtet  ') ,  oder  ertrank  in  den 
Flathen  des  Sihnn  *).  Edegn,  ohne  selbst  den  Nahmen  und 
dieWArde  des  Chanes  anzunehmen,  hatte  dnrch  s wanzig* 
Jahre  den  Ulas  Dschadschi*s  beherrscht  und  die  Chane  des- 
selben nach  seinem  Belieben  eingesetzt  und  abgesetzt,  ein 
höchst  schlauer ,  listiger  nnd  unternehmender  Mann.  Er  war 
Ton  sehr  brauner  Gesichtsfarbe,  von  geviertem  KOrperfiaue ^ 
ein  grosser  Gönnet  der  6elehrsamli:eit  und  Wöhlthiter  der 
Armen.  Er  hielt  streng  auf  die  Beobachtung  der  Gesetze  des 
Islams^  Er  hinterliess  zwanzig  Söhne  und  deren  jedem  ein 
grosses  Heer  ^).  Zwey  derselben  entwichen  nach  seinem 
To^e  nach  Turan  und  zwey  nach  Eussland  ^).  Seit  achtzehn 
Jahren  waren  die  russischen  FQrsten  nicht  in  das  HoHager 
gegangen ,  da  das  Eeich  der  goldenen  Horde  durch  innere 
Unruhen  zerrissen,  der  Tliron  getheüt  und  die  Chanschalt 
ungewiss  war;  aber  nachdem  Ulu  Mohammed  sechs  Neben- 
buhler um  den  Thron  besiegt  und  auch  von  der  Iftstigen  Vor- 
mundschatt  Edegu's  beflreyt  war,  erschienen  dort  abermahls 
die  Forsten  Rüssland^s  vor  dem  Chane,  als  dem  Richter  ih- 
rer Streitigkeiten.  Wassili  Wassilowitsch  von  Moskau  und 
i&  Aag.  1431.  Juri  Dmitrowitsch ,  sein  Oheim ,  begaben  sich  mitsammen  Ina 
^  Hollager.  Sie  kamen  zugleich  Im  Lagerplätze  Minkulad^a, 

des  Daroga  ^),  d.  1.  des  mongolisehen  Vogtes,  an,  welcher 
Ober  Moskau  gesetzt  war.  Dieser  war  Wassiirs  Freund  und 
Juri*s  Feind.  Doch  fond  dieser  einen  Fürsprecher  im  mfichti- 
gen  Forsten  Tegin  Mirfa,  der  ihn  mit  sich  nach  der  Krim 

.  *)  Im  Munedschimbasclii :  «KacUrberdi  tcUng  sich  UpCer  mit  Edegn ; 
«wahrend  der  Schlacht  traf  den  Kadir  Berdi-  Chan  ein  P/eil »  der  ihn  tod- 
«tcte.»  *)  Nach  Dachenabi  ertrank  evxmjaxartft ;  bey  Langlötp.  ^W.  *)  Das 
maff  Jiiitoritch  wahr  •tyn^  aber  die  Erzthlung  der  Geichicate  der  Zare 
KaQin'ay  dast  er  dreyasig  Söhne  gelubt,  deren  jüngster  10,000  befehUgte, 
ist  Übertreibung ;  übrigens  stimmt  diese  Schilderung  Edegu's  mit  der  Ton 
Ibta  Arabschah  gegebenen  überein ,  nur  ^ibt  die  Geschictite  der  Zare  Von 
Rafan  neun  Söhne.  Ihn  Arabschah  xwancig  an.  ^  Ihn  Arabschah  Q.  2.  Lan- 
glös  (p.  292)  Keikohad  und  Nureddin  nach  Turan ,  Ghaß  Newruf  und 
Manjtir  nacn  Moskau.  *)  Tat  B.  IT.  S.  178  Doroga ;  bey  den  Bysantinem 
^apnyas ;  der  Daro  ga  ist  nicht  derselbe  mit  dem  Baskaken.  Bey  Karamstn 
erscheint- Sii/«m/  als  Baskake ,  bey  Tsartlw.  Letop.  &  178  alt  Doroga,  auch 
in  der  Nikon'tchen  Chr.  p.  109. 
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nahm  j  11m  dort  den  Winfor  zazobriB^en  j  und  ihm  sein  Wort 
yerpfSndete  y  daas  er  ihm  die  groBsfOrstliche  Würde  erwirken 
werde.  Wasaili  aber  hatte  den  schlauen  und  gewandten  Bo- 
jaren Iwan  Omltrowitsch  bey  sich ,  welcher  die  Grossen  den 
Lagfers  zum  Vortheile  seines  Herrn  gewann ,  indem  er  ihnen 
▼erstellte  j  dass  es  eine  Schande  für  sie  j  wenn  MirAi  Tegin 
dem  Jnri  allein  das  Grossflirstentham  verschaiTen  sollte,  dass 
der  Chan  seUist  es  nicht  mehr  wagen  würde,  einem  so  mftch- 
figen  Diener  zn  widersprechen ,  nnd  dass  alle  Grossen  nur 
Tegin's  Sclaven  seyn  würden.  Diese  Worte  drangen  wie 
Pfeile  ins  Herz  Mohammed- Chan's  nnd  seiner  beyden  mSch* 
tigsteü  Rathgeber  Haider  nnd  Minkbuiad ,  des  Baskaken  yon 
Moskau.  Sie  yerschw&rzten  den  Tegin  beym  Chan ,  der  ihnen 
versprach ,  den  Mirfa  hinrichten  zu  lassen ,  wenn  er  es  wi^ 
gen  sollte ,  sich  Jnri*s  anzunehmen.  Im  Frühlinge  kam  Juri 
mit  Tegin  aus  der  Krim  ins  Lager  des  Chans.  Dieser  setzte  835  (liS2). 
ein  Gericht  nieder,  bey  welchem  er  selbst  den  Vorsitz  führte, 
Wassili  berief  sich  auf  die  neue  Erbfolgeordnung  der  mos- 
kauischen Fürsten,  nach  welcher  der  Sohn  dem  Vater,  und 
nicht  der  Bruder  dem  Bruder  Im  Grossfttrstenthume  nachfolge. 
Der  Oheim  verwarf  diese  Verordnung,  indem  er  sich  auf  die 
Jahrbücher  und  auf  das  Testament  Dmitri  Donski's  berief.  Dm 
stand  der  Bojar  Johann  auf  und  sagte :  »Grossm&chtigster  Chan ! 
»Juii  gründet  seine  Ansprüche  auf  die  alten  Gesetze  Russ-  ' 
»land's,-  mein  junger  Fürst  nur  auf  Deine  Allerhöchste  Huld, 
»indem  er  nur  um  das  bittet ,  was  jener  federt.  Was  bedeuten 
»Jahrbücher  und  Urkunden  gegen  den  Willen  des  Herrn  I  Hat 
»nicht  der  Chan  das  Testament  Wassill*s  Dmitrowitsch  best&- 
»tiget,  wodurch  das  Fflrstenthum  auf  dessen  Sohn  Übergeht  Y« 
Diese  schlaue  Bede  hatte  den  vollkonunensten  Erfolg.  Mo- 
hammed-Chan erklfirte  den  Wassili  zum  Grossfllrsten  und 
befahl,  dem  Juri  das  Pferd  desselben  zn  fQhren,  was  alter  •  - 
nsiatisoher  Gebrauch,  wodurcli  die  Oberherrschaft  desLehns- 
liemi  vom  Untergebenen  anerkannt  ward  \  doch  nahm  Wassili 
diese  Huldigung ,  aus  Rücksicht  für  den  Oheim,  nicht  an.  Da 
SU  dieser  Zeit  in  der  Horde  ein  anderer  Mohammed,  welcher 
im  Gegensatze  des  grossen  Mohammed  der  kleine  QKiUchi 
oder  KuUehuk  Mohammed)  genannt  ward ,  aufttand ,  so  be- 
nutzte Mirfa  Tegin ,  der  Beschützer  Juii's ,  diese  Verlegen- 
L  *  «5 
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heit,  um  fUr  seinen  Schätzung  nebst  den  StUten  Sweniffarad, 
Bufjff  Wuichogarod,  noch  die  Stndt  DmUrow  mn  erhalten  *), 
Oheim  und  Neffe  kehrten  glücklich  nach  Bossland  enrück; 
der  letzte  warde  durch  den  tatarischen  Gesandten,  den  Prin- 
zen Ulan,  in  der  Kirche  der  Matter  Gottes  zu  Moskau  feyer- 
lieh  auf  den  Thron  gesetzt.  Seitdem  verlor  Wladimir  das  Recht 
der  Hauptstadt 
Kafan*sReich.  UluMohammed  herrschte  nun  seit  zehnJahren  als  Chan, 
irefcUß'im  wShrcnd  deren  er  gegen  den  C^ossfürsten  von  Moskau  Freund- 
Lager.  geiiaft  heuchelte ,  weil  eri  des  guten  Einvernehmens  mit  ihm 
bedurfte ,  um  seinen  Feinden  zu  widerstehen.  Das  Verh&lt- 
niss  zwischen  denselben  war ,  wenigstens  den  Titeln  nach  y 
das  zwischen  Vater  und  Sohn  j  und  beyde  verband  das  ge- 
meinsame Interesse  wider  den  Edegu  und  die  Manguten.  Un- 
ter goldenem  Siegel  hatte  der  Chan  ein  Diplom  ausgestellt , 
vermög  dessen  demGrossIflrsten  alle  Abgaben  auf  zehn  Jahre 
erlassen  waren  ')•  Nachdem  er  aber  seinen  Gegner  Kutschuk 
Mohammed  ^) ,  der  ihn  am  untern  Don  angreifen  wollte ,  be- 
siegt, warf  Ulu  Mohammed  die  Larve  der  Freundschaft  weg 
und  sammelte  Heere ,  um  mit  denselben  den  GrossfUrsten  zu 
überziehen.  Er  besetzte  Belew,  die  Stadt  in  Litthauen.  Der 
GrossfQrst,  der  auf  Ulu  Mohammed's  Dankbarkeit  rechnete, 
sandte  ihm  Wort,  sich  von  der  russischen  Grfinze  zu  entfer- 
nen ;  aber  da  er  noch  dreytausend  Krieger  bey  sich  hatte , 
leistete  er  dem  Befehle  keine  Folge.  Der  Grossfürst  sah  sich 
also  genüthiget,  zu  den  Waffen  zu  greilbn.  Er  sandte  sei- 
nen Bruder  Juriewitsch  von  Halitsch  und  seinen  Vetter  Schem- 
jak mit  zwanzigtausend  Mann ,  zu  denen  die  beyden  Gross- 
fürsten  vonl^afan  und  Twer,  jeder  mit  zehntausend,  aties- 
sen ,  so  dass  die  Gesammtmacht  des  russischen  Heeres  vier- 
zigtausend. Ulu  Mohammed  versuchte  durch  List  das  wider 
ihn  heranziehende  Ungewitter  abzuwenden,  indem  er  Frie- 
densu^terhfindler  sandte,  seinen  Schwiegersohn  £ili6erifet'^ 
Dec.  1437.  den  Beg  Hu$ein  von  Serai  und  Husem  Chodseha  ^).  Da  aber 
die  Sendung  ohne  Erfolg  und  die  rassischen  Heerführer  vor 

")  Ncstoi's  ForU.  S.  250.  Taawtw.  Lct.  S.  180.  IVtkon'tclie Chr.  V.  S.ll«. 
Step.  Kn.  11.  B.  Annalist  (Mockau,  1819)  S.  isa  Karansin.  ')  Geschidbte 
der  Zare  von  Kafan.  Pet  1791 ,  S.  21  >und  ^aramsin  V.,  Note  287.  *)  Kitsch 
Machmet.  Nikon'tche  Chr.  V.  S.  125.  *)  Nikon'ache  Chr.  V.  S.  126.  Ttarttw. 
Leu  S.  202.  Nestor's  ForU.  S.  2U.  Annallst  Archang.  125  (üdoskau,  1809>  S.  US. 
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Belew  angelaiil^,  den  Schwiegenohn  desChasaa  getAdtet 
hatten  y  sandte  der  Chan  drey  Fdntea,  um  neuerdings  211 
unterhandeln  y  und  seinen  Sohn  Mahmudek,  d*  i*  den  kleinen 
Mahinad,  als  Geisse],  um  Befre/nng  alles  Tributes  annatn^  # 

geni  wenn  er  wieder  in  nnomschrfinkten  Besits  der  Herr- 
schaft. Noch  wfthrend  der  Unterhandlaag  ergrüf  das  mssisohe 
Heer  ein  panischer  Schrecken ,  so,  dass  es  in  grOsster  Ver- 
wirmng  die  Flucht  nahm.  Vlu  Mohammed  aber  sog  Ton  Be-» 
lew  durch  das  Land  der  Morduinen  nach  Bulgarien  und  Ka- 
Can,  welches  die  Bussen  vor  IQnf  und  swansig  Jahren  vor- 
wflstet  hatten  ').  Er  ward  der  Wiederhersteller  des  alten 
Beiches  und  der  Gründer  der  neuen  Linie  der  Herrscher  tou 
Kafan;*).  Das  Testament  Jori's  Dmitrowitsch  tou  Halitsch 
und  Swenigorod,  und  dfe  swischen  dessen  Sohne  Dmitrl 
(Schemjak)  und  dem  GrossfQrsten  gewechselten  Vertrfige 
werfen  auf  die  dämahls  zwischen  dem  GrossfQrsten  undTheil- 
fürsten  hinsichtlich  des  Lagers  und  der  dahin  zu  entrichten- 
den Abgaben  hinl&ngliches  Licht.  Der  ganze  Tribut  betrug 
siebentausend  Bubel,  und  Juri  beflehlt  in  seinem  Testamente 
seinen  Söhnen ,  den  auf  die  St&dte  Halitsch  und  Swenigorod 
lallenden  Antheil  des  Tributes  von  siebentausend  Bubeln  dem 
GrossfQrsten  zu  entrichten ').  In  den  zwischen  Schen^jak  und 
dem  GrossfQrsten  gewechselten  VertrSgen  kommen  hejAe 
Theile  darin  überein ,  dass  das  Geschftft  des  Lagers  und  die 
damit  yerfoundenen  Ausgaben  nur  den  Cfrossfürsten  angehen , 
dass  der  Fürst  von  Halitsch  seinen  Theil  an  den  GrossfQrsten 
zu  entrichten  habe ,  und  dass ,  wenn  einst  mit  Gottes  Hülfe 
nichts  an  das  Lager  bezahlt  würde ,  auch  der  Fürst  von  Ha- 
litsch nichts  weiter  an  den  GrossfOrsten  zu  entrichten  habe^). 
Juri  Dmitrowitsch  redamirte  vom  Grossfürsten  sechshundert 
Bubel  j  welche  er  flir  dessen  Bechnung  den  tatarischen  Com-  v 

missarien  Redseheb  und  Habib  bezahlt  hatte  ^)  y  und  Wassili 
Wassiiewitsch  fbdert  von  Schemjak  den  Theil  der  ü^m  noch 

')  Vor  vierzig^  Jahren ,  tagt  die  kune  Hutorie  von  Kaflin,  wmm  wahr 
vire,  wenn  jene  Verwüttttne  i.  J.  1395  Statt  gehabt  hatte.  Karamfin  setzt 
sie  ins  J.  1399}  aber  da  von  Dschelaleddin  Sultan  die  Rede,  und  dieser  erst  \ 

i.  J.  1412  Herrscher,  so  sinddiess^  tou  da  an  gerechnet,  nur  fünf  und  zwan- 
zig Jahre.  *)  Gesch.  der  Zare  von  Kaftn  S.  29—27.  Der  £is-Sudt  geschieht 
sogleich  weiter  onten  Erwähnung.  *)  Karamsin  Y.  S.  265  1.  Z.    *)  ^obranie 

Josttdarstweniie  gramot  I.  p.  115,  117,  118,  120,  122,  125,  131.  *)  Re/eb 
*hosa  und  jioiB,  Sobranie  gosndarttwenije  gramot  I. 

•6* 
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8ohiildi|^eB  BHmmey  die  er  durch  seine  KHitecbeien  an  die 
Chane  des  Lagers ,  Kuuehük  Ahmed  und  Seid  Ahmed,  ent- 
837  (1484)-  richtete  ').  Dieae  letzte  Stelle  ist  ans  mehr  als  eioem  Grande 
vhöohat  wichtig  znr  Aufhellung  dea  über  diesen  Zeitraum  der 
C^schichte  der  Chane  von  Kiptschak  schwebenden  Dunkels , 
denn  es  erhellt  aus  dem  Datum  dieser  Schreiben  nicht  nur, 
dass  der  kleine  Mohammed  schon  vier  Jahre  flrQher,  als  er  der 
Herrschaft  des  grossen  Mohammed  ein  Ende  machte,  von 
russischen  Fflrsten  Sendungen  und  Tribut  empfing,  sondern 
auch ,  dass  damahls  schon  Seid  Ahmed  mit  demselben  sich 
einer  Art  von' Mitregentschaft  in  der  Chanschaft  angemasst. 

Dieser 

XI<¥mU  Seidl  Alunedl 

Seid  Ahmed,  X^Ahu  Said  Dschonibeg ,  der  Sohn  Borrak's,  des  Sohnes 
Koiridschak's,'der  Uienkel  Urus-Chan's  *),  so  dass  also  nach 
Edegu's  Tode  drey  Herrscher  aus  drey  verschiedenen  Linien 
des  Uluses  Dschndschi's  die  Herrschaft  desselben  an  sich  ris- 
sen, tllu  Mohammed,  aus  der  Linie  Toghai  Timnt's,  KuUehuk 
Mohammed  y  der  Bnkel  Tochtamisch-Chan's ,  und  Seid  Ah» 
medy  der  Urenkel  Urus-Chan^s. 
Kutschuk  Kutschuk  Mohammad ,  welchen  die  russischen  Annali« 

Mohamnud,  ^^^j^  insgemein  irrig  den  Bruder  Ulu  Mohammed's  nennen , 
war  nicht  der  Bruder,  sondern  ein  weitschichtiger  Verwand- 
ter desselben ;  nach  einigen  Quellen  der  Sohn  Dschelaleddin's, 
des  Sohnes  Tochtamisch-  ^),  nach  verlXssIiohen  aber  und 
nach  den  Mfinzen  der  Sohn  l'imur-Chan's  ^).  Die  Ursache  des 
Verderbens  des  grossen  Mohammed  und  des  Aufkommens  des 
kleinen  als  Chan  war  Newruf,  der  Sohn  Edegu's,  welcher , 
im  Dienste  des  grossen  Mohammed,  sich  mit  demselben  über- 

')  Sobrante  gotudantwenije  mmot  I.  S.  117.  *)  In  Ghifiari  irrir  Mo^ 
.hammed  Ben  Scnadibegj  unmittelBar  nach  Dschebbarberdi  und  vor  Goaiaft* 
eddin.  Seid  Chan  kommt  aber  später  mit  Rasim-Chan  vor:  Kasin  Chan 
Ben  Seidek  Chan  Ben-,  Dtchutiibeg  Ben  Borrak  Chan,  Man  sieht,  wie  aoa 
Seidek  Seid  Ahmed  entstehen  konnte  ;  übrigens  ist  hier  Ghaflari  im  Wider-> 
Spruche  mit  Abulghafi,  bey  welchem  Dschanibeg  bloss  der  Beynahm»  ^^ss 
öaid^s  oder  Seidek^s.  ^)  Hr.  y.  Fraehn  setzt  hinzu:  «IVach  der  Kodoi.  Kniga 

fwar  er  der  Sohn  Timur-Chan's,  so  aach  nach  Langl^  türkischen  Quellen.» 
)  Dschelalberdi Kutschuk  Mohammedi  ikamet  etUlerwe  ol  esnade  Autsehuk 
Mohammed  on  hir  jaschinde  oghlan  idi.  Dschenabi.  Hiemit  stimmt  ganx 
überein  die  Gesch.  dfer  Zare  Kaflin's ,  wo  der  letzte  Chan  der  Sohn  Seied 
Snltan's ,  d.  i  Dschelaleddiu's ,  heisst.  Die  Schlacht  hatte  i.  J.  1430  Sutt , 
demaacn  mfisste^  Kutschuk  Mohammed  i.  J.  1438  neunzehnjährig  gewesen 
teyn.  was  rienilich  ffenügeud  übereinstimmt  mit  Joseph  Barbaro's  Angabe, 
wckuem  er  L  J.  1438  swey  und  swanzig  Jahre  alt  schien.  Ramusio  p.  ^. 


Barbaro  Gesandter.  889 

warf,  und  zu  Kutechuk  Mohammed  ') ,  deiT  sich  im  Setlicheo 
Oebiethe  Eiptschak's  befand  y  flflchtete.  Sie  zogen  mitaammen 
Astrachan  vorbey  *))  durch  die  Steppe  Ton  Turnen  Iftngs  dea 
Don,  an  das  Meer  von  Assow,  welches,  wie  der  Don,  ge- 
froren. Ihr  Heer  t)ieilte  sich  In  ewey  Theile,  deren  einer  za 
Palastra,  der  andere  zu  Bofkghadsch,  d.  i.  Elsbanm  ^),  vier- 
zig Miglien  Ton  Tana  ^Jj  mündete,  welche  beydenOrte  hi^n* 
dert  zwanzig  Miglien  aus  einander.  Der  Nalune  der  letzten 
hatte  wahrscheinlich  die  Fabel  der  Geschichte  der  Zare  Ka- 
fan's  von  der  EiB^Stadt  Uln  Mohammed's  veranlasst  ^).  Vier 
Monathe  ehe  Kntschnk  Mohammed  nach  Assow  kam ,  ging 
ihm  schon  der  Ruf  seiner  Ankunft  voraus,  und  tiiglich  kamen 
drey  bis  vier  Reiter  mit  eben  so  vielen  Handpferden,  welche, 
vor  den  venezianischen  Consul  gerufen,  von  demselben  (Irennd- 
lich  empfangen  wurden.  Je  n&her  Ku^chuk  Mohammed  kam , 
desto  zahlreicher  wurden  diese  täglichen  Streifj[»arthien ,  so 
dass  deren  tfigUch  zwanzig  bis  fünf  and  zwanzig  und  dann 
deren  hundert  auf  einmahl  kamen.  Kutschuk  Mohammed  la- 
gerte  einen  Bogenschnss  ausserhalb  Tana's,  wo  die  Nieder- 
lassung des  venezianischen  und  genuesischen  Consuls ,,  an 
einer  alten  Moschee.  Der  venezianische  Consul  schickte  dem- 
selben,  seiner  Mutter  und  seinem  Feldherm  Newmf,  dem 
Sohne  Edegu's ,  sogleich  Geschenke  in  der  bey  den  Tataren 
so  beliebten  Neunzahl,  Brot^  Wein,  Honig,  Bier  n.  s.  w,, 
in  Allem  neun  Geschenke.  Der  Überbringer  dieser  neunfiichen 
Neun  war  Josafa  Barbaro,  der  auf  seinem  Wege  nach  Per- 
sien begrilTene  Gesandte  der  Republik.  Ihm  schien  der  Prinz 
zwey  und  zwanzig,  sein  Feldherr  fünf  und  zwanzig  Jahre 
alt.  Kutschuk  Mohammed  empfing  ihn  jQreundlich ,  versicherte 
ihn  der  Freyheit  des  Handels  und  Wandels  der  Einwohner 
Tana's,  und  begann  dann  in  die  Hfinde  za  klatschen  und  sehr 
darüber  zu  lachen,  dass  In  dem  Gelbige  des  Consuls  drey 

"}  aChezimahameth  TRittchi  Mohammed)  che  yuol  dir  Machometto  picco" 

io.^  Darharo  p.  93.  Im  Chnandemir  Sohn  Timur'Sf  so  auch  in  LangMs  p.  394. 

Hr.  ▼.  Fraehn  setzt  hinzu:  «Auch  in  der  Rodos.  Kniga  auch  auf  Münzen  r 

«und  atle  sollten  irrie  seyn!»  Nach  dieser  Bemerkung  ist  im  Texte:  «nach 

ferlässiichen  aber  und  nach  den  Münzeni*  beygeeetzt  worden;  *)  nFecio  la 

nvia  appresso  Citfachan,  e  vennero  Der  le  campagne  dei  Tarnen^   p.  93. 

*)ßosagaz,  che  viene  a  dire  legno  herretin.  ^)  Botagaz  era  lontannalla 

Tana  circa  40  Miglie  n.  93  sq.   *)  Hieza  bemerkt  Hr.  v.  Fraehn:  ftAher 

«Astrachan  wehrte  sich  Ausg.  des  XIT.  Jahrhundertes  gegen  Tamcrlan  eben- 

«falls  durch  Eismaaem.  Der  Vcrfäases  hat  e«  ja  selbst  oben  erzählt. >> 
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Einftogige  ')•  Via  Mohammed  herrschte  nmi  Ins  eDfle  Jahr  *), 
und  lY&hrend  der  ganzen  Zeit  seiner  Regierung  war  er  mit 
seinem  Lager  hin  und  her  gesogen  y  ohne  der  Horde  Zeit  zu 
geben,  wie  es  sonst  üblich  war,  im  März  das  Getreide  zu 
sften  und  die  Ernte  abzuwarten.  Die  Folge  davon  war,  dass 
durch  eilf  Jahre  grosser  Getreidemangel  in  der  Horde ,  wel- 
ohe  sich  nur  von  Fleisch  und  Milch  nährte.  Sonst  war  es  der 
Gebrauch,  dass  im  Mooathe  Februar  im  Lager  der  Tag,  aa 
welchem  im  MArz  gesfiet  werden  sollte^  ausgerulbn  ward.  An 
diesem  Tage  ftahren  die ,  so  Getreide  bauen  wollten ,  mit  ih- 
ren Wagen  und  Samen  auf  die  gewöhnlich  vom  Hoflager  Eine 
oder  zwey  Tagreisen  entlegenen  Felder  und  bestellten  die- 
selben. Die  Ernte  war  ergiebig,  denn  der  Boden  gab  das 
Fünftiigfache  des  Kornes,  in  der  Grösse  des  padoanischen,  und 

Jimiiu^liSS.  ^^^  Hundertfltche  vom  Hirse..  Im  Junius  (nach  dem  Schnitte 
des  Kornes)  kam  Kutschuk  Mohammed ,  der  Vetter  ^)  Dia 
Mohammed's,  nachdem  er  denselben  vertrieben,  nach  Tana 
mit  allen  seinen  Wagen  undLasttliieren,  und  sie  setzten  ohne 
allen  Lfirm  mit  solcher  Sicherheit  tlfcer  den  Fluss,  als  wenn 
^  sie  zu  Lande  reisten.  Die  Oberftahr  geschah  mittelst  Flössen 
und  Bündeln  von  Reisig,  welche  unter  die  Wagen  gebunden 
wurden.  Der  Fluss  war  noch  einen  Monath  darnach  mit  Flös- 
sen und  Reisigbündeln  bedeckt.  Um  diese  Zeit  besuchte  den 
▼enezianischen  Ctesandten,  Josafh  Barbaro,  Aadii-müik,  ein 
Verwandter  des  Chans ,  der  ihm  seinen  Sohn  vorstellte  und 
achtSclaven  Russen  zum  Geschenke  machte,  welahe  der  An-* 
theil  seiner  auf  dem  letzten  russischen  StreifiEuge  gemachten 
Beute.  Barbaro  hatte  die  Gelegenheit,  bey  einem  Brande  Tana^s 
mehreren  Personen  der  Familie  des  Mauthners  Chodscha  D»- 

I  vid  ^)  das  Leben  zu  retten ,  darunter  einem  Mehlsieber  ^) , 

welchen  Barbaro  siebzehn  Jahre  hernach  in  einem  Welnmaga- 
840  (1496).  Bino  am  Ponte  Rialto  zu  Venedig  wieder  fluid.  Zwischen  die 
Herrschaft  des  grossen  und  kleinen  Mohammed  fUlt  die 


')  Baibtro  S.  9S.  *)  nündeei  armi  continui  non  poIs9  ehe  si  sefninasse* 


und  stall:  si  ritrotHf  un  Jigliuolo  di  Hasan  Oghli  ülu  Mahemet,  hciwt  et 
bloss :  si  riirovo  unfigtiuolo  di  ülu  MahemeLUer  ZasammenhaDg  mit  de« 
Frnberen  und  Spiteren  zeigt y  dass  von  Viu  Mohammed  selbst,  und  nicht 
von  seinem  Sohne  die  Rede  sey*  *)  Cosadahuth  Commarchiere  deUa  Taua 
p.  96  f.  ')  Chebechii,  che  vuoidir  SemoUero  o  BuratUiiore. 
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I 
des  8oline»  Schadibeg*8  ^  dei  Urenkels  Uros-Chan^s.  Br  be-  Ghajafieddin. 

hadptete  die  tatarische  Herrschaft  nur  darch  anderthalb  Mo- 

Dathe^  nachdem  cf  den  Ula  Mohanuned  geschlagen  y  welcher 

sich  in  die  Krim  geflflchtet  ').  Ula  Mohammed,  welcher  nach 

dem  über  ihn  vonKatschnk  Mohammed  erfbchtenen  Siege  der 

neue  Herrscher  von  Kafan ,  erschien  schon  im  ersten  Jahre  843  (1439X 

seiner  neuen  Herrschaft  mit  leichten  Trappen  vor  den  Tho- 

ren  Moskaa's.  Wassili  entfloh  auf  das  andere  Ufer  der  Wolga 

und  Hess  den  Fürsten  Juri  Patrekiewitsch  von  Litthanen  als 

Befehlshaber  znrfick.  Ziim  Glflcke  fehlte  ea  den  Tataren  an 

Mitteln  der  Eroberung  und  selbst  der  Belagerang,  denn  schon 

am  sehnten  Tage  sogen  sie  ab ,  nachdem  ihre  Gegenwart 

der  Hauptstadt  mit  den  Gr&aelnBata's  and  Mamafs  gedroht*). 

Auf  dem  Bfickwege  verbrannten  sie  Kolomna.  Im  folgenden 

Jahre  tOdtete 

li«  KtttselivlK  Moltaminettf 

der  Chan  der  grossen  goldenen  Horde,  an  der  WolgA  den  j^'i^^^"^^ 
mfichtigsten  seiner  Forsten,  Maiuehuk  ^),  und  viele  Tataren. 
Unrahe  und  Bürgerkrieg  flammten  nicht  nur  in  der  grossen 
Horde ,  sondern  auch  in  andern  auf.  Die  vier  mächtigsten  der 
Horden  Kiptschak's  waren  damahls,  nebst  der  grosifiien  golde- 
nen, deren  Herr  der  kleine  Mohammed,  die  kafanische,  de- 
ren Chan  der  grosse  Mohammed,  die  am  Jaik,  deren  Cht^n  Seid 
Ahmed,  and  endlich  die  krimische,,  wo  Hadschi  CHrai  herrsch* 
te ,  der  schon  vor  drejssig  Jahren  mit  Wassili  Dmitrowitsch  * 
wider  Dschelaleddin  gekämpft  ^).  Rassland  and  Fohlen  warde 
bald  von  diesem,  bald  von  jenem  dieser Tetrarchen  Kiptschak's 
bedroht;  so  war  Seid  Ahmed  ')  in  Podolien  eingefallen,  wo- 
bey  der  tapfere  Palatin  Podolien'^B,  Michael  BaOi,  geblatet. 
JDas  Jahr  vor  and  das  Jah^  nach  diesem  Einfalle  in  Podolien 
Verheerten  die  Tataren  der  grossen  Horde  die  Gegend  am 

i 

'1  Im  dmandemir,  Ghaiafteddin  Schadibeff  fehlt  das  Ihn;  co  auch  bey 
Larngk^s.  *)  Step.  Kn.  II.  S.8.  Tat.  IT.  S.  530.  Taantw.Let  11.8.213.  Annalbt 
(Moskau,  1819)  S.  148.  Forts,  ^estor's  S.  254.  Gesch.  der  Zare  Yon  Kafan 
S.  27.  ^)  Nikon^sche  Chr.  Y.  S.  138.  TUarstw.  Lei  II.  S.  213.  Annalist  (Mos- 
kau ,1819)  S.  148.  Tat.  lY.  S.  512.  «)  Geschieht«  der  Zare  Ton  Kaflin  S.  16; 
nach  derselben  stand  eheror  im  Texte:  «wider  seinen  Bruder  Dschelaleddin,^ 
was  auf  die  Bemerkung  Hrn.  v.  Fraehn's ,  dass  er  Sohn  Mohammed's ,  eines 
Abkömmlings  von  Tochtamisch,  gewesen  |  weggestrichen  worden.  ')  Ssod 
jickmet  bey  Bliechow  und  Pistorius  p.  211.  Gromer  im  JLXl.  Bughe-S.  463^ 


816  Ci4l2).  ^jaftin  '}.  Drey  Jahre  später  sengten  nnd  brennten  rie  aber- 
mahls  an  der  ijaCftnischen  Grfinze  *).  In  Pohlen  streiften  sie 

849  (1445).  bis  Lemberg  ^).  Drey  Jahre  spfiter  fiel  Prinss  Mu»tafa  ans  der 

goldenen  Horde  ins  Gebieth  von  mafltn ,  und*  zog  sich  dann 
nach  Perejaflawl ,  dort  wider  den  ungemein  strengen  Winter 
Zuflucht  suchend.  Die  Bflrger  nahmen  ihn  nicht  auf,  und 
Grossfürst  Wassili  sandte  den  Ffirsten  Obolenski  mit  Mos- 
kauern und  Morduinen,  Ihn  zu  vertreiben.  Von  KftKe  er- 
starrt,  erlagen  die  Tataren  den  Keulen,  Speeren,  Lanzen  und 
8ftbeln  der  Mordninen  und  Kosaken  von  OjaHin.  Musiafa.Üel 
als  Held;  Mui  Mirfa  und  Ußerdi,  der  Sohn Nuschirwan's , 
worden  geflingen  ^).  Im  selben  Jahre  eroberte  Uhi  Moham" 
med^  Herrscher  von  Kafiin ,  Alt-Nischno  Nowgorod,  das  ohne 
Vertheidigung,  und  zog  nach  Mnrom.  Der  Grossfürst  sam- 
melte sein  Heer,  und  Mohammed  wurde  zu  Murom,  Goro^ 

850  (1446).  schowetz  und  anderw&rts  geschlagen.  Im  folgenden  Frühling 

sandte  er  seine  beyden  SOhne,  Mahmudek  xknAJakub,  gtgtn 
Susdal;  die  schon  entlassenen  Truppen  mussten  wieder  ge- 
sammelt werden.  Juri  Sehen^ak  hinterging  seinen  Vetter, 
den  G^ossfarsten  Wassili,  und  erschien  nicht;  Der  tatarische 
Prinz  Berdidat  (ein  Freund  und  Diener  der  Russen)  ^)  war 
nicht  gekommen,  weil  er  zu  Joriew,  aufgehalten,  tlbernach- 
tete.  Die  Stc^itkrSfte  beyder  Seiten  waren  fOnftausend  Mann; 
Vierthalbtausend  Tataren  und  nur  anderthalbtausend  Russen.. 

I  Der  GrossfÜrst  lagerte  nicht  ferne  von  Susdal,  an  der  Kamenka. 

Auf  die  Nachricht,  dass  der  Feind  nahe,  waiTneten  sich  die 
Krieger;  als  sie  aber  die  Mongolen  vergebens  erwartet  hat- 
ten ,  kehrten  sie  ins  Lager  zurück.  Am  folgenden  Morgen 
erscholl  die  Nachricht ,  der  Feind  ziehe  über  den  Fluss  Xeri. 
Mittwoebft  Bie  Schlacht  hatte  unfern  eines  Klosters  der  heil.  Euphemia 

7.  Jni.  1446.  g(||^(^  ])^r  GrossfKrst  wurde  geftingen,  nachdem  er  mit  eige- 
ner Hand  eine  Centurie  von  Tataren  getödtet.  Seine  Hand 
war  durchpfeilt,  drey  Finger  waren  ihm  abgehauen,  aus  drey- 
zehn  Kopfwunden  floss  das  Blut ,  Schultern  und  Brust  wa- 
ren von  Hieben  geblftnt;  endlich  musste  er  sich  ergeben  % 

')  In  den  Jahren  1437  n.  1439.  Keramsin  in  der  Note  257  de«  V.  Bandes 
nach  Lialow.  Tat  IT.  S.  539.  Ttantw.  Let  S.  239.  *)  Nikon'sche  Chr.  V. 
S.,157.  »)  Cromer  p.  473  u.  i77,  <)  Nikon'ache  Cht  V.  S.  192  n.  193.  Tat., 
Karanuin ,  SchUcherbatow.  *)  Karamain,  ')  In  der  Step.  Kn.  II.  S.  12  irrig 
DienaUgs,  anataU  Mittwoche  (SonnUgabucbstabe  C)}  richtig  im  Tsaralv. 
Let.  S.  270. 
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IHe  Tataren  rerbrannten  eini^  D()rfer,  rnhteD  swejr  Tag^ 

Im  Kloster  Euphemia's  aus,  beraubten  dort  den  unglücklichen 

Crroaslürsten  seiner  goldenen  Kreuze ,  und  sandten  dieselben 

als  ihre  Trophäen  an  seine  Matter  und  Gattinn  nach  Moskwa. 

Beohs  Wochen  nach  dieser  ungiacldicben  Schlacht  zog  Mo- 20.  Aug.  1446. 

hammed  mit  seinen  beydcn  Söhnen  von  Nischno  Nowgorod 

nach  Kurmisch,  den  gefangenen  Grosshirsten  mit  sich  flih* 

rend.  Den  Bigitsch  sandte  er  als  Gesandten  an  Schemjak  '). 

Der  GrossfQrst  wurde  in  seiner  Gefiingenschaft  nicht  unwür;- 

dig  behandelt  ')•  Am  ersten  October,  wo  der  Chan  den  Gross*  1.  Oct.  1146. 

forsten  unter  derBedingniss,  dass  er  sich  loskaufe,  entliess, 

bebte  die  Erde  fürchterlich  zu  Moskau  ^).  ^ 

Den  entlassenen  Grossfürsten  begleiteten  die  tatarischen  Mahmudek 
Bege  Seid  Hasan,  Ule$eh,  Kuraüch,  Dol  Chodseha  und  j^chKa/lffs. 
Haider^).  Der  nach  Murom  geschickte  Gesandte,  Bigit$ch, 
war4  auf  dem  Wege  von  Wassili  Iwanowitsch  ObolensU  ge- 
fangen und  in  Eisen  geschlagen  ^).  In  diesem  Jahre  erschlug  850  Xiiit). 
Mahmudek,  der  Sohn  Clu  Mohammed's,  seinen  Vater  und 
seinen  Bruder  Jalcub  ^),  und  setzte  sieh  auf  den  Thron  von 
Kafan,  wo  er  auch  einen  kafanischen  Fürsten  hinrichten  Hess ')« 
Im  Frühlinge  kamen  die  kafanischen  Tataren  nach  Ustyug, 
blieben  drej  Tage  vor  demselben  stehen,  verbrannten  zwo/ 
Thore  deiäselben  und  zogen  endlich  friedlich  ab,  nachdem  sie 
achttausend  Rubel  Werthes  an  Kleidern  und  andern  Dingen 
genommen.  Auf  Plfitten  ^)  schifften  sie  den  Fluss  Betluga 
hinab,  und  kamen,  von  Siebenhundert  nur  Vierzig,  nach  Kafan 
surück.  Um  diese  Zeit  untersuchte  Schemjak  die  Archive, 
um  zu  finden,  was  Moskau  unter  Ulu  Mohammed  an  Tri- 
but gezahlt  habe.  Er  Ihnd  fünftausend  Rubel  und  ausserdem 
swejr  Rubel  Kopfbteuer  für  hundert  Küpfe  ^);  da  nun  der 
ganze  Tribut  siebentausend  Rubel  betrug  '**),  so  war  Mos- 

')  Step.  Rn.  II.  S.  13.  Annalist  (Moskaa,  1819)  S.  150.  Fort«.  Nestor't 
S.  255.  IViEon'scbe  Chr.  II.  S.  194  —  198.  Tat  IV.  S.  556.  Tsarstw.  hei.  II. 
S.  263—268.  Gesch.  der  Zare  von  Rafan  S.  28.  *)  Gesch.  der  Zare  von  Rafltn  * 

S.  28.  ')Raram8m.  Nikon'scflie  Chr.  V.  S.  200.  ^)'So  sind  die  Nahmen  in 
der  ffikon'schen  Chr.  V.  S.  201  zu  lesen.  ^)  Nikon'sche  Chr.  Tsarstw.  Let. 
S.  293.  ®)  Gesch.  der  Zare  Rafan's  S.  28.  ')  In  der  ISikon'schen  Chr.  heisst 
der  Fürst  Asüa,  im  Tsarstw.  Let.  Lihei.  Raramsin  T.,  Pfote  324,  Seite  208. 
Mahmndek's  Vorfahrer  heisst  in  der  Gesch.  der  Zare  Raftn's  S.  29  jibreia 
(Ibrahim).  Bytschkow'sOiieiü)ürgische  Topographie  S.  53  setzt  ins  Jahr  1447, 
9.  Julias  die  Verwüstnnc  von  Rafkn  durch  Iwan  Wassilewitsch ,  ich  weiss 
nicht  aufweiche  Autorität  ^)Plotch  ist  das' deutsche  Plätte»  Annalist  (Bfo»- 
kau  ,  1809)  S.  152.  9)  Tat  IV.  S.  567.  *<>)  Raramain  V.  S.  26o ,  S.  13. 
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kaa's  BevGIkenmg  damabLs  in  den  tatarischen  Steuerlisten 
auf  hunderttausend  K5pfe  an/B^eschlagen.  Den  Tribut  führte 
inmier  der  Gressfürst  ab,  welcher  alle  GeschSfte  der  Horde 
besorgte,  ohne  dass  sich  die  andern  Fürsten  darein  mengen 

8|S2  (1448).  durften  ').  Mahmudek,  der  Chan  von  Kafan,  sandte  alle  seine 
Fürsten  wider  den  Qrossfürsten ,  um  Wladimir,  Mnrom  und 
andere  Städte  zu  belagern  ');  aber  dem  Grossfürsten  kamen 
andere  tatarische  Fürsten  su  Hülfe,  Jahub  und  Katim  ^).  Ta- 
tarische Horden  ergossen  sich  auch  über  Pohlen  und  ver- 
heerten Podolien  mit  Feuer  und  Schwert.  Theodorioh  Bu- 
ozaczki  trieb  dieselben  zurück  ^).  Der  tatarische  Gesandte 
EaUny  welcher  kurz  vorher  an  Kdnig  Casimir  gesendet  wor- 
den, scheint  als  Späher  gekommen  zu  seyn,  da  derselbe  im 
*  tatarischen  Heere  gesehen  worden.  Diese  Tataren  Seid  Ah- 
med's ,  d.  i.  Abu  Said  Dschanibeg^s ,  des  Sohnes  Borrak's  ^) , 
werden  vorzugsweise  von  den  russischen  Annalistett-  die 
gehneUen  ^)  gehelssen,  eine  Benennung,  die  sie  sich  selbst 
heylegten;  Talari  badreflar,  d.  i.  die  Talaren,  die  wie  der 
Wind  daher  fahren,  diess  ist  die  stehende  Benennung  der- 
selben in  der  osmanischen  Reichsgeschichte,  eine  Benen- 

858  (1449).  nung,  in  welcher  der  Sinn  mit  dem  Reime  zusunmenfillt.  Die- 
se windschnellen  Tataren  von  der  Horde  Seid  Ahmed's  kamen 
nach  Pochrü,  nahmen  die  Frau  des  Fürsten  Wassili  Obofenski 
gefangen  und  verübten  vieles  Unheil.  Da  eilte  Sultan  Kasim 
aus  Swenigorod  zu  Hülfe  herbey  und  schlug  dieselben  zu- 
rück. Aus  Dankbarkeit  dafür  räumte  der  Grossfürst  dem  Ka- 
sim  einen  Jurt  an  der  Okka,  im  C^eblethe  von  Murom,  ein. 
Dort  baute  er  eine  Stadt,  welche  er  die^des  Chanes  der  Krim 
nannte.  Seinen  Nahmen  erhält  noch  heute  die  am  Einflüsse 
der  Babinka  in  die  Okka  gelegene  Kreisstadt,  welehe,  auf 
einer  Anhöhe  gelegen ,  mit  einem  Erdwail  umgeben ,  noch 
heute  von  einem  halben  Tausend  Tataren  bewohnt,  durch 
tatarische  Slobode  und  Moschee  das  Andenken  ihres  Ursprun- 

854  (1450)«  ges  bewahrt  7).  Als  im^  folgenden  Jahre  Malberdei  üian  mit 

■)  Gofudarst  Gramot  S.  148  u.  167.  *)  Taantw.  Let  S.  294.  ')  Tat.  IV. 
S.  574.  «)  Gromer  L  XXII.  p.  491.  Dlogoaa  II.  p.  45.  »)  AbulgUfi  HisL 
geneal.  p.  466  und  Fraehn,  antiqait  MohammecT  monum.  pars  II.  p.  19. 
^)  Skor^e,  Tat.  IV.  S.  578.  ')  Gaapari'a  und  Hassel'B  Handbuch  der  Erdbe- 
schraibung,  XI.  Bd.  S.  470,  und  anti(|uitates  Qfohammedanae  monnmenla 
vaaa  eKPlicuitFrachn  parte  II.  Petropob|  1822,  pi  22,  wo  der  Baut  KtsimoVs 
aber  scnon  im  Jahr  1152  gecetst  wird. 
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den  Schftareii  seiner  windsohnellen  Tataren  abermaUs  vrider 
den  Grossfnrstea ,  der  sich  damahls  za  Kolomna  befind,  ans- 
zogj  sandte  ihm  derselbe  seinen  treuen  Vasalten  Kasim  ent- 
gegen ,  welcher  die  Tataren  mit  dem  Woiwoden  Constantin 
Alexandrowitsch  bey  dem  Flusse  Batiutza  zurtlclcschlug.  Ro- 
modan  (Ramadhan)  ward  getödiet  ').  Dafür  fielen  sie  in  Po- 
dolien  ein,  wo  sie  bis  Gorodek  und  an  die  Grftnze  von  Beiz 
vordrangen ,  und  bald  den  Herrn  von  Beiz  y  Wladislatis  von 
Madow ,  auf  der  Ji^gd  geftuigen  hfttten  ')•  Sie  zogen  mit 
grosser  Beute  hinweg.    - 

Seid  Ahmed  wollte  nun  als  Belagerer  von  Moskau  in  die  Seid  Ahmetts 
Fussstapfen  Timnr's,  Mamai's  und  des  grossen  Mohammed  ^^^''^^.  ^ 
treten«  Prinz  Mozowscha  ^)  ging  mit  den  Schaaren  der  Ta- 
taren, die  wie  der  Wind  daherfahren,  dem  GrossfDrsten  nach 
Kolomna  entgegen.  Am  zweyten  Julius  erschien  er  vor  der  2.  jul.  1451. 
Stadt,  verbraonte  die  Vorstädte  und  verheerte  die  Umgegend, 
zog  dann  aber  wieder  von  dannen  ^).  Iwan  Wassilewitsch 
von  Susdal  gelobte  in  diesem  Jahre  schrifüioh  clem  GrossfOr- 
sten  Wassili  Wassile¥ritsch ,  dass  er  alle  Jerlighe,  die  er 
auf  Susdal,  Nischno  Nowgorod,  Gorodetz  besitze,  ihm  und 
seinen  Kindern  ftbergeben  wolle  ^).  Die  Geschfifte  des  La-  ' 
gers,  die  dort  an  den  Chan  sowohl  als  an  die  Fürsten  des 
Lagers  zu  entrichtenden  Abgaben  und  Ausgaben  seyen  nur 
vom  GrossfQrsten  zu  besorgen  ^).  Dessgleichen  vertrug  sich 
der  GrossfOrst  von  Twer,  Boris  Alexandrowitsch,  mit  dem 
GrossfOrsten  von  Moskau,  dass  «es  jenem  flrey  stehen  solle, 
80  oft  er  wolle  ins  Lager  zu  gehen  7)*  Im  folgenden  Jahre 
wandten  sich  die  Tataren  SeidAhmed's,  dessen  Hoflager  zwi- 
schen dem  Don  und  dem  Dnjepr,  nach  Westen,  statt  nach 
Norden ,  d.  i.  nach  Pohlen ,  statt  nach  Russland ,  und  fielen  in 
Podolien  ein.  Donnerstags  Vor  S.  Joannes  mordeten  und  seng-  22.  Jun.  14fi3* 
ten  sie  im  Lande ,  nahmen  das  Schloss  Rocow  ein ,  und  den 
Bdlen  Stogney  Rey  aus  dem  Hause  Okscha,  mit  Frau  und 
Kindern  gefitingen.  Der  Landgraf  Mrozko  mit  Andern  wurde 

')  Tat.  IV.  S.  581.  TsaTstw.  Let.  S.  300.  I^ikon'sche  Chr.  Y.  S.  218.  An- 
I  nalist  rMo•k^^,  1619)  S.  156.  ')  Dlugoss  II.  p.  63  Sadachmath  statt  Seid 

Ahmed,  Gromer  L.  XXII.  p.  494.  ')Im  Annalisten  (Moskau,  1819)  der  Fürst 
I  Ctudhr^edir.  *)  I^estor's  Forts.  S.  257  mit  der  Eroberung  Constantinopers 

im  selben  Jahre  und  swey  zu  früh.  Tat  lY.  S.  581.  Im  Annalisten  (Moskau , 
I  1819)  S.  157  heisst  es  SiäiAkned**  Sohn.  ^)  Gospodarat.  Gramot  I.  S.  185. 

^)  Eben  da  S.  197,  219.  ')  £btn  dt  S.  175,  179,  185,  222,  224,  226. 
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in  die  Gefiragenscliaft  geschleppt ').  Um  sich  wider  solobe 
Einfälle  der  Tataren  Seid  Ahmed's  211  wahren ,  stellte  Casi- 
mir, der  König  von  Pohlen,  ein  Heer  auf,  das  ans  Pohlen, 
Rnssen  und  Moldauern  bestand.  W&hrend  die  fidlen  aber  zu 
Siradien  sich  vertrugen,  streiften  die  Tataren  zur  Zeit  der 
Ernte  bis  nachLemberg,  diessmahl  neuer  List  sich  bedienend, 
indem  sie  nach  verstelltem  Abzüge  wieder  Kamen,  und  diese 
List  fQnltaiahl  erneuerten.  Zu  diesen  EinfSllen  in  Podolien 
wurde  Seid  Alimed  durch  litthauische  Edle  aufgehetzt,  wel- 
che an  denselben  den  Radzivil  Hostikowitsch  als  Gesandten 
mit  Geschenken  geschickt,  um  ihn  zu  noch  grösseren  Ver- 

'  heerungea  4n  Podolien  zu  bewegen ;  aber  zum  Glücke  fftr 
Podolien  erhob  sich  nun  wider  Seid  Ahmed  ein  anderer  Feind 
in  Hadschi  Girai,  dem  Herrscher  der  Krim,  welcher  den  Herrn 
der  windschnellen  Tataren  mit  Krieg  überzog,  und  vier  Jahre 
857  (1453).  spfiter  erst  g&nzlich  besiegte.  Das  Jahr  der  Eroberung  Con- 
stantinopel's  war  ein  fOrchterliohes  für  Pohlen,  welches  im 
Laufe  desselben  zwejmahl  durch  tatarische  EinfSUe  verwü- 
stet ward.  Um  Lichtmess  kam  ein  m&chtiges  tatarisches  Heer, 
VQn  Jünglingen  und  M&dchen  begleitet,  nach  Lucy,  von  wo 
sie ,  die  Einwohner  beyderiey  Geschlechtes  wegführend,  sich 
gegen  Olyeschko  wandten  und  nicht  weniger  als  neuntausend 
Gefangene  mit  sich  schleppten,  welche  unter  die  Sieger  Ver- 
la April  1458.  theilt  wurden  ^),  Um  Ostern  fiel  abermahl  ein  tatarisches 
Heer  in  Podolien  ein  und  theilte  sich  in  zwey  Theile.  Der 
eine  Theil,  von  'Jorio  Lascz,  Joannes  Niemiecz  und  Maczieiek 
am  Ostermontage,  in  der  Ebene  von  Krasdow,  am  Flusse  Skucz, 
zwischen  Ostrog  und  Zinkowiecz  erreicht ,  wurde  geschla- 
gen und  demselben  die  gemachte  Beute  abgenommen.  Noch 

*  waren  dreyhundert  Tataren  übrig,  welche  den  Kampf  er- 
neuern wollten;  auch  diese  wurden  geschlagen,  und  die 
Flüchtigen,  welche  sich  gegen  Breczlaw  gewendet,  von  den 
859  (1455).  Einwohnern  getödtet  ^).  Zwey  Jahre  nach  Constantinopern 
Eroberung  nahm  die  Herrschaft  Seid  Ahraed's ,  des  Chanen 
zwischen  dem  Don  und  dem  Dnjepr  •  ein  schmähliches  Ende. 
Von  Hadschi  Girai ,  dem  Herrn  der  Krim  besiegt ,  floh  er  mit 
neun   Söhnen  und  mehreren  Prinzen  nach  Kiew.  Andreas 

>)  DlaffOM  II.  p.  93.  Gromer  p.  498.  *)  DlugoM  iL  p.  105.  ')  Eben  da 
p.  109»  nnd  nack  dcmMlben  Gromer  und  Putorius. 
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OdrowMs  j  der  Pftlttin  and  Capitaln  von  Lemberg^  ging  ilmi} 
anf  Casimir'8  Befehl ,  naeb  Kiew  entgegen  j  und  nahm  ihn 
dort,  Indem  ea  Simon,  der  Ftlrat  Ton  Kiew,  gesehehen  Uesa, 
gefangen.  Sobald  als  Seid  Ahmed's  Gefangenschaft  zn  Kiew 
rachbar  ward ,  wurden  die  in  der  Stadt  befindlichen  Tataren, 
welche  die  Einwohner  ungemein  belXstigteU)  von  denselben 
getödtet  Seid  Ahmed  wurde  später  zwar  seiner  Fesseln  ent- 
ledigt, aber  nach  Kowno  gesendet,  wo  er  im  Elende  starb  '). 
Da  Hadschi  Girai ,  dessen  die  Geschichte  Kafan*8  gar  schon 
Vor  fttnf  und  vierzig  Jahren  als  Verbflndeten  Dschelaleddin*s 
erwähnt ,  hier  als  fiesieger  Seid  Ahmed's  auftritt ,  so  kann 
derselbe  als  Vater  von  neun  Söhnen  unmöglich,  wie  Dsche- 
nabi  und  Munedschimbasclii  meinen  '),  ein  Abkömmling  des 
kleinen  Mohammed  gewesen  seyn,  welcher  jetzt,  erst  sechs 
und  dreyssig  Jahre  alt  ^) ,  In  der  goldenen  Horde  herrschtcu 
Viel  glaubwürdiger  Ist  die  hey  tflrkischen  Geschichtschreibern 
aus  der  tatarischen  Geschichte  Arabschah^s  aufgenommene 
Angabe,  dass  Hadschi  Girai  der  Sohn  eines  andern  (viel- 
leicht des  grossen)  Mohammed  gewesen  ^).  Dieses  Jahr  Ist 
durch  andere,  zwar  nicht  unmittelbar,  aber  doch  mittelbar 
mit  der  Geschichte  Kiptschak's  vei*flochtene  Begebenheiten, 
^n  sehr  merkwürdiges.  Abulchair,  ein  Nachkomme  Ufbeg- 
Chan's,  herrschte,  nachdem  er  den  Tschengifiden  Mahmud 
ermordet  und  dessen  Tochter  geehlicht  hatte,  im  östlichen 
Kiptschak.  Abu  Said,  der  Herrscher  Samarkand*s  aus  der 
Familie  Timur's,  welchen  Abdallah  Mirfa  aus  Samarkand  ver- 
trieben^),  flüchtete  zu  Abulchair,  welcher  Samarkand  dem 
Abdallah  MirA  entriss  und  dem  Abu  Said  übergab ,  und  sich 
mit  der  Gemahlinn  Abdallah  Mirfa's,  der  Tochter  Ulughbeg's, 
vermählte.  Abulchair  war  der  Stifter  der  Dynastie  der  Ufbe- 
gen  im  Lande  jenseits  des  Oius.  In  diesem  Jahre  starb  auch 

')  Dlu?oM  IL  p.  181  and  schon  ftüher  p.  97.  *)  Mejhur  Kutschuk  Mo^ 
hammedChan  descht  Ckanerinlün  dscheddidür.  ')  Im  Jaürel430,  vro  Kndir^ 
berdei,  der  Yater  des  kleinen  Mohammed^  in  der  Schlicht  mit  Edegu  hlieb. 


'vranpaschafade ;  naeh  Kutschuk  Mohammed :  «Der  andere  Mohammed-Chan 
«starb  i.  J.  880;  er  hiuterliess  zwey  zur  Chanscha'A,  taugliche /Söhne,  und 
«machte  den  Men&:li  Girai,  den  Sohn  Hadschi  Girai's,  sum  Chan.»  ^)  Im 
Jahre  854  (1450).  Dschenabi  im  Einklang  mit  Hadschi  Challa's  chronologi- 
schen Tafem;  und  aUo  nicht  i.  J.  1460,  wie  in  Erskine's  Introduclion  xu 
Babex's  Memoirs  p.  48  ^  yennuthlich  durch  Pruckiehler,  steht 
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Arabsoliahi  der  Verfluser  der  zur  Genflge  bekannteii  Ge- 
schichte Timur'e  ^  und  einer  bisher  anbekannten  tatarischen 
Geschichte. 
Streifruge  Im  gelben  Jahre  der  Niederlage  und  Geihngenschaft  ihres 

859  (1455).  Herrn  ^  SeidAlimed,  gingen  die  Tataren  seiner  Horde ,  wel- 
che die  mssischen  Clironiken  gans  irrig  die  blaue  nennen  / 
wXhrend  sie  der  weissen  angehörten  ')|  über  die  Okka,  und 
erschlugen  den  Fürsten  Simon  Babitsch.  Theodor  Bafenok 
Wassilewitsch  sphlng  dieselben  tlber  die  Oklca  zurück  ')• 

1.  Sept  1457.  Zwey  Jahre  hernach  fielen  sie  abennahls  in  Podolien  ein. 
Bartholomfius  Buczaczki ,  der  schon  oft  wider  die  Tataren 
Proben  seines  Heldenmuthes  abgelegt  y  befand  sich  mit  dem 
ebenftdls  schon  obenerwähnten  Joannes  Lascz ,  dem  Unter« 
kfimmerer  Podolien's,  zu  PotilicZ|  als  sie  Kunde  vom  plötz- 
lichen Überfalle  der  Tataren  erhielten.  Buczaczki  griff  in  der 
Nacht  tatarische  Wachposten  an,  die  er  leicht  über  den  Hau- 
fen warf}  der  anbrechende  Tag  aber  beleuchtete  das  Lager 
der  Tataren ,  in  welchem  ihre  besten  Streitkräfte  versammelt. 
Vergebens  hatte  ihn  sein  Oheim  Lascz  zu  schnellem  Angiilfe 
gerathen  y  ehe  die  Feinde  seiner  kleinen  Macht  gewalir  wür- 
den. Die  beyden  Tapferen  fielen  auf  dem  Scblachtfelde  y  wel- 
ches die  Tataren  diessmahl  ohne  Eauben  Torliessen,  indem 
sie  es  für  Gewinn  hielten  y  nach  erlittenem  grossen  Verluste 
863  (1459).  in  die  Heimath  zurüclczukehren  ^).  Zwey  Jahre  hernach  ka- 
men die  Tataren  der  Horde  Seid  Ahmed's  zum  zweyten  Maiile 
an  die  Okka  bis  nach  Kolomna  ^).  Der  GrossfOrst  sandte  wt- 
der  sie  seinen  Sohn,  Iwan  Wassilewitsch,  welcher  sie  Ton 
der  Okka  zurückschlug.  Der  Metropolit  Iwan  baute  eine  der 
Gottesgebfirerinn  geweihte  Kirche,  zum  Andenken  dieses  über 

la  Jan.  1460.  die  Tataren  erfochtenen  Sieges  ^).  Im  folgenden  Jahre  ^)  zog 
Seid  Ahmed  und  ein  Fürst  Ahmed,  der  Sohn  Mohammed^a 
(des  kleinen),  aus  der  goldenen  Horde  ?)  gegen  ^jadun,  das  in 

')  Seid  Ahmed  y  der  Sohn  Bomk's,  des  Söhnet  KoiridschaV«,  de«  Soh- 
nes Vrvu  -  Chan't »  welcher  der  weiMen  Horde  aneehörte.  *}  Annalist  (Mos- 
kau ,  1819)  S.  160.  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  279.  ')  Dlueoss  II.  p.  213.  Gromer 
p.  d24.  *)  Tat  (S.  586)  ▼ermengt  diesen  sweyten  Einfall,  welcher  in  der  Step. 
Kxk.  IL  S.  25  Yom  ersten  getrennt  und  unterschieden  ist,  mit  dem  ersten. 
Tsarstw.  LeL  S.  368.  I^ikon^sche  Chr.  Y.  S.  285.  *)  IVikon'sche  Chr.  Y.  S.  285. 
*)  In  Nestoi^s  ForU.  8.258  steht  dieser  Einfall  unmittelbar  nach  der  Sonnen- 
finstemiss ,  welche  am  18.  Junius  Frey  tags  angegeben  wird ;  es  muss  heissen 
18.  Julius,  welcher  richtig  ein  Preytag  war,  wahrend  am  18.  Junins,  der 
ein  Mittwoch,  keine  Sonnenfinstemiss  statt  hatte.  ')  .^^hmet KaUche {Ahmed 
Chodsch«; ,  ÄhmetowiUch  toUchu  Ordu,  Der  Beytati  des  grossen  Lagert 
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Perejaflawf  g  Nfthe.  Sechs  Tage  blieb  er  vor  der  Stadt  ate- 
hea,  ohne  dieselbe  einzanehmen  ')•  Kafal  Ulan  Mirfa  Tcrflel 
ob  des  sclimfilillche;!  Abzuges  beym  Chan  in  Ungnade  ').  ' 

In  den  nächsten  ^)  ffinf  Jahren  genoss  Rassland  des  Frie-  ffadtehiQirmi. 
dens  Ton  Seite  der  Tataren.  Eben  wollte  sich  Katschuk  Mo«  ^ 
hammed  znm  Kriege  wider  dasselbe  erbeben ,  als  Hadschi 
Girai,  der  Herrscher  der  Krim,  sich  wider  den  Herrscher  der 
goldenen  Horde  erhob.  Sie  begegneten  sich  am  Ufer  des 
Don  und  Rnssland^s  Ruhe  ward  nicht  gestört  ^).  Im  folgenden 
Jahre  starb  Hadschi  Giral,  nicht  ohne  Verdacht,  vergiftet 
worden  zu  seyn  ^)«  Er  hatte,  nm  sich  gegen  den  Chan  der 
grossen  Horde  zu  behaupten ,  sowohl  mit  dem  GrossfQrsten 
von  Russland  als  mit  dem  KOnige  von  Fohlen  und  auch  mit 
dem  Papste  ^)  Verbindungen  durch  Gesandtschaften  unterhal- 
ten 7).  So  einstimmig  alle  türkischen  Geschichten  darüber , 
dass  Hadschi  Girai  ans  dem  Stamme  Tschengif-Chan's,  und 
diss  die  Chane  der  Krim  nur  ein  Zweig  der  Tatar-Chane  den 
Uluses  von  Kiptschak  y  so  widersprechend  sind  die  Angaben 
der  Geschichtsquellen  Über  den  Vater  Hadschi  Girai's  j  über 
dessen  Ursprung  und  erstes  Auftreten  ein  nach  den  bekann- 
ten Geschichtsquellen  unmöglich  zu  vollkommener  Befiriddl- 
gung  aufzuklarendes  Dunkel  schwebt.  Leider  versiegen  hier 
die  Quellen  persischer  Geschichte ,  Mirehuandf  Chuandemir^ 
Ghaffari  und  die  Geschichte  Haider'$^  in  welchen  von  der 
Dynastie  der  Chane  der  Krim  nichts  zu  finden.  Die  tflrki- 
sehen  Geschichtschreiber  Dsehenabi  und  Munedichknbaschi 
erklären  sich ,  dass  sie  den  kleinen  Mohammed  für  den  Vater 
Hadschi  Girai's  halten;  dass  dieses  eine  Unmöglichkeit,  ist 

schon  oben  nachgewiesen  worden.  Andere  geben  den  gtos- 

**•  • 

littt  keinen  Zweifel  übrig,  dasi  er  der  Sohn  Knttchuk  Mohammed'«  sey« 
der  damahlt  in  der  groMen  Horde  herrschte.  IVeator*«  Fort«,  allein  hatÜacA- 
met  atatt  Mehmet. 

■)  IVeator's  ForUetz.  &  258.  Im  Tat  IT.  S.  598  heisst  Mohammed  irrig 
Ahmed,  so  auch  in  der  Nikon'schen  Chr.  Y.  S.  287.  Ahmed  war  scnon  ge* 
atorben.  AnnalUt  (Moskau,  181$»)  S.  162.  ')  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  162 
hat  allein  diese  Angabe.  ^^  Daa  Wort  nnachsten»  hat  der  Abschreiber  «neuen'' 

fclesen,  wozu  Hr.  Schmidt  wieder  ein  ttSic^  mit  einem  Ausrufungaseichen 
inzazufug^n  nicht  unterlassen  konnte.  Sic,  so  bewährt  sich  Hitl.  Schmidt'a 
Kritik  bis  ans  Ende.  ^)Neator's  Forts.  S.  251  der  Chan,  richtig  Mohammed 
(der  Kleine)  genannt.  Karamsin  Yl. ,  Anfangs  des  ertften  Hauptstückes.  Le- 
Tesque  (II.  p.  310)  setzt  in  dieses  Jahr  den  Zug  Seid  Ahmed* s ,  der  lancst 

fcfangen  war ,  und  eben  so  irrig  die  Herrsohaft  der  Brüder  Ktuim  und  .M* 
üb  in  Kaflin  um  drcyssig  Jahre  zu  spät.  ')  Dlugoss  II.  p.  396.  ^)  Eben  da 
p.  356.  J)  Raramsin,  Ende  de«  III.  HanptatQckea  des  Y.  Bande«.  Cromer 
t.  XXIV.  p.  539,564. 
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Ben  Mohammed  als  den  Vater  desselben  an;  naeh,Ri(Wanpa- 
scbaAide  wäre  HadschiGirai  weder  des  grossen  noch  des  klei- 
nen, sondern  eines  dritten,  ersi  im  Jahre  achthundert  acht- 
zig  (tausend  vierhundert  fünf  and  siebzig)  verstorbenen  Mo- 
hammed Sohn  gewesen  ')•  Nach  dieser  Angabe  hatte  der  Va- 
ter den  Sohn  Hadschi  Girai  um  neun  Jahre  überlebt,  was 
kaum  denkbar,  wenn  anders  die  Angabe  der  kurzen  Geschichte 
Kafan's  wahr,  dass  Hadschi  Girai  als  Verbündeter  des  russi- 
schen Orossfürsten  wider  Dschelaleddin  (welcher  nach  jener 
Angabe  ")  der  Bruder  Hadschi  Girai^s  gewesen  seyn  soU) 
schon  im  Jahre  tausend  vierhundert  zwGlf  gefochten,  und  also 
hey  seinem  im  Jahre  tausend  vierhundert  sechs  und  sechzig 
erfolgten  Tode  wenigstens  achtzig  Jahre ,  und  sein  ihn  um 
neun  Jahre  überlebender  Vater  also  über  hundert  zehn  Jahre 
alt  gewesen  seyn  musste.  Die  Angabe  der  kurzen  kafanischen 
Geschichte,  dass  Hadschi  Girai  ein  Bruder  Dschelaleddin^s, 
d.  i.  ein  Sohn Tochtamisch-Chan's,  gewesen,  widerlegt  sich 
dadurch,  dass  unter  den  acht  Söhnen  Tochtamisch-Clians. 
kein  anderer  Mohammed  erscheint.  Nach  den  Angaben  russi« 
scher  Geschichtschreiber  wäre  Hadschi  Girai  erst  nach  dem 
Tode  Ede^u^s ,  also  erst  nach  dem  Jahre  tausend  vierhundert 
dreyssig,  als  die  Söhne  desselben  wider  den  letzten  Willen 
des  Vaters  seine  Herrschaft  unter  sich  theilten  und  zerfielen, 
aufgestanden ,  und  hätte  aus  Dankbarkeit  den  Nahmen  seinem 
Wohlth&ters  angenommen  ^) ;  allein  die  Nahmen  Edegu  and 
Girai  haben  nichts  gemein.  Nach  pohlischen  Geschichtschrei- 
hern Ware  derselbe  ein  Sohn  oder  Enkel  des  Tochtamisch  in 
der  litthauischen  Stadt  Troki,  bey  Wilna  geboren,  durch 
Withoid*s  .Be](stand  zur  Herrschaft  der  Krim  gelangt.  Aub 
diesen  Widersprüchen  die  Wahrheit  za  ermitteln ,  wird  dem 
künftigen  Geschichtschreiber  der  Chane  der  Krim  obliegen; 
dem  der  Herrscher  der  goldenen  ^orde  genügt  es,  Hadseki 
0%rai*$  und  seines  Sohnes  MengUy  welcher  eigentlich  als  der 
erste  Chan  der  Krim  betrachtet  wird ,  nur  in  so  weit  za  er- 
wähnen, als  dieselben  die  Krim  von  dem  Gebiethe  der  groa- 

2  Diese  Angabe  iit  in  der  Geschichte  des  osman.  Reiches  II.  Bd.  S.  141 

dem  grossen 
der  Zare 
V.  BaAd«f. 
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seil  Horde  abgerissen  worden ,  wie  fust  gleichseitiflf  durch 
Ula  Mobammed  die  Herrscliaft  von  KalVin ,  durch  Abulchair 
die  des  östlichsten  Theües  von  Kiptscbak  nnter  der  Dynastie 
der  Ufbegen,  und  der  westlichste  durch  Seidek  oder  Ahu$(M 
OhajafMed^Un  Dsehanibeg^  welchen  russische  und  poblische 
Gescfaichtschreiber  Sehahachmat  nennen  y  abgerissen  wurde. 
Es  liegt  mehr  als  Ein  Irrthum  in  der  Angabe  russischer 
Geschichtschreiber,  welche  Seid  Ahmed  den  Herrscher  der 
blauen  Horde  nennen,  diese  mit  der  nokidschen  am  schwar- 
ten Meere  vermengen  '),  und  dieselbe  vom  Ural  kommen 
lassen,  denn  die  nokai*sche  Herrschaft  bildete  sich  zuerst 
im  südlichen  Russland;  die  blaue  Horde  ist  keine  andere, 
als  die  der  ersten  Linie  Dschudschfs ,  und  die  am  Ural  ist 
die  weisse '). 

Im  Jahre  nach  dem  Tode  Hadschi  Girai's  in  der  Krim  Dreyjähriger 
beginnen  die  dreyjährigen  Feldzfige  des  Grossfllrsten  Iwan  iwan^i  wider 
wider  Kafan ,  welche  mit^cf  Eroberung  dieses  Reiches  en-        ^'''' 
deten,  und  welche  hier  um  so  kürzer  berührt  werden,  als 
Karamsin  dieselben  in  der  schönsten  Folge  erzfihlt.  Schon 
lünf  Jahre  früher  waren  kafanische  Tataren  mit  den  Tsche-  866  (1462) 
remischen  nach  Ustjug,  am  Ufer  des  Jug,  gezogen,  wo  sie 
sengten  und  raubten ,  und  wo  sie ,  verfolgt ,  alle  erschlagen 
wurden  ^).  Kasim ,  der  Vasall  Iwan's,  der  Herr  des  nach  ihm 
henannten  Kafimow,  fOhrte  das  russische  Heer  gegen  Kafan  ^).  , 

Er  Yie&A  sich  durch  die  Versprechungen  des  kafanischen  Be-14.Sept  1466. 
ges,  welcher  Abulmaani  ^)  oder  Abulmamun  hiess,  t&uschen, 
dass  er  statt  Ibrahim's^)  auf  den  Thron  Kaflftn's  gesetzt  wer- 
den solle.  Das  kafinisahe  Heer,  welches  an  den  Ufern  der 
Wolga  stand ,  nOthigte  das  russische  zum  Rückzug.  Die  Ta- 
taren verbrannten  Kitschmenga  ').  Noch  im  Winter  zog  ein 
Heer  aus  Halitsch  ins  Land  der  Tsoheremischen  (die  heutige 
Statthalterschaft  von  Wiatka  und  Kafan),  wo  die  Russen 
tatarisch  hausten  ^).  Fürst  Iwan  Striga  Obolensky  verjagte 
die  kafanischen  Rauher  aus  dem  Gebiethe  Kostroma's.  Iwan 
wollte  nun  das  Heer  selbst  wider  Kafan  führen,  befahl  aber 

')  Karanuin 
•chiy  Retcbideddi: 


p.  164.  ^)  Taarstw.  Let  p.  382  i.  J.  1466.  ^)  Abdulman  im  Tsarstw.  Let 
S.  382.  ^ikün'8che  Chr.  VI.  p.  4.  AbulMamun,  Nestor's  FurU.  S.  265.  ^)  Im 
Tsarstw.  Let.  S.  387  Obreim.  in  der  Gesch.  der  Zare  voa  K.afan  S.  24  Abrein, 


9)  Tsarttw.  Let.  S.  367  Tulasija  Kncucha,  **)  iUramsin. 

L  S6 


408  NonntesBiieli« 

dann  den  Woiwoden  ans  Moskau,  Halitsoh,  Wologda,  Vstjug 
^nd  Kitso&mengfa ,  mit  den  Kindern  der  Bojaren  and  Koaakea 
an  die  Kama  zu  ziehen.  iNaciidem  sie  anf  der  Kama  eine 
Menge  reiclier  Kanfflirteyseliiffe  ')  erbeutet  hatten ,  kehrten 
sie  über  Gross-Perm  und  Ust}ug  nach  Moskau  zurfiek.  Auf 
der  andern  Seite  hatte  Fürst  Fedor  I^apolowsk,  welcher  mit 
dem  Heerbanne  von  Moskau  ausgezogen ,  einem  Theile  der 
Leibwache  von  Kafan  begegnet  und  denselben  gesclilagen. 
Unter  der  Zahl  der  Gefangenen  waren  der  tatarische  Beg 
^3  (1469).  Chodschan  Berdei  ')  und  Ischtulasi.  Im  nfichsten  Frühjahre 
nahm  dier  ganze  Hof  des  Grossflirsjten  mit  den  BojarenUndeni 
aller  Städte  und  Lehen ,  und  den  Kaufleuten  der  Hauptstadt 
die  Waffen  unter  Anfßhrung  Peter  Obolensky's  und  des  Für- 
sten ConstantinBesftabzew.Kasimy  der  tatarische  Vasall  Busa- 
land's,  war  gestorben;  seine  Gemahlinn,  die  Mutter  Ibra- 
iiim's,  des  Chanes  von  Kftlkn,  nahm  es  über  sich,  ihren  Sohn 
zur  Freundschaft  gegen  Russland  zu  bewegen.  Der  Gross« 
fürst  hoffte  Kafhn  ohne  Krieg  zu  demütliigen ,  aber  es  kam 
22.  May  1468.  anders.  Der  Woiwode  Iwan  Runo  zog  auf  seine  Faust  nach 
.  Kafan  und  überrumpelte  es  ^).  Die  dort  befindlichen  Geflui'- 
genen  aus  Moskau,  Rja(kn,  Wiatka,  Us^ug,  Litthauen,  Penn, 
wurdien  befreyt ,  die  Vorstadt  wurde  angezündet  und  die  Be- 
wohner sammt  ihrer  Habe'  wurden  ein  Opfer  der  FlamteeB. 
Runo  zog  sich  auf  die  Insel  Korownitsciü  zurücic,  wo  er  eine 
Woche  unthfitig.  Diese  benützte  der  Chan  von  Kadui,  um 
alle  seine  Tfnppen  zusammen  zu  raffen.  Die  Russen  vereinig- 
ten sich  bey  9tT  Insel  Irichow  und  schlugen  die  Tataren  zu- 
rück. Fürst  Constantin  Besftabzew  kam  von  Nischno  Nowgo- 
rod, und  kehrte  nach  einem  Treffen  zu  Schiffe  und  zu  Land 
wieder  dahin  glücklich  zurück.  Nicht  so  glücklich  war  Fürst 
David  Jaroslawsky,  welchem  die  Treulosigkeit  der  Wiatker 
den  Weg  versperrte.  In  dem  Treffen ,  das  den  Kafanem  ge- 
liefert wurde,  schlug  sich  Fürst  Wassili  Uchtomskij  glück- 
lich nach  Nischno  Nowgorod  durch.  Endlich  zog  noch  im 
Herbste  desselben  Jahres  Iwan  in  eigener  Person  wider  Ka- 

')  Nikon'sche  Chr.  Yf.  S.  7.  Nestoi^s  ForU.  S.  265.  Arch.  143.  Annalist 
(Moskmi,  1819)  S.  iH9.  *)  In  der  Nolc  17,  S.  8  der  Noten  heissen  die  Ge- 
fangenen nach  der  archaneerschen  Chr.  Tulisi  und  Berdischkin,  Hr.  v.  Krug 
ftigt  hier  hiiisu :  «Im  Arctiang.  sind  sie  nicht  genannt*  ^)  Hr.  v.  Krug  setst 
an  den  Rand:  «Nikon'scbe  Chr.  YI.  10,  22.  May,  Pfingsten  1468.» 
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fiin ;  Daniel  Cholinsklli  fUirte  den  Vortrab ;  der  Btadt  wurde 
das  Wasser  abgeschnitten,  worauf  sie  sich  ergab  ').  Im  Jahre 
der  Erobemng  Kafan's  fiel  ein  grosses  tatarisches  Heer,  vom 
Fürsten  Maniak  angeführt,  in  Fohlen  ein.  Es  theilte  sich  in 
drey  StrOme ,  deren  einer  sich  über  Wlodimir  Krzpmeneoz , 
Knsmin,  Gsadow ,  Zathomir  ergoss,  und  gegen  cehntnusend 
Geftingene  mit  sich  schlepptid;  der  andere,  Aber  Trabowlya 
eichende  Theil  kehrte,  als  ihm  Kunde  von  der  Nfthe  des  poh- 
lisehen  Heeres  ward ,  wieder  um ,  sich  mit  den  Gefhngenen 
Begnügend.  Casimir  hatte  durch  einen  Gesandten  ')  seines 
Freundes  und  Verbündeten  Mengli  Girai ,  sichere  Kunde  von 
der  nahenden  Gefahr  erhalten;  der  dritte  Theil  des  tatarischen 
'  Heeres,  welcher  die  Moldau  überzog,  wurde  dort  zweymafal 
^schlagen  und  der  Sohn  Maniak's  gelingen.  Der  Vater 
sandte  hundert  Gesandte  an  den  Woiwoden  Stephan,  dicFrey«- 
^^böng  des  Sohnes  durch  Drohungen  zu  erzwingen;  aber 
Stephan  liess  den  Prinzen  Angesichts  der  hundert  €tosandten 
in  Tier  Stücke  zerhauen;  neun  und  neunzig  Gesandte  wur- 
den getOdtet ,  der  hundertste  mit  abgeschnittener  Nase  zu- 
rückgesandt ,  dem  Maniak  die  Kunde  zu  bringen  ^). 

Casimir,  der  König  yon  Fohlen ,  sandte  ins  grosse  La- 
l^r  zum  Chan  einen  Tataren ,  Nahmens  Girai ,  welcher  ein 
▼omGrossfürsten  I^an  gekaufter  entlaufener  Bediente  ^);  den 
Grossyater  desselben ,  Meisur ,  hatte  der  GrossfQrst  von  sei- 
nem Schwiegervater Withold  gekauft;  Meisur'sSohn  warder. 
Vater  des  Girai;  er  wollte  den  Chan  überreden,  wider  Russ- 
land zu  flehen ,  aber  der  Beg  Tlmur  und  Audere  waren  da- 
gegen ^).  Im  selben  Jahre  sandte  der  GrossfUrst  den  Nikita , 
6ohn  des  Beklemischen,  um  den  Frinzen  Murtefa,  Sohn  Mu- 
fiCafa!s,  zu  suchen  und  in  seine  Dienste  zu  berufen;  er  fland 
llin  und  brachte  ihn  zum  Grossfürsten  nach  Moskau.  Wir  se- 
hen, dass  sich  die  Sachen  ungemein  ge&ndert,  dass  nun  die 
mssischen  Fürsten  nicht  mehr  ins  Lager  gehen  (seit  vierzig 
Jahren  melden  die  Chroniken  keinen  Gang  derselben  dahin) , 


*)  Karamsm  VI.  Tsantw.  Let.  S.  889.  Nettor's  ForU.  S.  266.  Nikon'iche 


cUge  ThatMche  ganz  übersehen.  ^)  Cholop  scheint  mit  dem  arabischen  Dschtlb^ 

-     -     -  j^^n^g-7  5^  Nikon'sche  Chr.  VL  S.  15.  Ka- 


verwandt,  welches  der  Mamlukennam 
rvmslii  YL  S.  52. 


Casüntr^s 
BolJuchqfe. 
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flonden^  dass  sie  tatarische  Ffiraten  in  ihren  Dienst  berofen. 
Sie  hatten  natüriiohe  Verbündete  wider  die  Ghane  dea  gros- 
aen  Lagers  nicht  nur  in  den  Fürsten  der  Krim,  sondern  ancii 
in  den  Bewohnern  Wiatlca's,  wiewohl  diese  nicht  immer  treu, 
wie  diess  im  kafanischen  Kriege  der  Fall.  Itzt  soliifften  sieh 
die  Wiatschen  anf  der  Wolga  ein,  Aihren  dieselbe  liinnnter , 
nahmen  die  Hauptstadt  Serai  ein,  und  wurden  daraus  erst 
dnroh  die  Tataren ,  welche,  eine  Tagreise  weit  von  «der  Rest- 
1.  Sept.  1471.  denz  '),  znm  Schutze  derselben  herbeyeilten,  verjagt  *);  auf 
dem  Rückwege  kamen  ihnen  die  Tataren  von  RjaCan  entge- 
gen ,  mit  denen  sie  sich  zwar  schlagen ,  aber  depnoch  üiro 
Beate  glücklich  nach  Hanse  brachten  ^).  In  diesem  Jahra 
wurde  Prochor  als  Bischof  von  Serai  installirt  ^).  Der  Chan 
schickte  mitOlrai  einen  Gesandten  nach  Fohlen,  mit  dem  Ver- 
sprechen ,  den  Krieg  zu  beginnen,  und  fiel  nach  einigen  Mo-» 
nathen  wirklich  in  Russland  ein.  Der  Grossflirst  sandte  dem 
Bojaren  Feodor  Davidowitsch  mit  den  Trappen  vonKolomenak 
an  die  Ufer  der  Okka ,  und  als  er  erftihr ,  dass  sich  der  Ch^ 
Alexin  ^)  nfthere,  begab  er  sich  nacli  Kolomna,  mit  ihm  der 
Sohn  Kasim's,  des  verstorbenen  treuen  russischen  Vasallen , 
der  Prinz  Damiar^).  Dennoch  ward  au  Moskau  gezittert  Der 
Chan  rückte  vor  Alexin,  das  alles  Gesohützes  entblüsst.  Die 
Tataren  verbrannten  die  Stadt,  nahmen  die  Flieheaden  gefiui- 
gen  und  stürzten  sich  in  die  Okka,  um  die  kleine  Sehaar  der 
Russen  an^ugreiflBn,  die  am  andern  Ufer  stand.  DieMoskauer^ 
von  Peter  Fedorowitsch  und  Simon ,  dem  Sohne  des  Beide- 
misch,  befehliget,  wollten  sich  schon  zurückziehen,  als  sie 
Unterstützung  erhielten  und  die  Tataren  über  die  Okka  zu- 
rücktrieben« Am  linken  Ufer  derselben  stellten  sie  sieh  in 
Schlachtordnung  auf,  immer  durch  neu  heranrückende  Regl-> 
menter  verstärkt.  Die  Tataren  begannen  den  Rückzug  Anfangs 
langsam ,  in  der  Nacht  aber  mit  beflügeltem  Schritte.  Seoiis 
Tage  lang  marsciiirten  sie ,  bis  sie  ihre  Frauengezelte  ?)  er- 

SlUramsiii  VT. ,  Note  76 ,  nach  der  archanffel'fclien  Chr.  »)  Nikon*- 
br.  VI.  S.  31.  ')  Nestor"«  ForU.  S.  275.  *)  Eben  da  S.  278.  *)  Annalist 
(Moskau,  1819)  S.  181.  •)  Des  Prinzen  Damiar,  als  eines  russischen  Söld- 
lings, geschieht  in  den  otaatsschreiben  der  russischen  Fürsten  häufig  £r- 
wähnunff.  Gosudarstw.  Gram.  p.  235,  240,  242,  248,  256,  25a  In  der  NUlou'- 
schen  Chr.  VI.  S.  58  heisst  Donar  der  Sohn  Iregubov/s  >  hey  Raramsin;, 
54.  Note  Kasim^s.  Hr.  t.  Rrug  lugt  hinzu :  «In  der  archangel'schen  Chr. 
S.  153  Danior  Soltan.»  ')  Karamsin  Vi.  S.^,  nennt  Katun  als  eleichhedeu- 
tend  mit  ÜUu;  et  ist  aber  wohl  nichu  Anderes,  als  das  ^fkiti  CäaUinj  Frau, 
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reichten,  wo  der  Chan  eein  Winterquartier  anftohlog  ').  Ca-' 
simlr,  der  BandesgenOBse  des  Chanea  des  ^osaen  Lagers , 
liesfl  denaelben  im  Stich  and  that  keinen  Schritt  ssa  dessen 
Bestem.  Wie  Casimir  den  Chan  des  grossen  Lagers  dareh 
Gesandte  snm  Einfaiie  wider  Rassland  aaf^areizen  bemüht 
war.  so  sachten  die  Venezianer  denselben  wider  die  Türken 
anftnregen.  Za  diesem  finde  sandten  sie  den  Bothschalter  6io-  878  (Wi% 
▼anni  Battista  TrcTisano.  Dieser  y  durch  die  Rfinke  Iwan  des 
Wüschen  verleitet,  wollte  vor  dem  Grossiürsten  seine  Reise,  * 

seinen  Charakter  and  den  Gegenstand  seiner  Sendang  geheim 
balten,  wesshalb  ilim  der  Grossflirst  Bedien  nachsandte  and. 
ihn  nach  'Moskaa  sarflekbringen  Hess  '). 

Im  selben  Sommer«  wo  der  Chan  den  Gesandten  Vene-    Buadniss 

„    ,  ^  MensfUGiraes 

mg  Wim  Btoilager  empfing,  kam  an  dem  GrossfOrsten  Nikitar  midwanivas- 
Ba$enkow  mnd  ein  Bothschafter  des  Chanes ,  KarakuiBchuk,  "^^l^^^\ 
mit  einem  Gefolge  von  seehshandert  Personen,  vieraigtaasend 
Pferden  zom  Verkanfe  and  dreytaasend  Kattfleaten  ^).  Der 
Grosstürst  enüiess  Ihn ,  and  sandte  mit  ihm  den  Gesandten 
Dmitri  Lasarew  ^)  and  den  venezianischen  Gesandten  Trevi- 
sano,  nachdem  der  Doge  and  Senat  die  Verheimlichung  sei- 
ner Seadang  entschaldigt  liatten  ^).  Nardewlet,  der  Bruder 
des  Chanes  der  Krim,  Mengli  Girai's,  hatte  in  Pohlen  bey 
KOnig  Casimir  eiQC  SSoAaohtstfttte  gelhnden.  Dieser  Umstand 
erregte  Misstraaen  zwitehen  Casimir  und  Mengli  Girai ,  und 
derGrossfArst  Iwan  Wassilewttsch  benützte  diese  Gelegen* 
heit,  um  mit  Mengli  Girai  Freundschaft  anzuknüi^fen  und  ein 
Bündniss  zu  sohliessen  ^).  Dea  Grossiürsten  Politik  gewährte 
auch  dem  tatarischen  Bege  Murtefa,  dem  Sohne  Mustalh's 
von  Kafan ,  freundliche  Autaahme  u^d  die  Belehnung  mit  der 
Stadt  Nowgorodok  7).  Die  Tataren  verheerten  indessen  Poh- 
len mit  Feuer  und  Schwert ') ,  und  zwey  Jahre  später  die 
Moldau  ^).  Der  Gesandtenverkehr  mit  dem  grossen  Lager 
dauerte  fort.  Der  Gesandte  B(U$ehuk  erschien ,  von  fünfzig  i8.  jun.  U74. 

wiewolil  in  der  Nikon^tchen  Chr.  TL  S.  47  der  Ausdruck :  aprisched  do  Ka» 
tin»  glauben  machen  möchte,  data  von  einem  Orte  die  Hede  sey. 

*)  Nikon'sche  Chr.  VJ.  S.  46  u.  47 ,  und  n^ch  demselben  Karan^in  VI. 
S.  65.  ')  Karamsin  VI.  S.  68,  Note  93.  »)  Nikon'ache  Chr.' VI.  S.5a  *)  Eben 
da  S.  59.  *)  Eben  da  S.  62.  Karamsin  VI.  S.  72.  *)  Der  Vertrag,  der  aber 
schon  in  die  Geschichte  der  Chajqie  der  Eiim,  und  nicht  mehr  in  die  der 
Chane  der  coldenen  Horde  gehört  Bey  Karamsin  VI.  S.85,  Note  124.  »)]Vi- 
kon'tche  Chr.VI.S.55.  *)  Dlugosa  II.  p.  51G.»)£beadap.545.Pistoriusp.23I. 
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Tftteren  beg^Ieltet,  um  den  Groeafllniten  som  Chane  ins  La- 
ger sn  rufen  ')•  Zn  gleicher  Zeit  sandte  der  Gltan  seinen 
Solin  in  die  Krim  and  veijagte  von  dort  den  von  den  Tttrken 
eingesetzten  SohnHadschiGirai's  ').  Der  Gesandte  des  Gross- 
fflrsten  aber,  Dmitri  Lanarew,  entUof  ans  dem  Lager,  wahr- 
scheinlich ans  Furcht  vor  dem  Zorne  des  Chanes  '),  weii 
der  GrossfOrst  seiner  Einladung,  ins  Lag^r  zu  kommen,  kel« 
ne  Folge  geleistet.  Er  hatte  den  Gesandten  Botschak  zwar 
freundlieh  empfhngen,  und  den  Timofei  Bestusoheif  wahr- 
scheinlich als  Vertreter  mit  Geschenken  gesendet;  aber  die 
Zeit,  wo  das  Wort  des  Chanes  Befehl  für  den  C^rossfOrsteB, 
war  vorbey ,  vorbey  di^  Zeit,  wo  die  GrossfOrsten  dem  Bild- 
nisse des  Chanes ,  welches  die  Gesandten  mit  sieh  brachten  j 
verehrend  entgegen  kamen,  unter  ihreFüsse  Zobelpelse  aus- 
breiteten und  das  Knie  betigten.  Das  Haus ,  wo  im  Kreml  dia 
Ctesandten  der  Tataren  empflingen  wurden,  war  auf  Veraalaa- 
sung  der  Grossfllrstinn  Sofia  abgebrochen  worden;  es  stand 
auf  der  Stelle ,  wo  heute  die  Kirche  Nikolai  Tostunki*s«  An 
der  Stelle,  wo  der  feierliche  Bmpfluig  der  Gesandten  mit  dem 
Bildnisse  des  Chanes  Statt  Dind ,  steht  die  Kirche ,  welehe 
noch  heute  die  vom  Bildnisse  des  Heilandes  heisst  ^).  Iwaa 
0OII  sich ,  dem  Empfange  des  Baftma  auszuweichen ,  krank 
gestellt  haben.  Eine  Art  voi|  Steuer  scheint  dennoch  entrich- 
tet worden  zu  seyn^  weil  in  den  Vrlcnnden  noch  immer  der 
Ausgaben  fllr^s  Lager  erwXhnt  wird  ^).  Das  Interesse  des 
GrosslOrsten  verband  ihn  iföher  mit  dem  Chane  der  Krim,  als 
mit  dem  der  grossen  Horde;  aber  MengliGirai  war  kein  glflek- 
licherFArst  Von  seinem  Bruder  Ahmed  Cärai  vertrieben,  hatC» 
er  bey  den  Genuesern  zu  JKaflTa  2ruflncht  geftinden.  Eminek^)j 
dessen  Nähme  die  russischen  Geschichtschrelber  in  Senebek 
versttimmeln  (so  wie  sie  meistens  den  Chan  der  goldenen 
Horde  Ähmeä  statt  Mohammed  nennen) ,  der  fküher  in  russi- 
nche  Dieaste>hatte  gehen  wollen,  sandte  den  Asehaafer  Ber» 
dei  pach  Mosksu ,  um  sich  zu  erkundigen,  ob  er  im  Falle  der 
Noth  dort  einen  Zufluchtsort  finden  könne«  Die  Bitte  ward 


')  Ntkön'cclie  Chr.  Tl.  S.  69  u.  70.  *)  Nectoi't  Forts.  S.286.  *)  Kanmum 
VI.»  Tiote  134  «)  Eben  da  S.  91.  ^  Buchod  Ordinsk,  Karamsin  VI.  S.  02. 
*)  Dschenabi  ana  nach  demselben  Gesoh.  des  osman.  Reiches  II.  S.143.  cl>er 
IVahme,*  sagt  ^f.  Schmidt»  der  überall  nur  Mongolen  riecht ,  «ist  mongo- 
lisch, und  bedeutet  wild,  unges^imt^  Es  ist  aber  ein  blosiM  DiminutiT, 
nnd  heisst  der  kleine  Au/ieher. 
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gegen  die  BedlngabiB  der  Bneaenm;  dea  mit  Meagli  abge«* 
flehloBsenen  Bündntasea  gewfihrt ').  Eminek  ward  von  Meng)!- 
Chan  bald  TerCrieben  and  mit  diesem  das  Bfindniss  erneuert. 
Auf  dasselbe  gestfltzt  y  besehloss  Iwan  das  Joch  des  Chanes 
der  goldenen  Horde  duroh  einen  entscheidenden  Schritt  ab* 
anwerfen.  Als  die  Gesandten ')  zur  Binfbdemng  des  Tributes 
mit  dem  Bildnisse  des  Chanes  erschienen ,  serlnraoh  es  der 
Grossfllrst,  warf  es  auf  die  Erde  and  trat  es  antec  die  Fflsse, 
Hess  die  Gesandten  bis  anf  Einen  tOdten^  and  entllesa  diesen 
mit  der  Bothschaft:  »Künde  deinem  Herrn,  Was  da  gesehen, 
»and  bedente  ihm,  dass  seiner  gleiches  I400S  harre,  wenn  er 
»mich  beanrahigt«  ^),  80  war  der  Zaaber  der  mongolischen 
Ol^erherrschaft  aof  einmahl  gebrochen,  and  Rassland  wieder 
im  Oenasse  selbststlndiger  Herrschaft«  Vergebens  machte 
Iwan  dem  Chane  darch  den  Gesandten  Towarkow ,  welcher 
mit  ihm  and  mit  Temir,  dem  Bog  des  Lagers*,  anterhandeln 
sollte,  FriedensTorsohlftge;  der  Chan  federte  den  schonnean 
Jahre  aasstftndigen'  Tribnt  and  geborsames  Erscheinen  im 
HoHager;  zwey  Foderangen,  denen  Iwan  sich  nimmer  sa 
IBgen  entschloss  ^). 

Der  Zorn  des  Chan's  ward  noch  dorch  Casindr's,  Aen  Ende  der  gol- 
Königs  ron  Pohlen,  Anfhetsangen  gereist  Dieser  hatte  einen  ^"^'^ 
in  seinem  Dienste  stehenden  Fürsten,  Akgirai,  ins  Liger  ge* 
sendet,  am  ihn  ssa  bewegen ,  gemeinschaftlich  mit  ihm  Rasa* 
land  Ton  zwey  Seiten  aiizafldlen.  Der  Angenblick  schien  so 
^ünsäg,  als  des  Chanes  Neffe,  Kaf$jfda,  der  lange  mit  dem 
Oheim  am  die  Herrschaft  gestritten ,  sich  mit  demselben  vor- 
sdhnt  Der  verabredete  Plan  des  Feldsnges  war ,  dass  za 
If^leicher  Zelt  die  Tataren  an  der  Okka ,  die  Litthaaer  an  der 
Ugra  vorrücken  sollten.  Der  Chan  brach  mit  seinem  Neffen 
Kafsjda ,  mit  sechriBdhnen  and  einer  Menge  tatarischer  Fur- 
zten gegen  Rassland  aaf.  Den  Einfbll  Casimlr's  verhinderte 
des  Grossflirsten  treaer  Bandesgenosse,  Mengli  Cfirai,  der 
nach  getroffener  Übereinkonft  ins  lltthaaische  Podolien  ein- 
rückte. Der  Grossflürst  Iwan  sandte  den  krim'sohen  Prinzen 
Nordewlet  miidem  Woiwoden  von  Swenigorod  and  einer  klei- 

')Karunnn  VI.  S.  91.  *)  In  der  Getch.  der  Zare  von  Kaftn  8.  86  heitat 
der  Chan  jfhmed  Sohn  SeUd  SuUarft,  das  wäre  Dschelaleddin'fk  ')  Karam- 
UD  YI.  S.  144  and  Nota  20a  «)  Eben  da&  152,  Not«  22».  i 
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Den  Truppe  ea  BchlfllB  die  Wolga  htnnater.  Sie  fluiden  %u 
Serai  Weiber  und  Kinder.  Nardewlet  hfttte  die-  Stadt  von 
Gmnd  ans  zerstört,  wep.n  ihm  nictitsein  Oheim  Vorstellan- 
gen  gemacht  j  in  der  Stadt  die  Matter  aller  Horden  sn  aoho« 
nen  *).  Ale  der  Chan  die  Gegenwart  der  Rassen  in  seiner 
Residenz  vernahm  j  wandte  er  siuli  schnell  gegen  dieUgra')« 
Der  Vassische  Vortrab  stand  an  der  Okka.  Als  der  GrossfOrst 

23.  Jul.  14S0.  des  Chanes  Annäherung  vernahm ,  begab  er  sich  nach  Ko- 

lomna«  Die  beyden  Heere  standen  sich  gegenOber  an  den 

Ufern  der  Ugra,  welche  von  den  Rassen  der  GCUrtel  der  Mat- 

^'       ter  Gottes  genannt  ward.  Der  Chan  sandte  die  Auserwählten 

seiner  Reiterey  nach  Opakow,  und  befahl  ihnen,  heimlich  über 

7.  Not.  1480.  ^^  Q^y^  ^^  sctzcn.  Am  siebenten  November  ergriff  bejrde 

Heere  ein  panischer  Sclurecken,  und  sie  liefen,  eines  vor 
dem  andern  sich  fürchtend.  Der  Chan  kehrte  in  sein  Lager 
surück,  nachdem  er  zwölf  Städte  in  Litthaaen  verheert;  es 
war  der  letzte  Feldzag  des  goldenen  Lagers  wider  Rassland. 
Auf  diesem  RüclLZuge  ereilte  ihn  ein  neuer  Feind,  Iwak,  der 
Chan  der  Scheiöani$ehen  Horde  von  Trumen.  Von  jenseits  des 
Jaik  fielen  sie  auf  Serai ,  wo  sie'  den  Jurt  der  goldenen  Horde 
zerstörten,  die  Gemahlinnen  des  Chanes  ermordeten  und  dann 
dem  Chane  selbst  jenseits  d'er  Wolga  entgegengingen,  sech* 
zehntaasend  Kosaken  mit  den  zwey  noghaischen  Mirfen,  Jagh^ 
murdichei^)  und  MuBa,  deren  erster  der  Schwager  deaCha* 
nes.  Sie  erreichten  den  Chan  in  der  Nähe  von  Assow,  wo 
er  flberwintern  wollte ,  denn  seine  Horde  zog  zwischen  der 
Wolga  und  dem  Don  ^).  Iwak  näherte  sich  in  der  Nacht  den 
weissen  Zelte  des  Chanes,  der  vom  eigenen  Schwager Jagh* 
murdachi  erschlagen  ward  ^).  Pfinf  Tage  blieb  Iwak  im  Lager 
Mobammed's.Iwak  nannte  sich  den  gesetzmässigenChan  der 
Masulmanen,  diesen  Titel  dem  Chane  Mohammed  und  seinen 
Kindern  bestreitend  ^).  Die  Scheibanen  und  Noghaien  plOn- 

')  In  der  Gesell,  der  Zare  Ton  Raikn.  Die  nmsUSndltclie  ErxShlttng  di«> 
•er  Bezebenheit  nach  der  arobange^'scliea  Chr.  vk  Karamsin  VL  Note  241. 
■)  In  clcr  Gesch.  der  Zare  yon  Ka(^n  S  37  u.  38.  Karamsin.Vl-f  ^»^  240. 
Nikon'flche  Chr.  Vi.  S.  114,  ')  Jairbmurdachi  <Gkhafiari  und  Annedscbimb«- 
Schi)  ist  yoxk  den  russischen  Schriitstellem  inJamgurtschei  verwandelt,  wie 
der  Nähme  des  Chanes  Mohammed  in  Achn%at;  im  AbulghaA  auch  Jamf^ 

ifhurdschi,  *)  Karamsin  VI.,  Note  240.   ^)  Gesch.  der  Zare  von  RaAn  S.  39. 
)  Im  Sicvemy  Archiv,  Julius  18*24,  sagt  Butkow  nach  Raramsin,  Y.  Note  550 
und  der  Gesch.  der  Zare  von  Rafim,  dass  Iwak  dem  Ahmed  (Mohammed^ 
y  seine  Abstammung  von  Timur  Kotlogh  vorgeworfen.  Hier  ist  mehr  aU  Ein 

Irrthum :  Zuerst  die  Ycrmei^uiig  dea  kleinen  Mohammed  mit  dem  gros- 
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derten  das'  La^er  und  kehrten  dann  nach  TJamen  «nrAok.  80 
endete  der  kleine  Mohammed  nach  drey  und  vierzigjfthriger 
Regieron^  '),  im  nenn  und  fttnfeigsten  Jahre*)  seines  Alters, 
und  mit  ihm  die  Herrschaft  der  goldenen  Horde  in  Klptschak, 
nachdem  dieselbe  dritthalb  Jalirhanderte  unter  fELnfaig  Chanen 
über  Rassland ,  nur  in  der  Zeit  ihrer  weitesten  Ansdehnang 
von  den  Ufern  des  Dniester  nnd  Don  bis  an  die  des  Jaxartesi 
Ton  dem  Gestade 'des  schwarzen  vnd  mftotischen  Meeres,  von 
dem  nördlichen  des  caspischen  bis  an  das  des  Aralsee  s  y  ge- 
währt. Die  ChanatC;  welche  ans  den  Trümmern  derselben 
erstanden,  waren  nebst  dem  der  Krim  und  dem  in  Sibirien, 
dessen  Fflrst  Iwak  der  Herrschaft  Mohammed  *  Chan's  ein 
Ende  gemacht,  die  von  A$traehan  and  Deiche  Kipt$chak. 
Der  erste  Chan  von  Astrachan  war  Jaghmurdeehi  ^  welcher 
seinen  Schwager,  den  kleinen  Mohammed ,  getOdtet,  der  toh 
Deeckty  d.  i.  der,  westlich  von  Astrachan ,  östlich  von  Sslgh- 
nak  and  Chaareftn  begrfinzten  Steppe,  Kaehn,  der  Sohn  Aba 
ßaid's,  des  Sohnes  Borrak's  ^),  welcher  den  Scheibani  be- 
siegt ^).  Die  drey  letzten  warden  bald  dem  rassischen  Reiche 
einverleibt,  das  der  Krim  aher,  welches  die  Oberherrlichkeit 
des  Saltans  der  Osmanen  anerkannte ,  bestand  Iftnger  als  das 
£^oldene  Lager,  indem  es  erst  dreyhandert  Jahre  nach  dem 
Bnde  der  goldenen  Horde,  vde  alle  andern  Länder  derselben, 
eine  rassische  Provinz  ward. 

Die  Sparen  dritthalbhandertjfthriger  Oberherrschaft  der  Spuren  der 
Mongolen  in  Bassland  liegen  noch  heate  so  in  der  Sprache  henSch^ 
als  in  den  Sachen  überall  za  {Tage.  In  der  Sprache  gibt 
eine  Menge  eingebürgerter  WOrter,  welche  alle  türkisch  and 
nicht  mongolisch,  den  grössten  Beweis,  dass  selbst  die  Herr- 
Boherflumilie  die  Landessprache  angenommen ,  nnd  dass  die 
uralte  türkische  BevOlkerang  Kiptschak's  aach  zar  Zeit  der 
Mongolenherrschaft  die  Oberhand  behielt.  In  der  altmsflAschen 
Tracht  verrathen  der  Bart,  das  Pelzwerk,  aaf  der  Naht  mit* 

■ 

•en;  denn  jener,  nicht  dieser  stammt  Ton  Timur  ab,  aber  nicht  Ton  Kollogh 
Timur,  dem  Enkei  Uhu -Gfaan't,  sondeim  von  Toghai  Timur  oder  Kuma 
Timur,  letztem  Sohne  Batn'a.  Data  Kutschuk  Mohammed  der  Sohn  Kadr- 
berdi'a  gewesen ,  ist  schon  oben  gezeigt  worden ,  wosa  noch  ku  bemerken , 
dass  sein  Vater  in  der  Genealogie  AbulghafiU  (Original-Ausgabe  S.  99  vLZ.> 
Kutschuk  Kadrherdi  heisst 

*)  Josafa  Barbaro  war  Augenxenge  des  Anfangs  i.  J.  1438.  ')  Als  sein  Va- 
ter Kadrberdei  i.  J.  1430  in  der  Schlacht  fiel,  warmer  acht  Jaore  alt  ')  Hi- 
stoire  g^ndal.  p.  46d.  ^)  Ghafiari ,  Munedichi]nba«chL 
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Perlea  besetste,  sflberbescUagene  Stfefel  und  dfoMfltaieii  ') 
tatarischen  Urepran^.  Artagha^  AUun,  Kopek^  Deng  und 
Ptil  waren  ursprünglich  tatarische  Mdnze,  AncMn,  Kile, 
Aghadseh  türkische  Maasse.  Der  alte  Rechtshraaoh  der  Der" 
Bchatna  Prawesche y  vermag  dessen  der  Schuldner  am  Thore 
des  Richters  stand  und  Ton  dem  durch  den  Gl&ubiger  bezahl« 
ten  Büttel  geprügelt  ward ,  bis  er  zahlte  *) ,  und  die  barfoarl* 
sehe  Strafe  der  Knute  sind  rein  tatarisch  ^).  IMe  Hirse  ist  die 
Ton  den  Tataren  am  meisten  gebaute  Getreideart;  Kumi»  und 
Bufa  sind  ihnen  eigene  Getränke  geblieben ;  aber  den  Meth 
haben  sich  die  Russen  angeeig^net.  Nach  Angaben  gleichzei- 
tiger Schriftsteller  ^)  soll  das  Heidekom  zuerst  durch  die 
Züge  der  Tataren  nach  Europa  Verpflanzt  worden  seyn.  Die 
russischen  Frauen  fkihren  vormahls ,  wie  die  tatarischen ,  in 
Wagen  mit  rothem  Tuche  bedeckt  ^) ,  auf  Schlitten.  Von  den 
HolSmtern  waren  die  Karaule  ^  die  mit  Stöcken  auf  die  Erde 
klopften  (wie  noch  heute  der  Ceremonienmeister  oder  die  Of- 
üoiere  der  Leibwachen)  j  die  Poslelnike,  d.  L  E[ftmmerer,  und 
die  KUiiseheien  türkischer  Abkunft  >  wie  dieses  ilire  Renen- 
Bung  anzeigt  I  indem  Karaul  noch  heute  auf  ttirkisoh  die 
Schildwaohe}  KsUdseh  der  Sftbel^  Pasi  das  Schaffell  heisst^ 
nuf  welchem  die  Derwische  sitzen.  JerHk  heiasen  noch  heute 
die  sultanischen  Freyheitsbjriefe ,  und  die  der  Tarchanen  ^) 
eder  mongolischen  Frejherren,  wurden  erst  von  Iwan  Wassi- 
lewitsch  abgeschafft  y  so  wie  das  Tragen  der  Mützen  in  der 
Kirche  verfoothen  7).  Die  Sftttel  und  Zftume  waren  denen  der 
Türken  nachgebildet ,  und  Daniel  von  Halitsch  hatte  tatari- 
eche  Waffen  ^).  JMan  schrieb  vormahls  sitzend  auf  den  Knien, 
wie  noch  heute  die  Türken  ^).  Von  den  Künsten  wurde  eine 
AitYonNieUe,  d.  i.  schwarzer  Zeichnung  auf  Silber  und  StaU, 

')  T^ei  statt  Takue.  Nanmow,  Ton  den  YerhiltniMen  der  mitischen 
Forsten  S.  80.  Skt^  CUfkuf) .  Beyde  sind  noch  heute  im  Türkischen  gang 


«bey  den  Monffolen  sar  nicht :  sie  haben  keine  andern ,  als  die  sogenannten 
«kurzen  No^aikä,  <ue  bey  ihnen  Taschachr  o^er  MÜa  heisst.»  Die  Leser 
werden  hierin  aber  wohl  lieber  dem  Geschichtschreiber  des  Reiches,  als 
dem  Mongolmancn''  Schmidt  Glauben  beymessen  wollen.  ^)  Die  Böhmen  nen- 
nen es  Pohanka,  die  Ungarn  Tatarka.  Comova's  Jaroslaw  Ton  Stemberg 
S.  65.  ')  Jfedow,  Im  Otetx  Uchentw.  Zapiski  p.  340.  Naumow,  Karamsin. 
*)  Tarechanü  Gramot.  n  Naumow  S.  81 ,  Note.  *)  Otets  Ucherstwen.  Zap. 
S.  349.  »)  Eben  da  S.  360. 
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in  Rasskind  eingeführt ,  und  in  der  Bearbeltong  des  Bisens 
iRraren  sie  Meister.  Sclion  ihre  Ahnen  hatten  ais  Schmiede 
die  Fesseln  der  Sclaverey  gesprengt,  nnd  das  grOsste  jfthrli« 
che  Fest  war  ein  Sehmiedefdst,  zahl  Andenken  des  Aassngea 
aas  den  Eisengroben  vonErlcene ').  Die  doreh  ilire  Essen  nnd 
8tahlarbeiten  in  ganz  Europa  bertthmte  Stadt  Tnla  hat  ihren 
Nalmen  von  Taiäuia,  der  Ctomahlinn  Ufbeg's  *) ,  der  Mnn^ 
rion  des  Metropoliten.  Drey  Hanptstidte,  an  der  Wolga,  am 
Jaik  and  in  der  Krim ,  sind  von  Bata  gebaut  worden ;  Tfumen 
trägt  den  Nahmen  Tjamen-Chan's,  des  Tierten  Ahnherrn 
Tschengir-Chan's,  and  Ka»imou>  den  des  Prinzen  Kasim,  Va- 
sallen der  russisehen  OrossHirsten.  Kafan,  d.  L  der  Kessel, 
ward,  wie  die  Sage  geht,  nach  einem  Kessel,  welchen  Bata 
Im  Felde,  wo  er  die  Stadt  baate,  angetroffen,  benannt,  nnd 
Astrachan  hiess  arsprünglich  die  8tadt  Hadgehi  Terchan'$, 
d.  i.  des  PUgers.  Freyherrn.  Eine  Menge  von  Goroditschen 
Iiearkanden  durch  ihre  tflrkischen  Nahmen  ihre  ersten  Ansied«* 
ler  oder  Erbauer.  Ausser  den  vier  europ&lschen  GrftnzflOsBett 
Kiptschak's,  dem  Jaik,  der  Wolga,  dem  D(m  und  DnjepTy 
sind  die  Kalka ,  Kama,  Okka  und  Wonkia  durch  tatarische 
und  russische  Niederiagen  und  Siege  in  der  Gesciiichte  ge- 
adelt Die  tatarischen  Niederlassungen  und  Ansiedelungen 
bezeugen  die  den  Nahmen  der  Tataren  tragenden  DOrtbr  nicU 
nur  in  Rmskmd,  sondern  auch  in  Ungarn,  RumiH '),  der 
Idipka,  der  Moldau  und  in  AttDobrudseha^y  Das  Stammbuoh 
der  russischen  edlen  Familien  fQhrt  deren  nicht  weniger  als 
hundert  dreyssig  auf,  welche  alle  tflrkischenpder  tatarischen 
Ursprunges^).  So  lebt  das  Andenken  an  die  vor  vierthalb  hun- 
dert Jahren  in  Rassland  zu  Grunde  gegangene  Herrschaft  der 
g^oldenen  Horde  noch  in  Nahmen  von  Örtern  und  Familien,  in 
Oebräucheu  und  Sitten,  in  Sprache  und  Sache,  bis  auf  den 
heutigen  Tag  fbrt.  Die  in  den  gleichzeitigen  etiropftischen 


')  Hr.  Schmidt,  der  in  der  Kritik  das  erste  wie  das  letzte  Wort  anbellt, 
gihl  dieses ,  wie  folgt,  von  sich :  aAbermahJs  die  alte  Fabel .  wovon  hQj  den 
aMongolen  nicht  die  geringste  Spar  zu  finden.»  Trotz  der  voUffültigsten 
Quellen ,  nahmlich  der  sogenannten  Geschichte  Beidhawi's  nnd  WassaTs , 
welche  im  Dienste  und  am  Hofe  mongolischer  Chane  schrieben,  und  dieses 
Schmiedfestes  am  neuen  Jahrestage  als  eihes  Festes  zum  Andenken  der  Be- 
fireyung  aus  den  Minen  von  Erkenekun  erwähnen,  entblödet  sich  Hr.  Schmidt 
nicht ,  das  Fest  für  eine  Fabel  zu  erklären.  Sic ,  so  bewährt  sich  die  mon- 
golis|cne  Ki-itik  des  ISTojan  bis  ans  Ende.  *)  Karamsin.  ')  Tatarhafari  bey 
Adrianopel.  |^)  Babataghi.  ^)  S.  die  Beylage  ffr.  TU;  im  Anh. 
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and  morgenUndischen  Geschichtschreibern  zerstreoten  Anga- 
ben ihrer  Lebensweise,  Einrichtungen,  Raubzfige  und  Herr- 
schaft hat  diese  Geschichte  geHammel t  und  nach  der  Reihe 
der  Jahre  erzfthlt.  In  den  dritthaibhandert  Jahren  «^er  Tata- 
renherrschaft  sind  wenigstens  eben  so  viele  ')  rassische  Für- 
sten ins  mongolische  Lager  gegangen,  am  dem  Chane  als 
ihrem  Oberherrn ^za  huldigen,  um  ihn  als  Richter  in  ihren 
Streitigkeiten  anzuerkennen ,  um  die  Ernennung  oder  BestA- 
tigung  in  ihrer  Herrschaft  za  erhalten.  Die  Chroniken  nennen 
die  Nahmen  yon  einem  halben  Hundert  tatarischer  Gesandten, 
welche  nach  Russland  geschickt  wurden ').  Ein  Dutzend  rua- 
sisbher  Ffirsten  (unter  Ufbeg  allein  sieben)  Helen  dnrch  die 
Hand  tatarischer  Henker ;  dennoch  dienten  manche  derselben 
den  Tataren  als  feile  Miethlinge  wider  ihr  Vaterland ;  viele 
hingegen  leuchten  ehrenvoll  in  der  Geschichte  durch  ihre  Ta- 
pferkeit oder  durch  ihr  kluges  Benehmen  gegen  den  Feind 
des  Vaterlandes.  Wenn  die  vier  grossen  Herrscher:  Baiu, 
Berke,  Ufbeg  and  Toehlamiseh  die  vier  Plbiler  des  Zelten 
mongolischer  Herrschaft  in  Kiptschak ,  so  sind  Miäilaw  Ao- 
tMonaiDilMchf  der  Alte  und  Gute,  der  grossherzi^e,  standhalte 
Kftmpfer  an  der  Kalka,  Alexander  NewiM,  der  politische 
Vertheidiger  der  Interessen  seines  Vaterlandes  im  Hoflager 
desChanes;  DmUrilwanawilsehDonskiy  der  Sieger  aberMn- 
mai'auf  der  Kuliko wischen  Ebene,  und  Iwan  WoMeUewUeeh, 
der  Befreyer  Russland^s  vom  tatarischen  Joche,  die  vier 
Biesei^fiulen   des  Ehrentempels  der  Geschichte  Eussland's 
in  seinen  Verhftltnissen  zur  mongolischen  Herrschaft  der 
goldenen  Horde  in  Kiptschak* 

*)  Die  Liste  der  zweybundert.  in  den  rassischen  Geschichten  Genann- 
ten im  Anh.»  BeyUgeNr.TIII.  ■)  S.  die  Ijiste  derG^tuidtschaftenNr.XXyU. 
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Ansziig^e  ans  dem  Menaßrul-awalim  Aaschik'ff 

in  dem  Exempiare  der  k.  k.  Hoflibi.  (BL  MiZ.") 


L  BarUtB;  in  dem  Aearoi'-bUad  wird  das  Wort  auf 

diese  Weise  mit  Vocalen  bezeiehiiet ;  eis  weites  Land  der 

21U11  Stamme  der  Türken  gehörigen  Chafaren^  wodurch  daa 

im    gewöhnlichen  Sprachgebranohe  Transoxana   genannte 

sechs  und  swanzigste  Klima  erglnset  wird.  Dieses  Land 

liegt  am  FIumo  EM,  und  die  ^ewohWer  sind  Moslimen ,  ihre 

' Sprache  Ist  von  allen  andern  Sprachen  unterschieden,  ihre 

Gehiade  Sind  von  Holz,  sie  wohnen  im  Winter  in  diesen 

Gehänden ,  im  Sommer  aber  nnter  Zelten.  Im  Sommer  wfilirt 

ihre  Nacht  nnr  Eine  Stande ,  weil  man  nicht  weiter  als  Eine 

Parafhage  hinter  denselben  weiter  reisen  kann.  Hier  ist  eine 

schOne  Art  von  Fachs,  dessen  rothes,  relohhaariges  Fell  Bor- 

tasisches  Pelswerk  heisst. 

II.  Bedsehbak  (Bedschnak) ,  ist  in  dem  Aearot-bilad  so 
.l^eschrieben;  ein  türkisches  Land,  in  der  Nähe  der  Slaven, 
weiches  sar  Srgftnzang  des  Im  gcfwOhnlichen  Sprachgebraa- 
che  als  sechs  and  zwanzigstes  Klima  aoljpefahrten  IVaiis- 
oxana  gehört.  DieBedschbaken  (Bedschnaken)  sind  ein  zahl- 
reiches Volk,  mit  langem  Barte  and  starkem  KOrper,  welches 
Niemanden  Steaem  zahlt  and  sich,  wie  dieTliiere,  vermischt, 
ohne  sich  za  schftmen.  Ihre  Speise  ist  Hirse  and  ihr  Land 
dehnt  sich  zwölf  Tage  weit  aas. 

in.  Bedeeha,  im  Nupkeioi^koiub  so  geschrieben,  ein 
türkisches ,  zar  Ergänzung  Tramoxana'e  gehöriges  Volk  | 
ihr  Land  ist  einen  Monath  lang  za  darchreisen  i  sfe  bethen 
ihre  Könige  an  und  geben  dem  Tahtah  Steuer;  sie  halten  das 
Rindvieh  sehr  in  Ehren  and  besitzen  daher  keines ;  in  ilirem 
Lande  gibt  es  viele  Weinbeeren,  Feigen  und  Mispel,  und 
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eine  Art  Baumes  von  nnverbrennlichem  Holze,  wovon  die 
Christen  glauben,  däss  es  von  demselben  Baume  sejy  auf 
welchem  Jesus  bekreuziget  worden, 

IV.  Baghradsch,  ein  türkisches,  zmrErg&nzung  des  im 
gewöhnlichen  Sprachgebrauche  sogenannten  sechs  and  zwan- 
zigsten Klima ,  nähmlich  Transoxana*s ,  ffehOriges  Volk,  des- 
sen Land  Einen  Monath  in  Ausdehnung,  und  deren  hochge- 
achteter König  aus  der  Familie  AU^s  von  Jahja  B,  Jefid  ab- 
stammt. Sie  haben  einen  vergoldeten  Koran ,  auf  dessen  Rfi- 
cken  die  Tadtenklage  Seid^$  (Jefid^s)  geschrieben ,  und  den 
sie  verehren.  Seid  ist  bej  ihnen  ein  arabischer  König,  und 
AU,  der  Sohn  Ebi  ThaUb's,  ist  bey  ihnen  der  arabische  6ott. 
Ihre  Könige  sind  nur  aus  dem  Stamme  AU's.  Wenn  sie  ihr 
Gesicht  zum  Himmel  wenden ,  öiTnen  sie  den  Mund ,  erheben 
die  Augen  zum  Himmel,  und  sagen,  dass  der  arabische  Gott 
vom  Himmel  steigt  und  in  den  Himmel  aufl&hrt  Diese  Könige 
aus  dem  Stamme  Seid's  haben  langen  Bart ,  emporstehende 
Nasen  und  weite  Augen;  sie  haben  viele  Krieger  zu  Pferd 
und  zu  Fuss,  ihre  Kunst  besteht  in  der  Verfertigung  von 
Waffen ,  deren  sie  selir  schöne  verfertigen ;  ihre  Nahrung  ist 
Hirse  und  Bockfleisch  (Hammelfleisch).  Sie  haben  keine  Kühe 
und  Ziegen.  Ihre  Kleidung  ist  nur  Filz.  Sie  haben  die  Ge-  . 
wohnheit,  von  alleoi  Denen,  die  in  ihr  Land  kommen,  den 
zehnten  Theil  ihrer  Waarrn  sa  nelnnen. 

V.  Die  Tataren.  Ihr  Land,  ein  tflrkisehes,  zur  Ergän- 
zung des  im  •  Sprachgebrauohe  als  sechs  und  zwanzigste« 
Klima  bekannten  Transoxana  gehöriges;  sie  selber  ein  tflrki- 
sches  Volk,  das  auf  der  östlichen  Seite  des  sechs  und  zwan- 
zigsten Klima  wohnt,  von  sclilechter  Natur,  hartem  Herzen ^ 
starkem  Körper ,  von  grober  Art ,  das  immer  feindselig  ge- 
sinnt, zum  Blntvergiessen  bereit,  die  Thiere  ferne  plagt,  und 
in  der  Liebe  den  Bestien  ähnlich.  Ihre  Erscheinung  gehört 
unter  die  Wunderwerke  (ProphezoTungen)  des  Propheten* 
Ehu  Dorda  ')  hat  von  seinem  Vater  die  folgende  Überliefe- 
rung erhalten;  »loh  sass  bey  dem  Propheten,  über  welchem 

*)  Hr.  ▼.  Fraehn  liat  hier :  Uts  Ehu  Borda  bey  geschrieben ,  was  gans 
unrichtig,  und  nur  Ton  seiner  gänzlichen  Unbekai^fiUchafl  mit  Ehu  Dordety. 
dem  Gelahrten  des  Propheten,  dem  Vater  der  Überlieferung  herrührt, 
dessen  kurze  Lebena^eschichte  in  der  zn  Constantinopcd  gedrackten  Cni~ 
Tersalgeschichte  Feraisiflide's,  I.  Bd.  S.  175;  er  starb  i.  J.  d.  H.  31  y  liegt 
aa  Damascot  begraben,  «ad  überlieferte  179  Worte  des  Prophetea. 
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»Heil  seyl  und  hOrte^  wi«  er  nngie:  Mein  Volk  wird  ^etrie- 
»ben  werden  Yon  einem  Volke  mit  breiten  Gesichtern,  kleinen 
»Ang^en,  deren  Gesichter  wie  lederne  Schilde.  Sie  werden 
»dreymahl  kommen,  bi0  sie  Arabien  erreichen.  Das  erste  Mahl 
»werden  sich,  die  vor  ihnen  lUehen,  retten;  das  zwey^teMahl 
»w^den  Einige  sich  retten  und  Einige  eu  Grande  gehen ;  das 
»dritte  Mahl  werden  Alle  sn  Gründe- gehen.  DieUinstehenden 
»firagten:  Wer  sind  diese,  o  Prophet  Gottes  Y  and  er  sagte: 
»Diess  sind  dieTtirken ,  and  ich  schwOre  bey  dem,  in  dessen 
»Hand  meine  Seele,  dass  sie  ihre  Pferde  an  die  Pfeiler  der 
»Moscheen  der  Moslimen  binden  werden.«  Eine  andere  Über- 
lieferang des  Propheten.,  über  welchen  Heil  seyl  ist  die  fol- 
gende: »Gott  hat  im  Osten  Heere,  welche  Türken  heissen. 
»Er  rftcht  sich  darch  sie  an  denen,  so  sich  wider  ihn  emp5- 
»ren.  Wie  viele  von  denselben  yerheerte  Lfinder  werden  am 
»Erbarmang  flehen,  ohne  dieselbe  sa  erhalten!  Wenn  ihr 
»dieselben  sehet,  bereitet  euch  zam  jüngsten  Tage  vor.«  Die 
Tataren  haben  keine  Art  von  Religion ,  and  haben  fQr  Recht 
und  Heiliges  keine  Sehen;  sie  essen  was  sie  finden^  bethen 
die  Sonne  an  and  nennen  dieselbe  Gott«  Ihre  Sprache  ist  von 
der  der  übrigen T(U>ken  verschieden,  and  ihre  Schrift  ist  eine 
ganz  eigene.  Ein  Weib  erzfthlte,  wie  fblgt:  »Ich  war  eine 
»Zeitlang  anter  den  Tataren  gefiwgen,  als  der,  so  mich  ge- 
»flingen  genommen ,  krank  ward.  Seine  Verwandten ,  aIs  sie 
»ihn  schwach  and  krank  sahen,  sprachen  anter  einander:  Wir 
»glaaben ,  dieses  Weib  hat  ihm  etwas  SchftdHches  za  esis|en 
»gegeben;  and  wollten  mich  tödten.  Der  Kranke  hielt  sie 
»aber  davon  ab.  Eines  Tages  stellten  sie  eine  grosse  Ver- 
»sammlang  an,  brachten  eine  Ziege,  und  setzten  mich  dar- 
»aaf.  Eine  Zaaberinn  kam,  mit  einem  Siebe  in  der  Hand, 
»schwang  dasselbe  and  sprach  einige  Worte,  während  die 
»Anwesenden  mich  mit  gezogenen  Schwertern  amstanden. 
»W&hrend  diess  gesebah ,  meckerte  die  Ziege  anter  mir.  Sie 
»sagten,  es  ist  nicht,  wie  wir  geglaabet  haben,  and  Hessen 
»mich  los.«  Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  lenchtetein,  dass 
die  im  Aiarohbilad  aaf  diese  Art  beschriebenen  Tataren  von 
den  Tataren  der  Krim  and  den  noghaisohen  verschieden  sind. 
Die  Tataren ,  von  denen  das  i.  J.  674  (1976)  verfasste  Aia- 
rol-lnlad  spricht^  sind  die  vor  dieser  Epoche  zar  Zeit  des 
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Auftrittes  der  Dsobeiigifideii  erscUeneneii  onglftaMgeii  Tata- 
ren, welche  auf  der  Ostseite  des  sechs  and  zwanzigsten  KUma 
wohnten,  und  bis  auf  jene  Zeit  in  dem  Irrthome  der  Anbethnojf 
der  Sonne  verharret  waren ;  denn  die  Tataren  der  Krim  and 
die  noghaischen  sind  seit  langer  Zeit  Moslimen.  Wenn  die- 
selben auch  mit  einigen  der  obgesagten  Eigenschaften  bebaf«- 
'  iet  sind ,  so  sind  sie  doch  mit  der  Lehre  des  Islams  and  der 

mohammedischen  Satzang  geschmflckt;  sie  sind  schneidende 
B&bel  and  scharfe  Degen  wider  die  in  den  Finsternissen  des 
Unglaubens  verharrenden  christlichen  V6Ucery  wider  die  Ras* 
aen,  die  auf  Unglftck  ftissen,  and  wider  die  Erdelen  (Sic* 
feenbflrger) ,  die  schlechten  Seelen. 

VI.  Die  Taghafghaf;  so  ist  dieser  Nähme  im  Aforol^ 
dtfoil  geschrieben;- ein  tflrkisches,  zarErgftnzung  des  ins- 
gewöhnlich  znm  sechs  and  zwanzigsten  Klima  gerechneten 
Transoxana  gehörig.  Die  Taghafghaf  Bind  ein  tflrkischesVolky 
deren  Land  sich  auf  zwanzig  Tagreisen  erstreckt.  Sie  haben 
keine  Hftaser  des  Gottesdienstes,  halten  sehr  viel  auf  Pferde, 
and  essen  derenFleisch  gekocht  and  nicht  gekocht.  Sie  kiel"» 
den  sich  in  Baomwolie  and  Filz.  Bey  Ersclieinaag  des  Re« 
\  '        genbogens  feyern  sie  ein  Fest.  Sie  haben-  einen  grossen  K5* 

X  nig.  Auf  der  HOlie  seines  Pallastes  ist  ein  goldenes  Zelt ,  in 

welchem  tausend  Menschen  Raum  finden,  und  das  flinf  Para-* 
Ikngen  weit  gesehen  wird.  In  ihrem  Lande  ist  der  Biatstein , 
welcher  den  mit  Blutfluss  Behafteten  aufgebunden ,  densel« 
bensüllt 

VII.  Chaiqfan  (die  Chatitfer) ,  im  AMaroIrMad  so  ge- 
achrieben;  sie  sind  ein  ttirkisches  Volk,  deren  Land  zur  Er- 
gfinzung  Transozana's  gehQrt,  weiches  insgemein  das^  sechs 
and  zwanzigste  Klima  genannt  wird.  Ihr  Land  erstreckt  sich 
auf  zwanzig  Tagreisen.  Sie  sind  ein  Volk  von  gesundem  Ver- 
stand und  eindringendem  Urtheil.  Im  Gegensatz  mit  den  an- 
dern Türken  verm&hlen  sie  sich  in  ordentlichen  Ehen.  Sie 
haben  keinen  König,  sondern  jeder  Stamm  hat  einen  Scheich, 
welcher  denselben  befehligt.  Sie  thnen  denen ,  welchen  sie 
begegnen,  keine  Gewaltthfttigkeit  an.  Bey  ihnen  gibt  es  keine 
Löwen.  Sie  haben  H&user  des  Gottesdienstes ,  in  welche  sie 
sich  einen  Monath  lang,  oder  etwas  mehr  oder  weniger,  zur 
Andacht  zurttekzieben.  Ihre  Speise  ist  Gerste,  Erbsen  and 
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geso^aditefes  Fleisclu  Sie  ziehen  keine  gefXrbton  Kleider 
an.  In  ihrem  Lande  ist  der  reinste  Meschns,  weloher,  ao  lang 
er  in  ihrem  Lande ,  anf  das  stärkste  riecht,  wenn  aller  apders 
wohin  ▼ezflllirt ,  am  Gernche  verliert.  Sie  haben  einen  Stein, 
weloher  das  Fieber  yertreibt,  dessen  Wirkung  aber  ebenfidla 
nnr  aa^  ihr  Land  besohrinket  ist. 

VIIL  ChafledMch  (dieselben  mit  den  Choldsohen  oder 
Challadschen) ,  \m  A»arol'biML  so  geschrieben;  ein  tOrki- 
8ches  Volk,  deren  Land  znr  Brginznng  des  insgemein  als 
sechs  and  zwanzigstes  Klima  bekannten  Transoxana  gehOrt. 
Ihr  Land^  erstreckt  sieh  fünf  nnd  zwanzig  Tagreisen  weit 
Sie  sind  ein  eiqpörerisches  und  dr&ngeriscbes  Volk ,  das  sich 
bloss  in  Hnrerey  vermischt  Sie  spielen  Wfirfel  und  würfeln 
um  ihre  Weiber ,  Tdchter ,  Schwestern  nnd  Mfltter.  So  lang 
nie  im  Spiele  beysammen  sitzen ,  gehören,  die  Weiber,  Toch- 
ter, Mütter  und  Schwestern  noch  dem  Verlierenden ;  wenn 
sie  aber  aas  einander  gehen,  so  gehören  dieselben  dem  Ge- 
winnenden, der  sie  nach  Belleben  an  Kaoflente  verkauft.'  Ihre 
Weiber  sind  schön  und  schlimm;  ihre  m&nner  wenig  eifer- 
Mchtig.  Die  Weiber  und  Töchter  ihrer  Vornehmsten  kommen 
%VL  den  Karawanen ,  f&liren  den.  von  ihnen  Gewihlten  in  ihr 
Haus ,  beherbergen  ihn  allda  und.  beschenken  ihn.  DieMftnner 
und  Verwandten,  der  Weiber  begOnstigen ')  diese  Zubringung 
an  Fremde.  So  lang  der  Gast  bey  ihren  Weibern  und  Töch- 
tern ,  gehen  sie  nicht  in  die  Hftuser.  Ihre  Speise  sind  Sauer- 
ampfer und  Linsen«  Sie  bereiten  sich  ein  geistiges  Getr&nk 
ans  Hirse.  Das  Fleisch  dörren  sie  und  essen  es  gedörrt.  Ihre 
Kleidung  ist  aus  Wolle.  Sie  haben  H&use»  des  ^Gottesdien- 
stes,, an  deren  Wänden  die  Bilder  ihrer  vorigen  Könige  ge- 
mahlt sind.  Diese  Hftuser  sind  aus  Holz  gezimmert,  das  vom 
Feuer  nicht  angegriffen  wird.  Dieses  Holz  ist  in  ihrem  Lande 
hanilg.  In  dem  Lande  der  Chafledichen  gibt,  es  auch  Silber^» 
Biinen.  Sie  ziehen  das  Silber  mittelst  Quecksilbers  aus  dem 
Stein.  In  ihrem  Lande  ist  ein  Baum,,  dessen  Frucht  die  Stelle 
der  Myrobolanen  vertritt.  Wenn  dieselbe  ausgepresst  auf  ent- 
bundene Geschwulst  gelegt  wird ,  so  wird  dadurch  die  Ge- 

')  Musaaie,  opitulatio,  favor ,  2U> deutsch  Begünttigang.  Hr.  t.  Fraehn 
hat  am  Rande  mit  Bleystifk  comgirt:  sie  gehen  ihnen  aabey  zur  Hand, 
Lohnt  sich  eine  solche  Gorrectur  wohl  der  Mühe  ? 
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schwulst  B^gleiob  vertrieboD.  In  Ihrem  LainLe  üit  ein  grflner 
Stein,  welchen  die  Chafledi^chen  '}  sehr  In  Ehren  halten  nnd 
demselbea  Opferfeste  veranstalten. 

IX.  Chirehif  (die  Kir^fen),  Im  Anarol^hilad  so  g^ 
schrieben;  ein  Iflrkisches  Land  nnd  Volk,  welches  znr  Er- 
Ifänznng  des  im  gewöhnlichen  Sprachgebranche  als  sechs 
und  zwanzigstes  Klima  bekannten  Transoxana  gehört.  Ihr 
Land  erstreckt  sich  einen  Monath  weit.  Sie  geboreben  dnem 
Könige,  der  ihre  Gesch&fle  leitet,  nnd  welchem  dle^  so  über 
das  Alter  von  vierzig  Jahren  hinaus  sind,  Im  Rathe  beysitzen. 
Sie  haben  metrische  Worte ,  die  sie  bey  ihrem  Oebethe  de- 
clamiren  nnd  sich  dabey  gegen  Sfiden  wenden.  Sie^  haben  Im 
Jahre  drey  Feste,  an  welchen  sie  grfine  Fahnen  entfalten. 
Sie  bethen  von  den  Planeten  den  Saturnus  nnd  die  Venns  an, 
und  fragen  den  Mars  nm  Entscheidung  des  Looses.  In  Ihrem 
Lande  gibt  es  sehr  viele'  wilde  Thiere.  Sie  essen  Hirse,  Reis, 
Rind-  und  Schaffleisch  und  anderes ,  das  von  Kamehlen  aus- 
genommen. Sie  haben  Häuser  zum  Gottesdienste  nnd  Federn, 
mit'denen  sie  schreiben.  Sie  sind  einsichtsvoll  in  Geschi&flen« 
Ihre  Lampen  löschen  sie  nicht  ans ,  sondern  lassen  dieselben 
von  seibist  auslöschen.  In  dem  Lande  der  Chirchifen  Ist  ein 
Stein,  der  des  Nadits  leuchtet,  und  statt  Laternen  gebraucht 
wird.  Ibnol  Werdi  sagt  im  Charidetol^  ad^chaib  y  dass  das 
Land  der  Chirchlfen  y  nordöstlich  von  dem  der  «iraghafghaf  | 
an  dasselbe  stossend,  ober  dem  Meere  Cfaina's  liegt 

X.  ChatUieh  '),  Im  Asarol^hUad  so  geschrieben  f  ein 
türkisches  Land  und  Volk ,  welches  znr  Ergftnzung  des  Im 
gemeinen  Sprachgebrauche  als  sechs  und  zwanzigstes  Klima 
bekannten  Transoxana  gehört.  Ihr  Land  erstreckt  sich  auf 
z6hn  Tage.  Sie  sind  d^e  mächtigsten  unter  den  türkischen 
Stämmen ,  Indem  sie  alle  Ihre  Nachbarn  mit  Krieg  überzle- 
Iken ,  und  sich  auf  die  Leitung  der  Geschäfte  verstehen.  Sie 


')  Im  DscliilHiniiumt ,   S.  409 ,  I.  Z.  steht  ausdrücklicb ,  dast  die  Ckaf" 
Udsehen  dietelbön  mit  den  Kaladschen ,  zwischen  den  Tagharghar  ^Ta- 

Jjha/ghaJ)  und  Chirchir  CKirg/fenJ  hinter  den  Slaven  wohnen.  *)  Die  Chat» 
ach  sind  dieaelhen  mit  den  Challatsch  oder  Kalatsch  und  den  ihdicchen 
Choldschen ,  welche  die  Engländer  Kluldje  nennen.  ^  Die  richtiffe  Yocaii^ 
•irune  gibt  Manedschimbucm  im  Artikel  der  Dynastie  der  indischen  Chfh' 
iodsenen ,  ist  aber  sehr  im  Irrthume ,  wenn  er  dieselben  fiir  Araber  halt 
nichtiger  die  Bweyte  Autorität  Firischte's,  weicht  dieselben  yon  CkaUadsch, 
dem 'Sohne  Japhefs,  ableitet.  Brigg»  I.  p.  386. 
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vennXUen  sich  mit  ihren  Schwestern.  Ihre  Weiber  vennShlen 

eich  nur  einmahl ,  und  nehmen ,  wann  ihr  Mann  gestorben , 
keinen  andern.  Den  Mann  nnd  das  Weib,  so  sich  derHnrerey 
schuldig  gemacht,  verbrennen  sie.  Sie  kennen  die  Ehescbei«- 
dnng  nicht,  und  Alles,  was  der  Mann  besitzt,  bringt  er  sei- 
nem Weibe  als  Heirathsgut  zu.  Ihre  Nahrung  sind  Gerste , 
andere  Kornfirfich'te  und  Mehl.  Sie  essen  ausser  gekochtem 
Fleisch  noch  anderes.  Wenn  ein  armer  Mann  flreyt ,  so  muss 
er  statt  des  Heirathsgutes  dem  Patron  der  Braut  Ein  Jahr 
dienen.  Bey  ihnen  gilt  daa  Recht  der  Wiederrergeltung.  Die 
Wunden  werden  mit  Strafgeld  vergolten.  Wenn  der  Verwun- 
dete Entschfidigong  annimmt,  dann  aber  stirbt,  so  wird  doch 
Blutrache  gefbrdert.  Ihr  König  hasst  auf  das  ftusserste  alle 
BOsewichter,  d.  i.  er  liebt  dieselben  nicht,  und  gibt  zu  keiner 
bösen  That  seine  Zustimmung.  Wenn  Einer  von  diesem  Volke 
dem  Könige  verspricht,  sich  nicht  zu  verm&hlen^  und  sich 
dennoch  verm&hlt ,  so  tödtet  ihn  dieser. 

XI.  Kimak  (die  Kumuken),  im  ABorol^hUad  auf  dieq^ 
Weise  geschrieben;  ein  türlcisches  Land  und  Volk,  welches 
zur  Ergänzung  des  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  als 
seclis  und  zwanzigstes  Klima  aufgefOkrten  Transoxana  ge- 
hört. Ihr  Land  erstreckt  sich  fünf  und  dreyssig  Tagreisen 
.weit.  Ihre  Zelte  sind  Thierfelle ,  ihre  Nahrung  Kichererbsen 
und  Bohnen,  doch  essen  sie  auch  Ziegen-  und  Hammelfleisch, 
alfer  nich^das  der  weiblichen  Lftmmer.  In  dem  Lande  der  Ki- 
maken  ist  eine  Traubfnart,  deren  Weinbeeren  halb  weiss, 
halb  schwarz.  Auch  ist  dort  ein  Stein,  mit  welchem  man  nach 
Belieben  Regen  macht.  In  den  Niederungen  des  Landes  wird 
reines  Gold  in  Stücken  geftind^n  und  in  Strömen  finden  sich 
l^uch  Diamanten  und  ein  Kraut,  welches  dem  Menschen  Schlaf 
bringt.  Sie  haben  keinen  König  und  kein  Haus  zum  Gottes- 
dienste, aber  eine  besondere  Schrift.  Wer  bei  ihnen  fiber  acht- 
zig  Jahre  alt  wird,  und  nicht  krank,  wird  als  ein  Gott  ver- 
ehret. Seheria  B,  Mohammed  J3.  Mahmud  von  Kaftoin,  der 
Verfasser  des  Asarol'-bilady  sagt,  nachdem  er. die  Völker 
nnd  das  Land  der  Ttlrken  besehrieben,  dass  dieselben  der 
Reisende  der  Welt,  Muaar  B.  Mohelhel,  alle  gesehen.  Der 
Schreiber  dieser  Zeilen  hat,  was  er  hier  sagt,  aus  dem  Asor^ 
rol^ilad  und  dem  Charideiohadschßiö  Ibnol-^Werdi'i  genom- 
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med.  Der  Letzte  aagt,  daes  das  Land  der  Kimaken  nord&it- 
lieh  von  dem  der  Ta^hafghaf  liege. 

XIL  üof/air  (Bl.  281)  ist  ebenfells  ein  tfirkisches  Volk, 
welcliesy  nördlicli  von  den  Lefgem,  hart  an  dieselben  im  Ge- 
birge anstftsst.  Sie  sind  Strassenr&nber  nnd  ihr  Wohnort  be« 
herrscht  Derbend.      ** 

3^IL  Bular,  d.  i,  Bnlgar,  ist  der  Nähme  der  Hauptstadt 
der  im  acht  nnd  zwanzigsten  der  klimatischen  Abtheilnngen 
verschiedene  Völkerschaften  in  sich  begreifenden  Landes^nnd 
liegt  im  Norden  des  sieben  und  zwanzigsten  geographischen 
Klima  9  oder  gekört  noch  dazn.  ]]de  Stadt  Bolar  heisst  aal 
arabisch  Bufyor;  sie  liegt  an  dem  finssersten  Ende  der  nörd* 
lieh  bebauten  Linder ,  nahe  dem  Ufer  des  EieL  Bulgar  und 
Serai  liegen  in  einer  nnd  derselben  Ebene,  in  derEntfbrnnng 
von  fCliif  und  zwanzig  Stationen.  Bnlgar  liegt  in  der  Niede- 
ning  9  nnd  die  Berge  sind  davon  eine  Tagreise  weit  entfernt.. 
In  der  Stadt  Bnlgar  sind  drey  Bfider.  Die  Einwohoer  sind 
Moslimen  des  haaefltischen  Ritas.  Ob  der  zu  grossen  Kfilte 
gibt  e»  dort  keine  Frachtbaume.  So  findet  man  aach  keine 
•Tranben.  Der  Rettig  ist  sehr  gross  und  schwarz.  Der  VerfiuH 
ser  des  Takwimohboldan  sagt^  ein  Bulgare  habe  ihm  erzählt, 
dass  im  Sommer  dort  kein  Unterschied  zwischen  der  Morgen- 
und  Abendröthe,  nnd  dass  die  Nacht  sehr  kurz.  Äbulfeda  he- 
stfitigt,  dass  es  wahr  und  in  Übereinstimmnng  mit  den  himm- 
lischen Handlungen  (der  Wendung  des  Himmels)^}  indem  in 
den  Lfindem,  welche  im  acht  und  vierzigsten  und  einem  hal- 
ben Grade  der  Breite  liegen,  die  Abendtöthe  nicht  verschwin- 
det (bis  zur  Morgenröthe).  Das  Land  der  Bulgaren  liegt  aber 
noch  nördllchei:,  indem  im  Buehe  der  Langen  die  Breite  des- 
selben auf  60°^  31^'  und  im  Buche  Kanun  (AbuRihanBiruni's) 
apf  dS""  30!  angegeben  ist;  in  jedem  Falle  ist  also  diess  von 
dem  Bewohner  Bulgar*s  Erz&hlte  wahr.  Im  Asarol^bUad  wird, 
gesagt,  Bulgar  sey  eine  Stadt  am  Ufer  des  Pontns  Ejixinus. 
Nach  der  Angabe  Ebu  Hamid's,  des  Andalusiers,  ist  Bul- 
gar eine  grosse  Stadt,  deren  Hauser  aus  Fichtenholz ,  deren 
Mauern  aus  Eichenholz;  lund  um  Bulgar  sind  unzfihlige  Völ- 
ker von  Tfirken ,  uad  wieder  ist  nach  Angabe  Ebu  Hamid'$^ 
des  Andalusiers ,  zu  Bulgar  der  Iftngste  Tag  zwanzig  Stun- 
den y  die  kürzeste  Nacht  vier  Standen ,  und  umgekehrt  mit 
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dem  UrsestenTuge  nnd  der  liD^stenNae&t.  KaBnlgir  ist  die 
Kalte  heftig,  nnd  Wintere  uad  Sommere  geht  dort  derSehnee 
Ikst  nicht  ane.  Ebu  Hamid,  der  Anflalaeier,  erzfihlt,  daee 
die  Frau  eines  Könige  der  Bulgaren,  an  ihrem  Leben  Terxwei- 
felnd,  einem  frommen,  anf&llig  dort  hingekommenen  Manne 
versprochen,  wenn  er  sie  heilen  würde,  seinen  Glauben  en- 
zunehmen ,  und  dass  auf  diese  Weise  sie  und  die  Bewohner 
des  Landes  Moslimen  geworden.  Als  dieses  der  KOnig  der 
Chafaren  gehört,  sej  er  mit  grossem  Heere  ausgesogen  ^  der 
Dromme  Mann  aber  habe  die  Bewohner  von  Bulgar  ermuntert  ^ 
unter  dem  Rufe:  Qott  i»t  gro$$!  die  Feinde  ansugrellion,  wor- 
auf sie  die  Chal^iren  geschlagen*  fter  König  habe  Friede  ge- 
macht und  gesagt:  Ich  habe  Reiter  auf  Falben  in  eurem  Heer 
gesehen,  welche  mit  den  meinigen  kämpften.  Der  fW>mme 
Mann  habe  gesagt:  Diese  sind  Gottes  Heere;  er  iiabe  Bukur 
geheissen ,  und  nach  ibm  sey  die  Stadt  Bular^  und  dann  mit 
arabischer  Verfinderung  Bulgar  genennet  worden.  Der  Rich- 
ter von  Bulgar  erz&hlt  in  seiner  Geschichte  der  Btadt  dassel- 
be; er  war  ein  Genosse  des  Imam-ol-Haremein  (Gott  erbar« 
me  sich  beyder!);  er  sagt,  dass  der  König  von  Bulgar  die 
Unglfiubigen  in  grimmiger  Kftlte  besiegt  uM  mit  allen  ihren 
Familien  zu  Gefangenen  gemacht  habe.  Die  Bewohner  tou 
Bulgar  ertragen  von  allen  Menschen  am  geduldigsten  die 
Kälte,  weil  sie  sich  meistens- nur  tou  Honig,  Biber  und  dem 
Thiere,  dessen  Fell  das  Grauwerk  (Fehe)  liefert,  nähren.  &bu 
Mamidy  der  Andalasier,  erzählt,  er  habe  im  Lande  Bulgar 
einen  Menschen  aus  dem  Stamme  iiail  gesehen,  welcher  Stamm 
an  den  Propheten  Hud  geglaubt  und  sich  dann  gegen  Norden 
gefltichtet  habe.  Dieser  Mensch  habe  mehr  als  sieben  Ellen 
in  der  Länge  gemessen ;  man  habe  sich  seiner  Hand  bedie- 
net ,  um  die  Schenkel  der  Pferde ,  welche  mit  Beilen  nicht 
gebroch^en  werden  konnten ,  zu  brechen.  Dieser  Mensch  war 
in  dem  Dienste  des  Königs  von  Bulgar,  und  eine  seiner  nach-, 
sten  Umgebungen.  Ebu  Hamid  erzählt,  er  habe  in  Bulgar 
Zähne  gesehen ,  zwey  Spannen  br^t  und  vier  lang,  wie  ein 
Menschenkopf  geformt,  welche,  unter  der  Erde  geChnden, 
weiss  wie  Elfenbein ,  jeder  WO  Menn  gewogen.  Man  weiss 
nicht,  Ton  welchem  Thiere  diese  Zähne  seyen,  und  glaubt, 
dass.  dieses  Thier  TormaUs  dem  Volke  zum  Lnettliiere  ge«» 
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dient  habe.  Hftn  verfahrt  diese  Zfihne  nach  Cbnftrefln.  Von 
Bulgar  ^ehen  beständig  Karawanen  nach  Chuarepn.  Der  Weg 
geht  durch  die  Thfiler  der  Türken^  und  in  Chnarefin  Icanft  man 
die  Thierzähne,  welche  isie  bringen ,  um  hohen  Preis.  Sie 
machet  davon  K&mme  und  Becher,  wie  ans  Elfenbein ,  doch 
sind  jene  Zfihne  st&rker  als  dieses.  Man  erzfihlt ,  dass ,  wenn 
ein  Bewohner  der  LSnder  Weiwiu  und  Jura  im  Sommer  nach 
Bulgar  kommt,  die  Luft  sogietch  kalt  wird  und  die  Saaten 
verderben,  wesshalb  kein  Bewohner  dieser  Lfinder  Bnigar 
betreten  darf.,  Dort  ist  ein  Vogel,  dessen  oberer  Schnabel 
sechs  Monathe  nach  einer ,  und  sechs  Monathe  nach  der  an- 
dern Seite  gekehrt  ist,  so,  dass  er  ein  Losn^/t/' vorstellt.  Wenn 
^r  isst,  so  passen  die  beydenH&lften  aufeinander.  SeinFleisch 
ist  gat  wider  Sand  und  Stein.  Wenn  sein  Ey  auf  Schnee  und 
Eis  fallt,  so  schmelzt  es  dasselbe,  wie  Feuer. 

XIV.  Ru»,  am  Bande  des  Takwimohboldan  erwähnt  als 
Land  der  Bussen,  gehOrt  zu  den  Ländern  nördlicher  Cultur. 
In  denTaMn  selbst  des  TaArtrta9io/-do/ifan  erscheint  dasselbe 
nördlich  von  Keneh,  Afak,  Serai,  Oekek  und  Bulgar.  Nörd- 
lich von  den  Bussen  ist  ein  Volk,  dessen  Nahrungserwwb 
und  Handel  insgeheim  geschieht  Einige  von  den  Beisenden, 
Welche  in  jenes  Land  gekommen,  erzählen,  dass  dieses  Volk 
an  die  Klisteh  des  Nordmeeres  stOsst.  Die  Karawanen  der 
Kaufleute,  die  dorthin  gehen,  machen  dort  Halt,  bis  das  Volk 
davon  Kunde  erhält;  die  Kaufleute  gehen  dann  an  den  zum 
Kauf  und  Verkauf  bestimmten  Ort ;  jeder  Kanfknann  bezeich- 
net seine  Waäre  mit  einem  Zeichen ,  und  sie  kehren  wieder 
auf  ihre  Station  zurück.  Das  Volk  erscheint  dann  apf  dem 
Platze  des  Kaufes  und  Verkaufes,  und  legt  zur  Waare  jedes 
Kaußnanns  Zobel,  Fuchs,  Luchs  und  dergl.  Waaren;  sie 
gehen  fort;  die  Kaufleute  kommen  herbey;  wenn  sie  das  als 
Entgelt  ihrer  Waare  Hingelegte  genehmigen ,  lassen  sie  die- 
se, wenn  nicht,  lassen  sie  beydos  zurfick,  bis  sich  der  Kauf 
durch  gegenseitige  tfbereinkunft  herstellt.  Nach  dem  Asaroi^ 
bUad  sind  die  Bussen  ein  grosses  tOrkisches  Volk ,  und  ihr 
Land  gränzt  an  das  der  Blhven.  Mökaddesi  erzählt,  Bussland 
sey  eine  Insel ,  von  einem  See  umgeben,  der  die  Veste  dieses 
Volkes,  indem  sie  dadurch  ihre  Feinde  abwehren.  Ahmed  Ibn 
Fodhian  sngt  in  seiner  Abhandlung  ^  Ich  sah  in  Bussland  ein 
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Volk ,  welches  an  die  Wolf^  kam  y  sa  handeln ;  ich  sah  kei« 
nen  Menschen  Ton  volikommnerem  KOrper^  als  die  Rassen , 
wie  Palmen  (gewachsen),  röthlich  nnd  weiss.   Die  Russen 
haben  ein  von  den  anderen  Türken  Torschiedenes  Gesetz  and 
Idiom  y  sind  aber  ein  onreineS)  nnsauberes  Volk)  das  sich  Tor 
Schmutz  nicht  hflthet  und  nicht  reinigt,  Ihic  iLOnig  ist  nach 
dhrer  Gewohnheit  in  einem  hohen  und  grossen  Pallast ,  von 
vierhundert  der  Edelsten  umgeben ,  die  am  Fnsse  des  Thro- 
nes sitzen.  ErsitaSi^  auf  einem  mit  Juwelen  besetzten  Thron, 
and  ▼ierzlg'Sclavinnen  sitzen  neben  ihm,  von  denen  er  manch- 
mahl  eine  in  Gegenwart  seiner  Grossen  beschl&ft.  Wenn  er 
Tom  Throne  steigen  und  seine  Nothdiurft  verrichten  will,  brin- 
gen sie  eine  Schüssel;  wenn  er  reiten  will,  bringen  sie  das 
Pferd  nahe  zum  Thron.  Er  hat  einen  Stellvertreter,  welcher 
die  Truppen  im  Zaume  halt,  die  Unterthanen  leitet,  und  sie 
wider  die  Feinde  vertheidigt.  Gewohnheit  der  Russen  ist's , 
dass,  wer  zehntausend  Dirrhem  besitzt,  seiner  Gemahlinn 
ein  goldenes  Halsband  gibt,  wer  zwanzigtausend  besitzt , 
gibt  zwey  Halsbänder,  und  so  mit  jedem  Zehntausend'  ein 
Halsband  mehr ;  so  tr&gt  manches  ihrer  Weiber  viele  Hals- 
b&nder.  Wenn  sie  einen  Dieb  £nden,  henken  sie  ihn  auf  einen 
hohen  Baum  und  lassen  ihn  dort  yerfiiulen,  ohne  ihn  herpn- 
ter  zu  nehmen.  Ibnol-Werdi  sagt  im  Charidelol^adsehaib: 
Bussland  ist  ein  weites  aber  unbebautes  Land ,  dessen  ein- 
zelne Theile  nicht  mit  einander  zusammen  hangen ,  sondern 
weit  von  einander  entfernt  sind.  Die  Russen  sind  ein  grosses. 
Volk,  welches  weder  einem  Könige  noch  einem  Gesetze  ge- 
horcht. In  ihrem  Lande  sind  Goldgruben.  Den  Fremden ,  der 
in  ihr  Land  kommt^  tödten  sie  sogleich.  Das  russische  Land 
liegt  in  den ,  die  Erde  umgebenden  Bergen.  Von  diesen  Ber- 
gen strOmen  viele  Quellen ,  und  alle  Mlen  in  einen  See,  wel- 
cher TuM  heisst.  Dieser  See  ißt  ein  grosser  See.  In  der  Mitte 
desselben  ist  ein  hoher  Berg,  auf  welchem  viele  Gemsen.  Der 
Fluss  Dianu$  kommt  von  einer  Seite  dieses  See's.  Im  Westen 
vom  russischen  Lande  liegt  die  Insel  Darmu$che,  auf  wel- 
cher viele  grosse  alte  B&ume.  Unter  denselben  sind  B&nme , 
welche  zwanzig  Menschen  nicht  umspannen  könneo.  Die  Be- 
wohner dieser  Insel  brennen  in  ihren  Hfiusern  beyTagFemery 
weil  ihnen  die  Sonne  ferne  und  wenig  Glanz  gibt.  Auf  dieser 
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Insel  ist  ein  wildes  Volk,  Berari  genannt,  deren  Köpfe  oh- 
ne Hals ,  ihren  Schultern  angewachsen.  Ihre  Gewohnheit  ist, 
grosse  Bfiome  auszuhöhlen  und  darin  zu  wohnen.  Sie  essen 
Eicheln.  Auf  dieser  Insel  ist  das  Thier  Beber  (Biber?)  hiuHg. 
Die  Russen  theilen  sich  in  drey  Völker;  die  ersten  heissen 
Kerhebany  nach  der  Stadt  dieses  Nahmens ;  die  zWeyten 
Ereniy  ebenftdls  nach  gleichnahmiger  Stadt.  In  der  Absclirift 
des  Charideiol^adiehaib  sind  die  dritten  nicht  genannt.  Gott 
weiss  am  besten ,  ob  diess  der  Fehler  der  Abschrift. 

'XV.  Ssaklab.  Nach  dem  Ataroi'-bUad  hegt  das  Land 
der  Slave^  auf  der  Westseite  des  sechs  und  zwanzigsten  und 
sieben  und  zwanzigsten  Klima,  auf  den  höchsten  Gebirgen 
Bum's ,  unmittelbar  an  das  Land  der  Chafkren  stossend.  Nach 
Ibn  Kelbi  sind  die  Griechen,  Slawen,  Armenier  und  Fran- 
ken Brfider.  Diese,  die  Söhne  von  LabH  B.  Kelueham  B. 
Jutoan  B.  Jafet  B.  Nuh,  über  welchen  Heil  I  wohnen  in  ver- 
schiedenen ,  nach  ihren  Nahqien  genannte^  Schluchten.  Die 
Slaven  sind  ein  zahlreiches,  haariges,  rothgetSrbtes  Volk, 
Ton  grosser  Stärke.  Nach  Me»udi  sind  die  Slaven  verschie- 
dene Völker,  die  unter  einander  im  Kriege,  und  wenn  sie 
nicht  unter^  sich  selbst  uneins  wfiren,  so  wflrde  ihnen  kein 
anderes  Volk  widerstehen  können.  Jedes  ihrer  Völker  hat  einen 
feesonderen  König,  welchem  die  andern  nicht  gehorchen* 
Einige  der  Slaven  sind  Christen  Jakubiten ,  andere  Nestoria- 
ner;  einige  haben  gar  keine  Religion  und  andere  sindFeuer* 
diener.  Ste  haben  auf  einem  Berge  ein  Haus ,  und  die  Philo- 
sophen erzftlilen  gar  Manches  von  der  Beschaffenheit  des 
Baues  desselben,  von  der  Anordnung  tand  Farbe  der  Steine, 
von  den  darin  beündlichen  Juwelen,  und  den  an  den  Fenstern 
befindlichen  gemahlten  Denkmahlen.  Die  Slaven  wShnen,  dass 
diebe  Figuren  zu  den  Geschöpfen  leiten,  und  sich  mit  den- 
selben im  Reigen  vereinigen.  Der  von  dem  Chalil^n  Moktadir 
billah  zu  den  Slaven  geschickte  Gesandte ,  Ahmed  B.  Fodl^ 
km,  erz&Ut  unter  andern  ihre  seltenen  Gebr&uche ,  dass ,  als 
er  in  die  Versammlung  der  Slaven  trat ,  ihr  König  auf  Einern 
mit  Ctoldstoff  bedeckten  Throne  sass,  seine  Gemahlinn  neben 
ihm,  rechts  Forsten  und  Könige,  seine  Kinder  gegentiber. 
Aufsein  Begehren  brachte  man  ihm  ^inen  Tisch,  worauf  ein 
Braten.  Er  0chnitt  ein  Paar  Bissen  davon  ab ,  und  gab  dann 
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auch  dem  besagten  Ahmed  ein  Stück  Braten.  Nachdem  ea 
Ahmed  gegeasen,  setste  man  auch  vor  ihn  einen  IdeinenTisch. 
Niemand  streckte  die  Hand  aoa  nach  dem^  was  anf  dem  Tische 
des  KdnigBj  der  einem  Jeden  ein  Btfick  Fleisch  gab,  woranf 
Tor  Jeden  ein  besonderer  kleiner  Tisch  gestellt  wnrde^  ohne 
dass  einer  mit 'dem  andern  etwas  gemein  hatte.  Nach  4emEs- 
nen  nahm  jeder  seinen  Tisch  mit  nach  Hanse.  Slavische  Ge* 
wohnheit  ist  es  anch ,  dass  Alle  y  Grosse  nnd  Kleine  y  Kinder 
nnd  Brflder,  wenn  sie  snm  KOnige  gehen  y  sobald  sie  ihn  er- 
blicken ,  ihre  Mütze  Tom  Kopfe  anter  den  Ann  nehmen  y  so 
wkih  wenn  der  König  ansgeht,  wo  sie  in  den  Gassen  ifnd 
Strassen  stehen  bleiben ,  ihre  Mutze  unter  den  Arm  nehmen  y 
und  erst  wieder  anteetsen  y  wenn  er  Yorbey.  Eine  ihrer  Ge- 
wohnheiten ist's  y  dass  y  wenn  ein  Bewaffneter  das  Wasser 
absclilftgt  y  sie  seine  Waffen  und  Kleider  sogleich  als  Bente 
unter  sich  thMlen,  weil  sie  es  für  Unwissenheit  und  Mangel  in 
Sinsicht  erklftren ,  in  Waffen  zu  pissen.  Welcher  seine  Waf- 
fen ablegt  nnd  dann  das  Wasser  abschlägt,  dem  thun  sie  niclits« 
Eine  ihrer  €tewohnheiten  ist's  y  dass  ftUnner  und  Weiber  im 
Flusse  mitsadkmen  baden  y  ohne  ihre  Schaam  zu  Terbtlllen. 
Hurerey  ist  eines  der  grössten  Verbrechen.  Dem  Schuldigen 
werden  an  Hftnde  und  Füsse  eiserne  Fesseln  geschlagen,  und 
er  wird  mit  einem  Beil  Tom  Hals  an  bis  an  die  Sehenkel  zer- 
schnitten. Desgleichen  geschieht  dem  schnldlgen  Weibe  und 
den  Dieben.  Ebu  Hamid ,  der  Andalusier,  sagt,  dass,  wenn 
ein  Slave  die  Magd  oder  das  Kind  eines  Anderen  verletzt  y 
sein  ganzes  Eigenthum  dem  Beritzer  der  Sdavinn  oder  des 
Kindes  verfidlen  ist  Ist  der  Verletzende  arm,  so  werden 
seine  Kinder  rerkaufl,  und  hat  er  keine  Kinder,  so  wird  er 
selbst  das  Eigenthum  des  Besitzers  der  Sclavinn  oder  des 
Kindes,  und  muss  ihm  dienen,  wenn  ihn  nicht  Einer  knuft 
und  beflreyt.  Wenn  ein  Slave  mit  einem  Fremden  handelt,  und 
dieser  zahlungsonfShig ,  so  werden  des  Schuldners  Weib) 
Kinder,  Haus  und  er  selbst  verkauft.  Sie  sind  Nestorianisohe 
Christen.  Unter  die  wunderbaren  Begebenheiten  des  slavi- 
sehen  Landes  gelHSrt  es ,  dass  alle  zwanzig  Jahre  dort  eine 
Zauberinn  erscheint ,  welche  unter  den  Leuten  viel  BOses 
stiftet.  Wo  sie  ein  altes  Weib  ihiden ,  binden  sie  ihr  Hftndb 
und  FOnsO;  tmd  werfen  sie  in  den  Flnsn.  Wenn  sie  nicht  nn- 
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tecgdit  >  80  idfl^en  sie ,  diess  sey  die  Zaaberlnii ,  und  ver- 
brennen  sie ;  die  aber  antergelit  y  lassen  sie  als  nnsdinldiff 
los.  Eine  slavisohe  Oewohoheit  ist  es  auch,  dass  sie  ihre 
Kinder  bis  zur  Mannbariceit  erziehen,  wenn  sie  mannbar  ge- 
worden y  ihnen  Bogen  und  jPfeile  geben  y  and  dieselben  in  die 
Fremde  schiclcen  j  mit  dem  Bedeuten,  dass  sie  sich  nun  selbst 
durch  die  Jagd  ernähren  spllen.  Eine  andere  ihrer  Gewohn- 
heiten ist,  dass  ihre  Weiber  und  Mfidchen  unbedeckten  Ko- 
pfes und  unyerhüllten  Gesichtes  herumgehen  und  mit  Jeder- 
mann sprechen«  Wer  von  den  Ledigen  Eine  lireyen  will,  wirft 
ihr  einen  Schleyer  übet  den  Kopf  und  nimmt  sie  zur  Frau , 
ohne  dass  ihp.  Jemand  daran  hindert.  8ie  nehmen  oft  mehr  als 
'swanaig  Weiber  und  sind  desshalb  so  zahlreich.  Im  Lande 
der  Slaven  ist  ein  Fluss ,  dessen  Wasser  schwarz ,  wie  das 
des  Meeres  der  Finstemiss.  Pas  Wasser  ist  süss ,  aber  ohne 
Fische«  Auch  sind  dort  grosse  schwarze  Schlangen,  die  aber 
unschädlicli«  In  diesem  Flusse  sind  viele  Zobel ,  deren  Felle 
nach  dem  Lande  der  Salcsinen  und  Bulgaren  verführet  wer- 
den. Nach  dein  Charidetol^adichaib  ist  das  Land  der  Slaven 
ein  weites  |iand,  in  dessen  nördlichem  Districte  Städte,  DSr* 
fer  und  Saatfelder;  Ein  Fluss  kommt  aus  dem  Lande  der 
Bulgaren,  dessen  Wasser  süss.  Die  Slaven  haben  kein  sal- 
ziges Meer,  weil  ilir  Land  von  der  Sonne  fern«  An  diesen 
Fiusse  sind  feste  Schlösser  ud  St&dte.  Nach  dem  Nufketol^ 
koiub  ist  das  Land  der  Slaven  ein  weites  LaQd  im  sieben  und 
zwanzigsten  Klima  und  die  Stadt  der  Elephanten,  insgemeim 
KaUmia  genannt ,  ist  eine  grosse  Stadt,  der^n  Erträgniss  aar 
ein  wenig  Mehl ,  deren  Sommerfrüchte  aber  schön. 

XVI.  Warang.  Im  Nt^helol-kolub  nach  demAe  mit  einem 
EUf.  Im  Ä$4urol^bilmd  wird  gesagt ,  dass  Warang  ein  Ort  an 
der  Nordsee,  und  dass  der  Canal,  welcher  sich  von  dem  Welt* 
meere  gegen  Süden  erstreckt,  das  Meer  der  Waranger  helsse« 
Warang  ist  einer  der  nördlichsten  Orte ,  wo  die  Kälte  unge- 
mein heftig,  die  Luft  ungemein  dick,  und  wo  es  immer  schneyt. 
Das  Erdreich  ist  weder  ftir  Pflanzen  noch  für  Thiere  gut,  and 
Wenige  kommen  wegen  der  Kälte  dort  hin. 

XVIL'  Wi$u  (Schweden?),  ist  in  vielen  Abschriften  des 
AMorohbilad  so  geschrieben.  Nach  demselben  liegt  das  Land 
drey  Monathe  hinter  dem  der  Bulgaren.  Mw  aagt|  dass  dort 
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die,  Nacht  so  lang,  dass  vom  Lichte  keine  Bpnr  bleibt.  Die 
Bulgaren  bringen  ihre  Waaren ,  wk  sie  su  verkanfsn ,  zu  den 
Unva^  legen  ein  Zeichen  hinsn,  und  gehen  dann  wieder  weg. 
Wenn  sie  wieder  kommen ,  finden  sie  andere  Waaren  daneben 
gelegt,  welche  sie  nehmen,  wenn  sie  damit  zufrieden,  im  ent- 
gegengesetzten Falle  aber  die  ihrigen  zurttcknelKnen  und  die 
anderen  lassen.  So  sehen  sich  K&nfer  and  Verkäufer  nicht,  auf 
dieselbe  Weise ,  wie  dieses  in  dem  ersten  Klima  beym  Gold- 
lande «rwfthnet  worden.  Die  Wisu  gehen  nicht  in  das  Land  ' 
der  Bulgaren,  weil,  wenn  sie  dasselbe  betreten,  die  Luft 
sich  ftndert,  und,  wenn  auch  mitten  im  Sommer,  kalt  wird, 
so  dass  ihre  Lastthiere  zu  Grande  gehen  und  ihre  Pflanzen 
verderben.  Die  Bulgaren ,  die  dieses  wissen ,  verwehren  den 
Wisu  den  Eingang  in  ihr  Land. 

XVIII.  Jugrien  ')  (Daurienf);  in  zahlreichen  Abschrif- 
ten des  Asarohbilad  so  geschrieben,  und  nach  demselben  ein 
Land  in  der  NShe  des  Meeres  der  Finsternisse.  Ebu  Hamid, 
der  Andalasier,  sagt,  dass  nach  der  Erzählung  ekliger  Kauf- 
leute der  Tag  hier  im  Sommer  sehr  lang,  so,  dass  durch 
vierzig  Tage  die  Sonne  gar  nicht  verschwindet  und  im  Win- 
ter die  Nacht  sehr  lang,  so,  dass  durch -vierzig  Tage  die 
fionne  gar  nicht  gesehen  wird«  Hier  ist  ein  grosser.  Baum, 
auf  welchem  ein  Thier ,  welches  fliegt.  Die  Bewohner  von 
Jura  haben  keine  Saaten ,  aber  viele  Sfimpfe ,  und  ihre  Nah- 
rung ist  von  diesen  und  von  Fischen.  Der  Weg  nach  dem 
JLande  Jura  geht  durch  eines,  das  immer  mit  Schnee  bedeckt 
Blan  erzählt,  dass  die  Bulgaren  von  dem  Lande  des  Islams 
nach  deml^ande  Jura  blosse  Klingen  einführen,  welche  sie  an 
Faden  aufhängen,  und  die ,  wenn  von  dem  Nagel  des  Fingers 
berühret,  ein  wunderbares  GetOne  geben.  Solche  Klingen 
kaufen  die  Bewohner  von  Jora  um  den  höchsten  Preis ,  und 
werfen  sie  dann  in  das  flnstere  Meer.  Durch  Gottes  des  All- 
mächtigen Weisheit  kommt  aus  dem  Meere  ein  Fisch ,  gross 
wie  ein  Kamehl,  welchen  ein  noch  grosserer  Fisch  ve)rfolgt, 
und  das  Meer  zu  verlassen  zwingt,  weil  er  ihn  fressen  will. 
Der  verfblgte  Fisch  flieht  ans  Gestade,  bis  an  eine  Stelle,  wo' 
er  sich  nicht  mehr  bewegen  kann,  und  im  Meere  liegen  bleibt. 

*)  S.Lchrherg'sUntersuchuni^eii  zurErlänlei'uiig  der  alteren  Geschichte 
RussUnd's,  herausgegcheu  von  Krug  S.  44 —48.»  nach  Baku!  und  Aholfeda. 
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Die  Bewohner  Jnra's ,  welche  die  Schwerter  (Harpunen)  ins 
'  Meer  werfen ,  gehen  mit  Schiffen  und  Nachen  tiber  diesen 
Fisch  and  achneiden  sein  Fieisch  ans.  Manchmahl  geschieht 
esy^dassy  wenn  die  Ebbe  stark,  man  erst  so  viel  von  dem 
Fleische  dieses  Fisches  ausschneidet ,  was  tausend  Zelte  su 
füllen  genug,  worauf  der  Fisch  mit  der  Fluth  wieder  ins  Meer 
*>  zurückkehrt.  Manchmahl,  wenn  er  sehr  lange  bleibt,  zerr 

schneiden  sie  denselben  ganz  ^  wenn  sie  ihre  Schwerter  nicht 
I  Ins  Meer  werfen ,  so  kommt  kein  Fisch  aus  dem  Meere ,  und 

es  ist  Hungersnoth  in  Jura.  Man  erzfihlt,  dass  einmahl  die 
Einwohner  das  Ohr  dieses  Fisches  durchbolirt,  einen  Strick 
daran  gebunden,  und  denselben  ans  Gestade  gezogen  haben. 
Als  das  Ohr  geöffnet  ward,  trat  aus  denuelben  eine  men- 
schen&hnliche ,  weisse  und  rothe  weibliche  Gestalt  hervor, 
deren  Haare  schwarz  und  gekraust,  und  deren  Gestalt  schön« 
Die  Einwohner  von  Jura  zogen  sie  ans  Land.  Dieses  Mädchen 
hielt  die  Hand  vor's  Ctosioht,  löste  ihr  Haar  auf,  und  schrie. 
Gott  der  Allmftchtige  hatte,  um  die  Schaam  dieses  weiblichen 
Geschöpfes  zu  verdecken,  von  dem  Nabel  an  eine  kleidahn- 
liehe  dänne  Haut  wachsen  lassen.  Dieses  Midchen  blieb  eine 
Zeit  lang  unter  den  Bewohnern  Jnra's.  Nach  dem  Nußkeioi^ 
kolub  sind  die  Bedr^e  Simurije  die  hohen  Duranen,  die  Wisu 
und  Jura  Bewohner  der  Lfinder  und  Wflsten  des  sieben  und 
zwanzigsten  Klima,  zwischen  dem  östlichen  Meere  und  dem 
Meere  AalaUkun  QAtkuUicum),  Die  meisten  Bewohner  sind 
Nomaden.  Die  Luft  ist  sehr  kalt.  Das  Ertrftgniss  der  Saaten 
ist  ein  wenig  Mehl.  Die  meiste  Frucht  desselben  ist  Hirse  und, 
Sommerkom;  Baumwolle,  Weintrauben  und  andere  Früchte 
wachsen  hier  nicht  Lastthiere  gibt  es  sehr  viele ,  und  diese 
machen  den  grössten  Erwerbszweig  des  Volkes ,  auch  hat 
dasselbe  Erzeugnisse  der  Minen ,  besonders  Krystali. 

Stfidte  von  Kiptschak  (El.  »80). 

I.  Keneh  liegt  an  den  Gestaden  des  Meeres  von  Assow, 
auf  der  nördlichen  Seite  desselben,  welches  verschiedene  Völ* 
kerschaften  der  insgemein  zum  acht  und  zwanzigsten  BLllma 
gerechneten  Lfinder  enthfilt.  Kersch  ist  eine  kleine ,  an  dem 
Meere  von  AssoW,  zwischen  Assow  undlbj^fa,  gelegene  Stadt 
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Auf  der  anderen  Seite  de«  Continento  liegt  Taman,  gegenüber 
▼on  Kersoh,  welches  aaf  der  Nordwestaeite  des  Meeres  von 
Assowy  d.  i.  des  sohwarsen  Meeres,  liegt.  Kersch  ist  die 
H21fle  Weges  swischen  Assow  nnd  der  Krinr,  doch  n&her 
dieser  als  jenem.  Die  Bewohner  von  Kersch  waren  znr  Zeit  j 
als  das  Takwimol^boidan  verfasst  worden,  die  Ungläubigen 
von  Kiptschak«  Als  der  Schreiber  dieser  Zeilen  im  Jahre  999 
(lÖ84)^on  Derbend  mit  dem  lAndereroberndenOsflian  PoscAa^ 
welchen  Qott  selig  haben  wolle,  und  mit  dem  Heere  des  Islams 
im  Winter  nach  Constantinopel  zog ,  war  das  Meer  zwischen 
Kersch  nnd  Taman  gelVoren ,  nnd  das  Heer  mnsste  Halt  man- 
chen. Der  6chreii>er  dieser  Zeiien  war  aber,  ehe  das  Meer 
firor,  zu  Schur  nach  Kerscl»  gekommen,  und  hatte  dort  drey- 
ISiig  Tage  verweilt.  Die  Ursache  des  Frierens  des  Meeres  ist 
unter  dem  Artikel  Trapeznnt  schon  erwfthnet,  und  daher  hier 
Dicht  wiederhohlet  worden.  Kersch  ist  ein  ideiner  Ort  am  Ulbr 
des  Meeres,  ohne  Mauern,  hat  eine  Moschee,  worin  das 
Freytagsgebeth  verrichtet  wird,  ein  Bad  und  einen  Markt 
Die  Einwohner  sind  zu  unserer  Zeit  meistens  Moslimen  und 
nur  wenige  Unglfiubige. 

II.  Afak  (Assow),  auf  der  Nordseite  des  acht  und  zwan« 
zigsten Klima,  am  Meere  von  Assow;  ein  Hafen,  berOhmte 
Stadt  und  Waarenaiederiage  der  Kaufleute.  Sie  liegt  in  der 
Bbene ,  wo  der  Don  ins  Meer  von  Assow  mündet.  Das  Meer 
von  Assow  heisst  in  den  alten  Bflchera  der  Pontes ,  und  ist 
wenig  gesalzen ,  so ,  dass  die  dasselbe  BeAilirenden  dasselbe 
trinken.  Die  Stadt  ist  von  Holz ,  ükntzehn  Tagreisen  von  der 
Krim ,  auf  der  Sfldostseite  derselben« 

m.'S$arai  (Serai),-attf  der  Xordseite  des,  verschiedene 
Volker  in  sich  fassenden  acht  und  zwanzigsten  Klima,  die 
Hauptstadt  des  Landes  des  Berke,  eine  grosse  Stadt,  die 
Besidenz  des  TatarenkOnigs,  Inhabers  der  nördlichen  Lftn- 
der.  Der  König  der  Tataren  war  zur  Zeit,  als  das  Takwimol^ 
boldan  geschrieben  ward,  Ufbeg-Chan.  Ssarai  Hegt  in  einer 
Ebene,  auf  der  Nordwestseite  des  caspischen  Meeres,  zwey 
Tagreisen  von  demselben  entfernt.  Das  easpische  Meer  liegt 
südöstlich  von  der  Stadt  Ssarai ,  und  die  Wolga  iliesst  bey 
Ssarid,  von  Nordwesten  kommend,  nach  Südosten  gehend, 
vorbey  in  das  easpische  Meer.  Die  Stadt  Ssarai  liegt  an  dem 

«8* 
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nSrdlicben  Ufer  der  Wol^a  OHQ}  und  ist  die  Niederlage  der 
Waaren  fQr  die  Kaufleute,  welche  mit  türklachen  SolaTea 
kommen. 

IV.  Oehek  liegt  an  der  nOrdliohen  Seite  von  Ssarai,  nad 
geliört  zu  dem,  verschiedeneVOIkerschaften  umfeasenden  acht 
und  zwanzigsten  Klima.  Oekek  ist  eine  Stadt  auf  der  west«- 
liehen  Seite  der  Wolga ,  zwisehen  Ssarai  und  Bnlgar,  die 
Hfilfte  des  Weges  zwischen  beyden ,  von  jedem  derselben 
fünfzehn  Stationen  entfernt.  Das  OrduBerke'$,  des  KOnigs 
der  Tataren,  erstreckt  sich  bis  nach  Oekek,  und  geht  nicht 
tiber  dasselbe  hinaus. 

y.  Kumad8cher,  eine  Stadt  im  Lande  Berke*s,  swi«- 
sehen  Derbendund  Assow,  auf  der  Ostseite  von  diesem  und 
südwestlich  von  jenem.  Die  Lefger  sind  in  der  Nfthe  dieses 
Landes.  Die  Lefger  sind  ein  Volk,  welches  in  dem  Gebirge 
wohnt,  welches  die  nördlichen  Tataren,  nfthmlich  die  Berke*8y 
von  den  südlichen  Tataren,  n&hmlich  denen  Hnlagu's,  trennt. 
Ihre  Stadt  Lekf. 

VL  Siahkuh  (Bl.  968)  auf  der  nSrdlichen  Seite  des  Lan- 
des  der  ChaAren,  zu  dem,  verschiedene  Vdlker  in  sich  be- 
greifenden acht  und  zwanzigsten  Klima  gehörig;  nach  dem 
Verfasser  des  Motchterik  (das  Wörterbuch  der  geographi- 
schen Homonyme  JakuVd)  heisst  Siahkuh  auf  arabisch  der 
tehwarze  Berg,  und  zwey  Orte  tragen  diesen  Nahmen.  Der 
erste  ist  eine  Insel  auf  der  Nordseite  des  caspischen  Meeres, 
welche,  mit  einem  Überfluss  an  Wasser  und  Weide,  von  Tür- 
ken bewohnt  wird;  zweytens  ist  Siahkuh  ein  Berg,  welcher 
an  Chorasan  stösst ,  und  zugleich  an  die  Gebirge  von  Kilaii 
und  Kerman  gränzt.  Nach  der  Angabe  Ihn  Said's  umkreist 
dieser  Berg,  nachdem  er  das  sechs  und  zwanzigste  und  sie- 
ben und  zwanzigste  geographische  Klima  getrennt,  das  caspi- 
sche  Meer  bis  zur  Stadt  der  Pforte  QDerbend^,  Auf  der  Ost- 
seite dieses  Berges  sind  die  Wohnsitze  der  Ohufen,  welche 
sich  bis  ans  Meer  von  Chnarefln  erstrecken. 

VII.  Semendy  inuNußetol-kotub  und  CharidelolH^chmh 
so  geschrieben ,  auf  der  Nordseite  des ,  verschiedene  Völker- 
schaften in  sich  fassenden  acht  und  zwanzigsten  Klima,  zum 
Lande  der  Chaniren  gehörig;  nach  dem  Nt^Tielol^kokib  in 
einer  Ebene  zwischen  der  Wolga  undDerbend,  %1er  Stationen 
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vom  letzten,  von  NoBchirwan  dem  Gereehteil  erbeut.  Zur  Zeit, 
als  da«  Nuflietohkoiub  geschrieben  ward,  wurde  Bemend  Se-- 
raibanu,  d.  i.  der  Pallast  der  Hausfrau  oder  das  Serai  der  Frau, 
genannt.  Nach  einer  Überlieferung  Ist  Semend  von  Serir  zwey 
Parafiingen  entfernt,  und  Semend  war  zur  Zeit  der  Chosroen 
die  Hauptstadt  und  Residenz  des  Landes,  iemBehrarnTteho^ 
pin  gehörig.  Serir  ist  ein  anderer  Ort  als  die  Pforte  der  Pfor- 
ten (Derbend).  Semend  hat  unendliche  G&rtcn  und  Weinre- 
ben, und  war  vormahls  sehr  bevölkert,  zühlte  aber  zur  Zeit, 
als  das  Nu/heiol^kolub  verfuist  ward,  nur  wenige  Einwohner. 
Im  Charideiol^adichaib  ¥drd  gesagt,  dass  Semend  eine  der  ' 
berühmtesten  St&dte  des  Landes  der  Chafaren  und  eine  der 
ältesten,  dass  die  Weinberge  derselben  ohne  Zahl  und  dass 
sie  von  den  Russen  verheeret  worden.  Der  letzte  der  Districte 
von  Semend  gehört  zu  Serir,  welches  eine  grosse  Stadt,  die 
Hauptstadt  des  gleichnahmigen  Landes.  Die  l[rsache  der  Be- 
nennung ist,  dass  der  Herr  der  Stadt  Serir,  d.  i.  des  Thro- 
nes, einen  mit  vielen  Edelsteinen  geschmüolLten  Thron  be- 
sass,  welcher  für  denselben  binnen  eines  Zeitraumes  von  zehn 
Jahren  verfertiget  ward.  Seitdem  die  Türken  sich  Serir's  be- 
m&chtigten ,  blieb  dasselbe  leer. 

VIII.  Serirol-^  Alian  (Bl.  Ml) ,  d.  i.  der  Thron  der  Ala- 
nen, begreift  einige  zum  acht  und  zwanzigsten  Klima  gehörige, 
zwischen  Armenien,  Arran  und  Aferbeidschan  gelegene  Län- 
der in  sich,  am  Ende  des  fünf  und  zwanzigsten  geographischen 
Klima  gelegen.  Nach  dem  Mosehlerik  gibt  es  drey  Orte  die- 
ses Nabmens:  erstens  ein  District  in  Jemame,  das  Land  der 
Beni  Darim;  ^Bweytens  Serir,  ein  grosses  Land  zwischen 
Arran  und  der  Pforte  der  Pforten  (Derbend) ,  welches  einen 
besonderen  Sultan,  Volk  und  Glauben  hat;  drittens  ein  Thal 
in  der  Nfihe  .des  Berges  Ohamef,  auf  welchem  die  Quelle 
Ohamefe.  Nach  Ibn  Said's  Angabe  ist  Serir  die  Hauptstadt 
des  glelchnahmigen  Landes.  Die  Einwohner  sind  gemischte 
Leute.  Die  Stadt  Serir  liegt  auf  einem  Berge ,  welcher  an 
den  Berg  der  Sprachen ,  nfthmlich  an  den  Berg  der  Kaita- 
ken  (den  Kaukasus) ,  grftnzt,  an  welchem  Derbend  gelegen. 
Im  Nufhetol^kolub  steht:  Lan  ist  eine  Stadt,  welche  Firuf, 
der  Sohn  Kobad*s ,  der  Sasanide ,  erbaute.  Die  Luft  ist  sehr 
lieblich  und  kühl.  Das  Wasser  kommt  von  den ,  an  den  Berg 
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Et^BürfstoBaenäen  Bergen,  und  fliesst  in  den  Kor,  Das  Er* 
tr&gni80  von  Lan  sind  Korn  und  Früclite.  Im  Asarol^  büad 
wird  gesagt:  das  Schloss  EUan  liegt  auf  einem  liehen  Berge 
in  dem  Lande  Lan,  anf  steilen  Felsen  gebaut,  und  dieser 
Felsenpass  heisst  Baboi^alian,  d.  i.  die  Pforte  der  Alanen. 
Wenn  sich  in  diesem  Schlosse  ein  einziger  Mann  befestigt, 
so  ist  er  dnrch  die  natürliche  feste  Lage  im  Stande,  alle  Kö- 
nige der  Erde  abzuwehren.  In  diesem  Schlosse  ist  eine  grosse 
und  wunderbar  gebaute  Brücke,  deren  Wunder  nicht  mit  Wor- 
ten zu  beschreiben.  Diese  Brücke  ht^t  Sindbaä,  der  Sohn  Ijn- 
staschf  s ,  des  Sohnes  Lohrasf's ,  erbaut.  In  diesem  Schlosse 
ist  ein  Quell,  der  inmitten  desselben  aus  hartem  Felsen  her- 
vorquillt. Diese  Brücke  und  dieser  Quell  gehören  unter  die 
Wunder  der  Welt.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen  war  4m  Be- 
ginn des  Jahres  970  (Sept.  1668)  zu  Derbend.  Der  Berg , 
welcher  in  den 'alten  Büchern  als  der  Berg  £/-6tir/^  derBeiy 
der  Sprachen,  und  der  Berg  Kaitak  bekannt  ist,  wird  heute 
insgemein  Ha^Ats^an  genannt.  Zu  unserer  Zeit  wird  von  einem 
Orte ,  Nahmens  Serir,  in  Daghistan  nichts  gehört.  In  Daghi- 
stan  ist  die  Residenz  des  Schemchal  in  den  an  den  El-burf 
gr&nz  enden  Bergen,  wie  der  Schreiber  dieser  Zeilen  von  de- 
nen ,  80  sie  gesehen ,  gehört.  Sie  hat  einen  seltsamen  Nah- 
men in  der  Sprache  der  Kaitaken ,  welchen  im  GedftohtnisB 
zu  behalten  unmöglich. 

DL  Temruk  (Bl.  868) ,  im  Norden  der  zu  dem  acht  und 
zwanzigsten  Klima  gehörigen,  verschiedene  Völker  umfiM- 
senden  L&nder.  Als  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sieh  mit  dem 
Obgenannten  Weflr  Osman  Pascha  (im  Feldzuge  von  1584) 
befand,  ward  ihm  Gelegenheit,  Temruk  zu  sehen,  ein  klei- 
nes Schloss ,  zwischen  dem  Flnss  Kuban  und  Taman  gebaut^ 
die  Häuser  von  Holz ,  ausserhalb  des  Schlosses  eine  Vor- 
stadt ,  die  Einwohner  Tsoherkessen ,  Abafen  und  auch  Mos- 
limen.  Die  Entfernung  zwischen  Temruk  und  dem  Flnss  Ku-> 
bau  beträgt  drey  Stationen,  zwischen  Temruk  und  Tamaa 
zwey  starke.  Temruk  liegt  auf  der  Westseite  des  Kuban  und 
auf  der  Ostseite  von  Taman. 


\ 
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n. 

über  den  Regenstein. 

Ausgezogen  aus  der  Edelsieinkunde  Mohammed  B*  Mafißttr's, 


JJer  vierte  Absehnitt  ans  der  ChaOmet  des  persischeo  Wer- 
kes Mohammed  Ben  Manfsiir's ,  Ton  der  Edelsteinkande. 

Vom  Regenetelne. 

Der  Regenstein  iet  leicht  zu  zerreibea ,  in  der  Grösse 
eines  iprossen  Yogeleyes ,  von  dreyerle)^  Art :  der  weisse 
Btaubflirbe)  mit  rothen  Pnneten  gesprenkelte^  der  weisse  reine 
nnd  der  dunicelrotfae  oder  vielfarbige.  Über  die  Mine  dessel- 
ben herrscht  verschiedene  Meinung.  Einige  glanben,  derselbe 
807  ciB  ErKongniss  von  Minen ,  die  sich  an  der  finssersten 
6r&nze  China's  beflnden ;  Einige  glauben ,  er  sey  ein  thieri- 
scher  Stein  aus  dem  Bauche  einer  Art  von  Schwein ;  Andere 
sagen  ^  dass  an  der  Gränze  China'9  ein  grosser  Wasservogel 
mit  rothen  Fltlfi^eln  geAinden  werde^  Surehab,  d.  i.  Rothwas- 
ser, genannt,  dass  dieser  im  Frtlhling  an  Orten,  wo  das  Was«* 
set  hftafig,  niste,  und  dass  im  Sommer,  wo  das  Wasser  un- 
ter das  Nest  gesunicen ,  der  Regenstein  aus  demselben  her- 
ausgezogen werde.  Alle  Türken  kommen  darin  tiberein ,  dass 
zu  jeder  Jahreszeit  und  wo  immer  der  Regenstein  angewen- 
det wird,  derselbe  Regen  hervorbringt  Einige  haben  dartiber 
gestritten ,  ob  der  Schnee-  und  Hagelstein  derselbe  sey  mit 
dem  Regenstein  oder  nicht;  Einige  glauben,  dass  es  9wey 
verschiedene  Steine  seyen ;  Andere  meinen ,  es  sey  ^in  und 
derselbe  Stein,  der  aber,  an  verschiedenen  Orten  gebraucht, 
mehr  oder  minder  wirksam  Frost  y  Schnee,  Hagel  oder  Regen 
herrorbringe,  dass,  wenn  derselbe  nur  einmahl  gebraticht 
wird ,  es  regne ,  bey  wiederholütem  Gebrauehe  aber  schneye 
und  hagle.  Auch  über  die  Art  des  Gebrauches  ist  man  uneins; 
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"Einige  meinen,  dass  man  den  Regensfein  in  ein  Wasser  legen 
müsse,  das  von  hohem  Orte  heranterstrdmt,  und  Andere  giaa- 
ben,  dass  nnr  die. Türken  den  Gebranch  desselben  kennen, 
und  keinen  Anderen  darin  unterrichten.  Teifoichi  erz&hlt  aus 
dem  Munde  eines  Bewohners  von  Ghafha ,  dass  im  Lager 
Sultan  Mohammed  Chuareflnschah's  im  Sommer  ein  alter  Mann 
diesen  Stein  wirksam  gemacht,  indem  er  eine  Tasse  voll  Was- 
sers in  die  Mitte  des  Zeltes  setzte,  und  zur  Rechten  und  Lin- 
ken zwey  Röhre  aufpflanzte  und  ein  drittes  in  der  Höhe  be- 
festigte, von  welchem  eine  Schlange,  von  derselben  Farbe 
wie  der  Regenstein ,  niederhing ,  so  dass  von  dem  Kopfe  der 
Schlange  bis  zur  Oberil&che  des  Wassers  in  der  Tasse  zwey 
£llen  Abstand  war.  Dann  legte  er  zwey  Stücke  Regeostein 
in  die  Tasse  und  nahm  sie  nach  einem  Augenblicke  wieder 
heraus,  rieb  sie  an  einander,  und  warf  dann  jedes  an  einen 
andern  Ort;  dann  legte  er  sie  wieder  ins  Wasser  und  ^og  sie 
wieder  heraus,  und  wiederhohlte  diess  zu  siebenmahlen ;  dann 
nahm  er  Wasser  ans  der  Tasse  und  sprengte  es  nach  allem 
Seiten.  Während  dieses  Verfahrens  war  der  Alte  baarkopf  und 
baarAiss,  erzürnt  ui^d  Worte  murmelnd  ]  binnen  zwey  Stunden 
war  das  Werk  vollendet.  Es  zogen  starke  Wolken  auf  und 
es  begann  zu  regnen.  Nach  einem  anderen  Überlieferer  der- 
selben Begebenheit  sagte  der  Alte,  welcher  den  Regensteia 
anwendete:  »Jedesmahl,  als  ich  dieses  Werk  unternehme , 
»wird  mein  Gut  oder  mein  Odem  Q^-eftO  minder ,  und  ich 
»bleibe  in  best&ndiger  Armuth  und  Mühseligkeit."« 

Aus  diesem  Berichte  lernen  wir  das  Verfahren  der  Dsebe- 
dedsolii  oder  Jededschi,  d.  !•  der  Regenmacher,  kennen,  wel- 
che bey  den  mongolischen  Heeren  die  Steile  der  Auguren 
oder  der  Priester  der  römischen  Legionen  vertraten ,  welche 
in  Wassernoth  Regen  vom  Himmel  erflehten.  Wichtiger  ist 
die  Eingangs  enthaltene  •  Kunde  über  die  dreyfkche  Art  des 
Dschede  QJadeJf  wovon  der  weisse  staubfarbige  eine  Art  von 
Nephrit,  der  zweyte  der  reine,  ganz  weisse,  und  der  dritte, 
der  dunkelrothe  aber  chinesische  edlere  Stein  ist ,  weicher 
Ton  den  Chinesen  bald  seiner  höchsten  Reinheit  und  Dorcli- 
sichtigkeit  willen ,  bald  ob  seiner  dunlden  Röthe  gepriesen 
wird,  so  dass  es  eigentlich  drey  verschiedene  Steine,  von 
denen  bisher  nur  der  erste  aus  den  drey  Exemplaren  bekaane^ 
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deren  eines  Hr.  t.  Klaproth  (der  Vater)  nnterenehte ,  wovon 
eich  das  zweyte  im  brittleiehen  Mneeiim,  und  ein  drittes  als 
Ral&men  des  von  Feth  Ali  Boliah  dem  Kaiser  Franss  übersand" 
ten  Miniatorportraites ,  in  der  kaiserliclien  Scliatskamnie^  ea 
Wien,  befindet.  Anob  von  den  arabischen  Eroberern  Spanien's 
soll  der  von  Japhet  den  Türken  vererbte  Regenstein  in  der 
NAhe  von  Toledo  geftinden  worden  seyn  ').  Sehr  merkwtirdig 
ist  es  f  dass  die  Sage  des  Regensteines  ihren  Weg  auch  in 
die  Romane  des  Mittelalters ,  sowohl  in  die  fransOsischen  als 
englischen,  geltenden  hat.  Schon  im  Gaillanme  le  Conquirant' 
findet  sich  dieselbe  erwfihnt  ')•  UmstAndlicher  im  Chevalier 
de  ttan  de  Vhüiolfe  de  Troye : 

y«  j^55.  8'al  baeln  vels  de  Teva  prandre 
Et  deio«  le  perroir  eapandre 
La  verres  nne  tel  tampesCe 
Qu'en  ceit  boia  ne  remanres  beste» 

Car  tu  verrea  al  foldroler 

Venter  et  arbres  peloler  • 

Plovoir  venter  et  eapartlr  etc* 

Endlich  in  Hartmann^s  BiUer  Itoain  ')  and  in  Ulrich  von 
Zatichofen's  LanOelot  de  Lac  ^).  kn  dem  letzten  ist  nar  ein 
Bchwachei' Nachhall  jener  Geschichte  desWettermachens,  in- 
dem der  Ritter  den  Hammer  ergreift  und  an  den  ehernen  Zo-* 
her  Bchl&gt;  aber  am  aasfOhrlichsten  im  Ritter  Iwain; 

V,  587*  Ks  hanget  von  einem  Aste, 
Von  Golde  ein  becke  berabe. 

V.  S35.  Unt  riet  mir  min  nnwisser  maot 

.   Der  mir  vil  ofle  schaden  tuet  1 

Das  ich  gos  nf  den  8teln 
Do  erlasch  dia  Sana  diae  schein 
Unt  serginc  der  Vogel  Sano 
Als  es  ein  ttoarz  toeier  twanc« 

V.  650.  Darnach  alaoc  also,  dick 

Ein  also  kreftiger  donreslae 

Das  ich  xkt  der  erde  gelac 

Uf  sich  boop  ein  hagel  unde  eis  rggen» 

')  Dftk  türkUche  eeo^pbiiche  Werk  Menaprol'awwaUm,  d.  i.  Ansicht 
ten  der  Welten.  *)  Essais  historiques  sor  les  Landes  de  Jongleurs  et  les 
TrouTcres  par  Mr.  TAbb^  de  U  Rue.  Caen,  1834,  p.  6i.  *)  Iwain  der  Ritter 
mit  dem  Lewen .  getihtet  von  dam  Herrn  Hartman ,  berausgeeeben  von  Be- 
necke.  Berlin,  1827,  S.  31  u.  £  ^)  Altdeutsche  Gediuiite  au«  den  Zeiten  der 
Tafebrunde,  Ton  Hofiteter.  Wien,  1811,  6. 137. 
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Hier  ist  das  becken,  der  Stein,  das  auf  diesen  gegos- 
sene Wasser  and  die  Wirkungen  desselben  y  Hagel  und  Re- 
gen j  wie  bey  den  tatarischen  Dsthededichi.  Die  Stelle  über 
den  Regenstein  Dschade  oder  Jede  in  dem  fQnflen  Bande  der 
Universalgeschichte  Mirchnand's  gleich  Eingangs  unter  dem 
Artikel  Japhet  lautet  j  wie  folgt :  »Als  Noah's  Schilf  auf  dem 
»Dschndi  sich  festgesetzt,  bestimmte  er  seinen  Sohn  Japhet 
»in  die  östlichen  Länder  und  gab  ihm  den  Regenstein  mit, 
»welchen  die  Türken  Dsehede  oder  Jede  nennen  ^  auf  wel- 
schem der  Nähme  Gottes  eingegraben ,  und  mit  welchem  Ja- 
»phet,  so  oft  er  wollte.  Regen  machte.« 

Ein  sehr  aasfQhrlicher  Abschnitt  Ober  den  Regenstein 
findet  sich  in  dem  Tohfelol^gharaib  (Gabe  der  Seltenheiten), 
d.  i.  in  der  persischen  Übersetzung  des  Adsehaibol''machlukat 
Kafwinfs ,  in  dem  Hauptstücke  von  den  Gebr&achen  der  Tflr- 
ken.  Das  Wesentlichste  davon  ist  die  Kunde ,  dass  die  Tfir- 
ken  diesen  Stein  auch  But,  d.  i.  Götze,  nannten,  dass  Chua- 
reftnschah  Dschdal eddin  diesen  Stein  besass,  und  eine  Er- 
zählung Hasan  B.  Mohammed's  aus  Kafwin,  eines  angesehe- 
nen Einwohners  dieser  Stadt,  welcher  berichtet,  dass  er  sich 
beym  Chodacha  Amadol ^mülk  Sari  befanden,  wo  das  Ge- 
spräch auf  den  Regenstein  kam ,  und  als  Einige  daran  zwei- 
felten, er  einen  Ti(rken  rufen  Hess,  und  ihm  befluhl.  Regen 
zu  machen ,  indem  er  sagte :  Eßerei  in  kaum  buC  büküh , 
d.  i.  Mache  fBr  diese  Leute  GOtzenwunder.  DerTOrke  brachte 
den  Stein,  warf  denselben  in  ein  GefSss  mit  Wasser,  und 
machte  mitten  im  schönsten  Wetter  Regen ;  endlieh  noch  eine 
andere  Erzählung  aus  dem  Munde  Ismail  B.  Ahmed's ,  eines 
Feldherrn ,  der  zwanzigtausend  Reiter  wider  Türkeir  befeh- 
ligte, und  Zeuge  von  gleichem  Regenwunder  war. 


nL 

Einlalle  der  Türken  und  Araber  in  Kiptschak, 

nnd  UntemebmoDgen  der  Petsclienegen  und  Po)owzer 

vor  der  Zeit  der  Mongolen. 

VerxeieknitM  der  EinfäUe  der  Türken  in  KipUckakj  wm  der  ältesten 
kisiorisehen  ZeU  bis  auf  den  BinfäU  der  Mongolen  f  voUständiger  aie 
in  Suhm's  tmd  in  Thunmann's  Abhandlungen  von  den  Rumänen  y  Jl^o» 
lowzem  und  Jaxygen  y  ScMözer'e  Chronik  der  Poknvzer  f in  der 
Geschichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen)  y  Horvdth's  Cteechichte 
der  Kitmaneny  und  der  Beglage  von  den  Polowzem  zu  den  Instruc- 
tionen von  Kiaproth'e  Reise  in  den  Kaukasus  und  Georgien* 

(L  8.  9«.)       ' 


1)  Her  ilteste  EinftOl  der  Türken  in  Persien  nnd  Vor- 
der-Asien  ist  der  vom  Jahre  683  vor  Clir.  Geb.  unter  Madyas, 
dessen  die  alten  persiscifen  Geschichten  als  des  der  Taranen 
in  Iran  erwfihnen,  in  welchem  eine  medische  Colonie  von  Os- 
seten oder  Alanen  nach  dem  Kaukasns  gefQhrt  ward  '). 

i)  Ein  halbes  Jahrtausend  nach  diesem  ersten  Streifeoge 
der  Türken  und  60  Jahre  vor  Chr.  Geb.  erwfthnt  die  chinesi- 
sche Geschichte  der  Ankunft  der  Hiongnn ,  d.  i^  der  Ebnen 
oder  Turlananen  in  Kiptschak  *). 

3)  tm  Jahre  91  nach  Chr.  Geb.  bey  der  gftnzlichen  Zer- 
streuung der  nördlichen  Hiongnn,  nachdem  ihr  Taidschu  vom 
chinesischen  Feldherrn  geschlagen  worden ,  20g  jener  Fürst 
l&ngs  des  Irtisch  durch  die  Steppe  der  Kangli  y  und  die  Ala- 
nen zogen  südlich  nach  Derbend  ^). 

4)  Im  J.  409  drangen  die  Avaren  bis  ins  Land  der  Baschki- 
ren, in  welchem  damahls  die  Hunnen  undUngi^nsassen^vor^). 

nnd 

den 

Herodofs 

Klaproth:  iabieaas  msiorique«  ae  rasie,  p.  luvj  «uen  a«  i.  j.  vo  aas  j:.nne 

des  Reichea  der  nördlichen ,  i.  J.  216  das  Ende  des  Aeichpa  der  »udlichen 

Hiongno.  ^)  Deguignea  L.  L  p.  837. 
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5)  Im  J.  434  standen  die  Bewohner  Kiptschak's,  die 
Baschlcirei^y  die  UAin  und  Hannen ,  in  steuerpflichtiger  oder 
anderer  Abhängigkeit  von  Taivutiy  dem  Kaiser  der  Goei  '). 

6)  Im  J.  649  befestigte  Nuschirwan  Derbend  durch  die 
Anfffthrung  der  berflhmten  Mauer  wider  die  Einfälle  der  Tür- 
ken •). 

7)  In  der  Hälfte  des  sechsten  Jahrhundertes,  um*s  Jahr 
646,  zogen  dieTfirken  vom  Altai,  wo  sie,  dem  Chan  der  Ava- 
reu  unterth&nig,  als  Schmiede  gearbeitet,  gegen  Westen  ^). 
Schon  zu  dieser  Zeit  tauchen  die  Nahmen  Tarnen,  Noghai  und 
Uchan  auf,  welche,  ein  Jahrtausend  sp&tdr  in  den  noghaischen 
und  tumenskischen  Tataren  und  den  Ilcnanen  so  berOhmt  ^). 

8)  Im  J,  663  erscheint  die  erste  Gesandtschaft  der  TAr- 
ken  vom  Altai  zu  Constantinopel,  welche  sieben  Jahre  später 
durch  die  Gesandtschaft  des  Zemarchos  entgegnet  ward  ^).. 

9)  Im  J.  668  bemächtigten  sich  die  Türken  des  Landes 
zwischen  der  Wolga  und  der  mOotischen  See  ^). 

10)  Im  J.  679  sandte  Kaiser  Tiberias  eine  Gesandtschaft 
an  den  Chakan  der  Türken  (TPurxantho»)  '),  auf  welcher  den 
Gesandten  600  Türken ,  die  sich  damahls  zu  Byzanz  befiin- 
d  en ,  begleiteten ,  und 

11)  Im  J.  697  sandte  der  Chakan  der  Türken ,  welcher 
sich  den  Herrn  der  sieben  Völker  und  der  sieben  Erdgürtel 
betitelte,  eine  Bothschaftan  Kaiser  Mauritius  ^). 

12)  Im  J.  81  d.  H.  (649) ,  unter  dem  Chalifate  Omar'n , 
hatte  der  erste  Krieg  der  Araber  mit  den  Türken  von  Ba* 
lendscher,  d.  L  mit  den  Bulgaren,  Statt  ^).  Zehn  Jahre  hier- 
liuf  ward 

13)  Im  J.  89  d.  H.  (669)  die  Stadt  Balendscher  selbst 
von  dem  arabischen  Feldherrn  Rebia  erobert  '"). 

14)  Im  J.  64  (684)  zieht  Mesleme  mit  einem  Heere  von 
40,000  Mann  gegen  Derbend>us  ")• 

')  Degaignes  L.  I.  p.  341.  *)  Derhendndmi ,  Nouy.  joum.  Asiat.  L.  III. 
p.  ii3.  ')  Ueguiguec  I.  L.  iV.  p.  350.  ^)  Nokai,  prince  des  Gioug^ens  ot$ 
jivares,  Deffuignes  L.  I.  p.  346.  Tioumen  p.  350.  llchan  der  erste  i.  J.  552 
in  KJaprothrt  Tableaux  de  P  Asie  p.  115,  co  auch  Holoku  und  TuU  i.  J.  639. 
Decuigne«  L.  I.  P.  437.  ^)  Klaproth'«  Tabl.  hist.  de  i'Asie  p.  115.  ')  Eben  da 
p.  116.  Stritter  III.  p.44.  Aaia  polyglotta  p.2i6.  Deguigues  L.I.p.  135.  7)Me- 
nander  bey  Stritter  Bd.  III,  p.  ö7.  '*)  Theophylactus  bcy  Stritter  Bd.  III.  S.  67. 
9)  Ibn  Etir  IV.  Bd.  Bl.  77."")  Ibn  Ketir  Bd.  IV.  BI.  92.  lUudhat  Bl.  233. 
")  Derbendnimd  in  Nouv.  joura.  AtiaL  tom.  IIL  p.  453* 
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16)  Im  J.  103  (791)  erobern  die  Araber  die  Festung 
IndBche ,  deren  Rninen  um  Solok  '). 

16)  Im  J.  106  (7>d) :  Zug  wider  Derbend  und  Sohlacht 
am  Flusse  Ran  dureh  Hukmi '). 

17)  Im  J*  109  (7t7)  aohligt  Bsed  das  Heer  und  den 
Chan  der  Tflrken  ^). 

18)  Im  J.  110  (7iS) :  Mesleme  sobligt  die  Chateen  zn 
Derbend^). 

19);im  J.  118  (730):  Der  Chakan  voi|  Deseht  wird  von 
den  Arabern  ^etödtet  ^). 

20)  Im  J.  116  (733)  überzogen  Ebu  Moslim  und  sein 
Bruder  Hasefaim  Derbend  mit  94,000  Mann  % 

91)  Im  J.  118  (736) :  Der  Chan  der  Chateen  bleibt  In 
der  grossen  Schlacht ,  welche  die  des  Thones  oder  Sohlam'- 
mes  hefsst'^). 

99)  Im  J.  119  (737) :  EinlUl  in  das  Land  der  Chaforen; 
Zerstörung  von  90,000  Hfiusern  am  Flusse  Ssakla  ^).  Des 
Chakans  Hauptstädte,  Beidha  undSindan,  werden  erobert, 
er  selbst  wird  geschlagen  und  den  Islam  anzunehmen  ge- 
zwungen. ^ 

93)  Im  J.  146  (763) :  AustUi  der  /ChaOuren  aus  Der- 
bend »). 

94)  Im  J.  147  (764) :  Astrachan  der  Chuarefinier  (der 

Nähme  war  also  lang  vor  der  Erbauung  der  Stadt  vorhanden ,  .    t 

wie  die  von  Noghai ,  Tuli ,  Hulagu ,  Tnmen  vor  den  gleich- 
nahmigen  spfiteren  berühmten  M&nnem),  streifte  mit  türki- 
schem Heere  in  Armenien  und  eroberte  Tiilis  '*")• 

96)  Im  J.  148  (766) :  Hamid  B.  Kahtba  wird  von  Manssn 
gesandt ,  die  Türken ,  welche  im  Gebieth  von  TüUs  eingebro- 
chen waren,  zu  bekriegen  ^'). 


')  DerbendnämtS  bey  Reineggs  Bd.  I.  S.  73.  *)  Eben  da  und  Hadschi  Chalfa 


Reine^gs 

Nach  dem  Derbendn&xnö  ging  Ebu  Obeide  i.  J.  127/ vom  Siegen  gesättigety 
nach  Damask  zurück.  Er  war  schon  ein  Jahrhundert  früher  gestorben.  ^)  Der- 
iftendniim^,  NouY.  ioom.  As.  L-  lil.  p.  i58.  7)  Ghafteth-thin  im  NochbetBl.  47; 
in  Hadschi  Chalfa'a  chronol.  Tafeln:  in  Ibn  Resir  im  selben  Jahre  118.  NouT. 
journ.  As.  L.  III.  p.  462.  ^)  Dieser  Fluss  ist  Termuthljch  der  Sandralka  der 
russ.  Chronik.  Nochbetet-tewarich  Mohammed Efendi's  vonAdxianopelBl.  47. 
9)  Nouv.  ioum.  As.  L.  III.  p.  464,  und  der  erste  Auisfall,  dessen  die  Byzan- 
tiner gedenken.  Stritter  Bd.  IIL  p.  72.  '"»^Ibn  Kesir  V.  Bd.BL  100.  Hadschi 
Cbalfrs  chronol.  Tafeln  im  selben  Jahre,  bey  Stritter  Bd.  III.  S,  78  secunda 
irruptio  Turcarunt.  *')  Ibn  Kesir  T.  Bd.  Bl  161. 
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9e)  Im  J.  160  (777) :  Grosse  OebSade  sä  Derbend  anf- 
gefQhrt  '). 

27)  Im  J.  178  (789)  sandte  Haran  Resohid  den  Hofeime 
naob  Derbend)  die  verfiillenen  Stftdte  vieder  anfimbanen  *)• 

98)  Im  J.  183  (799) :  Die  Chafaren  bemfiehtigen  sich 
Gendsobe^s  und  fahren  hnnderttansend  Gefangene  weg,  bey 
welcher  Geleg^enheit  vermnthlioh  auch  die  Berendei  nach 
Rassland  kamen  ^). 

89)  Im  J.  t64  (880):  Erste  Blnwandemngf  der  Knmanen 
in  Kiptschak  und  ihre  Schlachten  mit  den  Kiptschakem  ^). 

30)  Im  J.  979  (889) :  Die  Ungarn  ziehen  aus  Kiptschak, 
Kiew  vorbey^  nach  Vngnm  ^).  Die  Russen »  mit  den  Ghalkrea 
verbandet ,  greifen  die  Petscheneg^r  an  %  Bie  gehen  über 
die  Donau  ?). 

Nach  diesen  dreyssig,  von  morgenländischen  und  by-- 
zantinischen  Geschichtsclireibern  aufbewahrten  Begebenhei- 
ten der  Bewohner  von  Kiptschak ,  tauchen  dieselben  in  der 
russischen  Gescliichte  erst  mit  Beginn  des  sehnten  Jalurhun- 
dertes  auH 

81)  Im  J.  916  erscheinen  die  Petschenegen ,  d.  L  die 
Kiptschaken ,  am  Don  y  und  im  selben  Jahre  verbanden  sich 
mit  ihnen  die  Byzantiner  wider  die  Bulgaren  an  der  Donau'). 
FOnf  Jahre  hernach , 

39)  Im  J.  990,  bekriegte  dieselben  Igor  ^). 

83)  Im  J.  934  melden  die  Byzantiner  die  Erscheinung 
der  TOrken  vor  den  Thoren  ConstantinopeVs  '*),  und  neun 
Jahre  hierauf  befindet  sich  bey  den  arabischen  Geschieht- 
Schreibern : 

34)  Im  J.  d39  (943)  der  AuslhU  eines  russischen  Vtdkea 
(Bewohner  von  Kiptschak),  welches  über  das  caspischeMeer 


(JoncUntiniu  Porpbyrogenitui  bey  Strttter  od.  III.  S.  583.  Suhm's  Abbaii<l- 
lun^  S.  281.  Stritter  MUt,  su  spät,  d«s  Jabr  899  an.  ')  Loo  Grammaticas 


bev  StriUer  III.  S.  800.  TatUcbUcbew  II.  p.  3^3.  Nestor  lU.  p.  12.  Tatisch- 
tscnew  Termengt  die  Petscbenegcn  mit  den  Polowsern ,  d.  L  die  Urbewoh- 
ncr  (Kiptscbaken)  mit  den  Eingewanderten  (Ufbn).  t)  Tatischtack«w  II.  L. 
p.  26.  Nestor  L.  IL  p.  109.  '")  Codcvou«  U.  p.  629.  Simon  LogolheU.  Gr«- 
gorin«  Monacbns. 
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vnd  den  Kar  bis  Berdaa  vordraog  '}.  Die  Kumtnen  in  Sie- 
beifl>firgen  ')• 

36)  Im  J.  944:  Igor  mtethete  die  Petsclienegen  sn  sei- 
nem Zuge  nach  Constniiünopel  und  nahm  Geissei  von  ihnen ^)» 
Die  Byzantiner  schlössen  mit  den  Türken  Frieden. 

36)  Im  J.  951  nimmt  derKOnig  derTflrlcen  das  Cluristen- 
thum  an  ^). 

37)  Im  J.  960  nehmen  zwey tausend  tflrkisohe  Familien 
den  Islam  an.  Von  dieser  Bekehrnng  leiten  Neschri  und  An- 
dere  den  Nahmen  Tnrkmanen  ab  9  als  znsammeagesetst  ans 
Turk  und  Iman  ^).  Dte  richtigere  ErkUrnng  ist  wohl  Türken 
ähnlich,  well  die  Kuaen,  welche  von  der  chinesischen  Grftnze 
kamen  9  nnd  deren  Sprache  eine  von  der  Sprache  der  Türken 
in  Kiptschak  verschiedene  Mundart ,  fürkenähniich. 

38)  Im  J.  965  zog  Swiatoslaw  wider  die  Chafaren  nnd 
eroberte  ihre  Beleweschen^  schlug  anch  die  Jasen  nnd  Ka- 
BOgen  ^). 

39)  Im  J.  968 :  Die  Petschenegen  fallen  |n  Bnssland  ein, 
und  werden  durch  Swiatoslaw  von  Kiew  zurückgeschlagen'). 

40)  Im  J.  970 :  Die  Petschenegen  sind  mit  Swiatoslaw 
verbündet  wider  die  Byzantiner  ^). 

41)  Im  J.  971 :  Die  Petschenegen  verweigern  den  Bus- 
sen den  Durchzug  ^). 

49)  Im  J.  979  erschlftgt  Kttra>  der  Fürst  der  Petsche« 
negen,  den  Swiatoslaw  an  den  WasserfSllen  des  Dnjepr, 
und  trinkt  ans  dessen  Sch&del,  wie  Alboin  aus  dem  Kune- 
mund's  **'). 

')  Abulfeda  L.  II.  p.  427  i.  J.  332.  Wenn  die  Berendei  nicht  «chon  i.  J. 
799  nach  RuMland  eingeschleppt  worden^  so  geschah  es  wahrscheinlich  in 
diesem  Jahre»  and  zvrey  Jahre  ü-üher,  i.  J.  o30  (94i)  erscheinen  in  der 
arabischen  Geschichte  die  Berideer  (Ehnacinns  p.  263),  deren  Nahmen  nicht 
yon  der  Stadt  Berdii9ch,  sondern  von  Berid  (Post)  abgeleitet  wird.  Bey 
Bar  Hebraens  i.  J.  333.  Rehm  II.  Bd.,  2.  Ahth.,  S.  72  u.  431.  Dieses  russi»che 
Volk  waren  vermuthlich  Kumanen ,  wie  die  Russen ,  welche  i.  J.  876  vor 
ConstAntinopel  erschienen.  Schlözer's  Nestor  Bd.  I.  p.  242.  *)  Thunmann  de 
Gnmanis  p.ji46.  ')  Nestor  von  Schlözer  herausgegeben  L.  III.  p.42.  Tatisch- 
tschew  IL  Bd.  p.  28.  Indictio  II.  Im  erst«i  Jahre  der  Regierung  Constantin'a 
Gregorios  Monachus.  Leo  Grammaticus.  *)  Hadschi  Chalfa's  cnron.  Tafieln. 
in  diesem  Jahre.  ^)  Hadschi  Chalfa's  chronol.  Taf.  NeschrL  Um  diese  Zeit 
schrieb  Gonst  Porohyrogenitus.  Schlözer  S.  450  und  Suhm's  Abhandlung 
p.  280.  ')  Nestor  in  Schlözer  111.  S.  126.  '')  Nikon'sche  Chronik  Bd.  I.  S.  52 
1.  J.  967.  Neslor  bey  Schlözer  IV.  Bd.  S  207.  Nach  ihm  zum  ersten  Mahle, 
da  derselbe  doch  schon  nach  andern  Chroniken  (bey  Tatischtschew  in  den 
Jahren  915,  920,  944)  erwähnt  worden.  In  Chilkows  Kern  der  russischen 
Geschichte  S.  34.  i.  J.  955  statt  96a  ")  Cedrenus  bey  Stritter  Bd.  IIL  p.  778 
u.  810.  »)  Eben  da  S.  811.  '°)  Nikon'cche  Chr*  Bd.  L  S.  60.  Tat  Bd.  I.^.  54. 
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48)  Im  J.  978:  Jaropolk  besiegt  die  Petschenegeii  und 
legt  ihnen  Tribut  auf '). 

44)  Im  J.  979:  Derildei  biethet  sich  und  seine  Petsche- 
negen  dem  Jaropolk  zum  Dienste  an  '). 

45)  Im  J.  986  baut  Wolodimir  »um  Danke  des  Bleges 
über  die  Petschenegen  die  Kirche  der  heil.  Sofia  ^)  und  nimmt 
türkische  Reiterey  in  Sold  wider  die  Bulgaren  und  Serrier. 

46)  Im  J.  988:  Der  Fflrst  der  Petschenegen,  Metimagak, 
bekehrt  sich  zum  Cliristenthume  ^). 

47)  Im  J.^90:  Die  Dynastie  der  Herrscher  aus  dem  Stam- 
me Efirasiab^s ,  des  alten  Herrschers  in  Turan  y  gegründet  in 
Tnrkistan  ^). 

48)  Im  J.  991 1  Wolodimir  bekriegt  und  besiegt  die  Pe- 
tschenegen ^). 

49)  Im  J.  993  od.  995  ziehen  die  Petschenegen  von  der 
8ula;  Wolodimir  besiegt  sie  am  Trinkort,  der  beyde  Heere 
theilt;  er  sendet  zu  den  Berenditschen  (den  ans  Berditseh  !■ 
Aferbeidschan  eingesclileppten  Türken)  und  Torken  um  Hülfe. 
Hier  sind  die  Berenditschen  zum  ersten  Mahle  genannt  '). 

50)  Im  J.  997  od.  999 :  Die  Petschenegen  ziehen  wider 
Bielgorod,  das  durch  List  von  Meth  und  Hafermehl  gerettet 
wird  *). 

51)  Im  J.  1000  fSUt  Wolodar,  der  Fürst  der  Polowzer, 
undankbar  gegen  Wolodimir  y  auf  Kiew  ^).  Alexander  Popo- 
witsch  sehl&gt  den  Wolodar  und  seinen  Bruder,  und -wird 
dafür  belohnt. 

59)  Im  J.  1001  bringt  Popowitsch  den  PetschenegisclieA 
Fürsten  Rodman  mit  seinem  Sohne  nach  Kiew  '**). 

53)  Im  J.  1004 :  Die  Petschenegen  greifen  Bielgorod  aa. 
Wolodimir  sendet  den  Alexander  Popowitsch  wider  sie").  Der 

')  Nikon'tcho  Chr.  Bd.  I.  S.  61.  «)  Eben  da  S.  64.  Tat  Bd.  I.  S.  56. 
lldeij  aus  //  (Land)  und  J)ai  (Oheim)  zosammenmetzt ;  jenea  lebt  nocli 
heute  in  Bum  lli,  diese«  in  dem  Bei  der  Barbaresken.  ')  GhillLOw's  Rem 
russischer  Geschichten  S.  63.  S.  65  vermengt  er  Astrachan  mit  Tmatarakan. 
Tal.  Bd.  II.  S.  63  und  Note  S.  171.  *)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  92.  *)  Ha- 
dschi  Ghalfa's  chrono!.  Taf.  L  J.  d.  H.  380.  <)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S  104. 
7).BeyChilkow  und  Tat  Bd.  I.  S.79i.  J.^93.  In  der  Nikon'schen  Chr.  Bd.L 
S.  107  um  zwey  Jahre  später.  *)  Tat.  Bd.  I.  S.  85.  In  der  IHikon'schen  Chr. 
nm  zwey  Jahre  spater.  »)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  110.  Tat  Bd.  I.  S.  87  er- 
zählt diess  Ton  den  Petschenegen,  während  dieNikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  110 
ausdrücklich  die  Polowzer  (oben  Berenditschen)  oder  Torken  nennt  '^)  Ni* 
kon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  111.  ")  Eben  da  S.  112.  Tat  Bd.I.  S.  88. 
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Petocheneglseho  BegTemir  yrirä  eraohlageil  (gerade  vierhan- 
dert  Jahre  vor  dem  Tode  des  gleiohnahmtgen  Welteroberers). 
54). JarofllaW)  Wolodimi^s  Sohn  j  mft  die  Petschenegen 
zu  Hfllfe.  Boris  wider  dieselben  gesendet  '). 

55)  Im  J.  1016 :  Die  iPetsohenegen  Ferbünden  sich  mit 
den  Bulgaren  wider  die  Byzantiner  ')• 

56)  Im  J.  1017  kommen  die  Petsclienegen  naohKiew, 
TOD  wo  sie  Jaroslaw  verjagt  ')• 

57)  Im  J.  1090 :  Die  Petschenegen  verüben  vielen  Scha- 
den 4). 

58)  Im  J.  1099  zieht  Mstlslaw  mit  den  Chaihren  und 
Kasogen  (Kesek,  die  Tsckerkessen)  ^). 

59)  ^m  J.  1096  verheeren  die  Petschenegen  byzantini- 
sches Ctebieth  ^)  nnd  brechen  in  Balgarien  ein. 

1 60)  Im  J.  1039  gehen  die  Petschenegen  Aber  die  Do- 
nau ^  j  erscheinen  in  Rassland  an  den  Flflssen  Säten  and 
fietonüi  '). 

61)  Im  J.  1086 :  Sie  ftdlen  dreymahl  ins  byzantinische 
Gebieth  ein  and  nehmen  ftnf  Feldherren  gefangen  d).  In  die- 
sem Jahre  fiel  AliteUn  aas  Tarkistan  in  Samarkand  und  Bo- 
chara  ein. 

69)  Im  J.  1087  belagern  sie  Kiew  in  Jaroslaw's  Abwe- 
senheit, der  mit  Warägern  and  Slovenen  sie  verjagt  "*). 

63)  Im  J.  1043 :  Die  Ghafen  oder  Ufen  falien  in  Meso- 
potamien and  Syrien  ein  ").  Die  Petschenegen  werden  dnrch 
Jaroslaw  von  Kiew  znrückgeschlagen ;  zom  Andenken  des 
6ieges  die  Kirche  der  heil.  Sofia  nach  dem  Master  der  za 
Constantinopel  gebant  ").  Fflnftaasend  Horden  der  Tarkma- 
nen  nehmen  den  Islam  an  ^^). 

64)  Im  J.  1049:  Die  Petschenegen  von  den  Byzantinern 
anf  Anschlag  ihres  Landsmannes  Kegen  anterdrfickt  and 
steaerpfliehtig  gemacht  '^).  Damahls  waren  die  Petschenegen 

(Kiptschaken)  nicht  mehr  in  acht  Themata ,  sondern  in  drey- 

• 

')  Nikon'fcbe  Chr.  Bd.  I.  S.  105.  Tat  Bd.  I.  S.  00.  Chilkow  S.  66.  >)  Ge- 
dreniu  bey  Stritter  Bd.  III.  S.  812.  >)  I^ikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  125.  Tat. 
Bd.  II.  S.  98.  *)  Nikon'^che  Chr.  Bd.  I.  S.  129.  *)  Eben  da  S.  130.  •)  Stritter 
Bd.  III.  S.  812.  7)  Eben  da  S.  813.  *)  Tat.  Bd.  I.  S.  106.  «)  Stritter  Bd.  III. 
S.  814.  Rehm  Bd.  II.,  2.  Abtb.,  S.  205  f  nennt  dieselben,  su  früh,  Ufuegen. 
»*»;  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  133.  ")  Deguigne«  L.  X.  p.  190  u.  256;  nach 
Elmacinu«  p.  334.  ")  ChUkow  p.  73.  *')  Rehm  Bd.  lt.,  2.  Abth.,  S.  MO. 
»•;  Zonara«l>cy  Striller  Bd.  HI.  p.  629,  778  u.  815. 

II.  M 


445  DritteBeylage* 

zehn  Stfimme  getheilt,  von  denen  Eegen,  der  sich  wider  den  * 
Fürsten  Tyrachempörte,  Kwey  fQr  sich  gewann.  Kegen  hatte 
sich  vorzüglich  durch  seine  Siege  über  die  Ufen  (eingewan^  " 
derte  Tnrkmanen)  grossen  Nal^men  gemacht. 

65)  Im  J.  1050:  Die  Petschenegen  erscheinen  vorTria* 
dizza  ')  (Sofia).  Nicephoras  der  Eunuche  dringt  mit  einem 
Heere  widei[  die  eiserne  Brücke  nach  Kiptschak  vor ') ;  am 
achten  Jfinner  vor  Adrianopel  ^). 

In  der  Hfilfte  des  eillten  Jahrhnndertes  "war  das  Reich 
der  Kiptschaken ,  das  schon  seit  Ende  Ses  nennten  Jahrhan—  • 
dertes  von  den  eingewanderten  Ufen  hedr&ngt  and  verdränget 

4 

wnrde ,  durch  Innern  Zwist  (des  Auflrülirers  Kegen  wider 
Tyrach)  in  sich  zerfallen ,  und  ihrerstatt  treten  nun  die  Ufen  ^ 
unter  dem  Nahmen  Polowzer ,  auf. 

66)  Im  J.  1055  erscheinen  die  Polowzer  zuerst  in  der 
russischen  Geschichte.  Wsewolod  schlfigt  die  Torken  und 
macht  mit  den  Polowzern  Friede  ^). 

67)  Im  J.  1057:  Die  Torken  in  Turkistan  drücken  auf 
den  Orient ,  die  Petschenegen  auf  den  Occident  ^). 

68)  Im  J.  1059  zogen  Ifuslaw  und  Wsewolod  wider  die 
Torken  ^). 

69)  Im  J.  1060  treten  die  Polowzer  zum  ersten  MaUe 
als  Feinde  Russland's  auf  >). 

,  70)  Im  J.  1061 :  Die  Polowzer  besiegen  den  Wsewolod 
am  zweyten  Febfnar  ^). 

71)  Im  J.  1064:  Swajatoslaw  von  Tschernigow  sohligt 
sie  am  ersten  November  ^). 

79)  Im  J.  1065:  Die  Ufen  (Tnrkmanen,  Kumanen,  Po- 
lowzer) setzen  über  die  Donau  "*)• 

73)  Im  J.  1067:  Ifaslaw,  Swajatoslaw,  Wsewolod  ge« 
ben  den  Polowzern  an  der  Alt  entgegen  *')und  schlagen  sie; 
sie  gehen  über  die  Donau  "). 

'^  Stritter  Bd.  IIL  p.  823.  *)  *Axpc  TTi$  Xcye(icn)s  «rätidac  Tffvpac 
xat  ta  KauT^axiou  (KanTraxiou)*  Cedrenu«  bey  Stritter  Bd.  UL  p.  96. 
')  Stritter  Bd.  III.  S.  829.  ^)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  150.  Tat  Bd.  U.  S.  111. 
*)  Glycat  bey  Stritter  S.  100.  DieM  sind  die  Torken  der  russischen  Cbroni- 
ken.  ^)  I^ikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  151.  ~)  Eben  da  S.  152 :  aber  dieselbe  nennt 
*  sie  schon  früher  i.  J.  1055  S.  150.  NesAor.  *)  Novgorod'sche  Chr.  Moskau» 
.  1819  S.  4.  V)  Tst  Bd.  ILr  S.  IIa  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  158.  ">)  Stritter 
Bd.  III.  p.  837,942,944.  Thunmann  de  Cumanis  p.  49.  I^ach  ScyliUes  p.  815. 
ZonarasBd.  II.  p  273.  ";  Tat.  Bd.  II.  S.  120.Mkon'sche  Chr.  i.  J.  1068, 
S.  155.  Diese  Schlacht  fehlt  in  den  Lutractionen  zu  lUaproth's  Bcise.  ")  An- 
na Comneua  VL  Bd.  p.  lÖ2. 
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74)  Im  J.  1069 :  Ufeo  (Tarkmanen)  dienen  als  Mieth- 
liog^e  im  Heere  der  Scytiien  (Kiptschaker)  '). 

75)  Im  J.  1070 :  Erster  Einfall  der  Rumänen  (Polowaier) 
in  Ungarn  "*). 

76)  Im  J.  1071 :  Die  Polo wzer  belagern  Bostow ,  Snia- 
tin,  Negatin^). 

77)  Im  J.  1077 :  Boris  nhd  Oleg  schlagen  mit  Polowzi- 
schem  Hfllfsvolke  den  Wsewolod  am  Flusse  Solkitze  am  sechs 
und  zwanzigsten  Aagnst  ^). 

78)  Im  J.  1078  zieht  Oleg  nach  Tmntarakan,  nnd  bringt 
Polowzer  mit,  dnrch  deren  Hfllfe  er  den  Wsewolod  besiegt^). 
Roman  wird  von  ihnen  erschlagen  ^).  Im  selben  Jahre  ver* 
blinden  sich  die  Polowzer  (Ufen)  mit  den  Petschenegen  (Kip* 
tschaken)  and  verbrennen  die  Vorstädte  Constantinopers  ^) ; 
doch  zertragen  sie  sich  über  der  fheilang  der  Beate. 

79)  Im  J.  1079:  Roman  geht  mit  den  Polowzern'^'Wse'- 
wolod  schliesst  den  Frieden  mit  ihnen  ^). 

80)  Im  J.  1080 :  Leo  Diabatenns  j  nach  Mesembrien  ge- 
schickt,  schliesst  ein  Bündniss  mit  den  Petschenegern  and 
Kamanen  ab  ^). 

81)  Im  J.  1081:  Die  Griechen,  von  40,000  Kumanern 
nnterstfitzt,  besiegen  die  Petschenegen  (Kiptschaker)  am 
nenn  and  zwanzigsten  April  am  Maaropotamos  '**). 

82)  Im  J.  1089  :  Ufen,  der  Fürst  der  Polowzer,  stirbt"). 

83)  Im  J.  1083 :  Oleg  kommt  nach  Tmatarakan  mit  Da- 
Tid  nnd  Wolodar,  and  lasst  die  ChaAren- Mörder  Romanos 
hinrichten  ").  Im  selben  Jahre  sind  die  Ufen  (Kamanen) 
flüifstrappen  Alexias  I.  wider  die  Scythen  (Petschenegen) '  ^). 

84)  Im  J.  1084:  Die  Petschenegen  am  &labniza  and 
Dristra  aafgen^egelt  *^).  Swiatoslaw  verm&hlt  sich  mit  der 
Tochter  des  Fürsten  der  Polowzer  '^). 


Bd.  I.  S.  124.  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  160.  Fehlt  in  KUproth't  Instructio- 
nen. ^)  Taf.  Bd.  1.  S.  132.  In  der  Mkon'schen  C^ir.  im  folgenden  J.  8.  179. 
»;  Nikon'sche  Chr.  Bd.  1.  S.  179.  «)  Chiikow  S,  78  u.  79  ^)  Stritter  Bd.  III. 
p.  951  u.  961.  Die  Kumancn  am  Osolimn«  (an  der  Mündong  des  Dnjepr 
fU/uj,  Die  Stellen  aus  den  Byzantinern  fehlen  bey  Suhm  and  Klaprota. 
•>  Nikon'ache  Chr.  Bd.  I.  S.  182.  »)  ^Scylitzes  in  Stritt'er  Bd.  IlL  p.  630. 
*"*)  Anna  Comnena  S.  234.  Bey  Thunmaun  p.  153.  ")  IVikon'sche  Chr.  Bd.  I. 
S.  182.  Fehlt  in  Klaprotfa's  Inttructionen.  ^*)  Nikon'tche  Chr.  Bd.  I.  S.  103. 
")  Anna  Comnena  bey  Strittcr  S.  862,  866,  872,  898.  *^)  Stritter  Bd.  III. 
p.  845,  919.  Rehm  Bl  L,  2.  Abth.,  S.  301.  ")  Nettor.  Thunmann  p.  153. 
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86)  Im  J.  1086:  Tzelgn  fibersohreitet  mit  80,000 
tBchenegen  die  Gr&nzen.  Sie  streifen  bis  Adrianopel,  Chairo- 
pely  Ipssala,  Constantinopel  ').  Der  Kitzen  der  Anna  Com» 
nena  scheint  der  Kilon  Nestor's  '). 

86)  Im  J.  1088:  Sieg  über  die  Petschenegen  zu  Cliairo- 
baehos  Ende  Februar  oder  Anfkngs  Kärz  ^). 

.  87)  Im  J.  1089 :  Die  Kamanen  plündern  in  Ungarn ;  der 
heil.  Ladislaw  Sfchl&gt  sie  am  Temesch  ^). 

88)  Im  J.  1099:  Einfall  der  Polowzer  in  Rassland  und 
ihre  Verwüstungen  an  beyden  Seiten  des  Dnjepr^).  Der  Kriege 
mit  den  Rumänen  von  den  Byzantinern  siegreich  beendet. 

89)  Im  J.  1093 :  Die  Rumänen  bitten  den  Swiatopolk  um 
Frieden )  der  ihre  Gesandten  verhaften  lässt.  Sie  belagern 
Tortschesk,  siegen  am  96.  May  y  am  10.  Julius  noch  einmahl ; 
zwingen  Tortschesk  zur  Übergabe,  verbrennen  die  Stadt  und 
schleppen  die  Einwohner  in  ihre  Lager  ^). 

90)  Im  J.  1095:  Die  Polowzer  ziehen  mit  dem  an^ebli* 
chen  Sohne  des  Diogenes  wider  die  Byzantiner  '). 

91)  Im  J.  1096 :' Schlacht  zwischen  den  Byzantinern  und 
Rumänen  am  99.  April  ^).  Sie  belagern  Anchialos  (heute 
Achioli)  am^  schwarzen  Meere  ^);  durch  acht  un4  vierzig 
Tage  wird  Adrianopel  belagert  '*).  Ihre  Feldherren,  Takorta 
und  Ritris,  und  siebentausend  Rumänen  bleiben  *').  Die  Scy- 

/  then  (Patzinakiten)  werden  wider  dieselben  zu  Hülfe  geru- 

fen *').  In  Russland  verwüstet  der  Rumäne  Bonjak  die  Ge- 
genden um  Riew  und  Rura,  verbrennt  Uste  (94.  May)  '^). 
Swiatopolk  und  Woiodomir  gehen  über  den  Dnjepr.  Tugorkan 
wird  von  Perejaflawl  am  19.  Julius  niedergehauen  '^). 

99)  Im  J.  1099 :  David ,  der  von  Swiatoslaw  vertriebene 

I  Fürst,  verbündet  sich  mit  Bonjafc,  dem  Rumänen  '^). 

,  >)  Stritter  Bd.  III.  S.  871,  877,  898.  Hehin  Bd.  L,  2.  Abth.,  S.  302. 
•)  Thnnmaim  p.  153.  >)  Strittcr  Bd.  III.  S.  892.  Rchm  Bd.  III. ,  2.  Abth. ,  S.  507 
und  Bd.  I.,  1.  Abtb.,  S.  304.  *)  ICatona  Bd  II.  p.  547  —  552.  Schlözcr,  Ge- 
schichte der  DeuUchen  in  Siebenbürgen  S.  487.  HoryitJi  S.  45,  54.  ')  T*^ 
Bd.  II.  S.  144.  RebmBd.  I.,  2.  Abth.,  §.  309.  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  196 
um  swcy  Jahre  später.  ^)  Nestor  und  nach  ihm  S&hlözer  in  der  Geschieht« 
der  Deutschen  in  Siebenbürgen  S.  488.  Tat.  Bd.  I.  S.  150.  Ghilkow  S.  82. 
Nahmen  der  polowzischen  Kncfe:  Bonak ,  Sckarukan,  Kita,  lüar,  Menak, 
lugorchan.  !SoyfreoTod'»che  Chr.  p.  a  7)  Tat.  Bd.  II.  S.152.  Nikon'sche  Chr. 
Bd.  II.  S.  8.  <<)  Stritter  Bd.  III.  p.909.  Kiaproth'a  Reise  Bd.  I.  S.  266.  9)  Stnt- 
ter  Bd.  III.  p.  969.  ")  Eben  da  p.  970.   ")  Eben  da  p.  975.  ")  Ouf«»,  d.  L 


Lfcn,  und  KaPctt«,  d.  i.  Karadscha.  Striller  Bd.   III.  p.  977.    '»)  Nestor 
Bd.  II.  S.  i2.    '4)  Nikon'scbe  Chr.  Bd.  I,  S.  13.  In  Klaprolh's  ~ 
S.  39.  Klaprolh's  1  -  -  - 

stractionen  S.  40. 


Bd.  II.  S.  i2.    f4)  Nikon'scbe  Chr.  Bd.  I,  S.  13.  In  Klaprölh's  Instructionen 
S.  39.  Klapi  oih's  Mem.  Bd.  IIL  p.  114.  **)  Tat  Bd.  I,  S.  174.  KJaprolh'a  lu- 
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98)  Im  J.  UM  i  Am  16.  September  Friede  mit  den  Po- 
lowzern  ')• 

94)  Im  J.  1108:  Am  4.  April  laufen  die  Polowzer  vor 
den  Russen  ') ;  diese  schlagen  jene  am  Baten  *), 

95)  Im  J.  1106 :  Die  PoJIowzer  werden  an  der  Donau  ge- 
flchlagen  ^) ;  die  Petscbenegen  dienen  anter  byzäntinisclien 
Fahnen  ^). 

96)  Im  X  1107:  Die  Polowzer  von  den  Rassen  am 
lt.  Aagnst  geschlagen  ^).  BoifjalC)  ihr  Feldlierr,  zieht  wider 
die  Torlcen  und  Berendei  7).    , 

97)  Im  J.  1109:  Dmitry  Igorowitsch  nimmt  das  Lager 
der  Polowzer  am  Don  ^). 

98)  Im  J.  1110:  8wiatopolk,  Wolodimir,  David  ziehen 
wider  die  Polowzer  bis  Voin  ^). 

99)  Im  J.  1119 :  Schlacl^t  mit  jlen  Polowzem  am  Bache 
Degei,  den  97.  May  '**). 

100)  Im  J.  1114:  Nach  der  Thronbesteigung  Wolodimir's 
schlagen  sich  die  Polowzer  wider  die  gegen  sie  verbündeten 
Petscheneger  und  Torken  '*).  Die  Komanen  setzen  über  die 

])onaa  *')•       ~ 

101)  Im  J.  1116  erobert  Jaropolk  die  drey  St&dte  der  Po- 
lowzer: Tschewschlnjewy  Sngrow  and  Baiin,  und  bringt  Ja- 
Ben  als  Gefangene  mit  '^). 

109)  Im  J.  1117:  Wolodimir  nimmt  dicEnkelinn  des  po- 
lowzischen  Herrschers  Tugorkao  für  seinen  Sohn  Andreas ' '). 

103)  Im  J.  1190:  Jaroslaw  zieht  wider  die  Polowzefr 
ther  den  Don ;  die  Torken  und  Berenditschen  wandern  aus 
Bussland  aus  '^).  ■ 

')  Nikon'sclie  Chr.  Bd.  11.  S.  32.  Klaproth't  Instract  S.  41.  «)  Nikon'- 
sehe  Chr.  Bd.  IL  S.  86.  Nahmen  der  enchlagenen  polowaischen  Knefen : 
SruMoh  (Urus),  Kttchi  (der  Kut/^tis  der  Byzantiner),  Aroslan  (Arslan), 


»cytben.  »tntter  oa.  iii.  p. 
Bd.  II.  S.  88.  0  Tat.  Bd.  IL  S.  203  —  205.  •)  Nikon'sche  Ghr,  Bd.  II.  S.  41. 
9)  Eben  da.  In  der  Nowgorod'«chen  Chr.  S.  9l  nehmen  lie  die  Städte  Podno^ 
wiiurtow  ^nd Scharukan}  **>)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.42.  Tat.  Bd.  I.  S.208. 
In  Klaprath's  Instract.  wird  sie  ins  J.  1110  gesetzt.  ")  Tat  Bd.  II.  S.  218. 
Klaprotb's  Instruct.  S.  43.  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  42  u.  43.  '*)  Stritter 
Bd.  III.  S.  980.  Thunmann  p.  153.  "JTat.  Bd.  IL  S.217.  In  der  Nikon's -hen 
Chr.  Bd.  IL  S.  52  i.  J.  1117.  Bey  Chilkow  S.  85  nach  dem  J.  1113,  und  bcym 
Beichsannalisten  S.2i  ^ar  erst  i.  J.  1128;  ein  Unterschied  von  zwölf  Jahren  l 
'*)  Tat.  Bd.  I.  S.  230.  Fehlt  in  Rlaproth's  Instmct.  Im  Reicbsannalisten  (Pe- 
tersburg, 1772)  S.  7  heisst  der  Fürst  Turkan,  und  die  Heii-ath  ist  ins  J.  1118 
gesetzt.  *^  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  53.  Reichtannalist  S.  8.  Tat.  Bd.  I.  S.  223. 
Fehlt  in  HJaproth's  Insli'uctiouen.  Nestor. 
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104)  Im  J.  1181:  Ansflüi  der  Kiptscbalceik  und  Chafaren 
anf  Georgien  und  Mesopotamien  bis  nach  Telbascher  ').  Sie 
fallen  in  Siebenbürgen  ein  ')• 

105)  Im  J.  UM:  Ein  Schwann  von  Kiptschaken  Aber« 
Bcbwemmt  das  byzantinische  Gebieth,  wie  Henschrecken  ver- 
heerend '). 

106)  ImJ.  1123  verheeren  diePetscbenegenThracien^). 

107)  Im  J.  1185 :  Einwanderung  der  Kamanen  in  Un— 
jram  ^)  (wo  sie  noch  heute  in  Gross-  und  Klein -'Kamanien  , 
im  Pesther  und  Bacser  Comitate  300,000  Seelen  stark  sitzen). 
Nach  dem  Tode  Wolodimir's  fallen  sie  anch  inRussland  ein^). 

108)  Im  J.  1187 :  Wsewolod  beruft  die  Polowzer ,  die 
ihm  7000  oder  17,000  Mann ,  von  Seluk  und  Stasch  ange- 
führt, senden  7).  Sie  bleiben  bey  Ratimir,  jenseits  der  Wlrm, 
stehen  ^). 

109)  Im  J.  1189:  Die  Polowzer  dringen  wieder  in  Rnsa- 
land  ein ,  werden  aber  von  Mstislaw  über  den  Don  und  die 
Wolga  zurüol^ejagt  ^).  Wsewolod  nimmt  Abgaben  von  alleK 
Horden  *"). 

110)  Im  J.  1131  wird  zu  Rjafan  der  polowzische  Fürst 
Mnrad  getauft  '*),  und  die  Fürsten  von  mafan^  Pronsk  und 
Murom  schlagen  yiele  Polowzer  todt  *')• 

111)  Im  J.  1135 :  Die  Söhne  Oleg's  suchen  bey  den  Po- 
lo wzern  Hülfe  '^);  der  Fürst  von  Tschernigow  nimmt  mit  ih-> 
neu  die  Stadt  Neschatir  ein  '^). 

118)  Im  J.  1136 1  Die  Poldwzer  helfen  dem  Fürsten  von 
Tschernigow  '^)  Trepol,  Cholat,  Detinesk  einnehmen;  sie 
kommen  bis  Kiew  und  Perejaflawl,  und  bleiben  am  Suboi  stehen. 

113)  Im  J.  1138:  Die  Polowzer  verheeren  Kuresk  '% 
In  Jaropolk's  Heere  dienen  Pohlen,GaIlizier  and  Berendei'^)* 


neates.  Bey  Thonmann  p.  154.  ')  Pray  S.  119.  Schlöser  Gesch.  der  DeuUchen 
in  Siebenbürgen  S.  201  u.  493.  Fehlt  in  KJaproth'«  Instruct  ^)  Nikon'sche 
Chr.  Bd.  II.  S.  59.  Klaprath'«  lostrucL  S  44.  ^)  Reichsannalitt  S  16.  Bey 
demselben  17,000.  In  Klaproth's  Instrnct  7000.  ')  Reichsannalist  S.  116.  Tat. 
S.  253.  Mkon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  60.  Rlaproth's  Instruct.  S.  45.  •)  Tat. 
Bd.  II.  und  Klaproth's  Instruct  S.45  "')Kniea  Step.  BdI.S.290.  "J  Reich«, 
annalist  S.  29.  ")  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  65.  Reichsann.  S.  26.  "yTmt, 
Bd.  II.  S.  24a  '«)  Reichsann.  S.  31.  Nestor.  '»)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  U.  S.  71. 
JNestor.  Reichsann.  S.  35.  '^)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  U.  S.  741  Fehlt  in  KUp* 
roth'8  Instract  '7)  Nikon'fche  Chr.  Bd.  IL  S.  75. 
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Nowgorod^r  tind  Polowzer  zleheo  nach  Pskow,  den  Wsewo- 
lod zn  veijagen  ')•  ^ 

114)  Im  J.  1189:  Die  Polowzer  schlagen  den  Rtissen 
den  Frieden  Tor  9  wefoher  gesohlosaen  wird  *)/ 

115)  Im  J.  1144  helfen  die  Polowzer  zur  Belagerang  von 
Polock  0. 

116)  Im  J.  1146:  Ifaslaw  Mstlalawich  macht  Friede  mit 
den  Polowzern  %  Petaohenegen  helfen  dem  Geyza  wider 
Heinrich  von  Bayern  ^). 

119^  Im  J.  1147 :  Ernenening  des  Friedens  mit  den  Po- 
lowzern ^).  Tod  des  polowzischen  Knefen  Samjfschng  7).  Po- 
lowzer-Oesandte  firagen  hey  Swiatoslaw  Olgewich  an  y  ob  er 
nie  nicht  im  Heere  brauchen  kann  ^).  In  diesenl  Jahre  y  oder  . 
im  folgenden ,  hatte  eine  grosse  Answandernng  von  Tarkma;* 
nen  ans  Kiptschak  Statt ,  welche  die  südlichen  Gegenden 
Persien's  fiberfluthete  ^). 

118)  Im  J.  1148:  Polowzer  nehmen  die  Stadt  degitsch 
in  Besitz  '"),  werden  von  den  Rassen  geschlagen  *'),  ver- 
heeren an  der  Denan  Alles  mit  Feuer  tyid  Schwert  '*). 

119)  Im  J.  1150:  Mstislaw  schickt  zu  den  Torken  von 
Perejadawl  um  Hülfe  *');  sie  kommen  nach  Kursk  und  sen- 
gen und  brennen  in  der  Gegend  '^)j  werden  zu  ^jafan  ge-  ^ 
flohlagen  '^)  und  fl&llen  dann  im  Winter  abermahls  ein  '^). 
Die  Tschernoklohuken  helfen  dem  iraslaw  '7). 

120)  Im  J.  1151 :  Die  Polowzer  belagern  Kiew^,  gehen 
üher  den  Dnjepr  '^);  die  Berendei  und  Torken-Tsohernoklo- 
buken  Oben  vielen  Schaden  '^).    ^ 

191)  Im*  J.  1159:  Juri  Dolgoruki  mit  den  Polowzer- 
Fftrsten  Temir,  Dulep,  Berdesoh  belagert  Tschernigow  **)• 
Ifaslaw  Mstislawitsch  verfolgt  sie  über  den  Don ,  erbeutet  ihr 
länger  und  befreyt  gefangene  Christen  '*).  Im  Heere  des 

*)  Reichsann.  S.  38.  >)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  82.  Reichsann.  S.  46. 
Neator.  Kiaprolh'a  Inatruct.  S.  46.  ')  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  85.  *)  Reicht- 
•nnalist  S.  62.  Nikon'ache  Ghr.,Bd.  IL  S.90.  •)  Thwroc»  p.  180  beySchwandt- 
ner.  IVikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  90.  ^)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  96.  Nestor. 
»)  Reichsann.  S.  63.  *)  Tat  Bd.  IL  S.  302.  9)  Waftaf  auf  dem  aweyten  Blatte 
deszweyten  Thciles,  unmittelbar  vor  4em  J.  d.  H.543  (1148).  '°)  Reichsann. 
6.  76.  ")  Pray  Bd.  I.  S.  136.  Thwroc»  p.  66.  '*)  Cinnamus  Bd.  lil.  p.  53. 
Bey  T^iunmann  p.  155.  ")  Tat.  Bd.  IIL  S.  18.  •♦)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL 
p.  116.  •^)  Eben  da  p.  119,  und  Tat  Bd.  IIL  S.  37.  •«)  Eben  dfi  p.  120. 
*7)  Tat  Bd.  IIL  S.  33.  '■)  Nestor  und  Schlöxer  Gesch.  der  Deutschen  in  Sic-  / 
benbürgen  S.  499.  Tat  B<L  UL  S.  42,  51.  *»)  Nikon'sche  Chr.  Bdr  IL  p.  125. 
•«)  Eben  da  p.  133.  ")  Nestor.  Schlöser  Gesch.  .der  Deutschen  in  Stehen- ' 
bärgen  S.  494.  Tat  Bd.  IIL  S.  72.^ 
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Mstislaw fochten  Berendei,  Torken,  Petsohenegen  vonKa- 
new,  Porfanen ').  Die  Petschenegfen  setzen  Aber  dIeDonaa*). 

199)  Im  J.  1163:  Ifaslaw  sendet  seinen  Sohn  Mstislaw 
wider  die  Polowzer  ^)  an  die  Sala  ^) ,  sie  kommen  sa  Prosoe 
mit  den  Berendei  über  Wasilko  % 

193)  Im  J.  1155:  Die  Poloinrser  Adlon  mit  einem  grossen 
Heere  inl9  rassische  Gebieth  ein ,  nm  ihre ,  voriges  Jahr  von 
den  Berendei  gefangen  genommenen  Landsleute  zu  beflreyen. 
Durch  Geschenke  zum  Abzug  bewogen.  Sie  verwüsten  Pere- 
jaflawl,  and  erscheinen  im  selben  Jahre  zum  dritten  Mahle  ^. 
Sie  machen  Frieden  mit  Jari  7).  Ifaslaw  Dawidowitsoh  von 
TsMemigow  sendet  zam  Gleb  Jarowitsch ,  dass  er  schnell 
mit  den  Polowzem  komme  ^). 

'  194)  Im  J.  1156 :  Überfall  der  Polowzer  im  Qafimisohen 
Gehieth.«Die  weggeschleppten  Gefiingenen  werden  ihnen  ab- 
gejagt 9). 

196)  Im  J.  1157:  Die  Patzinakiten  (Kiptsohaker)  bre- 
chen aas  ihren  Sümpflen  hervor  '**)•  iDie  Ghufen  (Komaner) 
erobern  einen  Theil  von  Descht-Kiptschak  * '). 

196)  Im  J.  1158:  Die  Polowzer  kommen  am  93.  Jolinz 
nachPerejaflawl;  Swiatoslaw  sendet  seinen  Sohn  Oleg  widn* 
sie,  der  sie  schlSgt  '*).  Uhslaw  erhftit  Hülfe  daroh  Baskart, 
den  polowzischen  Fürsten  '^);  doch  werden  ihm  Torken'  und 
Berenditschen  untreu  '^).  Zum  Iwan  kommen  Polowzer  und 
Berladinken ,  ans  denen  er  6000  Mann  wihlt  und  nach  Eng-» 
tadln  sendet  '^). 

197)  Im  J.  1159:  Die  Polowzer  von  vereinigten  drey 
russischen  Knefen  und  dann  von  den  Berenditschen  beyOblazI 
geschlagen  '^).  Khslaw  Dawidowitsch  bekriegt  mit  den  Po- 
lowzem die  Smolensker  '0* 

198)  Im  J.  1161 :  Die  Kumaner  versuchen  einen  EinftJI 
in  das  1l>7zantinische  Gebieth  '^). 


Bd.  II.  S.  155.  "»)  Slritter  Bd.  III.  S.  780,  930.  ")  Reschideddin  Bi.  66,  ua- 
ter  der  Abtheiluiiffdcr  Könige  von  Chorasan  i.  J.  552  (1157).  BcUoni  Bd.  III. 
S.  214  um  selbes  Jahr.  '*)  Tat  Bd.  III.  S,  120.^*')  Ehen  da  S.  116.  •♦)  Eben 
da.  '^)Eben  da  S.  111.  '^)  Eben  da  S.  121.  *')  f  ikon'sclie  GUr.  Bd.  U.  S.  168. 
")  Ginntmus  B.  Y.  p.  117.  Bey  Tfaunmann  p.  155. 
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lt9)  im  J.  116t:  Einrall  der  Polowzer  in  Hii«»land  und 
ErobeniDg  vieler  Plätze  am  Flaiise  Rat.  Die  Tscherooklobn* 
keil  ziehen  wider  dieselben  und  nehmen  zwey  ihrer  Fürsten 
gefluigen  ').  Die  Torken  nnd  Berendel  sassen  am  Flosse  Rsa 
(Bha,  Wolga)  •)• 

130)  Im  J.  1165:  BioMl  derjPolowzer  in  Rnssland.  Wa- 
fiiUko^  der  Enkel  Wolodimir^s'  Monodiaohos ,  schlägt  sie  ^). 

1dl)  Im  J.  1166:  Die  Polowzer  richten  vielen  Schaden 
in  Bassland  an,  wo  sie  zwejBehadire (Helden)  erschlagen^). 

189)  Im  J.  1167:  Die  vereinigten  rassischen  Fürsten 
schlagen  die  Polowzer  hey  Tschernoiles  ^).  Der  polowzische 
Fürst  Halder  kommt  nach  Kiew  •  dem  Mstislaw  seine  Dienst« 
anzutragen  ^). 

138)  Im  J.  1169 1  Die  Polowzer  sengen  nnd  brennen  za 
Plan,  welches  der  Matter  Gottes  geweiht.  Mehrere  erblinden, 
andere  werden  wahnsinnig ,  andere  gelähmt  nnd  einige  ge-* 
tanft  0* 

134)  Im  J.  1170:  Die  Polowzer  flillen  in  Bassland  ein 
nnd  verüben  viel  Büses.  Die  Uneinigkeit  der  rassischen  Für- 
sten verhindert  sie ,  den  gemeinsamen  Feind  abzuwehren  ")• 
Sie  ziehen  in  zwey  Heeren.  Das  eine  durch  Perejaflawl  bleibt 
bey  Pesotsch ,  das  andere,  wider  Kiew  ziehende,  bey  Karsan 
atehen  ^),  Während  Gleb  sn  denen  von  Perejaflawl  geht,  fal<* 
len  die  von  Karsnn  in  sein  Land  ein;  Gleb  von  Perejaflawl 
zieht  mit  hundert  Perejaflawlem  und  zwOlfhundert  Berendel 
wider  sie  '*'). 

186)  Im  J.  1171 :  Die  Byzantiner  miethen  Hfllfetruppen 
von  den  Kiptschakern  "),  and  Polowzer  flülen  in  Bussland 

•ein")- 

186)  Im  J.  1179:  Die  Polowzer  rücken  mit  grosser 

Macht  wider  Kiew.   Gleb  sendet  wider  sie  seinen  Bruder, 

der  sich  mit  den  Berendel  und  Torken  wider  die  Polowzer 

vereiniget  *^). 

n  Klaproth'f  Initract  S.  50»  Tat  Bd.  UI.  S.  140.  *)  Tat.  Bd.  IIL  S.  145. 
*)  Scolösei'^s  Gesch.  der  Deutschen  m  Siebenbüreen  S.  494»  Klaproth's  In-i 
•truct.  S.  51.  *)  Nikon'ache  Chr.  Bd.  II.  S.  196.  ^)  KJaproth's  Inttruct  i.  J. 
1167,  S.  52.  NiWsche  Chr.  Bd.  U.  S.  199.  Tat.  Bd.  lA.  S.  158.  «)  ]Vikon% 
•«be  Chr.  Bd.  II.  S.  202.  7)Eben  da.  Fehlt  inKiaproth's  ImtFuct.  *)  ISikon'* 
sehe  Chr.  Bd.  II.  S.  205.  «)  Bey  Tat  (Bd.  III.  S.  169)  nur  100  Berendel,  i^ 
der  IVikon'achen  Chr.  1200:  PoIowzer-SUrke  in  der  iNikon'schen  Chr.  17,000 
(S.  213),  bey  Tat  700  fS.  170).  ''*)  Tat  Bd.  III.  S.  170,  171 ,  172,  176.  In 
der  Nikon'schen  Chr.'  Bd.  II.  S.  213  im  folgenden  Jahre.  ")  Stritter  Bd.  lU. 
8.  931.  »)  l^ikon'tcho  Chr.  Bd.  IL  S.  209.  ^)  Tat  Bd,  III.  S.  179. 
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137)  Im  J*  1173:  Die  Polowsser  verheeren  das  Tseher- 
gow'scheGebieth.IgorSwiatoslawitsoh  geht  über  die  Wolaka, 
und  erfahrt  von  GefangeDen,  dass  Kontschak  and  Kojak  nach 
Perejaflawl  gegangen  seyen.  Er  erreicht  sie  am  90.  Julias 
and  schlSgt  sie  ')« 

138)  Im  J.  1174:  Die  Tschernoklobaken  widordetzen 
sich  den  Olego witschen ,  welche  Kiew's  GrossArstentham 
sich  aneignen  wollen  *). 

139)  Im  J.  1176:  Die  Polowzer  richten  grossen  Scha- 
den am  Dnjepr  an ;  nehmen  sechs  St&dte  der  Berendei  ^).   ' 

140)  Im  J.  1177 :  Die  Polowzer,  welche  mit  Gleb  krieg- 
ten,  als  sie  hSrten,  dass  er  geftingen,  zogen  sie  nach  ^ja- 
f&n  and  sengten  and  brennten  ^).  Roman  y  der  Sohn  Gleb*s , 
schl&gt  viele  Polowzer  todt  ^). 

141)  Im  J.  1179:  Kontschak,  der  Fürst  der  Polowzer, 
ywelche  hier  aach  Ismaeliten  and  Agarener,  d.  i.  Mosalmaneo, 

genannt  werden ,  kommt  im  Angast  bis  Kiew  ^). 

149)  Im  J;  1180:  Die  Polowzer  verüben  vielen  Schaden 
in  Perejaflawl  7).  Die  Polowzer  von  den  Berendei  überfallen 
bey  Nacht  ^).  Kiew's  Fürst ,  Jori  Dolgoraki ,  geht  gegen  die 
Polowzer ,  and  begehrt ,  dass  die  Berendeer  die  gefangenen 
Polowzer  ttey  geben  sollen ,  was  sie  verweigern  ^). 

143)  Im  J.  1181 :  Die  Polowzer  führen  gegen  die  Bul- 
garen Krieg.  Ein  Heer  derselben  stösst  za  Wsewolod  Gre- 
gorovich  *°).  Wiewohl  sie  Frieden  za  halten  versprachen, 
haben  sie  doch  Last,  denselben  za  brechen^  sie  kommen 
unter  Kontschak  and  Gleb  Terejewitsch,  antemehmen  aber 
nichts ' ').  Um  diese  Zeit  raft  der  byzantinische  Kaiser  40,000 
Kamanen  za  Hülfe,  fürchtend,  dass  sie  sich  mit  den  Scythan 

■   (Kiptschaken)  wider  ihn  vereinten  '*). 

144)  Im  J.  1184,  am  31.  Jnlias:  grosser  Sieg  über  die 
Polowzer ,  bey  welohem  allein  413  polowzische  Knefen  ge- 
fangen worden  seyn  sollen  '^).  In  der  Nikon'schen  Chronik 

')  Tat  Bd.  III.  S.  184.  Fehlt  bey  KUprolh  und  Schlöscr.  »)T«L  BA  IH. 


•°)  Eben  tU  ß.  98.  ">  Tat.  Bd.  III.  S.  250.  Klaprolh'«  Instpuct.  S  50.  ")  Tat. 
Bd.  Iir.  S,  253.  '*)  ^tritter  Bd  III.  S.  8/2,  898.  '*)  Tat  Bd.  HL  S.  257,  258. 
Nikoti'sche  Glir.  Bd.  II.  S.  246.  Nahmen  bulgarischer  Städte:  TugUchiu, 
Emmak  SabaktU,  Tscheimat,  unter  den  Nahmen  der  polowzisehen  Knefen. 
In  der  Nikoa'schea  Chr.  Bd.  II.  S.  246  sind  Kobek  als  Kopek,  Osiäak  aU 
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und  dem  nowgorodischen  Annalisten  im  folgenden  Jahre;  beym 
Anonymen  Chronikscbreiher  beissen  die  Polowzer  die  polow- 
zischen  Tataren. 

145)  Im  J.  li8S:  Kontschak  verheert  russisches  Oe- 
bietb  *);  wird  am  1.  M&rs  am  Charol  von  Jaroslaw  nndSwia- 
toslaw  besiegt.  Im  Heere  von  Kontschak  ein  Fenerwerker, 
der  Feoerpfeile  schiesst  ^).  Swiatoslaw  sendet  den  Roman  mit 
Berendeiern,  der  am  91.  April  ihre  Zelte  und  viele  Gefangene 
erbeatet  ^).  Karamsin  erzfthlt  nach  der  Wolhynskisohen  Chro- 
nik den  Ursprang  Kontschak's  ^). 

146)  Im  J.  1186 :  Swiatoslaw  nnd  Rarik  rticken  bis  Ko« 
new  gegen  die  Polowzer ,  ohne  die  Feinde  zu  finden.  Die 
Polowzer  vor  Perejaflawl  ^). 

147)  Im  J.  1187:  Die  Polowzer  verheeren  Alles  um 
Rjafiin  ^).  Die  Tschemoklobiikeny  als  Verwandte  der  Polow- 
zer, geben  ihnen  Kunde  7)^  dass  Wolodimir  wider  sie  ziehe. 
'Die  Polowzer  fliehen  Aber  den  Dnjepr)  der  schon  offen  ')• 
Kontschak  geht  nach  Porosie  ^).  Die  Komanen  verheeren  mit 
den  Walachen  das  byzantinische  Gebi^th  '°). 

148)  Im  J.  1188:  Swiatoslaw  und  Rarik  unternehmen 
einen  Winterfieldzag  wider  die  Polowzer  ").  Die  Russen  ge- 
hen wider  die  Polowzer  bis  an  die  Somara  *');  die  Polowzer 
gehen  bis  an  die  Donau  '^). 

149)  im  J.  1190:  Die  Tschernoklobuken ,  um  sich  an 
den  Polowzern  zu  r&ohen,  bitten  Rostoslaw,  mit  ihnen  zu 
ziehen.  An  den  'Wasserf&llen  werden  sie  geschlagen  '^)  und 
bis  an  den  Ibla  (logul)  verfolgt)  Kotak  gefangen  genommen  *^). 
Swiatoslaw,  als  er  sein  Gebieth  von  Kutuwdei  verheert  sah, 
geht  wider  die  Polowzer  und  rtlckt  bis  Kunderewi.  Die  Po«- 
lowzer  mit  ihrem  Fflrsfen  Jakusch  ergreifen  die  Flucht  '^), 
und,  als  Swiatoslaw  nach  Kiew  zurflokgekehrt,  kamen  sie 


OftuUu ,  Barak  als  Bomk ,  Targa  tli  Thargbai  leicbt  su  erkennen.  In  der 
^ikon'tchen  Giir.  am  30.  Juniua. 

')  Tat.  Bd.  III.  S.  239, 263.  *)  febftn  da  S,  259.  Karamsin  III  ,  Note.  p.45. .  ^ 
*)  Tat.  Bd,  III.  S.  261.  *)  Karamsin  Bd.  III.  Note  68,  S.  43.  ^)  Nikon^scho 
Chr.  Bd.  II.  S.  247.  Der  ungenannte  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  63.  Karam« 
sin  Bd.  III.  S.  50.  ^)  Nikon'schc  Chr.  Bd.  II.  S.  254.  Fehlt  in  Klaproth's  In- 
strucL  7)  Tat.  Bd.  HI.  S.  277.  *)  Eben  da.  »)  Eben  da  S.  278.  ^<*)  Nicetas 
Choneates  Bd.  III.  S.  337.  Bey  Thanmann  p.  155.  ")  Tat.  Bd.  III.  S.  27& 
**)  Eben  da  S.  278,  284.  ■')  Eben  da  S.  284.  Karamsin  Bd.  III.,  Note  74, 
p.  51.  •«;  Tat  Bd.  III.  S.  290.  '»)  Eben  da  S.  284.  Kaiamain  Bd.  Ul.,  N0I9 
•  p.  S2.  *^)  Tat.  Bd.  lU.  S.  298. 
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mit  Kntowdai  ').  Die  Kamanen  verheeren  mit  den  Walaehed 
die.byzantiQisclien  L&nder  mi^  Feuer  ond  Scliwert  *). 

160)  Im  J.  1191 :  Igor  geht  wider  die  Polowser  und 
macht  Frieden  mit  ihnen:  dann  im  selben  Jahre  mit^mehrerea 
Knefen  über  den  Donez.  Rorik  sendet  um  den  Rntuwdai.  Die 
Tschernoklobnken  wollten,  weil  mit  den  Polowzern.  verwandt, 
die  Russen  nicht  über  den  Dnjepr  lassen  ^).  Jaroslaw  von 
Nowgorod  j  Ton  den  Polowzern  berofen,  zieht  wider  die  La- 
ken (die  am  schwarzen  Meere  wohnten)  ^). 

161)  Im  J.  1199:  Die  Schwarzmützen  bitten  um  Rnrik'a 
Bohn ,  Swiatoslaw ,  wider  die  Polowzer ,  weil  diese  an  die 
Donau  gezogen.  Swiatoslaw  und  Bostislaw  ziehen  mit  den 
Schwarzmützen;  doch  gehen  sie  ^cht  über  den  Dnjepr,  weil 
dort  ihre  Schwäger  ^). 

169)  Im  J.  1193:  Swiatoslaw  sendet  an  Rorik,  er  möge 
alle  Polowzer  sammeln,  die  Lukomorisohen  und  Purtaohewi«- 
achen  ^). 

163)  Im  J.  1196:  Die  Polowzer  kriegen  amübercseh  ?), 
fiüien  auf  ^jaOin,  wo  sie  viel  Unheil  aprichten  ^). 

164)  Im  J.  1196:  Polowzer  fechten  im  Heere  des  Für* 
aten  von  Tschernigow  d).     . 

166)  Im  J.  1199 :  Wsewolod  zieht  au^  Bitte  der  mafk- 
ner  wider  die  Polowzer  den  Don  hinunter,  findet  sie  aber 
nicht,  weilsli»  in  die  Steppen  geflüchtet ^  kehrt  a9i6.  Junius 
zurück  "")•  Wsewolod  Juriewitso^  mit  seinem  Sohne  zidit 
wider  die  Polowzer,  welche  beym  ungenannten  Annalisten 
hier  abermahls  Tataren  genannt  werden  '  ')• 

166)  Im  J.  1900 :  Roman  Mstislawitsch  greift  die  Polow- 
zer an  und  schlftgt  dieselben  melirmahi  *').  Die  Tschemokle- 
bufcen  und  Berenditschen  handeln  Alsch  g^egenRurik;  die  Po- 
lowzej:  verheeren  die  pohlische  Granze ;  Roman  verjagt  sie  '^). 


')  Ktransin  Bd.«  m.  Note  74 ,  S.  1IS2 ,  nennt  die  polowztselien  Knefen 
KoldiUch,  Koban,  Begbars  (Boibars),  den  Sohn  des  KoUchai.  *)  Scritter 
Bd.  IlL  S.  9»2.  *)  Tat.  Bd.  III.  S.  299.  <)  Nlkon'ache  Chr.  Bd.  II.  S.  257.  In 
Karamsin  Bd.  III.  Note»  S.  53.  ')  Swat:  dieM  ict  wohl  daa  Suitak,  welche« 
die  murgenlandischen  Geographen  aU  einen  Nahmen  clavifcher  Heerführer 
anfahren.  V.  Sur  les  Orieinea  RuMes  p.  70  n.  71.  Gharmoy  relation  de  Ma- 
poadrp.  72.  ^)  Jakusck  Itoehli ,  PurUchewiUck ,  OsaUuhltaj  umständlich 
hey  Tat  Bd.  III.  S.  204;  dann  bey  Karamsin  Bd.  III.,  Note  50,  S.  54,  55. 
7)  Raran)sin  Bd.  IIL,  Note,  $.54.*^)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  260.  »)  Eben 
da  S.  267.  '<>)  Tat.  Bd.  III.  S.  329.  ")  S.  63.  ")  NOionfsche  Chr.  Bd.  IL 
K.laproth'8  Initnict  S.  56.  *')  Tat  Bd.  III.  S.  332. 
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167)  Im  J.  itOl:  Roman  MvÜslawitsch  verfolgt  die  Po- 
lowzer  miii  nimmt  ihnen  Beate  ab  ').  Sie  iK&npfen  wider  Bai« 
dain ,  den  Herrn  von  Constantinopel  *). 

158)  Im  J.  liM :  Die  Polowzer  lielftn  dem  Rnrik  bot 
Wiedereroberang  von  Kiew  ^). 

1Ö9)  Im  J.  1908:  Am  1.  Jftnner  erobert  Rnrik  mit  HWe 
der  Polowzer  &iew  wieder  ^). 

160)  Im  J.  1900 :  Rnrik  zieht  mit  seinem  Sohne  nnd  mit 
allen  seinen  türkischen  HfllfiivOlkern ,  den  Berendei,  Polow* 
zero ,  8kowen  nnd  Bojoten  ^). 

161)  Im  ^.  1907 :  Chaareffflsohah  durchzieht  Kiptsehak 
siegreich  ^). 

'  169)  Im  J.  1908:  Wsewolod  von  Tsohermi  geht  mit  den 
Polowzern  wider  Kiew  7).  Trepol  ergibt  sich.  ^ 

163)  Im  J.1911:  Die  Polowzer  verwtLstenPerejariawl'). 

164)  Im  J.  1916:  Die  Polowzer  verheeren  das  perejaf- 
lawrsche  Oebieth.  Wolodimir  verfolgt  sie  bis  an  die  Worskla, 
wo  eine  grosse  Bchlacht  gekämpft  wird.  Sie  ziehen  den  Don 
hinanjer  bis  Chorol.  Die  Polowzer  gehen  Aber  den  FlnsSy 
schlagen  den  Wolodimir  und  nehmen  ihn  ge/bngen  ^). 

166)  Im  J.  1918 :  Wolodimir  kommt  aus  polowzisohem 
Lande  "^).  Die  Kneren  von  ^jalkn  gehen  zu  den  Polowzern, 
nnd  kommen  mit  einer  Menge  derselben  nach  ^jafkn  '^).  Die 
Brudermörder  Gleb  und  Wolodimir  bringen  Polowzer  nach 
Qjafan ,  die  geschlagen  werden.  Die  BmdermOrder  entlanfoa  * 
mit  ihnen  ")  ^  zum*zweyten  Mahle  besiegt  '')• 

166)  Im  J.  1919:  Gleb  von  Rjaikn  ruft  abermahls  die 
Berendei  zu  Hilfe,  und  abermahls  besiegt  dieselben  Igor  '^). 

167)  Im  J.199d :  Die  Polowzer,  als  Verbündete  der  Rus- 
sen ,  werden  mit  ihnen  an  der  Kalka  besiegt  '^). 

^168)  Im  J.  1938 :  Von  den  Mongolen  vertrieben ,  wan- 
dern die  Kumaaen  (kber  die  Donau. 


^oÄTwen  eewesen,  weiss  ich  eben  so  wenig,  alt  TatischUchew  in  der  Nota 
S.  578,  aoer  die  Soiut  sind  wohl  die  Bafaut,  ein  Zweig  der  Rankli.  I^Ohs- 
son  bist  de«  Mong  P.140.  *)  Retchideddm.  7)Ni^on'sche  Chr.  Bd.  II.  8.290. 
•)  Eben  da  S.  309.  EJaproth^s  Instruct.  S.  56.  »)  Tat.  Bd.  III.  S.  355.  '<>)  Ni^ 
kon'scbe  Chr.  Bd.  II.  S.  337.  ")  Eben  da  S.  337,  840.  Tat  Bd.  lU.  S.  418. 
")  Tat.  Bd.  III.  S.  418.  ")  Eben  da  S.  423.  *<)  Eben  da.  *^)  Der  angenannte 
Annalist  S.  65.  Tat  Bd.  III.  S.  406.  Nikonfsche  Chr.  Raramtin. 


\ 
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Überblicken  wir  dieses  Anderthalbhnndert  elironologi- 
schejr  Daten,  welche  uns  cliinesische ,  türkische,  arabische, 
persische,  byzantinische  nnd  rassische  Geschichtschreiber  »ar 
Geschichte  der  Türken  liefern ,  so  liegen  die  folgenden  Re- 
sultate 7jU  Tage :  Unsere  historische  Kunde  von  ihnen  reicht 
durch  die  Jakrbticher,der  Chinesen  bis  ins  siebente  Jahrhun- 
dert vor  Christi  Geburt,  d.  i.  fast  bis  2400  Jahre  hinauf.  Aus 
den  im  ersten  Buche-  angeführten  Gründen  pflichten  wir  den 
historischen  Überlieferungen  der  Perser  und  Türken  von  Ih- 
rem eigenei?  Ursprünge  bey,  dass  ein  Stamm  derselben  (so 
weit  geschichtliche  Überlieferung  reicht)  von  jeher  in  Kip- 
^schak  gesessen,  dass  sie  Plinius  und  Pomponius  Mola  schon 
als  Türken,  Herodot  als  Jyrken  Q^Juruk^  kennt. 

Nach  den  chinesischen  Geschichtschreibern  selbst  er- 
scheinen  die  Hiongnu ,  d.  i.  die  Kunen ,  Rumänen  oder  Turk- 
manen ,  in  Kiptsohak  seohzig  Jahre  vor  Chr.  Geb.  Im  sech- 
sten Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.  befestiget  Nuschirwan  den 
Pass  von  Derbend  wider  die  Ausfälle  der  türkischen  Völker 
in  KiptsohlKk.  Fast  zu  gleicher  Zeit  stehen  diehyzantinischea 
Kaiser  mit  den  Türken  am  Altai  schon  im  gesandtschaftllchea 
Verkehr,  und  ein  Jahrhundert  später  sclilagen  sich  Türken 
und  Araber,  an  den  i^&ssen  des  Kaukasus.  In  dem  Laufe  von 
zwey  Jahrhunderten  erwähnt  die  arabische  Gescliichte  dieser 
Kämpfe  zu  wiederholten  Malilen.  Im  neunten  Jahiiinnderte 
ohristiicher  Zeitrechnung''  erscheinen  die  Ufen ,  d.  i.  Ghufen , 
oder  Oghufen ,  die  sich  selbst  Kunen  nannten ,  von  anderen 
volkern  aber  Turkmanen,  Kumanen,  Polowzer  genannt  wur- 
den, bekriegen  nnd  vertreiben  zu  Ende  des  Jahrhundertes  die 
Patzinaluten^  d.  L  die  Kiptschaken,  aus  ihren  Sitzen.  Im 
Beginne  des  zehnten  Jahrhundertes  ,  i.  J.  934,  d.  i.  gerade 
vor  900  Jahren,  erscheinen  die  Türken  zum  ersten  Malile  vor 
den  Thoren  Constantinopei'a.  In  der  Hälfte  des  zehnten  Jahr- 
hundertes hat  die  Bekehrung  einer  grossen  Anzahl  türkischer 
Stämme  zum  Islam ,  und  ihre  Auswanderung  gegen  Westeia 
unter  dem  Nalimen  der  Turlonanen  Statt.  Mit  solchen  Ein- 
wanderern, mit  Torken  und  Berenditsehen,  verbinden  sich  die 
russischen  Fürsten  in  iliren  Kriegen  wider  die  Petsohenegen, 
d.  i.  die  Kiptschaken,  udd  wider  die  Polowzer,  d.  i.  die  Ufea 
oder  Kumanen.  Die  Petschenegen ,  von  den  Vttu  verdrängt , 


Tfirkeii,=;  Tataren. 
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wandern  nach  der  Moldau  and  nach  Ungarn  ans,  wohin  ihnen 
später  Ufen  oder  Kumanen  folgen, 'deren  Nachkommenschaft 
noch  heate  dort  sitzen,  zwar  ihrer  Mattersprache,  doch  nicht 
ihrer  tflrkischen  Gesichtsbildang  verlastig.  In  den  zaiilreichen 
Kriegen  der  Byzantiner  mit  den  Scytiien,  d.  i.  mit  den  Rip- 
tscbaken,  verbinden  sie  sich  oft  mit  den  Ufen  oder  Kdmanen, 
80  wie  die  Bässen  zaletzt  mit  diesen  wider  die  Tataren.  Schon 
in  der  Hftlfte  des  zwölften  Jahrhandertes  vermengen  die  ras- 
sischen Geschichtschreiber  die  Ttirken  mit  diesen  ^).,  wahr- 
scheinlich weil  später  viele  tflrkische  Stämme  anter  demHee- 
ra  der  Mongolen.   Die  Türken  wurden  nnn  mit  nicht  bes- 
serem and  schlimmerem  Bechte  Tal4sren,  als  von  den  By- 
zantinern die  Kiptschaken  Scythen,  die  Ungarn  Türken,  die 
Tfirken  Perser  genannt,  als  anter  dem  Nahmen  der  Kunen 
oder  Hannen  aasser  den  Türken  aach  die  Pinnen  oder  Taltt- 
ren,  als  von  den  morgenländischen  Geschichtschreibern  anter 
den  Türken  aach  die  Bulgaren,  Bariaien,  Slaven  and  Auf- 
men  begriffen  worden.  Von  den ^lolowzischen  Stämmen,  wel-' 
che  die  rassischea  Geschichtsohreiber  nennen ,  sind  die  B0- 
r^yult^eÄ^fi  vermathlich  eingeschleppte  oder  eingewanderte 
Bewohner  der  Stadt  Berditsoh,  die  Tarken  eines  mit  den  Tark- 
manen,  die  Emmakoioi  die  Bewohner  von  Memak  ')  nördlich, 
Ton  Serai^  and  die  Sakem  ^)  Bewohner  des  Landstriches,  wo 
die  fiaaptstadt^an  der  Achtnba  stand. 

')  Nikon'ache  Chr.  II.  S.  löl,  i.  J.  1155.  »)  Pctis  de  la  Croix  bist,  de 
Genshizcan  G.  I.  p.  294,  G.  If.  p.  101  i  Memac  nroi'wce  limitrophe  de  la  vUU 
äe  SeraL  ')  CAKCHHH  H  nOJIOBI^U.  Die  Puschkinische  Chronik,  ForUe- 
t2ii]ig?festor's>  Moskau  1784,  S.  18. 


IV. 

Purbeha  Dschamrs  Gedicht. 

üfil  einem  haiben  Hundert  wiongoü$cher  Wörter» 


JJa ,  der  mit  dem  RabinenmvDd  mich  machst  zam  Noker  ') , 
An  Farbe  und  an  SehOnheit  bist  ein  Adsehatüer  *) , 
Nujin  ^)  und  B/ep  ^) ,  desa  Lippenproviant  Targhu  ^), 
Von  Zacker  ana^east  den  Teyhar  ^)  fQr  Jesawer  ") , 
Der  das  Jerligh  ^)  dea  Clians  so  leicht  geschrieben , 
Der  Blut  gieast  in  das  Heer  der  Rafa  ^)  nnd  Dscherik  ""), 
Die  Locke  Indoatan'a ,  daa  Ange  Tnrftiatan^a , 
Sie  richten  an  Bulghak  '*),  Kueehune  '0 ,  Niguder's  *'); 
Die  Kamen  "*)  Deiner  Locken ,  wie  der  Kiel  dea  BachecM^} 
Bie  schreiben  auf  die  Wangen  uighur'eche  ***)  Schrift 
80  lang  der  Baekak  '')  Deiner  Lieb'  im  Herzen  herraoht , 
Ist  wider  daa  Jarghu  '^)  der  Trennung  Mittel  nicht. 
Am  Deehihun  '^)  atellten  meine  Augen  Nerke  *'')  an, 
Und  Deine  Phantasie  iat  Schatz  Fon  Jeeawer  *')• 

')  Noktr,  der  Diener;  diesen  Nahmen  fahrte  Toli,  der  Tierte  Sohn 
TtcbengiP;Chftn's  •  ab  der  mit  dem  Detail  der  Geschäfte  des  Heeres  nnd  der 
Yerwaltang Beauftragte.  *)u^<ifcAau'er habe  ich  nir(j[ends  gefanden;  es  mos« 
dem  Sinne  nach  einen  Felden ^  grossen  Mann,  Fürsten  oder  dessgletehoi 
bedeuten,  vielleicht  auch  ein  eigener  Nähme»  wie  b.  B. 

An  Farbe  und  an  Schönheit  bist  ein  jibatverus. 
*)  Nujin,  ein  Prinz  yon  Geblüte.  *)  Beg,  ein  Fürst,  sey  es  des  Hofes,  oey 
es  des  Heeres.  *)  Targhu ,  der  Reiseproviant,  was  bey  der  Hand.  ')  *Tegkar, 
Lebensunterhalt,  Komüeferung.  ')  Jetawer  ist  der  eigene  Nähme  eine« 
Prinsen.  Teghart  JesawerJ,  Jesawerischer  Mundvorrath.  *}  Jerlißh  oder 
Jarligh,  Diplom,  Patent,  Befehl.  >)  Raja,  die  Unterlhsnen,  von  den  Eng- 
ländern Riot  geschrieben.  *^)  Dscherik,  Heeresabtheiiung.  Emirl  Dscke^ 
rik;  heute  heisst  im  osmanischen  Reiche  ein  General  der  Division  Jferik, 

die  Truppe  selbst  aber  Dscherik  oder  Dscheri,  was  auch  der  gewöhnliche 
*r  L__  5:f_  «^_. »  ,...._.  ,j: «, .  ,..__.^  bekannt. 

Geschw»* 

.  ••, 
Wahr- 

alttürkisch 
„     .  <!*«  oberste 

Gericlitsbehörde.  '^' Dschihunoder  Amu ,  der  Oxus.  *^)  Nerke,  der  Kreia 
der  Jäger  bey  der  Treibjagd,  im  Gegensatze  von  Tscherke»  dem  Kreise  der 
Treiber.  (Petis  de  la  Groiz  II.  Gh.5i.  p.  396.)  *')  Jesawer,  •owlJesur, 
war  der  Sohn  Oruk  Timur's,  der  Enkel  Buka  Timux's,  des  Enkels  Kada* 
kai's,  des  siebenten  Sdhnes  Tschagatai's.  (Wassaf  im  T.  Buche,  gleich  An- 
fangs des  Abschnittes:  Erwähnung  der  Zuflucht  dts  Prinaea /ejawer^»* 
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Kodieh  ')  mnäKakm  ')  begoirt  der  Diwan  DelMr  Lleke, 
Die  Seele  |^eb*  icb  ber ,  den  Kopf  als  Kofund$ehwer  ')• 
Des  Grams  Temffhadiehi^)  prftget  rotb  die  Tbrinen, 
Temghai  al  ^)  aaf  Blatt  dscbäafer*schen  Goldes« 
TekmUeM  ^  maobe  durch  den  Mund  mit  einem  Knas; 
Docb  Surghamiicki  ')  machet  nicht  der  Ungetreae. 
TabichmUcM  ^)  will  loh  thnn ,  indem  ich  proEeaalro 
Darüber ,  bis  des  Boriaont*s  Dawer  ^)  entschieden« , 
Der  Gross-Kaan  ernennt,  Vlugh  BUekdiehi  '*),  Dlch^ 
Weil  Dn  BUekdiehi  '')  bist  und  anoh  ein  Behadir  ")« 
O  Liebster /dem  Jerügh,  das  Da  erlftsst,  ^horchen 
Der  Ttirk,  Monifole  y  Perser,  Grieche  und  Barbar« 
Ärlak  '^)  geht  unter  Deinem  Nahmen  überall  $ 
Da  brichst,  wie  Bonne,  ans  dem  Ost  Tentueha  '^)  her; 
Die  SeMghaule  *^)  der  Gerechtigkeit ,  sie  fesseln 
Die  Hand  der  Unroh  and  der  Übermacht  im  Land« 
GefUlet  mit  dem  8{aasse  Deiner  Hold  credenasen 
Die  Bau>erd$chi  '^)  dem  Japiter  den  gold'nen  Becher. 
BerKuschdgehi  '7)  Deines  Mnth's,  Kara  Teghm  '*)  za  halten, 
Verbindet  Adlerschwingen  mit  der  Taabe  Fittig. 
Der  Huhu  '^)  Deiner  Gnade  macht  Kurilamisehi  '^)« 
Bteeh'  aof  den  Kopf  das  Arandak  ")  als  Stirnenreif; 
Der  Werbet  seiget  auf  Befehl  von  Deioer  Ja$a  '') , 
Der  Spiegel  wird  im  Unstern  Staab  geglüht  zu  Kohle« 
Dnrch  Kapid§cM  '^)  des  Tod's  soll  der  Achtadichi  '^)  binden 
Zwey  Reife  am  den  Hals  von  Deinem  Feind  fOr  stets ; 
loh  schicke  als  Sughal  '^)  den  Wansch  der  MtLieBtat^ 
Vielleicht  dass  dessen  sich  dein  daft'ger  Sinn  erinnert, 

die  Bleibenden  9  An* 
und  WaUchey 


Ofarit.  *)  Tem^;kaäsehi ,  die  Waarenstiimpier.  ^  Temghai  al,  das  {goldene 
Insiegel ,  der  Nahmenszug  de«  Chanes  auf  den  Dijplomen  in  goldener  Tinte. 
*)  Tekmisehi,  Gnadenbeaeigung»  Begünatiffung.   ^  Sijurgkamiscki,  Beleh- 


Ol 

nnd  Stein]l>ock.  '*)  Tenttich,  alle 


fatir,  ")  Artvk,  Münze,  aonit  Raufinann 
rten  köstlicher  Waare,  insbesondere  aber 
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Vieneloht  soltenkX  er  vom  Serghujete  ')  Deiner  Gnade 

Bey  dem  Tawa  ')  mir  4ea  Jjah  ^)  der  Herrliehkeit ; 

Er  l&Bst  gewähren  JmrUehmüehi  ^)  dann  dem  Diehter; 

Wie  Verse  von  Nifand,  Enweri,  Katran. 

So  künstlicli  saugten  wahrlicb  nie  die  grossen  Dichter 

Dakiki,  dann  Firdewsi,  Pinäar,  Anf$gTi; 

In  Persien  und  Arabien  ward  nie  gehört  . 

Dergleichen  von  Moif  and  nie  von  Boehferi* 

So  lang  die  Herrschaft,  neoh  dnreh  Ja$a  wird  erhalten 

Und  als  .Befiehl  des  edelen  Gesetzes  gilt, 

SO  lang  soll  IwrämUcM  ^)  Dir  der  Herr  verl^ih'n, 

Und  soll  Dein  Wesen  steta  in  Hnld  hestftmlig  seyn« 

')  Serghut,  dfe  Tafel  der  Könige,  der  Abliub  derselben.  *)  Tava, 
Feit  V  -^i^^f  das  SUngelj^Ua.  ^)  Jar&icAmtf cA«,  •  Yorbeveitang,  RtUtoog. 
*)  Jsranuschi,  Ordnung,  Eifer. 

Hr.  Schmidt  hat  mehnren  dieser  Wörter  Randaotea  mit  BlertdA  1m^* 

feschrieben,  welche  unter  die  gehören,  die  er  in  seinem  Bericnte  lelMt 
einer  Erwähnung  werth  erkÜrt,  und  aut  die  auiai  hier  Iceine  Rückiitkt 
genommen  worden;  aber  ein  Paar  seyen  doch  erwähnt,  weil  durch  die- 
selben die  philologisclie  Gelehrsamkeit  Hm.  Schiftidt's  und  seine  Watb, 
alles  Türkische  den  Mongolen  ,a9|(ueig|iieu ,  ins  hellste  Licht  gesetst  «iri 
Die  türkischen  Wörter  iCalan  ,  die  Bleibenden  (das  participium  präts.  vom 
türkischen  verbum  Kalmakj  und.  das  Wort  Koju  oder  Äo/un,  einSchsf, 
erklärt  er  als  ursprünglich  mox^olisch,  ohne  zu  bedenken,  dass  derswölf- 
jährige  Cyklus ,  in  welchem  das  Wort  Kcjin  als  Schaf  Torkonmit,  ur^run^ 


lieh  chi'^irghifischer,  d.  L  türkischer ,  und  kein  mongolischer,  sey,  und 

längst  in  Asien  yor  denMongolen  geschichtlich  da  geveieBi 


dMf  die  Türken 


t   » 


V. 

Sechs  und  örejssig  Diplome  mongolisclier 

Staatsämter. 

Aus  der  SamaOutiff  der  SiaaUschr^ien  Mohammed  Biadiuekah'e* 


L  Diplom  eines  StammAnteii  C^miri  Uka)  ^  das  dritte  Bf  aeler. 

A.n  die  Emire  derDistriote  der  Zehntausead,  der  TanBend, 
der  Hundert  9  an  die  Baalcaken,  Gflterbesitzer  CMululO ,  Be- 
fthlflhaber,  Seide,  Rioiiter,  Stelivertreter,  Verwalter  C^oie^ 
fsarif),  Landecbreiber  C^itekdeehf),  Vorst&nde  CSsudurJ^ 
an  die  Grossen,  Magnaten  C^jan)  und  Vornehmen  der  wobl^ 
bewahrten  Länder,   sie  sollen  wissen,   was  folgt:  Da  der 
grosse  £mir  N.  N.  seit  langer  2}eit  in  der  N&he  Unserer  Prin- 
zen QAkajan)  gestanden,  und  mit  geradem  Herzen  diePflich«« 
ten  seelenaufopfemden  Dienstes  erlüUet,  da  er  jedes  ihm  auf* 
getragene  grosse  und  wichtige  Geschüft  auf  die  genehmste 
Weise  vollzogen ,  da  er  zur  Zeit  des  Auszuges  der  Heere 
sich  Beschwerden  und  Gefahren  unterzogen,  und  auf  keine 
Weise  sich  der  Ungerechtigkeit,  der  Feindschaft,  der  Ge- 
waltthitigkeit  und  Empörung  schuldig  gemacht  hat:  so  ist 
ihm  aus  Unserem  wirksamen  Chosrewischen  Entschlüsse  das 
Fürstenthum  eines.  C/ita  aufgetragen  worden.  Wir  versehen 
uns  seiner  angeborenen  und  erworbenen  guten  Eigenschaften, 
dass  er  allen  möglichen  Fleiss  anwende,  alle  Unter  (hauen, 
wie  es^iich  gebfthrt ,  zu  behandeln,  die  Lftndegr  und  Strassen 
zu  bewahren,  die  Rebellen  abzuwehren,  die  Empörer  im  Zaum 
zu  halten ,  die  Bösewichte  zu  entfernen ,  die  Gewaltthfitigen 
auszurotten  und  die  Gegner  zu  vertilgen,  dass  er  vermög 
neiner  vollkommenen  Rechtlichkeit  und  EriHhrung  sich  mit 
allen  Details  der  Emirsohaft  bekannt  mache,,  dass  er  das 
Krgebniss  der  Gerechtigkeit^  dieser  schönsten  menschlicher 
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Eigenschaften  j  anfrecbt  erbalte,  und  dasg  er  dieselbe  ab  die 
feste  Sftale  und  die  leitende  Richtscbnnr  in  den  Regeln  der 
Herrschaft  und  in  jder  Kunst  flir  den  Wolilstand  der  Volker 
zu  sorgen  ansehe,  damit'  er  sich  darch  gute  Handlangen  and 
erhabene  Worte  and  Thaten  so  bey  Gott  als  den  Menschen 
Verdienst  erwerbe.  Mit  Gottes  des  AllerhSchsten  Willen  ist 
also  der  Befelil  dieses  Diplomes  fJerUgK}  in  Wirksanüceit 
getreten,  aaf  dass  er  vom  Anfange  dieses  Jalires  mit  der 
Emirschaft  des  Uhu  bekleidet ,  >den  allgemeinen  Geschiften 
der  Lftnder  aaf  die  obbesagte  Weise  rorstebe,  aof  dass  allen 
seinen  Gebotben  und  Verbotben ,  welche  in  Übereinstimman|^ 
mit  ^en^  Gesetase  and  vermOg  des  gerechten  Sinnes  der  Jasa 
gegeben  werden,  Gehorsam  nnd  Folge  geleistet  and  jede 
Widersetzlichkeit  vermieden  werde.  Dessbalben  soll  die  Be- 
wahrung der  Länder  ttty  seyn  von  der  Beeintr&cbtignng  der 
Meuterer ,  von  dem  Tadel  der  Tadler ,  von  dem  Spotte  der 
Spötter,  von  der  Bosheit  der  BOsen;  die  Zuscbliessung  der 
Thore  der  Ungerechtigkeit  und  Feindschaft  soll  gans  seinem 
richtigen  Urtheile  und  seiner  Vorsicht  ftbertragen  bleiben, 
'  und  er  soll  in  allen  Gteschftften  als  der  dieselben  Beginnende 
betrachtet  werden ;  seine  Befehle  und  Gebothe  sollen  keinen 
Verjsug  erleiden,  die  Emire  und  Heere  sollen  sur  Abwehrunip 
der  Gegner  auf  seinen  Wink  bereit  stehen ,  und  es  als  ihre 
Pflicht  ansehen ,  ihn  in  Allem  zu  unterstützen.  Die  Inhaber 
des  grossen  Diwans  sollen  alljährlich  von  den  Einkünften  des« 
selben  die  bestimmte  Summe  von  den  Örtem,  auf  welche  die*- 
gelbe  angewiesen ,  auf  seinen  Nahmen  verabfblgen  lassen. 

IL  Diplom  eines  BoBirlcsfamten  CtSmM  0$tke)y  das  enCe. 

Die  Richter,  Seide,  Befehlshaber,  Stellvertreter,  Ver* 
Walter,  Schreiber  und  alle  Bewohner  des  Landes  seUen  wia* 
%en,  was  fblgt:  Da  jene  Gegenden  verwüstet  und  dieBewoh* 
ner  von  ihren  gnwohnten  Sitzen  entfernet  worden ,  da  es  be- 
kannt geworden ,  dass  dort  feindliche  Heere  eingefbllen  und 
die  Einwohner  geplündert  haben ,  und  Alles  dieses  Abhülfe 
erfodert,  welche  nur  durch  die  Ernennung  eines  tapferen  ^ 
vorsichtigen,  gerechten,  billigen,  dnrch  grosses  Gefblge  und 
zahlreiche  Trappen  ansehnlichen  Mannes  bewirkt  werden 
kapn:  so  haben,  wir  die  Emirschaft  jenes  Bezirkes  dem  M^k 
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Tkmur^  welcher  einer  unserer  pfossen  Emire,'  und  immer  mit 
grossen  Gesoh&ften  beaaftriijHrt  gewesen ,  übertragen,  und 
seine  Hand  znr  Bindung  nnd  Lösnng  der  Geschfifte,  znr  Za- 
sammensiehaDg  und  Ausdehnung  der  Öffentlichen  Angelegen- 
heiten gekrftftiget,  so  zwar,  dass  er  vermOg  vollkommener 
Tflchtigkeit  und  Gewichtigkeit,  ausnehmender  Festigkeit  und 
Tb&tigkeit  die  wichtigen  Geschäfte  des  Landes  schlichte  und 
auf  die  Yerbessernng  des  Znstandes  der  Unterthanen  sein 
Augenmerk  richte,  dtss  er  abbelfe  den  Sohw&chen  und  Ge-  - 
brechen ,  die  Unterdrflcker  und  Übertreter  abwehre,  die  Geg* 
ner  nnd  Widersacher  ausrotte,  die  Meuterer  und  EmpOrer 
SBurückstosse ,  und  nicht  zugebe ,  dass  irgend  einem  der  Ge- 
schöpfe Gottes  das  geringste  Unrecht  geschehe.  Desshalben 
ist  der  Befebl  dieses  Diplomes  in  Wirksamkeit  getreten ,  da- 
mit er  vom  Anfange  des  Jahres  als  Emir  des  Bezirkes  aner- 
kannt werde,  damit  in  allen  erw&hnten  FÜlen  man  sich  an 
ihn,  seine  8tellvertreter«und  Beauftragten  halte,  und  sich  von 
zeinen  Worten  nnd  seinem  Gutachten ,  welches  die  Vertrei- 
bung der  Halsstarrigen  undübermftchtigenverbtlrgt,  und  wel- 
ches die  AnsrottUDg  aller  Feinde  und  Gegner  zur  Folge  ha- 
ben wird ,  nicht  entferne«  A]]|iahrlich  soll  znr  Deckung  seiner 
Ausgaben  und  zum  Unterhalte  der  ihm  be7gegebenen  Hun- 
derter und  Truppen  die  bestimmte  Summe  von  den  Einktintr 
ten  des  Schatzes  verabfolgt  werden ,  damit  er  mit  der  Ab- 
wehrung der  Widersacher  besch&ftigt,  genehme  Dienste  lei- 
0te;  die  Emire  und  Truppen ,  welche  sich  an  jener  Grfinze 
beflnden ,  sollen  jedesmahl ,  als  es  die  Öffentlichen  Geschäfte 
erfbdern ,  auf  sein  Begehren  ohne  Verzug  anfbitzen  und  ihm 
in  Allem  Glauben  gewfthren. 

m.  Diplom  für  einen  Emir  der  Zehntaasend  {<L9M  erste). 

Da  N.  N.  durch  vollkommene  Umsicht  und  Energie ,  fe- 
stes Urtheil  und  löblichen  Sinn ,  viele  Gerechtigkeit  und  um- 
liftssende  Billigkeit  sich  vor  anderen  Emiren  auszeichnet,  und 
der  Toman  N«  N.  von  Alters  her  in  dem  Besitze  seiner  Vfiter 
und  Vorfahren  gewesen,  welche  die  Bediognisse  und  Erfo- 
dernisse  desselben  vollkommen  beachtet  haben',  da  die  Emire 
der  Hunderter ,  die  Soldaten  und  Bewohner  des  Landes  mit 
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ihrem  gaten  Benäimen  Tollkommen  snfirieden  gewesen  y  so 
ist  dieses  Amt,  dessen  er  sowohl  als  eines  ererbten  als  auch 
durch  seine  persOnliehenVerdiensteToUkommen  würdig,  dem- 
selben übertragen  worden  y  so  zwar,  dass  er  sowohl  naoli  sei«- 
nen  edlen  angebornen  Eigensohaften ,  als  nach  dem  von  sei- 
nen Vorfahren  ihm  gegebenen  Bey spiele  in  der  Besorgung 
dieses  Tonians  (Regimentes  von 'zehntausend  Mann),  als  in 
der  BestArkung  der  Emire,  der  Tausend  und  Hundert,  und 
in  der  Bewalirung  der  fioldaten  allen  mQgliohen  Eleiss  auf- 
wende und  sich  zur  Pflicht  mache ;  dass  er  die  Verfblgung 
der  Spuren  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  für  npthwendig 
halte;  dass  er  die  Besoldung  und  Löhnung  derselben,  welche 
in  den  Eegistem  des  Diwan^s  eingetragen ,  von  Jahr  zu  Jahr 
von  den  örtern,  worauf  dieselbe  angewiesen  worden,  erhebe, 
und  auf  die  Anschaffung  der  Pferde  und  Waffen  verwende , 
80  zwar,  dass  zur  2<<eit  des  Aufsitzens  der  siegreichen  Heere 
nichts  den  Kampf  versp&ten  möge.  Es  ist  daher  dieser  Befehl 
erlassen  worden,  dass  von  diesem  Datum  angefkngen,  die 
Emire  der  Tausend ,  Hundert  und  Zehn ,  und  die  Soldaten 
jenes  Toman$  ihn  als  Emir  des  IV^maits  (Obersten  des  Regi- 
meütes)  anerkennen ,  und  in  allen  erw&hnten  Geschiften  an 
ihn  sich  wenden,  von  seinem  Worte  und  Gutheissen  sich  nicht 
entfernen,  zu  jeder  Zeit,  wann  es  nöthlg ,  Tag  und  Nacht,  in 
guter  Ordnung  aufzusitzen  bereit ,  ihm  folgen  und  die  Pflicht 
der  Subordination  ')  befolgen ,  dass  sie  in  Allem ,  was  den 
Bmiren  der  Tomane  zusteht ,  und  was  vordem  schon  bey  den 
Vorfehren  so  gehalten  worden  ist ,  auf  dieselbe  Weise  beob*- 
achten  und  als  Diener  aufsein  Wort  achten  sollen. 

IV«  Diplom  eines  Fanten  des  Gerichtes  CBmiri  Jarghu)^ 

4&S  erste  vorn  dreyeii« 

Diö  Emire  4^1*  Tlluse,  die  Wetire,  die  Stellvertreter  de« 
grossen  Diwans,  die  Befehlshaber  der  Länder  sollen  wissen , 
was  folgt:  Die  Ordnung  der  Geschäfte  der  Eeligionund  den 
Reiches  hängt  von  der  Ausübung  des  Gesetzes  ab,  und  eines 
von  dem  andern  zu  trennen  ist  schwer.  Das  erste  aller  Dinge 

')  Be  waßfei  kidschamisckl  hiam  numafend,  Kidschamiscki ,  ein  UUri- 
•ohes  Wort}  scheint  mit  Kidschik  oder  Kitschik .  d.  i  klein,  Terwandt  s^ 
•eyuj  und  die  Unterordnung  dtw  Kleineren  unter  OM  Gröwera  aa  bedeuten. 


Diplom  «Ino*  Fflrtten  des  Gerlahtas.         4jgf 

fet  die  BalOrdersBip  dar  Gebote  des  Islams ,  welchen  Oott  Ms 
mn  den  Tag  der  Anferatehong  fortdanem  lasaen  wolle,  :nnd 
das  zweyte  die  Verfolgung  der  Sparen  der  Gerecfatigkeit 
und  BilliglceU;  denn  wenn  eines  Ton  diesen  beyden  Dingen 
flcbwaoh)  so  folget  unfehlbar  die  Verwiming  der  Relchsge«- 
BOtze  und  der  Lftndereinrichtangen  nach.  Die  BegrfindaDg 
der  Regeln  des  Jarghu  (des  mongolischen  Gerlchtshores)  Ist 
eine  der  Elcrichtnngen  Tschengif-  Chan*8  und  der  mongoU- 
flehen  Sultane,  welche  darauf  so  sehr  gehalten,  dass  sie  diese 
Einrichtung  zum  Canon  der  Geradheit  und  Ib^er  Gesetzge- 
bung gemacht,  so  dass  sie  In  der  Befolgung  der  Gerechtig- 
keit und  Billigkeit  hohe  Stufen  und  Grade  erreichet  haben. 
Desshalben  Ist  ein  Mann ,  welchem  Gereditigkeit  und  Billig- 
keit angeboren ,  erforderlich ,  welcher  die  Vorf&lle  des  Jar-' 
ghuy  welches  die  mongolischen  Ffirsten  und  Krieger  befol- 
gen, sich  zur  nothwendigen  Pflicht  machen.  Da  nun  der  Emir 
Pajan  Bufur  mit  hlnlftnglicher  Geschftftserfkhrung  und  Ein- 
sicht Torsehen,  das  Herkommen  und  die  Satzungen  der  mon- 
golischen Fürsten,  Ihr  Gesetz  C^asa)  und  Ihrd  Satzung  (To* 
ra)  vor  allen  Bmiren  seiner  Zeit  kennt,  so  Ist  demselben  die 
Smlrüobaft  des  Jarghu  und  die  Untersuchung 'der  Rechtsfille 
der  Mongolen  nach  der  Erfordemlss  Ihrer  natflrllchen  Anlage 
übertragen  worden,  so  zwar,  dass  er  das  Kulatghu  beük  (die 
ntlndllche  Überlieferung)  Tschenglf-Chan's  ansehe  und  lese , 
dass  er  slqh  mit  den  grossen  JarghudicM  (Richtern)  bespre- 
che, sich  mit  der  Untersuchung  der  mongolischen  Rechtsf&lle 
beschftftige,  und^  kein  Haar  breit  von  den  Regeln  der  Gerech- 
tigkeit und  Billigkeit  abweiche;  dass  er  die  Rechtsh&ndel 
zwischen  denPartejen  nach  dem  Befehle  derJosa  entscheide, 
und,  wenn  er  das  Recht  einer  der  beyden  Parteyen  erkannt, 
derselben  einen  Gerichtsspruch  QJarg'hvname)  verabfolge, 
und  die  andere  Partey  abweise.  Aus  dieser  Ursache  Ist  die- 
ser Befehl  In  Wirksamkeit  getreten,  damit  er  von  diesem 
.  Datum  an  als  Gerlohtsfilrst  C^miti  Jarghu)  des  grossen  La^ 
gers  anerkannt  werde ,  und  dass  man  sich  In  AUem ,  was  zu 
diesem  Amte  gehOrt ,  an  Ihn  wende ,  von  seinem  Worte  und 
Guthelssen  sich  nicht  entrerne,  auf  dass  alle  mongolischen 
Emire,  welche  sich  an  den  Canon  des  tschengifchanlschen 
jQ$a  und  Joiak  halten,  von  Ihm  Entscheidung  begehren^  und 
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< 
Andere  sich  mit  der  Untersnoliang  dieser  Reohtshlodel  nicht 

beschftfUgen  sollen ;  die  Parteyen  y  welche  vor  dem  Cteriobts- 

hofe  erselieinen,  sollen  die  hergebtachten  OebtUiren  an  die 

Diener  und  die  Sclireiber  des  riciiterliohen  Spruches  ahtra* 

geuy  damit  er  .sich  einxigf  mit  der  ntefOrdemlig, dieses  wich^ 

tigen  Geschftftes  besoh&ftigen  kOnne. 

Y.  Diplom  eines  Landvogtes  (^chohne)  ')  oder  Statthalters 

(das  dritte). 

Die  Seide,  Richter,  Befehlshaber,  Vorotftnde,  Grossen, 
Magnaten  und  Vornehmen  haben  sich  über  die  Verletsungea 
und  Übertretungen  detf^ ihnen  vorgesetzten  Vogtes  beklagt, 
and  die  Mse  Oie^und^  die  schändlichen  Foderungen  dessel«- 
ben,  welche  alles  Maass  Itberschritten,  zur  Sprache  gebracht, 
und  um  einen  gerechten  Vogt  gebethen.  Da  Ihre  Anaeige  der 
Wahrheit  gemfiss  durch  dasZengniss  vornehmer  und  berühm- 
ter Mftnner  bestfttiget  ward  9  so  ist  der  vorige  Vogt  abgese- 
tzet ,  und  von  diesem  Datum  an  die  Vogtschaft  dem  Hadscki 
'  EMoi  fibertragen  worden ,  damit  er  die  FftUe  der  Übertretun- 
gen des  vorigen  Vogtes  untersuche,  und  Alles,  was  von 
demselben  widerrechtlich  genommen  worden,  denElgenthü- 
mern  zurückstelle;  dass  er,  wenn  künftig  streitende Parteyea 
erscheinen,  ihre  Hfindel  nach  dem  Canon  des  Ja$ak  (der  Po- 
lizeygesetze)  und  nach  den  Regeln  der  Rechtlichkeit  ent- 
scheide. Ans  dieser  Ursache  ist  dieser  Befthl  in  Wirksamkeit 
getreten ,  dass  er  von  diesem  Datum  an  als  Vogt  jener  Land- 
schaft anerkannt  und  in  den  RechtsflUlen  an  ihn  sich  gewen- 
det werde;  auf  d&ss  seinen  Gebothen  tfach  dem  Canon  der 
Billigkeit  und  des  Josaür  Folge  geleistet,  die  Gebühr  der  Vogt- 
schaft seinen  Dienern  bezahlet  werde.  Er  soll  in.  allen  Land- 
schaften und  Districten  Urkunden  QMuägehükd)  erheben,  den 
Unterthanen  durch  aussero^entliche  Auflagen  und  Natura- 
lieferungen,  die  nicht  in  der  Ordnung,  keine  Beschwerde» 
geben;  die  LandvOgte  sollen  nicht  mehr,  als  was  In  dem 
Diwan  auf  ihren  Nahmen  an  Gut  und  Abgabe  eingetragen  Ist, 
erheben ,  denn  wenn  sie  das  Gegentheil  thun  ,*  verlUlea  sie 

')  Schihnet  oder  Schahnet  oder  Sehohntt  ^denn  et  itt  mit  aUen  drey 
'  Vocalen  gebriuchUch)  wird  Ton  Goiiut  sehr  richtie  mit  Satrapa  oder  Prme^ 
tor  überseUt.  indem  ee  den  militärischen  StatthtuUr  bodotttot,  nnler  w«l* 
diem  alle  «Adeni  Obiigkeiten  des  Landet  atehoi. 
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In  Stnde;  derahalb  soll  er  in  allen  Dingen  thnn,  was  Reli- 
gion und  Binsioht ,  Urthell  and  Tllolitigkeit  erfordern  ,•  damit 
den  Weltbewohnern  einlenolite,  daaa  sie  anf  diese  Art  ge« 
kKftiget  werden^  «o  Gott  wUL  Desahalben  ist  der  Befelil  die^- 
808  biploma  in  Wirksamkeit  getretens  daa^  vom  Anfinge  des 
Jahres  69  (1368)  alle  Emire  der  ühae,  der  Tomane,  die 
Bofdiener  Qlnakan)  y  die  Inhaber  des  grossen  Diwans ,  die 
^ftnlen  des  Reiches ,  die  Gehülfen  der  Majestftt ,  die  Emire 
der  Tansehd  und  Hnndert,  die  Ba»kaken,  die  GOterbesitzer 
CMulukJ ,  die  Befehlshaber,  die  Seide,  die  Scheiche,  die 
Biehter,  die  Naibe,  die  Verwalter  (Ifo/e/farj/iim^,  die  Land- 
0c1ireibec  C^Uekdsehian)  ,  die  Vorstände ,  die  Grossen ,  die 
Magnaten,  die  Vornehmen,  die  Berflhmten,  and  Insgesammt 
alle  Einwohner  der  bewahrten  Lftnder,  Araber,  Per$er,  Tür^ 
ken,  DUemer,  Mongöien,  Tad$ehikeny  Laren,  Chaladeehen, 
Turkmanen  nnd  andere  anf  den  Steppen  hin  and  her'zie- 
bende ,  ihn ,  den  Herren ,  den  grössten  Genossen  C^aakib) , 
den  Sultan  der  Wellre,  die  Vollkommenheit  des  Volkes  nnd 
der  Religion,  dessen  Macht  Tonnehret  werde ,  als  einen  We- 
fir  Unserer  Majestftt  anerkennen,  and  in  allen  Ffillen,  wel- 
che aaf  die  Geschftfte  der  Linder ,  anf  die  Hath  der  Provin- 
sen,  aof  die  Behandlang  der  Uoterthanen,  aaf  die  Abweh- 
mng  der  Übertreter ,  aaf  die  Aasrottang  der  Gewaltthfttigen, 
aaf  die  Zuwendung  des  ächataes ,  auf  die  Vefmehning  der 
Einkünfte  und  Erhebungen  sich  beziehen ,  sich  an  ihn  und 
seine  Beauftragten  wenden  sollen;  dass  sie  sein  richtiges 
IJrtheil  und  seine  feste  Meinung  in  der  Leitung  der  Geschftfte 
des  Landes,  in  der  Regulirung  des  Reiches  und  des  Volkes, 
seine  Erlftnternng  der  Chrundgesetse  der  ReUgion  und  des 
Hofes  als  eine  sichere  Richtschnur  und  einen  zu  befolgenden 
Canon  anerkennen,  und  von  seinem  Worte  und  Gutachten  in 
allen  Oeschftften ,  welche  das  gemeine  Wesen  angehen ,  kein 
Haar  breit  von  ihm  abweichen  sollen ;  dass  die  Herren  des 
grossen  Diwans,  die  Richter,  die  Güterbesitzer,  die  Befehls- 
haber, die  Baskaken,  die  Verwalter,  die  Sec^etftre  (Kjalib), 
die  Landbeschreiber  C^iUkdsehf)  der  bewahrten  L&nder  ihre 
Anstellung  und  Absetzung  ihm  übertragen  und  von  seinem 
ürtheile  abhfingig  wissen  sollen;  in  den Stftmpelgesetzen sol- 
len die  Conunissftre  eowohl  der  richterlichen  Amter  als  der 
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DiwansSmter  kein  Gesobift  im  Ganzen  oder  in  seinen  Thek^ 
len  ilim  vorenthalten,  sie  sollen  in  allen  Zweigen  der  ^naas, 
in  den  Vermefarnngen  und  ErhOhnngen,  Znflflssen  nnd  Über- 
schfissen  ihm  Vollkommene  Einsicht  gewShren  and  nichts  vor 
ihm  verbergen }  die  Emire  der  Uluse  sollen  alle  Woche  an 
einem  Tage  in  dessen  grossem  Diwan  erscheinen  und  mit 
seiner  Übereinstimmung  nnd  mit  der  des  obersten  Landrich« 
ters  QKadMoh-KodhaO  denZastand  derLfinder  nntersncben, 
In  die  Gesch&fle  der  Bittsteller  und  Bedrängten  eingehen  und 
"TermSg  dem  Canon  des  Gesetzes  der  Billigkeit  nnd  der  Recht- 
lichkeit znr  Entscheidung  bringen  und  ihm  seine  bestimmte 
Gebflhr  geben ,  und  wienn  er  znr  Beförderung  des  Rechts  die 
Erklärung  desselben  in  Diplomen  (ßerat),  welche  mit  gol- 
denem Stfimpel  versehen  sind,  aus  dem  Diwan  erl&sst,  so 
sollen  die  Verwalter  der  L&nder  dieselben  ohne  Verzug  in 
Vollzug  setzen  und  die  Steuerelnndimer  sollen  die  Summeii 
der  Anweisnngen  an  ihn  einliefern»  Geschrieben  auf  hohen 
Befehl  und  durchdringenden  Wink,  dessen  tiuroligreifende 
Wirksamkeit  immer  dauern  mOge  I 

TL  Diplom  eines  mongolischen  SecretSrs  '3  der  Befehle , 

das  erste. 

Da  durch  vollkommene  Gnade  des  ewigen  Gottes  (dessea 
Majest&t  erhöht  und  dessen  Nähme  geheiliget  werden  solll) 
die  Lfinder  Iran*»  in  Unsern  Besitz  gekommen ,  und  Unserer 
wie  der  Glficksgey er  CffumaQ  sich  •hochschwingender  Unter-» 
nehmungsgeist  alle  Classen  von  Dienern  und  L&ndern,  die 
niedersten  wie  die  höchsten,  die  fernsten  wie  die  n&chsteii 
nmfasst,  und  Ober  dieselben  alle  Arten  von  Gnaden  erlasaty. 
so  haben  Wir  als  eine  der  Regierungskünste  erkannt,  dasa 
jedes  Volk  die  Befehle  in  seiner  eigenen  Sprache  gesclirie-» 
ben  erhalte,  damit  es  dieselbe  so  besser  verstehe.  Desshalben 
werden  in  der  Stadt  des  Heiles ,  zu  Bagdad,  und  in  den  flliri- 
gen  Stfidten  Irak's  die  Befehle  in  arabischer  Sprache  erlas* 
sen ,  den  persischen  Völkern  im  persischen  Irak  und  in  Pars 
/persisch  hinausgegeben,  und  eben  so  den  Mongolen  und  Tür- 
ken in  ihrer  Sprache  und  in  ihrer  Schrift ,  dasa  sie  dieseibeo 
leicht  verstehen  mögen«  Da  nun  Efuk  Baehichi,  einer  ihrer 

*)  Kjatibi  abkUun  iit  gans  das  iranx.  Secreiiure  aux  commamUmtmtt, 
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{Ifealen  Sobrelber  and  Seeretire  CBaeh$cJ^an  u  BUekdiekfm) 
Ist,  und  immer  in  der  NAhe  ro&ohtiger  Saltane  und  berühmter 
Könige  bescfaftftigt,  in  ihren  Diwanen  mit  der  8ehreibong  mon- 
golischer Befehle  bennftmgt  gewesen ,  de  er,  seine  Pflichten 
nuf  das  genaneste  erfüllt ,  und  Sicherheit  und  EeliglositAt , 
^rades  Wort  nnd  gerade  Schrift,  ;GrOt(esforoht  und  Abwe«»- 
senheit  aller  Habsucht  an  den  Tag  gelegt  t  so  il»t  diesen  Pro-«- 
legomenen  zu  Folge  da^  Amt  eines  Schreibers  der  mongoli'«* 
nchen  Befehle  demselben  tibertragen  worden ,  damit  er  nach 
dem  festgesetnten  und  hergebrach^n  Gebrauche  diesem  Amte 
▼orstehe ,  dass  er  die  AuMtze  ,  nachdem  dieselben  mit  den 
Fertigungsfbrmeln  der  Emire  und  Wetire  versehen  worden  ^ 
auf  das  genaueste  ins  Beine  schreibe,  und  die  Bediognisse 
der  Vorsicht  und  Behutsamkeit  dabey  erfaile,  dass  er  dem 
Inhalt  der  Befehle  und  Diplome ,  welche  an  die  Emire  der 
Distriote,  an  die  Tausender,  Hunderter ,  Zehnter  und  Andere 
^geschrieben  werden ,  auf  dem  Bflcken  derselben  in  bündigen 
Ausdrücken  angebe ,  so  -dass  nichts  vpn  jdem  weaentlichen 
Inhalte  4erselben  Torloren  gehCi  und  4abs  der  Inhalt  dersel- 
ben gleich  bey  der  ersten  Ansicht  erhelle.  Wenn  Einige  von 
den  Mongolen  und  Überm&ohtigen  ihm  die  Ausfertignng  einer 
Bchrift  zumuthen  sollten,  welche  von  dem  geraden  Pftide  der 
Billigkeit  des  Gesetzes  (^JaMO)  und  der  Yerbothe  C^asak) 
abwiche ,  soll  er  dazu  nicht  die  Hand  biethen ,  und  wenn  sie 
darauf  bestehen ,  soll  er  die  Anzeige  am  höchsten  Hofe  ma- 
chen^ damit  hierauf  elnBilligkeitsbeflDhl  ergehe;  er  soll  keine 
von  den  kleinsten  Kleinigkeiten  dieses  wichtigen  Amtes,  durch 
dessen  genaue  Erfüllung  der  Wohlstand  der  Mongolen  ver- 
bürgt wird ,  übersehen  und  übergehen ,  damit  sich  vop  Tag 
zu  Tag  die  Gnaden  für  ihn  mehren  und  auf  einander  folgen 
mOgen,  nnd  er  die  dafOr  bestimmten  Belohnungen  und  Beleh-^ 
nungen  CS^urghamischaf)  empfange.  Es  ist  also  mit  Gottes 
des  AUmfiohtigen  Willen  aus  dieser  Ursache  dieser  Befehl  in 
Wirksamkeit  getreten,  damit  die  Emire  und  W^Hre,  ^ie  Inha-^ 
bor  des  grossen  Diwans,  die  Emire  der  Districte,  die  Tau- 
send und  Hundert,  die  Verwalter  der  Lfinder,  die  gesamm-« 
ten  Krieger  und  Feldbewohner  der  wohlbewahrten  L&nder  von 
diesem  Datum  an  den  Efuk  BachMchi  als  Secretfir  der  mon-» 
jtoliAohen  Bef^o  erkonnen,  mid  in  allen  ViUen^  welch?  in 
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dieges  wichtige  Oesohift  und  erhabene  Amt  elnsehlag^n,  eleh 
an  ihn  wenden ,  nnd  keinem  Anderen  die  Macht  sich  einsa- 
mischen  verieihen  sollen;  die  hergebrachten  Sciireibgebüiureii 
sollen  sie  ihm  ohne*  Abzug  erlegen;  wenn  er,  ob  seines  h«- 
hen  Alters,  %%  einigen  Zeiten  dem  Diwan  bejznwolinen  nicht 
im  Stande ,  di®  Schreibung  der  Befehle  nicht  selbst  Tollzieht, 
so  sollen  sie  sich  an- den  seiner  SAhne  wenden,  welchen  er^ 
damit  beanftragt  haben  wird«  Wenn  nun  E/^h  Baekseki  die 
Pflichten  dieses  Amtes  nach  hergebrachter  genehmer  Weise 
vollzieht ,  sollen  ihm  alle  Jahre  von  dem  Schatze  des  Diwans 
die  festgesetzte  Snmme  Geldes  verabfolget  werden ,  damit  er 
dieselbe  anf  seine  Ausgaben  nnd  eigenen  €tosch&fte  verwende. 
Wenn  er  wünschen  sollte,  daa0  diese  Sifmme  auf  einen  Ort 
oder  ein  ^eflttle  des  Diwans  (Temgha)  angewiesen  werde  , 
so  soll  dieses  ihm  bewilliget,  und  ihm  von  dort  al^fthilich 
a^sgezahlet  werden ,  ohne  dass  er  zum^  Diwan  zurückkehre. 
Hintürö  soll  die  Erfüllung  der  Bedingnisse  der  Ehrung  und 
Achtung  gegen  denselben  zur  Pflicht  gemacht  werden. 

VIL  Befehl  IBr  die  Gesandten  snr  Sammlnng  des  Heeres 

(das  ersle). 

Die  Emire,  Tausend,  Hundert^  Zehen  sollen  wissen, 
dass  wir  zu  dieser  Zeit  den  Aufbruch  nach  dem  Lande  N.  N« 
beschlossen,  und  zu  diesem  Ende  in  alle* L&nder  Gesandte 
zur  AufToderung  der  Emire  und  Krlbger  gesendet  haben«  Aus 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten , 
damit,  sobald  der  Inhalt  desselben  (durch  den  Gesandten  Ober* 
bringer)  zur  Kenntniss  gelangt,  die  Emire  der  Tausend  und 
Hundert  das  Heer  rüsten,  mit  Waffen  vollkommen  versehen , 
und  fünf  Tage  nach  Ankunft  dieses  Befehles  nach  dem  be- 
stimmten Orte  aufbrechen  sollen. 

Vm.  Lehensbrief  /7ArldM0iasiO^  der  dritte. 

Die  Befehlshaber  und  Verwalter  der  Landschaft  N.  N. 
sollen  wissen ,  dass  Wir  von  dem  Anfange  dieses  Jahres  den 
Ort  N.  N.  dem  Hefare  (Bataillon)  des  Scheich  Mekdi  verlie- 
hen haben,  und  dass  (n  den  Eegistern  des  Diwans  dieses  Le- 
hen auf  seinen  Nahmen  geschrieben  ist  Es  ist  daher  dieser 
Befehl  in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  vom  AnAinge  dieses 
Jahres  jener  Ort  ven  jener  Landschaft  als  ausgesdileden 
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(Mepruf)  SU  betrachten  Ist ,  damit  die  Verwalter  die  Ciiltar 
und  den  Feldbau  mit  dem  gehörigen  Fleiaae  betrell»en ,  nnd 
▼on  Jahr  bu  Jahr  den  Ertrag  der  Saat  und  der  Diwanischen 
Zuwendungen  dem  Emire  dleeea  HeAure  (tir  den  Unterhalt 
Heiner  Krieger  übergeben  sollen,  ohne  dass  dieaa  Jemand  lün* 
dere,  oder  ihm  beschwerlich  falle.  Die  Unterthanen  dieses 
Ortes  sollen  sich  in  Tolllcommener  Sicherheit  mit  der  Cultur 
und.  dem  Anbaue  beschäftigen,  und  Niemand  Anderer  von  der 
Umgegend  soll  üich  in  den  Schute  desselben  mischen. 


Du  Diplom  für  einen  Bvikauly  d.  i.  OberstkriegseonunlssAr 

(das  erste)««. 


Da  Istnthnur  von  langen  Zeiten  her  in  dem  Kriegscom«- 
missariate  angestellt  gewesen,  und  die  Begeln  und  das  Her- 
kommen dieses  wichtigen  Amtes  in  BrfSihrung  gebracht^  und 
sich  vollkommene  Einsicht  und  BrtUirung  erworben  hat :  so 
ist  ihm  von  diesem  Datum  an  das  Amt  eines  Kiiegseom- 
iniss&rs  der  siegreichen  Heere,  welches  eines  dergrOssten 
und  wichtigsten,  Obertragen  worden,  damit  er  seinem  ach5- 
nen  Bemühen  volle  Laufbahn  gebe,  damit  er  die  Gebühren 
und  die  Löhnung  des  ganzen  Heeres  nach  der  vom  Diwan 
festgesetzten  Weise  denselben  Verabfolge  und  sie  nicht  lang 
darauf  warten  lasse.  Aus. diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl 
in  Wirksamkeit  getreten^. damit  die  Emire  der  Uhise,  die 
Wefire,  die  ^mire  der  Zehntausend,  Tausend  und  Hundert^ 
den  Isinämur  als  Kriegscommissftr  der  siegreichen  Hoere  an«* 
erkennen  sollen ,  ohne  dass  sich  ein  Anderer  in  dieses  Amt 
miache  oder  ihm  streitig  mache.  Sie  sollen  seinen  Oebotheu 
und  Verbothen  gehorchen ,  und  i^renn  er  die  Gebühren  und 
Löhnungen  austheilt,  mit  ihrem  Theile  zufHeden  seyn  und 
über  sein  Wort  nicht  hinausgehen.  Sie  sollen  die  Gebühren 
der  Hochachtung  erffUlen;  die  Emire  der  Zehntausend  und 
Tausend  sollen  ihm  hülüreicheHand  leisten,  damit  er  mit  foll- 
kommeuer  Gemüthsruhe  dem^  Amte  eines  Kriegscommissftrs 
der  siegreichen  Heere  vorstehen  könne.  Die  Inhaber  des  gros- 
sen Diwans  sollen  die  flir  das Kriegscommissariat  hergebrach- 
ten Gebühren,  wie  dieselben  in  den  Registern  des  Diwans 
eingetragen  sind,  demselben  verabfolgen,  da^iit  er  dieselben 
auf  seine  Ausgaben  verwende. 
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X»  Diplom  oineo  Jesaal,  d.  U  eine«  Anordnen  dor  Hoore  fCoii-> 

mUsaire  ordonnaiewr)^  dtm  onte« 

Da  AJad$ehi  Jesaul  ron  langer  Zeit  her  in  der  Nike 
mXohtlger  Sultane  und  nahmhaftei^y  gerechter  Könige  gestan- 
den )  und  mit  dem  Amte  eines  Jeaxui  beauftragt  gewesen  y 
▼on  den  Emiren  ^  Wefiren  .nnd  Sftnlon  ^les  Reiches  angesehen 
und  geachtet  y  in  den  Lagern  and  Heeren  das  Amt  eines  Je^ 
$aul  mit  nniuttschr&nlcter  Gewalt  versehen  j  und  sich  in  dem 
Bedingnissen  dieses,  wichtigen  Amtes  vollkommene  Binsicht 
nnd  Erfkhrung  verschaiTet  hat:  so  ist  auf  die  vorige  Weise 
das  Amt  eines  Jesaul  der  Lager  nnd  Heere  demselben  Aber— 
tragen  worden ,  damit  er  sich  auf  die  gebrfiuchliche  nnd  her-> 
kömmliche  Weise  mit  den  Pflichten  desselben  beschfiftige  | 
das»  er  alle  Kriegsv(Oker  am  Tage  der  Schlacht  jedes  an  sei— 
nem  gehörigen  Orte  ordne  und  anfstellO)  dass  er  snr  Zelt 
der  Reichstage  CKurUlaf)  nnd  der  grossen  Feste  zn  Pferde 
die  Pflichten  des  Jesaul  erftUley  ohne  sich  an  irgend  einen 
Menschen  ein  Haar  breit  kjL  kehren.  Wann  die  Emire  nnd 
Weilre,  die  Sftnien  des  Reiches  nnd  die  Grossen  des  Landes 
aur  Afifwartnng  COläiühamisehQ  hey  der  Miyestftt  erschei- 
nen •  soll  er  die  Nalunen  der  Aufwartenden  zu  den  Ohren  der 
Gegenw&rtigen  gelangen^  nnd  nicht  das  Geringste  nnbeob-» 
sichlet  lassen.  Aus  diesen  Ursachen  Ist  dieser  Befehl  in  Wirk- 
samkeit" getreteki ,  damit  die  Emire  der  Uluse,  die  WeAre^  die 
Herren  des  grossen  Diwans,  die  Emire  der  Zehntausendy  Tau- 
send und  Hundert  y  und  alle  Krieger  in  allen  wohlbewahrten 
Lfindem  von  diesem  Datum  an  den  Ajadschi  als  Jesaui  aller 
Lager' und  siegreichen  Heere  anerkennen  und  seine  Verboche 
nicht  übertreten  sollen.  Von  dem  Orte^  welchen  er  den  Emi- 
ren und  Soldaten  in  den  Reihen  der  Schlacht  angewiesen  und 
besümmet,  sollen  sie  nicht  weichen  und  sein  Wort  als  Richt- 
schnur achten.  Die  Inhaber  des  grossen  Diwans  sollen  die  in 
den  Registern  auf  den  Nahmen  der  Jesaulschaft  geschriebe- 
nen Gebühren  alUfihrlieh  anweisen ,  damit  er  dieselben  leicht 
erheben  möge.  Wenn  er- statt  der  angewiesenen  Summe  um 
eiaetty  dem  Diwan  gehörigen  Ort  bittot ,  so  sollen  alle  Jahre 
die  Commissfire  dieses  Ort^s  demselben  die  gebethene  Summe 
verabfolgen  lasseii«,  aelien  anC  dieseft  Ort  nichts  anderes  vom 
Diwan  ans  anweisen ,  und  Ihn'keineswegs  belflatigen. 


Diplom  einea  GoAeral-Ovartiaraiolslera.     4^ 

XL  Diplom  eines  JuridicM,  d«  !•  General  -  Onurtfemeleters  der 

Jurten,  daa  erate; 

Da  der  Jurtd$chi  Dseherih  von  langer  Zeit  her  Im  Dien- 
Bte  und  in  der  Nähe  mongolischer  Sultane  gestanden,  nnd  das 
Detail  des  Amtes  eines  Jurldschi  vollkommen  inne  hat .  da 
er  sich  daran/  versteht,  an  allen  Orten  Winterquartier  und 
Sommerquartier  mit  zugänglichen  Strassen  auszumitteln^  die 
Jurte  mit  Wasser  und  Futter  zu  versehen ,  die  der  Nomaden 
von  den  DOrfern  und  bebauten  Feldern  zu  entfernen:  so  ist 
ihm  das  Amt  eines  Jurldschi  des  grossen  Lagers  übertragen 
"worden,  damit  er,  vermGg  der  Erfordernisse  dfeses  wichtigen 
Amtes,  jedesmahl,  wann  eine  Unsere  Reise  vorfallt  j  Unsere 
Jurten,  die  Unserer  Söhne,  Emire,  Wefire  und  anderer  Sfiulen 
des  Reiches  nach  hergebrachtem  Canon  an  ftitterreichen,  mit 
afissem  Wasser  versehenen  Orten ,  an  Flflssen  und  Strömen 
aufstelle  undabstecjce,  so  dass  alle  Völker,  wenn  si^  an  ihre 
Station  kommen,  ihren  Absteigeort  wissen  mögen.  Aus  dieser 
Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  die 
Ji^IuMre  der  Uluse ,  die  Weüre ,  die  Herren  des  grossen  Di-' 
wans,  die  Emire  A^x  Zehntausend,  Taaspiid  und  Rundetet, 
und  Andere,  von  diesem  Datum  angefangen,  denselben  als 
JurCdächi  des  grossen  Lagers  erkennen,  und  in  Allem,  ii^üs  f 
von  diesem  wichtigen  Geschfifte  abh&ngt,  sich  .an  ihn  wenden'  v 
sollen,  ohne  dass  ein  Anderer  sich  einzumischen  Gewalt  ha- 
he.  Sie  sollen  seine  Hand  als  stark  erkennen  und  achton ,  und 
die  von  ihm  angewiesene  Jurte  nicht  verlassen ,  um  sich  an- 
derswo niederzulassen.  Die  fierren  des  grossen  Diwans  sol- 
len  die  GebtUuren  seliges  Amtes,  wie  dieselben  in  den  Regi- 
stern eingetragen  sind,  von  Jalir  zu  Jahr  einantworten  '), 
damit  er  dieselben  auf  seine  Ausgaben  verwende.  Er  aber  hat 
darauf  zu  sehen,  dass  die  Jurten  der  Mongolen  und  Nomaden 

von  den  Dörfern  der  Landbebauer  ferne  bleiben «  dass  Jeder 

....  •  ' 

den  ihm  angewiesenen  Ort  beziehe ,  ohne  denselben  zu  ver- 
lassen, dass  Niemand  die  Güter  beeinträchtige  und  die  Leute 
.  l^elastige,  damit  allgemeine  Zufriedenheit  erhalten  werden 
möge.     ' 

')  £a  o  dsehewah  gujend,  mit  der  Creldsumme  6fi9  Drwans  m  Uberein- 
•ilmmuug  gebracht,  ist  ganz  der  deutsche  Kimzleyausdrack  einantworten. 
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XII*  DtpldB  eiaes  Bulargkudsdd  O«  '•  <•  <iM  LagenrogtM,  lllr 
Terlorne  Sclavca  und  Tbiere  (da^  dritte). 

Da  Arskauehah,  ein  sicherer  und  betrauter  Mann,  im- 
mer in  den  Lagern  als  Bularghudtchi  gestanden  und  die  Be- 
dingnisse dieses  Amtes  mit  Tollkommener  BeiiutsamlEeit  und 
Sicherheit  erfüllet  hat:  so  ist  Ihm  ton  neuem  das  Amt  einen 
Buiar^hudschHieB  Lagers  im  Sommer-  und  Winterquartier 
auf  allen  Strassen  und  Weg^n  des  Lagers  bestätiget  worden. 
Seine  Diener  sollen  sich  überall  mit  der  Aufeuchung  der  rer- 
lorenen  Sclaven  und  Thiere  beschfifUgen,  und  die  auljpefan- 
denen  su  dem  Fusse  seiner  Fahnen  einbringen  und  dort  be- 
wahren, damit  dieselben,  wenn  der  Besitzer  sich  meldet,  ihre 
Merkmahle  angibt  und  sein  Eigenthumsrecht  gehörig  auf- 
weiset, demselben  gegen  die  festgesetzte  Gebflhr  fibergebea 
werden  mögen.  Ans  dieser  Ursache  ist  dieser  BefelüinWiric- 
samkeit  getreten ,  damit  die  Emire  und  Wefire ,  die  Säulen 
des  Reiches  und  die  Herren  des  grossen  Diwans,  und  alle 
gemeinen  der  Mongolen,  Türken  und  Perser  auf  allen  Märk- 
ten den  Ar$lan$ehah  als  Bularghudschi  des  Lagers  anerken-. 
nen,  und  in  allen  su  diesem  Amte  gehörigen  Dingen  an  ihm 
nich  wenden,  und  keinen  Andern  sich  einmischen  lassen  so!— 
len.  Die  Herren  .des  verlornen  Gutes  QBularghü)  sollen  sich 
in  der  Aufsuchung  desselben  an  ihn  wenden ,  und  ihm  die 
Beschreibung  desselben  und  die  Art  und  Weis^,  wie  es  ver- 
loren  worden ,  melden ,  und  die  bestimmte  Gebühr  dafSr  ab- 
tragen ,  und  dafür,  was  sie  verloren,  zurücknehmen.  Sie  sol- 
len zu  keiner  Unbill  und  zu  keiner  Versammlung  von  Über- 
mächtigen die  Znducht  nehmen,  und  ihm  sein  Recht  nicht 
vorenthalten.  Die  Herten' des  grossen  Diwans  sollen  die  auf 
den  Nahmen  des  Bularghudschi  in  den  Registern  eingetra- 
gene Summe  demselben  alljährlich  ohne  Abzug  übergeben , 
damit  er  dieselbe  auf  seine  und  seiner  Diener  Ansgalien  ver- 
wende, und  dadurch  sein  Geschäft  fördere.  Er  hingegen  soll 
sich  mit  den  Erfordernissen  seines  Amtes  beschäftigen ,  und 
demselben  immerfort  vorstehen,  damit  die  Bigenthflmer  ver- 
lorener Dinge  dieselben  schnell  wiederfinden  und  zu  ihrem 


')  Kommt  bey  Marco  Polo  (e«p*  II.  p.  19)  Tor:  Quodsi  tigmam  non 
eomnotci  pofiitf  troiUtur  avis  hmroni  cuittam,  qui  ob  moe  ^hm  vocatttr 
Bolargncit  id  est  custos  avium  pträUarum,  Sulargkudteki  beiait  der  Aaf- 
fiad«r. 


Hgeatfaiime  gelangen  rndgen ;  er  «idl  ia  aUeii  Dingen  die 
Forclit  Gottes  vor  Aogen  hoben ,  dieoelbe  in  seiner  AmtslUi- 
mng  anwenden ,  Niemonden  doo  ilun  GeMiige  Torentholteii  ^ 
nnd  nur  soloage  miriokbeliolteny  Ms  er  die  Wolirlieit  erkennt 

XIII.  Diplom  eines  Weflrs  (das  erste  ^  swar  das  llngite,  aber  auch 
das  hiatoriscli  wichtigste  |  weil  es  das  der  Brnennang  des  berühm- 
ten Weflrs  Ckodscha  ScheiMeddhif  aoi  der  Zeit  des  hdchsten  Flores 

mongolif  eher  Herrechafi  In  Persien}. 

Di^^rliöhang  oaf  die  Gipfel  der  Qerrocherstfttten  njad 
die  Vermehmng  der  Grode  der  Hemohaft  kann  nur  dnroh  die 
Übertragung  der  liScbsten  Ämter  nnd  edelsten  Stufen  an  6ol- 
olie^  welohe  damit  bekleidet  na  werden  verdienen,  erhalten 
werden.  Kein  Geschäft  j  welches  den  Statthaltern  der  L&nder 
tiberlossen,  und  kein  Amt,  mit  dessen  Schlichtung  sidi  glor- 
wl&rdlge  Padischahe  befassen,  kann  ausgeglichen  werden, 
ebner  daso  die  Bekleidung  mit  den  Gesehftfteo  des  allgemein» 
non  Wesens  und  die  VerbflrguiJ|^  der  Angelegenheiten  der 
Vornehmen  undGeBl^inendemd1l£chdIi|lgc^denUrtheile  eines 
Mannes  übertragen  wird ,  dessen  Billigkeit  aus  den  Quellen 
seiner  reichen  Natur  üb^rfliesst,  und  dessen  Gutachten  ano 
der  reiehströmenden  Wolke  seines  Natureis  sich  ergiesst, 
dessen  .Hand  in  der  Auflösung  und  Bindung  der  Geschfifte 
des  iiondes,  in  d.er  Zueommonsiehnng  ni|d  Ausdehnung  der 
Angelegenheiten  des  Reiches  und  Volkes  stark  und  unum- 
nebr&nkt.  Jedes  wichtige  Gesohdft ,  welches  religiöse  Padl- 
06hahe  und  gerechte  KOnige  in  eigener  Person  volbsiehen 
oollten,  übertragen  sie  dem  richtigen  Sinii  und  der  festou 
Slnsicht  desselben,  und  machen  ihn  awischen  sich  selbst  und 
allen  ihren  Unterthanen ,  ja  i^wlsohea  sieh  selbst  und  allea 
«eschdpfen ,  cum  Mitaer  und  WeOr ,  damit  er  die  Zuflucht 
der  Vornehmen  und  Gemeinen  seL  Wefir  wird  von  Wifr  ab- 
greleitet,  und  Wifir  heisst  Zuftuehmri  XP^'^^9^^)>  ^^^ 
er  in  der  Vollendung  der  Gesehdile  der  JHonoohen ,  welche 
^e  selbst  der  Mi^estit  nicht  vortragen  können ,  Ms  Mitüer 
erscheine,  und  dass  er  durch  diese  Vejnnlttlnng  die  Gesehftfle 
der  Herrsehaft  nnd  des  Beiohes  orAe,  und  die  Angelegen-* 
beiten  aller  GetfohOpfb  in  Ordnung  erhalte.  Die  Bmennung 
▼on  Wefirei^  ist  keine  Einrichtung  der  Sultane  desTagM/ 

IL  »t 
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indeiD  selbst  die  Propheten  (Aber  welche  alle  die  bestes  Ab-* 
wfinBcbvDgfeii  seyen  I).  Wedre  ^eaommeii  hftben  j  so  wie  die 
hellige  Sohfüt ties Keransin  der firsftUaii^  des JUeses  (flher 
welchen  fieii  seyl)  es^diifeh  folgende»  Yets  besagt:  »JfoMS 
^sprach:  Herr,  erledige  mir  die  Brust  und  erleichtere  mein 
>OeBehäftund  löse  den  Knoten  van  meiner  Zunge  ^  damit  sie 
y^meine  Rede  verstehen  ^)  ^  und  setze  mir  einen  Weßr  aus 
T^meiner  Familie,  den  Aarw,  meinen  Bruder;  gürte  durch 
»ihn  meine  Lenden  y  und  gib  ihn  mir  zum  Theilnehmer  in 
»meinem  Geschäfte,  dasswir  Dich  Hei  ioben  und  Denker  oiW 
»eingedenk  segen,  dehn  Du  schauest  auf  uns*  ^).  Salonen^ 
der  Sohn  Dnvid's,  miichte  den  Afsaf,  Sohn  des  Baraehims^ 
2ä  seinem  Wefir;  Jesus  (Ober  den  Heil  s^l)  Übertrag  seltn 
Geschäft  den  Aposteln  9  ttnd  unser 'Prophet  Mohammed  der 
Anserw&hlte  (Oott  sisy  demselben  goAdig"!)  hat* gesagt:  »Die 
%%weg  Weßre  iiH  Hknmel  sind  QMfiel  und  Miehaei,  und  die 
»^weg  Wefifiß  auf  Erden  sind  EbUöekr  und  (Hnar.*  Bern 
tu  Folge  ist  dicf  Bestünmang  vOn  Weflren  ein  nothwendi^M 
Augenmerk  der  SalMhe*,  damit  durch  ihr  Daseyn  die  Ge- 
äöhftfte  des  Paflisbhah  und  der  UnterthMen  geordnet ,  die 
Güter  der  HerrSichnft '  und  die  Einkünfte  des  Diwans  dureli 
äir  Bemühen  in  Ordnung  eüialtetf  werden,  damit  die  SchfitK« 
der  Cultnr ,  die  BnUre  und  Hoiaiener  f^lMkan^  und  Krieger 
eines^  ruhigen  Zustand»»  geniestt«tt  iMg^tt.   YermÖg  dies« 
Prolegomene,  da  dergrüsste  Genosse  (Sso/U^J  Ckedsehn 
Sehemseddin  htLB  den  Grüssten  der  Welt>  dnith  überflüssig» 
BechtUohkeltund  überschüssige  Bedliehkeiti  durch  Gnde 
des  Verstäniles  undStnftn  desVerdlensteSy  durch  GründUeli« 
keit  des  Urtheils  und  F^isftigkeit  des  Sinnes  y  durch  Einge- 
hung des  Genius  und  Geradheit  des  Natureis ,  durch  glück« 
liehe  Geburt  unÜ  edles  Blut  TOr  Anderen  ausgeseichnet,  Ton 
der  Blüthe  seiner  Jugend  en  bis  auf  dei  heutigen  Tag  in 
gi*ossen  Geschfiften  verwendet  und  in  allen  wichtigen  Dingen 
von  den  SttfiNmietf  des  Islam  um  ||ath  gefraget  worden,  und 
er  sich  imnier'Seinef<  Auftrftge  auf  die  schönste  Art  enüediget 
bnt:  so  ist  es  te'Aid^rlieh  geworden ,  die  WeOrschaft  der  im- 
nisohen  Lünder^  von  den  Gr&nzen  Ägypten^s  bis  an  die  Ufer 
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")  D«r  25.  und  26.  Ycrs  der  XX.  Sun.  »)  Der  27„  2a,  29.  u.  30.  Ter» 


des  Evphnit ,  und  voa  da  Ms  «n  die  Wir-dee  Oxiui,  nad  tqu 
den  Oestadea  tob  flonnar  Ma  aa  die  Pforte  der  Plbrten  C^er^ 
kend),  seinem  Yesfen  8iaa  und  aetaer  dnrehgreilbndea  Lei- 
lang  2a  überlra^ea,  nnd  ditoaes  grOsate  der  Aster  dea  Rei- 
ches.dnreh  aetae  fereialfte.  aad  ^ ekeHigte  Pecaon  mu  Ter- 
•delo«  Mit  Übertiraguag  dar  Inaigaien  QS^wrghaf)  des  M- 
floms  (JerUgh)  mit  goldenem  j  jnweleabesetsten  Gfirtel,  mit 
rdtfaer  Faline  CSamhehäk),  Trommel  tmd  Staadarte  QAäkm), 
daatft  er  auf  die  von  seinem  gesuaden  Drtheile  und  löblichen 
Binae  und  hohen  jQelste  wOrdig  eraehtete  Weiaa  die  AaHrileht 
aller  Geitehifte  und  Zastinde  samWefalgelUlliB  der  Hiaestdt 
Hbemehme)  die  als'  Pflaid  des  SohOpfers  aehoterHiith  anTcr- 
tränten  bewahre  ^  vad  keinem  Brschaisnen  nur  eine  Haarspi-' 
tse  Unrechtes  KafQgen  lasse.  Nach  der  Tollaiehnng  der  Tor- 
geacliriebenen  Gebethe  and  aothwendigea  Reiigionspflichteay 
nach  der  Bemhigang  der  Natar  tob  der  Oberwfitigaag  der 
Traarigkeit  nnd  abstampfeadea  Geschifle  seil  er  keiaea  An- 
l^abliek  in  der  Besorguag  der  wichtigen  fhesehätte  der  Die- 
Bcr  Gottes  Terlieren ;  er  soll.  Gottesfliroht  nad  BIchcrheit,  Be^ 
Bgiosittt  und  Eingeaogenheit  au  seinem  Kleide  and  Annage, 
und  die  Lfinder  des  Beiches  dorch  seine  gliekliehe  Leitung 
bcTdlkert  and  angebaat  machen ;  er  sell'jeden  Ort  aaeh  Ver- 
mögen and  Kraft  der  Untertbanea  aBteratfltcen ,  die  Last  dea 
Btarken  nicht  aaf  den.Sohwaohen  werfen;  er  soll  alle  Staats- 
einkfinfte  des  grossen  Diwdns ,  des  -Sohatsses  ') ,  der  Fabri- 
ken 9  des  Marstalles  and  ändeirer.  Lastthiere ,  and  der  Ktlohe 
In  seiner  Aa&iohthalten,  and  tfiehtigen  Secretären  (iKjtUtaby 
und  geschickten  Schreibern  CBUekdgehi),  welche  dorch  Ein- 
sicht and  Beligiositftt ,  Sicherheit  and  Behotsamkeit  aasge- 
zeichnet  sind ,  übertragen ;  er  soll  die  Binbringang  and  Be- 
>^«hrang  der  Einkflafte  als  elae  der  ersten  NothweacUgkelten 
aasehea ,  soll  dea  Oberbefehl  tiber  die  Beairke  der  Lftader 
tdchtlgea  aad  saohkandigen  M&nnem  fibtergehen^^and  die 
Bewahrung  der  Diener  Gottes  des  AllmachtigeB  Vor  allem 
Bothwendig  erachten;  TOh  deh  Vögten,  weldie  er  in  die  Lin- 
der schickt  y  soll  er  sich  Urkunden  ausstellea  laasen ,  Tcrmdg 
deren  sie  sich  Torbiadea,  nicht  mehr,  als  der  Diwan  für  den 

')  Hier  tind  swey  Wörter,  d^ren  Sinti  mi»  imbekannt 

81* 


480  ^«  Bft  •   Bey  Iftg.e. 

•  Landvogt  C^ehohne)  anssetst,  tob  dem  Lande  und  den  üb— 
terthanen  zn  neiinien,.iind  im  entgegengeaetaten  Falle  mit 
ihren  Stellvertretern  und  Dienern  der  Stralb  verfallen,  und  dns 
widerreehtlioh  Genommen^  sorfleknnatellen  gehalteii,  aeyeo« 
Er  BoU  eloh  in  allen  Dingen  ao  benehmen ,  daas  ünaer,  nüt 
wichtigen  Dingen  heaehifligtea  Gemftth  mit  aeinem  guten 
3enehmen)  mit  a^er  Ctotteafareht^mit  aeinem  Mangel  am 
Habanoht ,  mit  aeinem  Sohntne  ^tt  Unterthanen  and  nÜt  ad— 
ner  Reiehaleitang  aieh  nnterattltzt  und  billigt  finden  mSge, 
so  daaa  von  Tag  »n  Vag  HWIb  und  Stftflce  aieh  vermehren. 
Er  wiaae  hiemlt  Ar  gewiaa ,  daaa  Wir  daa  Una  von  Oott  an- 
vertrante. Pfand  der  Unterthanen  seiner  Bewahrung  ttberge— 
hen  haben  y  und  wann  die  Migeat&t  des  Herrn  der  Welten  von 
Una  hieitber  am  Tage  der  Aufl»rstehung.  Itechenachaft  Ibdem 
wird,  ao  werden  wir  dieaelbe  ihm  übertragen.  Er  aoU  sielt 
also  bereit  halten,  die  Reohenachaft  fttr  die  Ihm  in  dieser 
Welt  übertragene 'Gewalt  in  der  andern  Welt  nu  geben ,  und 
die  LeUung  kommt  wm  €foit,  dem  BöchMienl  Aus  dieseB 
Ursaohen  Ist  der  Befehl  dieses  Diplomes  in  Wirksamkeit  ge-> 
treten,  damit  die  Emire  der  ühue^  die  Hofdiener,  die  Emire 
der  Zehntausend,  Tausend  und  Hundert,  die  Herren  und 
Seoretire  des  grossen  Diwans ,  die  Boikaken ,  Güterbesitser 
und  Befehlshaber,  die  Seide,  Seheiehe,  Kadiwi^  Immme, 
die  üiema  und  Stellvertreter,  die  Verwalter  und  Landsehrei- 
ber,  die  Vorstftnde,  Grossen,  Magnaten,  Vornehmen  und 
Berühmten ,  und  insgesammt  alle  Bewohner  der  Stftdte  und 
Steppen  von  den  Mongolen,  Mueubnanen,  Türken  y  K^arden, 
Arabern,  Turkmanen,  sowohl  die  Ansissigen  als  Henun- 
niehenden,  von  den  Loren  und  ChaUadeehen,  mit  allen  ihren 
Angehörigen  in  den  wohlbewahrten  Lindern  auf  ebgesagte 
Weise  den  grissten  Genossen ,  den  Sultan  der  WeOre ,  den 
Chodsoha  Schemoeddin  (dessen  Macht  vermehrt  werden  mö- 
ge!) als  Weflr  Unserer  edelenMajestit,  und  als  unumsohrink- 
ten  Befehlshaber  der  Linder  erkennen ,  und  in  allen  Gesehif* 
ten ,  welche  das  gemeine  Wesen  betreffen ,  an  seinen  festen 
Sinn  und  hellen  Gedanken  sich  wenden  sollen ;  sie  sollen  dess- 
halb  in  allen  Geschiften  des  Landes  und  der  Unterthanen  in 
nichts  von  seiiiem  Gutachten  abweichen,  sollen  demselben  die 
hüchsten  Ehren  erweisen ,  und  wissen ,  dass  seine  Befehle 


\ 


«md  Oebotbe  mit.Unsoreiii  WoUgefaHeii  veAnndei  niaAy  uiML 
desshalb  bIcIi  auf  »Ue  Weise  hflthen ,  ihm  i»  Geringeteil  zu 
-wideretreben.  Die  Berrea  dee  groseen  Diwane,  die  Beeretftre 
des  Diwane  und  Andere ,  wie  dieselben  oben  erwSlmt  wor- 
den y  die  Befehlshaber,  LandvOgte  nnd  alle  mit  Diwans-  and 
Beilgions&mtem  Beldeidete  sollen  wissen,  dass  sie  dnroh  sein 
Wort  angestellt  ^nnd  abgesetzt  seyen;  sie  sollen  die  Reoh- 
irangen  der  Einicllnae  nttd  Ausgaben  der  L&nder,  des  Sehe- 
tzes  nnd  der  anf  die  Lftnder  gemaehten  Anweistingen  seinen 
Stellvertretern  klar  Torlegen;  sio  sollen  seine  Befehle  nnd 
Berate  in  allen  Finanzsaohen  als  dnrohgreifend  nnd  onnm- 
selirinlLt  anerlcennen;  sie  sollen  alle  Diwansbefslile,  Diplome, 
fitdmpelberelile ,  Verordnungen,  Entsoheidangen ,  Gerichts- 
«prflche  und  Cabinetssohreiben  (JPencane),  welche  mit  sei- 
ner Fertigung  versehen  sind ,  als  authentisch  und  voUkrfiftig 
ansehen.  Anf  dieselbe  Weise ,  wie  dieses  in  aUen  wohlbe- 
wahrten Lindern  in  Betreff  der  Weflrsehalt  von  alten  Zeiten 
herlbstgesetzt,  sollen  sie  Seinen  Stellrertretem,  Intenden- 
ten ,  Beaoltragten  und  Betrauten  die  fldstgesetsten  Bummen 
ohne  Abbruch  und  YerUrzung  einantworten.  Da  Wir  dieses 
00  befblilen  haben,  wie  sollte  Der,  weldier  wie  immer  sieh 
SU  widersetzen  wagt,  nicht  fOr  j^einenKopf  Ittrohten  und  ster- 
ben? Geschrieben  auf  hohen  Befelü  mit  eingreifender  Schrift, 
die  immer  mehr  und  melir  in  Wirksamkeit  treten  möge  I    ^ 

ZIV.  Diplom  eines  Naib  CSaboh),'^  i.  Stellvertreters  des 

Herrschers  (das  erste). 

Die  Übertragung  hoher  Amter  erfordert ,  dass  der  damit 
Betraute  in  der  «Bennbdin  der  Geseb&ftsf&hrung  den  Ballen 
▼er  allen  Andereu  solilage,  und  in  allen  Dingen,  welche  dem- 
sidlben  zugewiesen  werden ,  die  vollkommenste  Borge  trage. 
Da  Chodscha  D$eheMed4ln  Mobmudy  einer  der  Grossen  des 
liandes,  durch  vollkommene  Tttchtigkeit  und  Einsicht,  tiefe 
Denkkraft  und  Gerechtigkeit  b^rtUimt,  da  alle  seine  Worte 
und  Handlungen  bewährt  und  mit  voUkonunenem  Vertrauen 
beehrt,  da  seine  Sicherheit  nnd  Beligiosit&t,  seine  FOndig- 
keit  und  Pietftt,  seine  Tapferkeit  und  Autorität  allgemoin  be- 
lobt und  erprobt:  so  ist  die  Stellvertretung  der  Herrschaft 
ie  Nabobschaft)  in  allen  Liadmi  demeeAen  Abertragen 
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worden ,  damit  nach  ergründetem  SSiutMide  der  Linder  md 
Unterthanen  keinem  der  GeeehOplb  Unreeht  nnd  Unbill  söge- 
tagt  werde,  damit  nach  nntersnohten  allgemeinen  und  ape- 
ciellen  Fällen  er  naoh  Gerechtigkeit  vnd'Billigkelt  entaeheide, 
damit  er  Ober  alle  2astAnde  Berieht  abfl>derey>  und,  nachdem 
er  die  Wahrheit  erfhhren ,  dieselbe  In  Überelnsdmmnng  mit 
dem  Wefire  Uns  Törtrage ,  damit  Alle«  auf  die  beate  Weise 
geschehe  and  vor  sieh  gehe.  Er  soll  sich  In  allen  Stocken  sa 
benehmen ,  dass  der  Ruf  seiner  Gerechtigkeit  nnd  Wohlthi- 
tlgkeit  y  der  Anwendung  der  Qesetse  der  Gerechtigkeit  nnd 
Billigkeit)  der  BehntiTamkelt  and  Enthaltsamkeit  von  aller 
Ungereditigkelt  zu  allen  Ohren ,  sa  denen  der  Nahen  and 
Fernen,  der  Araber  und  Perser  gelangen,  nnd  dadurch  Krif«- 
tlgung  und  regullrte  Einrichtung  erhalten  werden  mOge.  Aas 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten  y 
damit  die  Emire  der  ükae  and  Unser  Wefir  von  gutem  Genins, 
die  Emire  der  Zehntausend  und  Tausend,  die  Diener  des  flo* 
fbs  und  Genossen  des  grossen  Diwans,  die  Vögte  CBa$kak}, 
die  Befehlshaber  und  Verwalter  und  die  Landbeschrelber  Tom 
Beginne  des  Jahres  769  (ldd7) ,  den  Chodscha  DseheMe^ 
an  mit  dem  hoben  Amte  der  StellTcrtretung  der  Herrschaft 
(NaiotMchafl')  bekleidet  wissen  $  in  allen  Fällen  >  welche  la 
die  allgemeinen  Geschifle  der  Geschöpfe,  in  die  Abwehran|r 
der  Ungerechtigkeit  einschlagen ,  an  ihn  sich  wenden,  und 
von  seinem  Wort  und  Gutachten,  welches  die  Vollziehung  der 
Pflichten ,  die  Abwehrung  der  Ungerechtigkeit  und  die  Ver- 
hindehing  der  Empörung  verbürgt,  sich  nicht  entfernen,  den- 
selben in  allen  Dingen  unterrichten ,  vor  ihm  nichts  geheim 
halten,  und  aiyfthrlich  die  bestimmten  Summen  von  den  Ajh- 
Bchaflftingen  des  Diwans  an  ihn  abltthren  sollen,  damit  er 
durch  die  Verwendung  derselben  auf  seine  eigenen  Geschifte 
denen  des  allgemeinen  Weaena  vorzustehen  in  Stand  gesetzt 
werden  möge* 

XV.  Diplom  eines  Ff  nannafnisters'oder  Präsidenten  der  Rechnongs- 

kammdr  (Mesiufi)y  das  swejrte. 

Gerechte  Menarchen  und  tugendhalte  Chosroen  omten- 
aen  nur  dann  die  gehelmatez  und  veiborgenatenZuntiade  der 
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liloder  und  ^r  Hemclifr^  w«im  sie  Ia  df&BiiikfliifleA  dar 
Diwaniselieii  Güter  and'  in  den  Ausgaben  der  Saltaniscbea 
Yerleihangen  entacbeidend^n  Blick,  und  tiefea  Nachdenken 
walten  laaaen,  und  snr  Verwaltung  derselben  wichtige,  tüch» 
tige,  geaohfiftserfahFene  M&nner,  deren  Wort  und  Feder 
voUkenunenei  Vertrauen  verdient ,  verwenden ,  damit  ^esel- 
ben,  der  Erhärtung  der  Zuflüsse  des  Schatzes  und  der  Be- 
währung der  Einkünfte  und  Ausgaben  vorgesetzt ,  darüber  ^ 
wenn  sie  darum  gefragt  werden  y  Berfcht  erstatten  und  Uns 
▼ortragen  kOnnen ,  damit  auf  diese  Weise  die  fteschfifte  der 
lifinder  in  der  besten  Farm  geordnet  iind  die  Regeln  derWelt«*- 
buth  auf  die  sichersten  Grundfesten  gegründet  seyen  und  von 
den  wichtigsten  und  grOssten  Geschäften  der  Regierung  kei* 
nes  vernachlässigt  werden  mOge.  Vennög  dieser  Prolegomene, 
da  der  Chodscha  DseheialeddinMBhatnmed ,  einer  der  GrOss- 
ten der  Zeit,  durch  viele  Tüchtigkeit  und  Geschickliehkeit , 
durch  vollkommene  Erfiifimng  in  der^Verwaltufig  undLänder- 
.erhaltnng  ')  anagezeichnet,  von  seiner  flrfibesten  Jugend  an 
bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  den  gr^ssten  Geschäften  beklei- 
det und  mit  den  wichtigsten  Angelegenheiten  beauftragt,  die- 
aelben  mit  vollkommener  Geschicklichkeit  und  Fähigkeit  auf 
die  schönste  Weise  durohgefQhrt  hat:  so  ist  dermahlen  die 
Bechnungsverwaltung  (IgHfa)  der  Länder  dieser  Gränze 
und  Agypten's  bis  an  den  Euphrat  und  Oxus,  und  von  den 
Küsten  von  Hormuf  bia  an  den  Paas  der  Päcfse  QDerhend) 
seiner  aachknndigen  Fedef  und  seinem  vorleuchtenden  Ver- 
dienste übertragen  worden ,  damit  er  auf  eine  dem  Schöpfer 
und  den  Geschöpfen  gefällige  Weise  allp  Gemüther  zufrieden 
£u  stellen  sich  bemühe,  dasa  er  wed^r  den  Diwan,  noch  die 
Unterthanen  beeinträchtige,  das  Land  schütze.  Unter  die 
besondere  Verwaltung  seiner  Bechnungsoberauf^icht  gehört 
das  persische  Irak,  von  dem  Wasser  Seremle,  welches,  im 
Berai  wie  der  Mond  berühmt  ist'),  bis  nhchKermamchahany 
und.  von  den  Umgegenden  Rei's  bis  nach  Mamadan,  und  von 
Kermanschßhan>li\R  Kurdislan^li^  diesem  Lande  ist  die  Rech- 
nuo^sverwaltung  dem  Chodscha  Dschelaleddin  Sawedschij 
welcher  durch  die  edelsten  Wissenschaften  und  Tugenden, 

')  Pf^ilafetdari,  *)  Kann  auch  hoissen  das  Wasser  Serende,  das  untel= 
d«ni  Pd^unea  Serai  Dichumek  b«rt^imt  i«t 
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daroll  die  ISbliehsteii  Eixensohaflen)  durch  Beinigkeit  der 
Beele  y  daroh  Stftrke  der  Entecheidno^,  dmrdi  ScharfeiBB  und 
Einsicht  «asgezeichnet ,  und  von  alleii  niedrigen  Besolüiteii 
und  niederträchtigen  Thaten  weit  entfernt  ist,  ttbertrmgen, 
und  aeine  Hand  zur  LOsong  und  Bindung  dieses  xvichtigeii 
Amtes  nnd  hohen  Vonltandes,  cur  Ansteliung  und  Absetznng 
der  Rechnungsbeamten  (Jdettufian)  gestirket  und  ermftchti» 
get  worden.  Voilkommenes  Vertranen  wird  fn  sein  Wort  und 
in  seine  Feder ,  in  seine  Sicherheit  nnd  Reiigiositftt,  in  seine 
M&ssigkeit  und  Uneigennützigkeit  gesetzt ,  dass  er  auf  eine 
Weise  y  weiche  seiner  vollkommenen  Tüditigkeit  und  Autori- 
tät .entspricht  y  sich  mit  der  Besitznalime  der  GAter  der  Ltn«- 
der  und  mit  derRegtilirung  der  Anweisungen  beschfiftige  und 
darauf  sehe,  dass  die  Gelder  und  Verleihungen  vermag  der 
Anweisungen  und  Berate  des  Diwans  richtig  eingehen.  Die 
Elytehmer^  welche  in  diesen  Lftndern  seinem  Befelile  unter- 
geben sind,  sollen  sich  in  allen  uiHhigen  Fftllen  an  ihn  wen* 
den ;  er  soll  die  gesammten  Schreiber  und  Rechnungsbeamteft 
vorrufen,  und  nachdem  er  ihre  Ctoschickliclikeit,  Rechtlichkeit 
und  richtige  Schreibewelse  ergründet,  nachdem  er  durch  Fra- 
gen und  Einziehung  von  Nachrichten  berichtet  und  untei^ 
richtet  worden,  die  Gescliickten  als  Intendenten  best&tigen, 
die  Ungeschickten  aber  und  Yerrftther  entflsmen;  er  soll  die 
Register,  die  Verordnungen,  die  Normalien  und  Tftgebflcher 
durchsehen ,  und  sich  mit  der  Veriflcirung  der  Rechnungs- 
ausweise  beiicbftftigen ;  er  soll  das  Recht  und  die  Wahrheit 
in  ihrem  Mittelpuncte  festsetzen  und  sich  von  Abneigung  nnd 
Zuneigung  gleich  entfernet  halten ;  er  soll  durch  die  Unter- 
statzung der  Bewohner  jener  Lftnder  ihren  Lebensunterhalt 
erleichtern ,  und  sich  in  allen  Dingen  lObiich  benehmen«  Ans 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Betlshl  in  Wirksamkeit  getreten , 
damit  vom  Anfimge  des  Jahres  759  (1367)  die  Emire  und 
Befehlshaber,  die  Stellvertreter  und  Verwalter,  die  Land- 
schreiber, die  Grossen,  Magnaten  und  Vornehmen  und  alle  Be- 
wohner von  Persisch-Irak  auf  die  obgenanote  Art  undiWeise 
den  Chodscha  D$eheiaiedätn  als  Mesiuft  (Kammerprisiden- 
ten)  des  persischen  Lrak  zu  Send$ehanj  SuUtmife,  Tannin j 
SedichoMf  Sehehrud,  Ebher,  Kaftoin,  Ret,  Ramin,  Sawa, 
Awa,  Kutn,  Ka$ehan,  in  den  NatronsdOrferii  zu  Hamadany 
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JEtedabadf  Oro$$^  i|nd  KMn^LartiUm,  KurdiBtmi,  und  In 
den  fibrigen  Stftdten  nnd  DOrfbrn  erkennen  nnd  keinen  an- 
dern auf  waa  Immer  fBr  eine  Welse  In  dessen  Geschäfte  sieh 
eiamisehen  lassen,  seine  Hand  In  der  Leitung^  dieser  wioh- 
. tilgen  Gesehifte  stark  nnd  nnnmsohrinkt  anerkennen,  nnd  die 
Gebühren  der  Aehtnng  und  Hoobaehtnng  beobaohten  mdgen» 
Die  Verwalter  ^tr  Gflter  ^ollea  seinen  Ansspmch ,  sein  6nt- 
aefaten  nnd  seine  Berathnngf  in  allen  Vorflllen  zur  Rieht- 
sohnnr  nehmen,  nnd  die  durchdringendsten  nnd  eindringend- 
sten seiner  Gedanken  In  der  Leitung  der  Gesohflfle  der  Län- 
der als  Massregel  befolgen ;  sie  sollen  sein  8iegel'(^Pen0anO 
und  seine  Fertigung  Qiüehan)  anf  allen  Diwansbefehlen  nnd 
Ctorichtssprftehen  IQrnothwendig  eraehten;  die  Befehle,  Brie- 
fs, Verordnnngen,  Diplome,  Urtheile  nnd  EntsoheijIangeQ  in 
Flnanssachen  sollen  nnr  von  ihm  nnd  keinem  Anderen  ge-- 
0ch|1eben  werden;  in  jedem  Falle,  wo  sein  Urtheil  ein  Di- 
wansgeschftft,  wie  das  der  Vermehmng  nnd 'Erhöhung,  der 
Srleichterung  nnd  Ansgteichung,  der  Beschreibnngund  Schft- 
tsung  u.  dergl.  fbstsetst,  sollen  die  Verwalter  znr  Vollzie- 
linng  desselben  sich  für  gebunden  halten  und  sich  aller  Wi- 
dersetzlichkeit enthalten;  Alles,  was  ihnen  In, der  Leitung 
der  Gelder  nnd  Güter  der  Untertlianen  und  in  der  Hath  und 
Bewahrung  der  Lftnder  auffllllt ,  oder  was  sonst  in  den  Kreis 
Ihrer  Erfahrung  fSllt,  sollen  sie  Ihm  TOrtragen ,  damit  er,  ron 
den  Vortheilen  und  Nachtheilen  unterrichtet^  den  Canon  des 
Bechtes  und  die  Regeln  der  Billigkeit  in  Ausführung  und  An- 
-wendnng  bringen  möge.  Dessgleichen  sollen  die  üüssig  ge- 
machten Summen  des  Lebensunterhaltes  und  derBesoldnngen 
mit  seiner  Kenntniss  nnd  nach  seinem  Gutachten  In  Ausgabe 
bestellet  werifen;  sie  sollen  sein  Wort  und  seine  Schrift  auch 
in  andern  Fällen  znr  Richtschnur  und  Massregel  nehmen, 
Beiner  Meinung  nicht  widerstreben;  die  Geldgebühren  und 
äusseren  Sportein ,  welche  auf  den  Nahmen  der  KammerprS- 
0identen  der  Linder  in  den  Registern  eingetragen  sind ,  sol« 
len  ihm  oder  seinen  Bestellten  nnd  Beauftragten  rein  abge- 
führt werden ;  dieselben  sollen  nach  Gutachten  des  Chodscha 
Terwaltet  werden,  und  die  Einnehmer  der  Gelder  sollen  in 
der  Erhebung  derselben  von  seinem  Wort  und  Gutachten  nicht 
abweichen  und  sich  mit  der  ihnen  ausgeworfenen  Gebühr  der 
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Binhobnog  begnüg'eji;  dlle  Reohnungfsbeeinteii)  Beoretire  mid 
Landschreiber  jenea  Landes  sollen  ror  ihm  erscheinen  und 
Ihn  in  allen  filnnahoieii  nnd  Ausgaben,  Anwelsnngen  nnd 
Verieihangen  der  Länder,  Brh&hnn|;en  der  Gelder  bekannt 
macbien;  sie  sollen  dleBrhebttng^  der  Beohnnngen  nnd  Stirn- 
pel  vor  ihn  bringen  nnd  Ibm  nichts  yerbor^en  halten;  sie 
sollen  sich  durch  seine  Brnennnng  ernannt  nnd  durch  seine 
AbsetKQtti^  abgesetzt  wissen  \  worin  sie  mit  ihm  übereinstini- 
men  nnd^orin  ihre  Beohnuni;  mit  der  seinigen  nicht  über^ 
einstimmt,  soll  in  demRebhnnngaansweisd,  welcher  vor  dem 
Diwan  gebracht  wird,  klar  angemerkt,  nnd  dieser  Belbhl  nach 
dem  Canon  der  Gerechtigkeit  |n  Vollauf  gesetst  werden ,  so 

Gott  will!  mit  seiner  Gnade  und  seiner  Hnldl 

.... 
XVL  Diplom  eines  Ülvffh  ßitekdschi,  d,  i,  Landbcschreibsrs 

C^as  erste). 

Da  die  ewigen  nnd  nnendjichen  Gnaden  Gottes,  derem 
wir  theilhaftig,  grosser  sind,  als  die  Bede;  aussprechen  und 
der  Verstand  Dssstsn  kann:  so  ist  der  Dank  fU^  dle^e  Gnaden 
der  ewigen  M ajestfit  und  fOr  diese  unendliohen  Wohlthatem 
▼on  Gottes  allerhöchster  Autorlt&t  eine. Pflicht  hochgesinnten 
Gemftthes.  Biner  der  Wege  der  Kundgebung  dieses  Dankes 
besteht  in  der  Anstellung  verdienter  Mfinner  nnd  in  der  Ober- 
tragung  grosser  Gesoh&fte  und  edler  Amter  an  dieselben,  in- 
dem jede  Amtsbekleidung  derselben  auf  die  edelste  Weise 
fiberfliesst ,  nnd  jedes  ihrer  Bürgschaft  auTcrtraate  Amt  die 
höchste  Beehrqng  in  sich  schliesst ,  weil  die  Trinke  solcher 
AmtsTcrleibung  rein  von  aller  Ben,  nnd  der  Trinkort  solcher 
fitellenbekleidung  von  aller  IJnTerdanlichkeit  nnd  Beschwerde 
firey.  DaChodscha  Jömfieddtii^  einer  der  GrOssten  nnd  Besten, 
Immer  göttlichen  Binflnss  bekennt  nnd  die  Huld  des  Herrn 
erkennt,  da  er,  von  den  reinen  Trinken  ewiger  fluiden  ge- 
trfinkt  und  auf  den  höchsten  GipMn  der  Ehren  mit  WOrden 
beschenkt,  alle  ihm  anvertranten  Gesch&fte  geschlichtet,  sein 
schönes  Bestreben  auf  eine,  dem^  Schöpfer  nnd  den  Geschö- 
pfen wohlgeiSllige  Weise  eingerichtet  hat,  da  wir  seine  gldck- 
lichen  Bemühungen  in  der  Aulliicht  wichtiger  Gesdiftfle,  wel- 
che zu  seinen  edelsten  Gewohnheiten  gehört,  vernommen , 
de  dieselbe  (heils  durch  Eraihluogen,  theils  durch  Belbal- 
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ansteht  za  unserer  Kenntnlss  gekommen  und  uns  in  jedem 
Falle  Wohlgefallen  ^  und  nnn  bewogen ,  ihm  hohe  Amter  zn 
verleihen:  so  ist  vermOg  dieser  Prolegomene  das  Amt  eines 
ühigh  Bilekd$cbi,  d.  i.  grossen  Landbeschreibers,  der  wohl- 
bewahrten  Linder  von  den  GrftnKea  Agypten's  bis  an  jfßn  Uu^ 
phrat  und  Oznsy  von  den  Kflsten  von  Hormufbis  an  das  Thor 
der  Thore  (Derbend)  seiner  velikemmenea  Oereehtigkeit, 
hinlftngliohen  Sioherheit  and  Beohtliclikeit,  amfassendeaAn- 
toritit  and  Gravltftt,  «einer  Tftcfatigkeit  nnd  Geschicklichkeit 
übertragen  und  seine  Hand  an  diesem  hoofawiohdgen  6e- 
schifte  gestirkt  nnd  nnnmschriakt  gemacht  worden ,  dass  er 
aioh  aaf  eine  seiner  hellen  Einsicht  ent^irediettde  Weise  mit 
allen,  die  Gelder  nndVerwendiingen  des  Diwans  betregenden 
Fällen  und  Fragen  besohfiftige,  dass  er  in  allen  FUcn  und 
YorfUlen  mit  den  Genossen  dea  Diwans  einstimmig  die  ge«* 
ringsten  Dinge  der  Vermehrang  der  Einkanfte,  der  Bestim« 
mnng  der  Intendentea  und  Steaereinneiiaer  siobr  angelegen 
aeyn  lasse ,  dass  er  die  Begiater  der  Eiaaahme  und  Aasgabe  *• 
im  Ange  behalte,  nnd  im  erfloderlichen  Fsl^e  sich  darfiber 
verantworten  kOnne.  Ans  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befelii 
In  Wirksamkeit  getreten ,  anf  dass  vom  Beginne  dieses  Jah-» 
res  die  Emire  der  Tomane  und  Diatricte ,  die  Genossen  dea 
Diwans  des  grossen,  die  eWc  der  Tansend  nnd  Hundert , 
did.  Befehlshaber  nnd  Verwalter  der  Linder,  den  Chodscha 
Jümneddin  als  üiu§h  BiiehdaeM  der  wolilbewahrten  Linder 
anerkennen,  la  allen  Angele^nheiten  des  Diwans  an  ihn 
sich  wenden ,  ihm  vollkommene  Achtung  aeigen ,  seine  Bora« 
tlning  zur  Bichtschnnr  und  zur  Massregel  nehmen,  ohne  sei* 
ne  Wissenschaft  nnd  Kenntnlss '  nichts  unternehmen ,  seine 
Hand  in  de^  Bewahrung  und  Ctobabrtiug  diesea  edlen  Amtes 
atark  uad  unumschrinkt  anerkennen,  die  vcn  ihm  bestimmten 
Btellverfreter ,  Beauftragte ,  BevoUmichtigte  aneikennen ,  die 
Auftragung  der  Steuereinnehmung  nnd  die  Bestinunung  der 
Steuern  in  allen  wohlbewahrtea  Lindern  ohn^  seine  Kennt<- 
Blas  und  Wissensdiaft  nicht  natemehmen ,  die  in  den  Begi- 
atem  auf  den  Nahmen  der  grossen  Landbeschreiber  von  jeher 
bestimmten  und  festgesetzten  Gebflliren  seinen  Beauftragten 
einantworten ,  und  die  Berate  an  die  von  ihnen  bezeichneteo 
Orte  anaateUen  aoUen. 
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Die  Fortdauer  der  Tage  der  Welterhaltmig  und  die  Avf- 
reolitlip)laiig  der  Geaehifle  der  Weltgeataltan^  liAngt  tob  der 
Krftfligiing  der  Geaelückten  und  der  Anatellang  der  Yerdien- 
tea  ab.  Die  wichtigen  Geaeh&lle  der  Fabrik  des. Reieliea  wer* 
den  durch  BefQrdemng  i^  diesem  Sinne  geordnet  nnd  in  Ord-* 
nnng  gehalten;  die  Aneignong  deraelben  zu  edlen  Ämtern 
und  groaben  GeschSften  yerbfirgt  die  Cnltnr  dea  Landea  und 
die  fiemhigvng  der  Unterthanen,  und  wenn  die  gesammten 
Geaohftfle  dnrcli  aie  geleitet  nnd  geregelt  werden,  ao  iat  ewi-» 
ger  guter  Nähme  und  Ibrtdauernder  Lohn  aua  dieaer  Übertra«* 

'  gung  zu  erwarten.  Die  Voraieht  C'^ewfik)  kommt  tou  Gott 
dem  Allerhdefaaten.  Da  Chodseha  Alaeddin  Mohammed  toa 
den  Gröasten  dea  Landea  dnroh  hohen  Vorsitz  nnd  erhabenen 
Ort,  durch  Wiaaenaehaft  BinUbigllehe  und  Verdienste  aulfiag-' 
liehe,  dureh  glfineenden  Verstand  und  riditige  UrtheHskrafl 
und  löblichen  Sinn  ausgezeiohnet,  ron  jeher  mit  allgemeinen^ 
wichtigen  Geaohiften  und  Angelegenheiten  der  Menachen 
beauftragt  gewesen,  und  dieselbe  auf  eine  Weise  gefDhret 
bat,  welche  die  Stfirkung  der  Schwachen,  die  Hülfe  der 
Frommen  und  Armen  versichert ,  da  die  Blätter  seiner  Hand- 

^Inngen  und.  Worte  vor  der  edlen  Majestit  bewährt  mit  dem 
Verträum  derselben  beehrt  wurden:  ao  ist  vermOg  dieaer 

.Prolegomene  die  AuMoht  der  wolilverwahrten  Länder,  sei- 
ner Tollkommenen  Rechtlichkeit  und  Festigkeit,  seiner  Gatea 
bezweckenden  Handlungaweise  und  seinem  Wahrheit  bewäli- 
renden  Worte,  aeiner  groaamflthigen  Gesinnung  und  edelmft- 
tliigen  Beobaditung,  seiner  Huth  und  umfbssenden  Gravität 
aufgetragen,  und  der  Zügel  dicvioa  edlen  Geachäftea  und  die- 
aer wichtigen  Angelegenheit  In  die  Hand  seiner  Tüchtigkeit, 
Sicherheit  und  Beligiosltät  geleget  worden,  damit  er  auf  eine 
Weise ,  wie  dieselbe  von  seinem  durchgreifenden  Sinn  und 
seinen  grossen  Verdiensten  erwartet  wird ,  mit  der  Besitz- 
nahme der  Geschäfte  des  grossen  Diwans,  in  der  Anordnung 
der  Gelder  und  Verleihungen,  mit  der  Vermehrnng  der  Er- 
höhungen und  Einkünfte ,  in  der  Bof  timmung  der  Gebühren 
dOM  Schatzes  und  der  Besoldungen,  der  Olener  des  Hofes  und 
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der  Genossen  des  Diwans  des  grossen  und  aller  tbilgen  Clas- 
Ben  sich  mOge  beflissen ,  nn^  in  allem  der  Billigkeit  flreyen 
lisnf  lassen ;  dass  er  die  Thore  der  Bewahrung  des  Landes 
und  der  Unterthanen  geöffnet  halten  ^  alle  Gewalt  nnd  Beein- 
trichtlgung  ferne  halten ,  den  Wohlstand  des  Sohatzts  and 
des  Diwans  anfreoht  erhalten^,  und  in  der  StftrknDg  der 
Schwaohen  und  BelQrdemng  der  Geschifte  d^r  Besatsungen 
das  schönste  Bestreben  walten  lassen  mOge.  Er  soll  sich  in 
allen  Dingen  so  benehmen^  dass  seine  Handlangen  nnd  Worte 
80  bey  Gott  als  bey  den  Menschen  WohlgefUlen  finden,  and 
sich  mit  Lob  nnd  Preis  yerbinden  sollen,  so  Gott  will!  Ans 
dieser  Ursache  Ist  dieser  Befehl  In  Wirksamkeit  getreten, 
damit  die  Emire  der  Ulase,  die  Wellre,  die  Hofdiener,  die 
•JEmire  der  Tomane,  die  Genossen  des  Diwans,  des  grossen, 
die  Emire  der  Tausend  und  Hundert,  die  Befehlshaber,  Ver- 
-waltgr  and  Landschreiber  denselben  als  Aufseher  der  wohl- 
bewahrten Linder  anerkennen,  keinen  Andern  in  dieses  Amt 
sich  einmischen  lassen ,  und  seine  Hand  in  der  Leitnng  die- 
ses Cteschftfles  stark  und  nnabhftngig  erkennen  sollen«  Sie 
sollen  denselben  von  der  Beschaffenheit,  und  Menge  der  Gel- 
der und  Aasgaben  in  vollkommene  Kenntniss  setzen,,  die 
flbertragang  der  SteuerSmter  nur  mit  seinem  Gutachten  fnd 
seiner  Berathung,  ja  vielmehr  nur  mit  seinet'  Erlaubniss  nnd 
Willkühr  vornehmen,  in  Beobachtung  der  Ehren  nicht  das 
Geringste  unterlassen,  ihm  keine  Schriften  und  Register  vor- 
enthalten ;  in  allen  vom  Diwan  erlassenen  Schriften ,  Schrei- 
ben, Befehlen,  Beraten,  Entscheidungen,  Verordnungen, 
Ausfertigungen,  Registern,  Normalion,  Gerichtssprachen  soll 
seine  Fertigung  und  Siegel  »beygeaetzt  seyn.  Die  Nowabe 
C^ahobe)  sollen  die  von  ihm  zur  Aufseherschaft  Ernanhten 
und  Beauftragten  als  solche  betrachten  und  achten,  alljährlich' 
die  bestimmte  Summe  Goldes  nach  hergebrachter  Weise  von 
den  Verleihungen  der  Lfinder  auf  seinen  Nahmen  abführen , 
von  Jahr  zu  Jahr  dieselbe  seinen  Befehlen  nicht  vorenthal- 
ten, dieselbe  auf  die  von  ihm  verlangten  Örter  anweisen,  und 
ihn  durch  keine  Verzögerung  verletzen  und  in  Verlegenheit 
setzen. 
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XVIIL  Diplom  eines  MtBcherrlß^  d.  i.  Cereaooienmefsters 

(nar  Eines)« . 

■ 

Die  Veredlan^  der  edelsten  der  Menschen,  d.i.  derSoI- 
tane  des  Islams ,  ist  dnrch  die  Schriften  der  Nfichte  and  Ta^e 
und  daroh  die  Beg^ebenheiten  der  Vornehmen  nnd  Gemeinen 
binnen  des  Verlaafes  veti  Momithen  und  Jahren  nur  dann 
möglich,  wenn  ihre  Beamteten  und  Beauftragten  in  der  Schlich- 
tting  der  allgemeinen  Geschäfte  und  in  der  Anordnang  der 
mannigraltlgen  Angelegenheiten  durch  Aufseher  und  Vertrau— 
te,^  durch  tüchtige  und  g'eschickte  Leute  von  aUeu  VorfSllea 
Kunde  einziehe^,  und  sich  mit  der  Verwendung  derEinkflnfle 
ni^d  der  übrigen  Ertr&gnisse  selbät  beschfiftigen ,  so  dass  sie 
'ZU  jeder  Zeit ,  wenn  gefragt ,  über  die  Qualitftt  und  Qnanü- 
tfit  dersefben  Antwort  geben ,  und  auf  die  beste  Art  Bericht 
erstatten  können ,  so  dass  auf  diese  Art  die  Erfodernisse  des 
Schatzes  und  der  Übrigen  Classen  der  Menschen  den  Emi- 
ren ;  Weffren,  nächsten  Umgeburngen  des  Herrn  und  Genos- 
aen  des  Diwans  klar  werden  mOgen.  Nach  diesen  Prolegome— 
nen  ^da  der  Chodscha  Oschelatedäin  Mahmud  mit  wohlgefSI- 
ligen  Eigenschaften  versehen,  tiuahlfisslich  in' den  Angele- 
geikheften  des  Diwans  verwendet;*  steh  mit  dem  allerkleinsten 
DetaiT  derselben  bekannt  und  sich  durch  Sicberbeit,  Religio- 
airftt,'  geradeiET  Wort  und  gerade  Schrift  berühmt  gemacht:  so 
ist  da6  Amt  eines  Moscheriifi  des  grossen  Diwans  und  der 
wohlbewahrten  Xftnder  demselben  übertragen  w'oi'den ,  damit 
ersieh  auf  die  von  seiner  Tüchtigkeit  und  Geschicklichkeit , 
GeschäiftserfAhrenheit  und  Fertigkeit  erwartete  Weise  mit  der 
Besitznahme  der  Geschäfte  des  Diwans  beschfiftige,  daas  er 
von  der  Quantitfit  der  Summen  des  Schatzes  des  Unterhaltes 
und  der  Verpflegung  ')  der  Besoldungen  derBniire  und  sieg- 
reichen Heere  sich  auf  die  leichteste  Weise  Kenntniss  ver- 
schalTe,  und  sich  keinen  Fehler  und  Mangel  zu  Schulden 
kommen  lasse,  dass  er  vermüg  seiner  Tüchtigkeit  und  €te- 
sch&rtseri^hrenheit  sich  den  Verleihungen  der  Geschenke  und 
der  verschiedenen  Ehrenbezeigungen  CTeschrifat)  aneigne , 
80  Gott  will!  Aus  dieser  Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirk- 
samkeit  getreten  ^  damit  die  Emire  der  Uluse ,  die  Wefire  y 


*)  Gergirak,  was  das  Wort  eigentUcb  bedeute»  ist  i 
ehern y  in  denen  es  sich  nicht  findet,  nicht  auszumitteln. 


aas  den  Wörlerbu-^ 
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die  Hottieiier,  die  Emire  der  ZehatAneendy  Tusend  and  Hon- 
derty  die  groasen  GenoBseii  des  Diwans,  die  Befehlshaber,  die 
Verwalter,  die  Landschreiber  dendeiben  als  den  Ceremenien«-' 
neister  der  L&ndsr  QMoteherrifi  metüalik)  erkennen  nnd  in 
allen  Dingen,. weiche  in  dieses  Aniteinschla|^en,  an  ihn  sieh 
wenden,  damit  die  Genossen  des  l^iwans  in  allen  Gesoh&ften 
sich  mit  ihm  in  Einvernehmen  ifet^en ,  und  jsich  nicht  verein«* 
seinen,  jBOndern  vielmehr  ihn  von  aUen^VorflUlen  unterrialiteny 
keine  Kunde  voif  ihm  verbolzen  lialten.  sollen  j  sie  sollen  es 
für  nothwendig  erachtei,  däss. sein*  Fertigung  und  selnSie^ 
^el  allen  Beglalem,  Ndrinaii«a^  fiehrifteii^  BefthUn,  Di- 
wansveroMnnn^en,  geraten,  Saiseheldangen,  BefireTnhgea, 
Privilegien  boKgesetset  werde, 'nnd  sollen: die  Besliitarang. 
der  Stenereinkfinfte  und  Anwendung  der  »«sorwendendea 
Snmmea  imr  mit  seinem  Gatachten  nnternehmeii ;  sie  sollen 
steine  Btell Vertreter,  welche  er  in  alle  Lfftndersdr  Volbüe- 
biing  dea.Ceremoniels  Qsehraf)  senden  wird,  anerkennen, 
ihm  alljfthrlioh  die  gewöhnlieheni  Smunen  verabfolgen  las«- 
sen,  und  die  Diplome  auf  sein  £niilclien  ansferügen.,  damit 
er  die  seinem  Amte  zukommenden  Gebühren,  cor  Deckung  der 
Ausgaben,  welche  auf  ilmi  Insten,  verwende,  und  siohndt 
•ilem  ^othwendigen  seines  Dienstes  besohfiftigen  kOnne..  ;: 

XIX.  Diplom  eines  Befehlshabers  (BLakim) ,  d«  i.  Diwansrichters 

(nur  ICines). 

,  Die  Befehlshaberschaft  der  Ges<A&fte  aller  Menschen 
nnd  die  Verbesserung  der  Angelegenheiten  der  Vo^nebiQen 
und  Gemeinen  ist  nur  durch  die  Bestimmung  eines  ang^sehe-^ 
nen  Mannes  möglich,  welcher,  zwischen  dem  Befehlenden 
und  dem  dem  Befehle  Untergebenen,  zwischen  dem  Gehle- 
Oienden  und  dem  dem  Gebothe  Unterworfenen,  zwischen  dem 
trberwakigenden  und  dem  Überwältigten ,  zwischen  dem  Un- 
terdrücker und  dem  Unterdrückten  Recht  spricht  und  nach 
Srgründung  ihrer  BechtsfSlle  vermüg  dem  Gesetze  und  der 
Oerechügkeit  nach  Brauch  und  Herkommen  dieselben  ent- 
Bcheidet.  Die  meisten  Menschen ,  welche  des  Vertrauens  er- 
mangeln ,  werden  in  der  Entscheidung  ihrer  StreitfSUe  und 
Processe  von  dem  vermittelnden  Ausspruche  der  Richter  nach 
dem  reinen  Gesetze  abgehalten ,  »und  durch  die  feste  Ja$0 


4M  Fttnfte   Baylage. 

¥or  dem  Gerichtohofe  in  Verwirrimg  genttxUj  weiiE  sie  aber 
in  ihren  wichtigen  Geeelilflen  eich  dem  Ansepmche  eines 
weisen  Richters  nnd  icines  Icandligen  Vermittlers  überlassen  j 
so  werden  ihre  Ge|9ch&fte  dadnreh  erleichtert^  und  den  Ans- 
Sprüchen -desjenigen  9  welchen  besrde  Theile  snm  Mittler  er-t 
kolireB  haben  9  wird  willig  gehorcht.  Da  der  grftsste  Me- 
wlana  Mokif eddin  y  dnrch  Genius ,  dnrch  Geradheit  des  Sin- 
nes, sichtiges  Urtheil,  rechte  Gedanlcen,  durch  überstrd- 
mendei  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  ausgezeichnet,  von  seiner 
•rslen  Jagend  an  bis  auf  diese  Zeit  sich  mit  derEntseheidan|f 
der  ReehtsfUle  aller  Menschen  .hcsohfiftiget  halt,  da  er  Rechts-^ 
hindel  swischen  den  Partejren  cur  Zufriedenheit  bejder  Theile 
entschieden':  so  haben  ifrir  den  Befehl  (das  Richteramt)  den 
grosseh  Diwans  und^  aller  bewahrten  Linder  seiner  edelen 
Beile  und  seinem  erhabenen  Vorsitse  übertragen,  und  seine 
Hand  zUr  Besorgung  dieses- wichtigen  Geschlftes,  und  nur 
Bekleidung  dieser  ansehnlichen  Besch&fügung  stark  und  mn- 
nbfaftogig  gemacht ,  damit  er  auf  eine  seinem  tiefen  Urtheii  , 
seinem  genau  erforschenden  Blicke,  seinen  durchdringenden 
Gedanken,  seiner  Tollkommenen  Sicherheit,  seiner  grossen 
BeUgidMt&t  entsprechende  Weise*  nwischen  den  streitenden 
Parteyen  nach  Gesetz  und  Billigkeit ,  nach  dem  Canon  des 
Brauches  und  Herkommens  entscheide  und  sie  abfertige,  und 
nicht  zugebe,  dass  sich  die  beyden  Parteyen  gegenseitig 
Gewalt  zufQgen;  dass  er  in  Allem  das  Wahre  und  Rechte 
beobachte,  sich  von  den  Versuchungen  der  Lüste  und  den 
Abstoftingen  der  Zweifel  hüthe,  damit  seine  Worte  und  Hand- 
lungen vor  Gott  und  den  Menschen  erprobt  und  gelobt ,  und 
er  Ton  der  Migestit  daäfOr  wohlgefällig  angesehen  werden 
möge,  so  Gott  will!  Aus  diesen  Ursachen  ist  Aeser  Befehl 
in  Wirksamkeit  getreten,  auf  dass  die  Emire  der  Ulnse,  die 
Wedre,  die  Hofdiener,  die  Emire  der  Zehntausend,  Tausend 
und  Hundert,  die  Genossen  des  Diwans,  des  grossen,  die 
^»aterbesitzer  fifo/t/iO,  die  Befehlshaber  (Richter),  dlfc  Stell- 
vertreter nnd  Verwalter  des  Landes ,  von  diesem  Datum  an- 
gefengen,  den  grussten  Mewlana  Mohijeddm  zum  Befehle 
(Richteramte)  des  grossen  Diwans  und  der  wohlverwahrten 
Lfinder  ernannt  wissen ,  und  keinem  Anderen  Einmischung 
und  Beeintrfichtigung  in  streitigen  Gesohiflen  zugestehen , 
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•sondern  in  nllen  Flllen  j  welche  swlschen  dem  BeMIehaber 
und  den  Unterthanen  Entscheidung  bedfirfen  ^  sich  an  seinen 
Tortreiriicfaen  Rath  nnd  seinen  festen  Gedanken  halten  sollen, 
damit  die  Processe  vermOg  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit, 
und  auf  den  Wegen  des  Branches  nnd  Herkommens  ontschie*- 
den  werden  inCgen.  Wenn  er  in  diesem  wichtigen  Geschäfte 
installirt  seyn  wird  j  so  sollen  alUfthrlioh  von  den  Geldern  den 
Diwans  die  gewöhnlichen  Summen  ihm  eingeantwortet  wer- 
den j  damit  er  dieselben  nebst  den  für  die  Parteyen  festge* 
«etzten  Gebflhren  auf  seine  eigenen  Ausgaben  verwenden, 
und  sich  bloss  mit  der  Beförderung  dieses  Geschfiftes  beschftf-' 
dgen  könne  $  so  Gott  will ! 

XX«  Diplom  eines  flecretftra  der  Staafsscbreiben  (Htmuchi  memth 

UiOy  nur  Sines. 

Die  Erhöhung  auf  die  Gipfel  der  Berge  der  Schönheit 
und  Wfirde ,  die  Besitznahme  der  Höhen  der  Stationen  der 
Vollkommenheit,  die  Vervollkommnung  der  Stufen  derWel* 
tenhuth  und  die  Erreichung  der  höchsten  Grade  der  Herr- 
Schuft  mit  hoheia  Muth  wird  nur  durch  die  Bestimmung  vor- 
trefflicher Schreiber  zur  Bekleidung  mit  dem  hohen  Amte 
eines  Staatssecretftrs  erhalten;  denn  die  Könige  derMenschen 
und  die  Sultane  des  Islams  bedflrfen  gar  sehr  einer  Pjerson, 
bey  welcher  die  Geheimnisse  der  Herrschaft  hinterlegt  und 
4ie  Zustande  des  Landes  aufbewahrt  werden  können ,  wel- 
che die  Quelle  wahrer  Bedeutungen,  die  Richtschnur  der^ 
genauesten  Grundlagen ,  der  9orn  der  kflustlichsten  Aufeil- 
tze,  der  Schacht  der  seltensten  und  wunderbarsten  AusdrA- 
cke  ist ;  denn  die  Ordnung  der  L&nder  wird  ohne  die  Begün- 
stigung der  Federn  nicht  erreicht,  und  die  Stfirke  des  Volkes 
und  des  Landes  ist  ohne  die  Verfassung  von  Schriften  und 
Abfassung,  von  Befehlen  nicht  leicht.  Die  friedliche  Ausglei- 
chung zwischen  den  Sultanen  des  Islams  wird  nicht  ohne  die 
£roberung  seiner  afauberischen  Worte  erhalten,  und  die  Ober- 
einstimmung zwischen  den  Königen  der  Menschen  kann  sich 
Bar  durch  seine  perlenregnenden  Ausdrücke  gestalten.  Zur 
wirksamen  Eintracht  der  Sultane  wird  ein  Schreiber  des  Ge- 
heimnisses und  der  Sicherheit ,  und  iür  die  Könige  ein  In- 
tendent  der  Lftnder  voll  Frömmigkeit  erfodert ;  die  Hervor- 
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ziebi|iig  der  seltensten  Erfindungen  iJBt  die  Plliclit  seiner  Va- 
tar  der  reichfliessenden  y  und  die  Anfflisohang  der  Perlen  der 
RedelLfinste  ist  das  Resultat  seines  Oceans  y  des  sich  weit 
ergiessenden.  Um  so  wichtiges  Gesch&ft  anzutreten,  wird 
eine  edle  nnd  erhabene  Person  erfodert,  welche  jedes  Ding 
an  seinen  Ort  setze,  was  nichts  anders  als  ein  Ansdrnclk  fQr 
die  Ansübnng  cler  6erechtiglcelt  ist,  so,  dass  der  Patron  Und 
der  Client,  d$r  Ernennende  nnd  der,  den  er  ernennt,  bis  an 
den  jiJngsten  fag  in  gutem  Andenken  bleiben  mdge.  Von  Gott 
kommt  die  Hülfe  und  die  Vorsicht.  Da  nnn  der  Mewlana  der 
grösste  Genosse  das  Glfiok  des  Volkes  nnd  des  Glaubens 
CSeaadeddiii)  ein  Scheich  ist,  welcher  unter  den  gr5ssteB 
ßtylisten  der  L&nder  genannt  als  der  Sohn  eines  .Edlen , 
durch  herrliche  Resultate  und  Eigenschaften  bekannt,  immer 
mit  den  höchsten  Ämtern  betraut  und  mit  den  Stufen  derGrOn- 
se  Tertrant  ist,  da  seine  wunderseltenen  schriftlichen  Aufsft« 
tze  in  die  fiussersten  Ende  der  Welt  gelangt,  und  da  mit 
seinen  Worten  der  Hals  der  Könige  der  Zonen  und  Regionen 
als  mit  dem. schönsten  Schmucke  prangt,  da  er  die  trefflich- 

I  4 

sten  Ansichten  seiner  fehlerfireyen  Söhrlft  unterlegt,  und  dm 
er  die  Grosisen  der  Welt  durch  die  schnelle  Reitkunst  seines 
Kieles  bewegt  2 

Verdienst. erkennt  ihm  zu,  wer  auch  damit  nicht  zahlte 
Sein  Gificksgestirn  Unlmnd'gen  in  die  Augen  fallt; 

so  ist  durch  die  genaue  Zuwendung  der  kaiserlichen  Blicke 
und  tiefe  Ergründung  Unserer  königlichen  Gedanken  die  er* 
fbderliche  Übertragung  des  Staatssecretariates  der  Linder 
demselben  verliehen  worden,  damit  er  auf  eine,  seinem  durch- 
dringenden Urtheile,  seiner  grossardgen  Natur,  seinem  reich- 
strömenden Genius  und  seinem  hellstrahlenden  Verdienste 
entsprechende  Weise  sich  mit  dem  Diwan  der  Staatsschrei- 
ben  beschäftige,  damit  er  jedem  Einzelnen  der  Menschen  wie 
den  Sultanen,  Emiren ,  Wefiren,  den  SSuIen  der  Herrsohalf, 
den  Gehfllfen  der  Majei^tfit,  den  Exelon  QEtchraß,  den  Vor- 
nehmen C^an)xknd.  denUfittleren  der  Menschen  die  ihnen 
gebührenden  classenmftssigen  Ausdrücke,  Titel,  Nahmen  und 
Anwfinschungen ,  wie  dieselben  von  jeher  gewöhnlich  und 
gehriuehliob,  schriftlich  gebe  und  gewibre,  und  daa  Begehrte  ^ 
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teaf  eine  rerat&ndlioke  Weise  erkläre,  dass  er  sieh  TOr  gekfln-* 
Btelten  Ansdrückea  und  schweren  Metaphern  hüthe,  und  In 
Allem  den  Mittelweg  beobachte ,  nicht  zu  lang  und  nicht  na 
knr£  schreibe ,   nnd  in  der  BegrQpdang  der  Erleichtening 
des  Söhwierigen  sich  getrea  bleibe.  60  soll  er  in  der  Schrei- 
bnng*  der  Befehle y  der  diwanisohen,  nnd^der  Fermane,  der 
snltanischen,  das  Wort  gehOrig  au  führen  trachten^  die  Ehre 
der  Majestfit  der  Herrschaft,  des  Diwans  nnd  der  Wefirschalt 
in  Allem  heobachten ,  nnd  sieh ,  in  so  weit  es  die  Erklftrang 
dee  Begehrten  EulMst,  vor  zu  grosser  Ausdehnung  hflthen* 
Br  Mo]l  die  Wiederhohlnsg  derselben  Wörter  und  Bedeutnn- 
gen-als  ein  schindlicbe»  Gebrechen  erkennen,  und  den  Ge-> 
braveh  seltsamer,  hewUdernder,  ungewöhnlicher  Wörter  flie- 
hen; er  soll  sich  den  arabischen  Spruch  gegen wftrtig  halten: 
Wer  rompaniri,  %ur  Ziekcheibe  ioird,  damit  in  allen  P&Uen 
seiniWert  und  seine  Schrift  von  den  schlfipftigen  Orten  den 
Tadeln  und  den  Schlünden  bu  tief  verborgenen  Sinnes  he- 
freyet  nnd  bewahret  hleibe ,  und  er  der  Miu^^tit  wohlgeflU- 
Hg  sich  aneignen  möge ;  so  Gott  will  1  Aus  diesen  Ursachen 
Ist  dieser  Befelil  In  Wirksamkeit  getreten ,  damit  von  diesem 
Datum  an  die  Emire  der  Uluse  nnd  Tomane ,  die  Genossen 
▼om  grennen  Diwane ,  die  Emire  von  Tausend  und  Hundert , 
die  Befehlshaber  und  Verwalter  und  Landschreiber  der  he- 
wahrten  Länder  wissen  sollen,  dass  vom  Anfange  dieses  Jah- 
res der  Mewlana,  der  grosste  Genosse  Se4$adeädin  als  Staats-, 
secretir  des  grossen  Diwans  In  allen  Ländern ,  und  als  Ge- 
heimschreiber der  Miü^Btät  ananerkennen  sey,  dass  sie  dem- 
selben  alle  Ehren  erweisen,  und  tu.  der  Sclireibung  der  Schrei- 
ben, der  snltanisolien ,'  und  der  Befehle,  der  diwanischen ^ 
sieh  an  sein  Gutachten  halten,  mit  vollkommenem  Vertrauen 
sidi  an  ihn  wenden,  *  und  seinem  richtigea  Urtheile  nnd  sei- 
nen geraden  Gedanken  sichftigen  sollen.  Keinem  Ihlle  es  bej, 
sieh  ohne  seine  Erlanbniss  in  die  Ahfassung  der  Diwans- 
schriften SU  mischen.  Die  Stellvertreter  des  höchsten  Di- 
wans sollen  alle  Jahre  die  ihm  gebtihrenden  Summen  von 
den  Orten,  die  er  sieh  erbethenhah^  wird,  einantworten, 
und  die  Befehlshaber  und  Verwalter  des  Landes  sollen  zur 
Zeit  der  Solireibung  der  Befehle  die  daflür  gebtUirenden  Sum- 
men übergeben  wd  dann  in  Reclinung  bringen ,  nnd  sich  In 
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Allem  00  benehmen ,  dass  er  nihig  seinem  Oesehifte 
gen  konhe. 

XXL  Diplom  des  SCellrertreters  eine«  Wefin  (nvr  Blnes). 

» 

Die  Verwaltung  der  grossen  Gescbftfle  und  die  Anstel- 
iang  einer  Person,  welche  aller  Details  des  Dienstes  lnindi|f, 
gehört  zu  den  Erfordernissen  det  Herrschaft  and  jBom  Schmiicfc 
der  Braut  des  Landes;  denn  nur  so  wird  die  gute  Fflhmng 
der  GeschAfte  verbürgt ,  und  das  Land  auf  eine  Dank  erfor- 
dernde Weise  regiert.  Da  der  grösste  Mewlana ,  die  Sonne 
des  Volks  nnd  des  Glaubens  CSehmn$eddtn)  mit  diesen  Eigen- 
schaften behaftet  und  mit  IGblieben  Tagenden  geeigensehaf- 
tet ,  von  Jagend  aaf  in  den  grOssten  Oeseh&ften  Terwendet  y 
dieselben  auf  eine ,  dem  Schöpfer  and  den  Geschöpfen  wohl- 
gefSllige  Weise  beendet,  so^^dass  das  Verdienst  seiner  gren- 
sen  Thaten  als  Titelschrift  der  Bl&tter  der  Zastinde  klar  sa 
lesen:  so  ist  die  Stellvertreferschaft  des  Wefireslm  grossem 
Diwan  and  allen  bewahrten  Landern  ihm  Übertragen,  and  sei- 
ne Hand  zur  Fflhrang  dieses  wichtigen  Geschftftes  stark  and 
anamscbrfinkt  gemacht  worden ,  damit  er  nach  grflndlleher 
Einsicht  der  Diwansfehler  and  genauer  Erforschung  der  ein- 
laufenden and  auslaufenden  Stflcke  dieselben  gerecht  aod 
billig  entscheide,  sich  mil  den  wichtigen  Gesohihen  des  Di- 
wans b«flch&f(ige,  von  den  Registern,  Normalien  und.Tnge- 
bttchem  Einsicht  nehme,  die  Kinktinfte  der  einlaufenden  Sum- 
men QWud$ehuhaO  un^  die  Aasgaben  der  aaslaufenden  QMo^ 
iewwedschehaQ  in  Erfahrung  bringe,  und  Wahrheit  und  Walia 
haarklein  nach  dem  Urtheile  unseres  Weflrs  Uns  vortrage , 
damit  er  seine  Unterschrift  und  Fertigung  auf  eine  Welse 
beysetze ,  wodurch  die  Wahrheit  und  der  Irrthum  ins  hellste 
dLloht  gesetzt  wird;  dass  er  das  Recht  auf  seinem  Standpuno- 
te  behaupte,  so,  dass  Niemand  wage  das  Unerlaubte.  Er  soll 
die  Summen  des  Schatzes  und  der  Verpflegung  In  Empfenf^ 
nehmen , .  seine  Tflch|igkeit ,  Rechtlichkeit ,  Geschftftserfeh-- 
rung,  Enthaltsamkeit  und  Reinigkeit  auf  das  Vollkommenste 
bewfthren ,  so  Gott  will  I  Aus  diesen  Ursachen  Ist  dieser  Be- 
fehl in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  die  Emire  der  Ulnse  and 
Tomane ,  die  Genossen  vom  grossen  Diwane ,  die  Emire  der 
Tausend  und  Hundert  ^  die  Landsohrelber  der  wohlbewahrten 
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Itfteder  Im  großen  Lag^r  sowoU,  9^B  in  AferbeidteAan,  Te^ 
örif^  Arrany  Mogan,  Bagdad,  im  arabisohen  Irak,  Sulia* 
nije,  und  im  persischen  Irak  vom  Anfiinge  dieses  Jahres  den 
l^ossen  Molla  8ohemseddin  mit  der  SteUvertretersehaft  der 
Wellrschafl  bekleidet  wissen^  in  allen  Fallen  sieh  an  ihn  wen- 
den, und  ohne  sein  Ckitaehten  nnd  seinen  Rath  kein  iRrichÜ- 
(es  Ctescbftft  des  Diwans  beginnen,  seine  Kenntniss  und  seir 
ne- Fertigung  auf  allen  Anfe&tsen  von  Befehlen,  Diplomen 
and  Schreiben-  achten,  die  Übertragung  der  L&nder  an  die 
ßteaereinnehmer  nnd  Verwalter  nach  seinem  Rath  und  Gut- 
achten vornehmen,  sieh  von  seinem  Inneren,  welches  die* 
Geschäfte  der  L&nder  nmihssti  nicht  entferden,  nichts  findem, 
«ein  festes  Urtheii  zu/  Riohtschnnr  nehmen,  seinen  sicheren 
Gedanken,  nur  Vorschrift  sich  vorstecken,  die  diwaniscfaen 
Begister  seinen  Schreibern  übergeben ,  vor  ihm  nichts  vor- 
liorgen  halten,  nnd  jedes  Jahr  die  angewiesenen  Summen  des 
Diwans  von  den  von  ihm  gewünschten  Ortern  erheben ,  und 
ihm  aiJij&hrlich  übergeben  sollen ,  damit  er  die  Gebühren  und' 
angewiesenen  Summen  auf  seine  eigene  Nothdurlt  verwen« 
den,  seine  Sorge  gans  den  Beschäftigungen  seineist  Amtes 
anwenden  k5nne.  Geschrieben  auf  hohen  BefehL  .  \ 

XXII.  Diplom  eines  Defterdars  d^r  Lflnder  ')• 

Vormahls  ist  im  Diwan  ein  Defterdar  bestimmet  wof den , 
welcher  die  Bew&hrong  der  Schulden  und  Pflichten,  die  Flüs- 
sigmachung und  Eintreibung  des  Verrallenen  nnd  Verspäte- 
len, die  Gebühren  der  Besitzungen,  des  Unterhalts  und  der 
Belehnungen  QS^urghaO  und  andere  Gebühren,  welche  in 
dem  Register  nothwendlg  vorkommen  müssen,  besorge,  so 
dsss  in  iedem  Monathe  und  Lande  man  sich  bey  ihm  Raths 
erhohlen  könne,  und  dass,  wenn  demselben  die  Register  und 
Ausweise  des  Landes  abgefordert  werden,  er  die  wirkliche 
Lage  der  Dinge  dem  Wefire  und  den  Genossen  des  Diwans 
eröffne  und  vortrage,  ohne  dass  irgend  Jemanden  hierüb|er 
der  geringste  Zweifel  übrig  bleibe.  Die  Bestimmung  eines 

*)  Ünifei»clit<»t  der  Überschrift  ist  das  folgende  kein  Diplom  eines  inon- 
gollsctiea  J^cUcrdat-s,  wovon  der  Verfasser  selbst  zu  seiner  Zeit  kein  Exem- 
plar mein-  niirtrcihen  konnte-,  abci-  dailir  eine  historisch  sehr  intero'^sa nLe 
Ersahiung  über  die  Eutstehang  dieses  Amtes  im  nertea  Jnhre  der  itori- 
schaft  Hnlugus ,  und  die  Vererbung  dcbselbeu  la  drey  Gliedern  derselben 
Familt«.  '  '       - 
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Deflerdars  des  Diwan«  wurde  zuiBrst  von  dem  weleen  ÜHheDe 
des  glücUichen  Märtyrers  (hingferichteten)  Ckodteha  Sehern 
seddin^  dem  Herrn  des  Diwans  (Qber  ^elehem  Gottes  Bam*. 
berzigkeit  sey !),  für  nOthtg  erachtet;  vor  ihm  hatte  kein  An- 
derer von  den  WefSren  der  mongolischen  Sultane  einen  De^ 
terdar.  Von  dem  seligen  Herrn  des  Diwans  Stherefeädin  Mo^ 
hammedHahn  hat  man  vernommen ,  dass  enrZeit,  als  der 
welterobemde  Padisehah  Huta^u  die  Linder  Bagdad's  nnd 
das  arabische  Irak' erobert  nnd  unter  seine  Böthmissigkeit  ge- 
bracht, nnd  sich  die  ganze  iranische  Erde  von  den  OriasoB 
Ägjrp^ten's  bis  an  die  Ufer  des  Bnphrat  y  nnd  von  dem  Ctesti^ 
de  von  Hormuf  bis  an  die  Pforte  der  Pfbrten  ererbend)  sieb 
unterworfen ,  dnrch  drey  Jahre  lang  nichts  von  Seite  des  Di- 
wans ans  in  Besitz  'genommen  worden,  dass  die  Binkftnfte 
und  verliehenen  Summen  CMotewwed$chehai)  nur  von  den 
seligen  Herrn  des  Diwans  Chodieha  Sehemieddin  (€>ott  wolle 
denselben  fn  seiner  Barmherzigkeit  selig  haben  1)  vermittelst 
Diplomes  CBerewaiy  brSveQ  in  Betreff  des  Unterhaltes  C^er-. 
MralO  des  Padischah's  der  Frauen ,  der  Prinzen ,  der  Emire 
und  der  Truppen  berechnet  und  in  Ausgabe  gestellt  wordee 
sind,  so  dass  der  Padisehah  von  demselben  nicht  das  Gering» 
ste  erwartete ,  und  aller  Überschnss  ausgegeben  ward.  Nach 
drey  Jshren  dachte  der  Chodsoha  Sehemieddin  zu  vermeidoBy 
dass  Feinde  ihm  boy  der  Mi^eatlt  des  Padisehah  etwas  an- 
haben ,  und  über  die  NichtVerrechnung  des  Diwans  und  den 
Mangel  der  Kenntniss  des  Zustandes  derEinkfinfle  und  Au»-  ' 
gaben  eine  Anzeige  erstatten  möchten.  Er  berieth  sioh  dess* 
halb  mit  dem  verdienstvollen  •  üfuitscM  Chodeeha  Dsehema^ 
ieddhif  welcher  ein  Mann  von  vielen  Verdiensten,  besondere 
die  Wissenschaft  der  Rechnung,  Abrechnung  und  Verredi- 
nung  (Hisab  u  eiakat  u  iififa) ,  die  Buchhaltung  (TednoM 
BewatDiri)  inne  hatte,  und  in  Allem,  was  die  Register  QD^-^ 
fatif)  und  Normalien  C^esaUr)  betriifl ,  der  Gelehrteste  der 
Welt  war,  wie  er  sich  hiemit  beschftitigen  solle.  Es  wurde 
Keschlossen ,  in  alle  Lftnder  und  örter,  wohin  ein  Steuer- 
einnehmer ein  Berat  gebracht,  gestftmpelte  BefeUe  zu  sen- 
den, damit  die  Beflshlshaber  und  Verwalter  jeder  Stadt,  je- 
des Dorfes ,  Distriktes  nnd  Ortes ,  wehin  ein  Berat  gelanget 
war,  alle  Berate,  welche  binnen  diosen  drey  Jahren  an  die- 


Einrichtung  df  r  nojigolI/ichtDQ  KäaiAer«      499 

selben  erbuuien  worden  waren ,  in  den  grossen  Piwan  brin- 
geUf  und  dem  Herrn  des  Diwans  Schem$eiUlin  (über  welchen 
Gotteil  Woblgefidlen  sey  I)  vortragen  sollen.  Er  übertrug  alle 
diese  Berate  an  den  Manschi  Dichemaieddin ,  welober  die« 
selben  mit  allen  Bechni(pgen  in  Besita  nahm  y  nnd  siob  lange 
Zeit  damit  besch&ftigte.  Br  sonderte  die  Berate  nach  den  Da- 
len  ihrer  Jahre  y  zeichnete  alle  Torlieheoen  Baomien  in  jeder 
Stadt,  in  jedem  Lande  and  jedem  Districte,  wohip  sie  gehör- 
ten, anfi  und  setzte  in  den  Registern  die  Einkünfte  und  Aas- 
l^ben,  Monath  IQrMonath,  nnd  Jahr  filr  Jahr,  fest.  Er  schrieb 
für  jedes  Land  und  jedes  Jahr  ein  besonderes  Register  der 
Einnahmen  und  Ausgaben ,  nnd  trag  dieselben  dem  Chodscha 
ScheBueddin,  dem  Herrn  des  Diwans,  vor.  Dieser  war  damit 
ungemein  soOrieden,  belohnte  iha,  trag  die  Rojgister  zam 
Dienste  derMajest&t  vor,  n|id  bestimmte,  dass  im  vierten  Jah- 
re fünfzig  Tomane  Geldes  fOr  die  Geschäfte  des  Padischah's , 
der  Prlnxessinnen  and  Prinzen ,  der  Emire  nnd  der  Trappen 
ausgegeben  worden  sollen«  Der  Padischah  erwies  ihm  dafür 
▼iele  Ehrenbezeigangen,  and  zeichnete  ihn  mit  einem  seiner 
eigensten  Ehrenkleider  aas.  So  war  der  Ganj^  der  Gesch&ße 
fan  vierten  Jahre;  im  fünften  wurde  diese  Samme,  da  die  Ein- 
künfte sich  immer  mehrten,  aaf  handert  Tomane  gesetzty  and 
was  von  dem  Unterhalte  (Xerhirak)  ^^^  Padischah's ,  der 
Prinzessinnen ,  der  Prinzen ,  von  den  Gesch&ftsbedürftiissen 
der  Emire  and  des  Heeres,  der  Küche  (Meiatehane)  and  des 
Stalles  CAehiaehane)  and  anderen  Bedürftiissen  erübrigte , 
wurde  von  dem  Schatz  in  Besitz  genommen.  Der  Weftr,  Herr 
des  Diwans,  wurde  dafOr  zum  zwey  ton  Mahle  mit  grossen  Eh- 
ren ausgezeichnet,  weil  der  Padischah  damahls  keinen  Schatz 
(Geld)  hatte.  Im  sechsten  Jahre  wurde  diese  Summe  auf  zwey- 
hnnde^t  Tomane,  im  siebenten  anf  dreyhundert  Tomane  er- 
höht; so  wurde  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt,  bis  die- 
selbe anf  so  viele  Taasende  von  Tomanen  gekommen^  wie  die- 
selben jetzt  für  alle  Lfinder  ausgeschrieben  sipd.  Da  nun  so 
viele  Register  von.  allen  Ländern  in  den  Diwan  einliefeif, 
übergab  sie  der  Herr  desselben ,  der  Chodscha  SchetMeddin^ 
zur  Bewahrung  dem  Seid  Ssadr eddin  Harn fa  (der  Staub  sei- 
nes Grabes  werde  süss  durchduftet  I) ,  welcher  durch  ßeburt 
und  Erziehung,  durch  gerades  Wort  und  gerade  Schrift  be- 
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rühmt  und  im  hohen  Rafe  stand ,  und  mit  welehem  md  mH 
dessen  Brüdern  der  Chodsolia  vordem  in  Verbindnn^f  gMtai* 
den.  Er  ernannte  ihn  yermdg  des  vollkommenen  in  ihn  gfesets« 
ten  Vertrauens  zum  Deflerdar  des  Diwans  der  Lftnder.  Er 
versah  dieses  Amt  mit  dergrösstenRechtliclikeit  nndUmsicht, 
nnd  blieb  der  alleinige  Defterdar  his  zar  Zeit  des  verstort^e- 
nen  Padisohah  Ohafan  Chan  (Gott  wolle  seine  Grabstfttte  ') 
erleachten  I),  zn  welcher  Zelt  ein  besonderer  Chodscha  Baeii-> 
hAlt0t  (Meilufi)  dem  Seid  Ssadreddin  Hamfa  beigegeben 
wardy  bis  eines  Tages  der  WeßrChodscha  SeherefeddinS^^ 
noid  auf  Befehl  Ghafan  Chan' 9 y  ^ines  Registers  bedürftig, 
dasselbe  vom  Chodscha  Maineddin  (dem  Adjancten  des  Def* 
terdars)  forderte ,  und  dieser  es  vom  Seid  Stadreddin  Hamfa 
begehrte;  der  Padisohah  6i^A^/an,  als  er  den  Nahmen  des  Seid 
hOrte,  dessen  Familie  bey  ihm  sehr  in  Gnaden  stand,  sagte: 
Was  bedarf  es  Moineddin's  9  künftighin  soll  das  Diplom  der 
Bnchhalterey  meiner  Länder  einzig  in  den  Hftnden  SeidHaa^ 
fa's  seyn.  Die  folgenden  Padischahe,  welche  auf  dem  Throne 
der  Herrschaft,  nnd  Wefire,  welche  anf  dem  Polster  der  We- 
firielbhart  sassen ,  erhielten  ihn  in  der  vollen  Ansübnng  seines 
Amtes  bis  an  dessen  Tod.  Von  allen  dem  Diwan  onterworfb- 
nen  örtern  zu  Bagdad,  Issfahan,  im  persischen  Irak,  Te- 
brir,  Nuchdschiwan  und  anderen  Lfindern,  wurde  Alles ,  was 
zum  Gesch&fte  der  Duohhalterey  gehOrt,  Papier,  Federn, 
Tinte  und  Buchbinder,  welche  zum  Einbinden  der  Bücher  und 
Rollen,  der  Tagebücher  und  Controllen  beygegeben  sind,  die 
Zelte  des  Diwan's,  die  Zahlteppiche  und  Gassen,  die  Teppieli- 
^uaspreiteT  (^Ferratch)  und  andere  Diener,  die  zurTranspor- 
tiruDg  dieser  Erfordernisse  nOthigen  Kamehle,  der  Verwal- 
tung Seid  Hamfa's  und  seiner  Söhne  übergeben.  Da  auf  diese 
Art  das  Defterchane  vollkommen  ausgestattet  und  geordnet 
war,  hielten  die  grOssten  Wefire  meistentheils  in  demselben 
DiWan ,  und  die  Schreiber  des  Diwans  beschäftigten  sich  in 
demselben  mit  ihren  Schriften.  Nach  dem  Tode  Ssadreddin 

4 

Hamfa' s  kam  die  Defterdarschaft  des  grossen  Diwans  an  sei- 
nen ältesten  Sohn ,  den  verstorbenen  Seid  Scherefeddin  Ha^' 

')  EnaroUahu  burhauMthu^  diete  Formel  ut  bisher  immer  so  verstanden 
und  übersetzt  worden ,  als  hiesse  sie :  Gott  erleuchte  seinem  Beweis !  sie 
tchebit  aber  vielmebr  sich  auf  die  GrabsUtte  der  moogoUscheii  Kniaer  su 
Dwrhan  Kaldim  zu  beziehen.  ' 
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tan,  welcher  dieeee  Amt  mit  allem  möglichen  Blelsee  versah. 
Seid  Aiaeddin  Emir  AH,  der  sweyte  Sohn  8eidS$adred4i» 
Hamfa'9 ,  weihte  sich  noch  hdy  Lebzelten  seines  Vaters,  fii 
der  Bltlthe  seiner  Jagend,  den  Geschäften  des  Diwans,  begab 
flieh  dann  nach  Hidsehafj  nm  die  Pflichten  der  Wallfahrt  s« 
Tollziehen ,  und  von  da  nach  Medina,  am  den  reinen  Garten 
des  geheiligten  Grabes  desPropheteirza  besuchen,  und  lebte 
Baeh  seiner  Rfiokkehr  an  dem  Kloster  seines  Vaters ,  In  der 
Nähe  von  Tebrif,  wo  auch  sein  Bnider  SaMreddin  EmirMuMa 
dermahlen  mit  Andacht  im  Dienste  Gottes  und  mit  dem  Gebo- 
the  IQr  das  tagvermehrende  Glflck  des  Padisohah  beschftfliget 
ist;  ihrGebeth  mOge-erhOret  werden !  Nach  dem  Abtreten  Seid 
Maaan*8  wurden  die  L&nder  in  Buluk  (Finanzbezirke)  abge* 
theilt,  und  jeder  Inhaber  eines  solclien  Bezirkes  hftlt  die  Re- 
gister der  Einkünfte  und  Ausgaben  derselben ,  wihrend  vor- 
mahls  alle  Register  durch  den  Defterdar  der  Lftnder  auf  ein- 
mahl In  Vorschein  gebracht  wurdep.  Gott  weiss  es  am  besten^ 
und  hält  am  festesten  an  seinen  Oebothen,  den  festen. 

XXIII.  Diplom  eines  Verwalter«  CHoiefsarip,  das  Tterte  ')• 

-Die  Seide  (Verwandten  des  Propheten) ,  Richter,  Vor- 
atfinde,  Grossen,  Herren,  Vornehmen,  alle  Bewohner  des 
Landes,  die  Bauern,  die  Vorsteher  (ReW)  und  Sachwalter 
CKetehuda)  der  Landschaft  N.  N.  sollen  wissen :  da  die  Di- 
wansgelder und  sultanischen  Anweisungen  jener  Lanilschaft 
ganz  in  den  Saaten  und  ihrem  Ertrage  bestehen ,  so  Ist  der 
Chod$i^  Emineddm,  welcher  dtirch  Sicherheit,  Religiosit&t, 
Tüchtigkeit  und  Einsicht  berühmt,  dorthin  gesendet  und  be- 
stimmt worden,  dass  er  in  alle  Saaten  abgehe,  dIeErtr&guisse 
und  Erhebnisse  besehe,  und,  wie  es  der  Brauch  jenes  Lan- 
des ist,  in  Besitz  nehme  und  verrechne,  ohne  dass  das  Ge- 
ringste verloren  gehe.  Aus  dieser  Ursache  ist  dieser  Befehl 
in  Wirksamkeit  getreten ,  auf  dass  die  Obgesagten  den  Vor- 
zeiger von  diesem  Datum  angefangen  »Is  Verwalter  des  Er- 
trags der  Felder  jener  Landschaft  anerkennen,  uüd  Niemnn- 
den  Anderen  in  dessen  Geschäfte  sich  mengen  lassen  sollen. 

*)  Die  Jrcy  anderen  &intl :  i)  Das  Diplom  eines  Vei*waUers-]iitcnilenlen 
(Eminj-,  2)  «Joes  Verwalters  einer  Paditung  (Mokatanj-,.  3}  de«  Verwalters 
.\uii  ÖtttiApelgefallen  CTetn^kaJ. 


) 
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Sie  ioJleA  dfiiSrtrifiih»  denwelben  oder  seinen  begkobiftes 
Beetellten  imch  altela  Brauch  und  HerkonnDen  einrnntwortett^ 
üiemaBd  eoll  elnea  BeflreyangBschein,  welcher  ihn' des  fOr 
Ihn  ansgesoliiedenen  Theilee  enthebe  und  befreye,  ansochenj 
0le  sollen  denselben  gehdrtg  schfltnen,  nnd  allen  Erfordere 
Bissen  des  Diwans  naohkommen,  denn  Bntsohnldigang  und 
Verspfttang  wflrde  ilin^  nicht  firommen. 

XXjy.  Diplom  eines  Begnlirors  der  Stoner  (daa  enle). 

Die  Befehlshaber,  Seide ,  Richter,  Stellvertreter  nnd 
Landbeschreiber  der  Stadt  N.N.,  ihrer  Umgebnngen  nndilires 
ZngehörS;  sollen  wissen ,  dass  in  dieser  Zeit  Uns  Torgetra- 
gen  worden,  dass  die  Verwalter  in  der  Verrechnung  der  Ein- 
fcflntte  des  Diwans  die  erforderliche  Billigkeit  nnd  Rechtlich- 
keit nicht  beobachten ,  dass  sie  die  ihnen  übertragenen  Ör- 
ter  Tornachlfissigen,  dass  sie  von  örtem,  deren  Ertrag  nor 
schwach  nnd  klein ,  das  Doppelte  fordern ,  dass  einige  örter 
dorqh  Obennächtige  Ihrem  Schatze  gewaltsam  entrissen  wor- 
den sind,  nnd  dass  sich  Einige  mittelst  erschlichener  Befehle 
von  ihrer  Schuldigkeit  befreyet,  dieselbe  auf  die  Schwachem 
geworfen  haben,  woraus  dann  Verwüstung  der  Lftnder,  Be- 
dr&ngung  der  Einwohner,  Entfernung  derselben  von  ihren 
gewöhnlichen  WohnOrtern  entstanden,  was  gerechte  und  bil- 
lige Abhfilfe  erfordert  Es  ist  desslialben  festgesetnet  worden, 
dass  sich  der  Regulirer  des  Kanun»  (des  Steuerkanuns)  des 
Landes  an  jeden  Ort  begebe,  und  dass  die  Bewohner  von  den 
Srtr&gnisBon  jedes  Ortes  und  den  Einkflnflen  des  Diwans  nicht 
mehr,  als  Aex  Kanun  erfordert,  geben  sollen;  dass  so  viel 
an  Gold  und  Korn  fostgesetzt  worden,  und  nicht  mehr  gege^ 
hen  werden  ,*  nnd  der  Kanun  hinfüro  als  die  Richtschnur  fOr 
die  Erhebung  der  Einkünfte  gelten,  und  nicht  mehr  und  nioht 
weniger  gefordert  werden  soll«  D^  Uns  angezeigt  worden , 
dass  Nediehibeddin  Mohammed  der  Secretftr,  ein  sicherer  und 
betrauter  Manh  von  geradem  Worte  und  gerader  Schrift,  mit 
Sicherheit  und  Religiosit&t,  mit  Mftssigkeit  und  Abwesenheit 
aller  Gier  gedgenschaftet  ist,  und  dass  seine  Mitwirker  In 
die  Aufrichtigkeit  seiner  Worte  und  in  sein  gutes' Benehmou 
ToUkommenes  Vertrauen  setzen :  so  haben  Wir  denselben  zur 


*  <* 
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g^ntlBVifßlißikEintiehtaLng CJMomUehi)  and RegoUnmif  (Ko* 
fumj  des  Landes  bestimmt  und  gesandt ,  dsss  er  sieh  mit  den 
Verwaltnngszweigen  desselben^  wie  sie  dnrch  den  kanan 
der  Gereohtlgffceit  nnd  Billigkeit  festgesetcet  werden,  auf  die  - 
vorgesagte  Weise ,  sowohl  in  Betreif  der  Untersuchung  der 
Einkünfte  der  örter,  als  der  angewiesenen  StftmpelgeflUie 
QTemghawaQ  bescb&rtige,  dass  er  nabh  Verh&ltniss  des  in 
Torschein  kommenden  Besitzes,  des  Vermögens  der  Verwalter 
und  des  Umfange  der  örter  die  zu  zahlenden  Sammen  bestim- 
me,  ohne£ntschaldigang,Enchebang  und  Schatz;  wennmeh-- 
rere  aas  den  Cfelehrten  and  Frommen ,  aas  den  Abgeschiede* 
nen  and  Einsiedlern  einen  Befehl ,  vermQg  welches  ihre  Be- 
sitzangen  ausgeschieden  and  bellreyet  sind ,  im  Diwan  des 
Kanuns  vorbringen ,  and  ihre  Titel  gegrflndet  beftinden  wer- 
den, so  sollen  dieselben  angehört  and  nicht  belästiget  wer- 
den; der  Steaerregulirer  soll  denselben  anterschriebene  Briefe  ^ 
nnd  Befehle  }n  Betreff  der  Aasschetdang,  Beflreynng  and  Frey- 
haltnng  ihrer  Gründe  fibergeben ,  damit  hiCTon  auch  in  dem 
grossen  Diwan  Kenntniss  genommen  and  darnach  verfuhren 
werden  möge.  Aas  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  itfVHfk- 
samkeit  getreten ,  damit  von  diesem  Datam  angefSingen  iVe- 
dsehibeddin  als  bestimiAter  Regalirer  des  Kanans  anerkannt 
werde.  Die  Verwalter,  Landschreiber,  Gatgesinnten  and  Er- 
fahrnen sollen  sich  demselben  anschliessen,  demselben  die 
geringsten  Details  aller  Güter,  ErtrSgnisse,  Anweisangen 
undErhebangen  za  wissen  than  and  nichts  vorenthalten;  sie 
aollen  sein  Gutachten  in  Betreff  der  Regalirang  and  Einrich- 
tong  des  Landes,  der  Diwansgüter ,  der  StftmpelgefUle ,  der 
Örter  and  SIKdte  nicht  ausser  Acht  lassen,  and  sela£iinim-> 
name  als  vollgültig  and  kräftig  ansehen;  sie  sollen  in  der 
Bezahlung  der  diwanischen  Anweisangen  sich  an  ihn  halten, 
und  von  dem  Sinne  seiner  Weisungen  sich  nicht  entfernen , 
sollen  das  Recht  des  Kanuns ,  welcher  in  jenem  Lande  ange- 
nommen, vermög  seiner  Erkenntniss  ihm  überantworten,  nnd 
denselben  an  nichts  verktirzen  '). 


«  ')  Der  Titel  Tefivijt  Kamm  %t^Jasamisehi  we^  Taadil  heisst :  Von  der 
Übertragung  dei  Kumtii,  d.  i.  der  SteaerregaUrung»  der  gesetsUdien 
Knriehtang  und  der  Ajugleichoog  der  Steuern. 
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JQCV«  Diplom  «Ines  SchStimeisten  *)  Cuv  StoM). 

r 

Die  Seide ,vJUohter,  Befehlshaber,  Verwalter,  Laiidbe- 
schreiberyVorst&nde,  Herren,  Notablen  QMaarif) ,  Sachwal- 
ter, Bauern,  Unterthanen  und  Bewohner  des  Ortes  N.  N.  und 
seines  ZngehOrs  sollen  wissen :  da  dermahlen  tttr  die  Oesehif- 
te  des  siegreichen  Heeres  Summen  QWudsehuh)  erfbrderlieh 
sind,  und  die  diwaniscben  Verleihungen  C^otewtcedgchehaty , 
welche  vermOg  des  Kanuns  festgesetzet  sind ,  für  den  Dnter— 
)ialt  des  Hof4$taatea  CKerkIrakJ,  für  die  Erfordernisse  der 
Emire  und  anderer  Beauftragten  aufgehen,  and  das  Ausserste 
der  Summen  jener  örter  rermOg  des  Kanons  schon  festgesetJEt 
ist ,  und  da  dermahlen  ^e  Begulirung  des  Kanuns  und  die 
Ausgleichung  der  Steuern  im  Werke  ist,  und  die  Sache  viel 
Schwierigkeiten  darbeut :  so  ist.beschlossen  worden,  dass  die 
SU  aahlenden  Summen  CJ^olewwed$ehehatJf  jenes  Ortes  vef- 
B5g  Sohltsunr  und  Analogie  bestimmt,  and  derselben  »a 
Folge  von  den  Besit^^ern  und  Bauern  eingeantwortet  werdea 
aoUen.  Diesen  Prolegomenen  su  Folge  ist  der  Chodtcha  Jf«!- 
neddin,  welcher  mit  Tflchtigkeit,  Th&tigkeit,  Sicherheit,  Eio- 
«ieht,  geradem  Wort  und  gerader  Schrift  geelgenschaftet, 
gesendet  worden ,  ^amit  er  die  Erträgnisse  der  örter  billige 
soh&taBe,  welche  Schitsung  dann  angenommen  und  angehdret 
werden  solle*  Er  soll  In  Allem  den  Weg  der  Geradheit  was* 
dein,  Ton  BeUstlgang and  Beeintrftchtigung,  von  Erhdhang 
und  Gewaltthdtigkeit  sich  sehr  in  Acht  nehmen,  keine  Beste- 
chung und  Partheylichkeit  begflnstigen,  und  sich  in  Allem 
Vechüich'und  religiös,  sich  so  benehmen,  dass  man  von  allea 
Seiten  mit  seinem  guten  Verftihren  suArieden  sey.  Aus  diesett 
Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten,  dass  man 
ihn  von  diesem  Datum  an  als  Schfttzcommissfir  der  Saaten  je- 
nes Landes  anerkenne,  und  keinen  Anderen  sich  darein  men-  ' 
gen  lasse.  Was  zu  diesem  Geschäfte  gebort ,  soll  ihm  zuge- 
wiesen, und  von  seinem  Worte  und  Gutachten  nicht  abgewi« 
eben  werden.  Alle  diejenigen,  welche  sich  der  Schätzung 
willen  an  ihn  gewendet,  sollen  wider  denselben  von  Nieman- 

')  Jfirf  H  tachmin;  olino  cfie  Eing-tnj^s  hoyp;escUte  Erklärtiiic,  flau  llirf 
liier  bestimmen  uiicl  tachmin  liier  schätzen  licisse,  wäre  diese  Bifdeuttuiir  der 
beyden  Wörter,  welciie  in r den  Würtcrbüchern  fehlt,  nicht  «atsiumtitln 
gewesen. 
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den  iNifldiftiMt  «weries^  nni  mIIm  wlti«r  dff  jBe/eHe,  welcke 
hliMtchÜieh  der  Übergabe  vad  Avtsehfldmiir  vopi  Ibm  ^rlMH 
Ben  werde»  ^«kekie  andere  ßelirUl  and  Urkopdf  sneb^ii;  ^e 
diejenig^en  aber ,  welche  die  Befreymair  y^n  Abgaben  verdie- 
net ba&en ,  welehe  an  den  IHwan  nichte  geben ,  und  darch 
Befehle,  von  Abga)>en  enthoben  worden  ^  «ollen  beflreyet  blel^ 
hen ;  dem  Ckodscha  MaineMin  bqU  die  gewdhnlicbe  6ohdt%* 
gebflhr  nicht  TerkOrnet  werden« 

*  < 

XXVI«  Dlpfom  eines  VlehsOilera  (nnr  SineO« 

Die  Emire  der  TomanC;  der  Taasend  iind  Hundert,  die 
Befehlshaber  und  Verwalter,  Landscbreiber,  Vorst&nde,  Vor- 
nehmen und  alle  Feldbewohner  (SBahranisehin)  des  Landes 
Arran  und  Moghan  von  ßrgiaf  (f^,  D$ckarhert,  Serde9t, 
Oendsche  und  den  dazu  gehörigen  örtem  nnd  Dlstricten  sol- 
len wissen,  dass,  da  in  diesem  Jahre  wegen  der  Oosch&fte 
der  Emire  nnd  des  Heeres  und  derHerbeyschafTang  ihr^s  Be- 
darfes die  Nothwendigkeit  dringt,  nnd  da  wegen  der  irt  die- 
sem Lande  Torgefallenen  Uomhen  nnd  VerWtjrrangen  In  kei- 
ner Stadt  nnd  In  keiner  Landsehatl  die  SteuerdJEStrtcte  nnd 
Zuwendungen  des  Diwans  in  Ordnnng  geblieben  y  eine  Zfth« 
Inng  der  Lastthiere  nnd  Uausthiere  dieses  Landes  erforder- 
lich ist,  80  dass  jedes  vierfOssige  Thier  auf  die  unten  besagte 
'Weise  angegeben,  und  alle,  welche  zum  Dienste  der  Emire 
nnd  des  Heeres  aufgebracht  werden  kOnnen,  dem  siegreichen 
Heere  sichi  ansobliessen  mögen.  Vermög  diesen  Prolegome- 
nen  sind  Toghanlimur  Dichandar  und  Kawameddin  Moham^ 
med,  xwey  Betraute  und  erfahrne  Beschreiber  des  Diwans, 
2ur  Zählung  der  Thiere  in  diese  Lftnder  gesendet  worden, 
damit  sie  von  Stadt  ssn  Stadt,,  von  Dorf  zu  Dorf,  von  Ort  zu 
Ort,  von  Zelt  zu  Zelt,  von  StaQ  zn  Stall  gehen,  dass  sie 
alle  Feldbewohner  von  den  Mongolen ,  Tadschiken ,  Kurden, 
Törken ,  Arabern ,  isowohl  die  angesiedelten  CMukimiJ,  als 
herumziehenden  QQöUchhümchi^  in  Acht  nehmen ,  und  die 
Thiere  und  Ueerden  derselben  zftblen,  die  Lastthiere  sowohl, 
welche  zum  Gebrauche  tüchtig,  als  auch  das  Rindvieh  und 
die  Schafe  zählen ,  und  dem  Diwan  verrechnen  sollen ,  als : 

KamehlBf  Pferde^  Ockteit,  Schafe ,  Esei 
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uod  danmrsDdfliiy  dass  seine  KlMgß  und  selii  Dank  Eingtnc 
tnden  werden», 

«  XXVIir.  Diplom  eines  IsfBhxtOarj  d.  1.  Landesfeldberni 

Ceur  Klneel* 

Die  Emire  der  Uiuse,  die  Weflre,  die  Emire  der  Tomane, 
die  Vertrauten  Cinäkan) ,  die  Emire  der  Tansend,  der  Hnn- 
dert,  die  Befelilshaber  nnd  Gfiterbesitzer  der  wohlbewabrten 
Lftnder  aollen  hiemit  wissen,  daas.  da  Seineddin  Aliy  einer 
d^r  alten  AiigehCrigen  des  Hofs,  immer  in  ip'O'ssen  Gesobäf* 
ten  verwendet y  durch  Tapferkeit  und  Tfichtigkeit,  durch  Fi- 
higkeit  und  Einsicht  berAhmt,  durch  ganz  besondere  Gnaden 
ausgezeichnet ,  Beweise  von  vollkommene;*  Umsicht ,  Wirk« 
namkeit,  Erfahrung  nnd  Geschäftskunde  gegeben:  so  ist  dem- 
selben die  Feldherrnschaft  der  bewahrten  Lftnder  fibertragen  .^ 
worden ,  damit  er  nach  Erfordernlss  seiner  hohen  Gedanken 
und  tiefeA  Einsicht  die  Zustände  der  VOlker  gehörig  erforsche 
und  erkiinde..  damit,  wenn  bei  den  Aussprüchen  der  Gerichts- 
höfD  er  als  .Vermittler  eintritt ,  er  vermOg  dem  Canon  der  Ge- 
reohtiglkeit  und  Billigkeit  entscheide  und  nicht  zugebe  l  dass 
Schmelcheley  und  Bestechlichkeit  einigen  Einfluss  habe.  In 
der  Beistrafüng  der  Schuldigen  soll  er  die  Strafe  nicht  fiber 
die  Erfordernlss  des  Gesets^es*' verstärken,  und  in  Allem  die 
Furcht  Gottes  vor  Augen  haben ,  damit  er  in  dieser  Welt  von 
den  Geraden  und  Rechten,  und  in  jener  l^tU  von  den  Begna- 
digten und  Geretteten  sey.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser 
BefeU  in  Wirksamkeit  getreten,  damit  er  von  diesem  Datum 
an  Jils Landesteldherr  anerkannt,  in  allen  Fällen,  welche  in 
den  Bereich  dieses  Amtes  einschUgen ,  angegangen  werden, 
und  kein  Anderer  sich  eindrängen  und  einmengen  möge.  Die 
l9(hh$alare  (Landesoommandanten).  anderer  Länder  und  Städte 
sollen,  von  ihm  bestellt,  ohne  seine  Schreiben  und  Erlaub- 
niss  sich  in  die  Geschäfte  seiner  Isfehsalarschaß  nicht  mi- 
*  sehen.  Keiner  von  den  Befehlshabern  und  Gewaltigen  soll 
Diebe  und  Räuber  wider  ihn  beschützen ,  sondern  sie  sollen 
dieselben  den  Dienern  des  Isfehsaiaf  ausliefern ;  die  Wach- 
ter  der  Thore  sollen  von  ihm  aus  bestellt,  und  die  Gebühren 
der  Isfehsalarschaft  ihm  eingeantwortet  werden^  ddbit  durch 
dieselben  seine  Ausgaben  gedecket  seyen^  und  er  sich  aus- 


DiploB^  eines  SohaVwacbe'nTOglee.  fjfjlf 

flohttessUoh  mit  der  Bel^rdening  seiner  GeeehSfte  besehif- 
tlgeii  mSge. 

0 

XXlXk  Diplom  eines  Vogtes  der  ScJiarwaclie  C^miri  Aases}^ 

nur  Bfnes« 

Da  der  PehUwan  Faehredün  Ahmed  Jnbre  Imkg  dem 
grossen  Diwan  angehört,  nnd  alleilmi  übertragenen  Gesehftfte 
mnf  die  wobigefftlligste  Weise  ansgefQbrt  bat,  da  er  daroli 
9tl6htiglceit  und  FAhiglceit  berflhiit:-so  soll  er  faiemit  zum 
Vogte  des  Lagers  bestimmt  seyn,  dsmit  er  jede  Nacbt  den  Bi^ 
ear  bewaobe,  nnd  das  Gesindel,  welohes  stiehlt  nnd  ranbt^ 
einfknge,  nnd  dort,  wo  Anlass  xnm  Verdacht,  nach  Beiftftti-^ 
gnng  desselben  die  gehörige  Züchtigung  Tollsiebe,  nnd  wenn 
ein  Mann  des  Verdachtes  los  nnd  ledig,  die  Oebflhren  der 
Vogtsohaft  einhebe.  Ans  diesen  Ursachen  ist  dieser  Belbhl 
in  Wiricsamkeit  getreten ,  damit  die  Sachwalter  C^edehuda* 
Jan)  nnd  Marktiente  des  Lagers,  von  diesem  Datum  angefiin* 
gen,  ^Wk  Faehreddln  Ahmed  mit  der  Vogtschaft  bekleidet 
wissen  nnd  anerkennen,  in  allen,  sein  Oescbift  betreifendeA 
Ffillen  sich  an  ihn  wenden ,  nnd  sich  von  seinem  Worte  nnd 
Gntachten  nicht  abwenden  sollen ;  die  Gebühren  der  Vogt- . 
Schaft  sollen  seinen  Dienern  eingeantwortet  werden;  er  soll, 
nicht  flsngeben,  dass  die  Sachwalter  nnd  Marktiente  von  den 
Nowwaben  nnd  Vornehmen  belästiget  werden;  er  soll  ans 
Geiz  und  Gier  nichts  begehren,  nnd  an  die  Vergeltung  der 
ßtellvertreter  Unserer  Majestftt  denken. 

XXX»  Diplom  eines  Yorstehers  der  Kaofleute  CMeUkeirUOickar  y 

privdi  de  marcfumds) ,  ^nx  Eines. 

Die  Emire,  Befehlshaber,  Seide,  Bichter,  Nabobe,  Now- 
wabe,  Gflterbesit2er  nnd  Landesschreiber  der  bewahrten  Lftn* 
der  sollen  wissen ,  dass  die  Caltnr  der  Länder  gar  sehr  des 
Daseyns  der  Kanflente  bedarf.  Zur  Zeit,  wenn  det  hohe  Preis 
der  Lebensmittel  der  Stoffe ,  der  Waaren ,  der  Kleider  im 
Schwünge,  wird  durch  den  Znsammenflnss  derKanflente  die 
Theuernng  in  Wohlfleilheit  nnd  die  Schwierigkeit  der  Men- 
sehen in  Leichtigkeit  verwandelt,  Toransgesetzt ,  dass  ihr 
Handel  nnd  Wandel  dem  Canpn  des  Islams  angemessen ,  nnd 
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ddrKoranstext:  Gott  haidenTerkaufreehänäuig  erktuH  ')9 
anfrecht  Erhalten,  und  die  Stelle  derüberllefeiniig:  WerQü^ 
ter  der  WeU  verlängt,  treibe  Handel  *)  fest  beobachtet  wirdT^ 
und  dass  vermög  geset^licben  Verfahrens  jedesmahl  ein  Mann 
mit  bestimmtem  Unterhalte  als  Vorsteher  dieser  Leute  eraeii-» 
net  wirdy  welcher,  in  dieKenntniss  ihrer  allg^emeinen  und  be-* 
flondeni  Geschftfte  gesetzt  9  dieselben  nach  dem  Canon  de« 
Gesetses  der  Billigkeit ,  des  herkömmlichen  Rechten  nnd  des 
Gebrauches  entscheide.  Vf  rmög  dieser  Prolegomenen  ist  die 
VÖrsteherschaft  der  Kanfleute  in  allen  wohlbewahrten  Lln«- 
dem  dem  Seineddin  AH  übertragen  9  und  derselbe  mit  dieseni 
/hohen  Amte  bekleidet  worden,  damit  er  auf  die  von  seiner 
Fihigkeit  nnd  Einsicht  erwartete  Weise  sich  mit  den  Gesohif- 
ten  der  Kanflente  beschftftige,  ihre  Angelegenheiten  und  wich- 
tigen Dinge  an  den  Gerichtshöfen  nnd  vor  dem  grossen  Diwam 
Tortrage,  und  vermög  Recht  und  Billigkeit  anordne«  Er  soll 
nicht  sugeben,  dass  irgend  Jemand  von  ihnen  mit  Gewalt 
mehr  begehre,  und  soll  Jedem  das,  was  ihm  sukommt,  über-» 
geben,  ohne  Entschuldigungen  und  Ausflüchte  annuhören. 
Aus>  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirlcsamkeit  getre«» 
ten  i  damit  er  vom  Anfange  dieses  Jahres  ^  Vorsteher  der 
Kanfleute  in  allen  wohlbewahrten  Lfindern  anerkannt ,  und  In 
der  Bekleidung  dieses  wichtigen  Geschiftes  stark  und  unum- 
nch^flnkt  echalten  werdeta  möge«  Er  soll  auf  das  VollluMnmen-» 
ste  geehrt  und  angesehen,  und  auf  die  schönste  Weise  be- 
handelt werden ,  damit  er  mit  vollkommener  Ruhe  des  Gemü* 
thes  dem  Schutz  der  Kanfleute  vorstehen  könne.  Alle  Kauf* 
leute  der  wohlbewahrten  Länder  sollen  in  ihm  ihren  Vorate- 
her  erkennen,  in  allen  F&llen  sich  an  ihn  wenden,  nnd  ebne 
sein  Gutachten  sich  in  keine  wichtigen  Geschfifte  einlassen ; 
sie  sollen  in  Allem  seinen  Gebothen  und  Verbothen  gehorchen, 
und  dujrch  keine  Absonderung  sich  von  ihm  trennen  wollen. 

XXXI«  Diplom  eines  Mfintwardeins  CBakim  daref-farb  we 

Blotfiier),  nnr  Eines. 

Da  Mewlana  Schihabeddin ,  seit  langer  Zeit  in  unserem 
Gefolge  y  die  ilim  übertragenen  Geschäfte  der  Mfinxwardein- 

,       ')  Ans  dem  276.  Tene  d«r  II.  Snnu  *)  Jlfeii  irud  ed  ^  düniafei  i€t^ 
dschir.  /    -^     # 
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nbhntt  auf  die  ichOnste  WeiBo  Terrichtet,  in  allem  und  jedem 
Dinge  Beweise  seiner  Sicherheit,  seiner  Einsicht,  seines  ge* 
raden  Wortes  und  seiner  geraden  Fedeir  gegeben,  und  die 
goteErw&hnong  der  Nachwelt  zeitlichen  Vortheilen  nicht  auf- 
geopfert hat,  da  er  sich  im  Dienste  des  Diwans  und  der  Un« 
terthanen  abgemtiht,  und  durch  gute  Handlungen  und  Reden 
sibti  Wohlgefallen  erworben  hhU  so  ist  ihm  2ur  Bestfttigung 
der  vorigen  Regierdng  die  Mflnzwardeinschaft  der  L&nder 
übertragen  worden ,  damit  alles  alte  Geld  in  die  MOnzo  ein-* 
geliefert,  und  aus  Silberplatten  neue  Münze  geprSget  werde, 
damit  e^  die  eingeftthrte  Prfigegebühr  und  andere  Diwansge- 
bühren auf  die  Torgeschriebene  Weise  einhebe,  und  über  die 
MünzyerfSIscher  und  Geldmftckler,  welche  den  Zustand  der 
Volker  verwirren,  vermOg  des  Ausspruches  der  Überlieferung: 
Die  Schonung  des  Gutes  de»  MosHms  Ut  tcie  die  Schonung 
eeines  Blutes  ')  wache ,  nach  dem  Canon  der  Billigkeit  und 
Geradheit  in  Allem  vorgehe,  die  Sti^afvrürdigen  anzeige  und 
an  ihnen  die  Strafe  vollstrecke ,  und  daSs  er  sich  in  allen 
Stücken  so  benehme,  dass  seine  traten  und  Handinngen  löb- 
lich und  dankverdienend  seyen ,  dass  er  sich  Lob  und  allge- 
meines Wolügefallen  erwerben  mOge ,  so  Gott  der  Allerhöch- 
ste ^U !  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksam- 
keit getreten,  damit  die  Emire  und  Wefire,  die  Genossen  des 
Diwans,  des  grossen,  die  Seide,  Befehlshaber  und  Newwabe, 
die  Verwalter  und  Landschreiber  der  bewahrten  LSnder  und 
alle  Arbeiter  der  Münzst&tte,  alle  Marktleute  und  Handwer- 
ker,  vom  Beginne  dieses  Jahres  angeflungen,  AenSehehaöed^ 
dtfn  als  Befehlshaber,  Verwalter  und  Wardein  der  Münze  er- 
kennen^ in  allen  sein  Amt  betreffetiden  Fftllen  sich  an  ihn  und 
seine  Bestellten  wenden,  keinen  Anderen,  wen  im|ier,  darein 
sich  mischen  lassen,  und  seine  Hand  in  der  Verwaltung  und 
Leitung  der  Geschftfte  und  Angelegenheiten  der  Münze  stark 
and  unumschränkt  erkennen  sollen.  Alle  Bewoluer '),  Wechs- 
ler, Pftchter,  Geschftflsleute  und  Arbeiter  der  Münze  sollen, 
von  ihm  aus  angestellt ,  seinen  Gebothen  und  Verbothen  ge- 
horchen, sollen  sein  Wort  und  Gutachten  nicht  überti^teo,. 
ohne  seiue  Eriaubniss  und  Beftigniss  weder  Gold ,  noch  Sil- 

')  Burmetu  mal  -  il  -  MosUnu  ke  hurmetu  demmthL  *)  Die  SBwey  hier 
folgenden  Wörter  finden  «ich  in  den  Wörterbüchern  nicht. 
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ber  Bchmelsea  oder  prägen  y  und  sich  Aber  Allea ,  wm  die 
Mflose  betriifty  mit  Geradheit  verantworteii. 

XXXn.  Diplom  elnoi  BliiMimmlen  der  DfwanigebQhreii 

Cnor  Eines). 

Da  Chodgcha  ßmineddin  ein  sicherer  nnd  rellgtueer 
ntann ,  und  von  jeher  darch  seine  Enthaltsamkeit  nnd  Abwe- 
senheit aller  üabsncht  bekannt  ist,  so  haben  Wir  ihm^  rom 
Anfange  dieses  Jahres  an ,  die  Einsammlung  der  Gelder  des 
Diwans  übertragen,  damit  er  sich  anfeine  Weise,  wie  es  Bleh 
▼on  seiner  Sicherheit  nnd  Religiösit&t  erwarten  l&sst,  mit  der 
Bef8rdemng  dieser  Gesch&fte  beschfiflige,  damit  er  sich  tu 
der  Bewahrung  der  Gelder  des  Diwans  die  gr Ssste  MOhe  ge- 
be, nnd  ohne  Berat  nnd  Anweisung  des  Diwans  Niemanden 
einen  Pfbnnig  verabfblge.  Ans  diesen  Ursachen  ist  dieser  Be- 
fehl in  Wirksillnkelt  getreten,  damit  die  Emire  und  Genossen 
des  Qiwans  des  grossen  und  die  Verwalter  des  Landes  ihn 
als  den  Einsammler  der  Diwansgelder  erkennen ,  ihm  hierin 
keinen  Anderen  an  die  Seite  setzen ,  und  seine  Hand  in  der 
Bewahrung  der  Gelder  stark  und  unumschrfinkt  erkennen  sol- 
len. Die  Genossen  des  Diwans,  des  grossen,  sollen  alle  Jahre 
die  Summe  von  sechstausend  Dinaren  auf  herktomliche  Weise 
fttr  den  Einsammler  der  Gelder  abschlagen^  und  ihn  desshalb 
mit  keinen  Begehren  belfistlgen. 

XXXIII.  Diplom  eines  Herrn  der  Feder  (Secretftrs),  nur  Eines« 

Da  Uns  vorgetragen  worden ,  dass  Amadeddin  Moham-^ 
med,  der  Seoretftr,  ein  sicherer  und  betrauter  Mann  von  gera- 
dem Wort  und  geradiem  Kiel,  während  der  jflngst  von  Uun  sa 
N.  N.  bekleideten  SecretftrschalTt  durchaus  die  Bahnen  der  Si- 
oherheit  undReligiOsitAt  betreten,  und  sich  durch  schOneTha- 
ten  und  Handlungen  das  voUkommene  Vertrauen  seiner  Col- 
legen  erworben :  so  ist  ihm  diese  SeoretArschaft  von  Nenem 
bestätiget ,  nnd  die  Thore  anderer  Theilnahme  an  derselben 
sind  geschlossen  worden,  damit  er  auf  die  hergebrachte  Welse 
der  Sammlung  nnd  Verwendung  der  Gelder  verstehe ,  und  in 
der  Sehreibung  der  Berate,  in  der  Bildung  der  Bechnungen 
die  Bedingnisse  der  Sicherheit  und  ReligiMtit  ertHile ,  das« 
er  von  Jahr  so  Jalir  dieselben  dem  grossen  Diwan  vortrage  y 
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and  nach  seiner  ErAhrenheil  anseinandereetze.  Ana  diesen 
Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirluamkeit  getreten,  anf  das^. 
die  Befehlshaber,  Richter,  Verwalter,  Vorsitxe^  Grossen,  Vor* 
nelimen ,  Notablen  und  Berühmten  ihn  wie  vorher  als  Schreib' 
her  nnd  Intendenten  der  Gelder  erkennen ,  in  allen  in  dieses 
Fach  einsohlagfcnden  Dinj^en  an  ihn  sich  wenden,  nnd  seinen 
Oebothen  und  Verbothen,  in  soweit  dieselben  mit  der  Gereoh-i» 
tigkeit  und  Billigkeit  fibereinstimmen ,  gehorchen  sollen.  Die 
Bchreiber  sollen  ihre  Stfimpelgebfihren  (T^myAairoO  nur  von 
ihm  empfiingen,  jeden  Abend  die  Rechnungen  ihm  vorlegen, 
und  ihn  in  Kenntoiss  aller  Einkünfte  nnd  Ausgaben  setzen , 
ohne  das  Geringste  zu  verhehlen  oder  zu  verbergen  $  sie  sol<- 
len  ihm  die  herkömmlichen  Gebühren  verantworten,  und  die- 
selben von  Jahr  zu  Jahr  übergeben ,  ihre  Rechnungen  von 
ihm  unterschreiben  lassen,  und  ihn  in  allen  Dingen  ehren  und 
achten.  Gott  sey  Lob,  dem  Einzigen I 

XXXiy.  piplom  eines  Befehlshabers  der  Wegmaathen  CFe$k4mU 

y>e  BahdarQ ,  das  ersfe« 

Da  mehrere  Kaufleuta  und  Inhaber  von  Karawanen  ange-^ 
«elgt  haben,  dass  sie  am  Orte  N.  N.  von  Rftubern  angepackt, 
von  denselben  ihres  Geldes  und  ihrer  Lastthiere  beraubt,  dass 
mehrere  von  der  Karawane  getüdtet,  und  mehrere  verwundet 
worden :  so  ist  diese  Nachricht  mit  ungemeinem  MissftJIen  auf- 
genommen, und  alles  Bestreben  zur  Abstellung  dieses  Unfu- 
ges aufgebothen  worden.  Desshalben  ist  von  diesem  Datum 
an  das  Amt  der  Strassenwache  QRahdarf)  jener  Strassen  und 
örter,  dem  Schemseädin  Imre^  welqher  von  Alters  her  mit 
dergleichen  Dingen  beauftragt,  und  welcher  Diebe  und  Stras-* 
senrfiuber  verhindert  hat,  die  Söhne  des  Weges  (die  Reisen- 
den) zu  bel&stigen ,  überfragen  worden ,  dass  er  dasselbe  auf 
eine  Weise,  wie  es  sich  von  seiner  Tüchtigkeit  erwarten  lAsst, 
rersehe,  dass  er  sich  anf  das  Äusseri^te  bemühe,  die  Diebe 
nnd  Strassenräuber  zu  vertilgen  und  auszurotten ,  dass  er  auf 
gef&hrlichen  Stellen  den  Kaufleuten  und  Karawanen  Wegwei- 
ser mitgebe ,  und  sie  mit  Heil  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung 
geleite.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksam- 
keit getreten,  damit  die  Befehlshaber  und  Verwalter  dei^Land- 
schaft  N.  N.  denselben  von'  diesem  Datum  an  als  Wegbefehls- 
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haber  Qtahdar)  und  Zolleinn^hmer  C^adseh^ckuak'}  jeser 
GrSnzen  erkeimen,  und  alle  Thore  Anderen ,  die  sieh  darein 
mengen  wollen,  schliessen,  und  seine  Hand  starlc  und  annm-r 
'  schrftnkt  erkennen  sollen.  Die  Kaufleate  nnd  Karawanen  aoi- 
4en  die  lierkSmmlichen  GebOluren  des  Zollamtes  CBadichdari) 
der  Manthbefehlshabersehaft  (TTetkaulQ  and  der  We^iche 
(Rahdari)  auf  die  liier  angezeigte  Weise  eHegen 

Pferde,  KameMe,  Mäuler,  Bseiy  Ochsen y  Schafe» 

Diese  Gebfihren  sollen  sie  demselben  einantworten,  damit  die* 
selben  nach  den  Beraten  und  Anweisungen  des  Diwans  in 
Ausgabe^  gestellt  werden  mögen. 

XXXV.  Diplom  des  Anfiilireni  einer  Karawane  CBiarawamaUari}, 

flas  erste. 

Da  mehrere  von  Bagdad  kommende  Grosse  find  Vornehm 
me  angezeigt,  dass  sie  von  Strassenriubern  belfistiget,  das« 
ihnen  Geld  und  Lastthiere  weggenommen ,  und  dass  aus  dem 
V  Mangel  eines  Karawancnfahrers,  welcher  im  Stande,  den  Straa- 
senr&ubern  zu  widerstehen,  ihnen  grosser  Schaden  und  Ver- 
lust erwachsen  ist:  so  ist  es  zur  JVothwendigkeit  gewordea, 
duroh  Anstellung  eines  solchen  die  geschlossenen  Thore  der 
Reise  den  Kommenden  und  Gehenden  wieder  zu  erGflfnen.  Nacli 
diesen  Prolegomenen ,  da  Tadseheddin  AU  ein  angesehener 
und  tapferer  Mann ,  der  sich  von  jeher  mit  der  Ansrottnng 
und  Vertilgung  von  schlechtem  Gesindel  abgegeben,  und  ihre 
Vernichtung  eich  zur  Pflicht  gerechnet  hat :  so  hat  es  der- 
mahlen  erfbderlich  geschienen,  einen  Karawanenführer  der 
Karawanen ,  welche  vk^ch  Bagdad ,  Chu/ulan  und  jenen  Ge- 
genden gehen ,  mit  hnndert  bewaffneten  Reitern  ansustellen , 
um  mit  denselben  die  I^arawanen  vor  Dieben,  Strassenrftu- 
bern  und  sclilechtem  Gesindel  zu  schfitzen ,  sie  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  zu  geleiten,  und  um,  wenn  etwas  von  deo 
Dieben  und  Rfobern  geraubt  und  verdorben  worden,  dasselbe 
wieder  zurflckzustellen.*  Da  nun  der  Obgedachte,  vertrau- 
enswerth,  ein  Mann  ist,  der  übernommenes  Geschilt  durch- 
zufahren versteht,  sp  ist  die  Anfllhrerschaft  der  Karawanen 
des  arabischen  Irak,  Chu/hian's  und  LorUtan'e  ihm  flbertra- 
gen,  und  sein^  Hand  desshalb  stark  und  unabhftngig  gemacht 
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wordm,  daM  er  maf  eloe,  tob  sebier  Tfiohttfteiti  Elnsiolit 
und  TapIMceit  erwulete  W^lse  sich  mit  dem  Amte  eines  K»- 
rMTMienflllirerB  besch&tlige,  and  io  der  Bewahrung  der  K*^ 
rawenen  allen  möglichen  Fleisa  aolWeade,  and  dieselben  ohne 
Verletaong  von  Dieben  and  Straaaenr&obem  an  den  Ort  ihrer 
Beatimmang  fahre.  Dieser  Befehl  iat  daher  in  Wirksamkeit 
getreten,  jdaoilt  alle  Mitglieder  der  Karawansn,  Grosse^  Vor- 
nehme oad  Kaafleate  den  obgedachten  Tad$eheddin  AU  ala 
KarawanenlQhrer  erkennen  ^  sich  von  seinem  Worte  and  Gnt« 
achten  nicht  entfernen,  seinen  Gebothen  and  Yerbothen  im 
Anf-  and  Absitzen,  im  Aaf-  and  Abladen  gehorchen  sollen. 
Die  Beiter  and  BewaffAeten  der  Karaw4Mie  sollen  sar  Zeit  der 
Krscheinang  der  Diebe  and  B&aber  mit  ihm  einstimmig  han- 
deln j  and  sich  von  ihm  nicht  trennen ,  and  Alle  ihre  Mähe 
aufwenden^  Da  er  ob  des  Schatzes  der  Karawanen  and  der 
nOthigen  Dienerschaft  vielen  Aasgaben  aasgesetzt  ist,  sollen 
die  Mitglieder  der  Karawane  die  gewöhnlichen  Oebtthren  ein- 
antworten; die  Emire,  Wefire  and  andere  Gewaüige  sollen 
anter  keinem  Vorwande  Befireyangsscheioe  ansachen ,  son- 
dern ihn  and  seine  Angehörigen  in  ihren  Geschäften  anter^ 
stflfzen,  damit  er  sich  diesem  wichtigen  Geschfifte  ganz  wid- 
men könne. 

XXXVI.  Diplom  eines  Reis  (Vorstehen  der  Landleate),  nnr  Eines, 

Da  der  Reis  Ifed^ßn,  seit  langer  Zeit  als  solcher  ange-* 
stellt,. sich  alle  Mflhe  gegeben,  die  Unter thanen  gnt  za  be- 
handeln, and  t>ie  vor  jeder  Beeintrftchtigang  za  schützen:  so 
wird  ihm  hiemit  die  Belsschaftbestfttigt,  dass  er  aaf  die  vo- 
rige Weise  die  Einwohner  schötze,  and  zwischen  ihnen  Gleich- 
heit and  Geradheit  aaftecht  erhalte^  and  die  Diwansgebühren 
in  der  besten  Form  von  den  Unterthanen  einsammle,  den  Ein- 
nelimern  ttbergebe ,  and  die  Auflagen  auf  die  billigste  Weise 
aastheile,  so  dass  die  Last  des  Starken  nicht  auf  den  Schwa- 
chen Mle ,  dass  Gehende  ond  Kommende  angehindert  wan- 
deln ,  and  den  Unterthanen  keine  Beschwerlichkeit  zagefQgt 
werden  möge.  Er  soll  sich  in  eigener  Person  aaf  die  Saat- 
felder verfügen ,  den  Bataern  bei^stehen ,  dass  sie  die  volle 
Bew&sseraDg  erhalten ,  sich  vor  allem  Unrecht  and  Unbill  in 
Acht  nehmen,  and  ein  solches  Leben  führen,  welches  die  Be- 
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wohner  des  Landes  bernlii^,  und  sie  siim  Anbau«  Ihrer  Fei* 
der  ermnntere.  Er  aoU  in.alien  Dingen  Gott  nnd  dieGeachille 
den  Diwans  vor  Aagen  haben.  Dieser  Befelilist  daher  in  Wirk«» 
aamkeit  getreten  y  damit  die  Herren  und  Sachwalter  (JKM- 
chudaiafi)  ^  die  Unterthanen  und  Bauern  ihn  vom  Beginn  die- 
ses Jahres  als  ihr  Hanpt  Ol^9  ^^d  ihren  Vorstand  (MmA-t 
wo)  erkennen,  Ton  seinem  Worte  und  Gutachten ,  welches 
die  GesohSIle  der  Unterthanen  f  nd  die  Cliltnr  des  Dorfes  ver- 
bftrgt)  sich  nicht  entfernen,  die  herkdmmlichen  Gebflliren 
ter  sich  vertheilen,  und  ihm  flberantworten  aoUen. 


VI. 

Venezianisohe  Tractate  mit  Dschanibeg 

und  Berdibeg. 


Zanibeeh« 

JUillednio  treoent^slmo  qaadrftgesimo  septimo  meiisis  Fe-« 
bniarii.  lodiotione  prima.  Paeta  firmata  oum  Domino  Imperar 
tore  Zanibecli.  In  nomine  Domfni  etMaometli,  prophetae  Tar-r 
tarorom. 

La  parola  de  ZatMech  allo  puonolo  di  Mogoli  alli  Ba? 
roni  di  Thanumi  delle  Miera  '),  delli  eenlenera"")  delie  de^ 
xiene  ^).  Manda  oommandando  et  a  tutti  quelU  clie  se  aottq 
la  obedientia  de  Mogaihei,  a  tntü  li  Baroni  e  Bectori  de  Cit- 
tade,  et  a  (ntti  etiami  Dio  U  Comereleri  ^)  et  a  tntti  ii  measar; 
deghi  elie  va  e  olie  vieae  in  tuffl  serviBÜ  e  laqglii,  oli'  elli  va, 
over  la  ehe  li  andaase  e  aa  zent^  et  a  tutti  nniveraalmente. 
LI  Yenetiani  liranolü  manda  reqnirando  allo  Imperador  granda 
Usbeebo,  h  chi  Dio  DuKa  pazie  al  anima.  Alli  noatri  Aranchi 
Venetiaiii  aia  dado  Inogo  diviao  da  qnello  de  Zenoeaai  da  po- 
der  liiir  le  aoe  merohadantie  e  vendando  e  flizando  la  aoa  mer-» 
ohadanüa  diebbia  pagar  tre  per  eento  ^  fatta  16  gratia  e  d»- 
doli  oommaadamento  et  payaaay  ^). 

Kt  ancora  a  Zanibech  Imperador  per  aimlle  a  domandadq 
gratia,  aegnndo  lo  primo  eommandamento ,  dagando  lo  com- 
mandamento ,  e  lo  payaaan  da  pni  intro  da  noi  per  un  rio 
homo ,  lo  quäl  fe  mal  lo  Imperador  li  ooroaa ,  e  perzo  }i  mar- 
eadante  atete  ploxor  anni  da  vegnir,  la  Signoria  dagando  9 
aaTor  a  miaer  lo  Imperador  haver  apaventado  quel  rio  homo. 
£  fflo  ii  firanohi  Venetian  domanda  gratia  e  proferta  de  liaver 
terra  dego  in  la  Tana  aegnndo  li  primi  commandamenti.  Chi 

')  Die  Tausender    ')  Die  Hunderter.  ')  Die  Zehner.  «)  Gumrükdschi, 
die  Bfanthner.  ')  Pwfs,  dto  Ehrenzeichen  de«  Löwenkopfe«  auf  goldener 
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86  Tol  si  sia  non  dnbUa  alli  firanchi  Venetian  fär  ne  ibrsa  se 
oltrazo  e  qnelli  vendando  diebbia  pa^ar  cinqiie  per  ceoto«  S 
del  peso  ai  debbia  pagar  aegundo  el  tömpo  pasBado.  ;8a]lo 
viao  del  mar  la  pi^rola  nostra  val  el  havemo  fbrsa.  In  zas- 
chadan  porto  donde  obelll  'peU9£;rinl  e  merohadantl  Saraipd 
iatrasso  4alU  noa^ri  naviiy  e  gallle  aoa  11  ala  Iktto  forza  ne 
danoo,  Ne  al  pacnolo  di  Mogoli  nl  all!  Caaalll  dl  Marina  nen 
aia  ffttto.  £  se  per  11  Venetlani  üranobl  iosae  ttktto  dannOy  qnel 
Ittl  ehe  fesse  el  danno  cum  la  Tostra  forza  oercando  e  tro- 
vando  el  daremo  e  ae  nui  non  lo  poaemo  trovar  faremolo  a 
saver  a  mlser  lo  Imperado^,  percba  lo  ilo  non  die  portar  pena 
per  lo  pare  neo  e  oonverso  ne  lo  frare  grande  per  lo  pioco^^ 
In  la  Tano  fazando  gratla  6  proferta  lo  Imperador  obdlli*  deb- 
bia habltar  dal  bagno  de  Saffadia  mar  levante  per  longhezza 
pasaa  cento  e  per  larghezza  passa  söttanta  inflna  snlla  rlva 
del  flame.  Et  ancora  comercher  a  Siehibei  Slgnor  della  Tana 
dfebbia  consignar  el  predlcto  terren,  fitzando  dretta4iente 
marcadantta  debbia  pagar  dnque  percento  et  ancor  sl  diebbia 
pagar  lo  peso  dretamentre  segondo  nsanza  prima  y  e  dell  ar- 
zento  et  oro.  B  selll  non  vende  j  11  comercheri  non  11  debbia 
tnor  niente.  LI  earri  intrando  et  exando  algan  per  algan  mo- 

«  _ 

do  non  11  possa  Impazar  j  e  delll  oarri  diebbia  pagar  11  Tor- 
ianacho  *)  segnndo  osaKza  ptima.  Dello  ar^ento  et  orro,  ne 
de  orro  flllado  per  11  tempi  passadl  non  se  pagara  comerdo 
ne  mo  non  sl  diebbia  pagar.  belle  cose ,  che  si  peaat  enm  la 
eanther  ')  per  lo  comercier  e  per  lo  Consolo  si  diebbia  metter 
sinste  persone,  11  quäl  diebbia  pesar  znstamentre  e  passando 
anstamentrCy  11  diebbia  pagar  cinqae  per  cento  e  la  rasloa 
del  Kanter.  £11  Sanserl  ^)  dagando  caparra  >  qnella  dada  il 
mercado  sia  fermo  e  non  possa  desfbr.  Le  nave  da  do  cbebe^) 
et  da  una  cheba  diebbia  pagar  per  arborazzo  segnndo  naanza. 
]^t  se  per  11  nostri  se  ftktk  euere  fresehe  diebbia  pagar  alle 
commeroio  grando  aspri  cinquanta  per  cento  di  cuorl  et  alle 
pizölo  aspri  quaranta  per  cento  di  cuorl.  E  sei  avegnisse 
chelli  Venetian  aresse  alguna  trriga  öum  algun  de  quellt  della 
terra  et  Slgnor  della  terra  et  Consolo  nostro  en  sempre  dieb- 
bia definir  et  despartorla  questlon  praedicta  e  ftir,  che  brlga 

')  Die  Wusscbülir.  *)  Zentner.  ^)  Die  Scjuale  udcr  Waarexuuücklci'. 
*)  SUU  gabia. 
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BOB  flia  6  ehe  iin  bob  sia  preao  per  bb  altro.  B  aello  btb«' 
gnlBB9 1(1  quäl  eosa  bob  aia  e  ehe  bb  oob  eia  preise  per  bb 
idtro.  Esello  avegoisae  la  quäl  ooao  bob  aia  ehe  alguB  bb-' 
Tilio  de  YeBettan  rompease  aila  maiiaa  se  per  lo  poBolO  bb 
per  li  rectorl  delle  Cittade  ae  per  aiguB  bob  11  ala  Iktto  roba-« 
■ioB  alguna  bo  dauao,  bo  dob  oIbI  toooar  le  lor  eoae.  £  11 
VeBeÜBB  fhiBchl  fazaado  Barda  Inlro  da  eaat  la  dlebbia  für, 
et  ZeBoesI  BOB  aeade  diebl^iaimpaBar,  e  OBSi  oomandemo  e 
dlghemo  ehe  BiaauB  Bon  diehbia  a  qoeato  eommandameBlo  e 
ehi  oofitraAira  haseri  paBra.  Et  iatpo  lo  pBOvolo  dl  Mogoli  e 
delle  Cittade,  ani  bob  diebe  tn  oose  diaeoBse,  e  oual  ▼! 
havemo  fatto  gratia  et  dado  'eofluoaadameDto  cBm  tamoga 
Eoasa  ')•  Dado  ia  OuHstan  aette  oento  quaraat  Otto  in  lo  meae 
de  Ramadaa  die  veatl  doi.  Ia  lo  anao  del  porcho  la  preseBtlB 
dl  Moffoibey  de  Thoua%i  de  JagaUay  de  Jerdhe%in ,  de  Cot- 
loboga. 

Totti  qaeatt  oari  ha  domaadado  la  gratia  e  la  proferta  a 
miaer  lo  Imperador. 

Scriba  Ymah  Juisuf  Caiep, 

I 

Pactum  cum  Domino  Iwiperaiore  TarUtrorum,  PÜeUzH  Borbiibech  * 
factum  et  obtentum  per  nobiles  viros^  Jo€umem  Qyirijto  et  Ffo^ncis^ 
cum  Bonoy  Ambaxatoris  communi$  Veuetiarum  de$ttnato$  ad 
praesentiam  suam  1358 ,  mensis  Septembris, 

La  parola  di  Berdibech  del  PoboIo  delle  MogoU ,  a  8i- 
gBQiä  de  Chamaai,  oeato  dieoi  BaroBi,  e  totti  qaelli  ehe  ae, 
aotloimesi  a  M olgalbee  e  alli  Sigaori  delle  Cittade ,  e  a  tB^ti 
U  OfficiaU  e  tutti  1  Meaaadegi,  Ambasadori^^he  va  e  die 
Tiea,  e^üli  Comercieri,  e  a  quelli  del  Pidago  '),  e  a  tatti 
quelll  che  so  Oflficiali  de  lo  Imperio  e  a  tutto  Ip  PoboIo  ,  e  a 
tBtti  quaati  11  VeaetiaBi  fraBohi  dello  Doye  de  Veaetia  ha  do-f 
maadado  domaadaado  sporse  la  petitioa  e  diso.  Lo  Impera- 
dor  Uabech  in  lo  so  tempo  sporzando  la  petitioa  alli  aostri 
fraachi  ia  la  Tana  desparte  dalli  ZoBoesi  ehe  ani  debiemo  ha^- 
bitar  e  far  la  noatra  mercadaatia,  dlgando  alle  Imperador  che 
de  debbia  loogo  desparte  dalli  Zenoesi  y  che  nni  debiemo  ba<- 
bitar  e  far  la  aoatra  mercadaaüa  devemo  pagar  tre  per  oeato. 

')  AUenteha,  die  rothe  Fertigung.  ')  BUekdscki,  die  Schreiber  und 
Zahler. 


5S0  Beohsto    B^'ylsgo. 

Bporzando  la  nostn  petition  pagando  tre  pre  cento ,  la 
tia  Ib  lintCa  e  aia  dado  Gommandamento  e  paysaa.  Et  In  lo  tem* 
po  de  Za$Ubeeh  ooai  haveoio  sporta  la  nostra  petitioa  aegondo 
Taltro  commandamentO)  Ib  oonfermando  la  gratia  da  puo  dadm 
qu'esta  gratia;  na  Qomo  ioaido  dentro  da  nai,  loqinal  ha  flitto 
mal,  e  per  lo  mal  che  haveva  Qitto  qiies^  homo,  lo  Imperador 
Zanibech  al  ae  oorozi,  e  per  lo  corozar  de  lo  Imperador, 
plaeor  aal  U  mercadanti  romaae  de  vegnlr,  e  qaello  rio  }|omo 
che  ha  fatto  lo  mal ,  al  lo  havemo  apaventado.  Aacora  lo  Im- 
perador Zanibeeh  ha  Mto  la  gratia  all!  noatri  Aranohl  Vene* 
tiani  in  la  Tana  aegondo  II  commandamf  ntl  primerl,  dagandoU 
tenritorlo  algnn  noU  foza  alll  nostri  flranchl  VenetianI  Ibno  nt 
▼lolenüa.  Se  li  fara  maroado ,  che  II  debbia  pagar  elnqne  per 
oeiite,  e  'per  lo  canter  dello  pexo  aegoado  II  templ  paaaadi; 
an  lo  mar  la  che' va  la  nostra  parola  all  Saraxlnl ,  marcadantf 
e  PellegrinI  delll  nostri  navil^,  nave  e^alie,  sl  le  fttrk  daano 
e  In  la  riva  delo  mar  e  a  lo  pooolo  delll  Mogoli  e  all  Caaali 
da  II  VenetianI  se  II  tkra  dadno.  Colnl ,  che  fbra  questo  dann« 
aegondo  Je  nostro  poder  lo  debiemo  attrovar  e  darlo  a  ae  nid 
no  lo  trovaremo  Ibremolo  a  sauer  suso.  CosI  a  mio  Pare  lo 
Imperador  Zanibech  ha  plaxnda  la  petition,  che  lo  pare  per  Iq 
flo  nl  lo  flo  per  lo  pare,  ni  lo  frar  menor  debbi^  hauer  pena  per 
lo  mazor,  ni  lo  mazor  per  lo  menor,  e  cosi  fatta  la  graüa^illi 
VenetianI  ftanchi,  che  deb])ia  habitar  In  la  Tana  dallo  bagno 
de  Smfadin  In  ver^Levante  per  longhezaa  passa  cento  e  per 
larghezsa  deilna  alla  Riva  dell'  aqua  passa  aettanta ,  che  li 
SIgnorl  de  laTana  debbia  consegnar  qaesto  terren,  e  ooai 
havemo  dado  lo  commandamento.  £  nnl  Berdibeeh  segondo  lo 
oommandamento  priinier  facemo  gratia  alll  firanchi  VenetianI 
In  la  Tana ,  II  confermemo  lo  detto  tetren ,  che  II  debbia  ha- 
bitar, e  fiur  la  soa  mercadantia  zostamente  pagando  dnqne 
per  oeoto  e  del  canter  debba  pagar  segondo  lo  tempo  paaaa- 
de ,  e  se  11  no  vedera  lo  commercier  non  li  debbia  domandar 
eommercio ,  e  Intrando  e  nsciando ,  algnn  non  li  debbia  cer- 
car,  e  delie  a&  case  debbia  pagar  lo  tartana  segondo  li  terapi 
paasadi,  oro  et  oro  fllado  e  argen to  non  ae  pagava  commer» 
eio,  nl  no  ae  debba  pagar  le  coae  che  se  pexa  cum  canter, 
lo  commercier  e  lo  consolo  debbia  pexar  zustamente  pagando 
cinque  per  cento  ^  deUo  peso  segondo  ü  templ  usadl ,  che  U 
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debbift  pt|;ar,  qnaiido  11  Moseii  Huri  mareado,  se  II  da  oa- 
paro  9  quello  meroado  non  ae  debbia  deflur.  Lo  navillo  de  do 
cbebe  e  nave  de  nnk  cheba  debbia  dar  V  ancoraso  aeg^ondo  lo 
tempo  paasado.  £  per  le  aorae  Tolobei  per  aaaenn  navilla 
domanda  i^atla,  ehe  per  iMiaenn  Dayillo  devesi  tuor  tre  ftiml 
e  fbli  dado  commandamento  per  lo  fbtto  de  11  navilij  lo  Signor 
grando ,  zoe  tai  de  Lucalon  de  lo  .00  commercio  etete  a  dar 
qiieate  tre  sumi  per  navilio  digando  lo  Imperador  Berdibeeh^ 
cbel  mio  Signor  alla  Tanay  11  suoi  commeroieri  ^  e  II  auo 
messi  che  tien  le  Anor  delli  navilij ,  che  vegnera*  in  la  Tana 
11  measi  della  Dona  debbia  pagar  alll  messl  dl  ToMei  U  tre 
IVimi  per  navilio.  A  qneste  franchi  vnoia  Tolobei,  Tuoia  bho 
mesBl  negon  11  debbia  toor  niente,  e  faaando  caore  fireaohl 
in  la  Tana  che  debbia  pagar  al  comercio  grando  Aepri  cln-> 
quanta  et  alo  comercio  pissolo  aspri  quaranta.  Com  11  homenl 
della  Tana  se  briga  «e  ttnk  cum  11  VenetianI  che  lo  Signor  . 
della  Tana  e  lo  consolo  insembre  debbia  spartir,  aso  che! 
DO  80  pia  nn  per  l'altro;  de  navilij  de  VenetianI  si  rompeaao 
In  lo  terren  del  MogoU  ehe  11  Baroni,  ni  Offlciall  no  11  deb- 
bia robar,  nl  tocar,  le  varde  dl  VenetianI  che  11  la  debbia 
tir  h  bI  medesimi  e  11  franchl  Zenoesi  no  li  debbia  impazar. 
)E  oosi  dixemo«  £  so  algnn  anderlt  coatro  questo  commanda- 
mento debbia  aver  paura  aia  che  sl  vooia.  £  alll  VenetianI 
franchi  havemo  fktto  gratia,  e  In  le  lottere  delll  Mogoli^  e  in 
lo  ponolo  no  debbia  fbr  forzo  ae  violentia  y  e  se  II  fara  forzo 
Dl  violentia  no  hauera  panra.  A  qnelli  che  a  qnesto  comman- 
damento II  havemo  dado  commandamento  cnm  le  Bolle  roaae 
e  paysan. 

Dado  In  Lordo  In  Aeeuba  ')  alU  Otto  dl  della  Lnna  In  lo 
mese  dl  Siwal  *)  j  oorando  lo  anno  de  Can  anni  Bette  conto 
oinqnanta  novo.  A$ambei,  Megalbei,  Sarabei,  JagäUai,  To- 
lobei,  Coiuiubuga,  tnttl  canni  Signorl  a  aporta  la  petitlon  1  ^ 

Sabadtm,  Catip,  Serwan  $erip$e, 

Commandamento  de  Cotuletamur  ^),  Signor  de  SorgatI« 
La  parola  dl  Cotuletamur  Signor  de  SorgatI  ali  Ambazadori 
de  II  Venetiani  miaer  ZanI  Qacrin  e  Franceaco  Bon  CanI  Am- 
baxadorl  alll  VenetlanL  LI  ano  navilij  ae  11  vignera  al  provan- 

')  Akimba.  >)  SekewwoL  >)  Kndngh  Timnr. 


.^ 


Sechste-  Beylage. 

tO)  a  CaUera,  o  in  SoldaMa  intre  qneste  tre  portI,  in  qnel 
porto  Tora  anlTar,  le  epeze  dello  CarezO)  se^ndo  eomo  vuf 
pa^vi  a  Ramadinf  oosi  dare  a  mi.  8e  li  mercadantt  fari  met'» 
eadantie  pagberi  tre  per  cento,  e  se  II  ae  vendera  Diente  pa^ 
ghera  tre  per  oento  ^  e  se  li  no  venderi  niente  pagliera  e'chel 
HO  00  tooa  pui  niente.  Al^n  a  torto  no  li  debbia  flur  torto  ni 
Tiolentia  e  se  algun  li  vora  fkr  nai  no  lasseremo.  Ali  forestierl 
nui  li  dovemo  vardar  e  salnar ,  che  li  debbia  star  reposada« 
mente-,  e  che  li  debbia  far  le  so  marcadantie.  £  perzo  colnl^ 
ehel  tien  nui  lavemo  dado. 

Dato  in  Lordo  in  lo  mese  de  fiiwal  di  XV« 


>i 


vn. 

yerzeichniss  nissisclier  ^  von  Tataren  .absiani- 

Aiender  Familieil. 


JJebikowi  aas  der  blaaea  Horde  ausgewandert.  (Bi^doelew- 
niga  Kniga  II.  S.  988  ^  Nr.  13a>) 

Birkini ,  Tataren.  (Rod.  Kn.  n.  8.  888 ,  Nr.  It8.) 

Illocbinfi,  Tataren  ans  dem  grossen  Lä^er.  (Rod.  Kn. 
IL,  Nr.  141,  8.988.) 

Boltinen ,  ans  dem  grossen  Lager ,  tatarisch  der  8tamm- 
vater  Katngh  Bot ,  sein  8ohn  Bolta.  (Rod.  Kn.  IL  8.  9M , 
Nr.  151.) 

Bnfowlevfl,  Tataren  ans  dem  Lager  Tselilstaga  Bntkwl 
(Bofoghlif).  (Rod.  Kn.  IL  8.  998,  N.  147.) 

Wekentcwfl,  karakaisaUsolie  Familie.  (Rod.  Kniga  11. 
8.  996  y  Nr.  173.) 

WeljaminowH ,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  La«* 
ger.  (Rod.  Kn.  IL  8.' 996^  N.  169,  n.  Wii-8emowi  N.  159.) 

Werderewskie,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  La- 
ger. (Rod.  Kn.  IL  8.  996,  Nn  168.) 

"Wislonchonfl,  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod«  Kn.  11. 
8.  996,  N.  418.) 

Gaitnrowi ,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  Lager. 
(Rod.  Kn.  n.  8.  801 ,  Nr.  900.) 

Glinskie ,  wiewohl  aus  Litthanen  ^  doch  Tataren.  (Rod« 
Kn.  IL  8.  801 ,  Nr.  71,) 

Glebowi,  Karakaisaken.  (Rod.  Kn.  IL  8.  301 ,  Nr.  68«) 

Godnnowi,  nach  Einigen  ans  dem  goldenen^  nach  Andern 
ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8.  803,  Nr!  17.) 

Golowini,  Tataren  ansKaila.  (Rod.  Kniga  IL  8.  909, 
Nr.  14.) 

Gotowzowl,  Tataren  ans  dem  Lager.  (Bod.  Kniga  II. 
8.  806,  Nr.  190.) 
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Dawüdowtf,  Familie  ans  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kn. 
IL  S.  807,  Nr.  915.) 

Dandowi,  perfeiaehe  Familie.  (Bod.  Kniga  IL  8.  807  ^ 
Nn  911.) 

Daaelikowfl  ans  iepi  grossen  Lager.  (Bod.  Kn.  8.  807, 
Nr.  64.)  ' 

Dersohawinfl  ans  dem  grossen  Lager ,  wanderten  ans, 

um  Hülfe  in  Bassland  zu  suchen.  (Bod.Kn.U.  8.808,  Nr.  98.) 

Dobrinskie  ans  dem  karakaisakischen ,  Dolgowi  Sabn- 

rowi  ans  dem  grossen  Lager.  (Bod.  Kn.  11.  8.  809 ,  Nr.  08 

und  907.) 

Dnwanowi,  Tataren  ana  dem  grossen  Lager.  (Bod.  Ka. 
8.  810,  Nr.  48.) 

Dnnliowtt ,  Tataren  ans  dem  grossen  Lager.  (Bod.  Kn. 
8.  811 ,  Nr.  68.) 

Dnmowfi  ans  der  kafaiskisolien  Hord^  (Bod.  Kn.  II. 
8.811,  Nr.  68.) 

Elifarowfl  ans  dem  IcadsisUschen  Lager.  (Bod.  Kn.  IL 
8.819,  Nr.  49.) 

Sltschinfl ,  tatarische  Familie  ans  dem  goldenen  Lager. 
(Bod.  Kn.  U.  8.  818,  Nr.  980.) 

8ohdanowtl  ans  .dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kniga  IL 
8.  818,  Nr.  988.) 

8chemailowfl ,  tatvlsohe  Familie.  (Bod.  Kn.  IL  8.  814, 
Nr.  984.) 

Zagoskinfl,  tatarische  Familie  ans  dem  goldenen  Lager. 
(Bod.  Kn.  U.  8.  816 ,  Nr.  943.) 

Zagraschkie,  tatarische  Familie  ana  dem  grossen  Lager. 
(Bod.  Kn.  n.  8.  816,  Nr.  946.) 

Zaitsowfl-Birdiokintt  ans  dem  kaflüskischea  Lager.  (Bod. 
Kn.  IL  8.  816,  Nr.  178.) 

/    Zernowfl,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  Lager. 
(Bod.  Kn.  IL  8.  819 ,  Nr.  ;I7.) 

Zlohinfi,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  Lager.  (Bod. 
Kn.  U:  8.  890,  Nr.  458.) 

lAnaüowft,  tatarische  Familie  ans  den  8aracenen.  (Bod. 
Kn.  U.  8.  891 ,  Nr.  80.)      « 

IsnpowA  ans  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kn»  II.  8. 899, 
Nr.  950.) 


Bii00l0ch-ta(arltoh'e  Famtlien.  gf5 

Kamünlnll  and  dem  g9}äenn  Lagier  vtfn  Bol  f  aldal.  (Bod. 
Kn.  IL  S.  323,  Nr.  87a.) 

Karandeewa  ans  dem  groaaenLager  von  Karanda.  (Red. 
Kb.  II.  8.383,  Nr.  277.) 

-  Karanlowtt  ans  dem  ^Idcuen  La^er.  (Rod.  Kn.  II.  S.  323^ 
Nr.  69.) 

Kaflftreivia,  tatarUobe  Familie  aitui  Kaffa.  (Rod.  Kn.  II. 
8.  325.  Nr.  278.) 

Kiemen tewü  ans  dem  kafalskftsclian  Lager.  (Bod.  Kn«  II. 
8.  326 ,  Nr.  68.)  8o  auch  die 

Klnsohioü.  (Nr.  .148.) 

Knatowa  ans  der  Krim.  (R4d.  Kn.  II.' S.  827,  Nr.  144.) 

Kokosobkinü  aus  dem»4ca£aifildscliea.La^er.  (Rod.  Kn. 
n.  8.  329 ,  Nr.  ^%?i 

KolCowskio  ans  dem  kafaiskisebeB  Lager.  (Rod.  Kn.  IL 
8.  329 .  Nr.  293.) 

Konteeheewt  ani^  dem'  jfjprossen  Lager  vob  KoBtschei.^ 
(Rod.  Kn.  IL  8.  330,  Nr.  43.)  ^ 

Korobiini  ans  dem  grOftseB  Lagen  (Rod.  Kb.  II.  8.  331, 
Nr.  88.)  ^ 

KoBchkarowü  aas  dem  kl^skiiciie*  Lager.  (Rod.  Kn. 
n.  8.  332 ,  Nr.  288.) 

Kremetfetskio  aas  dem  g6tde»en  Ltfger.  (Rod.  Kn.  IL 
8.  332 ,  Nr.  238.) 

Kriokowü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  It.  8. 333, 
Nr.  256,  Ton  Solochmir.) 

Katamowü^ans  den  naghaisoheBKnefen,  rem  Bmi#  Ka- 
tam.  (Rod.  Kn.  IL  8.  335 ,  N.  75.) 
^  LVptewü  ans  dem  kadiüskiselien  Lager.  (Röd.  Kn.  II. 

8.  336,  Nr.  68.) 

Leontevü  ans  dem  grossea  Lager.  (Rod.  Kn.  II.B.  337| 
Nr.  37.) 

Lopnchynü  aas  dem  kafaiskiselien  Lager)  von  Lopot. 
(Rod.  Kn.  IL  8.  840,  Nr.  297.) 

Lnpandinft  ans  dem  kafalskisdi^B  Lager^  (Röd.  Kn.  II. 
8.  841 ,  Nr.  816.) 

Liobawskie  ans  dem  grosien  Lager.  (Red.  Kb/  IL  8*  842, 
Nr.  815. 
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ManflmrMPtfa.aiis.der.Kiiay  von  Aliftei  Soldldef cjew , 
dem  Sohne  Manfisur's.  (Bod.  Kn.  II.  S.  344,  Nn  830.) 

MaBsehnwa  aae  dem  goldenen  Lager*  (Bod.  Kn.  n.     . 
8.  344^  Nr.  397.) 

Maüoachkinfl  ane  dem  LAg^>  nn  Aibant  md  deseen 
Sohne  Matthias.  (Bod.  Kn.  IL  S.  344,  Nr.  90.) 

MerHaü  ane  d«r  Krim  tm  MirAi  Moria.  (Bed.  Kn.  H. 
S.  344 ,  Nr.  339.) 
'      .     ..Mebt0ehei»Ue  aaer  dem-Lager»  (Bodw  Kn«  U.  8.  345, 
Nr.  343.) 

Molwianinowfi  ans  dem  Lager  Narntaacbafa  von  Molwa. 
(Bod.  Kb.  IL  8.  346,  N.^9.) 

.    Narbf  kav4>  «na  dem  groflaen  Lager.,  von  Narkek.  (Bod. 
Kn.  ILS..3Ö0,Nr.98.) 

NacOaehkinü  aus  derKdm.von  Narilaohko.  (Bod.  Kn.  IL 
1^.350,  Nr.  M.) 

Obe(|)aninowft  aiia .  dem  goMeoen  Lager,  TonObesjan. 
(Bod.  Kn.  n.  8.  354,  Nr.  109.)    . 

Obii^ttlDOWft.  «•  dem  groaaen  Lager.  (Bed.  Knign  II. 
8.  354,  Nr.  169.) 

OlQedowft  PM  dem  ktfalsJUbwhen  Lager  von  Ottjeda.  (Bod. 
Kn.  8.  355,  Nr.  68.) 

Ogare^  am-dem  geld^en  LM^r.  (Bod.  Kn«  IL  8«  355, 
Nr.  67.) 

Oknilbwtlaaa  dem  groBpeyi  Lager.  (Bod.  Kn.  IL  8. 356, 
'     Nr.  98.) 

OpraxiatI  an0  dem  groBsen  Lager  von  Opraxa.  (Bod.  Kn. 
n.  8.  357.)' 

OrinUntl  von  Orchan ,  danii  von  Oreoka.  (Bod.  Kn.  II. 

8.357,  Nr.  458.) 

06tafle.wtt  ans  dem  iLaDriaklaohen  Lager.  (Bod.  Kn.  II. 

8.358,  Nr.  68.) 

Pawlowü  aas  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kn.  IL  8.  359, 
Nr.  101.) 

.     Perslde  ana  Penisen.  (Bod.  Kn.  It.  8.  360,  Nr.  375.) 
Petrowü-Solowogs  aoa  dem  grossen  Lager.  (Bod.Kn.  IL 
8.  360  9  Nr^.37a) 

Pesohkowü  aus  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kniga  IL 
8.  360,  Nr.  413.) 


Rn0»l0eli-fatari0fbe  Familien«  fj/gj 

Pttflemowfl  aas  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn,  IL  S«  801/ 
Nr.  413.) 

Plemeannlkowü  aas  den^  namtsehasldscheii  L^^g^r*  (Bod. 
En.  n.  S.  361 ,  Nr.  339.) 

Podseheginft  aus  dem  kafidakischen  Lager.  (Bod.  Kn.  ^ 
IL  S.  36»,  Nr.  68.) 

Podolskie  aus  der  goldenen  Horde.  (Bod.  Kn«  II.  S.  Mf , 
Nr.  17.) 

Poliwanowü  ans  dem  grossen  Lager.  (Bod.  Kniga  II. 
8.363  9  Nr.  371.) 

Porowattt  ans  dem  grossen  Lager.  (Bod.  Kn»  IL  S.  363/ 
Nr.  4a) 

Prokndinüans  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kn.I)[.S.866) 
Nr.  368.) 

Radiiowa  ans  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kn.  II.  S.  869| 
Nr.  449.) 

■  *  '         # 

Bataewü  ans  dem  grossen  Lager.  (Bod«  Kn.  II.  S.  369  y 
Nr.j887.)  , 

Rostoptschinfl  9  Tataren  von  Bostopscli.  (Bod.  Kn.  IL 
S.  871,  Nr.  «99.) 

Rtistschewtt  ans  dem  goldenen  Lager,  (tlod.  Kniga  tl. 
S.  871 9  Nr.  101.) 

Sabnrowfl  ans  dem  goldenen  Lager.  (Bod.Kn.  II.  S.  379> 
Nr.  418  •).  . 

Safonowfl  ans  der  Krim.  (Rod.  Kn.  IL  S.  374,  Nr.  411.) 

Swertschkowil  ans  ^em  goldenen  Lager.,  (Rod.  Kn.  IL 
8.874,  Nr.  413.)  i       ^ 

Swistschowfl  ans  iem  goldenen  Lager,  von  NetscHai 
8wistschow.  (Rod.  Kn.  U.  S.  376,  Nr.  408.) 

Beliwai^owü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  tl.  S.  375, 
Nr.  424.)  \ 

Setiwerstowfi  (Sylvester)  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod. 
Kn.  IL  S.  375,  Nr.  416.) 

Simskie  ans  dem  kafaiskisclien  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  S. 
876,  Nr.  68.) 

')  Hocbst  merkwürdig  hat  sich  in  dieser  Familie  der  Nähme  der  JETu«-  > 
nen  Satiren  ,-A,  i.  der  nach  Persien  ausgewanderten  Magyaren  erhalten,  wo 
das  f  poupioy  Tuy  MaT^dpuy ,  das  heutige  Maihra,  Macdonald  'Rinneir's 
Jomey  through  Asia  minor  .j^.425.  Nicht  fime  dtTon  das  B^päotabirgn  des 
Theophylactot ,  L.  III.  G.  Y. 
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Sowinfl  aus  dem  groBsen  Lager.  (Rod.  Kn.  11.  S.  S78 , 
Nr.  422.) 

Somowü  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  S.  880, 
Nr.  61.) 

Soninü,  Tataren  von  Safiintef.  ^Rod.  Kn.  n.  S.  380, 
Nr.  48».) 

Sorökonmowfl  ans  dem^afaiskischen  Lager.  (Rod.  Kn. 
ILS.  880,Nr.  480.) 

8ülinü  aus  der  Krim.  (Rod.  Kn.  II.  S.  883,  Nr.  4ti.) 

Taiafinü  ans  dem  goldenen  Lager,  von  Kntschuk  Tagal- 
düfln.  (Rod.  kn.  IL  883  y  Nr.  487.) 

Taptüko wa  ans  der  goldenen  Horde.  (Rod.  Kn.  II.  S.  888| 
Nr.  439.) 

Tarlrejewü  ans  der  goldenen  Horde,  von  Tarbeja.  (Rod. 
Kn.  n.  S.  883,  IVr.  440^) 

Tewaschewa  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  ICniga  0. 
S.  884',  Nr.  446.) 

Teglejewfl  aus  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8.  S84, 
Nr.  M.) 

Terjaewü  ans  der  kafitiskischen  Horde.  (Rod.  Kniga  n. 
S.  385 ,  Nr.  68.) 

Timirjafewü  ans  der  goldenen  Horde,  von  Ibrahim  Tindr- 
jaf  (Tahmuras).  (Rod.  Kd.  IL  8.  38JK,  Nr.  481.) 

Tretiakowa  aus  Kaffa.  (Rod.  Kn.  IL  8.  887,  Nr.  M.) 
/  Tnr^enewü  aus  dem  grossen  tager.  (Rod.  Kn.  U.  8. 889, 

und  eine  andere  Familie  aus  der  goldenen  Horde,  eben  da, 
Nr.  449.) 

Uwarbwü  ans  dem  grossen  Lag^r.  (Rod.  Kn.  IL  8.  89f, 
^r.  468.) 

Umsowtt  aus  den  naghaifldsehen  Knefen.  (Rod.  Kniga 
n.  8.  894 ,  Nr.  600.) 

Fnstowü  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8. 394.) 

Giiabarowü  aus  dem  kafaiskischen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL 
13.  894,  Nr.  173.)* 

Cliitrae  ans  dem  grossen  Lager  tqe  Bdugan  8ilno  Chitr. 
(Rod.  Kn.  U.  8. 896 ,  Nr.  46.) 

Chowrinfl,  Tataren.  (Rod.  Kn.  IL  8.  896,  Nr.  M.) 
9  ChoMremü.  von  Chodür  Chodwha.  (Rod.  Kn.  U.  8.  39C, 

Nr.  466.)     . 


\    • 
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Chomakowfl  und  Chomakowft  J^stlkowflniis  der  goldenen 
Horde.  (Rod^  Kn.  U.  S.  896,  Nr.  464.)   . 

Chonflkowtt  aug  dem  groaaenLaf  er.  (Rod.  Kn.  IL  S.  896, 
Nr.  465.) 

ChoQaintaowü  ans  dem  groaaen.  Lager.  (Rod.  Kniga  II. 
B.  897 ,  Nr.  468.) 

Tschewkina  aaa  der  kafidaUaohen  Horde.  (Rod.  Kn.  n. 
8.  899 ,  Nr.  481.) 

Tächeremisowü  ana  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  n. 
R  400,  Nr.  69.) 

Tachirikowfl ,  Tataren.  (Rod.  Kn.  U.  S.  401 ,  Nr.  86.) 

Sohichmatowfl  ana  dem  Lager  von  Sehikmaeh.  (Rod.  Kn. 
n.  S.  405,  Nr.  79.) 

Scheidakowü  ana  den  naghaKUachen  Knefiön ,  von  Mirfa 
Deacheidak.  (Rod.  Kn.  II.  8.  408 ,  Nr.  MO.) 

»    Jariewü,  Tataren.  (Rod.  Kn.  II.  S.  407,  Nr.  601.) 
^       Jnaohkowü  ana  dem  groaaen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8.  407, 
Nr.  16.). 

Jafikowü  ana  der  goldenen  Horde  von  JSngoIli  Jaük. 
(Rod^  Kn.  IL  8.  408,  Nr.  89«) 

Jakowtaewa  ana  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kniga  IL 
6.408,  Nr.  101.) 

Jakntinü  ana  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8. 408, 
Nr.  503.) 

Die  Lager,  ana  denen  dieae  Familien  atammen,  aind  al- 
ao  daa  grosse ,  welchea  Einea  mit  dem  der  goldenen  Horde, 
daa  noghaisehe,  daa  naruischaüehe ,  kaisakische,  ^slb  der 
JCrtm ,  daa  sajaUkische^  daa  von  Kafan  und  A$irachan. 


VIII. 

NaliinensTerzeicIiiiiss  rossificlier  Fflrsfen, 

welche 

m 

fnB  tatarische  Lager  gegangen  y  sammt  der  Folge  der  inafiEig 
mongoliaohen  Herraoher  in  Kiptaohak. 


Verxelchniss  der  In  dm  russiMcken  Chrmdkm  erwähdea  ru$$i$ckem 
^        FOriten,  tcefcläf  vom  Jahre  U4%  Mm  1431  in  die  Lager 

der  JKlongolen  gegangeum 

Im  Jahre  1M9:  1)  JaroBlaw  Wsewolodowitaeb,  snm  ersten 
Mahle  in  diesem  Jahre,  zun  zweyten  Mahle  drey  Jahre  spftter. 

Im  J.  1M4 :  f)  Wolodenür  Constantinowitsoh  Ton  üglidsch. 

8)  Boris  Wassilkowitsch  von  Bostow,  und  im  Mgenden 
Jahre  znm  zweyten  MaUe. 

4)  Gleb  Wassilkowitsch,  und  dann  wieder  1^  J.  1949* 

6)  Wassili  Wsewolodowitsch,  zum  zweiten  Mahle  im 
Iblgenden  Jahre. 

Im  J.  1945:  0)  Constantin,  der  Sohn  Jaroslaw's  Wse- 
wolodowitsch',  kehrt  ans  dem  Lager  znrttck ,  woliin  Jaroslaw 
Wsewolodowitscb  mit  seinem  Bruder  und  Neffen,  dem  ober- 
wShnten  Forsten  Wladimir  Constantino witsch  geht ;  desglei- 
chen dessen  Neffe 

7)  Wassilko  TonRostow  mit  seinen  oherwAhnten  feeyden 
Sölmen  Boris  und  Oleb ,  dem  Neffen 

8)  Wsewolod  nnd  dessen  Sohne 
.  9)  Wassili  Wsewolodowitsch. 

Im  J.  1946 :  10 — 11)  Swatoalaw  Wsewolodowitscb  und 
Iwan  Wsewoiodowitsch  kehren  mit  ihren  SOhnen  ans  dem  La- 
ger zurück. 

19)  Michael ,  im  Lager  ermordet 

Im  J.  1947:  13)  Andrei  Jaroslawitsch ,  der  Enkel  Wse- 
wolod's. 
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14)  Alexander  Jaroelawitsch  von-NowgorOd« 

16— -17)  Die  FOreten  Roman ,  Alowa  und  derBothachaf- 

ter  des  Herzogs  von  Ologowla  (Glogan?).  Tau$  ee$  Duc$  iä 

eiaient  Russiens.  (Carpin  p.  66.) 

18)  Der  Herzog  Jonellns.  (Ehen  da.) 

19)  Swiatoslaw  mit  seinem  Sohne  Dimitrl  '). 

Im  J.  1809:  90)  Oleg  von  Bjaten  aw  dem  Lager  ent- 
lassen. 

Im  J.  1966:  Boris  Wassilkowitsoli,  der  schon  L  J.  1949 
u.  1946  Im  Lager  gewesen,  gin^  znm  dritten  Mahl^  ')  zam 
Sertak,  so  auch  im  Iblgbndeu  Jahre  Alexander  Newski  zum 
dritten  Mahle  mit  ihm. 

* 

Im  J.  1967:  91)  Sein  Bruder  Jaroslaw  von  Twer,  dann 
01eb  Wassilkowitsch  ')  zum  dritten  Mahle ,  und 

Im  J.  1968:  Andr&i  xon  Susdalzum  dritten  Mahle. 
'  Im  J.  1963 :  99 — 94)  Daniel  von  Halitsoh  y  sein  Bruder 
lirMsilko  und  dessen  Sohn  Lew,  sammt  dem  schon  oben  nach 
Carpin  erwähnten  Roman  im  Lager  von  Borondai;  Alexander 
Newski  zum  vierten  Mahle,  und  sein  Bruder  Jaroslaw  von 
Twer  zum  zw^ten  Mahle;  dann 

96— 96X  Wladimir  von  ^Jasan  und  Iwan  Starodubsk. 

Im  J.  1968:  Kommt  61eb  Wassilkowitsch  (zum  IHnften 
Mahle)  ans  dem  Lager. 

Im  J.  1970:  97)  Roman  vou  Bjasan  stirbt  in  der  Horde 
als  Märtyrer^). 

Im  J.  1971 :  98—80)  Der  Grossflirst  Jaroslaw  ^) ,  Ale- 
xander Newski's  Sohn,  sein  Bruder  Wassili  von  Kostroma  und 
sein  Neffe  DimitriAiexandrowitsoh  von  Peijeslawlgehen  zum 
Chane.  "^ 

Im  J.  1974  ^):  81)  DerOrossflirst  von  Wladimir  Wassili 
Jaroslawitseh^ 

Im  J.  1977:  Boris  Wassilkowitsch  von  Bostow  zum  vier- 
ten Mahle ,  sein  Bruder  61eb  Wassilkowitsch  von  Bielosersk 
zum  sechsten  Mahle,  mit  seinem  Sohne  \ 

«  • 

')  Ton  Hm.  ▼.Kmg  tm  Rande  mitBleys^  eineMclialtet :  nach  derVos- 
korenskuchen  Chr.  II.  230,  die  ich  aber  unmöglich  citlren  konnte,  da  sie 
mir  nicht  su  Gebothe.  *)  Nach  Hm.  v.  Kroe't  lUindnota  aus  der  Yosk.  Chr. 
II.  230,  i.  J.  1250.  »)  Vosk.  Chr.  U.  234.  IL  *)  Vo«k.  Chr.  IL  250,  19.  Jul. 
i269.  K.  ^)  Jaroslaw  JaroslawiUch  sUrb  i.  J.  1271,  als  er  aas  dem  Ordu  kam. 
Vosk.  Chr.  II.  251.  K.  «)  Nach  der  Yosk.  Chr.  II.  253,  254.  K. 


A  o  li  C.e    B  •.  y  1  •  g  e. 

dt)  Miohftel)  mit 

dd).F6odor  Rosüslawitscb  von  Jaroslawl  und  34)  An- 
drfti  Alexandrowltscll. 

Im  J.  1278 :  Gleb  Wassilkf idtsgb  von  Roalow  kehrte  ans 
dem  Lager  M.engka  Timiir^s  mit  seinem  Sohne  Michael ')  und 

35)  seioe^i  Neuen  ConatanUn  Borisowitsch  zurück. 

36)  Boris  Wasailkowitsoh  von  Rostow  starb  allda  am 
16.  September/ 

Im  J.  1981 :  Andrei  Alexandrowitsch,  der  Bruder  des 
GroBsfnrsten  Dimitri  Alexandro witsch,  geht  sam  zweyten 
Mahle  ins  Lager ,  nnd  kehr(  daraas  mit  Kawghada  znrfick, 

Ini  J.  1889 :  37)  Dimitri  Alezandrowitsch  im  Lager  von 
Noghai^  Andrei  Alextfndrowiiseh  abermahl  imLsger;  so  auch 
der  Metropolit  Maximas  im  Lager  Tudai  Mengka's  ')• 

Im  J.  1888 :  38 — 39)  Dimitri  Borisowitsch  von  Rostow 
und  sein  Bmder  Constantin  von  Uglidsoh  ^). 

Im  J.  1898:  40)  Alexander,  der  Sohn  des  Grossfllrstea 
stirbt  im  Lager  ^).  Naohdem  Noghal ,  der  Nebenbahler  Tok- 
tai's  um  den  Tliron,  von  diesem  gfinzlioh  besiegt  und  gotödtet 
worden  war,  beeilten  sich  die  russischenFürstenin  die  Wette, 
dem  letzten  persönlich.im  Lager  zn  baldigen,  und  es  gingen 
deren  auf  einmahl  sieben  dahin« 

Im  J.  1893 :  41)  Andrei  Alexandrowitsch  toa  €(orodeck, 

48)  Dimitri  Borisowitsch  von  RostQW« 

43)  Constantin  Borisowitsch  von  Uglidsch. 

44)  Michael  Glebowitsch  von  Bielosersk. 

45)  Feodor  Rostislawitsch  von  Jaroslawl* 
'   46)  Iwan  Dimitrowitsch  von  Rostow. 

47)  Michael  Jaroslawitsch  von  Twer  ^)  und  der  Bisdiof 
Tarasi. 

Im  J.  1896:  Andrei  Alexandrowitsch  verfügte  sich  aber« 
mahl  mit  seiner  Gemahlinn  ins  Lager  ^) ,  so  auch 

48)  Iwan  Dimitriewrtsch  von  Pereslawl  7). 

Im  J.  1308 :  Der  GrossfOrst  Andrei  Alexandrowitsch  ging 
abermahl  ins  Lager. 
.    49)  Michael  Jaroslawitsch  von  Twer  ^). 

')  Der  letzte  ging  nieder  dahiu.  Tosk.  Chr.  II.  .250.  K.  ')  Yiuik.  Chr.  II. 
260,  261 ,  263.  >)  Eben  da  256.  *)  Eben  da  266.  *}  Eben  da  267.  *)  Eben  da 
26&  ')  Eben  da  260.  •)  Eben  d«  273»  274. 
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SO — 51)  Jnri  DiuiilowitSGb  tob  Hoakaa ')  und  sein  Bniden 

Im  Jv  1305 1  59)  Miehftol  AndreiewKaboh  kam  >aQs  dem 
Lager  nach  Nisciinei*Now|rorod« 

Im  J.  1307:  53^  Wassili  Constantinowitseh ,  Toa  lEUasan 
im  Lager  ermordet. 

Im  J.  1309:  54)  Wassili  tod  Bransk,  um  aioh  wider  sei** 
nea  Oheim  Swjatoslaw  Glebowitsdi  zu  -(»eklagea. 

Im  J.  .1311^  55)  Waaaili,  Boman'a  Enkel,  kehrt  aus  dem 
Lager  zurttck. 

56)  Der  Sohn  des  Constantin  Borisowitsoh. 

Im  J.  1314:  Ber  schon  oben  erwähnte  Michael  Jarosta- 
witsch  von  Twer  heftend  sich  im  Lager  '). 

57)  Jnri  Danilowitscli  von  Moskav ,  votf  Usbeg  ins  Li^ 
ger  bernfen. 

Im  J.  1317:  Jori  Danilowitscli  von  Moskau  und  Michael 
Jaroslawitsch  von  Twer  verbinden  sich  dorch  Sdiwur,  ins  La- 
ger za  gellen,  und  der  letzte  si^ndet  seinen  Sohn 

58)  Constantin  Jaroslawitsch  dahin. 

Im  J,  1318:  Micbael  stirbt  imXager  den  Tod  des  Mär- 
tyrers. ' 

Im  J.  1380:  50)  Johann  Danilowitsch  geht  ins  Lager,  und 

60)  Juri  Alezandrowitsch  stirbt  idlda. 

61)  Dlmitri  Michailowitsoh  wirkte  sich  dort  den  Titel 
eines  Grossfftrsten  ans. 

Im  J.  1399 :  Dimitri  Michaüewitsch  von  Twer  abemahls 
im  Hoflager. 

69)  Jnri  Danilowitsch  mit  den  Nowgorodem. 

Im  J.  1394 :  Der  GrossfOrst  Jnri  Danilowitsch  abermahls 
im  Hoflager,  wo  Dimitri JMichailo witsch  hingeriehtet  wird. 

«  63)  Alexander  Michailowitsoh  von  Twer  aus  dem  Lager 
zurtick,  so  anch  der  Grossfürst  von  Moskau,  IwanDanilowitsch. 

64)  Constantin  Michailowitsoh  entweicht  aus  demselben. 

Im  J.  1398 :  Der  GrossfOrst  I^van  Danilowitsch  von  Mos- 
kau und  der  Fürst  Constantin  Michaile  witsch- von  Twer  ge- 
hen mit  den  nowgorodischen  Gesandten  abermahi  ins  Lager, 

Im  J.  1330:  65)  Feodor  Iwanowitsch  von  Starodubsk 
wird  im  Lager  getödtet. 

«  ■ 

')  Votk.  Chr.  II.  278.  *)  Eben  dt  277.  K. 


S9i  '  A€hleBeyIage. 

Im  J.  lS8i :  Der  OrossfEbrit  Iwftn  Dannowitsph  and  der 
Fürst  Constantin  Miehailowitsch  abermahl  ine  fjager. 

Im  J.  1833 :  6ß)  Der  FOrst  Borle  Dimitrowltaoh  stirbt 
.  Im  Lagerr  * 

Im  J.  1334 :  67)  Feeder  Alexandrewitseh  von  Twer  ans 
dem  Lager  zmHek. 

Im  J.  1335:  IWan  Danllewitsoh  Kaiita  ven  Meakan  be- 
gibt sieh  abermabl  dabin ,  und  Alezander  Miebailowitsoli  ven 
Twer  geborcht  eiidUcb  dem  Befeble  des  Cban's ;  ans  demsel- 
ben mit  den  Gesandten  Kindak  nnd  Abdnl  zorflckgekebrt, 
sendet  er 

Im  J.  1337:  68)  seinen  Sohn  Theodor  dabin,  und  Ka» 
Uta  begleitete  dahin  seine  Söhne 

69 — 70)  Simeon  nnd  Iwan. 

Im  J.  1338:  71)  Wassili  Davidowitseh  von  Jaroslawl. 

79)  Bomantschnk,  der  Fürst  von  Bialosersk. 

Im  J.  1339,  am  98.  Ootober:  Alexander  nnd  sein  Solin 
Feodor  hingerichtet. 

78)  Iwan  Iwano witsch,  Korotopol  von.Qjasan  kommt 
glücklich  aus  dem  Lager  snrück. 

74 — 76)  Simon  Iwanowitsoh  und  seine  Brüder  Iwan  Iwa- 
nowitsch  und  Andrei  Iwanowitsch  befanden  sich  nebst  vielen 
anderen  russischen  Fürsten  am  Hofiager  UCbeg's. 

Im  J.  1349 :  77)  Jaroslaw  Alexandrowitsch  von  Proaek. 

78)  Der  GrossfOrst  Simeon  und  der  Metropolit  Theognost. 

79 — 81)  Constantin  von  Snsdal,  Constantin  von  Twer 
und  Constantin  von  Bostow. 

Im  J.  1344:  89)  Iwan  Iwanowitsch  der  Grossfttrst,  dann 
Simeon  Iwanowitsch  cum  swey ten  Mahle ,  und 

83)  Andrei  Iwanowitsch  mit  andern  russischen  Fürsten* 

Im  J.  1346 :  84)  Der  GrossfOrst  Constantin  MichaUowitsch 
von  Twer  19U 
'     86)  Wsewolod  Alexandrowitsch  von  Cholm  und 

86)  Wassili  Micbailowitsch  von  Kaschin. 

Im  J.  1347:  ^imeon  Iwanowitsch,  Grossittrst  von  Mos-» 
kau  und  sein  Bruder  ins  Hoflager  zu  Dschanibeg. 

Jm  J.  1348 :  Wsewolod  von  Cholm  und  sein  Oheim  Was"-* 
sill  von  Kaschin  gingen  abermahl  ins  Lager,  um  die  Ent- 
scheidung ihres  Streites  von  Dschanibeg  sv  begehren. 
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Im  J.  1849 :  D^r  Metropolit  Theognost  gUng  abennahl 
Ins  Lager. 

Im  J.  1850:  Wieder  gingen  der  Groaafttrst  von  Moskav, 
Simeon  Iwaaowltaoh  mit  seinem  Bmder  AnArel  dahin,  so  aueh 
87—89)  Der  Fürst  Iwan  nnd  Constanttn^  der  Fürst  Ton 
Bilsdal. 

Im  J.  1368 :  IWan  Iwanowitsch  Ton  Moakan  innd  Con- 
stantin  WassUowitsoh  von  Bnsdal  stritten  aicli  im  Lager  nm 
das  Grossförstenthom  von  Wladimir* 

Im  J.  1855:  90)  Andrei,,  der  Sohn  Constantin  WasaU- 
kowitsch's  von  Bnsdal.  ^ 

91)  Iwan  Fedorowitaeh  von  Starodnbsk. 

98—98)  Feodor  Glehowitsch  und  Jori  Jaroslawitsch  mit* 
sammen,  um  ilire  Ansprflehe  anf  Mnrom  mm  Bntsoheidnng 
asn  bringen. 

94)  Wassili  kehrt  daraus  als  Fürst  von  Bronak  asurftek. 

Im  J.  1857:  Der  Metropolit  Alexis  von  Taidula,  der  Ge«- 
mahlinn  Dsehanibeg's  ins  Lager  berufen.  ' 

95—96)  Wassili  Michailowitsch  von  Twer  mit  seinem 
Neffen  und  mit  Wsewolod  Alexandreiwitsoh  von  Cholm ;  Iwan 
Iwanowitseh  und  Wassili  MichaUowitsoh  sogen  im  folgenden 
Jahre  heim« 

Im  J.  1859:  Abermahls  Wassili  Michailowitsch  von  Twer 
mit  seinem  Neffen  und  mit 

97—98)  den  Forsten  von  Bissau  und  Bostow ;  Dimitri 
Jnriwitsch  huldigte  dnroh  seinen  KUitschei. 

99)  Andrei  Conatantinowitsoh  von  Nysow. 

Im  J.  1860:  100 — 101)  Andrei  ConstanÜnowitseh  von 
fiusdal  und  sein  Bruder  Dimitri  Con^antinowitsoh. 

109)  Dimitri  Borisowitsoli  als  Herr  von  Halitacb. 

lOtf)  Der  Fflrat  von  Schukottn. 

Im  J.  1861 :  104)  Dimitri  Iwanowitseh  von  Moskau  und 
abennahl  Dimitri  Constantinowitsch  von  Susdal  sammt  seinem 
fiteren  Bruder 

105)  Andrei  Constantinowitsoh  von  Nischno-Nowgorod. 

106)  Constantin  von  Bostow. 

107)  Michael  von  Jaroslawl. 

Im  J,  1868:  108)  Iwan  von  Bielosersk^  von  Chan  Mu« 
rad  entlassen. 


Achio    Boylage* 

Im  J.  1964:  109)  Wasiili  Kirdapa,  der  Sohn  Dimitri'a 
von  Snsdal,  voih  Chan  Aiiraaa  dem  Lai^er  enüasaen. 

Im  J.  1866:  110)  Michael  von  Twer  begibt  sich  in«  Hof- 
lager  za  Mamei;  eben-  dabin  begibt  sich  derselbe 

Im  J.  1871 ,  wo  anoh  Dimitri  Iwanowitsoh  von  Moskau 
mit  grossen  Ehren  empfangen  ward,  und  den  dort  befindlichen 

111)  Sohn  Michael  Alexandrowitsoh^s  von  Twer  loskanfte. 

Im  J.  1879 :  119^  Michael  Wassilowitsch  von  Kaschin. 

Im  J.  1889 :  Der  Grossfürst  Michael  Alexandrowitsch  von 
Twer  begibt  sich  mit  seinem  Sohne  ' 

118)  Alexander  ins  Lager  zu  Tochtamischy  and  Dimitri 
'  Copstantinowitsch  von  Snsdai  sendet  zu  Tochtamisch  / 

114—116)  seine  beyden  SOhne  Wassili  and  Simeon. 

116)  Oleg  von  masan  ist  der  Wegweiser  Tochtamisch- 
Chan'f.  .         .       * 

Im  J.  1888: 117)  Boris  Constantinowitsch  von  Gorodeck 
ehrenvoll  von  Tochtamisch-Chan  emplhngen« 

Dimitri  Iwanowitsoh  sanilte  seinen  fiitesten  Sohn 

118)  Wn«8ili  snm  Chan ,  und  Dimitri  Constantinowitsch 
voll  Sasdal 

119)  seinen  Sohn  Simeon;  nach  dem  Tode  Dimitri's  ver- 
lieh der  Chan  Sasdal  dem  Bruder  desselben  Boris  Constanti- 
nowitsch, welcher  sich 

190)  mit  seinem  Sohne  Iwan  im  Lager  befuid. 

Im  J.  1885:  Wassili  Dimitrowitsch  von  Moskau  und  Was» 
sili  Dimitrowitsch  (Kirdapa)  entwichen. auct  dem  Lager,  wo- 
hin  sich  Boris  Constantinowitsch  von  Sasdal  begab;  wie  die 
beyden  Wassili,  entlief  aus  dem  Lager  auch 

191)  Eodoslaw,  der  Sohn  01eg*s  Iwanowitsoh  von  ^jasan. 
Im  J.  1888 :  Boris  Constantinowitsch  begab  sich  aber- 
mahl ins  Lager. 

Im  J.  1890:  Simeon  Dimitrowitsch  und  Wassili  Dimitro- 
witsch, welche  vor  sieben  Jaliren  im  Lager  gewesen,  bega- 
ben  sich  abermahl  dahin. 

Im  J.  1898:  Wassili  Dimitrowitsch  (Kirdapa)  und  sein 
Bruder  Simeon  Dimitrowitsch  abermahls  im  Lager  bey  Toch- 
tamisch, um  die  Best&Ügung  in  der  Herrschaft  sa  erhalten. 

Im  J.  1409 :  Simeon  von  Sasdal  nach  der  Tbronbestri- 
gung  6chadibeg*s. 


•  ^ 
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IM)  Feodor  OlgovfUseh  von  Bitsaii  mii  Gfüioheqkeii  dabiD« 

Im  J.  1406:  198 — 194)  Iwan  von  Pronak  und  Iwan 
ron  Twer. 

1     Im  J.  1407:  195)  Jari  Waewolodowitsch  lleiht  Im  La«-  ^ 

ger  zurück,  nachdem  Iwan  Michailowitsch  das  Grossfllrsten- 
thnm  von  Twer  erhalten. 

Im  J.  1410:  Iwan  Michailowitsch  von  TwerverfB^te  sich 
Ina  Lager  zu  Ediga. 

Im  J.  1419 :  196)  Wassili  Ditnitriwitsch  von  Moskau. 

197)  Wassili  Michailowitsch  von  Kaschin  und  derGross- 
fOrst  Iwan  Michailowitsch  sammt 

198)  Iwan  Wassüowitscli  von  Jaroslawl. 

Im  J.  1430:  199)  Wassili  Wassllowitsoh,  der  ^rossfQrst 
von  Moskau. 

130)  Jari  Dimitrowitsch,  dessen  Oheim  mit  ihm. 

Binnen  zweyhundert  Jahren  erschien  eine  gleiche  ^alü 
russischer  FtLrsten  im  Lager;  denn  auitser'dem,  dass  viele 
der  hier  genannten  hundert  dreyssig  Fflrsteii  zu  wiederhohl- 
ten  Mahlen  ins  Hoflager  gingen  j  so  ist  deren  noch  eine  gute 
Zahl  ungenannter,  indem  die  Annalisten  mehrmahl  hey  den 
Thronbesteigungen'  der  Chane  erwShnen ,  dass  sich  alle  rus- 
sischen Fürsten  zur  Huldigung  ins  Lager  begajlien.  Binnen 
den  zwey  Jahrhunderten ,  wo  die  rassischen  FQrsten  bestSn- 
dig  auf  dem  Wege  in  oder  aus  dem  Lager  der  Chane  waren , 
sind  nur  drey  grossere  ZwischenrSume  von  zehn ,  nenn  'und 
acl^tzehn  Jahren ,  wo  sie  sich  der  traurigen  Nothwendigkeit  Y 

persönlicher  Huldigung  im  Lager  entheben  zu  können  glaub- 
ten; der  erste  vom  J.  1379  bis  1389,  wo  nach  dem  Ende  der 
blauen  Horde  die  Herrschaft  der  weissen  unter  Ums  und  sei- 
neu  Söhnen  noch  nicht  befestiget  war;  der  zweyte  vom  J. 
1303  bis  1409)  wo  Kiptschak,  den  zweymahligen  Verheerun- 
gen Timur's  Preis  gegeben,  die  Herrschait  der  Zankapjfbl  zwi<^ 
sehen  den  Söhnen  Urus-Chan's  und  Tochtaraisch-Chan's:  der 
dritte  vom  J.  1419  bis  1430,  wo  der  Thron  getheilt  und  die  ^ 
Herrschaft  ungewiss  war;  in  den  letzten  fttnfzig  Jahren  end- 
lich des  Reiches  der  goldenen  Horde ,  als  dessen  Macht  in 
demselben  Orad6  versank,  als  sich  die  der  russischen  0ross- 
fDrsten  befestigte^  eraoliien  kein«  derseiben  mehr  persön- 
lich im  Lager.  x 


$38  Acbte    Beyla^e* 

'  Folge  der  mongaUsehen  Herrseher  von  Kiptschak. 

•  •       »  *  • 

1)  Batu,  der  Enkel  DBohengiT-Chan'Sy  Tom  Jahre  ItM 
bis  196^. 

9)  Sertakp  der  Sohn  Bata'a,  einige  Monathe  lang« 

3)  Ulaghdschiy  der  vierte  SohnBatu's,  endet  im  selben 
Jahre* 

4)  Berke,  der  Brnder  Batn^s,  bis  ins  J.  1966. 

6)  Mengku  Timor,  der  Grossneffe  Berke's,  bis  ins  J.  1981« 

6)  Tuäai  Mengku y  der  Sohn  Tatachan's  oder  Taghan*fl 
i^  Sohnes  Batu's,  beygenannt  Kafyhan,  bis  Ins  J.  1987* 

7)  T%Uabug<iy  gemeinsohaftlioh  mit  seinem  Brader  Xt- 
diidük  und  seinen  Vettern  Alghui  and  Toghrii,  ien  beyden 
Söhnen  Mengku  Timar*S|  bis  ins  J.  1991. 

8)  Toktai  oder  Toghtagu,  der  Sohn  Mengku  Timar*s,  biA 
ins  J.  1313. 

9)  Vßeg,  dißr  Sohn  Toghril's,  bis  ins  J.  1341. 

10)  InBonbeg,  der  Tiniöeg  der  rassischen  Annallstefti  nnr 
einige  Monathe,  danp  erschlagen  von  seinem  Bruder. 

11)  Dschanibeg,  der  bis  ins  J.  1357  heixschte. 

19)  Berdibegy  der  Sohn  Dschanibeg's.,  bis  ifis  J.  1359. 

13)  Kulpa  oder  Asknlpa  sechs  Monathe ,  fünf.  Tage. 

14)  Netorufbeg  bis  ins  J.  1360 ,  und  mit  ihm  gleichseitig 
TH(herke9chan p  der  Sohn  Dschanibeg's. 

16)  Chidhrbeg,  nach  einem  Jahre  ermordet  vom  Sohne 
le)  Temir  CAodacha^  herrscht  einen  Monath  und  sieben 

•  17)  Ordu  MeHk  im  selben  Jahre. 

;   18)  AbdaUah,  von  Mamai  jenseits  der  Wolga  zum  Chan 
aasgerufen,  w&lirend  in  der  goldenen  Horde 

±9).Kildibeg,  der  Sohn  Dschanibeg's,  als  Chan  aner- 
kannt wird. 

90)  Murid  oder  Murad,  der  Bruder  oder  Sohn  des  er- 
schlagenen Chidhrbeg«. 
.1   91)  Bulad  Temir  bis  ins  J.  1364. 

99)  Scheich  Aßf^  eine  Zeit  lang  ^eiohzeitig  mit  dem 
vorig^9  7  dann  Alleinherrscher  bis  ins  J.  1873. 
..  ^^)  Mohammed  Buiak. 

94)  Tuiunbeg. 
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'  95)  T$€herkB$beg  y  der  iotaoii  frfilier  geMnnt  worden. 

96)  Ohajas$eddin  Agdbeg. 

97)  Bafard$ehi. 

98)  Mamaiy  welcher  «ohon  lange  In  Wlrkllohkelt  ge- 
herrscht, nfthm  erst  kara  vor  eeinem  Sturze,  U  J.  1880>  den 
Titel  als  Chan  an. 

Ende  der  blmten  Smde  fmä  Beghm  der  weUutu 

99)  UruB-Chan,  der  Gründer  der  weissen  Horde ,  Mi 
ins  J.  1379. 

30)  Tokiakia,  der  filteste  Sohn  Urns-Chan's. 

31)  TimurMelik,  der  Brnder  Toktakia's,.  bis  InsJ.  1876. 
'39)  Tochtamisch-Chan. 

33)  Koiridschak  AgMen,  der  Sohn  Ums-Chan's,  nach 
der  Niederlage  Tochtamisch-Chan's,  i.  J..  1395  eingesetzt 

34)  Timur  Kollugh  i.  J.  1397 ,  gest  i.  J.  1400. 

35)  Schadibeg,  der  Bruder  Timnr  Kotlugh's,  bin  ins  J« 
1407. 

36)  Pulad,  der  Sohn  timnr  Kotlagh's^  Neffe  des  Vor- 
führers. 

37)  Timur,  der  Sohn  tlmur  Kotlngh's,  bis  ins  J.  1411. 

38)  Dicheialeddin  (von  den  nissischen  Annalisten  Seleni 
SuUan,  von  Cromer  Zeiedinus,  von  Schiltberger  Segelladin 
genannt) ,  nach  einem  Jahre  von  seinem  Bmder  Kerim  Berdi 
in  der  Schlacht  dorchpfeilt. 

89)  Kerim  Berdi  (von  den  Russen  Kerim  Berdei,  von 
Schiltberger  Kerun  Bardin  genannt)  bis  ins  J.  1418. 

f  40)  Dschebbar  Berdi  oder  Tschapar  Berdi  (der  Jarim 
Ferdei  der  Rassen). 

41)  Derwisch' Chan, 

49)  Tichegre  (Schiltberger's  Zegrd). 

isy  Borak,  der  Sohn  Koiridschak's  (Schlltberger'a  IFa- 
roch). 

44)  Kibak  oder  Kuibak  (Schiltberger's  Thebak  y  wahr- 
scheinlich der  Kuidat  der  Rassen) ,  ein  Sohn  Tochtamisch- 
Chan's  y  bis  ins  J.  1496. 

46)  üki  Mohammedy  ein  Abkömmling  Dschadschi's,  ans 
dessen  dreyzehntem  Sohne  Toghta  Timar. 
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46)  Dewiet'Berdi ,  der  Sohn  l^Aeoh  Timai^s ,  der  Enkel 
Ula  Mohammed's ,  herrschte  nur  drey  Tage  Inng  (bej  Schilt- 
berger  DolaberQ. 

47)  Kadirberdi,  'der  Sohn  ToMMAinisch-Chaii'fl,  in  der 
Schlacht  Spider  Bdegfu  getödtet. 

4ä)  Seid  Ahmed  oder  Abu  Said  Dschanibeg  y  der  Sobn 
Borrak'si  des  Sohnes  KoiridschaK|s ,  bis  ins  J.  14d8.| 

49)  Ohajaßedäiiß  y  der  Sohn  Bchadibeg's. 

60)  Kulsehuk  Mohammed,  der  Enkel  Tochtanisch- 
Chan*s  (von  den  russischen  Geschichtschreibern  bald  Mab- 
mndy  bald  Ahmed  genannt) ,  bis  ins  J.  1480. 

Dieses  halbe  Hundert  von  Cbanen  der  goldenen  Horde 
könnte  der  Zahl' nach  noch  nm  drey  vermebret  werden,  wenn 
die  drey  Mitherrscher  Tulabngha's  besond^s  genihlet  wilr- 
clen ;  -in  den  bisher  bekannten  Verzeichnissen  der  Herrscher 
der  goldenen  Bör^e  sind  von  Deguignes  nnr  acht  Und  zwat^ 
%ig,  von  Grigöi-iew  (in  der  Obersetznog  Chnandemii^s)  echt 
und  drey$$ig,  von  Petis  de  laCroix  (in  der  Geschichte Dschei-' 
gif-Chan's)  ot^r^st^y  von  Frfihn  Tim  mohammedanischen M^aa- 
cabinet  des  asiaöschen  Maseums;  ein  und  vierzig  anfgefQhrt 
worden  y  so  dass  das  obige  Verzeiohniss  um  die  heilige  tata- 
rische Neun  vermehret  erscHeint« 
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Nahmensverzeichiuss  der  tatariscbeii  Gesandten 

in  Rnssland. 
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Lb  J.  1M9:  Eftsatoeblk  ')• 
»    »  1961 ;  Tetjtik '). 
»     »  19eä:  DflohMiibeg  ^). 

1M5:  Alexander  Newnii  ^). 

1315:  Taitemir,  Emir  Chodaclia,  IiidrfU. 

»  1317:  Sawlit0cli%nVid  KaBandBchi^). 

»  1818 :  Kawghadyl  ^) ,  AatrabU  nnd  Ostrew. 

»  laiS:  Kontsoha  7). 

»  1318:  Achahül  (vemiiithllob  fiJoMif  ^). 

»  13M}  Bnldet'(Vaiäair,  Peta). 
»     »  1391 :  Sewladsch  Buga« 
»     »  1391:  Tigantschar. 
»     »  1399 :  Achamü  ^). 
»     »  1397:  TBohelkan  ■^). 
»     »  18396  fiemfteelitt. 
»     »  1834:  Abdul  C^hMOaK). 
»     »  1337:  Klndak  utid  Abdul. 
»    »  1338  t  latretsobei. 
»    »  1339:  Tawlobeg  *')  and  Mengkakaacb. 
»     »  1349:  Kindnk  '0* 
»     »  1348:  Tota  (Tutu). 
»     »  1359:  Abmed. 
»     »  1357:  Iktar. 
»     »  1357:  Koaobak  (Ku9ehak,  d.  L  Gfirtel  oder  KotBcbak). 

')  Von  Hm.  v,  Kmc  beyffesetzt :  nach  det  (mir  nicht  xn  Gebothe  ite- 
hoid^n)  YMk.  Chr.  U.  234.  ^Hr.  ▼.  Krug  citirt:  Yotk  Chr.  IL  236.  ^^Yosk. 
Chr.  II.  247,  260.  K.  «)  Eben  da  J230,  231,  26a  K.  ^)  Eben  da  279.  K.  «^Eben 
da  258,  279.  K.  H  Eben  da  280.  K.  *)  Eben  da  L  285  AchmiL  IL  ')  Eben  da 
II.  296^dbjiM/.  K.  '«)  Eben  da  801.  K.  ")  Eben  da  810.  R.  ")  Eben  da  816.  K. 
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542  Neunte   Beylage« 

Im   J.  1360:  Üni8,  Chairbeg andARandflGhlbeg^. 
»     »  1363:  Hak. 
»     »  1364:  Urasmandi. 

»  1364:  Beiram  Chodsoha. 

»  1364:  Hasan  Chodsoha/ • 

»  1370:  Hadsohi  Chodsoha. 

»  1371 :  .Ssari  £i«dMehm    • 

»  1374:  Seraiko.     •  > 

»  1375:  Hadsohi  Chodsoha. 

»  1381:  Ak  Chodsoha. 

»  1389:  Soheioh  Ahmed. 

»  1383:  Ak  Chodsoha. 

»  1383:  Karatsoha. 

»  1383:  Adasch  oder  Adan)/' 

»  1389:  Soheloh  Ahmed«     - 

»  1399:  Allan 

»  1396:  Timur  Chodsoha«  ».. 

»  1400:.  B^kaoUk  und.  i9atk|ii.i 
»  1400:  Sanrak.  j 

»  1403:  Alntak.'  •"    \  « jv.-;.,  .;>    j. 

»  1404 :  Der  6ehatoiM|s(er. Aihwf ihtg'a« 

»  1419:  liOth.  ,(•«  uy  •<-  c'm'i«-  • 

»  1439:  Ulan. 

»1448:  Kalln. 

»  1474:  Karakatsohnk.       ,^ 
»     »  1474:  Botschuk  (zweymahl.in.««i)k0a  Jalve)« 

Die  von  mir  nicht  benüü^tf^.V^f^  Qhv,. aussei 

Die  Stellen  der  mssisot^e^iPhroniklM^y  Ip  wvlclien  sie 
genannt  sind^  sind  unter  den  obigeii  Jiriirwpi.bflkdtfi  Noten  der 
Geschichte  aogegeh^n.  
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BenrtlieilaDff  fjier  drey  russiischen  Akademiker 
. ,     uoa  Antwort  darauf. 
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Bericht  an  die  gelehrte  Coftferenz,  dier  kai3«  Akademie 

der  WisBenaohafteii  y 

M^  •      i       •      t  t ,  #  .1./' 


'•n  mir  geworAeMii  Auftrag  dtrAkadetale:  mtiit  ürfheil  absa-^ 
l^lMfh  nSitf:  darf  y  was  in- de?  etef^aiii^Beii  Tvttoiiciivill  'vster  dem 
THtftr'^mBökUfkte  kM  IMr«» \Dta;lMiii;firftl'«  4dBr:.deti.9ogenamiMm 
goMrimHiH^^  tMB'  ÜMHiiakm  CliMnfkmi  o»d  MMUchtochrei- 
ttni(«Ml%IH»t'M,'kotinU  IMi'iiloUf  wvl  tuideJhsJatfniAeii',  wenn  ich 
gdwlMielihafl  yetf äbren  und  gegen  den  gelehrten*  -  und  *  berühmten 
BerraVerfiOtterdieaea Werft»»' gab«  gerecht dein.urolK^y «latwena 
ich  *d»^  anv^tfft'Settitfir-Iki  Folio  beatehende  Mk  (die  > gedruckten 
Ballagdn  «agareafanet>vom  AnfltngoMa  mm  Bride  dnvciilaa,  Indem 
Üo  aaai^aafa^oii  0«ellepr'getoaa«nmi  Avaatlg»  ao-tail  den  übri« 
genveihiinibtalndi  daaa  lob  beim*  liloarfen  IKiroliUttttem  notbwendig 
hatte»  mbalBhea  dairoB-tibefaeban<>mfiaaen.  Oaah^ya'lcb  jatat  nicht 
mehr  zu  fürchten ,  und  mein  Urthell  kann  nnd  wird  nm  >b9  nnpar- 
l^üf^cA^r  ff{fi|  da  ea  Aon  ^iclit  9nt  Blnaelni^eiten  ^  aandeni  anf  daa 
Öjanz^js^fnilndet  iat;  denn  wenn  ich. auch  sum  Belege  deaaen  ^  waa 
Ich  liieraage^  immer  nnr,  nm  nicht  gar  in  weifläaftig  zu  werden, 
eiiiseTne' Idtellen  anf&bre':  ao  habe  ich  doch ,' In  'dein  lüa.  aelbat, 
ficA'  mehrere  ühniiche  angezeigt  >  und  In  RandfbifeibbfkQhgen  meine 

BDBin^flg'darübei^  geflnaaert« 

:.  .'.lOk  ntahme  keinen  Anadmd.,  gleich  von. TOim  Jit reia ^n  erfclA- 
t^,,flmtß  .pp  mir  acheint y  ala  aei  Vlelea  von  dem,  waa  in  der 
Aufgabe  gefordert  wurde^  vordem ^errnVerfuaer  in  seiner  Schrift 
recht  befriedigend  erörtert  worden,  beaonders  was  die  Yerhaitniaae 
der  Moog^lL  sn  Banatand  botrifft;  idi  tnde  einen:  Bchata  ver- 
aahifideBaatiger  Keniitniaae  darlA ,  nnd  gaatehe  aehr  gern ,  daaa  ich 
gar  ihancliea  danaa  galamt  habe  '}•  -^  li^ach  dleaer  aiieaen.  Br^ 
UAcangwird  eb  mir  aber  nan  aach  geatattet  aein,  dtt^eniga  eben 
a6«4reii  darsulegotty  waaioh  nach  kleiner  Anaicfat  kk  dieser  Bear- 
bdiaang  mlaabilligen  oder  tadeln  mnaa*  Ich  brauche  Jiteht  aif.  wie- 
derfiolon^  daaä  hiar  Ifluier  nntf  die  Bede  von  dem  aein  kann«  waa 
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aas  rvMiieheiii  Quellen  grechSpft  Ut  Hier  allein  glaube  Ich  com- 
petent  in  «ein,  wfihrend  dae  Urtheil  Aber  ellee  andre  nicht  mir, 
eondem  meinen  Herren  Collegen  aoeteht.  ' 

Antwort  hierauf, 
')  Diese  der  .Wahrheit  gemSaee  und  gerechte  Ansicht 
müBBte,  wenn  von  den  bey'den  ah  deren  Hlchtern  geüieilt,ileni 
Werke  y  schon  nach  dem  Inhalte  den  Programms ,  einen  der 
^rey 'Preise  oder  wenigstens  eine  ehrenvolle  Erwfthnung,  in 
welcher  diese  hier  offen  gestandene  Wahrheit  ausgesprechen 
ii^^N*d^%ire ,  Terbftrget  habem    *     .   ^  '    . 


•**- 


Herr  wmHammffr'  u^k^ilM^nfm ^ifight^Uk  QfMen^Veneidk- 
niss  voran  y  in  welchem  man  die  Titel  von  400  bei  seiner  ArlieU 
benQtxleii:B&ctaenL' findete  BSranter  sind  nnniMM*  (Bl.  19^  %  bls'19 
f«80isdto«Cfa»e*ikel»y  die  er  jeSoch  weiterhin,  (VK.SQD. auf  .#  Ws^ 
redacirt  j .  und..  awar.teMer  gafAde  auf  die  ;aia  spfttestenN  verthasüa  » 
worftber  mte-^ehMaenk-  In  seinem  Kester  1, 106  u,  10€  .naebl^SMi 
ttCge.  *^  Wai'lOr  andere  Cbronikea.belrifti  welche  d^VesAuses 
unter  Nr4  240  bis  S49  in  seinem  Katalog*  aofführtf  so  hat  er  Ihr 
Dasein  >ivoi  Alir  anS  Ka»amsln's  Anmerkungien  an  Beln«:^  fieschiehto 
kennen  gelernt y  nnd  man  fcdnntesiah'AreiHeh  vmadeimy  dMs  ec 
sie  in  die-  Liste  selneriiQnellen  anfiuOmiy.ehnft  als- je.geseben  am 
haben  *}^  itadess  ipdidiCe  das  hingebfn^  fr^l  Ja  eben^nseh  sl« 
tf  obammed'a  veni  Verihsser  belebtsfiktls«r.«eA  VierkKmimiem  eist 
voUaflhlig  wirdi  Jilein  einige  andse-  Dtesttnde  dabei  sind  etwa» 
aufifiülender.-'  < 

*)  Ein  möglichst  vollst&nafg^  Vei^zelchnfss  der  Queue» 
setzt 'keineswegs  voraus^  dass  dieselben  alle  dem  Terfhsser 
zQgftoglich  g^w^sen  seyen.;  ans  den  Citaten  erhellt  cur  Ge- 
nüge, Ivelohe 4er  Quellen  ihm  zu  Gebothe. standen,  und  wel- 
che er  wirklich  benfitzte;  ihm  zu  verftbeiln,  dass  ihn  die  vier- 
hundert stalte  Sohsar  an  die'  von  MshAmmed  belebte  Boliaar 
der  Vierfanndert  erinnerte,  mag  Hm«'V.  Krug  nur  In  so  weif  | 
als  er  kein  Orientallst ,  nlSlit  verdbeli  werden. 

KrMltch  Äussert  der  Herr  Verfbaaer  da»  UrfheÜ  (BlltS),  »dsae 
»diese  lO-Chsenlken  «IcbCi  wtesentUdi  Neues  über  die  awngellsrha 
»CUeehlehfa  enthalten ,  was  nicht  schon  in;  den  IMher  van  ihm  as« 
»gefBlictMi  eaibalten  wflre^«' .Wober  mag^  er*  das  aber  wiesen ,  da 
er  sie  ja  liicht  gSlesea  Hat  >)t  Manche  denelben  hfltten  ihn  deefc 
gewiM,  wie  in  der  Iv^lge  erbellen  Wird  ^  iror  .Irrtkflmern  bewah-> 
ren  ktfnnen.  •—  Und  warum  bitte  denn  MarSBsrfn  In  selnani  mil 
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b«wtiii4«lmweilliMilMMe««0gMrbettotoii  nM  «fl>f90Mer  Oe- 
BWifgkeH  b^tsebracbton  ABmerfciroi;en  f  die  Ton  einer  hOchsl  eel- 
tenen  Beleeenheit  <it  russischen  Quellen  sengen  ^  gerade  jene  Stel- 
len^ oft  aue  Handschriften^  angeführt ,  wenn  sie  nicht  das,  Was 
wir  anch  In  den  gedruckten  Chroniken  lesen,  besser,  richtiger, 
oder  deeh  aasfObrllchbr  efinielfon,  als  dtesef  -^  Benatst  sie  doch 
Hr.  o.  Hammer  selbst,  obglefcdi .oebr  seilen! 

')  Woher'  lefa  diesen  wonalet  Aiio  den^  waoKaramsin 
davon  benfitzet  hat;  denn  von  dem,  was  er  unbenfitst  gelas- 
nen,  and  loh  nicht  gesehen ,  konnte  ich  wohl  nicht  sprechen. 
Meine  erwfihnteAasserang  bezieht  sich  «uf  die  Antwort,  wo- 
■dt  Hr.  Staatsrath  v.  Adelung  meine  Bitte,  mir  auch  nooh  alle 
fibr^en  ivssisoben  Ciffoaiken ,  die  loh  Boeh  nioht  .besftsse  ^ 
ensrakanren,  beantwortete:  nihmliöh  aif  die  aas  dem  Munde 
Hm.  V.  Kmg's  mitgetheilteSrklfirang,  dasü Nestor,  Schtsoher-- 
batow,  die  Nikoo'sche  and  alte  Chronik  and  andere,  nur  dorch 
Hrn.  v,Adelang*8Gfiteangekaafle  (von  denen  firfiherza  Wien 
kein  Exemplar  vorhanden  war)  zu  meiner  Arbeit  hinlfinglich 
n^eM..£s  kann  hier  ja  nor  von  den  j^edmokten,  and  folglich 
vom  Aoelinder,  wenn  gleich  M^hwer,  doch  nM^glich  sieh  zu 
verschaffenden  and  z^lj^ingltöhea  Chroniken  die  Rede  seyn , 
denn  wozu  bitte  ■  dBe  Akädende  das  Programm  ihrer  Preis- 
Ihige  deatsch  and  iranzöeisth  daroh  afle  SBeilschrillen  Aber 
Earopa  verbreitet,  wenn  nicht  auch  NlditroBsen  zör  Beant- 
wortang  berafen  geiveaen  wftren,  welchen  die  Ib  rassiichea 
Archiven  noch  angedrackt  rahenden  Chroniken  zu  benfttzen, 
rehi  anmOglich.  Darch  eine  solche,  an  die  Bearbeiter  (die 
nicht  In  Rnssland)  gestellte  Anforderang ,  würde  die  Aoe- 
echrelbang  der  Prelsfk*age  fir*8  Aaeland  als  eine  Satyre  und 
als  ein  gransamer  fipüse  erscheinen ,  womit  die  Akademie  die 
Leichtglftnbigkeit  aller  OrlOntaliaten  and  Oesohlöhtsforseher 
ahsser  Rassland  zam  Besten  gehabt  hAtte  \  wenn  aber  diesen 
keineswegs  veraaezasetzen ,  wie  kann  dem  Beantworter  der 
aafgegebenen  Frage,  dem  einzigen  Orientalisten,  der  sieb 
dieser  eben  so  langwierigen  als  beschwerlichen  Arbmt  anter- 
zog,  zam  Vorwarfe  gemacht  werden ,  dann  er  nicht  nach  die 
in  rassischen  Archiven  noch  vergrabenen  Qaellen  benfttztoder 
gekannt  ?  Wenn  zar  Erringang  des  aasgeschriebenen  Prei- 
ses die  Benttt&ong  dieaer  Quellen  ala  unerllinaUch.  gefordert 


5|6  Beriek't' 

worden,  manim  WMrd  Im PrognoMieHfoBl  der  Kreis  der Oen- 
enrrenten  Mobs  ätrf  rassische  Orieftitalisteti  feesobritiikf  f  und 
wenn  Anslftnder  dnrch  das  deatsohe  und  französische  Pro- 
gramm  znr  Beantwprtang  aa^fjjPa^dert  worden.,  wie  kimn  die 
obige  Fordcjnug  an  dieselben  .Y0i:.dj9m]UohterAtiiliIe  der  Ver- 
nunft nnd  Gerechtiglcelt  bestelieft9  . 

Zweitem  bat  4eJ?  Hiw  VerflMKer  bei  Blrwl^hnung  dieser  If  Chro- 
niken eini^  MiwsgrilTe  geüian,  die  nicbt  leicht- so  entflchaldigem 
«ein  möchten  ^).  So  f&hrt  er  s.  B.  nnter  ihnen  CNr.245}  die  Archan* 
geleche  Chronik  aaf,  ohne  sn  wissen^  aase  es  die  nSmIiche' ist, 
die  er  selbst  (nur  nach  einem  nioütorn'Abdhicke,  Moskan,  1dl  9) 
schon  unter  Hr.  SSS  anseföhrt,  nnd  bei  seiner  Arbeit' gebtamohC 
bat  —  So  nennt  .erdferner  eine  von  ihm  vnter  Nr*  148  «rwähntOy 
dlePer^oMenM-Chroitik,  ohi^e  kq  ahnen,  dass,  da  mehrere  Siteco 
Chroniicen  anf  Pergament  geschrieben  ^\^d  C^cAoraf^'iqae  tpUkQ , 
diese  ja  alle  so  genannt  werden  müssten ,  ohne  dass  damit  irgend 
«eine  einzelne  bezeichnet  würde.  —  Derielbe  Fall  ist  es  mit  Nr.  1S49, 
nnter  dem  Namen  der  Sunodal-  Chronik.  Wenn  StscherbatoiT  oder 
Karamsin  eine  Handschrift  nnter  diesem  Namen  citiran,so  geschiebt 
es  immer  mit  HinsnfQgnng  der  Nnmmer ,  die  sie  in  dem  Kataleip 
der  Bibliothek  des  heiligen  Sjnods  ffihrt;  denn  iMe  Caironiken  üe^ 
9er  Bibliothek  sind  ja  Synodal  -  Chroniken.     ; 

^)  Die . Entschuidlgiuig  4es.icrthnms,  daas  nnler  de» 
Onellen  ein  Paar  ClironilEeB  doppelt  oder  «nnter  niehtgehöii- 
gem  Titel  «nljgeflilirt  worden ,  dürfte  doch  nicht  so  sehwer 
8e3m;  wie  kennte  ich  b.  B.  wiesen,  deee  die  von  Karanudn 
citirteAroliangersohe.Clironik  dieselbe  mit  der,  im  neuen  Ab- 
drucke  mk  Torliegenden  seyf  warum  hüte  ich  die  Pergament 
tal*Chronik  nnter  anderem  Titel  oltiren  sollen ,  da  Karamsin 
dieselbe  nicht  anders  cltirt?.Dii»  voi^  941^—949  mltlnursem 
Titel  oitivten  Chronikea  Jcannte  ich  nnr  ans  Karamsie ,  nnd 
habe  dieselben  nie  gesehen  $  hätte  ich  aber,  weü  ich  sie  nie 
gesehen,  dieaelben  in  der  Übersieht  der  Quellen  der  mongoU- 
sehen  OeacUchtb  nnauijgefflhrt  lassen  soUeaf  Ich  citirte  dieae 
ChromkeQ  nnr  naeh  Karamsin,  und  fiind  es  eben  so  flberflttn* 
sig,  dieselbett  anders  nu  ettiren,  als  aie  in  der  deutschen 
Übersetzung,  citirt  sind,  wo  sie.nur  die.Pergamental-  und 
Synodal -Chronik  helssen.  .  . 

Einen  andern  MiAsgriflT  weiss  man  sich  anfangs  gar  nicht  an 
cridären.  Der  Verftsser  cftirt  niimlSch  in  seiner  Oeschlchte  sehr 


f 
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oft  dieChMifk  ma^i^4.'W%Uk9  soU  wol  dadmaai  bwoIekMl 
werden?  —  Palitojn  irar  d«r  im  Anfimse  d«i  XY1L  Jahrhondert» 
Mto  angMofaese  Kelar^  {f^J^t  Kellner)  dee  Troitoeeoben  oder  Drei« 
elniffkeitoklofltem,  der  miter  Bfioiailo  Feodorowitioli  ein  Bneh^ 
eeMeby  «nCer  dem  Titel :  Skmtmäe  o  Mtoitfe  Tnitzkago  8&rgteim 
MmuuH^tim  el  P^Ümko»  i  tMo^y  welohee  bb  Meek^  1784  in  4« 
gedmekl  worden  iet  Dieee  BkwmäB  mm  kaso  oneer  VerDueer 
BOittrlfch  nicht  meinen,  und  eine  andere  Chronik  von  Paliteyn  gihi 
ee'nloht«  Woher  aleo  die  Benennnngf  —  Wenn  man  die  citirtea 
Miteneaueii  ^te^gleieh'l,  ao  wird  man  ehdlleh  gewhhr^'dami  unter 
dem'Bfamen  der  Palltayiflyehen  Chronik  der  »EJeiapisM$iM  Aoloryi 
siüikti  pTödoUkeiUem  IVMoreon  I^BtopMzui*  ^meln«  int,  welcher 
auf  BefWd  dee  Synode  «n  Bfoakaa  1784  jn  4''  •f^edmckt  ward,  nnd 
den  linder  Verfheeer  In  eehMr  Ühereloht  der  Qaellea  unter  Hr.  004, 
und  in  der  C^chlchte  eelbet  (Bl.  80)  noch  mit  dem  THel:  »Fortie- 
taer  Meeten«  anffthrt«  Zuweilen  nennt  «r  dleielbe  Chronik  jedoch 
anch  die  Paechklneehe  (BK  148,  140),  weaahalbf  weiea  ich  nicht  f 
ohne- Ztreifel  aber  liei^t  il«»- wieder  ein  MlMToretflndniM  snm 
Grande.  «^  In  dem  VorherftsilfO  to  dleibef  Chronik  nnn  eagen  die 
Heramgeber ,  '»daee  -ihr  Sammler  «itelrawil  sei ,  und  daae  sie  Jetst 
«In  der  MOekOvfechdta  Tyi^ograf hie  mit  denselben  liOttem  nnd  im 
»ttSmlieben  Vermat'itodrndct  werde,  wie  8km»mde  BoisdUnenie 
»Kekaia  Avi/^itmlfi  PulUz^/U^f  beide  sn  gleicher  Zeit«  —  Diese 
Worte  mnss  Hr.  v.  Hammef>  so  Mchtig  gelesen  haben,  dass  er  den 
F^IItsyn-  für  den  Verlksser  iukk  jener  Chronik  gehalten  hat  *)•  ^ 
Wie  es  aber  sogittg,  dass  CBI.  t87)  Karamsin's  Worte:  »ix  Bob- 
Utvikci  Archivtkai  Uetopisi*^  fibersetot  werden  konnten:  »aas  der 
IfoieAorMMArf^Aflmr  Chronik^«  das  gestehe  ich  nicht  an  begreifen, 
denn  -der  Name  Ist  unerhört 

^)  Ich  fragte,  als  Icli  mit  meiner  Arbeit  beschäftigt  war. 
In  einem  Briefe  bey  Hrn.  v.  Fraohn  an^  wie  denn  dfeee  Chro- 
nik, deren  Verfasser  mir  unbeKanat,  zu  betiteln  sey,  erhielt 
aber  aaf  diese  Anfrage,  ao  wie  anf  mehrere  andere  dieser  Art, 
keine  Ldsang  meiner  Zweifel;  wie  ea  aber  snging,  daaa  eiia- 
mahl  statt  der  Arehkfanehen  Chronik  die  Voskaremhische 
mit  anerhörtem  Nahmen  cltirt  worden  t  Wie  anders,  als  durch 
einen  Fehler  des  Abschreibers ,  auf  dessen  Rechnung  meh- 
rere der  mir, aaagestellt^n Fehler  kommen,  wie  diese  leicht 
aua  meiner  Handschrift  zu  erweisen  ist 


Wir  gehen  letxt  sn  dem  Werke  selbst  über.  —  Unsarelchende 
Kenntniss  der  rassischen  Sprache  hat  hier  zuweilen  den  Hrn.  Ver- 
ihsser  in  Irrthimer  lUlen  lassen,  welche  ein  etwas  bdser  WiUe 


'\ 


ftIK  B  Bricht 

Mehl  einem. Maoffsl  ilii  Krlük  ivecliMlbeii  ktaite,  bertiaden^  te 
aaf  dem  Titel  eine  krUtsche  Bearfittbuig  Fenprocheii  wird.  Allein 
Idi  bin  überaeogty  manches  wOrde  eioh  gans  andera  geelalteC  Iuh 
bea,  w&re  demVerfkuer  da«  Slaronleolie  geläoflg  genug  gewesen, 
um  die  Wereny  betteten  J«lir|>aeher  gehörig  benatsea  sn  köaaen. 

BheHr.  v.Bmmmer  dieOeeohicbto  der  goldenen  Herde  beginnt, 
ancbt  er  sehr  swectoflssig  seine  I^aser.  erpt.ndtdem  S^faaaplataa 
der  Begebenheiten ,  dem  Lande  swisflhen  den  Flüssen  Jfaifc,  Welga 
und  Don,  bekannt  an  machen.  JBr  schreibt  CBL9):  »Die  Stidte  der 
»PolOTser,  welche  die  alten  roasiachen  .QneUen  nennen,  sind 
»nebst  Serai  und  Astrachan,  Ornalseh^  Berdeseh,  ScMieehj  Bmkmty 
»SnchroT,  Scharukan,  TschechligeT ,  JasnitrM'y  FodiMnotarloe.  nnd 
»Baiin»«  —  Es  würde  au  weit  führen,  wenn  ich  über  alle  diese 
Namm  mich  ▼erbreiten  wollte.  Bs  scheint  aber  adthig,  ein  paar 
derselben  näher  an  beleachten« 

Viele  nnsrer  Chroniken  eraählen.hei  dem  Jahr  llil ,  die  ras- 
sischen Fürsten  seien  gegen  die  Polorser  gesogen,  and  bei  die* 
ser  Gelegenheit  nennen  ei%  eine  ihrer  8tAdte  Sduarulum»  fX»  Novg^ 
378$  H.  NOTg.  10;  Yoakr.  1,S55|  809!^^  UO;  Soph.  Yreai.  1,  185; 
I«wovB  Chroh.  1 ,  a040  Nor  NiAenteaaSy  der  übrigens  gana  diesel* 
hon  Worte  wie  Sophianns  brancht,  hat  anstatt  ^o/banitoi,  Bmkmtu 
«—  Hellte  es  aber  wol  erlaubt  sein,  anf  diese  Vaciante,  die  hdcfast* 
wahrscheinlich  nur  ein  Oopistenfehler  Jat,  deren  sich  in  diesem 
Codex  gar  viele  ünden,  die  Bxistena  einer  Stadt  sa  gründen ,  wel- 
che sonst  jiirgends  vorkommt?  — Die  Btadt  Bukan  in  dem  ob!-» 
gen  Register  wird  also  yermnlhlich  neben  Bcharnkan  nioht  besta* 
hen  kdonen. 

Die  oben  dtirten  Chroniken  führen  auch  eine  andre  Sladt-der 
PolOTser  an :  Sngrob  oder  Sagrov.  Nor  IL  NoTgorodicos  pag.  tO 
setst  statt  dieses  Namens  die  Wor4e:  »Oarad  Podnavtnurtav*^  — 
Diese  ist  offenbar  ein  Monstrum :  die  sweite  H&lfte  des  Wortes , 
,8urtoVf  ist  aus  Suffrov  entstanden,  indem  der  Abschreiber  das  r 
für  T  ansah ,  und  es  anstatt  vor,  hUUer  das  P  setste.  Was  aber  dia 
erste  Hftlfte  des  Namens  betrifft,  PötUM/if  so  ist  dieser  wahrscheia* 
lieh  aus  der  Brafthlung  entstanden,  die  wir  in  der  ausführlicheren 
Nachricht  des  Yoskresenicus  1,  S55  lesen,  wo  gesagt  wird:  |»if- 
dotcha  h  Dmufeiy  sie  kamen  cum  Diml  —  potdotcka  9  IMmopi  ko 
gradu,  u.  s.  w*  —  Die  Bxistens  von  PotUiovisurUno  wird  also 
hSchst  problematisch,  und  eben  so  sweifelhafl  die  von  Jusogrmt^ 
welches  mir  ebenthlls  nichts  als  eine  Corruption  von  Sugror  a« 
sein  scheint. 

Und  wenn  ich  nicht  sehr  irre,  so  steht  anch  die  von  unsem 
Hrn.  Verf.  fi^cMetocJ^enannte  Stadt  auf  kdnem  festera  Bodea.  Um 
ihr  Dasein  au  beweisen,  führt  Hr.  v.  H.  eine  Stelle  ans  der  Trolr 
tseschcn  Handschrift  an ,  die  er  bei  Karamsin  IV»;  Note  Wl  ga^ 


Herr«  vo^n  Erlig*«. 


M» 


ftmden  hM^  >•  iat  da  die  Hed«-  von  der  PmI*  -fPvMM*  mter  dam 

Namen  des  schwanen  Todee  in  den  Jaluren  1S48--1SA0  Baropa  Ter- 
wüstete,  fiber  welche  Degaignes  IV.  MS-^SS8  nnd  Kart  Sprengel 
I.  96—116  aasführliche  nnd  echftUbare  Nachrichten  ge^anmeit  ha- 
Ben,  die  eich  aber  dnrch  ein  Datiend  nneerer  Chroniken  doch  noch 
ergänsen  lieeeen«  Diese  einlhlen  einettamig  bei  dem  Jahre  6654  =s 
1646:  ea  sei  da«  Btrafjsedcht. Gottes  gekaamen  Aber  die  Menschen 
Im  Morgenlaade,  über  Omateehy  Asüradiany  Sarai  nnd  Berdesch« 
—  Die  von  nnserm  Vert  oitirte  Troitsesche  Handschrift  lAsst  nnn 
Astrachan  weg I  allein  sie  hat  dafür  den  ^asats;  »<  v  MkUiBchy^ 
welches  Hr.  «•  JSF.  in  diesem  Ziisammenhange  für  eine  Stadt  Schi-- 
deck  hftit*  —  Da  jedocfh  dieser  rermeinten  Stadt^  so  Tiel  ich  weiss, 
sonst  nirgends  nnd  nie  wieder  Krwlttnang  geschieht,  so  wdrde  Ich 
▼onlefien^  die  Worte ,  i  9  älO^ch^  gans  einlkch  an  übemets^nt 
»und  fiber  die  Jfßäen^^  welche  ja  nebea  d«n  andern  Nationen  y  die 
darch  diese  Pest  litten  ,  im  VosJ^r«  U*  618  ^ben  so  angeführt  wer- 
den I  wie  in  jener  Handschrift :  na  ihidy.  —  Wollte  man  jedocli 
darchaus  hier  eine  Stadt  erblicken,  so  mSchte  eie  wohl  schwerlich 
Scfaidech  heissen ,  aber  ich  würde  dann  eher  glanben ,  der  Chroni- 
kaat  habe  mit  diesem  Ansdrncke  eine  solche  bezeichnen  wolten  , 
dier  eiilw«der'blOBS  von  Jnden  bewohnt  war,  pder  in  welcher  doch 
Wele  Joden  beisammen  wohnlen ,  iind  etnen  Haaptthell  dor  Bevdlv 
kerong  ansmaehien.  80  gedenkt  der  Babbi  Bei^amin  von  Tndela 
mehrerer  ßt^dte  im  Orient,  In  (^|ien  viele  tausend  Israeliten  leb- 
teil;  anch  I(i|bruqnis  erwähnt  (bei  Bergeron  1,  140)  Schibran,  ap^ 
peUSe  SatnäroUf  0&  ü  y  ataU  frand  nombrä  de  Jtdfs»  Man  kann 
anch  Depping,  te$  Jtäfs  dant  U  moyem  dge  p.  564  Tergleichen,  da 
neigen  der  Jadth  In  der  Chronik  anoh  Armenier,  Fninken  und 
Tsoherkosfl^n  genannt  werden  ')• 

^>  Die  Nahmen  Bttümif ,  Sujtrav,  Podnatd,  SurioWy  Sehi^ 
de  flind ,  da  deren  Bxlatens  Bweüblhaft  y  aaa  der  Liate  der 
Stute  weggelasseo  worden. 


Herr  eof»  Emmner  hIEIt  sich  oft  aH  die  spSterea  Chroniken » In« 
dem  er  die  besseren  dlteren  weit  weniger  berücksichtigt*  Bl.  77 
|t.  B.  fets(  9r  die  Schlacht  an  der  Kalka  auf  den  16«  Juni  1263, 
während  sie  doch  den  61.  Mal  1664,  am  Tage  des  Märtyrers  Her-» 
mes  ▼ordel  0 ,  wie  der  Paschklnsche  Codei^,  so  wie  I.  Novg.  479 
und  II.  Novg.  106  ausdrücklich  melden.  Der  Orund,  den  er  anführt, 
dnss  der '7Ag  der  Schlaoht  ein  Freitag  war,  und  der  16.  Jon!  1666 
anf  einen  Freitag  fiel,  gilt  ja  ebenfalls  -vom  61. Mai  den. Jahres 
1664,  denn  auch  dieser  war  ein  Freitag. 

0  Hier  muss  ioli  der  KriÜk  Hrn.  v.  Krojfs  dae  erste 

WrtdkidfligMB  imgegraadet  wtgw^'^^^i  ^^b>>  leh^nacb 


heAä6hmtWm  W^tMtb  KAelf^lftlf' «il  Gebothe  sMheMeD  ros- 
'sischen  Quellen  (deren  Widersptach  ttbrigens  in  den  Noten 
fiberali  angegeben  ist)  dennoch  den  spateren  Vor  den  l^herea 
den  Vorzug  gebe,  so  haben  mich,  hiezu  vorwiegende  Grfindo 
bestimmt^  iOilti9t  dev,  Gegenstand  "dcKi  Widerspmohes  wohl 
a^r  nnbedeiiteiid;  aber  g^ad»  .das.  hier  gerügte  Datum  ist 
ein  sehr  wesentliches^  nibmUch  das  der  Schlacht  an  derKal- 
kä,  welches  ich  auf  den  10^Junius'lM^,  «(tattaofdendi.May 
1924  setzte^  beyde  Tage  isind  freylich  Frey  tage ;  wie  Hr« 
▼.  Krug  sagt,  ^ber  der  uiif^s^hleAÜt  dec  eines  ganzen  Jähe- 
res; die  Schlacht  konatei  iiffur.LX.lS9d,  und  aioht  ij^^^üM 
Statt  g«fluidea  haben:  erstens,  ;weü  der  ganze Feldzvg,  wel- 
cher i.  J/I9ji0  begann,  nabh der  eüistiiqmigen  Angabe  alier 
orientalischen  Quellen  nur  drey  Jahre  dauerte ,  und  folglich 
Im  Herbste  des  Jahres  1223  vollendet  seynmnsste^.zweytens, 
weil  diejRackkehr  Sub^Cffi'$  und  Ifschebe  Ntifan'ß  aus  Kip- 
tsohak  mit  der  TsQhengiC-Cha^'ii.ypn  seinem  Feldznge  aue 
Indien  gnuammentraf,  welcher,  wie  aua  der  ehrottelogiaühea 
Übersicht  Reithid0däW9^  «u*  Ende  -der  Beglening  Taohenglf* 
Chah's  dbifhelie,  I.  3.  «M(±nsy  Statt  hatte;  drittens,  weU  im 
Sommer  des  fplgenden  JaÜres '621  (1224)  Tschengif- Chan 
auf  dem  Bdclczuge  beg;riffen  war,  auf  welchem  er,  wie  Re- 
achideddja  ausdrttcklich  sfgt,  die  beyden  Feldherrn  eff^flng: 
BeJbende^  XieAeti^-CttMi  P0ime$i9nd  M  4er  roh  ef  wUe^eß 
Tefek  baf  geschiebady  d.  i.  sie  tntem  s«n  Dienste  Vseheaglf- 
ChAn's  ein ,  der  auf  dem  Wege  jieledr  BAoUcehr  «ob  dem 
Iiande  Xißfak  begxiffen  was«  .Oiese.Bttoltkpfar  .ahes  hatte  9  wie 
es  sogleich  im  Anfange  des  folgenden  AbaehniCIee  gesagt  ist^ 
im  Sommer  des  Jahres  62i  (1#24>  Statt ;  wie  hätte  also  die 
ScUftbAt  HU  dfft'Kaiku  Ink  May  sich  begeben,  iiüd  im  Sommer 
die  Fel\lherhi  schon  dem  Chan  anfWarten  ktTnnen,  was  ^ur 
mit  dem  ersten  Datum  der  SQblächt  am  16.  Junius  1228  und 
mit  der.  einstimmigen  Angabe  aller  mor^enländischen  Quellen, 
von  der  dreyjihrigen  Daqer  d^  Feidzuges.  vereinbar,,  wel«« 
eher,  wenn  das  Datum .^em  91.  May  1224  das  licbdge  wire, 
▼1er  Jahre  gedauert  haben  musste.  '  '* 

HAafig  zieht  der  Verfiuser  den  Angaben  Karamsin's  die  des 
Mikonianas  vor.  Er  hätte  dbch  Villtger  Weise  Toranssetzen  sollen^ 
dass  Karamsin  diese  «recht  gntitaimte,  und  sie  absieiitUoh  verwarf. 


Horfn^v'Ofk  itrog^s.  55| 

AltolB  et-MMot  Mer  fibtrluraipriAi  MtMTdnrtiMnM  o%sii*irftlfeii« 
Ans  nehreni  Stellen  der  PreUschrift  gebt  nämlich  hervor^  dastf 
Hr.  r.  H.  den  PatriAroben  HjUrmi  <ftr  einen  AnnaUiten  ^ie  Neetor, 
nnd  fQr  den  Verfaeser  deriiaeji  ibm  genannten  ClhronUi  hSlt«  Er 
brancht  die  AnedrOcke:  »Nikon  «|igt«'CB],  37  ^  S8J  —  »alle  nisei- 
achen  C^eachlcbten  Ton  Nikon  bis  Karamain«  (Bl.  äB6)—  »wiewohl 
Neator  nnd  Nikon  aagen«  (Beilage  IXl  B1.4)  v«  dgl.  —  Er  hat  also 
Ale  V4>mde  sam  ernten  Baildb  dfeaer  Chronik  nieht  geleeen.  In 
welcher -der  Heransgeber  derselben,  Schlözer,  ausdrücklich  be- 
merkt^ er  habe  ihr  bloss  desswegen  den  Namen  der  Nikonschen  ge^ 
geben  ^  weil  dieser  Patriarch  anf  den  ersten  37  Seiten  der  Hand- 
aefarfft'  nnten  elnb  Formel  helgeschrieben  habe  y  %vorin  er  demjeni- 
gen seitlicl^e  nnd  ewige  Strafen  ankündigt,  der  diesen  Codex,  den 
er  dem  Toskresenischen  Kloster  schenke,  sich  zueignen. wolle'}. 

^)  Da  IßcUöser  der  erw&bnten  Chronik  eiomaM  dei^  Nah««* 
men  der  Nlkoii'^obeii  geiffeben,  und  der  Verlane»  hMieir  nieht 
aoagemittelt  worden  Ist,  so  wird  es  wohl  erlatibt  seya,  die-» 
pelhe  als  Nikon'sche  oder  Nlkon^s  asu  citiren,  statt  hntiier  Ni- 
eünumuB  zu  sagen ,  eine  Citationsweise ,  die  Übrigens  gar 
nicht  des  Aufhebens  werth, 

Ollent0«5) haben  wiv  hatifii  'efn^FfOIMMlf  l^^feien ,  wie  ITOk 
die  Stadt  Rirkan  dnreh  Aoalaaamig  einer  Sylhe  gründete;  BL  S9C 
hat  er,  anjiti^tf ^009  der  besaerivChrpnij^n  (I,  Noyg,  589^ }!,  NoTg.  179) 
5000^  weil  bei  ihm  der  Zahlbuchstab  B  (S)  in  E  (A)  verdorben  wor-> 
den  Ut  warum  ^feht  i/nilier  Verfasser*  die  Msche  2ahl  rbr?  — 
Ste  Sbniitiier  Fall  ist  Br;9y4>  'WO  alle  CItate  10,000  haben,  der 
T«ttaber  ndr  1000.  ^  Icfr'teag  hier  diese  tfngenauigk^ften  nicht 
weiter  rü^n,  habe  aber itteflirenf  Im  Ms;  iogeinerkt. 

Dieselbe' Vorlieb«  zeigt  der  HerrTerf.  tfBir  Taiisehischev  nnd 
ßehiicherbaiw  ^  im  Vei'gleich  tAi  Kareansin.  Bh  79  linden  wir  fol-^ 
gende  StMle:  »Hit  dem  Heere  des  rnssischen  Volkes  hatten  sich 
»Tmpyen  der  Slaven,- Bauten^  Kankli,  Wihol^er  und  Galizianer 
»▼ereint.«  —  Woh<}r  hier  61^  Simen  kommen ,  weiss  ich  nicht  za 
sagen,  wenn  sie  nicht  etwa  gar  ana  den  Skwi  entstanden  sind, 
die  Tat.  S.  437  den  andern  hinzufügt.  Die  drei  folgenden  sind  Un- 
geheuer ana  den  Nikonschen  Wäldern,  Bauijfy  Gßjgalyy  VygaVtxy^ 
die  niemand  zflhmt  CNik.  II.  S51).  Denn  Tat.  Note  6<0;  auf  die  Hr. 
r.  Haimner  seine  Leser  verHveiat,  gfbt  herzlich  wenig  Trost  oder 
Belehrung:  Da  aie  kurz  ist,  setre  ich  sie  als  Curiosum  hieher: 
itOangalg,  mnjUy  QeMUchanej  VygoVtxyy  Skovi  i  BcfiOp  täkosh  ot 
ngradov;  i  chofja  tiech  ne  vpcnUnaiety  no  moehet  byV  u  GaUischan 
itMsob^  zvmt^e  peikotf  by§9,*  -^  Wozn  aber  überhäuft  solefae  Al^ 
lotriain  einer  Geschichte  der  goidoaen  Borde  9)1-^  Dies»  Frage 


I 
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%n  Ihan,  wicd  mm  M  «ar  rMtn  mäwä  8lt|l«ii  MmtB  Werts 
veraolaMt.  * 

^)  Die  Kriük  Hrn.  v.  Krag^fl  beweiset  dar,  das«  er  eben  so 
wenig,  als  der  Verfasser  der  Geschichte,  sbu  bestimmen  weiss, 
wer  die  Skotpen,  Bauten  j  Giägatßn^  YggaUxen  Tatiseh- 
tschew^s/JL^^TMi  sind  diese  VOlkernahmen  eben  so  .wenig  fo 
einer  mongoUsch-mssisohen  OeaoUoiite ,  als  in  der  Tatlseb-- 
taehew's. 

BI.  319  lasen  wir:  Ans  dem  Hoflager  des  Chaos  kasiL  ein  Ab* 
geordneter  nach  Moslcaii ,  »Yom  Kaafinanne  Soroscban  begleitet« 
Dabei  iet  citirt  Drevnyi^  Letopisete  nnd  Nikonianns.  Beide  aber 
aagen :  »i  s  nim  gonü  suro$hane,^  Hr.  v*  H.  Tergase  hier,  was  er 
Weiler  oben  Bl.  269  geschrieben  hat '°).  Das  Aaov^che  Meer  heisst 
Jttare  Suroshak^e,  Beim  Jahre  ISIS  wird  In  den  Chroniken  ersIbU, 
Michael  JaroslaTltsöh  sei  sekoamen  »na  u$V  fieki  Doni,  kUeske 
tetichet  V  more  Bur9ik8kiue>*  Ancb  In  ^er  Heise  Pimlns  flber  Asov 
nach  Konstantinopel  im  J.  1389  wird  Snrosh  genannt*  Die  KaoflenCe 
ans  Asov,  Badak  etc«  haben  dem  SurosMkü  (j^tat  8urtmf^cü)  tiad, 
einer  Reihe  Boden  ,  In  Mosluin  den  Namen  gegeben, 

'*)  Da  icli  elnmahl  rlchtlf  das  Sorosehk'soha  Meer  als 
das  MiotisolM  veMitattden ,  kit  Hm.  ▼•  Kmg'a  weitere  IMta* 
temng  fiberfltissig;  ein  Anderes  ist  es  mit  den  feigenden  ge« 
rügten  Übersetzangsfehlem ,  die  rerbessert  worden  sind, 

Bl,  171.  Hiebt  der  Bischof  ▼enPercjaslavl  weihte  denTheegnest 
Im  J.  IH^  snm  Bis^of  ron  SarM»  sondern  dieser  Theognost  ward 
▼em  Metropoliten  snm  Bischof  von  Peri||aalawl  (am  Dnepr)  whI 
Sarai  geweiht.  Der  Verftsaes  hat  Karas^ain's  Hote  108,  die  er  citirt, 
an  flfichtig  gelesen  oder  missyerstanden.  r-  Was  aher  aaflhllender 
Ist,  so  schreibt  erBi.  S56  selbst:  »Der  Metropolit  von  lUew,  Kj« 
»rillns,  setste  im  J.  1369  den  Theognost  als  Bischof  von  Sarai  ein.« 
—  Diese  Ist  übrigens  nicht  die  einsige  Stelle,  in  welcher  gerade 
das  Ctegentbeil  von  dem  aich  Undet,  was  an  einem  andern  Orte  der- 
selben Schrift  bebanpte^  wird*  —  Auch  achreiht  der  Verf,  manch* 
mal  das  EQtgegeni|;esatste  von  dem,  was  die  von  ihm  vlUrten  6^ 
wahrsmanner  anssagen  Ca.  B.  Bl.  379).  —  Ein  dentlicher  Beweis 
der  Blle,  mit  der  er,  vielleicht  von  der  95eit  gedrSagt,  gearbeitet 
hat.  Man  ändet  snweilen  In  3  Zeilen  3  IrrthOmer.  BU  403  ist  sta|t 
JnrIewItsch  su  lesen  VMmMUch^  statt  Ivan  Jojia>  statt  üAar  <fis 
Oka,  wm  der  Oka,         

Nach  Bl.  18  soll  Nestor  den  Zog  der  Ungern  Kiev  vorllber  in 
das  Jahr  898  satsen  ■<)•  Das  veiMit  sich  aber  nicht  so«  Kr  holt  bei 
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die^eai  Jabf«  Mom  ihren  Mhem  Clfergtiig  über  4en  Ihiepr  ntteh^ 
Qiid  Are  epACetea  ScMeloHUeyiim  auf  ttre  Kriege  gegen  die  Bf  Ihren 
•Kkonmen.  Man  nüeete  ja  seiiataanehmen,  date  das  allee  898 
geeehehen  eef,  wae  Meelor  onter  dieeem  Jahre  draiftlt,  and  wie 
w&r«.daeaitti^chl 

'  •  *^)  Nblifof^fl  Worte*  afitd  von  mir  nach  der  tfbersetsnng 
Bchltzer^A  aikf efährt  und  Unznjgesetzt  worden,  dasis  ans  den 

*   *  •  •     • 

von  SuAm  angefAIirten  Gründen  das  Jabr  880  als  da8.4^|i  An- 
gKffe  der  Urett'anj^enommen  werden  möge.  Dasiahr  ibrer Ein- 
wanderung ief  in  lächl)Jker*B, Übersetzung  an«  dem  Notariu9 
tegh  Belaej  S%4k  hemtAt* 

.31.471.  Qie  Geeandlschall  des  Chans  Berke  aadenKOnlgBela 
▼bnUngern  ftYilSri  nicht  in*s  Jahr  liS62,  wie  Hr.  v.  Jl«  vermnthet, 
denn  der  Brief  des  Pabefs  an  Bela,  worin  er  Ihrer  gedenkt.  \Bi 
Sehen  fnr  J.'1S59  geschrlebefi.  gf^he  Baynaldi  Annales  ecclesiasUci 
Tom.  XIV. y  in  Nr.  33—45  dieses  Jahres,  wo  er  in  extenso  abge- 
dmckt  ist  '*)• 

'*)  Was  die  erste  Gesandtschaft  betrifft,  hat  Hr.  v.  Kmg 
Reobt;.aber  die  awejte^  walolie  den  Heiratlinatttrag  abermabl 
eruenaEte,  Initl»  wMdiiDli  InJahro  tMf  Statt;  (Hey  Yitoda* 
raaiiiip,17:)        ^  - 

•  *       •  '  ■  *         • « 

B1..134  tadelt  der  Verl-  die  Chronologie  der  alten  mssisehen 
Ciironiken- sehr  hart.  HAtte  er  wirklich  0Ue  Chroniken  gebraucht , 
so  wQcde,:der  Tadel  gewiss,  s^ilder  ausgefallen  sein;  die  3  hier  von 
ihm  SQgi^liKlmi  sind  alle  neu«  Und  wenn  er  sagt:  »Der  Zng  Batn's 
»wird  im  Tsarstv.  Letop..S.  147  gar  um  »ekn  Jahre  mt  $päi,  ia's 
«J.  1340  ftatt  1340  geeeUt^«  SO  vei^ftlt  es  sieh  daaiit  lUgender 
M|ssf  n^  fiL  1^  üesejr  ChrQnik  |st  das  Jahr  der  W«U  6747  aage* 
gebenLy.nifd  ^.Band^  das  ihm  enlsfirtchende  Jafar  Chsisti  1333* 
Drei  jjBeite^  weiter  folgt;  nfin.d^  Jahr  der  Welt  67499. aber  an 
Bande.steht  ;t;^50.  Man  sieh«  also.ganaidenOich^  iHN»fli  dM  ein  Mes- 
ser prnckfehler  Tiir  1340  ist.  —  Aach  Bl.  113  ist  die  TSATSn^Chre- 
nik  mit  Uptftcht  beschuldigt.  Der  IJagf)rk$nig.Behi  beisft  dect  VMtii, 
im  üik.  aber  iielai '0.  " 

v')  Vom  Vadd  4er  Mihr^enliafllgkeit  ^v  rassischen 
€liro«ikeli  kalin  ieb  niehfs  zritrttoknebmen ,  als  das«  ibh  mit 
Tatisehtscbow  den  Dmckfehler  19S0  statt  1940  fibersehen^ 
.in  der  Czaren-Chronik  'S.  153  kommt  wirklich  KOnig  Koloman 
neben  Bela.  vor;  noch  fabelbafter  ist  die  Kniga  Stepenniga. 

Bl.  334  sehreibt  Hr.  e.  H.:  »In  üovgoröd  fing  erst  im  Beginn 
»des  KVR  Jahiirnnderts  an  SilbenalHize  sn  onnliren.«r-  -^  Allein  im 
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}•  Noygf  W^>.M  wio  iii  d«B  aSrlceiii^tficbii^«»^  lieiMf  60 
drfickUol^i;  «ff^te  ^99S  X^.14til>  noIfeAMtiba  JVo00fvl^o«M*.IUt^ 
)»tia<t4i«iyi'  «r6ftMM||^  «••^.  AlAiK.iM  B^  ides  XV.', nfcbt  dM 
S^VI.gfAl^^inl^NlB«  Sben  MkAüs»  Bli  086  das  XL  Mirhiind«!«' 1a 
das  XII.  verwandelt  werden.  Doch  90  wie  in  der  widrigen  Nnavier 
ein  li^r^c/Srr^blejr  Statt  (jw^»  |ciVf^  J9mi;JiiM.«iiitQ  q^^^tfklw  «n- 
nebinen,  vieUeiciit  gär  nur  einen  Fehler  d.^fi  naichlftMlg^n-AbMluret* 
bers 9  desaen'sicn  der  Hr.  Verf.  bediente '^). 

'^Üass  der  Abschreiber  xvi.  8^^^^^  und  «i^/tm  statt 
%tbelften  gesetzt,  erhellt  nicht  nur  ans  dem  Oriffioale  mei- 
ner  Handßciirift/ sondern  auch  darapi;,,  da^i^^bey  4er  Bweyteo 
Stelle :  »im  letzten  Jahre  des  eilften  (zwölften)  Jahrhunderts« 
das  JMbr  Hirsirhftndert  noeti  am  liande  steht.  WAr  eflf  wohl 
der  Muhe  "vrerth',  so  evidente  Fehler  'des  Abschreibers  anf- 
zustechen?  Eben'  sq  fi^ut  l^önnta  sich  eine  Kritik  dec  Akad^^ 
mte  mit  Drapl^fipt^lertt  bes,cbfiftig<?ii^.  c ' 


.  •  j    •  • 


Aber  einen  andern  Anachroniam  des  Herrn  VerOaBserSy  eben* 
*  tl]1s:^(«ta4iaelii*gataMnJahllMhdert'j^W^  icfi  mir  ÜiiVchaas  nicht 
m^-vOMftt^^'iltas^'tA^^^  k»inNldoitslbl»hiMr'd^]l1ibail-'fat.  Br  er- 
^f(Uttiif«{i0lii>n»^K€tM|i  «NlslniJHerilHienMitettkhii  Jalnns  IMS 
CBI.  ISl):  »Im  selben  Jahre,  wo  Jaroalaw  Wsewolfdj^yitacli.Tttia 
»Chan  Bata  in'«  Lager  beraten  worden  C^iss  geschah  IMS) ^  ward 
^avs  dewifib^n^  der  FiGkvr'JtfrostdMr'idldi'ftwftSi^ch  von  Pirooisit  ent- 
«lassen^  ttnhe^fisflete  d)»r  Vtföhgdlfsäh^GiBsandwkikld&k.«  ^  t^- 
l^etlvt''bltift'Ka(#anMn  IV.  N«te>995;'0is  Chat  ist  richtig,  Ab^r 
KavansinsowoliF,'  als  slltfeB^bäilre*,  dto  der  Begebenheit*  geden- 
.  kea,  nahst  IMCic^hAtdlev  nm SOMsiMriiMib^  setsen ste  in'tfas  Jahr 
1S4S>  iOs  Asdrian^hsk  €h«a  Wftf',  ^«sb^  gerade  am  tln  Jdhthtmdißrt 
fl^IM:  *^.  -^^Me  Hr.  e.  'ff.  kovft  imskti  nicht  s^nen'  lrrthdtt'*ge- 
wahr  ward;  «Ab  br  Bl.  Wf  ^j^ini^dMAblhe  Be^ebenh^  nocih'einval 
•«and^) '  Ist  iintogreUieh'.'-^'mi"  Fehler  hat -sfclh  incfa  In  das 
»¥ar«elebttf)is  iMSsischer  FdMeii^^tk  kiSger  d«r  Mongolen«  CBel- 
laga  XXVii>  gMicftllehen/ WO  dieser 'Fihtit'Jaroslav  Alexand'ro- 
▼lisch  'Sl*  Nr;  #  im  J.  ia4»atirgcm%yi*iMy  VrShrenii  er  194S  fehlt 
80  wird  denn  anch  im  »Verselchniss  tatarischer  'OesavdCOn*  '(Bef- 
lagg, X3l^ytf.)i  gkiali.Bs^  l^fv  Ofsaadfe  «Aidkkgaätrtob^nvwerden 
iipüsssn«  —  Üb0fens  wird  p^^;i;s|9(f^.Aer  J^fifst^^tiM  Akezan- 
drowitoch,.AlezXevitsch  gefifn^U  9.i^'|g|^cliieht  aocli  Cs.B.BI«t78) 
bei  mebirern  a[näern  Fürsten  oder  Pej^o^en^  and  kann  leicht  Ver- 
wirrung veranlassen. ' — ,In  einigen  Stellen  der  vorliegenden  Ab- 
handlung-wird  auch  bloss  das  Patronymicnm  genannt,  nnd  der 
eigeoaiche  Ni^io  Tfrsqh wiegen,  (s.  B^.BI,  976J),  od«r  gesigt;  »sie 
yerheecten  die  St^t,«  ohne  hin^KnatifPgfi^,  waltApK.wsil  nisaich 
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iA  dtr-Cbr^nikf  aiip  i4«r  4«r.yflr/{Mf pr  das  Faoto»  f nttalmte^  'M* 
heraclioo  die  StMt  g^navul^var,  v^daaii  dMJtaaOiiilctitiifMMr« 
li^U xa.iv;ecdAB .braiuslite (i)k  <?#  A>JUj.  •  .  .  ..  .  *,-  tA.if  ..  . 

ürMM'^tt  iitmnclden^AvmMgiB)  likT seine  Volle' KlbmtglrdllJ 
derselbe  Ist  das  Seiten'sttick  zu  dem  eben  so  ^rossen,  in  de^ 
Oescb.  des.osmanischen  Reiches  (X  Bd««  An^jokritik  8»  677.  zu 
Bd.yj(«j^^ß7S|).  verbeasejctea  Yeraebeq,  wo  das  Endbabe^vo« 
fiiayvM'ivJrf  1M7  in :da».Jahci6M  jteraatot.wordM;  wie  dort 

die  7  Af  eine  t>  so  ist  Uer  die  8  Ukr  eine  t  getiaitea  werden. 

»      .  ♦  •      •     , 

,     ^       I     -.         ""inT    y>'i'  {»»nnt^w    ■  ■   ,   ,     ,..^.,,«. 

iNaeb  M:  $90  lag  »die  Btkäl  Madieliar  am  llaiMr.«  ^  Es  ist 
gans  Miqffijicb^  daas^Hn  «v  A  nicN «viMdn'aelll»^ ddas'MaHscbar 
an  der  KiuMlag  '•>.  F^^f^M^.M  dfn-^adff  .efefT.der  xifil^tCk^ 
pistenfehler,  an  denen  diese  Schrift  so  reich  ist.  80  werden  s.  B. 
Bl.see  Ladoga  nnd  Torshek  in- liac(^  nnd  Tcmckik  Ternnstaltet 
Q.  s.  w.  —  Aach  die  hlodgen  Ihlscben  Zahlen  in  den  CitaCen  j  oft 
mehrere  anf  Einer  Seite/ sind  Wiof  grS^ten  Thefls  d^r Unaufmerk- 
samkeit d^i  Copisteli  EnzUsöhreiben.'  -—  Eben  so  siftssrmän'sn- 
weileii  au^  Steilen ,  die  der  gelehrti»  Verfasser  nnmSglicb  »6  kann 
nfede^ge'sitihrieben  haben ,  wie  ^tö' jötst  dastehen.   ' 

.'^)  Den  Schreibfehler  dei;  Kopisten Bußa,  fOr  Kimß».  har 
dye  mA  ßlCfmoMh  utatt  l4a4QS(k  lukl  Tür9ehßk,  erkeuit  die 
Billigkeit  de»  Kfidkers  seihet  ffiUreolelie  mn^^wamiim  denn  «JNr 
eveili  eiekt  de^Mgenden,  wo  der  Ahechreiber  aüs'Mtcroiii  ae 
det  KHMftha^MuroMUM  'KUhnha  gemacht: 

•  .     •      ,  •  »  *        TT      •  '»     •  •       • 

I  *       «  *  •  * 

Bi-ee iheisat  est  *ileeB<Terhiitee«»filaromy  tulasma'ifnd  CNk 
rosclwei.«- -^ 'Sde.  Klfisma  Jcennte  tt4n*  nicht  IQglfeh  verbrennen , 
denn  sie  ist  hieine  Stadt,  sendem  ein  Flnss,  der* in  die  OÜaflUt 
Die  ChrnnikaL sagen:  no  fl/eeeu'«  ixöefkuölUh  ^  PemerifeiMt  es 
CBI.  398)  t  toSr  ging  sa  Schiff  vea'iaiesma  auf  der  «ka ,«  JTIfiMSMtfe 
o<  Ote^sUtf  s  ^a«s4or  KlSsaui  in  die  Oka««  ^  Chtfgemrheisst  die 
oben  gtaaimie  Stadt  nicht  Oorosehets^  sondern  Gof%eAebefe ;  sie 
liegt  am  dar  KlXsma. 

BL  876  lesen  wir  üolgendeettePle  Bewohner  ^es  Landes  jeiH 
»selts  der  Wolga  fibeniogen  im  J.  1411  die  Mnrmaneii  mit  Krieg 
»bis  nach  Gross-Novgorod,.  sie  worden  aber  von  Jakeb  Stephane- 
nwitsch  gescblageh.«  — 'Diess  läutet  im  I.  Novg.  683  sc  »cAcmK- 
»schti  ii  ZatöUrtschJä  vöttUnjU  "riä  BSiäiäänik  Novogoroäskpm  poeeU 
kMt^em^  -awihwHia  Jtak^'ßtephamnHifch  pasnoMk  dvin^skÜ;  i 
^p&Mätkftckaiieh»^  r-,Alsa  auf  Nergorodsebe^Belbhl  sog  der 


/ 
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FoMdnik  'des  MMet«  tut  der  B?iiia  Äff  «eiiieii  jenselta  de«  VoMcs 
0ltE«iideii  XTiilMig#beBeii  gegen  die  Kenreger,  and  eehlag  sie;  — 
Der  Br.  YerftMier  hat  hier  Mto  nangelhaller  Bpnu^kenBtato  swel 
befnehe  i^eichluitonde  WfhrtnmH  einender  TeiweeKielt  2*- 
fgUUchie  M  df^  Lend  jeneek  det  Voiokä,  dee  ist,  Ten  Bieloeere 
fin  bie  sam  FluMe.Petschora;  ZavoUhjey  ^fa»o9osl^e  aber  das  Land 
jensei't  ilsr  Foll^fii;^  wo  die '  l^awolheniischen  Tataren  sitaen,  Sa^ 
ivolheMü  Mtdd',  "nde  HerbenRein  CtAnment  p.  65  nnd'nnser  Yer- 
Itaier  BL  t6  eagen«  -»  Aber  trenn  nfcbte  anders,  so  bfttte  ihn  doch 
%rel  dbrH&niritand/daae  die  -Moftgereder'den'Savetoticbanen  den 
Zug gegepi.dk: Nordmanneii  oder  Nenreger  befehlen,  and  dafe»  die 
letztem  ja  nicht  swischen  Nowgorod  nnd  der  Volga  eiUen ,  aar 
nflhern  Prflltang  dieses  Kretgnisses '  veranlassen  kdnnen,  das  in 
der  Geschichte  der  goldenen  Horde  keinen  PlaU  'finden  kann  "O* 

*iy  Bekenne  mioh  des  gerfl^n  ahd  nach  der  Bflg»  ver- 
beaaerten  ÜberaetisiiagBfthlera  voflkoinnien  achnldlg. 


« 


Ich  gtanb^i  nm  die  ZnhQrei;  nijcht  an  ermüden,  hier  abbrechen 
an  mfissen.  Was  ich  anführte,  echeint  mir  TOlIkommen  hiareicliendi 
nm  fu  l»eweiaen^  dass  einze^i^e.Pancte.  gar  sehr  der  Berichtignng 
il>eddrfen/ —  Weniger  habe  ich  darthnn  kdnnen,  wie  nöthig  es  sei, 
dass  de^  Herr  Verfiuser  die  Ansxflge  gehörig  verarbeite,  die  er 
aicii  ajks  mssiichen  Chroniken  gemacht,  oder  hat  machen  lassen  ")> 
«entf  jetit  liegen  sie  mehr  wie  cehe  Matetidlien  da,  und  viele  der- 
eelban  eindiso.  geringlOgig  nnd  sa  sehr  nnbedentend,  daas  sie  in 
einer  aesehlc^e  4es,  l^usef.  I^iphniVscM's  fUglieh  guns  wegbleiben 
konnten*  Man  begreift  oft  nicht^  sn  welchem  Zweclie  sie  hier  an- 
geführt sind.  Statt  eines  TOllendeten  Gebäudes  sieht  man  jetst  mehr 
not  ein  Gexdst*  Es  Ist ,  als  ^eb  der  Verteser  darchans  nidits  bitte 
WoUen.voji  dem  nngenntst  lassen,  was  er  von.  aUen  Bettm  her 
aammelte»  Wer  erwarlela.  B«  hier  ein  langes  BegistMr  der  lUr- 
tyrer  vOEn  Bendemir,  das  BU151  und  IM  anfüllt,,  mit  »Nr.  1:  Der 
selige  Pater  BastbelomAus,defOoardlaa«  beginnt,  nnd  adt  i»Nr.a8! 
Die  selige  Johanna  von  Z^oboat«  scfaliesat;  denn  bei  keinem  von 
allen  fehlt  das  Pradieat:  d^  i>der  die  aeügel  —  Und  deig^iehen 
Fremdartiges  findet  sich  mehr,  nebst  einer  guten  Ansalil  Wieder* 
helnngen,  was  Hn  e*  H.  bei  geaaMC  Dnrehaieht  leioht  halte  ver- 
meiden kilnneA 'O*    , 

'^)  Ich  habe  mir  keine  AnB^ügb  machen  lassen,  sondern 
habe  sie  alle  selbst  gemacht,  und  mir  hat  zu  dieser  Arbeit 
eben  ao  wenig ,  als  zu  meinen  andern  lUerarisehen  (die  Cor- 
reotnr  des  Draekea  anaceiiomnien)  irgend  Jemand  gehoifbn« 
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'^)  WlewoU  Hr.  ▼•  Krag  den  poUhietaeii  Wdityren  der 
Mongolehwath  die  Nenmiiig  ihrer  Nahmen,  in  der  Note,  miss- 
^Onnt,  80  hat  mich  dieser  Tadel  doch  keineswegs  Tcranlasst, 
die  desshalb  getadelte  Note  zu  streiclien. 


Man  wird  sich  Tielleicht  gewandert  hi0>eiiy  dass  ich  Herrn 
r.  Bantmer  ohne  alles  Bedenken  als  den  Autor  der  Torllegenden 
Schrift  nenne ,  da  der  Verfascer  efner  Prelischrlft  eigenüf ch  nn* 
bekannt  sein  sollte.  Da  er  aber  s.  B.  Bl.  ISS  sagt :  »Als  ich  den 
»X.  Band  meiner  osmanfachen  Geschiebte  schrieb«  n.  s.  w.  y  od^r 
Bl.  870 :  »Ich  habe  im  X«  Bande  8.  681  der  Ctoschichte  des  osmani- 
»sehen  Hejches  bereits  die  Meinung  ansgesprochen«  n.  s*  w« :  so 
ist  das  docli  gerade  eben  so  viel,  als  ob  er  seinen  Namen  unter- 
schrieben hAtte.  —  Doch  In  dem  Torliegenden  Falle  war  diess  auch, 
wohl  kaum  su  Termelden.  Ausser  ihm  hätten  Welleichc  nur  noch 
einer  oder  swei  sich  an  die  Beantwortung  einer  Frage  machen 
hSnnen ,  die  sa  viele ,  gSns  verscMedenart^e  Kenntnisse  voraus- 
seht, welche  sich  sehr  selten  In  Einer  R^rson  vereint*  dnden ,  und 
wir  wussten  es ,  dass  Er  sich  damit  beschältigte«  Auch  ist  ja  nor 
eine  einaige  PrelsscbVitt  elngeganf^n. 

Da  aber  diese  Schrift,  in  Beziehung  auf  das,  was  ihr  Verftui- 
ser  aus  russitchen  Quellen  genommen  hat,  gar  mancher  Änderun- 
gen und  Berichtigungen  bedürftig  ist,  wie  ich  eben  gexeigt  sn  ha^  \  * 
ben  glaube,  so  kann  fch  daffir  nicht  stimmen,  dass  sie  in  ihrem 
jetzigen  Zustande  durch  die  Akademie  gekrönt  und  sum  Druck  be- , 
fördert  werde.  Um  aber  das  viele  Gute ,  ja  manches  VortreiUiche 
in  derselben  nicht  dem  Publicum  vorzaentlialten ,  und  das  Ganze 
untergehen  zu  lassen,  so  geht  mein  Votum,  in  so  wölt  die  Beur- 
theilung  dieser  Schrift  zu  meiner  Competenz  gehört,  dahin,  dass 
dem  YerfiMser,  der  oiTenbar,  vielleicht  durch  den  Termin  gedrängt, 
in  seiner  Arbeit  zu  eilig  war,  ein  Jahr  ingegeben  werde ,  um  die 
ihm  mitzuthellenden  Bemerkungen  in  einer  Umarbeitung  seines 
Werks  zu  berücksichtigen,  wo  er  alsdann  von  Neuem  augelas- 
sen würde» 

Da  es  möglich  ist ,  dass  Herr  van  Hammer  auch  dl»  arieniaU" 
ichen  Qnellen  nicht  minder  rasch  benutzt  haben  wird,  als  die  rus-^ 
sischen:  so  möchte  vielleicht  dieses  Votum  mit  dem  meiner  HH.' 
CoUegen  nberelnstimmen ,  deren  Bemerkungen  fQr  ihn  natflrlloh 
von  weit  grösserer  Wichtigkeit  sein  mfissten,  als  die  meinigen, 
die  nur  einen  untergeordneten  Theii  des  Ganzen  betreifen;  und  so 
könnten  wir  dann  gemeinschaftlich  uns  erfreuen,  die  Akademie 
veranlasst  su  haben«  ein  Werk  sn  befördern,  welches,  alsi  reiner 

II.  86 
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Ge^inA  ffir  die  WiiMMChaft  dem  Yerfuwer,  nod  milMii  ncli  der 
Akademie  mr  Khre  gereichen  wfirde  **")• 
6i*  FeterMbaurg  y  17.  März  183$. 

Pä.  Srug. 

"*)  Der  Schlnss  des  Gutachtens  Hrn.  v.  Kmg's  ist,  oU 
Anerkennnng  »des  vielea  Guten ,  ja  manches  Vortrefflichea 
dieses  Werkes,«  wenigstens  billig,  und  sein  Votum:  dass  den 
Verfasser  ein  Ja&r  zur  Verbesserung  der  gertigten  Versehen 
zagegeben  werde,  ein  gerechtes,  mit  dem  Ton  allen  Aka- 
demien in  fihnlichen  FfiUen  beobachteten  Verflthren  übereia- 
stinmiendes.  Er  bemerkt  auch  mit  Becht ,  dasa  die  Beybehal- 
tung  de«  Incognito  nicht  thunlich  gewesen ;  wie  hfitte  ieh 
dasselbe  aiCbctiren  sollen ,  nachdem  die  Herren  Ton  Fraehn 
und  Krug  davon,  dass  ich  mich  mit  der  Bearbeitung  derPrels- 
fjrage  beschfiftigte ,  im  Voraus  schriftlich  unterrichtet  waren , 
und  mir  dazu  erbetene  Behelfe  sandten.  Hm.  ▼.  Kmg^s  fan 
Sinne  reinen  Eifers  mr  die  Wissenschaft  ausgesprochea« 
Wunsch  >  dass  nach  der  Verbesserung  der  gerflgten  Mäagd 
das  Werk  als  reiner  Gewinn  für  die  Wissenschaften  das  Ueht 
erblicke ,  ist  hiemit  erfDUt  \  nur  bat  um  die  gerechte  Würdi- 
gung und  um  die  Herausgabe  ^e  Akademie  kein  VerdieaBt 


i 


II. 

Bericht  aa  die  gelehrte  Conferenz  der  kais.  Akademie 

der  WiMeoflohallen , 

von  Aluifleaillier  €Xk«  C^raoiuu 


JDei  den  Tfelartlgen  gelehrten  Si^rachkeniitnlweii^  welche  die 
Ldeuiig  der^  im  JalireJ89S  toq  der  hUtorUcb«-phllologiMhen  Classe 
der  Akademie  anfgestellten  Preiefyage  erhelachC^  und  bei  den ,  zum 
Theil  nur  handtcbriftlich  Torhandenen  Orientaüechen  Qoellen,  wel- 
che das  äkademiBche  Programm  anzudeuten  nicht  unterlassen  hat^ 
und  deren  Benutzung  zur  Plli6ht  gemacht  ^  war  es  Areilich  nicht  za 
erwiurten  ,  dass  sich  viele  Gelehrte  finden  würden^  die  zur  Ldsung 
dieser  Aulj^abe  sich  entschlössen«  Aach  war  es  nicht  sa  erwarten  , 
dass  sich  diese  gerade  Im  Auslande  finden  würden ,  wo  das  In- 
teresse fQr  den  in  Frage  gestellten  Gegenstand  nur  untergeordnet 
erscheinen^  and  eine  der  von  der  Akademie  gemachten  Bedingun- 
gen: vertraute  Bekanntschaft  mit  der  altem  und  neuern  Russischen 
Sprache ,  auch  dem  besten  Willen  ein  grosses  Hemmniss  entgegen 
werfen  masste  ')•  Wohl  aber  durfte  die  unbestreitbare  Wichtig- 
keit,  welche  der 'Gegenstand  namentlich  lOr  Russland  haben  muss^ 
verbunden  qiit  einem  Blick  auf  das  gegenwilrtig  auch  hier  fröhlich 
gedeihende  Orientalische  Studium,  za  der  Hoffnung  veranlassen , 
dass  zunächst  vom  Inlande  ans  der  Bewerber  um  die  Palme ,  die 
es  hier  zu  erringen  galt^  ausgehen  würde«  Aber  die  einheimischen 
Kenner  deJr  Orientalischen  Sprachen  haben  auf  die  Aufforderung 
geschwiegen  9  und  fem  yon  ans  im  Westen  ist  der  einzige  Bewer- 
ber aufgestanden  --  —  0* 

Anivoori  hUrauf. 

')  Sonderbar  jrenag  ist  das  Oest&odnlsfi,  »dasa  ea  nicht 
■»sa  erwarten  ^  dasa  Gelehrte^  die  nar  Lösung  dieaer  Aoijgabe 
»entschlossen  y  sich  gerade  im  AuMhmde  finden  würden^  wo 
»daa  Intereaae  ffttd^a  in  Frage  geatelltea  Gegenatand  an- 
»tergwirdnet  eraohelnen,  nnä  elae  der  .von  der  Akadeaue  ge- 
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»macbten  Bedingangen,  vertraute  Bekanntschaft  mit  der  Si- 
nteren nnd  neueren  rassiscben  Sprache  y  auch  dem  beaten 
»Willen  ein  grosses  Hinderniss  entgegen  werfen  mnsste.« 
Wenn  dieses  nicht  zu  erwarten  stand  y  wanim  begnfigteman 
sich  denn  nicht  ^  die  Preisft'age  bloss  mssisch  in  Basaland 
bekannt  zu  geben ,  und  warom  ward  dieselbe  deutsch  und 

.  ürauzosii^ch  den  Orientalisten  im  Auslande  zugesandt,  warum 
deutsch  und  französisch,  in  deutschen  und  französischen  Zeit- 
achrifren  verbreitet ,  da  doch  Hrn.  v.  Fraehn ,  wie  aus  diesem 
naiven  Geständnisse  selbst  erhellt,  sur  Genflge  bekannt  war, 
dass  kein  deutscher  und  französischer  Orientallst  der  slavi- 
sehen  und  russischen  Sprache  ganz  mftchtig?  Laut  dieses 
Geständnisses  erscheint  die  gan^e  Preisfrage  als  eine  blosse 
Lockspeise  fir  Orientalisten ,  die  keine  Russen. 

')  Dieses  Gestfindniss  ist  eben  so  naiv  als  das  vorher- 
gehende: »man  hoffte,  dass  zun&chst  vom  Iniande  derBe- 
»werber  um  die  Palme ,  die  es  hier  zu  erringen  galt ,  ausge- 
»hen  würde,«  und  dem  »dieselbe  wohl  auch,  wenn  sich  einer 
befanden  hätte,  ohne  solche  splitterriohtende  Kritik  zuerkannt 

'worden  wäre;  • —  »aber  die  einheimischen  Kenner  der  oiien- 
»talischen  Sprachen  haben  auf  die  Aufrbrdemng  geschwiegen, 
»und  fern  von  uns  tm  Westen  ist  der  einzige  Bewerber  auf- 
»gestanden.«  Dieser  Einzige  ist  dafdr,  dass  er  der  Einzige 

'  war,  so  erkenntlich  bewUlkommt  worden! I 

Der  Verfksser  der  eingegangenen  Preisscbrifr,  den  wir  alle 
kennen  y  Ist  freiifch  ein  in  der  gelehrten  Welt  wohlbekannter  und 
hochgepriesener  Name;  er  iat  ein  gelehrter  Kenner  der  Orfenta- 
liachen,  wenigstens  der  drei  westasiatischen  oder  Mnhammeda* 
nischen  Sprachen;  er  ist  ein  vielseitig  belesener  und  gebildeter, 
geistreicher  Gelehrte  (r),  und  unter  allen  Orfenfallsten,  die  da  wa^ 
ren  und  die  da  noch  sind ,  nnstreitig  der  fruchtbarste  Schri/tstellen 
Man  sollte  denken,  die  Behandlung  nnsrer  Preisfrage  hfltte  nicht 
In  bessere  Hftncfe  fallen  können,  falls  xn  solcher  OelehmankeiC 
sich  noch  vertraute  Bekanntschaft  mit  der  Slawonlschen  und  Ras- 
sischen Sprache  gesellte.  €nd  man  musste  auch  diese  bei  dem  Be- 
werber voraussetaen ,  weil  das  akademlsefae  Prognunm  Ruasisebes 
Qaellenatudlom  ja  ausdrücklich  mit  zu  einem  unerlSsallelMn  Re- 
diagniss  gemacht  hatte  *}• 

0  Diese  VorausaetBung  einer  terirauien  Bekaantaehafl 
des  aualftndUchen  Preiswerhera  mit  der  slavonlaohea  nad 
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sbehef  fipradie  ist  }•  in  goraden  Widerspräche  mit  der  obi*- 
gen :  »daiM  die  Bedingang  dieser  vertraaten  Bekanntsolisft 
»dem  Bewerlier  im  Auslände  «icli  bey  dem  besten  Willen  ein 
»gresses  Hinderniss  entgegen  werfen  mnsste«« 

Bs  bat  sich  aber  leider  erg;eben ,  dass  dieses  letste  Erforder- 
niBB  dem  Verf.  minder  driagend)  als  nns^  eracblenen  aeyn  muas. 
Br  ist  an  die  Lösung  der  Frage  gegangen,  ebne  gehörige  ^enntniaa 
des  Blawoniachen  und  Bnasiscben  mitaubringen.  Br  bat  also  alle 
die  Slaw^nisch-Russischen  Quellen  ,  die  fttr  ihn  flössen ,  nur  durch 
die  dritte  Hand  benutzen  können  ^) ,  und  auch  das  ist  nur  sehr  un- 
vollkommen und  sehr  fehlerhaft  geschehen.  Hr.  Akademiker  Kruff 
bat  sich  fibe^  diesen  PnncC  umstftndlich  und  mit  der  OHIndlichkeit, 
die  vHr  an  unserm  gelehrten  Collegen  gevrobnt  sind ,  ausgesprcH 
eben*  So  wAre  es  sehr  fiberflOssig,  wenn  ich  daräber  no^b  ein  Wort 
verlieren  wollte.  Aber  es  ist  mit  Nichten  gehörige  Kenntniss  der 
beidej^  gedachten  Sj^rachen  allein ,  die  nir  in  der  vorliegenden 
Preisschrift  vermissen ;  es  haftei^  derselben  noch  so  viele  Un Voll- 
kommenheiten und  Mängel  ganz  anderer  Art  an ,  so  dass  man  oft 
schier  irre  an  ihrem  Verflisser  wird.  —  leb  vermag  mir  diese  Br^ 
sclreinung  nicht  anders  an  erkllren,  als  durch  die  Annahme  ^  der 
Verf.  sey  nicht  bloss  ttberiiaapt  au  wenig  vorbereitet  an  die  Bear- 
beitung eines  Gegenstandes  gegangen ,  der  Qhnehin  woblr  seinen 
frQhern  Studien  jbiemlich  fremd  geblieben  war,  sondern  er  habe 
sich  auch  mit  demselben,  der  ihn  fort  und  fort  in  ein  ihmgans 
unbekanntes  Gebiet  der  Wissenschaft  sog,  nicht  recht  befi-ennden 
und  ihm  doch  eigentlich  zu  wenigGeschmack  abgewinnen  können, 
und  er  habe  daher  die  einmal  unternommene  ArbeiSt  üider  Eüe  imd 
in  Neben9iimden  an  beseitigen  gesucht  ^}.  Anders  kann  ich  mir  die 
Sache  nicht  denken.  Kur  so  nämlich  wird  es  erklärbar ,  woher  die 
so  unvollständige  Benutzung  des  ffir  den  Gegenstand  gegebenen 
Materials,  die  man  hier  wahrnimmt;  woher  der  sichtbare  Mangel 
an  Überwältigung  und  tGcbtiger  Verarbeitung  des  StolEes  in  einzel- 
ne Partien;  woher  die  anflUlenden  Spuren  von  M!angel  an  beson- 
nener Kritik,  Mangel  an  Sichtung  des  enr  Sache  gehörigen  ron 
dem  derselben  Fremdartigen ,  wodniy^b  eine  Unaabl  von  Auswüch- 
sen enlstaaden  sind,  welche  die  Schrift  zu  einem  fost  erschrecken- 
den  Volumen  angeschwellt  haben;  woher  ferner  die  auftauende 
Ungleichartigkeit  in  der  Behandlung  einzelner  Partien ,  welche  oft 
Wesentlichkeiten  kurz  abfertigt,  während  sie  Nebengegenständen 
die  grösste  Ausführlichkeit  widmet;  woher  alle  die  Verwechse- 
lungen,  Wiederholungen ,  Widersprüche ,  Missgriffe,  Unrichtig- 
keiten, auf  die  man  hier  in  so  vielen  Beziehungen  stösst;  woher 
endlich  seibat  die  Einkleidung,  die  Sprache  oft  so  vernachlässigt, 
erscheint  ^}. 
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^)  Nach  den  mir  so  el>Mi  gemaehten  ConplimeDlen  tkat 
es  mir  selir  leid,  diesem  gemde  ils  eiser  relaeM  UaK(^Jirfa^ 
Uemit  öffentlich  widerspreciien  2a  mftssen:  Ich  hal»e  die  mir 
erst  za  dem  Zwecke  dieser  Arbeit  angeschafften  msainelien 
and  slayfsohen  Quellen  ^  welche  Tordem  nicht  sa  Wien  exi- 
stirten,  sich  aber  jetzt  auf  der  k*  k.  Hofbibliothek  beinden, 
nicht  durch  die  dritte  Hand,  sondern  selbst  bentttnt;  nickt 
sechs  Monathe ,  welche  der  grosse  Orientallst,  Sir  miliam 
Jones,  zur  l^rlernung  einer  neuen  Sprache  fflr  hinUngUeh  hielt, 
sondern  ein  ganzes  Jahr  lang  war  ich  mit  dem  eifrigen  Stu- 
dium des  Sassischen  und  Slavisch^n  besch&Qigt;  dass  Ich  es 
in  dieser  Zeit  nicht  zur  Meisterscliaft  eines  yoUkonmienen 
Übersetzers  gebracht,  gestehe  ich  gerne,  und  habe  dieses 
eestftndniss  schon  in  der  Antwort  der  Kritik  Hrn,  ▼•  Krug's 
abgelegt. 

^)  Dic)pe  von  Hrn.  ▼•  Fraehn  beliebte  ErUIrungs weise , 
»dass  ich  die  einmtiii  vntemomm^e  Arbeit  in  der  Eile  und 
»in  ^ebenstunden  zu  beseiügen  gesucht,«  ist  eben  so  ange-^ 
gründet,  als  die  obige,  als  reine  Unwahrheit  widersprochene 
AngalM,  dass  ich  die  Quellen  nur  durch  die  dritte  Hand  be- 
ntltzen  könnte.  Sobald  ich  im  Beginne  des  Jahres  1889  das 
deutsche  und  französische  Programm  derPreissclirift  erhalten 
hatte ,  wandte  ich  mich  an  Hrn.  t.  Fraelin ,  mit  der  Bitfe  am 
den  Ankauf  und  die  Zumittelung  aller  mir  fehlenden  mssischen 
und  slavischen  Quellen,  und  e^t ,  als  ich  auf  meine  wieder- 
holiltenpriefb  weder  Bücher  noch  Antwort  erhalten,  stellte  ich 
dieselbe  Bitte  an  Hrn.  Staatsrath  r.  Adelung,  welcher,  wie* 
wohl  ich  demselben  bey  weitem  femer  stand,  als  Hm,  ▼.  Fraehn^ 
mein  in  ilin  gesetztes  Vertrauen  durch  seine  den  Gelehrten 
und  Menschen  gleich  ehrende  Bereitwilligkeit  gerechtfbrtfgt 
hat.  Wfthrend  des  Jahres,  das  bis  zur  Ankunft  der  gedraekten 
russischen  Geschichten  und  slavischen  Chroniken  verflops, 
beschiftigte  ich  mich  unablftsslg  mit  dem  Studium  des  Russi- 
schen und  Slavischen  und  mit  den  Vorbereitungsarbeiten  aus 
den  von  mir  besessenen  oder  sonst  jtugftnglichen  morgenlta- 
dischen  und  anderen  Quellen.  Vom  Frülyahre  1831  hlB  zu  dem 
des  Jahres  1885  war  loh  durch  volle  drey  Jahre  mit  dieser , 
sowohl  hinsichtlich  des  Umflinges ,  als  der  hiezu  eitbrderli«* 
eben  Kräfte,  colossalen  Beantwortung  der  Preisfrage  beschif« 
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tl^,  Qttd  wlewolil  ieh  nnBt  ioBgewfthnlioh  nur  Sommeilf  und 
Herlwt  Torzflglieh  den  fitndien  und  lltenrisoben  Arbeiten  ge- 
widmet j  Bo  wurden  damalüs  atich  die  drey  Winter  Ton  188t  y 
1883;  1884  danraf  Terwendet  Alle,  die  mieh  n&herkennen,  ine- 
beeonders  aber  meine  Frennde  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek)  die 
Herfton  «.  €kf»ag,  Woifmai  KapUar,  denen  ioh  während  die- 
ser drey  Jahre  nidit  etwa  nur  in  AetkNebemiunden  und  in  der 
Eiie,  sondern  nnablftssig  mit  dem  Dorehforiehen  Orientali- 
aeher  Handschriften  und  gedrackter,:  die  Mongolen  betreifen- 
der  Werke  zur  Last  fiel,  kOnnen  dieses  vor.  der  Welt  bezeu- 
gen $  die  im  folgenden  Satze  so  scharf  aasgesprochene  Kritik 
beruht  also  zuerst  auf  einer  falschen  Angabe  and  Voraasse- 
tzang^  and  die  gerfigten  Fehler,  in  so  weit  dieselben  mit 
Becht.  gertiget  worden ,  sind  einerseits  der  beym  Aosländer 
natürlich  minder  grfindliohen  Kenntniss  des  Bassischen  and 
Slavisohen  y  aifd  anderseits  der  von  der  Akademie  für  eine 
solche  Arbeit  viel  za  kurz  aasgemessenen  Zeit  zazasohrei- 
ben.  Da  eine  grfindliche  Kenntniss  des  Rassischen  and  Sla- 
visehen  bey  keiaem  Orientalisten  des  Aaslaodes  voraaszase- 
Izen  war,  and  jeder  dasselbe  zum  Behalte  der  Baantwortang 
erst  erlernen  masste,  warum  hat  die  Verbreitung  des  franzö- 
sischen und  deutschen  Programms  deutschen  und  firanzösi- 
schen ,  ja  sogar  englischen  und  italienischen  Orientalisten 
eine  solche  Arbeit  in  so  kurzer  Zeit  zugemuthet?  Wie  war  za 
glauben,  dass  eine  eben  so  gründliche Kepntniss  des  Bussi- 
sohen  und  Slavischen,  als  dieselbe  von  einem  eiagebornen 
Bussen  zu  erwarten ,  nach  der  Hand  zum  stillsohweigendcn 
Bedingniss  der  Lösung  gemacht  werden  könnte?  Ob  ich  mich 
übrigens  mit  dem  Gegenstände  der  Preisfrage  bloss  oberfläch- 
lich bekannt  gemacht,  wie  Hr.  v.  Fraehn  glauben  machen 
möchte,  zeigen  unter  anderen  meine  in  den  Jahrbüchern  der 
Literatur  über  mongolische  Geschichte  gelieferten  Arbeiten , 
nahmentlieh  die  Liste  der  zweyhundert  berühmten  grossen 
Frauen  und  der  sieben  Stammtafeln  im  sieben  und  siebzigsten 
Bande.  Statt  den  bey  der  Ausschreibung  begangenen  Fehler 
einzugestehen,  oder  denselben  in  dem  von  Hm.  v.  Krug  vor-* 
geschlagenen  Wege  der  Erstreckung  des  Termins  zu  ver- 
bessern ,  sucht  Hr.  V.  Fraehn  die  Schuld  durch  frdsche  Aü^ 
gäbe  und  Annahme  einzig  auf  die  Schultern  des  Bearbeiters 
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zu  werftn ;  hier  springt  dM  sohon  im  dem  Vonrorto  becfihrte 
Verfahren  der  Akademie  besonders  steehend  in  die  Augen,  in- 
dem dieselbe  nicht  nach  Sitte  andBraaeh  anderer  Akademien, 
welche  (wenn  nur  eine  oder  keine  genfigende  Antwort  ein- 
gelanfen)  den  Termin  erstrecket  und  die  Frage  wiederholilet 
hat,  was,  wie  aas  dem  im  Vorworte  mitgetheilten  Briefe  Hrn. 
V.  'Fraehn's  erhellet ,  bloss  darum  nicht  gesehah ,  nm  naoh 
mehreren  Jahren ,  wenn  dieselbe  Frage  wieder  ausgeschrie- 
ben werden  sollte ,  den  Preis  einem  rassischen  Orientalisten 
(deren  keiner  sich  bis  jetzt  daran  gewagt)  vorsabehalten. 
^  In  wie  weit  an  diesen  Vorwürfen  etwas  Wahres  sey, 

.  wird  aas  der  weiteren  Beleachtang  der  bfiswilligen  Kritik 
Hm.  V.  Fra^n's  erhellen;  wenn  er  sogar  die  Einkleidung  and 

Sprache  tadelnswerth  findet,  so  h&tte  er  doch  wenigstens  Ein 
Beyspiel  zar  Begrfindang  seiner  Angabe  anfahren  sollen;  ob 
aber  ein  solches  angeführtes  Beyspiel  angeblich  Temachlis-  < 
sigter  Sprache  abzaSndern  gewesen  wSre,  steht  dahin,  denn 
ich'könnte  von  Hm.  y.^raehn  Tielleicht  rassisch,  aber  gewiss 
nicht  deatsch  lernen.  Boy  dieser  Überzeagnng  and  dem  Man- 
gel irgend  eines,  von  Hm.  v.  Fraehn  zar  Begrftndang  seines 
Tadels  angeführten  Beyspiels ,  ist  in  Einkleidnng  and  in  der 
Sprache  nicht  Ein  Wort  ge&ndert  worden« 

Zwar  findet  steh  — *  nnd  wie  kOnnte  es  bei  einem  so  gelelus 
ten ,  geistvollen  und  gewandten  Schriftsteller,  wie  lyiser  Verflisser 
Ist,  anch  anders  seyn  —  In  seiner  Schrift  auch  des  Yerdienttlichea 
und  IfObenswerthen  In  der  That  nicht  wenig.  Bi  hat  nicht  fehlen 
kOnnen,  daes  der 'Verlhsser  manchen  Panoten  eine  tfbne,  Interea* 
sante  Seite  abgewann,  wie  s.  B«  hinsichtlich  der  blauen  Horde,  des 
Ulawlschl  der  Rassischen  Chroniken ,  der  Tetrarohie  nach  Mengn 
Timnr's  Absetsnng.n.  a.  a.  Ans  dem  reichen  Schatse  seiner  Bele* 
senheit  hat  er  manche  bishernDchungekannte,  oder  doch  minder 
vollständig  gekannte  Thatsache  beigebracht.  So  glebt  er  ans  Per« 
sischen  Historikern  interessante  AatklSrnngen,  s.  B.  über  die  Vr^ 
Sache  des  Zwistes  swischen  Nokal  und  ToktogQ ,  der  mit  des  eiv 
Stern  Tode  endigte;  so  Ober  die  politischen  YerhSltnlsse  der  Zeit, 
fiber  die  feindlichen  oder  friedlichen  BerAhrnngen  der  Klptsohaker-« 
Chane  mit  den  11  -  Chanen  von  Iran  ,  den  Chanen  von  Tschagatal , 
den  Mamlncken  von  Agjrpten  und  den  Kaisern  von  Bysanx»  Die 
Particnlarltaten,  die  er  über  Sitten  nnd  Institutionen  der  Mongolen^ 
aus  Penischen  Opellen  geschöpft,  mittheilt,  sind  oft  in  einem 
hohen  Grade  werthvoll  CIch  vem-oise  hier  auf  das  Cttnfle  Buch  und 
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m9ta%t9  d«BW«rke  J^eigefelMMB  Bzeerple,  wie  ft«1l«  dio  über  die 
Poeteinriohtiing  der  Mongolen,  ihr  Pi^iergeldy  die  Aaefertigonf 
von  Diplomen  ^^  e«  wO  9  eo  wie  die  Srmittelnngen  der  richtigen 
Genealogien  der  Chane  aus  denselben  gewiss  sehr  schAUbar  sind« 
Cich  mnss  jedoch  bemerken,  dass  sehr  viele  Yon  den  hier  angeden- 
teten  Biotisen  nnd  Details  nns  unterdessen  anch  von  d*Ohtson  in 
Minem  grossen  Werke  über  die  Geschichte  der  Mongolen  ange- 
geben worden  sind,  und  swAr  meist  weit  bündiger  «ad  von  alleni 
"Persischen  Redeschwnlst  enthülset,  in  welchem  sie  nns  hier  snm 
ersten  Theü  nachgereicht  werden.)  Ich  Yorkenne  diess  nnd  so  Tiel 
anderes  Verdienstliches,  das  in  dieser  Schrift  gelefstet  worden | 
gewiss  nicht  0-  Ich  kann  aber  dessenungeachtet  nicht  der  Bleinung 
seyn,  dass  das  Horasische  UM  phara  wUeni  etc.  für  sie  geltend  ge- 
macht werden  könne.  Die  Schattenseite  ist  in  ihr  doch  sn  stark, 
nnd  das  Gänse  lAsht  sn  Tiel  sn  wünschen  übrig,  nnd  kann  nicht  als 
,nnsem  gerechten  Erwartungen  entsprechend,  angesehen  werden. 

7)  Wenn  dieser  Ansflpmnh  der  Arbeit  wenigntenn  thell«* 
weise  Gerechtigkeit  widerlkhren  liest,  wie  kommt  es  denn, 
dass  hey  so  vielen ,  Tom  strengen  Richter  selbst  anerkannten 
Vorisügen  dieses  Werkes,  demselben ,  wenn  nicht  der  erste, 
doch  nicht  wenigstens  der  sweyte  oder  dritte  Preis  saerkannt 
worden  f  Ist  denn  (nach  diesem  Ansspmolie  selbst)  dnreh 
dasselbe  nicht  viel  mehr  geleistet  worden ,  als  das  Prograiym    * 
für  den  zweyten  nnd  dritten  Preis  fordert,  nnd  wftre  es  etwas 
Anderes,  als  bloss  billig  und  gerecht  gewesen,  dass  der  ans-  « 
ländische  Unternehmer  einer  solchen  Arbeit  wenigstens  durch 
den  dritten  Preis,  wenn  nicht  für  seine  Mfl^ie  nnd  den  Ankauf 
der  nüthigen  Bücher,  doch  wenigstens  lOr  Psj^er  nnd  Schrei- 
berlehn von  vierhundert  Bogen  entschidfgt  worden  wftre?  , 

Mit  dem  Yerlhaser  in  vielflhrlgent gelehrten  Yetkehr  stehend, 
würde  ich  es  unangemessen  üncten,  ans  flreiem  Antriebe  meine  un*» 
günstige  Meinung  über  eine  schriftstellerische  Leistung  desselben 
8U  verdS^ntlichen  0-  Wenn*  ich  hier,  von  der  Conferens  aufgefoiv 
dort ,  mein  ürtheil  über  die  vorliegende  PreisschWft  habe  ausspre- 
chen müssen,  so  ist  es,* weil  es  nicht  günstig  ausgelhllen,  nicht 
ohne  Bedauern  geschehen,  und  sugleich  in  der  Voranssetsung,  dass 
aneh  damit  keine  VerSirentlichkeit  verbunden  sey.  In  den  Scheoss 
nnsrer  Akademie  aber  habe  ich  demnach  keinen  Anstand  nehmen 
sn  dürfen  geglaubt ,  mein  Urtheil  unumwunden  niedersulegen,  und 
'  der  Akademie  bin  ich  e#  auch  schuldig,  nm  das  oben  Gesagte,  wie 
es  sich  gebührt,  sn  motiviren.  Ich  lasse  einen  flüchtigen  Überblick 
von  dem  Plan  nnd  der  Binriehtnng  den  Werkes  vorangehen. 
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^)  Der  Vleljihrige  liteiMsche  Verkehr,  in  welchem  Hr. 
V.  Fraehn  mit  dem  VerlSuiser  der  Arhelt  stand ,  hMe  weh! 
▼or  Allem  {gefordert,  dess  diesem  die  Qrflnde  des  so  nnerwar- 
teteo  Verdammqng^snrbielles  der  Akademie  auf  flrenndschall- 
Uehem  Wege  mltgetheilt  worden  wfiren  j  nicht  aber,  dass  Ihm 
Hr.  V.  Fraehn  ohne  freandsebafUloheMlttheUnng  (wie  ans  der 
Stelle  des  in  der  Vorrede  nütf  eOMllten  Briefes  erhellt)  mit 
der  VerOffentUehang  der  Beweggründe  desUrthelles  gedroht; 
dass  lob  hierin  eben  so  Wenig,  als  la  anderen  Dingen,  Pnbll- 
cltfi^scbeae,  beweisen  die  vorilegenden  Actenstticke  des  Ur- 
iheils.  Wie  reimt  sich  aber  das  von  Hrn.  v.  Fraehn  der  Ar- 
beit erthellte  Lob  nad  das  ZartgefÜhi  seines  Briefes  wider  die 
freuadschalUiph«  Mittheilnng  der  VemrthellnDgsgrftnde  mit 
dem  in  dem  Bnüetln  nnd  der  Petersburger  Zrttang  fcnndge- 
maditen  beleidigenden  Artikel? 

Der  Verf.  hat  seine  Scbrift  in  nenn  Bücher  eingetheilt,  ohne 
ZweiMy  weil  nenn  die  heilige  Zahl  der  Mongolen  ist »).  Er  ist 
bekannflich  ein  entschiedener  Frennd  von  aller  Anschmiegnng  an 
Orientalische  9ate  nnd  Weise  in  Bede  nnd  Gedanken.  Niemand  wird 
darüber  mit  ihm  lange  rediten  wollen.  —  Im  ersten  Buche  handelt 
er  von  Deicht- Kiptsohak  nnd  dessen  Bewohnern  vor  dem  lUnfiül 
der  Mongolen^!  wo  man  ab^r  bedaaert,  dass  Vfilker,  wie  Bulgaren, 
Chasaren,  Bnrtassen,  Saksinen,  so  kurs  ahgefertigt  werden  konn- 
ten,  als  es  hier  geschehen  ist.  Das  swefte  handelt  ron  den  Mongo- 
len selbst,  und  von  der  Clianicterschildernng  dieses  Volkes  geht 
der  Verf.  sn  dessen  erstem  Anf tritt  über,  und  fSngt  dabei  naiflritch 
▼on  !EscMaggis*-0|ian  an,  fiber  dessen  Abstammung,  Leben  und 
Ualen  das  Bekannte  wiederholt  und  mehr  Um  Detail  gegangen  Ist, 
als  wohl  für  den  Zweck  nOthig  war  'O*  Brst  spflt  kommt  der  VerC 
auf  den  Feidang,  den  Bubngetai  nnd  Bsohebe  fiber  Derbend  ins 
westliche  Kiptschak  unternommen,  und  der  durch  die  Schlacht  an 
der  Kalka  so  berühmt  geworden,  überwache,  als  bekannt,  der 
Ter£  geglaubt  hat,  sich  knra  Ihssen  sn  k9nn«n,  gleich  als  wenn 
das  Lebdn  Tschinggis-Chan's,  fiber  wtilches  er  sich  doch  mit  der 
grüsst^n  Umständliolikeit  verbreitet  hat^  es- nicht  auch  vflre,  und 
nicht  jene,  als  der  erste  Act  Moirgollsohor  6ewaltlhat  in  Buasland, 
gerade  eine  besondere  AusführHchkeit  in  der  Behandlung  wün- 
ßchenswerlh  gemacht  hätte.  DastdriUe  Buch  begreift  die  Geschichte 
▼on  Batu's  Regierang.  Das  Tlerte  die  des  Berfco)  voran  ein  Blick 
auf  das  6ros»-Chanat,  und  namentlich  anf  daa  des  Mffngke,  mit 
dessen  Thronbesteigung  das  Mongolische  Herrschersystem  sich  anf 
die  groMartIgsto  Weise  im  loaaem  und  bmern  entlUtete.  WeU 
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nnter  Barfca'«  und  iefner  nftcluiten  Bfnchfolger  Hetierong  du  Herr-« 
flchertham  Ton  Kiptschak  auf' dem  Gipfel  selnee  Floree  etand,  ep 
wird  im  folgenden  iOalten  Buche  von  den  fitaateeinrichtongen)  d«  f. 
von  den  Geeetxen,  der  Bellgiorii  der  Caltari  dem  Heere ,  dem  Fi* 
nansweeen  y  dem  Oerichtowesen ,  dem  Ceremoniely  den  Hofwllrden 
nnd^  Staatgflmtem  der  Mongolen  xam  Thell  sehr  ansfQhrlich  nnd 
belehrend  gehandelt.  Daa  eeohete  Baoh  ist  Qberechrieben :  Die  He- 
giemng  Menga-Tlmnr'e ,  f  odai  Mengn'e^  die  Tetrarchie  von  Solar* 
bnka,  Kidschik,  Algui  nnd  Togral,  ond  Toklai'a  Regierung  bla  su» 
Thronbesteigung  Usbeg*«.  Der  Vert  macht  hier  darauf  anftaerksam, 
dass  nach  Berka's  Tode  die  Begierung  auf  die  Altere  Linie  Batn's 
fiberging  ^  nftmlioh  auf  die  Nachkommen  Tutukan's,  des  Sohiiei^ 
Bafu's;  nnd  er  nennt  diese  Linie  der  zn  Sarai  herrschenden  gol-* 
denen ,  von  Mengn  Timur  angefkngen  bis  su  Bnde  der  HerrschafI  * 
üsbeg's,  nach  Persischen  nnd  TftrUschen  Antorltiten  die  Dynastia 
der  blauen  Horde,  eine  Benennung ,  welche  nach  den  Bossischea 
Chroniken  bekanntlich  von  der  jenseits  des  Jaiks  am  JUbX  oder 
sliMi;> fliors  Angesiedelten  gilt,  von  der  Chidar,  Arabschah,  TolLtar^ 
myscb  u.  a,  ausgingen*  Das  siebente Bpch  ist  überschrieben:  Us- 
bog's  Regierung  und  das  Bnde  der  blatten  Horde.  Das  achte  die  ' 
Begierung  Vrus  Chan's ,  seiner  beiden  86hne  und*  Toktamysd»» 
Chan'Sy  samrat  dem  sweimaligen  Binlialle  Timnr's.  Das  nennte  end* 
lieh  betrift  die  Begiemng  der  Chane  der  goldenen  Horde  vom  Tode 
ToktamjBch-Chan's  bis  sur  Brldschung  derselben.  Folgen  S7  Bei^ 
lagen,  welche  die  Belege  oder  weitere  Ansfahrung  mehrerer  im 
Texte  abgehandelter  Gegenstände  liefern  sollen ,  nnd  unter  andern 
auch  einige  Stellen  der  in  demselben  angezogenen  Persischen  und 
Türkischen  Autoren  aasflkhrlichj  jedoch  ihst  nur  in  deutscher  Übei^- 
setsnng  geben. 

^)  Ein  orientallflcber  Erbaeiiklaiiber  ^  wie  Hr«  ▼•  Fraehn , 
aoUte  flieh  an  der  orientaliaohen  Htilse  nicht  Btossen ;  gerade 
was  ein  weaentlicbes  Verdienst  dieser  Aaszüge,  nibmUch  die 
Treue ,  nicht  nur  im  Stoffe ,  sondern  ancb  In  der  Form ,  wir^ 
bier  getadelt,  ein  Tadel,  den  sieb  der  V^rtbflser  nacb  seioer 
Ansiobt  von  der  Mittbeiliing  des  Qeistefl  des  Orients  nur  zum 
Lobe  anrechnen  kann>  wie  9i.  Jß.  wenn  es  beisst:  :^ein  ent-r 
»scbiedener  Freund  von  aller  Anacbmiegung  an  orientalisob<;  ^ 
»Sitte  und  Welse,  in  Rede  und  Gedanken.  Niemand  wird  dar- 
»über  lange  rechten  wollen.*  Bin  entscbiedener  Freund  von 
aller  Ansobmieguag  an  orientalische  Sitte  und  .Welse,  in  Be- 
de und  eedanken,  ja!  das  bin  leb,  Bx.  Siaatsratb,  und  wenii 
6to  diMTÜber  kur«  odor  lauge  roobteu  wollten,  00  würden  SIq 
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vor  dem  Biohteratujile  deuUeher  Lesec  denProseM  wohl  vor*- ' 
lieren. 

"")  Das  Programm  fordert  anadrückUch,  »daas  der  Vor- 
»fiMser  den  Leaer  mit  den  früheren  Schickaalen  nnd  Erobe* 
»rungen.  dieses  Volkes  unter  Tschengif-Chan  in  gedrängter 
>Ktlr7e  bekannt  mache ;«  diess  ist  im  nöthigen  Yerhütniaae 
»um  Ganzen  gesehehen.  Diese  Forderung  aetst  nur  bündige 
Darstellung  der  Thaten  Tschengtf-^Chan's  voraus;  übrigens 
ist  es  nicht  wahr,  dass  hier  bloss  Bekanntes  gegeben  wer« 
den ;  die  Citaten  selbst  machen  auf  das  Neue  aufmerksam.  Hr. 
T.  Frael^n  tadelt,  dass  der  Verfasser  die  Bulgaren,  Chafiu^n, 
Bflrtassen,  Saksinen  so  kurz  abgefertigt,  und  in  der  Beschrei- 
bung der  Sclilaoht  an  der  Kalka  nicht  ausfttlirlicher  gewesen. 
Man  sehe  daa  Programm  naeh ,  ob  denn  dasselbe  die  gering- 
ste Notiz  über  die  obigen  Völker,  welche  keine  Mongolen, 
gefordert.  Nach  dem  vom  VerAisser  sich  vorgesteckten  Rah- 
men seiner  Historiographie  konnten  weder  Land  noch  Leute 
der  mongolischen  Herrschaft  in  Kiptschak  mit  Stilischweigen 
libergangen  werden;  desshaib  wurden  die  besagten  Völker 
80  kurz  als  möglich  hereingezogen ,  und  nun  bedauert  Hr. 
V.  Fraehn ,  dass  dieselben  so  kurz  abgefertigt  worden ,  wäh- 
rend das  Programm  gar  nichts  über  dieselben  zu  erlkhren  ver- 
langt hat;  bey  der  geforderten  kurzen  Darstellung  der  Thaten 
Tsehengif-Chan's  hilt  sich  Hr.  v.  Fraehn  über  das  Detail  und 
über  das  Bekannte  auf,  und  wünscht  zugleich  grössere  Um- 
atfindlichkeit  über  die  Schlacht  an  der  Kalka.  Was  bitte  wohl 
(die  richtige  Bestimmung  des  Datums  abgerechnet)  über  die 
Schlacht  an  der  Kalka  gesagt  werden  können,  was  nicht  Ifingst 
aus  allen  russischen  Geschichten  bekannt;  und  wozu  hier 
grössere  Ausführlichkeit,  da  dieselbe  noch  jüngst  in  der  Ge- 
schichte Karamsin*s ,  welche  keinem  Leser  der  vorliegenden 
Geschichte  unbekannt  seyn  kann ,  so  höchst  attsfQhrlich  be- 
handelt worden.  Der  Tadel  des  Bekannten  und  des  Details 
und  die  Forderung  desselben  wird  von  Hm.  v.  Fraehn  in  einem 
einzigen  Odemzuge  ausgestossen.  In  der  Geschichte  der  mon- 
golischen Herrschaft  in  Russland  verhält  sich  die  vom  Pro- 
gramme mit  Recht  geforderte  Obersicht  der  Thaten  Tschengif- 
Chan's  zur  Beschreibung  der  Schlacht  an  der  Kalka  beyläuflg, 
wie  in  einer  Geschich(e  des  ChalUkts  dfui  Leben  Mohammed'a 
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sKüT  BesehrefliiHiff  der  SeUaeht  Ton  KadesDe^  dweh  welehd 
das  persische  Reich  zu  Grande  ging^;  ein  neuer  Geschicht- 
schreiber des  Chalifats  mflsste  dem  Leben  des  Propheten  weit 
grössere  Ansführlichkeit  schenken  |  als  der  Beschreibung  der 
Schlacht;  in  jenem  hfttte  er  vieles,  in  dieser  i^chts  Neues  aa 
erzählen;  aus  diesen  Grflnden  ist  bey  der  liier  yorgeaemma- 
aen  Verbesstomng  der  mit  Recht  gerflgten  Fehler  weder  das 
Leben  Tschengif- Chan's  abgekürzt,  noch  die  Beschreibung 
der  Schlacht  an  der  Kalka  aus  den  bekannten  russischen  Ge- 
schichten ausfQhrlicher  abgeschrieben  worden*  Hr.  v.  Fraehn 
hat  als  Numismate  ein  sehr  gutes  Auge  für  die  halbFcrwisoh- 
ten  Inschriften  der  Mtlnsen,  aber  keines  Ar  hiatorisehes 
Bbenmass ;  die  Mflnzen ,  die  unter  dem  Grundsteine  des  hl«- 
storischen  Gebftudes , liegen ,  kennt  er  sehr  genau,  aber  fOr 
die  richtige  Benftheilang  der  Yerhfiltnisse  des  ganzen  Baues 
hat  er  kein  historisches  Auge.  Dissertationen  und  Abhand- 
lungen sind  noch  keine  Geschichte,  und  wenn  das  Programm 
keine  blosse  Abhandlung  über  die  Mongolea ,  sondern  eine 
ausführliche  GeseMohte  derselben  in  Kfptschak  getbrdert  hat, 
so  hfttte  auch ,  um  das  Ebenmass  und  den  Werth  einer  sol- 
chen Geschiebte  gehörig  zu  beurtheilen ,  ein  spruchfShigerer 
Richter,  als  Hr.  v.  Fraehn ,  bestellet  werden  sollen« 

DitM  Ist  die  gedrängte  ÜbemieM  dss  lahallM  dieses  Werkes, 
Bu  dessen  krUUcher  Beleuchtung  ich  jetxt  übergehe;  wobei  Ich 
aber  bemerke,  das»  eine  solche  sich  natürlich  nicht  über  alleTheile 
der  ganzen  corpulenten  Sfchrift  verbreiten ,  sondern  sich  nur  auf 
einzelne  Aushebungen  beschränken  kann.  Auch  habe  fch  gar  nicht 
einmal  die  Geduld  gehabt ,  alle  Ausstellungen ,  die  ich  zumachen 
flmd,  SU  Papier  in  bringen.  Viele  habe  loh  nur  durch  dtriehe  oder 
irgend  ein  anderes  Zeichen  am  Rande  des  Jf9.  ansndenten^  mich 
begnügt.  Die  ich  hier  gebe,  können  und  werden,  In  Verbinduiig 
mit  den  Bemerkungen  meiner  beiden  Herren  Collegen,  TOllkommen 
genügen,  um  den  Geist  zu  bezeichnen,  der  in  diesem  Werke  weht. 

Will  man  sofort  ein  recht  In  die  Augen  eilendes  Beispiel  ha* 
ben ,  wie  wenig  Mühe  der  Verf.  sich  bei  der  Redaction  seines  Ma- 
terials gegeben  hat,  und  wie  sorglos  er  sieh  darin  hat  gehen  fa»- 
sea :  so  hat  man  nur  das  Capitel  von  Sertak  Fol.  138  anlkasobla^ 
gen ,  und  man  wird  beim  Lesen  desselben  erstaunen  über  den  tiU^ 
len  Mangel  an  Verbindung  und  über  die  Znsammenstoppelung  und 
Zusammenstellung  der  Notisen  daselbst,  Ton  denen  fiberdless  ein 
«grosser  Theil  schon  Mher  Torgekommen  war.  So  war  es  x.B^  rar« 
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b«r  sohon  wled«tli0lt  gMi|9t  worden ,  da«»  9erM  dte  Torimt  de«. 
Reichs  um  Don  gehabt;  jlaee  er  den  Newmi  gegen  Andrei  Jaro»- 
lawiUch  geschickt,  habett  wir  auch  achon  Fol«  135  gelesen;  and 
was  bald  nachher  von  einem  Siege  Andrei'a  fiber  die  (Tataren  bei 
l^'^rejeslawl  yorlcommt,  Ist  ea  nicht  eine  andere  Verelon  von  der 
^bengedactaten  Begebenheit?  Aach  emchelnt  alle«  hier  ober  dertak 
Aageffthrte,  ala  sey  eaaqter  seinem  Chanato  vorgelUlen  j  obschon 
^.doch  als  Chan  gar  nicht  aaf  dem  Thron  von  Kipischak  sas8|  so 
yde  e9  sc]i|elendi  ausgedrückt  ist,  wenn  es  heisst,  er  habe  sich  ins 
Hoüager  Mfingke's  begeben  ^  in  der  Absicht,  um  die  Bestallnng  als 
OBerhaupt  des  Ülasses  sa  empiiuigen,  da  er  doch  eigentlich  von 
Batti  dahin  anf  ^in  Kttriltiü  geschickt  worden  war,  und  als  er, 
nach  unterwegs  erhaitetter  Nachricht  von  dessen  Tode,  seine  Reise 
dahin,  fortsetacte^  dort  von  MOngke  sum  Nachlblger  seines  Vaters 
ernannt  wurde,  aber  anf  dem  Rückwegestarb*  Hier  hfttte  übrigens 
.  woU  erwAhnt  su  werden  verdient ,  dass  nach  einer  andern  Ersfih- 
long  (bei  Karamsin)  Sertak  von  seinem  Oheim  ans  der  Welt  ge- 
Schaft  worden  |  so  wie  auch  die  wunderbare  Hypothese  Ritter's 
CU.  629} ,  Welche  d^n  H^rtiüc  in  einem  Ulguren  und  Sarten  macht, 
wenigstens  des  Namens  Ritter  wegen,  hütte  gerügt  werden  sollen; 
und  was  ftOherhin  oben,  über  dem  Gerüchte  vorkam,  das  Sertak 
aum  Bekenner  daif.  CbrJatenHiums  machte,  und  für  das ,  neben  Ru- 
'bruquis,  aach  Bar-Hebraeus  als  Quelle  ansoführen  war,  besser 
hier  in  das  ihm  e(gej[is  geividmete  Capitel  gehört  hfttte*  Auch  ist  es 
unrichtig,  wenn  hier  die  Boraktschln,  unter  deren  Vormundschaft 
der  minderjährige  Ulagdschl  dem  Sertak  folgen  soUte,  eine  6e- 
^ahlinn  des  Iietatom  genannt  wird«  Sie  war  die  oiste  der  Gemah- 
linnen Batu's  "}•        >. 

"^O  Nichts  biedert,  daas  Boraktacliln,  die  Gemahlinn  Ba- 
tn*B,  auch  die  Bortak*«  gewesen  aejr,  da  mongolische  FürateB 
inagomein  ihre  fitiefinütter  ins  Harem  nahmea^i  wovon  die Bej- 
ß^olo  in  der  im  sieben  und  aiebvigBten  Bande  der  Jahrbücher 
der  Literatar  gegebenen  Liste  sweyhimdert  greaeer  mongo- 
lischer Frauen  hiaUg  voricommen.  Die  Wiederhohlimg  ist  nicht 
geändert  worden,  weil,  waa  oben  bey  den  Verhältnissen  rus- 
sischer Fürsten  mit  Sertak  als  Gränzhüther  i;esetzt  worden,  in 
dem  Abschnitte,  welcher  denselben  als  Chan,  Nachfolger  sei- 
jifS  Vaters  aufführt,  not^wendig  wiederbohlt  werden  mnnste; 
^e  Anftthrong*  der  Hypothese  Bitteres  wäre  hdohst  fiberflto- 

r,  ^    Nipht  weit  davon,  Foh  14$,  Ündet  sich  ein  Knäael  arger  chi^ 
Jiologischer  Xissgriffe.  Es  werden  dort  mehrere  MuhammedanisGhe 
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ablehrte  iMUBhalt  gamtoht)  nit  dentti  Betkft^CUMi  Vmgmg  gepflo- 
gen haben  soll»  nSmlfch:  Kotbeddln  Raiy  Cf 'a^  76^9  Moohta? 
8ahidy  (f  a.  658}^  Saad-eddin-TefliV>Any  Cf.^^  79?},  Pschelal-eddin 
'  ^dechliiny  (blQh.  sa  Aneg«  des  7.  oder  Anf.  des  8.  Jahrhnnderti  der 
HidscbreO,  Hafls-eddin  Beaaey  (f  a*8S7)  nnd  Abned  Cbadackendy 
Cder  ein  Zeitgenoaee  de«  letatgenanaten  «n  aeyn  acbeinO-  Ick  liabe 
In  Palrentlieae  daa  f  odesjahr  oder  daa  ^eUaltjej:  einea  jeden  dieaer. 
Gelehrten  belgelfigt.  Daravaenieht  man  denn  klar,  daaa  von  allea 
nur  ein  etnaiger,  nftnilJoh  Moch^,;  Zeitgenjoaae  von  BeKk»-Chan, 
der  vom  J.  d.  H.  654  bia  664  regierte »  aeyn  konnte«  Ea  iat  teC 
nabegreiflich ,  wie  der  Verf.  dleae  Anachxoniaaan  nieht  gemerkt 
Jiat^  nur  beim  Toftaaany  atdaat  er  an^  hilft  aioh  da  aber  mil  der 
Hypotkeaoy  daaa  dieaer  ein  anderer,  ala  der  berfihmte  Oeaetage- 
lehrte  deaaelben  Namena  geweaen  aeyn  mdge;  eine  ^ypotheae,  die 
auch  nicht  den  geringatea  Grand  hat.  Aber  weni^  der  Yert  aick 
nicht  hier,  wie  flberall,  an  die  TClrkiache  tlrbezaetanng  Dachen- 
naby'a,  aoadern  an  desaen  Arabiachen  Originaltext,  nnd  noch  bea- 
aer  an  Ibn-Arabaohah,  den.  Dachennaby  hier  nnr  abgeachrleben 
hat,  gehalten  hAtte  '*);  eo  würde  er  fiberdieaa  gewahr  geworden 
aeyn,  daaa  daaelbat  ja  keineawega  bloaa  von  Arabiachen  Gelehrten, 
die  nnter  BerkarChan,  aondem  nach  von  aoloken,  die  «nter  üabeg 
.nnd  D/ichanibeg,  nnd  aelhat  Mch  nnter  apätem^  ChfUien  am  Hoft 

an  Sarai  aich  aufgehalten  haben,  die  Rede  iati 



'*)  Wie*  konnte  aieh  iet^Vcfrihaaer  dem  an  das  araMaehe 
Original  Dachenabi'a  halten ,  da  Ihm  bloaa  die  anf  der  k.  k. 
Hofbibliothök  befindliche  tfirkisobe  Übersetzung  zngänglich 
warf  Und  wenn  er  hier  mit  der  türkischen  Oü^Uo  grifft 9  60 
hfitte  ihm  dieser  Irrtham,,doph  nieht  als  ein  ihn  des  Preises 
▼erlnstii^  maehender  aufigpreehnei  werden  sollen« 

JLn  iat  auch  aonat  noch  gar  Alanchea  gegen  die  Chronologie  in 
dieaem  Werke  20  erinnern»  Be  iat  Vol.  194  ala  Todeiijahr  Batn'a  daa 
J.  Chr.  1255  gesetzt,  gleich  ala  wenn  darüber  gar  keine  DilTerena 
bei  den  Historikern  obwaltete;  nnd  doch  ist  diese,  zam  Theil  sehr 
bedeutend,  nnd  das  Jahr' 1266  hat  die  besteh  Autoritäten  für  sich. 
80  wird  l^o|.  154  MOngke'a  Tod  mit  ttadschy-CtaaTfe  (n*  aa.1  in  das 
J.  d.  H«655geaetst  Ich  halte  657  iOr  richtiger,  4äa  andre' Histori- 
khr  angeben  nnd  anch  die  AntorMt  der  MSaseii  ior  sich  hat*  Denn 
nach  war  Möngke^s  Tod  nicht  gletchseitig  mit  Hnlagn'a  Sroberang 
▼on  Bagdad.  Späterhin  (Fol.  157)  gesteht  der  Verf.  selbst,  daaa  daa 
Jahr  655  an  früh  angesetzt,  und  ein  Schreibfehler  an  aeyn  scheine, 
nnd  Fol.  158  kommt  er  za  <^ner  fthnlichen  Bemerknng-,  obsohon  er 
dennoch  auch  dort  Mdngke  Bnde  655  sterben  liSast  ")« 


r 
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*')  Der  Wlderspreoh  der  Quellen  in  der  Angebe  des  To* 
Hesjahree  Mengkn^B  war  schon  in  den  Noten  bemerket,  im 
Bracke  ist  derselbe  auch  im  Texte  ausgeglichen  worden« 

Übeiliaapritnd  die  Jahresangaben  bei  ensenn  Verf.  oft  aebr 
niibtetiaimt« 80  wird  s.B«  das  Datum  des  merkwttrdlgeB Feldanges, 
den  Dsehanibeg  na<A  Aderbcfldschan  gegen  Bschref,  den  Tsehe- 
banler,  unternahm  (f*oK  S1S>,  gar  nleht  angegeben  '*)•  .Obgleich 
darfiber  einige  YersOfaledenheit  in  den  Angaben  obwaltet,  so  llsst 
aleh  dasselbe  doch  enliltfeln:  es  war  a*  Ch.  1S97  oder  H.  758,  also 
,  dasselbe  Jahr,  in  welchem Dsehanlbeg  aach  mit  Tode  abging.  Über 
das  1e(s(e  Brefgniss  Äussert  sich  der  Verf.  sweisul ,  aber  wider- 
sprechend t  nach  ll'ol.  SIS  ist  Dsohanlbeg  aof  dem  gedachten  Feld- 
Boge  sehen  gestorben*,  nach  Fol«  SIS  aber  Ist  er  nach  seiner  Bftck- 
knnft  Ton  da  In  Kiptschak  von  seinem  Bohne  Birdibeg  ermordet 
'worüen.  Bben  so  wenig  erfShrt  man  hier  aneh  Ober  das  Jahr,  In 
welchem  leMterer  snr  Regiemng  gelangte,  etwas  Bestimmtes. 

'^)  Der  hier  dem  Verfasser  über  das  Nichtansetzen  des 
Datama^eines  Feld^viges  gemaohte  Vorwurf  contraatirt  sehr 
gnt  mit  denKrUifcen  fknnsOsIscher  BIfttter,  in  welohen  mir  der 

Fanatismus  der  Thatsaehen  und  der  Daten  vorgeworfen  wird  *)• 

'•«  • 

'  8ub  ftnem  M^iis  oimi  bei  Abnlfhradach  p.  •  •  •  Ist  nicht  mit  Fol.  N 
vom  J.  dSO,  sondern  v.  695  au  verstellen,  and  wenn  eben  daaelbst 
gesagt  ist,  das  J.  656  ende  den  SS.  Aag.  1S57,  so  gilt  das  von  kei- 
nem der  beiden  obigen  Jahre,  aondern  v.  J.  694.  Fol.  1S4  Ist  als 
Tag  der  Schlacht  bei  Chabnr  zwischen  den  Charlsmiern  and  Eijn- 
hiden  der  3.  Sefer  640  angegeben ,  obschon  es  doch  der  S6.  war. 
Eben  daselbst  mass  statt  1S9S  n.  Ch.  gelesen  werden  1S4S.  Der 
19.  Rebi  II.  des  J.  069  entoprieht  nicht,  wie  es  Fol.  168  betest^  dem 
8.  Febr.  1964,  sondern  1965.  Fol.  170  Best  man:  »Am  19.  Juni  1S64, 
gerade  Bin  Jahr  nach  der  ThronbesleigaBg  Abaka-Chaa's«  —  aber 
r         letstere  fUU  ja  erst  aof  den  19U  Juni^  1965  >')• 

'^)  Die  liier  gerügten  Unrichtigkeiten  beruhen  augen- 
scheinlich auf  Schreibfehlera ,  wie  n.  B.  die  wichtigste  der- 
selben, die  lotste,  wo  im  Original  der  Handschrift  steht:  »ge- 
»rade  ein  Jahr  nach  der  Thronbooteiguag  Abaka-ChaB*s.« 
Hrn.  V.  Fraehn  •beUebto'  es,  wie  vielen  Recensenten,  die  Feil- 

1er  des  Absehveibers  auf  die  Rechnung  des  Verfassers  sa  se- 

« •  . 

')  Zefanatiime  ttesjiuts  ei  de  la  dmie^  TouiMuel  hn  Tems,  4.  Febr. 
1897.  Hr.  Toiutenel  bitte  noch  den  fanoHtme,  de»  nowu  IvnsQtetaeB  kö»- 
nen;  von  ^diesem  be$eelt,  hatte  er  nicht  in  seiner  Kritik  den  Dolmelich 
Francldni  mit  dem  Grtftn  FmngipaM  yerwechaelt. 
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teen;  im  der  folgenden  Bit|;e  helsst  es  ewnr:  »ee  wird  das 
9iiiir  ein  Sohretbfehler  eeyn  f«  war  ee  aber  wohl  der  Mühe 
werth  nnd  der  Billigkeit  geUhSee ,  solche  angenscheinliohe 
Selireibfehler  als  Oebreehen  dei  Werke«  zu  oumnliren,  statt 
dieselben  Im  I«esen  säBsehweigend   mit  menschenfronndll-- 
eher  Hand  £a  verbesserh ;  wenn  es  ein  Missgriff  ist,  in  einer 
Note  (wohl  gemerkt ,  'bloss  in  einer  Note)  in  den  Merda»  des 
Babraqnis  die  Berta$  statt  der  Morduinen^  und  in  den  Moxet 
^eMo$€hi  statt  der  Mok$eha  vermnthet  zn  haben,  so  ist  diess 
wahrlieh  kein  so  arger,  das«  derselbe  vom  Benrtheiier  als  ein 
Anklagepnnct*  aufgestellt  zu  werden  verdienet  hfttte.  Über- 
haupt seiehnet  sic^  die  Benrtlieilang  Hm,  r.  Fraehn's  vor 
den  anderen  beyden  dnroh  eine  besondere  Treulosigkeit  ans  y^ 
welche  Torzflglich  darauf  berechnet  ist,  das  Vrtheil  von  Nicht* 
Orientalisten  (dergleichen  alle  Zuhdrer  dieses  Vortrages  in 
der  Versammlung  der  Akademie)  irre  zu  leiten.  Ein  spftteres 
Beysplel  solcher  Treulosigkeit,  hat  Hr.  v::Fraehn  in  seiner 
Beplik  auf  meine  Antwort  auf  seine  Kritik  einer  von  mir  citir* 
ten  Stelle  der  chroriolog.  Tafeln  Hadschi  Chalfa's,  im  Bulletin 
scientiflque  (Tom.  rv.  Nr.  79)  gegeben ;  er  will  glauben  ma- 
chen j  dass  er  die  von  mir  zuerst  richtig  gelesene  kuflsche 
Inschrift  (welche  sowohl  in  den  Jabrbflchern  der  Literatur  ^ 
als  im  Journal  asiatique  kundgemacht  wordeu)  nicht  ebton  so 
Irrig  gelesen,  wie  Müe  Mheren  Ausleger  derselben,  und  dass 
er  nicht  auch,  wie  sie,  den  Küster  C^ainO  ^r  ^^^^^^  General 
(Kaid^  genommen ,  da  er  doch  in  der  von  mir  citirien  Stelle 
seines  Werkes  nur  von  dieser  Inschrift  spricht^  und  daran 
nur  etwas  Unbedeutendes  rügt,  den  groben  und  lacherlichen 
Irrthum  aber,   welcher  den  Küiier'in  einen  Oenerai  vor« 
wandelt,  ganz  unbeachtet  Iftsst;  wenn  er  desselben  gewahr 
gewesen  w&re  ^  warum  hfttte  er  denn  nicht  lieber  den  Balken 
als  den'^litter  gerügt?  DieThatsache  ist,  dass  er  die  In- 
schrift eben  so  wenig  richtig  zu  lesen  verstand,  als  seine  Vor- 
gfinger ,  und  die  Leser  des  Bulletin ,  welche  weder  die  In- 
schrift ,  noch  sein  Werk  vor  Augen  haben ,  glauben  machen 
will ,  dass  er  die  Insohiin  wohl  riphtig  gelesen ,  aber  seine 
Weisheit  der  Welt  nur  vorenthalten  habe;  bej  dieser  Gele- 
genheit sagt  Hr.  v.'Fraehn:  »C/iiser  Wiener  OrienlaUai  ist  in 
»einem  baumetarken  Irrthum  befangen.^  WennHi".  v.  Fraehn 
IL  87 
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die  Wiener  OrientaliBten ,  als  ihm  tugehOrige,  ale  unure 
clamirty  so  kommt  e^  ihnen  hingegen  nicht  Ton  ferne  in  dea 
Sinn  >  ihn  als  einen  der  Unseren  in  Ansprach  bu  nehmen.  En 
ist  schwer,  der  Eleganz  eines  soloiian  Satses^  wies  un$er 
Wiener  Orientaüsl  Utin  einem  bqumgiarken  Irrikum  bepm^ 
gen,  ein  Paroli  zn  finden;  die  S^rno,  mit  der  Eür.  t,  Fmeha 
in  jener  Stelle  des  Bulletin  sieh  di^i  Aasehen  geben  will,  als 
habe  er  jenjD  kuflsche  Inschrift  tlohtig  l^sen  können,  ist  mehr 
als  baumstark,  sie  ist  steinern^  i^ie^ist  mehr  nocii  als  steinern, 
sie  ist  ehern,  imd  erinnert  an  ie^  hXJilV.  Vers  der  9.  8iir» 
des  Korana; .,    .^      • 

Dann  verhiTAete  der  He^  die  Herzen  wie  S^tein» 
Härter  nocli';  vat  will  Fjsl«  dagegen  «ejn!  f 

Denn  aus  den  gespaltenen  Felsen  springen  Quellen  9 
Stürzen  hoch  herab  aus  Furcht  des  Herrn  in  Wasserfallen  9 
Doch  der  Herr- wicht  iiher  Eure  Tbaten.' 

1  .  ♦ 

Ks  sind  nicht  bloss  Zahlen,  deren  Unrichtigkeit  es  hier  so  oft 
SU  rügen  gabt.  60  liegt  man  b.  B.  Fol.  126  mit  Verwundern,  dass 
a.  lS46.bei  der  Wahl  Gnjok's  zum  GroMchan  am  Kdkenor  nach 
xwei  Prinzen  David,  Neben b^nhler  um  den  AtiMiscAe» Thron,  gegen- 
wärtig gewesen  seyen.  Bs  wird  das  nur  ein  Schreibfeliler  sejm; 
denn  auch  dem  Verf. 'Ist  es  Vvohl  bekannt^  dass  diese  beiden  Davide 
Georgische  Prinsen' waren,  die  nicht  um  den  Thron  Rnssland's, 
sondern  oia  den  von  Georgien  eon'cnrrirten.  Aber  als  ein  arger  M iss- 
grlir  darf  es  gerflg^  werden ,  wenn  der  Texfl  Fol.  1S7  nntar7den 
Jlferda«hei  Robragois.  die  Buriasse»,90  wie  unter  desselb^  Afoapel 
die  Moschoi  versteht.  Die  ersten  sind  nichts  anders  als  die  Maräwa 
oder  Mordwinen  f  und  die  Moxel  sind  die  Mokscha,  welches  der 
Ii^ame  eines  Mordwinenstammes  ist.  Der  Verf.  scheint  6\^  in  der 
ersten  Beiläge  in  Ibn-Fosslan's  Russen  von  mir  niedergelegten 
Vntersnchangen  fther  die  Mordwinen  gar  nicht  gekannt  sn  haben« 

Dass'  Cauriä  in  dem  Ccuria  ardou,  oder  dem  Namen  des  Cha- 

nisclien  Gezeltes  Batu's  bei  Rubruquis  das  Persische  är\f   S^^ieM 

(Saal,  Hof,  Gezelt)  se;f ,  wie  der  Yert  will,  glanbe  ich  nicht  Da 
Rubruquis  jenes  Couria  ordou  durch  la  cour  diu Qu'fiev verdolmetsch^ 
so  liegt  die  Vermothung  sehr  nahe,  Cotaia  im  Bergeron'schen  Texte 
nnd  sonst  sey  niofats  als  eine  orthographische  Corruption  von  Oar- 
fs.  Diese  aber  bedenlet  im  Tatarischen  wirklich:  mittM,  medäu, 

$»j$^  tj$^  ^^^^  erdou,  also  Mittel- Ordu,  das  In  der  Miete  der 
übrigen  stehende  Geaelt  des  Chanes  ")• 
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'^)  iB^iMem  Pänotd  trete  ich,  so  wie  oben  Hm.  v.  Kru^, 
in  der  Bestimnnng  des  Datiiins  der  Selileeht  an  derKalka  be- 
stimmt enrgegen  j  an/  meUiem  Ansspmolie.  bebarrend*  Der 
mongolisobe  Hof  kommt  in  WaAiaf  dnrebaos  mit  dem  Worte 
&truif  bezeichnet  vor,  wj^hrend,  wenn  Oriß  Ordu  Qbliob  ge-* 
vesen*  wUre,  dasselbe  dool^  wenigstens  einmahl  genannt  wor- 
den seyn  mfisste ;  auch  ist  Couria  wobl  eine  natflrlicbe  Ver- 
stümmelung von  Girias,  aber  niolit  von  OrX0  Ordu.  Sey  es 
aber  das  Bine  oder  das  Andere ,  was  maebt  oder  brioht  das 
an  demWertbe  eioer  Oeachiohte  derMongolea  in  Rassland  9 
Ist  solcbe  etymologische  Kleinigkeitslcrtoerey  wolkl  des  Be- 
nrlheilers  d^s  Wertbes  etpies  G^scliiebtswfrkes  im  Gänsen 
würdig?.  .       , 

Fol.  149  int  von  den  drei  Fe1dcÜ|g;en  die  Rede,  welche  MSngke 
nach  Korea,  Indien  and  Iran  vorhatte.. PI Stftliott'  findet  man  sich 
dann  bei  der  Au8rfl9tang  einer  dieser  Expeditionen ,.  Ohne  sn.  wis- 
sen,  welche  es  ist,  und  wird  späterhin  erst  gewahr,  dass  es  sich 
von  der  unter  Hulagn  nach  Persien  abgefertigten  handelt  'Ol 

'7)  In  der  gertigten,  und  trotz  dieser  BQge  keineswegs 
abgeänderten  Stelle,  ist  deir  Feldzng  HaIakQ''8  hinl&nglLch 
genqg  darch  die  Städte,  über  welche  er  fdhrtj  als  der  per^ 
tische  bo^eichnpt.  . 


it •  •  •  • « 


Fol.  174  liest  man ,  dass  sich  der  Seldschak  Rokneddfn  nach 
Constantinopel  eingeschifft  h^be.  Er  hiess  aber  Is$'  eddin,  80  wird 
es  Fol.  S50  statt  Toghan  heissen  müssen  Mönffke  Timur^  und  stati 
Toka-Timnr  Oran-Thnur.  So  ^st  auf  der  folgenden  Seite  Batu  mit 
Berke  verwechselt,  und  Fol.  31'5  tilBChanibeg  mitBirdibeg  '*)•  Und 
solche  Namensverwechselnngen  finden  sich  in  diesem  Werke  nn- 
sAhlige^  obsehon  sie,  wie  Zahlen-Missgriil»,  In  einem  Oeschichts- 
werke  ganz  besonders  su  vermeiden  gewesen  wäaen.   - 

'*)  Lanter  Schreibfehler,  welche  schon  auf  der  nächsten 
Zeile  als  sblche  durch  die  Rechtschreibung  desselben  Nab- 
mens  in  die  Augen  springen,  welche  aber  von  Hrn.  v.  Fraehn 
als  ^in  einem  Geschichtswerke  ganz  besonders  zu  vermeiden- 
»de  Missgriffe«  aus  graphischen  aw  historischen  Sfinden  ge«« 
atämpelt  werdon.  Hr«  v.  Fraehn  verdiente  ein  Diplom  als  mon- 
golisefaer '  TemghadBehi. 

Fol.  S84  nennt  der  Verf«  Bata  ^  Berkay  Usbeg  und  Toktamysch 
als  die  vier  grdssten  Herrscher,  welche  den  Thron  von  Klptschak 


576  Bericht 

geschmfickt  Wirwar  w  mdgllcby^aM  hier  der  tr^iehe  Dschani- 
beg  übergangen  werden  konnte  '9}l 

'd)  Hier  band<$U^8  sich  um  keinen  BllssgrUr,  eoDdem 
um  eine  historische  Ansicht,  nnd  der  Verftoser  theilt  keines- 
wegs die  seines  Kritikers.  Das  TreiTliche  der  Eigenschaften 
Dschanibeg's  ist  nnter  der  ftegiemng  desselben  gehörig  er- 
wähnet worden ,  aber  ein  trefflicher  Mensch  ist  desshalb  aocli 
kein  grosser  Herrseher  9  diesen  Nahmen  gewfihrt  dieC^escliich- 
te  nach  dem  üblichen  Spraebgebranche  nur  denen ,  die  das 
Reich  als  Eroberer -(vHle  Batü  nnd  Berke)  vergrdssert,  oder 
dnrch  weise  Staatseinrlohlungen  (wie  Ufbeg)  begrfindet,  oder 
auch  an  der  AoftfOhrotig  grosser -Entwurf»  geseheitert  (wie 
Tochtamisch) ;  von  Allem  dem  geht  die  Regierang  Dsehanl- 
beg's  leer  aas,  and.  ich  sehe  also  keine  Ursache,  der  Qnadrig» 
mongolischer  nenmohergrfisse  inKiptachak  mit  Hm»  v.  Fraehn 
den  Dschanibeg^als  das  fGlnfte  Rad  «nssnbfogen. 

Fol.  344  macSht  unser  Verf.  die  Triip)ien  ans  Bagckkwrd,  d.  i* 
die  Basthkirenf  die  einen  Th«il  des  Heeres  Toktamyech  -  Cban's 
bildeten,  zu  Truppen  yoxl  Nischni^Ninoogrod ;  und  eben  so  ISsst  er 
Fol.  364  die  Gegend'nm  Nischi\)-Nowogrod  durch  Timar  verheeren, 
obschon  auch  flort  vom  Baschkir^diände  die'  Rede  ist.  —  Er  hat 
sich  vermachlich  durch  das  ßctehgorod  bei  Petis  de  la  Crolx  m  der 
Vermnthnng,  dass  darunter  N.  Nowogrod  gemeint  sey.  verleiten 
lassen. 

Nach  Fol.  356  soll  Akkerman  in  BessaraMen  von  den  Tataren 
von  Aklag,  welche  sich  nach  a."139l  an  Timur  anscldoseen,  ge- 
gründet and  benannt  worden  seyen.  Aber  Akkerman  ist  weit  Uter^ 
und  wird  schon  von  Abulfede  erwähnt  '0* 

''')  Diese  mit  Abolfeda  in  Widersprach  stehende  Angab» 


Dschenabi'isi  ist  im  Texte  gestrichen  worden. 

Fol.  367  heisst  es,  dass  von  Toktamysch,  seit  er  nach  der 
Schlacht  an  der  Worskla  die  Flucht  ergriffen,  nichts  weiter  gehSrC 
w.orden  sey.  Und  doch  wissen  wir,  dajs  er  nach  Litthaoen  floh, 
lange  Zeit  flachtig  umhergeirrt,  a.  1405  Timur  um  HGlfe  angespriH 
eben,  auf  kune  Zeit  sich  wieder  auf  den  Thrdn  schwang,  und 
endlich  in  Sibirien  von  idigü  erschlagen  wurde.  (S.  Ibn  Arahsrhah.) 
Unser  Verf.  lllaat  ihn  swar  auch  dort  seinen  Tod  Snden,  nnd  swar^ 
nach  den  Russischen  Chroniken,  auf  Schadibeg's  Befehl.  Aber  lOr 
des  Arabers  Angabe  spricht  ancb  die  BodMU  KtUgü  nnd  eine  Tata- 
rische TnMlilien  bei  Falk  *')• 
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")  Bier  tat  kein  Wideriipmob  In  dem  Geengten.  Toohta- 
nfech  war  verschoUeii  naeh  der  Sehlaoht  aa  der  Worskia.hie 
Veraobiedeoheit  der  Angaben  der  mssiBcben  Cbroniken  und 
Arabsohab'a  läset  ea  wenigetens  xweifelhaft,  ob  er  aafEdi- 
gu^B  oder  Sobadibeg'a  Befebl  ereeblafen  worden ,  und  dieas 
war  bereits  an  seiner  Stelle  in  der  Note  bemerkt« 

Fol*  878  kommt  Timurbeg  y  d.  f.  unser  Tamerlan  y  unter  den 
CThanen  von  KIptschak  Tor  **)•  Fol.  303  heisst  der  letzte  Fürst 
des  Ulnsses  Holäga  Naschin*  Rewan ,  anstatt  AnuscMnoan  *^},  lind 
Fol.  373  wird  der  Nachfolg^er  Schadibpg  Chan's  Immer  Paladbeg 
genannt,  obgleich  dieser  doch ' von  Pnlad-Chan  wohl  sn  unterschei- 
den isty  wie  das  auch  MÜnzdenkmSler  lehren  **)• 

")  Die  in  der  Note  beareicbnete  Stelle  sagt ,  dasa  Mi- 
cbael  von  Twer  vier  Cbanen  gedienet  babe,  dem  To€htami$eh, 
dem  AkBakHmur^  Timurkuisehuk  vnd  Schadibeg.  War  Ak- 
saktimnr  der  Eroberer  nicht  ebenfalls  Beg  and  CAnnP  Davon, 
dass  er  Chan  von  Kiptschak  gewesen ,  steht  kein  Wort  im 
Texte,  wiewt>bl  er  unter  denselben,  wenn  nicht  dejure^  doch 
de  facto  als  Eroberer  Kiptschak's  bitte  aufgerührt  werden 
können. 

'^)  Wenn  in  der  vorhergehenden  Stelle  Hr.  v.  Fraehn 
.mich  sagen  l&sst ,  was  ich  niobt  gesagt,  so  gibt  er  hier  nocb 
eine  grössere  BlOsse,  indem  er  die  Rechtschreibung  des  Nnh- 
mens  des  letzten  Fürsten'  des  Uloses  Hulagn's  tadelt,  and 
dafür  die  verstümmelte  Ausspraohe  als  Regel  aafstelien  will; 
er  gibt  die  Schreibart  AnuseMrwan  statt  Ntuehinrewan  als 
die  richtige  an ,  während  jene  nur  eine  Verstümmelung  von 
dieser;  der  Beweis  davon  lie^t  in  so  vielen  persischen  Wer- 
ken Saadi's  und  Dschami's  and  in  dem  Commentare  zum  Be- 
haristan  des  letzten,  welches  voriges  Jahr  za  Constantinopel 
im  Drock  erschienen  y  sogar  gedmckt  vor.  S*  189  befindet 
sieb  der  Vers: 

Peimber  ki  der  ahdl  Nuschinrewan 

Beruch  gescht  tschetchm  we^hetschiragh  dschian 

Hemi  güß  efßUm  ef  an  afade  «n- 

Ki  der  ahdl  Nuschinrewan  /ade  eim  ' 

Er,  der  Prpphet,  der  su  der  Zeit  Nusehinrewan's 
Das 'Auge  des  Gesichu,  die  Lampe  war  der  Welt , 
Er  tpracli  \  ich  bin  desahalb  von  allem  Unrecht  frcy , 
Weil  ich  geboren  bin  Bur  Zeit  Ifusekmrewan* . 


878 


Bericht 


So  hat  Hr.  ▼.  Frsehn  seiden  groben  Irrthom  der  Aka- 
demie als  meisternde  Kritik  aal]^ etlscht  I 

W^  '^)  Wenn  tfe  ancb  melir  als  einen  Pnlad  gegeben ,  so 
war  der  als  Chan  eingesetste  Pnlad  doch  eben  sowohl  B09  , 
als  Chan  y  wie  Aksaktfifinr  der  Broborer  eben  sowohl  Timor- 
hegj  als  Timnrchan  (genannt  wird. 

.  Fol.  887  heilst  es,  Danlet-birdt  sey  vonMahammed  rertrieben 
und  getddtet  worden ,  and  es  wird  dasi|  SchiUbersor  Ausgabe  von 
Penzel  S.  79  Cliss  77)  oitirt  Aber  einerseits  ist  dort  mit  nichten 
gesagt,  dassDaalet-birdi.es  gewesen ,. der  TQn  Muhammed  getSd« 
tet  worden,  sondern  Borrak;  snd  andererseits  ist  Danlet-birdl 
anch  nicht  einmal  von  Mnhammed.  vertrieben  worden*  In  der  ange* 
führten  Ausgabe  Schiltberger's  nämlich,  an  die  sich  derVerf.  nicht 
hätte  halten  soften',  weil  sie  nicht  bloss  modernisirt,  sondern  auch 
öfters  sehr  ungenau  ist,  ist  an  dieser  Stelle  etwas ansgefkilen«  In 
den  filtern  Ausgaben  steht:  ^Warech  <d..i.  Borrak)  yertrieb  den 
»Doblaherd  Cd.  i.  Daulet«-birdi)  und  ward  wieder  König ,  da  kam 
yMachmat  sum  drittenmal  und  t5dtete  den  Waroch.«  Man  sieht, 
d<^s  sich  hier  die  Sache  gans  anders  gestaltet  *')• 

'^)  Ich  hatte  keine  andere  Aasgabe  Schiltberger's  snr 
Hand ,  als  die-Ton  mir  angefahrte ,  nnd  konnte  daher  die  an- 
gefahrte Stelle  nicht  kennen« 

Fol.  394  wird  Hadschi  Gire'f  ein  Bruder  Dschelal-ed-din's  ge- 
nannt.  Diess  ist  der  7<lor,  o  Kaz,  Tsfarsttje  nachgeschrieben.  Er 
war  ein  Sohn  Mahammed's,  eines  Abkömmlings  von  Toktamysch, 
nicht  aber  der  Sohn  dieses  letstem. 

Nach  Fol.  SS7  sollte  man  glauben ,  dass  aueh  die  Dsehutschl- 
den  den  Titel  Il*Chan  geführt  *');  und  ebend«  wird  gesagt,  dass 
Chakan  auch  Titel  der  Bulgarischen  Könige,  gewesen >  welchen 
beiden  jedoch  nicht  also  ist  *0« 

'^)  Diese  Kritik  ist  ein  Beitenstflck  znr  obigen  ttber  die 
Schreibart  Nusoliinfewan^sj' man  lese  die  nnverindert  stehen 
gebliebene  Stelle  nach,  wo  noch  znm  Überdnss  beygesotzt 
ist ,  dass  erst  in  späterer  Zeit  der  Titel  Ilehan  den  Chanen 
der  Krim  beygelegt  ward. 

'7)  Hr.  V.  Fraehn  beliebe  als  Kritiker  weniger  abspre- 
ohend  zu  seyn.  Dass  Chakan  anch  ein  bnlgarischerHerrscher« 
oder  Feldherrntitel  gewesen ,  geht  ans  der  folgenden  Stelle 
des  Cedrenns  hervor:  ÄC  Simeon  (der  König  der  Bulgaren) 
magnum  contra  Romanos  emUUC  exereitum  duee  ChaganOf 
uno  tuotvm  proeorum  (Ü'^PX^^y  Cod.  edit.  Paria.  IL  690. 
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'  roL  BtQ  HMt  mftn ,  das«  a.  1361  ein-Filrtt,  Kanehii  Toghai,  kq 
Beschdeach  aas  Manitscliet  Im  Lando  der  Mortfurlnen  eich  snm  an-« 
abhängigen  Herrn  aal|g;eworfen  habe.  Aber  der  Slawonfsche  Text  be- 
aagC  nur,  dass  er  von  Beschdesch  gekommen,  als  er  sich  snm  Herrn 
▼on  Namtachet  machte.  Zn  letzterm  Orte  hfitte  bemerkt  werden 
sollen )  dßM  derselbe  jetst  eine  Kreisstadt  des  Ooavemements  Pensa 
ist;  so  wie  die  Fol«  9%%  vorkommende  Stadt  Tagai  keineswegs,  so 
bekannt  ist,  dass  ihre  Lage  nachsnweisen  überflüssig* scheinen 
dürüte«  Sie  liegt  im  Gouv.  Simbirsk  "O^ 

^^)  Welche  Kleifiii^keitBkrftmerey!  Bannet  blane  und  blane 
bonnei;  wenn  ich  übrigens  be;^  jeder  Stadt,  in  welchem  Krei- 
se nndf  Goavernement  dieselbe  gelegen ,  hatte  bemerken  wol- 
len ,  so  würde  der  filnganga  von  Hrn.  v,  Fraehn  ausge^pro- 
ohene  Tadel  von  Allotria  und  dem  zu  grossen  Anschwellen 
der  Arbeit  erst  ein  gegründeter  geworden  seyn* 

Aber  die  geographische  und  topographische  Partie  ist  anch  von 
unserm  Verf.  sehr  oberflächlich  und  aogenügend  behandelt.  So  hat 

er  Fol.  71  eine  Stadt  Bschtuu^  die  nie  existirt  hat,  £schnas     «»(litl 

ist,  wie  Ästast    jt(lM<t  bei  Abulgasi,  nichts  als  ein  Schreibfehler 

für  ^{JtJ\  et'Sehaseh..6o  liest  man  Fol. 75  vo^  einer  Stadt  Fariab 

in  Chailsm.  D^r  Verf.  bat  Ferner  mit  Fariab  verwechselt,  welches 
letztere  zu  Cborasan  gehört.  Und  wenn  es  gleich  darauf  heisst,  Fa-" 
riab  Bey  die  Vaterstadt  ^es  berühmten  Philosophen  Fariaby  gewe- 
sen, so  ist  das  ein  neuer  Irrthum;  denn  dieser  Philosoph  biess 
Farabyy  nnd  >var  weder  ans  FaHab  noch  ans  Ferber  gebürtig  ^ 
sondern  aus  Farab  ,  welches  das  Otrar  am  Sir-Daria  ist  *^h 

'^)  Hier  hat  Hr.  v.  Fraehn  Recht,  and  die  Verwechslung 
von  Farab  und  Fariab  ist  gehörig  verbessert  worden.    * 

Fol.  98  liest  man:  »Die  Mongolen  zogeta  (von  Tschernigow, 
das  sie  zerstört  hatten)  über  den  Dan  nach  Oluchow.«  J)bb  war  ja 
aber  gar  niobt  möglich.  —  Gluchow  liegt  bekanntlich  noch  im 
Gonv.  Tschemigow,  weit  im  Westen  vom  Don!  Der  Verf.  wird 
sich  nur  beim  Abschreiben  der  von  ihm  sehr  fleissig  benatzten 
Deutschen  Übersetzung  Karamsin's  etwas  versehen  haben.  In  dieser 
steht  (4:  7)  ganz  richtig:  I^le Mangalen  zogen  sich  über  Qtuehaw 
an  den  Don^  und  nicht  über  den  Don  nach  GUichow  ''*). 

^'')  Der  Fehler  ist  richtig;  aber  die  hSmische  Bemer- 
kung,  dass  ich  miofai  nur  beym  Abschreiben  der  von  mir  fleis- 
sig benutzten  dentschen  Übersetzung  Karsmsin's  versehen , 
ist  eine  grobe  Unwahrheit*,  ich  habe  immer  die  Original-Aus'- 
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gäbe  Karamsin^s  äna  der  k.  k.  fiofbibliothek  sur  Hand  gehabt, 
und  naoh  dieser  därty  und  gerade  dieae  Stelle  nicht  nur  naeh 
Karamsin'a  Original- Ausgabe ,  sondern  was  Nikon,  Tausch* 
iichew,  Schticherbatoto. 

»Mit  Hülfe  der  Rassen  QielssC  es  Fol.  S58)  eroberte  Mengn- 
Timnr  die  Stadt  TeUäkow  im  südUcken  DageUan^  (▼ergU  Fol.  S99). 
Die««  ist  Karamsln  nachgeschrieben.  Aber  miäkov  lag  nicht  im 
sädlichen  Dagestan ,  sondern  in  Tscherkesslen ,  in  der  Ctogend 
etwa,  wo  die  je  tilge  Festung  Wladlfcawkai.  Solche  und  andere 
liocalitäten ,  wie  s.  B.  der  Flass  Kalka,  die  Stadt  Oma,  hfttten 
nicht  80,  wie  es  hier  geschehen,  mit  einem  Paar  Worten  abgefer»  , 
tigf,  sondern  in  ausführlicher  t^bersetznng  genommen  werden  müs- 
sen. Was  die  letztgenannte  Stadt  betrillt ,  so  lag  sie  unserm  Verf. 
in  Folge  an  der  Mündung  des  Don.  Das  ist  ohne  alle  Prüfling  K^ 
ramsin  nachgesprochen.  Aber  das  Ornat  der  Russischen  Chroni- 
ken ist  schwerlich  etwas  anders ,  als  die  Stadt  Urgendach  im  Chi- 
waer-Ghanat.  Bestimmt  ist  es  diese  Stadt  Fol.  34S,  wo  es  heisst^ 
dass  Tiraur  sie  a.  1387  dem  Toktamysch  wegnahm.  Auch  unter  dem 
Emai  beim  Matthaeus  Peris,  das  unser  Verf.  Fol.  109  für  Oirar 
nehmen  mögte,  ist  ohne  Zweifel  ürgendsch  su  verstehen  ")• 

^')  Ob  Teffakov  im  sfidlichen  Daghistan  oder  bey  Der- 
bend  gelegen,  ob  das  Omat$eh  wirklich  das  Urgeniseh  in 
Chiwa  sey^  bleibe  dahingestellt;  was  das  erste  betrifft,  bin 
Ich  den  rassischen  Qaellen,  welche  die  Stadt  Te0akov  an  den 
Ädsekisiu  setzen,  gefolgt;  in  Betreff  des  zweyten  liabe  ich 
die  Nahmen  OmaUch  und  Omaj  so  wie  ich  sie  fluid ,  naeh- 
geschrieben,  ohne  taiich  za  bestimmen  zu  getrauen , -welche 
Stadt  diese  sey,  ob  Urgeniseh  oder  eine  andere  *)•  . 

Nach  Fol.  136  soll  Batn-Chan  Sarai  in  der  Krim  erbauet  ha- 
ben. Diese  Behauptung  wird  Fol.  146  wiederholt.  Aber  bekanntlich 
gab  und  gibt  es  in  der  Krim  keine  Stadt  dieses  Namens«  Wenn  der 
Yert  dabei  auf  Hadschy  Chalfe ,  einem  bekannten  Türkischen  6e- 
achichfschreiber  ans  dem  siebsehnten  Jahrhundert,  rerweist,  so 
hat  dieser  nichts  von  der  JSjrim,  wenn  er  gleich  SarSI^  Bagtsche- 
sarai  schreibt ,  aber  augenscheinlich  nur  aus  Versehen ,  da  letate- 
res  aus  weit  spftterer  Zelt  datirt  '*)>  während  der  Gründer  der 

*)  Seit  dieses  gescbrfeben  worden ,  ist  mir  so  eben  Hm«  p.  Avttcu?k 
Tortreffliche  Denkscnrift ,  im  lY.  Bande  des  Recneil  des  ^oyttges  et  des  m^ 
moires  der  geographischen  Gesellschaft  zn  Paris  su  Händen  gekommen  y 
worin  Hr.  Y.  Fraehn  j^ehörig  belehrt  wird«  dass  Omhtsch  nicht  yrgenUek, 
sondern  Tana  sejri  Diese  seine  Kritik  ist  also  abermalil  ein  würdiges  Seiten« 
stück  SU  der  obigen  über  Nuschinrewan ,  indem  er  seioe  Irrthumer  der 
Akademie  als  richtiges  meiatenides  Urtheil  vortrigU 
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Stellt  8aral  an  der  Aktuba  nnstreitl^  Batn  war.  Der  Y«rf«  hfttf^ 
übrigens  für  dieee  Angabe  aach  noch  dae  ZeagnUe  dee  glelchselti* 
gen  Rnbrnqnffl  and  Maliamnied  Rift'iy  des  Krfmiechen  Hietorikera^ 
gegen  Ibn  Arabechah'e  von  Dschennaby  wiederholte  Behauptung, 
daea  diese  Stadt  von  Berka-Chan  erbauet  worden  eej,  gelten  na* 
oben  sollen ,  so  wie  diese  Metropole  des  DschotsoUdeB  in  einer 
Geschichte  dieses  Chanats  wohl  eine  nAbere  Besehreibnng  und  eine 
sorgfältige  Untersnchnng  über  Ihre  Schicksale  und  dieKpocho  ihres 
Cnterganges  yerdient  hätte.* 

^0  So  ^^^g^  Hr-  V,  Fraehn  keine  Antoritit  der  On^nen 
dafür  beybrinnft,  dass  Baght9ehe»erai  in  der  Krim  spftter  als 
Ton  Bata  erbauet  worden,  ist  nicht  der  geringste  Grand  vor* 
banden,  die  Angabe  einee  so  grossen  Geschichtsohreibors 
und  Geographen,  wie  Hadschi  Chalfh,  zu  besweifeln;  wenn 
fir.  V.  Fraehn  einer  andern  Meinuni^^  so  hfitte  er  hierüber 
eine  Abhandlung  schreiben ,  und  seine  Belege  aas  Quellen 
beybringen  mögen  ^  aber  eine  solche ,  vom  Dreyftiss  ausge- 
hende Behauptung ,  gehört  doch  wahrlich  nicht  in  das  Gut- 
achten über  das  Verdienst  der  vorliegenden  Arbeit,  and  noch 
weniger  kann  dem  Verfasser  derselben  sam  Vorwurfe  gemacht 
werden ,  dass  er  darin  keine  Dissertation  Aber  die  Schicksale 
Serai*8  an  der  Aktaba  gegeben ;  er  hat  noch  überdiess  aaf 
alle  darüber  erschienenen  Schrflen  in  den  Citaten  aufknerk- 
sam  gemacht. 

Unter  Sarai-^l-^chediä  oder  Neu-Sarai  soll,.nadi  des  Verfb« 
Vemnthnng  Fol.  i89  n.  315,  Saraltschük  am  Jaik  sn  verstehen 
Bßyn.  Ich  hatte  einst  auch  an  die  Identität  dieser  beiden  Stfidte  ge» 
glinbt,  bin  aber  in  der  Folge  von  dieser  Meinung  sarfickgekom-* 
men,  und  die  Gründe  des  Verfii.  haben  diese  nicht  aufs  Nene  An« 
dem  können  *')«  Neu  -  Sarai  war  höchst  wahrscheinlich  ein  Stadt* 
theil  von  Sarai  an  der  Achtnba.  Auch  entspricht  das  GeprAge  der 
Hünsen,  welche  sich  als  in  Neu-Sarai  geschlagen  ankündigen,, 
gans  dem  der  Mfinsen  Saral's  selbst,  wührend  die,  welche  aus 
dem  Mflnshofe  von  Saraltschük  hervorgegangen,  einen  'gaas  ab« 
weichenden  Typus  verrathen. 

^^)  Hier  geht  die  geographische  Krittk  Hrn.  ▼.  Fraehn'n 
eben  so  ins  Breite,  als  ins  Naive.  Er  gtutehtj  dass  er  selbst, 
wie  der  Verfhsser ,  firüher  an  die  IdentitSt  von  Neu^Serai  mit 
Sera$t$ehik  am  Jaik  geglaubt,  seit  dem  aber  seine  Meinung 
geändert  habe,  und  jetst  Nea-Seral  für  die  Vorstadt  des  alten 
an  der  Akluba  halte  j  hier , sieben  wieder^Grfinde  gegen  CMa« 
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dOy  da  Hr.  V.  Fraeho  Beine  Meinung  geändert,  der  Verfisser 
fiber  auf  derselben  beharrt..  Ist  diese  geographische  Mei- 
nungsverschiedenheit über  die  Identität  AU-  und  Neu^Serai's 
wohl. ein  haltbarer  Verdammungsgrund  in  einem  historischen 
C^utachteo?  und  Ist  denn  endlich  Hrn.  v.  Fraehn's  Autoritit 
in  geographischen 'Sachen  eine  so  entschieden  unfehlbare? 
Hat  er  nicht  selbst  in  seiner  Abhandlung  de  nummorum  bulg. 
forte  anäqtUssimOy  Cos.  1816,  die  gan%  verderbten  Stellen 
des  Dschihannuma  hingeschrieben ,  ohne  zu  erkennen ,  dass 
dieselben  bloss  aus  dem  Italienischen  von  Lorenzo  d^Anania 
fabrica  del  mondo  verderbt  sind  l  ohne  in  der  Stadt  Seweich 
Serailschik  zu  erkennen ,  wie  diess  in  den  Jahrbüchern  der 
Literatur  (Bd.  LXV.  S.  17)  mit  den  Originalst^llen  ans  Lo- 
renzo ausführlich  nachgewiesen  wurden.  Seine  geographi- 
schen Bcfhauptungen  sind  also  auch  hier  unter  kritische  Qifa- 
rantaine  zu  setzen ,  und  manche  derselben  können  sogleich 
mit  Bestimmtheit  als  ganz  ungegründet  widerlegt  werden ;  so 
z.B.  macht  er  einen  Unterschied  zwischen 5«i^aAr  und  Ssay^ 
fia'k^  dem  Nahmen  der  beydeir  Städte  in  OrusMen  und  hey 
Otrar;  heyde  Aussprachsweisen  existiren  j  wie  die  von  Kap^ 
tsehak  und  Kiptschak,  aber  die  erste  ist  die  verderbte  und  nur 
die  letzte  die  ribhtige;  so  das  ob^n  von  OmaUeh  Gesagte. 

Des  hier  in  der  Nähe  von  Sarai  gelegenen  GüUstan  wird  hier 
bloss  Fol.  310  bei  Gelegenheit  eines  Traktates  |  der  daselbst  a.lS47 
swischen  Bschanifoeg  und  den  Venetianem  abgeschlossen  wnrde^ 
gedacht.  Deraelhe  Ortsname  erscheint  jedoch  auch  in  einem  Jerlylf 
der  Taidula.  Mit  Hülfe  einer  Note  y  in  einer  Notis  fiber  die  Achal- 


zier  Manascripte,  un«^  mit  Hülfe  der  Kahlreichen ,  In  Oülistan 
prägten  Sfünsen,  hfltte  der  Verf.  etwas  Nftheres  über  diesen,  der 
Attfkiierksamkeft  aller  C^eogra^hen  entgangenen  Orte  beibringen 
kÜnnen.  *        ' 

Unte^  dem^nct/e'more  der  Russischen  Chroniken  will  derTerf. 
Fol.  St6  n^  a|9  nlciit  den  Aralsee,  sondern  mit  Tatitschew,  das 
Kaspische  Meer  verstainden  wissen.  Wenn  das  seine  Bichtigkeit 
hAtie,  würde,  eia  ganses  Hevibr  der  Asiatischen  Geographie  für 
u^s  ganz  anders  gestaltet.  Aber  man  darf  hier  keinem  Zweifei 
llaam  geben ,  dass  unter  dem  C.  Jlf,  etwas  anders  als  der  Aralsee 
zu  verstehen  sey^  dafür  bürgt  unter  anderm  auch  die  dreci^iaja 
fH)ssijskßja  idrografija. . 

Fol.  333  wird  üskend  an  das  Ufei:  des  Sir-Daria  gesetzt ,  was 
dem  Petit  de  la  Greix  «mit  Unvecht  nachgeschrieben ,  und  FoL  34» 


r 


Herrn  Ton  FraehB*«.  tg$ 

MOi  der  Verf.  den  SIhne  and  den  Floee  von  iSthmsth  Ittr  nwei  vei^ 
echiedeae  II&sm^  obeelion.  beidei  doch  BenennniigeB  eines  nad 
deseelben  Klassee  sind. 

Die  Aeeidensetadt  des  Dschf ngisiden  -  Zweiges  von  der  weis* 
sen  Horde  nennt  der  Verf.  über  .li  Signak,  Die  hier  genannte  Stadt, 
am  Muflkan ,  der  sich  in  das  rechte  Ufer  des  Sir-  Daria  ergiesst , 
nOriflf ch  von  Otrar  gelegen , '  ist  aber  Sagnak  oder  Saganak  sii 
schreiben,  «nd  nicht  mit  Signak  iu  T^nreohseln^  welehes  bekannt 
Itck  in^frnsien,  in  derPivvinsSaehethiy  liegt« 

Wie  hier  der  Topogra^ie  so  selten  ein  Genüge  geschoben » 
hezengt  anch  Fol.  360.  Da  findet  man  s.  B.  in  der  Geschichte  de^ 
letzten  Feldznges  Timnr's  gegen  Toktamysch  einen  Ftnss ,  Kojtis^ 
sa  '^)  genannt,  anstatt  Koifuy  und  einen  andern  Fluss,  Settfndsche 
anstatt  Sandscha.  Auf  der  nächsten  folgenden  Seite  (Fol.  861)  ist 
Petis  unrichtige  Lesart  Kur  beibehalten/  iind  dadurch  die  Marsch«» 
ronte  des  Toktamysch  ganz  verrückt  worden*  Im  Persischen  Texte 

steht  ^j^  Kuri;  dafür  ^^j^  Kurp  gelesen^  so  wird  alles  klar 

und  deutlieh.  Der  JSkr;p  flieset  unweit  Mosdok  von  Westen  her  in 
den  Terek.  Auch  das  gleich  darauffolgende  KtOat,  wohin  Timnr 
damals  Ifings  dem  Terek  sich  begab ,  ist  giUis  nner6rtert  gelassen« 
Mm  iBi  die  Stadt  Dsehulad  gemeint,  in  der  kleinen  Kabarda,  südlteh 
tron  Jekatherinogr^ ,  am  Terek.  Btwas  weiter  bin  (Fol.  364)  ist 
Baku  ins  Gebiet  der  KasikttmAken,  und  isin  Sohloss,  das  in  der 
grassen  BuoharBflag,  von  dort  in  den  Kaukasus  versetzt  worden. 
Das  Sehloss,  da»  ich  meine,  ist  SendscbirSarai ^  dessen  ZerslS-r 
rang  durch  die  Kiptscbaken ,  Timur  a.  1395  durch  die  Einäsche- 
rung Sarai'Sy  der  Hauptstadt  von  Kiptschak,  rächen  wollte.  Es 
lag,  nach  der  Hist.  de  Timour-Bec,  in  Transoxana,  und  war  ein 
Schloss  des  Tschagataiden- Chans  Gasan  Sultan.  Das  will  jedoch 
unser  Verf.  nicht  zifjg^eben :  ihm  zu  Folge  ist  der  hier  genannte  Ga- 
san der  Hulaguide  dieses  Namens ,  und  das  genannte  Sendschir^ 
Sarai  lag  im  Kaukasus,  und  war  die  Hauptstadt  des  Sultans  der 
Kaisaken!  Hätte  er  doch  den  Persischen  Text  der  gedachten  Hist. 
de  Timour-Bec  selbst  eingesehen.  Er  würde  da  gefunden  haben,' 
dass  mit  demselbbn  in  Bezug  auf  das  fragliche  Schloss  die  Franzö- 
sische Übersetzung  in  vollkommenem  Einklänge  steht. 

^^)  Hier  ist  abermahl  eine  reine  Unwahrheit;  in  dem  Ma« 
nnscripte  steht  nicht  einmahl  KqfuMsa,  sondern  dorch  einen 
Schreibfehler  Kajussu  statt  Kojusßi ;  Hr.  v.  Fraehn  sehreibt 
ganz  unrichtig  Kojusu  statt  Kojusfu^  indem  das  fim  Deut- 
schen nur  den  lindesten  Sauselaut  vorstellt,  wie  in  Reifen, 
Weifen ,  diefen ,  Wiefen,  Braufeil^  Maufen  etc.;  das  Ssad  im 
^gentheile  aber  ist  der  alierschfirfste  Sauselaut,  für  welohen 
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der  Deutsidie  dM  /b  bat;  eben  so  ist  SewMbchej  welches 
DftohMer  Vocalistrangf  der  Handscbriften  die  riebtiKe,  nr- 
sprüng^liche  Anaspraobsweise,  diirph  die  Valgaransspracbe  in 
Sandscha  verderbt  worden,  wie  Ssignak  in  Ssägnak;  hier 
iSllt  also  Hrn.  v.  Fraebn's  Tadel  ganz  auf  sein  eignes  Hanpt 
snrflck,  indem  seine  Kritil^  darch  die  orientalischen  Qaellen  su 
Lflgen  gestraft  wird.  Ob  die  hierauf  geftosserte  Vermathnog, 
dass  Kuri  als  Kurp  sn  lesen ,  und  ob  unter  KukU  die  8tadt 
Diehulad  gemeint  sey,  richtig,  bleibe  dahingesteUt ,  wie 
Ornat$ch, 

.  An  einem  andern  Orte  y  wo  der  Verf.  es  ancb  nar  mit  einer 
Überselsuoff  sn  than  bat,  ist  es  freilich  anders.  So  z.B. Fol. 315 *^>, 
Da  wird  es  an  Ahutffusi  hart  gerügt,  dass  derselbe  des  Dschanibeg- 
Cban's  Regieraog  auf  sieben  Jahife  angebe,  und  den  Sohn  desselr 
ben,  Birdibeg,  erst  swei  Jahre  nach  des  Vaters  Tode  aas  Tebris 
nach  KIptschak  kommen  lasse.  Und  doch  ist  hier  der  gute  alte  Chan 
aasser  aller  Bchnld.  Es  ist  nnr  die  traurige  fl'onxMscke  Oberse- 
tsnng,  in  welcher  man  dieses  liest.  Der  Tatarische  Text  selbst  hat 
gans  richtig  siebsehn  Jahre  für  die  Begierungsseit  Dscluuiibeg's , 
und  weiss  yon  dem  sweijAtarlgen  Anfenthalte  Birdibeg's  in  Tebris 
nichts«  Wie  war  es  mSgllcb ,  sich  noch  jetst  an  jene  Übeisetsung 
sn  halten,  wo  der  Originaltext  im  Drucke  vorliegt« 

^^)  AbtOghaß  ist  fitst  immer  nach  dem  Originaltexte  ^- 
tirt,  und  nur  dort  die  fk'anzOsisobe  Übersetzung  angefahrt 
worden,  wo  eine  Variante,  wie  hier,  zu  berichtigen  war. 

Neben  diesen  und  so  vielen  andern  ähnlichen  Aasstell angen  ^ 
sn  denen  das  vorliegende  Werk  Yeranlassang  gibt,  ist  aach  das 
noch  zu  missbilligen ,  dass  der  Verf.  so  manche  wichtige  und  in- 
teressante Puncto  und  Begebenheiten,  deren  Berticksichtigung  und 
nähere  ErOrtsrung  in  seiner  Schrift  so  gana  an  ihrer  Stelle^  gewe- 
sen wäre,  entweder  gar  nicht  ersch5pft  und  nur  kurs  berftfart  hat, 
oder  ganx  mit  Stillschweigen  übergehen  konnte«  So  hAtte,  da  Te- 
bris eine  Eroberung  Dschanibeg's  gewesen  war,  und  Achidschnk 
Birdibeg's  Statthalter  daselbst  CFol.317),  der  Bericht  über  den  Ver- 
last dieser  Provins,  so  wie  das  über  den  gedachten  Statthalter 
Beigebrachte,  billig  nicht  so,  wie  hier  geschehen,  in  einem  Paar* 
Zeilen  abgethan  seyn  sollen«  Wie  so  kam  Ist  auch  Fol«  aao  die 
Schlacht  id  der  Kulikpw'schen  Ebene  abgethan '*).  Und  waram  das 
so?  Weil  solche  ausfdhrlicb  genog  von  Karamsin  ersOhlt  worden 
sey,  ist  die  Antwort«  Und  doch  galt  es  hier  einen  wahrhaft  inlän- 
dischen Krieg  SU  beschreibeuj  bei  dem  schon  die  Aufsahlang  der 
verschiedenen  Völker,  ans  denen  Mamafs  Heer  bestand,  ein  eige- 
nes Interesse  gewSbrt«  Eine  gleiche  Kurse  herrscht  auch  Fol.  197, 
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wo  von  der  Brobentn^  und  Zoni(8ningMoo1can*«dnrehToktanyocli 
dio  Rede  ist.  und  Fol.  SIS,  wo  in  der  Qeochioblo  dee  KekUnge« 
Timnr^«  naoh  KipticlAk  und  Bneeland  Im  J.  1395,  Ton  der  wunder* 
baren  Rettung  Mosicau'e  die  Bede  iat,  ^vie  konnte  da  der  abwei- 
chende Bericht  Scheref-eddin'e  und  Mirchond'e  nngedacht  bleiben, 
dem  zu  Folge  diese  Stadt  damals  von  Timur  mit  Feiner  und  Schwert 
vernichtet  worden?  Und  wie  konnte  der  Verf.  in  einer  OeecMchtO 
des  trtnsses  Dschutsclii  bei  einem  HordenfOlirer,  dor  eine  atytdie 
einflttssreiche  Macht  besasa  und  eine  so  wichtige  Rollo  af^Ite,  wio 
läefffty  sieh  so  kürs-flUMen«  als  ea  hier  Fol.  383-^868  geschehen, 
da  dQcb  Arabische  GescUGl^^ph]leiber,  Russische  Chroniken  und 
Schiltb erger  Über  diesen  interessanten  Character  so  manche  schä^ 
tzenswerthe  Notiz  liefern?  Auch  Fol.  373,  wo  von  Schadibeg's  Ent- 
thronung die  Rede  ipt ,  hätte  doch  nicht  unbemerkt  bleiben  sollen , 
dass  "derselbe  bei  Schiltberger  nicht  ata  ein  vunldegn  eingesetzter 
Fürst  erscheint,  und  daas  er  dort  vor  letstem  liebend,  seinjtnTod 
durch  die  Hand  seiner  Verlii^lger  llndet  j  obwoh}  man  dies  letzter^ 
bezweifeln  darf,  in  SQ  ferne  Anzeigen  da  sind,  dass  Sehadibeg 
bald  nachher  in  Dagestan  und  Schi^^an  wieder  aufgetreten  ist.  — 
So  wflre  auch  Fol.  66  der  Ort  gewesen,  über  Ursprung,  Bedeutung 
und  Gebrauch  der  Benennung  Goldene  Horde  nähere  Untersuchung 
anzustellen  '0*  So  hätte  Fol.  87  bei  Gelegenheit  von  Batu's  Instal- 
lation etwas  Ober  die  Sitte  des  Kuierwieh.  gesagt  werden  sollen, 
so  wie  Fol. 833  und  aonst  Über  die  orientalische,  in  alter  und  mitt- 
lerer Geschichte  so  häuSg  erwähnte  Sitte,  nach  welcher  ein  mäch- 
tiger Fürst  den  minder  mächtigen  nicht  höher  ehren  konnte ,  ala 
wenn  er  ihn  seinen  Sohn  benannt  "}•  So  wäre  es  Wohl  der  Mühe 
werth  gewesen,  zu  Fol.  S18  aus  dem  Tatarischen  DastanX  nasü 
Dschinggis  die  Nachrichten  von  den  Wappen  und  Losungsworten 
der  vM*schiedenen  Mongolischen  Stämmo  beizubringen  und  sa  über- 
setzen, wie  ich  einst  in  der  Abhandlung  deotiffine  vocabnU  Den'gi 
den  Anfang  gemacht  ^>};  gleich  wie  Fol.  363  n.  364.  wo»  in  der 
Geschichte  von  Timnr's  Feldzug  in  Kiptschak  vom  J.  793 ,  von  den 
Städten,  die  er  damals  zerstörte,  die  Rede  ist,  die  in  dem  eben 
genannten  Daitan  erhaltenen  Tatarische  Tradition  von  der  dama- 
ligen Zerstörung  Buigar's  zu  berücksichtigen  und  kritisch  nu  be- 
leuchten gewesen  wäre.  Auch  hätt^  Fol.  SS6  noch  bemerkt  werden 
aollen,  dass  mit  dem  Worte  Sum^  welches  der  Name  der  einat  bei 
den  Bussen  di^  Stella  gemünzten  Ctoldea  vertretenden  kleinen  Sil- 
berstangen war,  noch  heut  au  Tage  unsere  Tataren  einen  Rubel 
benennen ,  so  wie  auch  Pegoletti's  8omno  (ohne  Zweifel  für  Sou>^ 
mo}  zu  vergleichen  wax^^O« 

^^)  Wenn  iolf  die  rosalaohen  MaeUehten  flbor  die  SoUaeht 
an  der  Kalka  und  in  derBbeae  YonKuHkaw  nicht  abgeachrie« 
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l)en  y  und  bey  der  loteten  keine  Hoiierleoh«  AvÜEvhiaDg  der 
VGlker  ^iDgeseheltet^  so^gesohafa  es/  ma.nicht  das  liagatBo-» 

liaiinte  za  Wiederhdhleh,  um  nfcht  dem  öhnedfeee  Y^ilominOaes 

*    ■  ■      • 

Werlke.noch  grosser^  Aasdehnang  zv  geben;  statt  mir  diese 
Beschränkung  als  Verdieost  anzurechnen,  findet  Hr.  v.Fraehn 
derin  einen  wesesitUcben  JMange) ;,  ipli  wollte  aber  eben  so 
wenig  mssisclie  G«sobiohtftt  abschreiben,  als  mich  selbst 
wiederhöhlen.  '• 

;  ^7)  Das  NSthige  fiber  dh»  goldene  Horde  ist  bereits  Im 
ersten  Bache ,  wo  von  den  VMkem  (Bewohnern  Kiptscliak's) 
^ie  Rede ,  gesagt  worden;  diei^s  hat  Hr.  v,  Fraehn  geflissent- 
Ucli'Oder  wirkÜolLmgftss.en.  ' 

.^^)  loh  habe  eben  so  wenig  Lnst|  mich  selbst  äbzn^ 
iselireiben,  aUdnsJftBgst:  Bekannte  sn  wiederholen;  Aber 
die  Sitte  orietitaliischer  Herrscher,  sich  gegensei tig  Vater  nnd 
Sohn  zu  neniiett,  ist'tii  der  Geschichte  des  osmanischen  Rei- 
ches unter  'der  Regierung  Suleiman*s  des  Gesetzgebers  sor 
Genüge  gesagt  worden.  * 

-;•  ?^)  Diese  MAhff  w/lre  eine  vpriehrne ;  jenes  Machwerk 
idt  bin  ganv  nenjea,  nn>d  ^e  dort  gegebenen  Wappen  and  ho^ 
RungswOrter  sind  augenscheinlich  fabelhafte,  vom  Verfksser 
dieser  ganz  unBedeutenden,  gehiTlfoiiän  Söhrift,  erfundene. 
](Venn.Hr.  y.  Fraehn  daran  glaubt,  so  mag  er  es  immer  thnn; 

da  ich  mich  in  einem  meiner  Briefe  an  ihn  über  die  Fabel- 

**  ■,••■••»1  , 

haftigkeit  jener  Geschichte  Aksaktimur^s  ausgesprochen,  so 
wnsste  er  gar  wobl.,.  warnm  ich  dieses  ap^jphe  Zeug  zu 
fibersetzen ,  nicht  der  Mfibe  werth  gehalten*  « 

^°)  Die  von  Hm.  v.  Fraehn  hier  aufgestellten  Fordemn-' 
gen  sind  mehr  als  fibertrieben  lächerlich.  Nacb  aUen  fiber  das 
Wort  Ssum  von  mir  gegebenen  ganz  neuen  Mittheilungen 
hatte  ich  noch  bemerken  ßoUen ,  dass  noch  heut  zu  Tage  ilie 
mssiachen  Tataren  damit  qjnen  Rubel  benennen  I  Wie  h«tte 
ich  deni)  dieses  wissen  sollen,  wie  wissen  iLdnnenf  Ist  es 
nicht  lächerlich^  dergleichen  Forderung  an  den  Schreilier  einer 
imongoliscben  Geschichte,  solche  Forderung  an  einen  Anslän- 
der  zu  stellen ,  der  vielleicht  nie  einen  Rubel  gesehen?  Nach 
so  viel  Neuem ,  das  ich  fiber  Ssum  gesagt,  hätte  ich  noch  das 
SoumQ  aus  Pegoletti  beybringen,  Utte  wissen  sollen^  dass   - 
die  Tataren  heute  einen  Rubel  Saumo  nennen  t 
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Dieser  letzte  Fmict  ^hrt  mich  nnTermerlcl  snr  NumUwuaik , 
deren  8(off  hier  auch  heineewage  erschöpft  iel«  FoL  9B7  echeint  der 
Verf.  in  da»  I^apitel  i^ber  daa.Münzwefen  der  Chane  Ton  Kiplacfaak 
eingehen  zn  wollen ,  kommt  jedoch  baldvaiif  etwaa  gans  Andere^ 
zu  sprechen.  Was  aber  die  M^unzdenkmäler  dieses  CJian^^e^  selbst 
betriÄrt,  so  hat  er,  der  die  bedeutsame  Stellung,  ii^^lijlie..Mfipzea 
unter  den  Quellen  der  beschichte  überhaupt  einnehmeji,^n4cht  ver- 
kannt, auch  die  \VichtIgkeit  der  von  der  goldenen  Horde  — na* 
menllich  aus  der  Zeit  unmittelbar  nach.  Biridibeyii  Tode,  bei  der 
entsetzlichen  Verwirruni^  der  Dinge,  welche  da  in  diejienf  Chana^fi 
entstand,. und  bei  der  APpst  gänzlichen  Vei'siegung  der  morgen- 
ländischen Quellen  in  diesem  Zeiträume' -r-  wohl, zu  würdigen  ge? 
wnsst,  und  nennt  diese  Alüiyzdenkmäler  niit  Rechf  die  Wegpfosten| 
welche  in  dieser  Wüste  den  Wanderer,  zorepht  weisen«  Deaaen-r 
ungeachtet  liegt  am  Tag« ,  das«  er  den  reichen  Born  dieser  Mpi^go- 
lischen  Nnmismalik  bei  weitem  nicht  für  den  yorliegenden  Zweck 
erschupft  hat;  ja,  man  darf  wohl  sagen,  dass  ^.Jbn  pu^  sehr  ober- 
flächlich benutzt  hat.  Beispiele  werden  auch  dieses  darthun.  80  bät- 

■  ■.••..•... 

ten  Fol.  108,  wo  des  grossen  Vorschubes . gedacht  wird,. welchen 
Batu  dem  Möngke  zur  Besteigung  des  Thrones  leistete,  die  voi| 
ersterem  in  des  letzteren  Kamen  zu  Sul^ar  geprägten  Münzen  nicht 
nnerwähnt  bleiben  spllen,.die  tiberdiess  beinahe  dfe  einzigen  aus 
Kfptschak  sind,  welche  von  dem  früheren  Verhältnisse  der  Chane 
desselben  zn  dem  GrQSfchanate  Zengniss  ablegen.  —  So  durfte 
Fol.  154^  wo  es  sich  um  Ermittelang  dea  Todesjahres  des  obenge- 
dachten Möngke  haqdd.t^.  die  Stimme  von.  Münzen,  die  in  dessep 
Namen  unter  Hulagu  cn  Tiflis  a.  657  geschlagen,  .vrorden ,  nicht 

unbeachtet  bleiben  sollen.  —  So  hätten  Fol.  158  »zur  Geschichte 

'  '  »1.«  '.  •»*  .' 

"Erikbötfe's  die  Bulgarischen  Münzen ,  w.t^lche  dessen  Vamen  füh- 
ren,  als  ein  historisch-merkwürdiger  Beleg  des  Anhanges,  den  der- 
selbe  auch  im  Ulus  Dschutscbji  geOanden  hatte,  I^ervprgehoben  zu 
werden  verdient,  und  diese  gewiss  mehr  verdient^  als  Wasatfffl^ 
Verse  daselbst  auf  den  Sx^heich  SeifeddinBachersy.  Selbst  als  nfuec 
Widerleg  der  finri  cht  igen.  Schreibart  Artikj^  die  sich  bei  AbnlgasJ^ 
und  dessen  Übersetzern  und  mehrern  andern  Autoren  findet,  hätten 
die  nämlichen  Münzen  gebraucht  werden  können.  —  Eben  so  wa- 
ren Fol.  S71  die  von  Tuktubeg  in  der  entfernten  Provinz  Charism 
unter  Toktogü's  Chanal  gepttlgten  ilünzea  für  die  Geschichte  die- 
a^a  mächtigep  HäuftJtnci  nicht  zu  überaehenK'Ni.wia  Fol.»«,  an 
dem  obengedaghten  TaMser  Feldvug  Dschanibeg's ,  die  in  dieaea 
Chanes  Kamen  dasei  bat  zn  der  Zelt  geschlagenen  Münzen,  als  ein- 
zige noch  vorhandene  benkmäler  von  jener  ^  durch  frommen  Eifer 
angeregten  Unternehmung,  hätten  angeführt  werden  sollen;  was 
doch  in^ahrheit  zweckmäsaiger  geweaen  wäre,  als  dazu  .aa liebliche 
Verse  zu  citirenl^nd  zn  übersetaen^  wie  StB«  die  folgenden  ea  sind:. 
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■irSieh>  wtt  Ejchref,  de^  E<el,  sieh  geholt! 
«Fär  sich  den  Tody  tat  Dschanibeg  du  Gold !»  — 

80  %aren  Fol.  815  zu  ^en  Titeln^  weiche  Dscbantbeg  fBthrte^ 
ans  Münzen  anch  nocli  die  efnes  Melik  und  eines  C^hakan  beisaßk- 
gen;  80  wie  aus  eben  denselben  auch  sein  Mnhammedanisehev  Na- 
ine,  welcher 'ÜfaAMfuf  war.  Auch  bei  mehrem  an^jlem  Chanen  scheint 
der  Verf.  diö  muslimischen  Namen ^  welche  sie  neben  ihren  Mon- 
golischen oder  Türkischen  führten,  und  die  uns  MQnzdenkjnfiler 
an  die  Hand  geben ,  ganz  ans  der  Acht  gelassen  za  haben,  obschon 
mit  tJnrecht:  da  diese  Chane  zuweilen  nur  mit  jenen  uns  entgegen- 
treten, wie  z,  B.  der  von  Mamal  auf  den  Thron  von  Sarai  erhobene 
Schatten  -  Chan  'BuWCy  dessen  Name  Fol.  828  aus  Münzen  beige- 
bracht werden  musste,  durchgängig  in  den  Rossischen  Chroniken 
und  meistens  auch'  auf  Münzen  nur  unter  seinem  musulmanischen 
Kamen  Muhammed  erscheint.  —  So  ist  auch  Fol.  815  der  Chan  Uban 
mit  Unrecht  weggelassen.  Eine  Münze  von  ihm,  in  SaraTtschick  a. 
775  gepriCgt,  bürgt  uns  für  seine  Existenz.  Der  Verf.  hat  selbigen 
nicht'  erwflhnt,  weil  er  ihn  in  der  Schrift  über  uDis  Münzen  der 
Chane  vom  XJhu  DschaUcU*  nicht  antraf.  Aber  diese  Schrift  be- 
schränkt sich  ja  fkst  nur  auf  die  Münzen  des  ehemaligen  Fnchsi- 
VChen  Kabinettes;  und  in  diesem  ist  freilich  keine  Münze  von  dem 
gedachten  Chan.  Dagegen  besitzt  unser 'Asiatisches  Museum  eine 
soTche,'dnd  aus' diesem  steht  sid  beselirieben  fn  der  Becensio  p.  890. 
Aber  dies  letztere  Werk  hat  der  Verfasser  fiist  gar  nicht  für  seinen 
Zweck  benutzt,  was  etti'iis  anfßülen'  muss.  Es  scheint  Ihm  nicht 
erinnerlich  gei^esen  zu  seyn,  dass  selbiges  (ich  darf  es  wohl  sagen) 
als  Hauptwerk  für  die  Dschutschiden- Numismatik  angesehen  wer« 
den  kann ,  in  so  fern  'es  In  seiner  Abtheilung  XX.  nicht  blos  den 
fiberreichen  Schatz,  welchen  unser  Museum  von  Münzen  dieser 
Chane  bewahrt,  sondern  auch  zugleich  alles,  was  sich  davon  In 
andern  bekannten  Kabinetten  (in  dem  Güttingischen  nnd  den  ehe- 
maligen Pototschen,  Fnchsischen,  Bigelayschen  und  Wängyischen) 
Torfindet,  kritisch  gesichtet  aufführt,  und  demnach  nnserm  Verf. 
ein  weit  reichhaltigeres  Material  zur  Benatzung  darbot,  als  die 
gedachte,  späterhin  von  mir  heransgegebene  Schrift  über  das  ehe- 
malige Fuchsische  Mifnzkabinett  ^'D* 

^')  Auf  diesen  laiigea  mimiaiiiatiacheii  Artikel  babe  iA 
nichts  tea  erwiedern^  als:  Fotia  Ste9  wfiwre  Mr.  Joae^  und 

dass  ich  es  für  sehf  überflüssigf  gehalten,  meine  Geschlclite, 
welcher  gleich  im  folgenden  Abschnitte  Überflüssiges  Torge- 
worfen  wird ,  mit  nocli  Überflüssigerem  ansuschwcUen. 

Wie  den  Mflnsdenkmfllem,  so  ist  auch  den  w^lgen  Urkunden, 
die  Ton  den  Chanen  der  goldenen  Horde  bis  an  nns  gelangt  sind , 
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^on  nniem  Yerf«  nftlM  immer  Ihr  Reciit  wldertehren«  Ei  sind  bfs 
jvtst  fMlIeh  nur  zwef  Iftriyke  Ton  sellrlgeii  im  Original  zu  anserer 
Kunde  gekommen ,  von  TbktAmyseh  and  von  Kutlng  Timor.  Aber 
«OMOlrd^m  sind  uns  bekanntlich  dergleichen  noch  von  mehrem  anr 
dem^  wie  b.  B.  von  Ucbeg,  Bschanibeg,  Birdibeg  n.  s.w.  wenig* 
ofeno  In  Übersetzungen  fidcb  erhalten:  t.  Nowikow's  Dreünjaja 
BüUtfskßia  VieUofla^  ond  des  verewigten  Reichskanzlers  Sobranie 
GosntdartUfetmffch  €hwndt.  Dass  der  Verf.  diese  so  gans  bei  Seite 
gelassen,  oder  ihrer  nar  nebenbei  gedacht,  kann  ich  nicht  gnt  heis- 
,sen'«  Sie  wörtlich  mit  allen  ihren  Varianten  aafzafAhren ,  and  die 
BiaWenische  Übersetzvng  mit  einer  Deatschen  za  begleiten ,  wo 
wire  das  mehr  an  seinem  Platze  gewesen ,  als  hier  ?  Wem  lag  es 
nSher,  wem  lag  es  mehr  iibj  die  in  selbigen  ans  sam  Theil  stOrend 
entgegentretenden  fremden  Ausdrficke  and  Namen  and  sonstige 
Dunkelheiten  zn  beleuchten  nnd  anftahellen,  als  dem  Orientalisten, 
der  die  Geschichte  der  Chane  schrieb,  von  denen  die  Originale 
aasgingen?  Aaf  jeden  Fall  verdienten  diese  Jarlyke  doch  eben  so 
gat  Berllcksichligung,  als  die  Tractate,  welche  einige  jener  Chane 
mit  den  Genaesem  and*  Venetiahem  abschlössen ,  tind  die  wir  ittin 
lIAnisch  in  den  Beilagen  voUstfindig  beigebracht  Ünden  ^0* 

^')  Ich  habe  ja  selbst  ein  aolohoo  JerUgh  der  Erste  in 
den  Fandgrnben  des  Orients  bekaont  gemacht;  in  einer  orie^r 
talisohen  oder  russischen  Zeitschrift  möchte  der  PlatB  zur 
Untersachnng  der  firemden  Nahmen  und  Aasdrftcke  der  Jer^ 
Ughe  seyn,  aber  nicht  in  einem  Gesobiohtswerke^  wie  dieses* 
Die  in  Romanzow*a  Sammlung  enthaltenen  JerUghe  wurden 
nngefOhrt ,  die  von  Nowikow  gesammelten  konnte  ich  aber 
unmöglich  aniUiren,  da  ich  mir  das  Werk  zu  verschaffen 
nicht  im  Stande  war. 

Wie  der  Verf:  aber  in  seiner  Arbeit  einerseits  so  viel  Wesent- 
liches fibergangen  hat,  so  hat  er  andrerseits  dalflr  eine  Unzahl  von 
Ungehörigkeiten  in  selbige  sagelassen.  Um  seine  Da^stellang  der 
Geschichte  derDschatschiden  nicht  za  dftrIUg  erscheinen  za  lassen, 
greift  er,  so  oft  er  nur  kann,  za  dem  Mittel,  Notizen  einzamen- 
gen ,  welche  gar  nicht  znr  Sache  gehören.  Er  hat  dabei  oft  ganz 
Ms  den  Aagen  verloren,  dass  er  eine  Geschichte  des  Ulasses 
Dschntschi,  and  nicht  der  verwandten  Mongolischen  Reiche  au 
schreiben  vorhatte.  Br  hat  Begebenheiten  der  letztem  oft  mit  einer 
ermüdenden  AnsfUhrliehkeit  behandelt,  obsehon  selbige  auf  die 
goldene  Horde  keine,  oder  nar  sehr  entfernte  Beziehang haben.  So 
ist  z.  B.  die  BrzUhlang  aller  der  Gr&ael,  welche  Tschinggis-Chan's 
Horden  bei  ihrem  ersten  Binfhll  in  der  g^rbssen  Bacharei  verfibt , 
mit  ein^r  hier  ganz  unangemessen^ iJoisUbidlichkeit  gegeben.  Eben 
II.  .88 
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so  isl,  ei  mk  Halagn's  Krobemag;  von  Ihmi  $Po1.1M-*U7.  Wosii 
Fol«  148  die  AufiBAUiuig  aller  der^.fUtffeA  leCBtern  ^af-eeioenFeM- 
%ug  dahin  begleitenden  Prinzen l^nnflifaf  kapn  es  nn«  fronmomy 
eben  daselbst  weitläuftig  erzählt  sn  Inden,  irle  derselbe  an  8^ 
markand  den  Tod  seiner  beiden  Bröder  sn  beweinen  hatte  V}?  8o 
findet  man  yon  Fol.  191-^198  die  sogenannten  mftndllcben  C^eboCo 
Tschinggis-Chan'srmit  aller  AoafiUiclicbkeit  .ans  Reschid  beige^ 
bracht.  Aber  was  ha!)^n  f olche ,  fast  nur  moralische^  und  snmTJieil 
aQ.hr  allgemeiae  Yorschriflen  mit  djer  Gesobichte  <Ies  ülassesOsoliii* 
tschi's  sn  thon?  Würde  es  doch  genfigt  haben«,  darans  nur  die  An^ 
dentnngen  anf  Sitten  und  Begebenheiten  y  wenn  letstere  auf.  onter 
Ulus  Besag  hatten «  SAzu^eicbnen  .^0«  Anck .  die  Schlacht  bei  Li«** 
nitz  istm  bei  aller  ihrer  Bedeutsamkeit,  doch  viel  an  nnslflndUck 
geschUdert/^),\,w^.ai^cb  der  Fall  .mit  andern  Begebenheiten  in 
Ungarn  n.  s«  w«  So  ist  in  Toktamj'sch-Chan's  Kriegen  mit  Timar 
'oft  entselslich  abgeschweift ,  und  letzterer  die  Hauptperson  für  nn« 
Sern  Verf.  geworden  ^f).  —  So. wird  Fol«  3^7  Ober  das  Land  Cft*- 
wila  der  Genesis ,  das  .der  Verf.  in  Chokand  nm  SiivDaria  entdeckt 
hat^  ein  Weites  und. Breites  gesprochen  n.  s.  w.  ^0* 

^^)  Das  'Überflassige  (wentt  daä/  was  Hr.  t.  Fraefan 
dafür  ans^ibt^'wtrkhch  toh  anderen  Richtern,  als  den  aus- 
BChlieaslicbetf/dr^en  für  ÜberflAsslg  befunden  worden  Bejn 
sollte)  wäre  ja  leicht  2a  atreichen,  and  der  Fehler  des  Zuviei 
weit  leichter Virla  der  des  Zuwenig  zu  verbessern  gewesen; 
wenn'liher'  n^h  der  Fardemng^  des'Programmes  seibat  die 
Geschichte  Tschengff-  Chance  gegeben  werden  sollte ,  so  war 
di^  £t2SMtlng  wenigstens  einiger,  der  'voYi  den  tachengi- 
Aschen  H^erbn  verübten  Grftnelj  zur  SdhUdemng'  des  Vol- 
kes und  seines  Herrschers,  nothwendigy  nnd  nichts  ist  enger 
mit  der  G«Bckicbte  des  Uiiises  D»ehud$eh$  verbmideB,  als  die 
Hnlagii'Sy'des  Nehcmbnhlera  Berke'a,  deren  Zwist  snletst  in 
offenen  Krf^gatashraeh.  iWVyzn  die  Aafkfihlnng  derPrinzenf« 
fragt  Hf.  v:  Fraellift.  IKür  Berichtigung  ihrer  Nahmen,  welche 
von  Abulfaradsch  (richtiger  Ebnliferedsch)  bis  zur  iTnkennt- 

'  .7»  «'     .TT.»  ^ 

Uchkeit  verstümmelt  worden.  Wie  sieht  es  aber  mit  det  an- 
gebllcbaa  weltUaigiMiiErzfthlaAg  ans 7. »wie  Hoiagn  den  Ted 
»seinet  beyden'flrüdifr  tzv  Bamerfcatad  ^ra'befweinen  hattet« 
Wer  diesen  YOr^nrrr  litstj  mnss  glauben  ,'^8  handle  nich  nm 
eine  Threnodie ,  nm  eine  arabiddie  Todtenklage ;  hier  folgt 
die  ganze,  ihrer  Weitläufigkeit  >fillei^  getadelte  Stelle:  »Ha- 
»laga  lagerte  z.i|i.3am.»rkand;  wo  er  den  einen  seiner  beyden 
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»Brader  verlor^^  uncl  die  Nftefcrioht  des  Tode«  des  andern  er- 
»btdt.«  Diese  BteHe  Ist  nieht  so  lang,  als  der  darüber  ans- 
gesprochene  Tade),  ireloher  den,  der  die  Stelle  nicht  selbst 
nachsf^t,  ganz  geflfesentlich  en  Ihlschem  Urtheile  verlockt 
^^)  Endlich  enlblddet  sich  Hr.  ▼.  Fraehn  nicht ,  sogar 
das  Neuest»  und  Kostbarste ,  welches  in  der  Übersicht  der 
Gcsoldohte  Tschengif-^Chan's  gegeben  worden,  als  überflfls- 
sig  zu  tadeln ,  nfihmlioh  seihe  mündlichen  Gebothe ,  welche 
ihn  noch  weit  besser  charakterisiren,  als  die  frfiher  bekannten 
der  Ja»a^  nnd  welche  sogar,  als  Seitenstfick  derselben,  zur 
genanen  Kenntniss'mongoUseher  Gesetzgebnng  eben  so  nn- 
'  umgänglich  nothwetadlg ,  als  die  Überliefemng  Mohammed's 
lieben  -dem  Koran  zur  genauen  Wtirdigong  des  Propl^^ten« 
Dieses  ans  demMande>Tschengif-Chan^s  entworfene  Gemihi- 
de  seines  Charakters,  seiner  Sitten,  seiner  Geselfcgebuag  ist 
dvrebans  nen/nnd  d^noch  hat  Hr.  rl  'Fraehh  die  ^tirne,- 
gleich  Eingangs  seiner  Kritik  des  vom  Verfasser  beobachteten 
Verfohrens,  hie?on  am  sagen:  »von  Tscheni^r-Chan  an,  über 
»-dessen  Abstammung-,  .L«ben  und  Thaten  dfu  BekamUe  wie^ 
derhokiticird.^  War  bisher  irgendwo  von  dieser  besten  Sohil- 
demng  des  Lebens  Tschengif- Chan's  ans  seinem  «igenon 
Munde  das  Geringste  bekannt  f  Bio  ist  eben  so  neu  und  un- 
bekannt ,  als  die  ganze ,  im  fünften  Buche  hier  zum  ersten 
Mahle  g^ebene  Übersicht  der  mongolisdien  fitaatsSrnter  und 
Hofwürden,  welche,  vom  Hofe  desKaan's  ausgehend,  die 
Rieh^chnur  aller  übrigen  Uluse  war.  Hr.  v*  Fraehn  hat  vor« 
gössen,  dass  er  oben  gesagt:  »es  hat  nicht  fehlen  können, 
»:diBS  der  Yerihsser  meiireren  Puncten  eine  neue  und  interes^ 
»sante  Seite  abgewann;  —  die  jhirticularitftten ,  die  er  über 
:^Sitteniund  Institationen  der  Mongolen  aus  persischen  Quel- 
s^len  geschöpft ,  sind  in  einem  hohen  Orade  toertheoU^  (in 
einem  hohen  Grade  nimmt  sich  besonders  gut  in  dem  Munäe 
Hrn.  V.  Fraehn's  aus,  welcher  den  Verfksser  deutsch  lehren 
will).  Wie  ktenten  die.Silten  und  Einrichtungen  Tschengif- 
Ghan's  besser,  als  aus  seinem  eigenen  Munde  geschildert 
worden  j»eyn?  »Würde  es  doch,«  sagt  Hr.  v.  Fraehn,  »ge« 
»nügt  haben,  daraus  nur  die  Andeutungen  auf  Sitten  und  Be- 
»gebenheiten,.wenn  iet%tere  (letzte)  «ufims^  (unseren)IIiuz 
»Bezug. hatten,  auszuzeichnen.«  Mit  gleichem  Fug  hfttte  Hr. 
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V.  Fraehn  den  von  ibm  selbst  »Is  w^rthvoU  a^erkamileii  In- 
halt des  Anflen  Bnoiies  von  df n  Hefirllideii  und  SUatsfimtem 
an  dem  Hofe  d«8  GroBskaan'ji  yerdammen ,  aad  daiHber  ^agea 
Unnen,  dasB  es  genug  gewesen  wftre,  fitwas  daraus  anssn- 
zeichnen.  Um  seinem  W^unsohe ,  Etwas  ansssnsseichnen ,  Ge- 
ntSge  zu  leisten  y  ist  liier  in  den  Parenthesen  au^geseiehnet 
worden  j  wie  er  deutsch  schrelht* 

4^)  Hr.  ▼*  Fraehn  findet  die  Schlacht  von  Lignita  and 
die  Begebenh^ten  in  Ungarn  viel  zu  vuist&ndlioh  geschildert; 
der  Verfasser  konnte  hier  Tielleicht  patriotisch  antworten , 
dass  er  ein  Dentsdter  und  ein  Österreicher >  und  ketai  Bossen 
allein,  da  dem  GeschichtscbrjBiber  (im  höchsten  Sinne  des 
Wortes)  aller  einseitige  Patriotismns  ferne  liegen  mnss,  so  ist 
er  sehr  ferne  dairon^  sich  als  Gesohiehtsohreiber  mit  dentsehem, 
wie  Hr.  ▼.  Fraehn  als  Kritiker  mit  nissischem  Patriotisnins^ 
zn  brQsten;  ditaef'flndet.dieiBesohreHiiuig  der  Schlachten  an 
der  Kalka  nAd  in  der  Ebene  von'KuUk^w  zn  knrz,  imd  die 
der  Schlachten  von  hignitz  nnd  am  Sa;o  zu  lang ;  den  Ver« 
ftsser  hat  aber  bey  der  Abkürzung  der  .ersten ,  bey  der  Ans- 
dehnnngder  zwaytiendie  Ansicht  geleitet,  dass  in  Eosslandi 
wp  das  Programm  ansgeschrieben ,  nnd  den  Bussen,  fOr  wel- 
ehe  die  Geschlehie  ihrer  mongolischen  Beherrscher  zunftchst 
geschrieben  'war  ,'*  auf  ihrem  Grund  nnd  Boden  gelieferte 
Schlachten  2ur  Genüge,  hingegen  die  in  Mfthren  und  Ungarn 
gefechtenen  nur  sehr  unvollkommen  bekannt,  wesshalb  die 
Beschreibung  der  in  Eusslimd' und  selb^it  in  Deutschland 
(durch  die  Übersetzung  von  Karamsin's  Geschichte)  bekann- 
ten Schlachten  abgekürzt,  die  aber  der  dort  wenig  bekannten 
ausführlicher  gegeben  worden. 

^^)  In  dem  Kampfe  zwischen  Tochtaiaisch  und  Timor  ist 
der  letzte,  als  der  zweymahlige  Eroberer  vonKiptschak,  auch 
bey  weitem  die  Hauptfigur. 

^7)  Mit  diesem  Langen  und  Brüten  verh&lt  es  sich  eben 
so,  wie  mit  der  oben  angeschuldigten  ausffkhrlichen  Besohr^ 
bung  der  Todtenklage  Hulagu's  über  den  Ted  seiner  beydea 
Brüder;  es  ist  n&hmlich,  wohlgemerkt I  blou  in  der  Noie, 
von  dieser  Bestimmung  der  vier  Paradiesesflüsse  die  Rede*, 
deren  vierter  der  Flnsa  von  Chaw  oder  ChokandlBiy  und  des- 
sen Erwähnung  woU  nirgends  mehr  an  seinem  Orte,  als  da, 
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WO  tili  T^if e  eftoltanNTt^'^Mr CAmrlto'f  erwMbiret  wird.  Chaw 
oder  Cho  sind  eines ,  wie  äh»  persisohe  Kand  dder  Kent  die« 
flelbe  Bedeutpng  hat  mH  dem  tflrkischeo  1/  (Gebieth,  Land)'', 
00  daaa  Chokand  nocli  heute  das  Gebieth  von  Cho  oder  Chauf 
heiiist.y'wiesohoa  in  derJB^b^lCAau^to^  ,  ... 

Zd  solchen  UbfehSrigkeiteii  hat  man  aqch  die  vielen  miserahle'h 
Ver90  za  rechnen,  ^ie,  aus  Persischem'  Schwulst  in  Deutschen 
fihertragen,  tLberall  und  fiberall  uns  eufgegeiUcommen,  und  in  einem 
Werlce,  das,  tvie  jedes,  geschichtliche ,  erhsjef  Haltung  seyn  soll, 
nichts  anders  als  nur  Störung  bereiten  können«  Auch  nur  einige 
davon  hier  namentlich  signalisiren  zu  wollen,  whrde  eben  so  Ober^ 
flüssig  seyn  y  als  sie  selbst  es  sind  *^). 

..  .  48^  ^0i0  vielen  mUerabien  Verse  1 1«  Dlases  kritUcha 
MiBertre  Ist  ein  Belegte  ei»  BeJtagnissHni.  ▼«  ftMhn's,  Ober 
8tyl  nnd  reines  Dentsefa  efn  oompeterites  tJrtbeil  abzugeben ; 
'die  von  ihm  als  miserabel  angegebeneiif  Verse  sind  al»  Mfhs( 
dutfakterisüseh  im  Dmeko  -liier  eben  so  weniy  weggelasse« 
worden  9  als  die  von  Ihm  als  flberflflssig  arUiiten  mfindlloliMi 
fihmrUeteupgeji'Tsoheiicir-'ObaB's  oder  ^erF^ldsQgflalafo'a 
In  Iran.  >f  enn  Hc  y.  Fraehn ,  wie  so  viele  Orientalisten ,  ein 
Feind  ier  PoesieV  so  kann. loh  ihm, und  seinen  Mitgenossen 
Poesieklasten  nnr.  mit  ^or  109«  Snra  des  Kprans  entgegnen : 
»0  l^ngliubige !.  loh  bethe  nioht  an,  was  ihr  b^thet  an,  nnd 
;»lhr  bethet  nieht  an,  was  Ich.  bethe  anl  Ich  bin  nicht  der  An- 
»betheir, dessen,  was  ihr  habt  gebethet  an,  and  ihr  seyd  nicht 
»die  Anbether  dessen,  was  ich  bethe  an;  ihr  seyd. eurem 
»Gianben ,  loh  bin  dem  meinen  sngethan.« 

Aach  in  den  sahireichen  Beilagen  in  der  Schrift  kommt  des 
Fremdartigen,  gar  nicht  zur  Sache  Gehörigen,  ungemein  viel  vor. 
Doch  dabei  will  Ich  mi^h  nicht  weiter  aulhalten,  sondern  statt  des- 
sen nni;  bei  der  Beilage  UL  stehen  bleiben,  und  zwar  deshalb, 
weil  uns  der  Verf.  dort^  an  spiner  Übersetzung  eines  Artikels  aus 
dem  Türkischen  Werke  JUeasir  ul-awaUm  auch  den  vollständigen 
Originaltext  liefert.  Das  Ist  sonst  nicht ,  oder  doch  nur  in  einigen 
wenigen  Bruchstflcken  und  Zeilen  gesphehpn.  Wir  sin4  aber  durch 
die  Ausnahme,  die  er  hier  gemacht,  in  den  Stand  gesetzt,  auch 
seine  Übenetzerireae  etwas  nfther  zu  prflf^n.^  Dss  Ergebniss  auch 
von  dieser  Prüfung  Ist  leider  höchst  betrübend.  Hier  zur  Probe  nur 
ein^e  wm  dm  vielem  Missgrifeu^  die  sich  der  Y^i^  in  der  Übersee 
taong  des  gedachten  Ahschnittes  hat  a«  Bchoiilen  kommen  lassen. 
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.FoM.  Hier'iiiid  noeh  sn  wle<leilioJU«tt  MiImi  welttr^  ist 
ücUmurfy  mit  äcUm  hMkif  verweclMteUy  obgleich  bei  den  Arabi- 
schen GeognHphen  leUteres  Cdas  wirkliche^  physische  Klima)  eins 
der  neun  Klimate  beselcbnet,  welche  die  snathemaCische  Einthei- 
Inng^  der  bewohnten  Erde  bilden,  das  erstere  iiingegen  (das  luraelle 
läima)  die  politische  LSndervertheflang  angeht,  und  eine  PrOYfna^ 
tvie  s.  B«  hier  Transoxanai  andentet.  Es  ist  also  apffUlend^  daaa, 
wenn  im  Texte  Tom  sechs  nnd  zwanzigsten  nsdellen  Klima,  d*  f. 
Ton  Transozana  die  l^ede  ist,  die  Übersetsaog  ii^mer  vom  sechsten 
Klima  im  mathematisch-geographiscbeii  Verstände  spricht. 

.  Eben  daselbst  liest  man:  »Ihre  (d.  U  derPMschenegen)  Speise 
ist  Rauchtabak,^ ^  Man  wird  denken^  das  hCfnne  nicht  anders  als  ein 
Schreibfehler  seyn.  Ich  habe  das  ancb  Anfangs  gedacht.  Aber  anch 
Fol.  2  besagt  die  Übersetsnng  das  Nämliche  von  einem  andern 
VOlIca;  und  WAf  trelTeB  wir  es  ebelilhlls  unter  den  Nahmngsmit- 
toln:  der  Kirgtaem  .ja  wir  werden  ii|  der  Cbersetsnag  weiterhin 
auQli  noch  ein  ?0,etrikil(  aqs  Tabak  ,Tfuriln/len,.  Im  Türkischen  .steht: 

J^  t^^  iST^'^'^  ^*^  ^^  Nahrong  besteht  in  Hirse.  Hirse  heisst 
Im  Arabischen  OirMt;  das  hat  der  Verf.  mit  duckmn^  welches  RmuSky 
nadhhiBranch  BemtHtMk  bedeiiteC>,  -terweehselt;  so  wie  er  Fol.  8 

u^y^  sewari,  A^  U  WfeUer  oder  H&uüeHy  fOrjl'^l  enMryd.'  L 

Mauern^  angesehen  hat«  —  Fol.  5  heisst  es' bei  nnserm  Verf.,  die 
Tagasgas  CTangusen^  flsseii  das  ll^ietsöl^''der  Fferde  gekocht  oder 
nicht  gekocht;  statt  dass  es  heisseui  sdlltb^dlcf' Tferde  mOgen  ge^ 

schlachtet  oder  nicht  geschiachtet ,  d.'  iV  geAtllen  seyn.    fXmäuk^ 

hß^  geschiachtei  y  ist  anch  weiterhin  .wiederholt  dnrch:  gekocki 
übersetzt  worden  *0*  —  Fol.  6  heisst  ei  von  den  Choldschen  in  der 
Übersetznng :  »Die  Weiber  nnd  Töchter  ihrer  Vornehmsten  wetden 
y^durch  Kuppler  in  die  Mauser  gebrückt  mnd  va^chenkt  f^^nd  di« 
»MAnner  nnd  Verwandten  der  Weiber  begünstigen  diese  Zubringung 
s»a»  Fremde**  Der  Text  aber  lantet  dagegen  folgendermaassen :  Die 
Weiber  etc.  etc.  begeben  sich  xu  denKaraU)ahen^  tcdhlen  sich  dort 
einen  Mann  und  nehmen  denselben  in  ihre  Wohnung ,  wo  sie  ihn  be^ 
Verbergen  und  ihm  alles  Liebes  erwHt^.  Die  Ehemflnner  aber  etc. 
gehen  ihnen  dabei  zur  Hand*  —  Eben  daselbst  treffen  wir  auch  die 
oben  schon  angedeutete  Steile:  »Ans  den  Tabaksblättern  pressen 
sie|  Wein^*  oder  vielleicht;  wie  dc^r  Übersetzei'  in  parenfhesi  hin* 
zusetzt:  »der  Tabak  dient  ihnen  statt  IFeinei.«—  Der  Text  besagt: 

Jj^\   y\5\  jT  ^  ^of^  ^  ^*  *'®  bereiten  sich  ein  geistiges  Betrank 

aas  Hirse»,  —  Nach  Fol«  7  sitzen  bei  den  Kiifslsen  alle  diejenigen  y 
so  Qber  das  A1te)r  vOn  vierzig  Jahren  hinaas  sind',  dem  Känige  im 
Rathe  bei»  — -  Der  Text  aber  besagt  nur,  dass  Xioate  dieses  Alleis 
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sieli  in  d^8.K<fni^  0»gmtw(tri  jeize»  dürfin^-^  Wetter  heiist  es: 
^Biejiriffen  den 'Mari  am  ISnisch^ialAig  des  Loöiet.*  lA^ütktBchei 

ataht:  Jj/Ji  ßaT  Jü[1  '/jm  daa  badentct?  vomTlM^^afi  Itfan^en/y 

nataa»  aiaMta  For^adMftMiMn  'O*  --  VoU  8  atebt  im  Text:  ^ 

jj  bi  tj   A^^  JJ/^^  iJ>V  ^i^\^9  **  ^'^^  ÜfcerBetBung  aber,: 

^{SMa. aln4  .afa  ,daräAiP<4f<m.Wtar  de^  Türjkji^cb^  Stämmen,«  ob- 
jioboil  ea.daiCk  aiahr  a|a  ßm  bekanat  iat^daae  bei  den  Mo];geDiaEMiera 

y/y^'iier'Dom  arft  mcitAn'Btt^^^dea  liiflMna^'ao»#0miaCa(a  dar 

furchterregenden  Macbt,i8K  Wesiiregep  denn  adcÜ'dfe' Vorliegende 

JBtelle  zn  übersetzen  ist.:  Von  allen  Türken-Borden  sind  diese  die 

,  infiicfUIgffiefi'iind  furjchttmrsien»  — -  FqII  d' Iieisst  es  tm  Texte,  dasa 

bei  ihnen  die  Blutrache  tiestebe 'Ot  Verwünäungen  indessen  mit 

'€lnemlßBrä/i^ide€ihffefkndeitio4rdeikUkmen*jji  ^^^ 

Dies  \tijX^x%  gibt  anser  Übersetzer:  »JDt^  Wunden  werden  mit  Hlrm- 
am  verffoUen.**  Und  gleich  darauf  liea^t  inan,be(  ihmr.^Wenn  der 
»Yer>vondete  Entschädigung  annimmt,  dann  aber  stirbt,  'so  ist  für 
»Äe  iv^iJe  B^t  vergossen  ^.^^  ^Mfttr  es  ^etisettlhdM :  to  haftet  m 

i^j^f  tT^^  J^  Ji^'^y^  tt^  %  ^^^^  ''^  MgandenMuMeii  fibar- 

aetzt  worden.:  »JQie,  JErde  ist  eben^  und  das  Gold  wird  stückweise 
^gefunden)  und  auch  in  Strömen,'  ^an  findet  dort  auch  Diamanten.« 
JBs  muss  aber  also  übersetzt  werd<^n :  In  den  Niederungen  dieses. 
Landes  gibt  es  ^Minen  reinen  Ctoldes,  das  man  in  Stücken  findet. 
Aach. Diamanten  finden,  aic^  dasiclbst,  und  ^s  ist  dieFiuthy  u^el^he 
fi^  an  .den  J^ag  bringt*  —  Fol.  }1  steht  in  der  Übersetzung:  »es  ist 
^diea  la  Übereinstinuyijvng  mU  der  Wendung  des  Himmels.'^  Es  mnaa 
heissen:  as  ist  dies  in  Überoinatimn^nng  mit  dem,  icas  sich  durch 

osironmniseheBereehnung ergibt  jjÄ^y^  iSU/^l&  M^  ^«^  Jlf  ^r 

—  Fol.  16  sind  nomadisirende  Türkenhorded  xa  Thälem  der  Türken 
gemacht.  D^  Übersetzer  hat  ^jjy  i(>^if  ^^  ^.iJj  i<^^3  gehalten. 

-  Fol.  IS  lantet  d«r  Textt  jtjtd  ti\ji^i^  »{T^^  {/"»J 

fJ'   Jt^  {fii    » .;>>>*D»'  .^'»   »Xilf  ,^  if,j  iHi 


^     • 
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J>  i^J^  \5?^^  *  ^J^/^^^'^  Coder  dio  RQMen)«  Ihrer  g^ 

flchlefat  In  den  Randannerkangen  des  t«iBwtai  Brwiluiiiiig«  Dm 
Land  der  Bnaa^  gehört  an  ddn  l*2Vbli|i09  4?«  AmcoAjH^  JBrdIrMeif 
ptfl6^efMfi  Ländern.  Die  Buaaen  wohnen  tfOMUch  wm  dttij  im  der 
Länderiafßl  desi*Takwim  erwähntem  atädtmk  Kersch,  Aaak,  Santf^ 
Ukek  and  Bolgar.  Närdtteh  wm  den  Ru$Mem  aber  gMi  ee  elm  Vefk, 
das  Handel  «n4  Wandel  muieMbarer  Weite  treibt.  CB«  iat  Vom 
aogenannten  atammen  Handel  die  Re4e.)  Man  h({re  nur,  wie  der 
Übersetaer  !n  dieser  Stelle  Allee  yerwirrt  hat.  Ea  heiaat  bei  Ihm : 
»Boa  am  Rande  dea  Takwim  erwflhnt  aii  Land  der  Boaaen^  gekßri 
»stf  den  Ländern  nördlicher  Cultur^  In  den  Tafeln  eelbU  des  Tak- 
»Wim  wird  daaaelbe  ndrdllch  Ton  Kenich,  Aaak,  Seraly  Oekek 
»i^d  Bnlgar ,  äifelm,  Yplk  aafgefUiHj  deteen  Nahrongaerwerb  mi4 
»Handel  insgeheim  geachleht!«  —  Fol.  19  findet  alch  ein  Bniohstüek 
aus  Ibn-Foazlan'a  ReUeberlcht,  welches  der  Tfirke  aber  nnr,  iffo 
fkst  alles  hier  in  Beilage  IIL  vorkommende^  aaa  Kaawiny's  Amot^ 

ahbilad  entlehnt  hat.  9a  lieat  auui  an  Anfiuige:  ^11^  m»^  j^^ 

^^  JJLß    ^Sj  (f  »^J  |1 )  d.  bs  Ahmed  Nm-Fosilan  aagt  in  aeiner 

IeMmh  Bdkrißz  ich  aah  das  Hiitttfit-^olky  weli^hes  an  d(e  Wolga, 
um  Handel  an  treiben,  gekommen  war.  Dieses  nun  hat  unser  Über^ 
aetaer  so  gegeben :  »Ahmed  Ibn-Fosalan  sagt  in  aeiner  Abhandlang: 
»Ich  sah  in  Russland  ein  Volk,  welches  an  die  Wolga  kam  tn 
"»handeln.«  Hier  kann  Ich  nicht  nuerlnnert  lassen ,  dass,  wenn  diea 
hier  die  wahre  Übersetzung  der  Stelle  wäre,  Ibn-Fosslan's  so  nn* 
gemein  Interessanter  Bericht,  aaf  dessen  Bdirang  nnd  CommentI* 
rnn^lch  einst  so  ylelen  Flelss  verwandte,  anendlich  an  Werth  Ar 
nna  verlieren  wflrde.  Allea ,  waa  wir  bisher  In  seinem  Berichte 
als  von  den  Rassen  damaliger  Zelt  gesagt,  angesehen  hatten,  daa 
ginge  also  ^ nicht  auf  diese,  sondern  auf  irgend  ein,  damala  in 
Rassland  hausendes  und  herumaiehendes  Volk  I  Aber,  gewiss  Nie- 
mand wird  aich  durch  unsern  Übersetzer  irre  machen  lassen.  — 

Unmittelbar  darauf  fährt  Ibn^Fosslan  fort:  ^jJi    f\   ^/^$j  $ 

jf  J>^\  ,  p,\   ^ ^  ^A;/Ui»  d.  h.  JW*  «rt  ichMe$k^ 

sehen  von  roUkoauneneremKOrperbaa,  als  die  Bossen:  sie  ilmf  (hoch) 
wie  Palmbdume  and  vom  röikUeh  weisser  Farbe.  Man  traut  aeinen 
Augen  wiederam  nicht,  wenn  man  dafür  in  der  vorliegenden  Über- 
aetaung  lieat :  mich  sah  keinen  Russen  pon  vollkoaunemem  iUhrper. 
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u8ie  Md'fM  tmd  mir«  wk  JlMtOnr  C^l).  ^  WM«r,  wenn 
necli  Ibn^FosBlan,  and  wie  iliai  eueli  nach  Kaewliiy  niid  Aeechflc^ 
der  ITocWfis  (oder  Thron)  dee  Bueeen-KOnfs*  groee  and  nlt  Kdel- 

eteinen  vetohbeeelst  let»  :JaP  x//  #^/  ^*  ^'/*  «^^V  »>^ 
jfj^99  eo  lHBleet  ee  del&r  in  der  neuen  ÜbereeUang;  »Der  U- 

»nfg  trdfft  eine  mit  Juwelen  besetzte  Krone  /«  —  Wenn  ee  ferner 
W6h  14  bei  Aeechik  (nach  Ibn-<el«-Wardy)  hefeet:  Da«  Land  der 
Bneeen  iet  von  groeeer  Anadf hnnni^;  doch  eind  4ie  an^elmtrttm  umi 
bewolmiem  MMtiriciß  4e9$^ben  von  einander  getrennt  nnd  hangen 
nicht  sueanunenyeo  ist  dies  hier  folgendemiaassen  gegeben:  »Rasa-» 
»land  ist  ein  weites,  aber  tmbebauies  Land,  dessen  einzelne,  TheUe 
»nicht  mit  Einander  sasaminenbängen ,  sondern  weit  von  einander 
»entfernt  sind.«  —  Wenn  Aaschfk  (aben  daselbift  und  gleichfalls 
naek  Ibn-eI*Wardy)  nnr  ron  Einem  Ctoldbergwerke ,  das  im  Lande 
dar  Rnsaen  beflndlieh  aey,  sprieht,  so  hat  nnser  Ül^ersetaer gleich 
mehrere  €(oldgmben.  —  Wenn  Aaachik  (nach  eben  demselben) 
forUIhrt:  Der  Rassen  Land  liegt  iwischen  Bergen,  die  dasselbe 
nmschUessen,  so  ist'das  hier  fiberpetst:  »Der  Rassen  Land  liegt 
»in  den ,  die  Erde  nmgebenden  Bergen.«  —  Wenn  derselbe  Aator 
aagC:  weiitlich  vom  Lande  der  Rassen  liegt  die  Insel  Darmascha  *), 
•o  liest  man  dalQr  in  dieser  Übersetsnng:  »Das  seltenste  im  Ras^ 
arfrfschen  Lande  ist  die  Inael  Davonsoha.«  Wie  war  ea  möglich, 

^M«4i^,  ghärhMy  im  Texte  fSr   ^«««w  jP,  gMrlbsiy  su  nehmen! 

^  Die  gproaae  Miho ,  dte  loh  mir  gegeben ,  dem  Werke 
Beylagen  geographlaohen ,  hlstorlsohen  und  phllologfaohen 
Inlialtee  aller  Art  beyznfttgen,  lat  hier  sehr  sehlecfat  erkannt, 
und  ausserdem  rein  nicht  wahr,  daaa  der  orientaliieohe  Text 
Dor  aoanahmawelse  in  den  citirten  Stellen  beygefQgt  worden. 
Der  In  dieser  Anagabe  ans  bibliopoUachen  Rücksichten  durch-» 
ans  weggelasaenenndfllr  dleMehrsahl  der  Leser  auch  hOehst' 
tfberflflaalge  orlentallsehe  Text  lat  In  derHandsehrlftbey  allen 
entscheidenden  Stellen  beygefllgt.  Die  Im  tfirUaehen  Texte 
gegebeilen  Ansstlge  betragen  alfein  zwölf  halbbrflehige  Bo- 
gen. Anszttge  aus  dem  türki86henllscAamie/-^eu^aWeAi4fint'a 
und  andern  Werken  sind  sogar  znmBehnfe  dieser  Preisscbritt 
SU  Conatantinopel  aus  den  Handaehrlften  der  dortigen  Biblio- 
theken abgeachrlebeii  und  beygelegt  worden,  nnd  dennoeh 
maeht  Hr.  ▼•  Fraehn  dem  Verfluwer  den  Vorwurf  ^  ra  wepig 
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orteDtaUMhW  Text  gegeben  BVilmben;  mir  Znv6nl6ht,  w)»-» 
mit  er  bo  olTeiibare  UnwahtheKen  fivBsert,  konnte  ihn  nnr  die 
Gewissheit  verleiten,  dass  seihe  abgegebene  Anssemng,  ohne 
alle  weitere  Prüfang,.  anf  a^vWort  als  wahr  •angenoaunen 
werd^itf.  nnd  dass  sicli  kein  MidereA  Mitglied  dfir  Akadtnio 
(ausser  den  bestellten  dreien)  die  Mtihe  geben,  würde,  die 
Bichtigkeit  oder Uariohtigtiipit  scflner  Angaben  so  ooatrolllraD» 
lUnige  der  Tonihni  gerügten  Übeiiet^nngsfeiiler  der  BeyliK 
gen  haben  ihre  volle  Biebtigkelt ',  and<M  sind  bis  svm  LS- 
oheiiiohen  unwahr,  wie  z.  B.  glHch  det'etsteVoiWQrf,  dass 
Ich  nicht  wisse,  was  Urfi  bedeute:  ausser  dem!,  .dass.  das 
Wort  In  der  ?og  Hro.v,  Fr^eh^  selbst  gegebene^.  Qedentang 
in  meinem  ßlitaat^erfa»mm9i  fi^yßi^UterwuUtt^ii^j^iixiiim 
in  mwMitGeiehiehie  de»  ounaniiei^en Reiekes  itt  ^MriederbM>lii**> 
ten  Malil^n  Tufricommt,  sc  i#t  estnelbät  ind«rBnytage'ftls  das 
im  gewöhnlichen  Sprachfftbrauehe  toyenannte  IfOhnä'  Über- 
setzt. Was  Ist  diess  ^nAeTaJhi'a'iiiis  usuelle 'Kßnia 9  Diose  ist 
wieder  e|ne.  der  offenbar  falscbehj3esp&pläigangfn^.  welche 
der  Beriohii.j^ro.:V«Fraehn!s««04ith&lt^.An4  4ie  Qri^V^-rHaiid^ 
ncjirift):  welebi^  Massen  orientaUsphen  Textes  eaÜAit)  li^ 
sammt  4c|n.  Bio; stiftbemerkungen.  Hrfu  ?.  Fraelui'9.4l^c(|i|^er 
sich  davon  überzeugen  will,  Mey  mir  zur  Einsicht  offenrbass 
ioh  E$tDfv:,  8\9kip  ^hoari,  daas^ich  4as  Wort  Dachn  Ir^g  als 
Z>ucAm;gfü^en9;und  also.Ktiitt  preUer  JCatfemj  «tattüirse 
Kauehtabak  ül»eracftzthabe(,  Ist  walir»  nber  eben  so>  wnbr  ist, 
das  ick  JfrVS^Ae^'a  und  OJ^iri  Afjufekkfa  ttdige$€MIaeme$  und 
tUcht  g/BscMßcMß^.  übersetzt,  woraus  der  Abschreiber  gekocht 
und  iifcMt^e^^cA^iLenwcht,  was  Hr.  v.  Fraehn,  wie  so  vji^ie 
a^dfirp  Vf^V^^  f^t%  A^/iohreibers ,  liOc^t  gütig  i^nf  meln^ 
Aechn99g  g:i^setzt.  €Hreff»e  UuUe  iür  so  grosse  Billigkeit.  moA 
SmuaMtAfl 

^'')  Tßl^ur  etmek  kann..weU.  auch  in  dem  yon.Hm. 
T,  Fraehn  gegebenen  Sinne:  »sie  entnehmen  vom  Mars  böse 
»Verbedautnngen«  übersetzt  nirejcden ;  aber  die  hier  richtige 
Übersetzung  ist  die  meine,  und  nicht  die  seine*  Im  Kamns 
(ConslantinopolUaner  Ausgabe  ||.  IS)  )yird  ausdrüoklicii  ge^ 
sagt ,  dMs  dßi  Vogelflog ,  van  ^Icliem  das>  Wor^To^'iir 
Cex  avibue  auguriumj  hergenommen  Ist ,  wenn  nach  der 
rechten  Seite ,  als  glückliche ,  wenn  nauh  der  linken,  als  nn- 
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glfteUMie  Vorbedendiiig  gfeUe;  Mglich  ist  es  »Mbit  -wkbr , 

« 

d%0s  hloBB  Tom  Planeten  Mnrs  Mae  Torbedenton|[ren  entnom- 
men werden,  sondern:  Jto  flrafen  den'Margum  di^EntBekei'* 
dun^  de$  Loten ^  ist  die  rielitige  Übersetzung.  »*  > 

^')  Hr.  V.  Fraehn  ist  gar  sa  gut,  einen  ttlrkisehen  Dol- 
metsch  von  vierzig  Diensfjaliren  belehren  zu  wellen,  dass  das 
Vfni  SehewkeUü ,  das  erste  der  drejr  Epithetei^,  womit  der 
fiiiltaii. insgemein  angeredet  wini,  mit/fiftiAlsr/^cA-aberset«! 
werden  mfisse;  demnacli  wftre  Sehewkeiiü  Padüchahßm^ 
statt  mein  ffro8$mächiiger  PadUehah,  mein  fUrchUrUeher  Pa^ 
di$ehäk  zu  übersetzen I  Hr.  v. Fraefenkhat-Reoht^  dass  Krsoh 
mit  Blotijfeld  hfttte  fibersefzt werden  sollen,  aber  dewri  hedr 
dür  beisst:  (wenn  kein  Strafgeld  bezahlt  Wird)  ^  wi^d  Blut 
vergossen^  und  nicht:  es  ha  fiel  aüftfeinem  Blute  k^e  Aaehe^ 
Pie  fibrigenj  von  Hm.^y.  fra^hn  in|]t^echt.aiisgesteÜiep  Übeit- 
setznngsüAl^r  pind  gehörig  yp^^f^wf.  ^ordei|.    .  .       . 

leb  bin  weit  entfernt,  dort,' weich  wiifclioh  gefehlt., 
Recht  behalten'«»  weilen;  aber  welcher  Orientalist  iMt  denn 
schon  stereötypisch  fehierft'eyetFbersertziingett-^cAfefertt  t^wa 
Br,  y.  Fraehn  selbst^  dein  ans  seinen  Werken  eben  so  vleJe 
Übersetzungsfehler  nachgewiesen  werdet)  Icönnten,  als  er 
mljr  nÜchweise^  t—  weiin  hljpz'u-'derDrt  wSre^  hatja-lire'lbst 
der  erste  Araber  Europa's^.mej[n  sf^ligejr  Freund i$y/jDe«^^  de 
Saey^  pranaten  für  Quitten^  Zuckerwerk  statt  KdÜenherd^ 

Igel  als  Wildschwein*  nqd  sckwarzen  Filz  als  'tow'enhaiU 

•'.,.  /^  .-.1. 

übersetzt "").  Was  benehmen  solche  Kleinigkeiten,  besonders 
hier,  wo  es  sich  um  eine  Beylage  ex  diligentia' hhMeii ^  was 
benehmen  dieselben  dem  Werke  an  historischem  Werthe?  Wie 
konnten  Fehler  des  Abschreibers  und  irrige  Citätionen ,  die 
sich  in  allen  gedruckten  Werken  linden,  wie  konnieo*  solche 
Iftssliche  Sünden-  dem  Verfhsset'  als  Todsünden  In  den  heiü« 
gen  Geist  aufgerechnet  werden?  Schmftlern  z.  B.die'in  den 
n^ongolischen  Abhandlungen  Remusat's  (in  den  menroires  de 
r  academie)  aan  Rande  sehr  oft  gefehlten  Citi^^  den  )iistori- 
schen  Worth  derselben  f  Hr.  y.  Fr^^^bn  geht  mit  seiner  txiti-i 
sehen  Leuchte ,  nicht  wie  Diogenes  aus ,  um  Menschen  zu 
suchen,  sondern,  um  damit  zu  Mittag  an  der  Sonne  Flecken 

*)  Jahvbüiiheif  der  Literatur  ßd.  LXXYl ,  8.  176  u.  209: 
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%u  eiHdeokM;  fion  tgo  pmueU,  ^iua$  incurim  flidU,  o/fmdor 
9nacui^  ist  aeiii  WaUspraoh  i^eht  £in«m  solohen  .Kritiker 
ist  blow  im  Goigte  des  BratuBWiea  mu  Aftokwt'a  Mwde  sa- 
surafeii : 

'    Wer  Mnen  Fehltritt  thatj  l^nseih'  DaUf  lieber  Maiuiy 
.Bedenk»  imeh  eine«  Fom  hast  da»  de^  «tnacheln  kum! 

Hr.  V.  Fraehn,  der  kein  Frennd  von  Versen  unid  Relmeo 
Ist  j  hat  freylioh  flir  diese  Weisheit  des  Brahmaneii  ein  har-^ 

tes  Ohr. 

•       .  ■ 

Mar  noch  eine  Btelle  will  ick  hier  aasheben)  dann  wird  m 
gtnng  Myn.  BU  findet  eich  b^  der  Beilage  IX ,  welche  fibemehrie. 
ben  iet:  »BinCUle  ^erTSrkeir  in  Kiptechak  vor  dem  derMongolen,« 
und  auch  so  vielee  enthalt  ^  was  darchane  nicht  dahin  gebort,  oder 
doch  nicht  vor  dem  Richteretohle  der  Kritik  beeteht.  Dergleichen 
ist  die  Notix  nnter  Nr.  i5y  welche  folgendermaaeaen  lautet :  » A.  148 
»=s  Ch.  765  echlftgt  Hamid  die  nrken  und  Gneen ,  welche  In  Tiflia 
»eittgefUlen.^  Daxu  macbt  der  Übersetaer  die  Anmerkung:  »Alao 
»erwShften  die  Arabisdmi  BchrHtsteller  der  Gasen  ^  d«  1.  ^r  Uaea 
»oder  Tuduaanen ,  mehr  als  ein  Jahrhundert  früher  als  die  Byian* 
»tinerl«  Aber  in  der  Stelle  Ibn-Kesir'ey  die  die  Note  ala  Beleg  da^ 
au  gibt,  iat  ja  von  Ousen  gar  nicht  die  Rede.  Hier  ist  dieae  dtelle? 

gmJh   )])m   ^ß]^  und  hier  die  allein  aulSaslge  Übersetzung:  Im 

J.  148  schickte  Mansur  den  Hamid .  zur  Bekriegung  der  Türken , 
welche  zerstdrend  in  das  Gebiet  von  Tiflis  eingebrochen  waren. 

Man  sieht^  der  .l6bersetzer  hatte  geglaubt ,  ^i/p^   j>^>  i-turkp 

d«  i.  anr  Behriegung  der  TlUrlpuiy  kSnne  auch  heiasen:  »gegen  die 
Gnsen  und  Türken.«  Aber  da-m&aste  es  ja  im,  Arabischen  Texte 

heisaen:  JJ/J\  |  yJ\   Afi^'  eIgkMnaUark.  Mao.  wird  mit  mir 

1  alles  Zntiauen  an  einem  Übetisetaer  verlieren  miisaen^  wenn  mau 
bei  ihm  auf  solche  JlIissgrilFe  In  selcher  aich  drSngenden  Masse 
stdsst^*)« 

^*)  Der  Orientattst  sieht,  dass  die  fehlerhafte  Üherse- 
tznng  ans   der  fehlerhaften  Sohreibweise  der  Handsehrifl 

j  yi  statt  $yi  entstanden ,  and  dass  ich  Li  Ghuß  statt  Li 

Ohaflvi  las ;  das  erste  kann  aber  sehr  sprachriohtig  als :  £r 
sandte  den  Hamid  »u  den  OliBfbn ,  ftberaetgt  werden. 


Herrn  Ton  Fraehn'f*  Q0| 

Mit  efnrai  Paar  Worten  will  feb  achllesalfeli  noch  4er  talilliK 
juen  nnnOthlgen  Wiederkokmgen  g^d^nken^  die  einem  In  dieeer 
Schrift,  oft  auf  derselben  Seite,  ▼orkommen;  eo  wie  der  anflkllen* 
den  Sorglofigkeity  welche  sich  in  den  CKaten  knnd  thnt  Diese  ei^ 
geben  sich  sehr  oft  als  unrichtig  in  den  Zahlen;  oft  ilt  das  Werk 
oder  der  Theil  eines  Werkes,  aas  welchem  Seilenzahlen  angefahrt 
da  stehen,  ungenannt  gelassen;  andern'flrts  sind  die  Cltate  aus- 
gefallen ,  sind  mit  einander  Terweohselt  eder  fremdartig.  So  ist 
es  mir  s.  B.  Yorgekommen,  als  wenn  an  Stellen  ans  dem  deats<^hen 
Karamsin,  aus  dem  der  Verfasser  Oft  ganse  Seiten  wttrtlicb  abge* 
schrieben,  oder  aas  d'Ohsson's  HfsMre  de$  JUimgoUy  ans  welcher 
er  ebenfalls  fleissig  übersetst  hat,  bisweilen  andere  Qnellen,  als 
Belege,  genannt  seyen*').  Verwechselt  aber  hat  er  In  seinen  Noten 
Oberall  die  von  der  Akademie  im  J.  1701  heransgegebene  iiUniia 
o  Kattuukoiem  T^ekanUw  mit  des  Professors  Fachs  Mraikaia  UUh- 
rüa  goroda  Kasanie  (Kasan ,  1817)  '^^  * 

e  du  Fraehn. 

^^)  Wo  KaramBin'B  deateche  Überaetsung  abgesoluriebea 
ward,  fet  dieselbe  aucli  citfaty  wo  das  Original  befolgt  ward, 
Ist  dasselbe  angegeben. 

^^)  Also  mit  der  Rüge  derVerwechalang  xweyerKafan'- 
scher  Geschichten  endet  Hrn.  v.  Fraehn's  Kritik;  wo  ist  denn 
hier  das  Bndartheil ,  wo  denn  der  Aassprach  über  den  Werth 
des  Gänsen  f  wo  der ,  jedem  blUigeii  Bichter  obliegende  Vor- 
schlag (welchen  Hr.  v.  Krag  gemacht) ,  die  Aosschreibong 
derselben  Frage  ftlrs  nftchste  Jahr,  um  dem  VerfluMcr  die 
Gelegenheit  za  geben ,  die  gerügten  Fehler  20  verbessern ; 
nber  wie  wftre  diess  nach  von  Hrn.  v.  Fraehn's  namisinati- 
flcher  Gelehrsamkeit  su  erwarten  gewesen  f  Quid  quaerUü 
moenimn  cum^  mar(ui$  9  Lac*  XXIV.  A« 


^  t 


»         •  «••. 


«  ». 


IH. 

Bericht  ma  die  gelehrte  Conferenz  |der  kaisT  Akademie 

.1  der  WlsseiiAofaftlteii  y 

.  •    •         ...  "  .       •       .      . 


JJl6  Vdit  dei*  KälsMIohen  Airttdemf •  der  WlMenBchsIlOD  geslalUe 
PrdRanf^Abe  — ^^die  AbfMsung*  einer  n^gllcliflt  volfolitfdig^n  Ge- 
schichte de«  MongelfBch-Ki^chakischen  HetHieiiy  oder  der  soge- 
nannten goldinen  Horde  —  Ist  in  rialeni  Betracht  eine  der  schwie- 
rigsten hisVorlschen  Forderungen.  Nicht  nor  ist  kein  eigener  Orien- 
talischer Gescfaichtschreiber  der  goldenen  Horde  bekannt,  der  f&r 
«(►  manches  Scbtrankende  and  Ungewisse  als  Anii^ltpankt  dienen 
kdi|B(«9  sondern  der.gans«^  tw  dteae  Geschichte  «ociaAdene  A|^ 
parat  ist  so  ungemein  verschiedenartig  und  mannigCBÜtig,  daas  sich 
nicht  leicht  ein  ^Gi^lehrter  finden  mQchte,  der  in  seiner  Person  alle 
erforderliche  Kenntnisse  zur  selbsteigenen  Ausbeutung  aUer  lür 
diese  Geschichte  Üiessenden  Quellen  vereinigte.  Es  ist  diess,  billig 
genommen^  auch  nicht  so  dnrchani  nothwendlg,  indem  die  ver^ 
schiedenen.nbbamaedanjsehen  tilstoriker  jener 'Sl^it^  so  wie  die 
Rusfllsüliidn  Chronüten^  immer,  die  Hasptquellen  ITir  die  vorzutragen- 
dep  Beg^bep^eiten  in.d^r  Alongolisch-Kiptschakiscben  Geschichte 
bleiben  I  daher  deren  volle  und  grüiidliche  Kenntniss  ;m  Voraus 
gefordert  werden  muss.  Sind  die  Übrigen  Orientalischen  Original- 
quellen dem  Gelehrten ,  'der  sich  der  Schreibung  dieser  Geschichte 
nnteriiehti  gleich*  tansuKSn^llch  ^  stf  itehlt  es  nicht  an  «um  Tbefl 
werthvoUen  Bnropäiscben-  Bearbeifiltigen  dieser  4^iiellen  ^  se  disa 
die  Hauptforderung  an  den  Geschichtschreiber  der  goldenen  Horde 
sich,  ausser  der  vorausgesetzten  grflndlichenKenntniss  seines  eige- 
nen Faches  y  zuletzt  darauf  beschrflnkt,  dass  er  bei  der  Bearbei- 
tung des  so  verschiedenartigen  Materials  sich  von  einer  gesanden 
Kritik  leiten  lasse ,  die  das  Wahre  vom  Falschen  su  nntemcheiden 
versteht  y  die  das  Unnfltse  erkennt  and  verwirft^  die  keiner  Partei- 
lichkeit Ranm  gibt  und  die  keinen  Lieblingsideen  anhängt ,  durch 
'Ivelche  sie  ins  Unpassende,  Wunderliche^  oder  gar  webend  und 
schwebend  ins  leere  Blaue  gefQhrt  wird. 

Die  Preisanfgabe  der  Akademie  hat  nur  einen  einsigen  Bewer- 
ber gefunden  y  dessen  Arbeil  auch  zum  bestimmten  Termin  ange- 
langt ist.  Bei  der  äossera  Ansicht  dieaer  entsetzlich  dickleibigen  ') 
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Ahteatfiftg  MMMa  J0iUr  Ntsitfmiii^  aieh  fiber  die  AtleUiMIgkall 
flm  8to4!»s  f^nuHl^'B)  d«ar  Kennet  4kw  den  K4>pf  «ohi^telii-UBd  »Icli 
firiigen,  wie  es  nöglichifeyy  den  wohlbekaonten  Apparat  za  einer 
Geschichte  der  goldenen  Horde,  bei  wissenschaftlichen!  Takte  den 
Forderungen  der  Kritik  genügend ,  sn  einer  so  stattlichen. Ansdeh- 
nnng  anxnschwellen.  Da  der  Inhalt  dieser  gewaltigen  Arbeit  dret 
T^rscMedene  ^wiasenschaftlioke  FarCien  berührt,  «md-  dtennach  die 
Darchsidht  «ndBeurtheiluäg.  den  .Werkes  den,  jene^  dM  Partien 
reprAsentirenden  drei  Mifg^iiedem  unserer  Akadeo|ie  ohli^ise-.wav 
es  schlechterdings  unmöglich ,  anm  anheraonten  EntscheidungST 
termin,  d^  h,  zum  S9»December  1835,  das  Resultat  der  Prüfung 
abzugeben,  daher  das  Gesammturtheil  auf  eine  spätere  Zeil  ver- 
schoben werden  musste« 

•    ^         Antwort  hierauf. 

')  Hrn.  y.  Fraehn  hat  der  Umfang  der.^rbeH.Moilfi  .<r« 
Mchre^Cy  .Hrn.  ßchmldt  bat  bey  dem  Anblieke^ar  diekleiUgen 
Abhandlnngeli  Ent$ei%9n*heMi^i  «ad  er  kat  dasQ  den  Kopf 
yesehütteity  mH  einem  8elittlteNi,-g'lelck  dem  Jupiters,  cuneta 
supereiiia  moventi$;  er  hat  den  Umfang  der  Aifb'eit  als^'den 
Grand  angegeben ,  warum  der  Aussprach  über  dieselbe  nicht 
an  de9i.4ujr9h.  das  Piogramm  kundgemachten  Termine  des 
81.  Decembera  1835  knn^emncht  ward.  Hierauf  aey  snerst 
bemerkt, 'daM  die  Akademie  keine  AhkmUUung^  sondern  eine 
Tollst&ndige  Cfe$ehi€hte  avsgeschfieben,  und  dass  derÜmf&tigL 
einer  ansfahrlichen*  Geschichte  bey  weitem  ein  anderer,  als 
der  einer  blossen  akademischen  AbhandluDg;  hier  ist  also  dei: 
Gesichtspnnct  der  ganzen  Beartheilung  schon  von  vorne  her- 
ein venrflckt,  und  0r.  SohmlA  mitket  der  Akademie  fei/,  dass 
nie  die  Anljgabe  ifares  eigenen  Programme«  vergessen  ^  wel- 
chem keine  AMkandlang,  nondern  eineGeseklobte  fordert)  doek 
gesetot'^  der  Umfang  sey  JBwejrmalily  dreymafcl,  viensiihl  211I 
gross,  wie  dann?  wenn  statt  «Iner Beantwortung  nwey,  drey, 
vier,  um  die  Hfilfte ,  swey^Mittel  oder  drey  vfbftel  kleinere 
Beantwortungen  knr  BenrtbeifiMig  eingelaufen  wftren ,  wie 
hftttendena.in  diesem  Feile  die  auligesteUteB  Beurtheilef  den 
von  der  Akademie  feetgesetsten'  Termin  eingekalten ,  wenn 
die  Ursache  des  vempMeten.Ansspraelies  bloss  na  Umfhnge 
der  Arbeit  gelegen)  haben  n<ril?«Die  wehre  Ursaoke  dieser 
deiil  Programme  ^widerspreelienden'Ver^i&taBg  lag  keines*» 
wegs  In  dem  Uiliflinge  der  rtngeeaadten  Arbeit  ^'  sondern  tai 
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der  TOtt  Hrtiu  v.  Fraehn  s^lwt  mmg^gAtnen^  eeiaer  Ahweee»- 
heit;  wenn  Akademien  so  strenj;  InBcobaohtiiiigdeB  von  Umen 
den  Arbeitern  gesetzten  Termins ,  no  dfirfen  diese  erwarten, 
dass  aucli  die  Akademien  den  von  ihnen  selbst  gesetzten  Ter- 
min einhalten,  und  es  ist  ein  erb&rmlicher  mongolischer  Kniff 
Hrn.  Sohmjidi*ft|  mit  VerrQckupg  d(ss  waliren  Gesichtspnootea 
der  BeurtheUnng ,  die  Ungenanigkelt  der  Akademie  den  Um- 
ftingeder&e^^Mdkle  auflEiibfirden,  und  diese  gleich  Bittgangs 
seiner  Kritik  als  eine'enUelzHeh  diekieibiffe  Abhandlung  Ter- 
Bchreyen  zu  wollen. 

Eine  Einsicht  in  die  Abliaadlnng  selbst  musste  bald  die  Feder 
eines  hochgeBtellten  nnd  gefeierten  Orientalisten  verrathen  ,  wenn 
derselbe  sich  auch  nicht,  gegen  die  ansdrflcklichen  Gesetse  bei 
Prelsbewerbangen y  selbst 'genannt  hfitte  (Siehe  BL  7t,  ▼•  173,  r. 
nnd  f  8S ,  r.)  *)«  Um  so  höher  nttsSte  daher  auch  die  Porderang  an 
die  Arbeit  gestellt  werden^  nnd  «m  so  nafarleylsclier  nnd  nnbe- 
atochene^  nnse  der  Benrtheiler. bei  seiner  Pflicht  sn  Werke  gehen, 
da  er  sich  einem  Manne  gegenüber  befindet,  welcher  sich  in  sei- 
nem Fache  einen  hohen  nnd  nicht  ünTerdienten  Baf  erworben  hat , 
der  mit  der  Arabischen ,  Persischen  nnd  Tfirkischen  Llteralnr ,  in 
Überwiegender  Hinneigung  jedoch  mit  der  Poesie  dieser  Völker, 
Innig  vertraut  Ist ,  der  ausserdem  eine  Menge  anderer  Kenntnisse 
und  eine  grosse  Belesenheit  besitst,  und  dessen  ^ene  Werke 
sowohl  als  seine  Kritiken  der  Arbeiten  und  Ansichten  Anderer  — 
letztere  yorsfigllch  ans  den  grossentheils  durch  ihn  angefüllten 
Wiener  Jahrbflchern  *-  der  orientallstisch  gelehrten  Welt  sattsam 
bekannt  sind  0* 

')i  Dass  ich  der  Verfasser  der  eingesandten  GesoUehte, 
w«ssten  die  drey  Richter  derselben  In  Voraus ,  da  ich  mloh 
an  all»,  drey,  mittelhar  oder  anaiittelhmr,  um  Behelf»  sni  Be-> 
knfe  meiner  Arbdt  gewandt  |  es  wäre  also  wahre  AKeelatloB 
gewesen ,  die  Beohaehtnng  der  vorgesehriebenen  Anonymltit 
so  weit  zu  eritrecken,  dass  ieh  keines  meiner  eigenen  Werke 
h&tte.citiren  sollen;  übrigens. kt  diese,  mit  Bezeichnong meiß- 
ner Person ,  nur  in  einer  einzigen ,  nach  hier  im  Draeke  ste- 
hen gehUebenen  Btelle,  nnd  nlolit  dtegnuM  geschehen,  wie 
Hr.  Sohmidi  der  Conferenz  gans  fldseli  berichtet  Die  hey- 
den  anderen ,  von  Ihm  ganz  nnrioiitig  angeführten  SteUen  y 
sind  die  heyden  folgenden:  »Das  Angensengnisa  der  fiehft- 
»delstitte,  vom  Verthsser  der  Geschichte  des  osmanisehen 
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»Belohes ,  Band  IV.  Seite  967 ,«  und  i  »das  Ogbnftaame  In ' 
»meiner  Sammlnng.«  In  welcher  dieser  beyden  Stellen  habe 
ich  mich  denn  selbst  als  den  Beantworter  der  Preisfrage 
genannt?  In  der  ersten  ist  bloss  vom  Verfosser  der  osma- 
niscben  Geschichte ,  und  in  der  zweyten  von  6iner  türki- 
schen Handschrift,  weiche  in  der  Sammlang  des  Beantworters 
der  Preisfrage  sich  befindet ,  die  Rede.  Hr.  Schmidt  behel- 
ligte also  gleich  Bingangs  seiner  Kritik  die  Conferenz  mit 
offenbaren  Lügen ;  wenn  die  Mitglieder  derselben ,  wie  diess 
bey  anderen  Akademien  Regel  nnd  Gesetz ,  die  in  Umlanf 
gesetzte  Arbeit  selbt  gelesen  y  oder  nnr  die  von  dem  Bericht- 
erstatter bezeichneten  Stellen  selbst  nachgesehen  bitten,  so 
wftre  ihnen  die  Lüge  sogleich  ins  Ange  gesprangen ,  oder 
vielmehr  Hr.  Schmidt  hätte  dieselbe  gar  nicht  wagen  können; 
nnr  unter  der  Gewis^heit,  dass  keines  der  Mitglieder  der  Con- 
fSsrenz  (ausser  den  drey  b'estellten  Richtern)  die  Arbeit  selbst 
gelesen ,  konnte  er  es  wagen ,  dieselben  auf  solche  Weise 
KU  belügen.  loh  habe  vernommen ,  dass  in  der  ersten  Con- 
ferenäs  die  Mitglieder  derselben  alle  (bis  anf  Fraehn  and 
Schmidt)  dem  billigen  Gatachten  Krag's,  dass  die  Arbeit 
zur  Verbesserung  der  gemachten  AussteUungen  mir  zurück- 
gesendet werde ,  beygefallen ,  und  dass  erst  nach  der  Hand 
der  Beschluss,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  dass  ich  durch 
Selbstnennung  die  Gesetze  der  Preiswerbung  verletz^,  ftuf 
so  unbillige  Weise  abgeändert,  i\nd  in  so  kränkender  Form 
kundgemacht  worden.  Wenn  dem  so ,  was  iöli  bey  der  Recht- 
lichkeit und  Achtbarkeit  des  Mannes ,  aus  dessen  Munde  mir 
dieser  Bericht  ward,  keineswegs  bezweifeln  kann,  so  war 
dieser  Beschluss  auf  eine  doppelte  Lüge  Hrn.  Schmidt's  ge- 
gründet ,  und  die  Strenge  der  Akademie  über  die  Verletzung 
des  Gesetzes  der  Nichtnennung  (welches  in  einer  einzigen 
Note  verletzt  worden)  erscheint  bey  ihrer  Nichteinhaltung  des 
sich  selbst  gesetzten  Termines  in  so  grellerem  Lichte. 

^)  Die  Leser  mögen  hier  antworten,  ob  sie  in  ^eser 
ganzen  Geschichte  »eine  überwiegende  HiQneigung  zur  Poe- 
»sie«  entdecken  können.  Hr.  Schmidt  verübelt  mir  aus  gleich 
reinen  Beweggrfinden  die  Liebe  zur  Poesie  and  das  Mitar- 
beiten an  den  Jahrbüchern  *,  hier  und  dort  ist  Ar  ihn  des  Gu- 
ten zu  viel. 
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AQfl  der  Prfiftmg  der  Bewerbangsschrifk  ergibt  eicli  das  Beeol- 
tat,  das8  dieselbe  swar  einen  grossen  Sannlerilelss  an  den  Tag 
legt,  dass  die  Bintbeilang  ihrer  geschlchtllcben  Perioden  meist  wohl 
geordnet  ist,  dass  in  ihr  eine  beträchtliche  Masse  nicht  nnwichtigeii 
Materials  sasammengetragen  ist,  und  endlich,  dass  sich  in  dersel- 
ben anch  manche  treJlTende  und  scharfsinnige  Bemerkung,  mancher 
geniale  FnnkeTorllndet^  —  es  seigt  sich  aber  leider  auch  sogleich 
in  derselben  ein  mächtiger  Wnst  gar  nicht  dahin  gehCrlger  und  oft 
gans  nnnütser  Dinge.  Das  welt^ schlimmere  aber  ist,  dass  dnrch 
die  ganse  Schrift  hindurch  sich  eine  Flüchtigkeit  und  Nachlässig» 
keit  in  der  Behandlung  des  Gegenstandes  seihet  sowohl ,  als  in  dem 
Vortrage  kund  gibt ,  die  nicht  nur  dem  Leser  einen  höchst  anan-^ 
genehmen  Eindruck  suriicklflsst,  sondern  in  der  That  die  ergiebiga 
Quelle  einer  Menge  Ton  Fehlern  und  irrigen  Angaben,  von  Ver- 
stössen gegen  Logik ,  8tyl ,  Sprache  und  Würde  derselben ,  toh 
Wiederholungen  0  und  einer  grossen  Anzahl  anderer  Mängel  und 
Gebrechen  wird.  Dabei  muss  man  sugleich  mit  Verdrnss  bemerken^ 
dass ,  trotz  der  Anschwellung  des  Werkes  durch  unnütze  Neben- 
dinge, gar  manches  zur  Geschichte  der  goldenen  Horde  Gehörige ^ 
oder  doch  zu  ihrer  Aufbellung  Dienende,  fiist  gar  nicht  berührt, 
Oder  zum  Theil  gans  weggelassen  ist:  ent^veder,  weil  der  VerfiM- 
ser  es  vergass ,  oder  weil  es  ihm  nicht  gefiel. 

^)  Da  Hr.  Schmidt  den  von  seinem  kritischeo  Vormauie 
gemachten  Vorwurf  wiederhohlt,  kann  anch  ich  nicht  andersy 
als  meine  jenem  schon  gegebene  Antwort  dadurch  wieder- 
hohlen, dass  ich  gelegenheitlich  aus  seinem  eigenen  dent- 
schen  JStyle  darthne,  wie  wenig  er  über  meinen  abzospreohen 
befbgt.  Was  den  Vonr^rf  der  Wiederhohlungen  in  dieser  Ge- 
0chichte  betrifft ,  00  sind  ein  Paar  derselben  im  Drucke  Ter- 
Bchwunden,  die  anderen  aber,  trotz  des  Tadels  der  beydea 
Meisterer,  stehen  geblieben,  weil  ich  es  für  nothwendig  er- 
achtet, die  mit  dem,  Gegenstaiide  wenig  bekannten  Leser  auf 
historische  Momente  grosser  Wichtigkeit  zu  wiederholilten 
Mahlen  aufknerksam  zu  machen. 

Bei  der  Beurtheilung  der  In  dem  Werke  niedergelegten  Motive 
und  Thatsachen  werde  ich  mich  hauptsächlich  an  die,  bald  nach 
der  Gründung  des  Mongolisch-Kiptschakischen  Reiches  erlöschen- 
de Mongolische  Partie  halten ,  während  meine  beiden  Herren  Col- 
legen  die  Ar  die  Geschichte  der  goldenen  Horde  ungleich  wichti- 
gem Partien  derMiihaBmedanischen  and  BaspischenQaellcn  Hbctr- 
nehmen. 
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Ich  fltnge  mit  dem^QaellenversefehnUfle  aii«Dery«rf)user  führt 
nicht  weniger  al«  Tierhnndert  Mammem  auf^  und  swar  aas  dem 
Grande  so  Yiely  weil  die^  nach  dem  Aasepruche  Mohammed'«,  her 
Bte  der  Schaaren  (?)  «ine  für  den  Bearbeiter  der  Mongolischen  Ge- 
schichte (!)  heilige  Zahl  sey  '}.  Oh  ausser,  dem  Verf.  noch  sonst 
Jemand  diei^n, Grand  für  gültig  annimmt,  bleibe  dahin  gestellt; 
«r  selbst  gesteht  Indess,  dass  Ton  der  genannten  heiligen  Zahl 
füglich  eine  Null  weggestrichen  werden  könne,  so  dass  nnr  vier- 
Big  oder  fünfzig  nachbleiben ,  die  er  besonders  namhaft  macht.  Un- 
ter diesen  fünfzig  übriggebliebenen  findet  sjch  aber  noch  manche 
trübe  oder  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  prüfender  Kritik  zn  bena- 
tzende Quelle;  andere  hat  der  Verfasser  mehr  zo  Nebendingen  als 
zur  Hauptsache  benutzt  Auch  nimmt  es  der  Verf.  mit  seiner  Di« 
stinction  der  Quellen  nicht  so  genau ,  indem  sie  anter  den  Citaten 
Ohne  Unterschied  durch  einander  laufen.  Sogar  begegnet  man  un- 
ter diesen  auch  Qaellen,  die  nicht  auf  der  Holle  der  heiligen  Schaar 
stehen,  s.^  B.  Bl.  €8  u.  SSO ,  das  MorgenblaU  % 

^)  Hr.  Schmidt  hat  so  eben  gestanden,  »dasfl  für  di^ 
»Geschichte  der  goldenen  Horde  die  mohammedanischen  Qael- 
»len  eine  ungleich  wichtigere PiWthie,  als  die  mongolischen,« 
desshalb  bat  der  Schreiber  dieser  Geschichte ,  deren  meisteiv 
Herrftcher  Mosfimen ,  auch  Torzflglich  auf  den  Islam  Bedacht 
genommen,  und  was  er  zu  Ende  der  Quellen  von  der  heili* 
gen  Schaar  (nicht  von  der  heiligen  Zahl^  wie  Hr.  Schmidt 
fölscht)  gesagt,  Ist  unverändert  stehen  gehlieben. 

^)  Ein  Anderes  ist  die  Vollstftndigkeit  der  historischen 
Literatur, ^und  ein  Anderes  die  Aufzählung  der  Quellen  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes;  niese  hahe  ich  ja  selbst 
nur  auf  vierzig  oder  fUnfsig  angegeben;  worauf  fSllt  also  hier 
der  Tadelf  Auf  das,  was  mir  jeder  deutsche  Literator  zum 
Verdienste  anrechnen  wird ,  und  von  den  drey  Beurtheilern 
mir  eben  so  zum  Verdienste  hätte  angerechnet  werden  sollen, 
auf  das  redliche  Bemühen ,  die  historische  Literatur  so  voll- 
ständig als  möglich  zu  liefern.  Hr.  Schmidt  vermengt  absicht- 
lich die  eigentlichen  ursp^finglichen  Quellen  mit  dep  Neben- 
Zuflüssen ,  und  macht  es  dem  VerAisser  zum  Vorwurfe ,  sich 
an  das  Beyspiel  des  Programmes  gehalten  zu  haben ,  welches 
unter  den,  von  dem  Bearbeiter  der  Frage  zu  benutzenden 
Werken ,  so  viele  ganz  unbedeutende ,  neue  und  gehaltlose 
aufführt,  wie  z.B.  die  gedru^kt^  Geschichte Timur's;  mit  den 
fabelhaften  mongolischen  Wappen^  LangUs,  Buikaw,  C%ai»^ 
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ki ,  deflflen  Geschichte  der  Krim  eigentlich  gn  nieht  hleher 
gehört ,  nnd  dergleichen  mehr.  Da  snr  Zeit  der  Schreibung 
dieser  Geschichte  die  Acten  der  Akademie,  worin  die  Abhand- 
lung über  das  Denkmahl  Tschengif-Chan's,  noch  gar  nicht 
erschienen  ^rar,  so  konnte  ich  nur  das  MargenblaU  und  ^u«- 
land  citiren ,  durch  welche  jene  Kunde  xuerst  nach  DentadH^ 
land  gekommen;  hfttte  ich  meine  Quelle,  da  ich  keine  andere 
kannte,  gar  nicht  citiren  sollen?  oder  war  das  Citiren  einer 
deutschen  Zeitschrift  vom  ersten  Range,  wie  das  MorgenhlaU 
ua^  Ausland y  verpönt,  während  das  Programm  selbst  auf  so 
viele  russische' zu  benfitzende,  in  DeutscUand  gar  nicht  be- 
kannte Zeitschriften  hinweiset?  Der  Vorwurf  der  Citation  des 
Morgenblattes  im  TJrtheile  Hrn.  Sohmidt's  wirft  ein  grelles 
Licht  auf  die  Erbärmlichkeit  seiner  Kritik. 

Der  Verf.  ^beginnt  mit  Recht  seine  Beantwortung  derPreisfhige 
mit  Kiptftchak  nnd  dessen  Bewohnern  vor  dem  Einfolle  der  Mon- 
golen. Es  wird  ihn^  wohl  Jedermann  darin  beipflichten ,  dass  der 
.Haaptstamm  der  Kiptschakischen  Sfeppenvölker  vor  jener  Epoche 
'Türkisch  war  und  es  auch  nachher  blieb;  indem  in  der  That  die 
Mongolische  VolksthOmlichkeit,  vorzüglich  in  Betreff  der  Sprache, 
daselbst  gar  bald,  nnd  fast'fi-fther  als  sonstwo,  von  der  Natlonalitäi 
der  einheimischen  Völkerschaften  absorbirt  wurde.  Ferner  hat  dei 
Verfasser  vollkommen  Recht,  wenn  er  die  KangU  der  Chinesen , 
oder  die  Kangar  der  Byzantiner  für  ein  iTürkisches  Volk  hAlt;  er 
0ohoint  aber  nicht  zu  wissen ,  dass  gegenwärtig  noch  in  gans  Mit- 
tel-Asien, bei  Mongolischen  sowohl  als  Türkischen  Völkern,  Chatt- 
gar  der  allgemeine  nnd  einzige  Name  für  die  Osmanischen  Tfirken 
ist,  deren  eehr  ansfOhriiche  Geschichte  er  geschrieben  liat  7}. 

7)  Dass  die  «osmanischen  Tt^ken  noch  bey  mongolischen 
und  türkischen  Völkerschaflen  heute  in  Asien  Changar  hels* 
sen,  lerne  ich  hier;  gehört  aber  diese  Erudition  etwa  mehr 
In  eine  Geschichte  der  Mongolen  in  Kiptschak,  als  so  viele 
andere  Notizen  in  den  Noten ,  welche  die  Herren  v.  Fraehn 
und  Schmidt  dem  VerAusser  als  Llixus  von  Gelehrsamkdt 
ausgestellt  ¥ 

Bei  Unterscheidung  der  beiden  Völker,  Mongolen  nnd  Türken, 
ganz  vorzüglich  aber  der  letztern  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustan- 
de ,  mnss  man  jede  Idee  von  veiner  Abi^ammong  fern  halten ,  und 
darf  nichts  zum  Gründe  legen,  als  die  Sprache;  diese  Richtang 
wird  tina  bei  geschichtlichen' Untersncfanngen  schon  durch  die  all- 
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geflieine  Phyilognomie  aller  nun  noch  vorhandenen  üteppenTVlker 
im  ehemal  ig;en  KIpIschak  vorgcArhrieben«  Bei  einer  solchen  Unter- 
scheidung moM  man  aber  auch  die  Bigenlhumlichkeiten  der  einenr 
wie  der  andern  Sprache  kennen,  und  die  gemelnaamen  Berfihrung»- 
punkte  beider  wiMen.  Beßlnde  der  Verf.  sich  in  diesem  FaUe  y  so 
wfirde  er  Bl.  6  'auf  die  eben  so  rein  -  mongolische  Kndpartikel  Tai 
darum,  weil  sie  ihm  als  rein  -  türkisch  gilt,  nicht  so  grosses  Ge- 
wicht gelegt  haben.  Beinahe  dasselbe  gilt  von  den  eben  daselbst 
genannten  Titeln,  die  ja  sammt  und  sonders  Sfongolische  sind  nnd 
es  immer  waren.  Apch  ist  es  Thatsache,  dass  die  Mongolische  Spra- 
che, obgleich  sie  auch  Dialekt  Verschiedenheiten  anzuweisen  hat^ 
Im  Allgemeinen  ihrer  Grundform  ungleich  treuer  gehlieben  ist ,  als 
die  Türkische,  welche  sich  in  weit  mehr,  sum  Theü  nnter  einan- 
der sehr  abweichende  Mundarten  zersplittert  hat  *}• 

")  Eine  genaue  Kenntniss  des  Mongolischen  hat  das  Pro- 
ip*amm  durchaas  nicht  gefordert;  auch  wäre  eine  sulche  For- 
derang,  da  die  mongolische  Literatur,  ansser  dem  neuen, 
in  alteren  Daten  und  Thatsachen  gan2  unTerläselichen  Sse^ 
isen,  gar  keine  Geschichtsquelle  aufzuweisen  hat,  höchst 
üherfltlssig  gewesen ;  übrigens  berührt  diese  Bemerkung  Hrn. 
ßchmidt's  schon  die  Grfinze  des  historischen  und  philologi- 
schen Bodens,  auf  welchem  ich  seinen  Behauptungen  bestimmt 
entgegentreten  muss,  indem  er  aus  reinem  Mongolismus  den 
Mongolen  an  eigenen  will,  was  ursprünglich  rein  türkisch^  wio 
z.  B.  die  Ableitungssilbe  Tai  in  den  Völkerbenennungen  der 
alten  türkischen  Bewohner  von  Kiptschak. 

Ich  werde  mich  wohl  böten,  einen  Windmühlenkampf  .gegen 
die  Hypothesen  des  Verfosserä  sn  beginnen,  die  fiberdless  grossen- 
theils  nur  adoptirte  Kinder  von  Deguignesy  Remusai,  Klaproth  O 
nnd  anderer  nun  in  Frieden  Dahingeschiedenen  sind,  finde  aber 
nöthig,  eine  Thatsache  als  Haltpunct  festzustellen,  ohne  welchen 
jedes  RAsonnement  uns  keinen  klaren  Begriif  yerschaffen  kann^ 
sondern  auf  Tfloschung,  Nebel  nnd  Schwebel  hinausläuft* 

^)  Welche  diese,  angeblich  von  Deguigne$j  Remusaty 
Klaproth  entlehnten  Hypothesen  seyen,  weiss  ich  wahrhaftig 
nicht,  und  Hr.  Schmidt  spricht  hier  selbst,  um  mich  seines 
eleganten  hyperboreischen  Ausdruckes  zu  bedienen,  in  Nebel 
unASehicebelt  Die  Asche  von  Deguignes,  Remusat  und  Klap- 
roth hätte  er  hesser  in  Ruhe  gelassen,  indem,  wenn  sein 
Nähme  einst  mit  diesen  genannt  werden  sollte,  derselbe  ihnen 
«ehr  untergeordnet  ereoheinon  wird. 
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B0  Ist  nflmlich  der  Begriff,  dctn  wir  mit  dem  Namen  TOrAr-Ter- 
binden,  nnd  der  ans,  wenn  wir  die  kriCUche  Prüfling  beseitigen , 
mit  der  besondem  Sprache  auch  ein  Ton  Jeher  beeonderee  Volk 
dieses  Namens  anfllrlngt,  den  alten  Historikern  unserer  ZeitredH 
nnng,  die  nicht  mehr  an  dem  noc(|^ältern,  aber  eben  so  unbestimm- 
ten Namen  Skythen  kleben ,  gänsllch  ft'emd.  Bei  diesen  war ,  was 
der  Verf.  Bl.  tl  zum  Thell  selbst  sngibt ,  Türk  ein  CoUectlTnam« 
für  die  Mittel-Asiatischen  oder  Tnranischen  barbarischen  Hirten«> 
Völker  überhaupt,  und  es  wurden  unter  dieser  Benennung  beide 
Völker  begriffen ,  die  tvir  jetzt  als  Mongolen  und  Türken  unter- 
scheiden« Dieser  allgemeine  Begriff  ging  aucb  auf  die  Mnhamm»* 
danischen  Historiker  über ,  wie  eine  Unsahl  Ton  Beispielen  es  dar-r 
thnt.  Wir  begehen  daher  einen  grossen  Fehler,  wenn  wir  unser« 
Kritik  nicht  tiefer  gehen  lassen ,  als  die  alten  Historiker  die  ihrig» 
eindringen  su  lassen  yermochten,  oder  gar  wenn  wir,  wie  unser 
Yerf«  es  so.  gern  thnt,  die  Conseqnensen  unserer  Logik  auf  ihre 
Prftmlssen  gründen  wollen.  Nur  Thatsachen,  nur  ErsXhlung  ge- 
schichtlicher Begebenheiten  wollen  wir  Yon  ihnen :  mehr  Ton  ihneii 
zu  verlangen  und  auf  Ihren  Meinungen  su  ftassen,  wäre  das  Eine 
so  unbillig  wie  das  Andere  verkehrt  '^). 

'"')  Hr.  Schmidt  sa^t  hier  mit  Lftnge  und  Breite  nichts 
Anderes,  als  was  der  Verfasser  selbst  knrss  gesagt ^  dass 
nfihmliph  von  den  morgenländiachen  Schriftstellern  MongoleD, 
Tataren  und  Türken  unter  dem  gemeinschaflUchen  Nahmen 
der  Letzten  begriffen  werden ,  wie  mehrere  nomadische  Völ<* 
ker  von  den  6riechen  unter  dem  gemeinschaftlichen  Nahmen 
.der  Soythen;  wm  ist  sonst  der  langen  Rede  kurzer  Sinn? 

Den  Namen  Turh^  Tark  oder  Turkak  behauptet  jetst  nur  noch 
JBine  Asiatische  YÖlkerschaft ,  die  der  Verf.  um  so  weniger  err»« 
then  wird,  als  sie  eine  rein -mongolische  ist,  die  nicht  Türkisch 
spricht,  noch  je  gesprochen  hat.  Es  Ist  diess  der  ausgebreitete  Kai- 
mükische  Volksstamm  Turgud,  Torgody  odwr  nach  Ostmongolisoher 
Schreibart,  Turgagog.  Die  bei  Volksnamen  allgemein  gebrauchli« 
che  Plnralendung  ud  oder  od  nach  einem  Schlussconsonanten  des 
Singulars  wird  den  Verf;  so  wenig  irren,  als  die  bei  Orientalischen 
Namen  unsOhllgemal  vorkommende  Venvechselung  des  6und£">, 

")  Wie  alle  obige  Bnidition,  ist  hier  eine  höchst  über-* 
flOssige  und  noeh  obendrein  irrige  die  Behauptung,  dass  der 
Nähme  des  tatarisohen  Stammes  Torghaud  oder  Targhud  der- 
selbe Nähme  mit  Türk  sey.  Türk  (Te  Re  t^ef)  und  Targh 
CThjf  Re^hain)  sind  zwef  dorohaus  verschiedene  Nahmen, 


*     • 
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deren  drey  Wnrzelbnolmfaben  nur  den  mittleren  des  R  ge- 
mein haben.  Türk  ist  der  Volkanahme  der  Tütheny  Torghud 
der  Nähme  detf  in  Klein-Asien,  von  der  Zeit  der  mongolisohen 
Eroberang  her,  zurückgebliebenen  tatarischen  Stammes,  des- 
sen sowohl  in  den  persischen^  als  den  filtesten  osmanisohen 
Geschichten  Erwfthnnng  geschieht ,  und  nach  welchen  noch 
heute  das  Sandschak  Torghud  IH  benannt  ist,  Hr.  Schmidt 
Ist  sehr  gut,  mich  darüber  belehren  zu  wollen,  der  ich  des- 
selben  in  der  Geschichte  des  osmanischen  Beichea^  so  häufig 
erwähnt  habe.  (I.  198 ,  U.  88 ,  »61  y  Ml  y  899.) 

Mebr  über  dieses  CapiCel  and  die  dasu  gehörigen  Beilagen  sa 
sagen  ^  halte  ich  für  ganz  überSfissIg,  niid  fibergehe  den  vom  Verf. 
erfundenen  (firkischen  Stamm  der  Kwnen  —  die  er  mit  den  a(ten 
MUmgnu  der  Chinesen  Identificirt,  dnd  deren  Namen  an  das  berüch« 
tigle  Ergene^kvn  knöpft ,  ans  welchem  bekani|Üich  B&rteUcUMo  ^ 
der  Stammvater  der  Mongolischen  Fürsten ,  hervorgegangen  seya 
soll  —  mirStillscbweiyen;  dasselbe  geschieht  in  Betreff  des^  snr 
Ausgleichung  des  entstandenen  Widerspruches  aufgehaschten,  wun* 
derlichen  Einfalls  des  Verfiissers^  die  Mongolischen  Fürsten  hätten 
Ihren  Srammbaum  von  den  Türken  usnrpirt^  und  anderer  ähnlicher 
Hirngespinnste.  —  Ungerügt  kann  ich  es  jedoch  nicht  hingehen 
lassen,  dass  der  Verf.  in  etner  Geschichte  des  Mongolisch-Kiptscha- 
kischen  Reiches  den  Mongolischen  Namen  dieses  Reiches,  To^mak, 
gans  unbeachtet  gelassen  hat ,  da  es  ihm ,  sogar  aus  seinen  eige- 
nen Onellen,  qicht  unbeki^nnt  seyn  kann^  dass  die  Mongolen  die- 
ses Reich  also  nannten  ")• 

'0  Hr.  Schmidt  beguQgt  sich  damit,  einen  verächtlichen 
Seitenblick  auf  all  das  Neue  zu  werfen,  was  ich  über  die  ITti- 
nen  gesagt,  ohne  das,  was  ich  Aber  die  Identität  derselbei^ 
mit  den  Hiognu  beygebracht^  welche  TQrken ,  wie  die  Kunen, 
und  ohne  die  wahrscheinliche  Abstammung  de»  Nahmeas  £7r* 
kenekun  mit  Grtlnden  zu  widerlegen.  Wie  soll  ich  aber  die 
Lüge ,  womit  er  die  Conferenz  behelligt ,  das»  ich  den  türkis 
sehen  Nahmen  der  Kunen  erfunden,  wie  kann  ich  dieselbe  an- 
ders,\als  als  hOchst  unverschämt  bezeichnen?  Die  Stellen  der 
morgenländisohen  Schriftsteller ,  in  welchen  von  den  Kunen 
die  Rede ,  sind  ans  den  Origine»  russes  zur  Genüge  bekannt. 
8.  45:  La^  premiere  iribu  eont  le$  Ohou%e»  appeUes  aussi 
Kotin^und  nach  derselben  die  Stelle  des  türkischen  Geschieh t- 
»chreibel'S  (S.  6>) ,  welcher  die  Eifdsylbe  des  persischen  Ac- 
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cüsativiis  C^a)  von  dem  vorhergehenden  vollen  Worte  «if 
das  folgende  bezogen ,  und  ans  Kun  Rakun  gemacht  Die 
Unrersch&mtheit  der  Lflge,  dass  ich  diesen  Nahmen  erftLuden, 
ist  nm  so  grösser^  als  dadurch  der  Conferenz  die  höchste  Un- 
wissenheit zugemuthet  wird,  dass  es  ihr  nShmlich  unbekannt 
se7  y  dass  die  Rumänen  in  ihrer  eigenen  Sprache  j  welche  y 
wie  ans  den  übrfgen  Sprachproben  znr  Genfige  bekannt,  eine 
türkische,  sich  nie  anders ,  als  Kunen  genannt  haben ;  solche 
Unwissenheit  mnthet  er  der  ganzen  Akademie  za,  und  knflpft 
dann  an  so  nnverschAmte  Lüge  die  Rüge,  dass  ich  des  Nah« 
mens  Togmak,  welcher  der  mongolische  des  Reiches  in  Kip- 
tschak ,  nicht  besonders  erwfihnet  *,  eine  Rüge ,  die  eben  so 
gewichtig,  als  die,  dass  ich  nicht  gewusst,  dass  die  Osma- 
pen  noch  heute  ven  den  Mongolen  in  Russland  Kantor  ge- 
nannt werden«  Mit  gleichem  Grunde  h&tte  er  mir  etwa  bewei- 
Ben  können,  dass  ich  nicht  gesagt,  dass  dasl^and  derUighu- 
ren  von  den  Türken  Tarsu  genannt  werde,  was  ich  wohl  an- 
derswo (Gesch.  der  osman.  Dichtkunst  UI.  S.  200)  bemerkt,' 
was  aber  ebeo  so  überflüssig  gewesen  wftre ,  als  die  Bemer- 
kung über  To^maÄP.  Die  nicht  unwahrscheinliche  Vermuthongi 
dass  Tschengif*Chan  selbst  aus  türkischem  Blute  entsprossen 
0eyn ,  und  dass  hieraus  die  Vermischung  des  Stammbaumes 
der  Tataren  und  Türken,  hej  Resehideddin  und  Äbuighafi  und 
anderen  morgenUndischen  Schriftschreibern  am  natürlichsten 
zu  erkifiren  acyn  dürfte,  nennt  Hr.  Schmidt  ein  Hirngespinst, 
ohne  dass  er  irgend  etwas  zur  Erklärung  dieser  von  mir  Ms 
auf  ihre  Quelle  verfolgten  Verwirrong  der  Stammbäume  bej- 
der  Völker  beybringt.  > 

Das  zweite,  mit  BI.  83  beginnende  Capitel  oder  Bucb,  fi&hrt 
die  Überschrift :  »Von  den  Mongolen ,  ihrer  IndividaalitAt ,  ihrem 
ersten  Auftritte  (t)  anter  Tschengis-  (Tschingis-}  Chan.«  Anf  17  BIK- 
terA  oder  84  Seiten  linden  wir  eine  weitläaflige  Beschreibung  des- 
sen, was  der  Verf.  Individualität  der  Mongolen  nennt.  Unter  einem 
Wüste  unnützen ,  ohne  Auswahl  ans  Allem,  was  dem  Verf.  Qnello 
an  aeyn  dünkt,  susammengetragenen  Geräthes.,  unter  welchem 
auch,  wie  in  der  ganzen  Abhandlang,  Knüppelreime  eine  wichtige 
Rolle  spielen  'O^  Ündet  man  in  dieser  Beschreibnng  manches  ge- 
diegene K^^mchen,  welches,  von  jenem  Unrathe  gesäubert,  als 
scbätzbares  Material  su  einer  anschaalichen  Darstellung  des  Vol- 
kes dienen  kSnnte.  Dann  kommt  der  Verf.  wieder  auf  den  Stamm- 
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banm  Tflcliiiigti- Ghanas,  auf  Brgene-Ican  and  auf  mIh«  Kunesi 
wobei  er  seine  gonderbare  Meinung  in  Betreif  der  den  Tttrken  ab- 
gestohlenen Geschlechtslinie  der  Mongolischen  Fürsten  wiederholt. 
Bei  den  hier  yorkommenden  Namen  finden  sich  iVunderliche  Schreib- 
arten genug;  wir  wollen  aber  bei  ihrer  und  der  noch  folgenden 
Berichtigung  nicht  stehen  bleiben^  Im  Toraus  wissend ,  dass  diesa 
▼erlorene  Mühe  seyn  würde  '^.  Denn  der  Yerfiisser  verwahrt  sieb 
BI.54  in  der  Note  1  a  priori  dagegen,  indem  'er  erklärt:  »Den  Na- 
hmen Kunkirad  schreibt  Herr  S«  Chonkiradf  wir  halten  uns  in  der 
»Schreibweise  an  Reschidedäin ,  Dschuweiniy  BixmkeU^  Ghaffari, 
»Lari  y  Wassafy  MirchMi^nd,  Ckuandemir  und  MunedicMmbaschL* 
—  Das  klingt  nun  freilich  sehr  gelehrt,  heisst  aber  doch  weiter 
nichts  als:  »Wir  halten  uns  lieber  an  die  ai^s  fremder Spracheigen- 
»thümlichkeit  entstandenen  NamenverfElschungen ,  Copistenfehler 
»und  unrichtigen  Lesarten,  als  dass  wir  unserm  Glauben  an  die 
»Unfehlbarkeit  unserer  Quellen  untreu  werden  soHten.«  ^-^  Dieses 
Widerwillens  des  Verflissers  gegen  unberufene  Quellen  und  die« 
aer  seiner  Erklärung  ungeachtet,  habe  ich  ihm  doch  eine  gute  An*- 
aahl  Mongolischer  Namen  am  Rande  mit  Bleistift  berichtigt,  aaf 
den  Fall ,  dass  seine  Ansicht  sich  in  der  Zwischenseit  Tielleichl 
geändert  haben  sollte«  * 

*^y  Darüber,  was  ein  dentsoher  Vera  und  Knittelrelm , 
hat  der  Mongole  Sohmidt  gar  kein  Urtheil.  Die  in  der  Volka- 
beaohreibnng  det  Mongolen  angeführte  Stelle  des  persiachea, 
Dichters  ist  eine  der  vortrelllicliaten  Qoellenentdecknngen , 
und  hebt  den  Unterschied  der  Mongolen  and  Türken  auf  das 
Sprechendste  hervor.  Wenn  die  ganze  übrige  Charakterschil- 
derang der  Mongolen,  wie  Hr.  Schmidt  ßo  feinsinnig  und  fein- 
riechend sagt,  Unrath  wäre,  so  würden  gerade  diese  perai-« 
0chen  ethnographischen  Verse  Perlen  seyn,  welche  aber  fjrey- 
lieh  nicht  fSr  mongolische  Schweine^  die  nur  im  Unrath  wüh- 
len ,  hingeworfen  worden. 

'^)  Hier  hat  Hr.  Schmidt  vollkommen  Redht;  ich  habe, 
trotz  seiner  Bemerkungen ,  an  der  Schreibweise  der  mongo- 
lischen Nahmen  nicht  das  Geringste  geändert ,  da  'persische 
Geschichtschroiber^  welche  zugleich  mongolische  Wefire,  wie 
DMchuwäfii  und  Resehideddin .  oder  mongolische  Staatsbe-* 
amte,  wie  Binakeli  and  Wa$$af,  doch  die  Nahmen  ihrer  Ge- 
biether und  deren  Vorfahren  richtiger  geschrieben  haben  mO-> 
gen,  als  dieselben  später  in  demMande  mcfngolischer,  aller 
Literatur  eDtbehrendf)^  Stämmo  Yerdorbt  worden  aind ;  übri- 
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gfeirs  handelt  es  sich  hier  nvr  um  die  Orthographie  eii^aer 
Nahmen  y  und  nicht  um  Thatsaehea  y  und  ein  Drittel  seiner 
Kritik  hat  Hr.  Schmidt  bereits  mit  solchen  Lappalien  ange- 
fOlLt ,  ohne  irgend  eine ,  historisoher  Kritik  werthe  Thatsache 
angefochten  zu  haben. 

Bei  Brwfihnniig  der  Gebart  Techlngis  -  Chan's  (BI,  5S)  seigt 
sich  die  hietorfsche  Kritik  und  Logik  des  VerftseerS)  so  wie  des- 
sen edler  styl  In  hellem  Lichte«  Es  heisst  daselbst:  »Der  Tag  sel- 
tner Gebart  war  der  SO.  Silkide  des  549.  Jahres  der  HidschreC , 
»d^  i.  der  S6.  Jänner  des  Jahwes  1153  j  im  Jahre  des  Schweines, 
»d.  I.  im  letsten  des  swdl/JAhrigen  Mongolischen  Thiercyklns.  Viü 
^■»Chinesischen  Geschlchtschref her  geben  die  Gebart  desselben  am 
»sieben  Jahre  später  an,  sie  verdienen  hierin  aber  keinen  GimAen, 
»nicht  nur  toeil  der  "Wtnlx  Dschuwebüy  der  Wesir  Bmiakm's, 
»and  ReseMdeddin  y  welchem  alle  Qnellen  Mongolischer  Geschidite 
»sa  C^ebote  standen,  einstimmig  den  Tag  ond  das  Jahr  der  HidschreC, 
»wie  oben  angegeben,  sondern  auch  weii,  wenn  Tschingis- 
»Chan,  der  im  Jahre  1SS7  gestorben,  nnr  64  (wie  die  Chinesen 
»wollen)  nnd  nicht  7S  Cwie  die  Persischen  Qaellen  nach  den  Mon- 
»gollschen  (?)  angeben)  alt  gewesen  wAre,  die  Thatsache,  dose 
»er  im  Jahre  des  Schweines  gebaren  und  gestorben  ^  sieh  keineswegs 
%bewdhren  könnte,  da  nur  7S  und  nicht  €4  sich  mit  IS  rein  ditoidt^ 
»ren  iässt*  In  derselben  Welse  heisst  es  El.  88  bei  Erwibnang  des 
Todes  Tschingis-Chan's :  »Rr  starb  in  Tangnt,  im  lotsten  Jahre  des 
»twdl0Ahrigen  Mongolischen  Thiercjklus,  indem  er  votlZ  Jahren 
»geboren  war ,  vor  vier  nnd  zwansig  Jahren  als  oberster  Herr- 

»scher  der  Mongolen  den  Thron  bestiegen  hatte. Als  ün- 

»mensch,  Tyrann,  Beherrscher  eines  säuischen  Volkes  wohl  werlh, 
mdass  seine  Geburt,  Thronbesteigung  und  sein  Tod  zusammenfiel  im 
»Jahre  des  Schweines**  '^).  Wir  sehen  hier  den  triftigen  Grand , 
warnm  der  Verf.  die  Chinesen  Lttgen  straft ,  dass  sie  die  Gebart 
Tschingis-Chan's  in  das  Pferdejahr  1168  setsen,  nnd  ihn  nicht  78  , 
sondern  nnr  64  (richtiger  65 ,  oder  nach  Ostasiatischer  Sitte  yom 
Geburtstage  an  als  eiigOhrig  gezahlt  —  66)  Jahr  alt  werden  lassen; 
der  .Verfasser  yergisst  a^er  dabei ,  dass  China  der  Sit«  des  Gross- 
ehanats  war  nnd  dass  man  daselbst  Ton  den  TAtflsocA^it  derTschln* 
gisischen  Perlode  mindestens  eben  so  gat  unterrichtet  seyn  konnte, 
als  In  Persien,  dass  femer  gerade  die  genaue  Chronologie,  die  auui 
leider,  nebst  so  manchem  andern,  bei  nnserm  Verf.  gar  sehr  ver* 
miast,  der  anerkannte  Hauptglanspankt  In  der  Chinesischen  Ge-* 
schichtschreibung  Ist,  welche  bekaanüich  nicht  einseinen  Indivi- 
duen,  sondern  einem  ganzen  Tribunale  unter  dessen  Verantwort- 
lichkeit obliegt ,  und  dass  endlich  alle  bekannte  Mongolische  An« 
gaben,  deren  es  aosse?  Ssawang  Ssetsen  noch  yerschiedsno  gibt, 
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mit  der  ChlnMiichen  In  Betreff  des  Geburl»-  and  Sterbejahre« 
Teehlogle-Chan^fl  v611ig  Obereinstlmvien.  Sogar  Abnighairf,  der  dodi 
aachy  nach  Raachideddin,  die  drei  Haap;tperioden  im  Leben  dea 
GroM- Chance  auf  Schweinejahre  feststellt,  gibt  ihm  ein  Lebens- 
alter Ton  nur  65  Jahren^  was,  wie  Jedermann  und  sogar  unser 
Verf«  auf  den  ersten  Blick  sehen  inuss,  einen  Strich  durch  die  ganse 
aanbere  Rechnung  macht.  Der  Verf.  hat,  bei  seiner  Treuhersigkell 
und  seinem  Köhlerglauben  an  die  Untrüglichkeit  seiner  Oa^H^n^ 
gar  nicht  daran  denken  können,  dass  hintdrdem  dreifachen  Schwei- 
nejahre ein  schlechter  Spass  oder  boshafter  Knfff  der  Moslemin  auf 
Kosten  des  rerhassten  Verächters  ihres  Glaubens  verborgen  liegen 
könne.  Da  nun  bei  der  bekannten  Liebhaberei  des  Verfassers  für 
solches  Spielwerk  dieses  merkwürdige  Znsammentreffen  ihm  er- 
staunlich viel  Freude  gemacht  hat,  so  vergass  er  darüber  gans, 
ein  bisschen  nachsurechnen ,  ob  es  damit  anch  seine  Richtigkeit 
habe«  Denn  hAtte  er  diess  gethan,  soVflrde  er  bald  gefiihden  ha- 
ben ,  dass  das  Jahr  1205,  in  welches  er  selbst  die  Thronbesteigung 
Tschingis-Chan's  setzt  (gemeiniglich  wird  1S06,  ein  Tlgeijahr,« 
dafür  genommen),  kein  Schweine-,  sondern  ein  JKfiuQahr  war, 
und  dass  1S05  von  12S7  subtrahirt  nicht  14,  wie  er  angibt,  sondern 
nur  2%  übrig  ISsst.  Anch  sogar  das  Jahr  ISOt,  in  welchem  er  BL  61 
den  Temudschin  den  Titel  Tscbengia  annehmen  Iflsst,  war  kein 
Schweine- ,  sondern  ein  Hnndejahr  '%  —  Ba  bleibt  alse  Ton  dem 
gansen ,  von  dem  Verf.  trenglAubig  als  Thmttache  behandelten  WU 
tse  nichts  übrig ,  als  das  Todesjahr  des  Broberers ,  welches  wirk-, 
lieh  ein  Schweinejahr  wan  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  es  nicht 
ohne  Rüge  lassen,  dass  der  Verf.,  der  nie  unterlässt,  jeden  orien- 
talischen Dichterling  in  die  gesehichtllchen  Begebenheiten  und  Pe- 
rioden einsuschieben,  und  seiner  nicht  nur  mit  der  grössten  Bm- 
phase  SU  erwflhnen,  sondern  ans  auch  Brocken  seiner  schale^ 
Begeisterung  in  reichem  Maasse  aufsndrängen ,  dass,  sageJch, 
unser  Verf. ,  obgleich  er  sich  anf  die  Mongolischen  Quellen  benifTi 
nach  welchen  Raschldeddin  arbeitete,  er  nirgends  den  Mongolischen 
Böktd  TscMnffssans  namhaft  macht,  welcher  doch-,  wie  Raschid 
aelbst  es  anerkennend  gesteht,  dessen  Hanptqaelle  war* 

'^)  Hier  greift  Hr.  Schmidt  unter  eifern  ein  wiobtigeq 
DAtam  and  den  Auadrack,  in  welchem  davon  gesprochen  wor- 
den ,  ohne  guten  Grund  an ,  und  hier  trete  ich  ihm ,'  wie  iq 
meiner  Antwort  auf  die  Kritik  Hrn.  r.  Kruges ,  mit  der  Be-> 
hauptung  fiber  das  Datum  der  Schlacht  an  der  Kalka  mit 
Grflnden  der  Quellea  entgegen ,  auf  dem ,  waa  ich  gesagt , 
beharrend.  Reschideddin,  welcher  so  genau  mit  den  Angaben 
der  Daten  und  in  der  AuHrechoung  deradbeu  nach' den  Jahren 
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der  HidschrQt  ^  hat  ans  den  Qoellen  des  goldenen  Retchsar- 
chives  gesebOpft,  und  in  seiner ,  der  Regieningsgesehiehte 
Tschengif-Chan's  angehfingten  chronologischen  Übersicht  der 
wichtigsten  ßegebenheiten  derselben,  ist  das  Jahr  der  Gebort, 
der  Tluronbesteigung  und  des  Todes  Tschengif"  Chan'$  im 
Jahre  des  Schweines  angegeben;  ausserdem  findet  sich  die 
Berechnung  der  llaten  nach  den  chinesischen  CykleD  gans 
ausfQhrlich  bey  Wassaf,  wie  folgt:  »l^ach  der  Rechnung  der 
»Chinesen,  ^^elche  die  Jahre  nach  Cyklen  von  60  z&hlen,  und 
»diesen  Cyklen  dreyerley  Nahmen  geben ,  deren  erster  der 
»Cyklus  Schanhweuj  der  mittlere  der  Cyklus  Dschunkesen, 
»und  der  dritte  der  Cyklos  Chatcen  heisst,  sind  von  Anfang 
»der  Schdpfüng  der  Weit  bis  auf  das  Jahr,  wo  Tschengif- 
»Chan  den  Thron  der  Herrschaft  bestieg,  8863  Wen,  jedes 
wWen  zu  zehntausend  Jahren  gerechnet,  verflossen,  und  von 
»dem  nicht  vollendeten  Wen,  nfihmlich  von  dem  8864. ,  9679 
»Jahre,  so  dass  das  9680.  Jahr  das  Jahr  seiner  Herrschaft 
»war^  sie  heissen  es  ih  ihrer  Sprache  Kunichani,  n&hmlich 
»das  letzte  Jahr  des  Cy]duBDschunkwen.^  Bey  Reschideddin 
heisst  es  im  Geburtsjahre  Tschengif-Chan^s  *) :  »Es  ist  unter 
»'den  Mongolen  allgemein  bekannt  und  ausgemacht,  dass  die 
»Lebensjahre Tschengif-Chan's  79  (Sonnenjahre),  dass  er  im 
»Jahre  des  Schweins  geboren,  InTahghut  gestorben,  und  dass 
»sein  Sarg  am  14.  Ramafan  694  (98.  August  1927)  ins  La- 
i,ger  gebracht,  und  dort  die  Kunde  seines  Todes  geoffenbaret 
^ward^  aus  den  astronomischen  Berechnungen  ist  es  bekannt^ 
»dass  der  Monath  des  Jahres  des  Schweins,  in  welchem  er 
»geboren,  dem  Silkide  d.  J.  649  (Jfinner  1155)  entspricht,  so 
»dass  er  im  75.'Mondjahre  starb.  Dieser  Unterschied  rührt 
»daher ^  weil  die  Türken  nach  Sonnenjahren  rechnen,  und 
»alle  30  Jahre  beynahe  ein  Mondjahr  weniger;  und  wiewohl 
»diess  nach  der  türkischen  Berechnung  auf  73  Jahre  hinaus- 
»läuft,  so  ist;  da  weder  das  Jahr  seiner  Geburt ,  noch  das 
»seines  Todes  ein  ganzes  war,  und  da  sowohl  von  dem  75» 


*)  über  die  Cyklen  deV  Chinesen,  so  wie  über  ihre  GeschtchUchreibung 
und  wichtigsten  historischen  Werke  hat  der,  auch  als  Orientallst  riUimlicbsl 
bekannte  gelehrte  Astronom,  Hr.  Ludwig  Jdeler ,  seine  in  der  königl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  2u  Berlin  gelesene  Abhandlung  weiter  aatgefiihrt 
herausgegeben,  welche  sur  Schreibung  dieser  Geschichte  nicht  benüut  wer^ 
den  konnte ,  und  desshalb  auch  nicht  unter  den  Quellen  auigeluhrt  ist 
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»Hondjabre,  ftls  von  dem  73.  Soiinei^ahre  etwas  fehlte  die 
»Zeit  seines  Lebens  79  Jabre;«  "^  dann  wieder  im  Scbwein- 
jabre ,  d.  1.  599  (1802)  y  nacb  der  Niederlage  am  QwU,  Bai* 
dschunaj  die  Annabme  des  Nahmens  T$ehengify  beisst  es:  der 
BoS  ehukfade  der  satt  ehuk  pedere$ch  ne  mande,  der  satt 
ehuk  padUchah  schüd  we  der  Matt  ehuk  toefatjafly  d.  1.  »im 
»Jabre  des  Scbweins  ward  er  geboren,  im  Jabre  des  Sebweins 
»verlor  er  seinen  Vater,  im  Jabre  des  Scbweins  ward  er  Pa- 
»discbab,  und  im  Jahre  des  8cbweins  starb  er.«  Als  dieses 
eben  gedmokt  wird ,  erbalte  icb  die  englisebe  Übersetzung 
des  Sehedschretul-etrak  vom  Obersten  Miies,  welehe  ein  Ans« 
asng  ans  der  Geschiebte  der  vier  Uluse  von  Uhighbeg;  in  der- 
selben wird  S.  68  der  Geburtstag  Tschengif-  Chan's ,  als  der 
9.  Silbidscbe  Ö40  (88.  May  1146) ,  im  Jabre  des  Scbweins 
angegeben ,  zagleieb  aber  beygefOgt,  dass  Andere  denselben 
auf  den  80.  Siiiude  549  (96.  Jfinner  1155) ,  in  das  Jabr  des 
Scbweins  verlegen.  Da  von  diesen  beyden  angegebenen  Jah- 
ren nnr  das  letzte  (549) ,  und  nicht  das  erste  (540)  ein  Jahr 
des  Schweines  war,  so  kann  nnr  die  Angabe  von  549  die 
richtige  seyn.  Wie  kdnnte  Reschideddin ,  der  Grosswefir  des 
Ilcbans,  der  gelehrteste,  genaueste  und  gewissenhafteste  Ge- 
schichtschreiber  seiner  Zeit,  welcher  aus  den  Reichsarobivea 
schöpfte,  in  den  wichtigsten  Daten  seines  Werkes  geirret  ha- 
ben? Mit  Reschideddin  stimmen  ausser  dem  Mheren  Dseh^^ 
foeiniy  dem  Wefire  Hulagu's,  die  gleichzeitigen ,  unter  mon- 
golischer Herrschaft  angestellten  persischen  Ctoschichtschrei- 
ber Wassafy  Binaked,  HamdaUah  Mestufi  und  Beidkawi 
alle  überein.  Tschengif- Chan's  Leben  undThatea  sind  der 
Quell  der  Glorie  des  tschengifischen  Hauses,  welcher  aus  den 
WerkenReschideddin's  und  der  anderen  persischen  Gesobicht- 
schreiber  hoch  zum  Himmel  emporspringt ;  wie  unsinnig  ist 
also  Hrn.  Schmidt's  Annahme,  dass  die  Moslimen,  um  den 
Eroberer  herabzusetzen,  den  vorzüglichsten  Epochen  seines 
Lebens  das  Jahr  des  Schweines  als  eine  Satyre  angedichtet 
haben  sollten ,  und  dless  in  ihren,  den  grössten  und  mfichtig- 
sten  Fürsten  dieses  Hauses  (EulaffUy  Ghafan,  Ebu  SaidJ 
gewidmeten  Werken  I  Wassaf,  bey genannt  der  Lobr^dner  der 
Majest&t,  dessen  ganzes  Werk  eine  ununterbrochene  Hyper- 
bel des  b^ichsten  Lobes  des  tschengifischen  Hauses ;  hfttte 
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den  merkwfifdigsten  lij^bensepocheD  TsoheBgtf-Cluui'By  um 
'denselben  sn  schinipfeny  das  Jahr  des  Schweines  angedichtet! 
Wenn  diess  nicht  der  grOsste  kritische  Unsinn ,  der  jemahls 
fiber  mongolische  Geschichte  geschrieben  worden  y  so  ist  flr. 
Schmidt  selbst  kein  Mongole.  Die  Verililschang  der  Daten  (8111 
hier  nicht  den  persischen  Geschichtschreibem,  Weliren  und 
Btaatsbeamten )  welche  ans  den  Reichsarchiven  schrieben , 
sondern  chinesischen  Quellen  zxtt  Schuld ,  welche  die  Daten 
der  mongolischen  Geschichte  nicht  minder  ver/Ilscht ,  als  sie 
die  Nahmen  derselben  verstQmmelt  haben ;  die  Verfälschung 
des  Textes  Abulghafi's  y  in  welchem  durch  einen  in  morgen- 
l&ndischen  Handschriften  so  h&uflgen  Schreibfehler  659  statt 
M9  und  65  statt  75  steht ,  springt  in  die  Augen :  Zetigüeham 
naquii  en  l'  an  559  (heisst  es  in  der  französischen  Cberse- 
izung)  y  appeUi  Tangous  ou  le  pare  (das  Jahr  559  war  kein 
Jahr  des  Schweines  j  wohl  aber  das  Jahr  549)  y  et  maurat  en 
694  ^tft  tee  Mogols  appelient  Taouk  (abermahl  Schreibfelaler, 
Vauk  statt  Tomouf,  denn  auch  das  Jahr  634  war  kein  Jahr 
des  Huhnes,  sondern  des  Schweines);  apree  avaür  vecu  65 
(75)  ,an$  (nach  der  von  Reschideddin  angegebenen  Zahl  der 
75  Mondjahre).  Da  diese  Stelle  AbulghaA's  so  offenbar. yer- 
lilscht  worden,  indem  das  angegebene  Jahr  559  kmn  Jahr 
des  Schweines,  und  694  kein  Jahr  des  Huhnes  ist.  wie  hat 
Hr.  Schmidt  die  Stirne,  diese  so  offenbar  verderbte  Stelle  als 
Autorität  für  seine  Behauptung  anzuführen  l  Der  mir  von  Hm. 
Schmidt  vorgeworfene  Mangel  historisch^  Kritik  tUlt  also 
gerade  hier  viel  schwerer  auf  sein  eigenes  Haupt  zurück,  und 
4as  Jahr  des  Schweines,  welchem  er  so  gerne  die  wichtigsten 
Bpodhen  des  Lebens  Tschengif- Ghanas  entzogen  hatte,  ist 
für  ihn  zur  wahren  SchweinsflEdle  geworden  (Tamuf  dami, 
d.  i.  Schweinsnetz,  nennt  man  auf  tOrkisch,  wie  aus  Raschid, 
I.  Bd.  Bl.  58  zu  sehen,  Fallgruben  der  Belagerer),  zum 
wahren  ScHweinsnetze,  in  welches  er  sich  oline  Bettung  ver- 
wickelt hat. 

'^)  Der  icMeehte  Spa$i  oder  boihafle  Kniff  konnte  frey- 
lieh  nicht  dem  Yerflftsser,  dessen  Treuherzigkeit  Hr.  Schmidt 
hier  anerkennt,  sondern  nur  seinem  Kritiker  einAülen,  und  die 
erstaunliohe  Freude,  die  nach  Hrn.  Sohmidt's  so  wenig  spass- 
hafter  und  so  gutmüthiger  Kritik  dieses  Znsammentreffen  der 
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Daten  dem  VerAwser  gemacht  habem  soll ,  hat  «eise  roUe 
Richtigkeit}  ich  mass  Hrn.  Sdunidt  in  das  ohronologlacha 
Schweinanetz ,  in  welches  ihn  der  schlechte  Spass  und  der 
boshafte  Kniff  verwickelt  hat,  weiters  folgen  ^  um  an  zeigen , 
wie  rettungslos  er  darinnen  liegt.  Br  sagt  erstens,  dass  IQr 
die  Thronbesteigung  Tschengif-Chan's  gewöhnlich  1906,  nnd 
nicht  1906  genommen  werden  zweytens,  dass  das  Jahr  1M5 
kein  Schweinjahr,  sondern  ein  Kindjahr  C^eQ  ein  Kin4jahr 
gewesen  sej  $  drittens ,  dass  1906,  von  1997  sabtrahirt,  nicht 
94 ,  sondern  nur  99  fibrig  lisst ;  viertens ,  dass  auch-  das  Jahr 
1909 ,  in  welchem  Tschengif-Chan  den  Herrschertitel  ange«» 
nommen,  kein  Schwein  jähr,  sondern  ein  Hundejahr  gewesen 
sey.  Es  ist  wirklich  schwer  f  u  entscheiden,  was  in  diesen  vier 
Unwahrheiten  vorherrscht,  ob  der  .schlechte  Spass,  oder  der 
boshafte  Kniff.  Er$ien$  gilt  meine,  in  den  Quellen  in  derfland 
nach  denselben  gemachte  Berechnung  nicht  der  z  wey  tenThron* 
bestelgung,  sondern  der  ersten,  wo  Tschengif-Chan  den  Herr« 
schertitel  annahm,  also  dem  JiAre  1909,  und  nicht  dem  Jahre 
1906  $  es  ist  mir  also  nie  eingefallen ,  das  Jahr  1906  als  ein 
Schweinsjahr  anzugeben.  Zweitens  mdge  Hr.  Schmidt  die 
Welt  belehren,  welches  Jahr  im  mongolfeichen  Cyklus  ein  Ti* 
gerjahr  unt^  welches  ein  Kindjakr  sey ;  es  gibt  Im  mongoli- 
schen Cyklus  weder  das  eine,  noch  das  andere.  Das  Jahr  1906 
war  Par^'ii,  d.  i.  ein  Paniherfahr  (ein  Panther  ist  kein  Ti- 
ger), und  das  darauf  folgende  1906  (608  der  Hidschret)  war 
ein  Basenjahr;  es  ist  möglich,  dass  das  Kind  Hrn.  SchmIdt'a 
Dicht  auf  seine  Rechnung,  sondern  auf  die  seines  Abschrei- 
bers gehört ;  indessen  ist  die  von  sehr  schöner  Hand  verftr«« 
tigte  Abschrift  durch  den  eigeohindigenBeysatz  am  Ende  des 
bestftndigen  Seoretftrs  der^  Akademie ;  eertifie  eanfbrme  ie 
*y^G  Aoüt  1836  le  Seereiaire  perpetuel  P.  H.  Fu9$^  als  dem 
Originale  gleichlautend  bestfitigt  *,  sollte  das  Kind|jahr  statt 
des  QascDJahres  dennoch  ein  blosses  Versehen  des  Abschrei- 
bers seyn,  so  mögen  die  strengen  Begutachter,  welche  so 
viele  Fehler  meines  Abschreibers  mir  angeeignet,  und  durch 
ihren  Bericht  dasUrtheil  der  Conferenz  missteitet  haben,  sieh 
daraus  die  Lehre  nehmen,  dass  selbst  die  akademischen 
Abschriften  solchen  Fehlem  unterliegen.  DriUen»  sagt  Hr. 
fichmidt,  dass  1906,  von  1997  subtrahirt|  nicht  94,  sondofB 
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99  übrig  Ifisst ;  Ich  habe  aber  nicht  19Q5;  das  Jahr  der  a  wey-- 
ten  Thronbesteigung  y  sondern  das  Jahr  der  ersten ,  nfihmlleh 
der  Annalime  des  Herrschertitels  (im^  Vrflhjalire  699) ,  d.  L 
1903  von  1997  abgezogen  j  \90  die  94  richtig  als  Rest  ans- 
filllt«  Vieriens  endlich  soll  das  Jahr,  in  welchem  Tschengif- 
Chan  den  Herrsohertitel  annahm,  JLCin  Schweinsjahr  gewesen 
seyn;  Hr.  Schmitt  setst  1209,  was  ilreylich  ein  Handejahr 
war ,  aber  die  Onellen  melden  das  Jahr  599,  welches  im  Sep- 
tember begann ,  and  dessen  Frühling  also  mit  dem  des  Jahres 
1903  zusammenilel ,  welches  ein  Schweinsjahr  war;  in  Re- 
schideddin's  ciironologischer  Überseht  steht :  Kakqfii  »ad 
ehuk  wakii  der  Dschemmafiuiewwel  sene  Üsaa  we  eham$ine 
we  ehamiemije  Tsekengifehan  der  hehari  in  $aiy  d.  L  Ktikafit, 
das  Jahr  des  Schweines,  welches  im  Dsohemafiol-ewwel  699 
(Jfinner  1903)  begann ;  im  Früfalinge  dieses  Jahres  n.  s.  w« 
Der  Leser  kann  ahio  dasNetx  der  schlechten  Spfisse  nnd  bos- 
haften Kniffe  Hrn.  Schmidt's  selbst  gehörig  benrtheUen. 

'7)  Hr.  Schmidt  l&sst  nnn  seinen  kritischen  Zorn  an  den 
wenigen  eingettiisohten  Versen  ans,  die  er  diie  Brechen  mej- 
ner  »ckalen  Beg.ei»terung  heisst;  ein  ungemein  aosammen- 
hangendes  nnd  edles  fiüd  I  Da  die  zwey  nahmha^ten  Brach- 
Stücke  in  Versen ,  das  eine  eine  Parallele  des  Charakters  der 
Mongdlen  nnd  Perser,  das  andere  aas  PurdeehmtU,  eine  für 
den  Pliilologen  höchst  schftts^bare  Probe  persischer  und  mon- 
golischer Wortmisohnng  enth&lt:  so  scheint  Hr.  Schmidt  die- 
selben aas  keinem  anderen  Grande  in  schimpfen,  als  aas  dem 
er, über  das  Zusammenstellen  der  Torzügllchsten  Epochen  des 
Lebens  Tschengif-Chan's  im  Sohweinjahre  geschimpft,  weil 
Ihn  nfihmlioh  jene  ethnographische  Wahrlveit ,  elien  so  wie 
diese  historische,  als  echten  Mongolen  tief  ins  Hers  geschnit- 
ten. Dass  der  von  Beschideddin  als  seine  AatoritSt  genannte 
Bulad  Tschingsan  nicht  besonders  genennt  worden ,  könnte 
hö<^stens  als  eine  Mangelhaftigkeit  des  QoellenverBelohnis- 
ses  gerügt  worden  seyn;  wenn  dort  aber  alle  Quellen,  woraus 
Reschideddin  geschöpft,  hfitten  angegeben  werden  sollen,  so 
müssten  noch  die  goldenen  Archive ,  deren  Inhalt  ans  heute 
eben  so  unbekannt ,  als  Bulad  Tschingsan's  Schriften  (wenn 
er  deren  je  verflisst) ,  besonders  aufgeftllirt  worden  seyn;  eine 
höchst  seltsame  bibliographische  Forderung,  welche  schon 
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baja  QveDMiTerseielMiisse  bdehilt  miiperelmt  flfiewMeii  wire , 
VBd  die  hier  neoh  weniger  en  ihrer  Stdie;  Hr.  Schmidt,  der 
grosse  Feind  aller  yer^a,  liebt  nur  des  Ungereimte.  Mit  glel- 
eiiem  ladMechen  Png  bitte  mir  Hr.  Sebmidt  Torwerfen  können, 
dnen  loh  'E.  B.  beym  MnnedeehimbMelii  nlobt  nneh  die  Titel 
dtf  eeoluüg  Werke ,  nne  denen  er  seine»  eompiiirt ,  angege- 
ben habe,  welohe  tlbri^eas  im  siebenten  Bande  der  Gescbiohte 
des  osmanisehen  Beiches  gegeben  worden  sind.  Weil  mir 
Herr  Sohmidt  die  Vertheidignng  der  Nichterw&hnuag  Bnlad 
fTseidagsanli  anftwingt,  so  übersetce  ich  hier  die,  diesen  be- 
treffende, im  Anflinge  des  Werkes  Bescliideddin's ,  im  Ab- 
sehnitte  der  Veranlassung  des  Buches  beilndliche  Stelle ,  nnd 
kehre  die  von  Hrn.  Schmidt  wider  mich  so'  nngeschickt  ge- 
brauchte Waffe  wider  ihn  seihst.  Resohideddin  sagt,  dass,  »da 
»alJe  IHkheren  Gesohiehten  der  Mongolen  so  unTollkommen  ^ 
»er  sieh  ^r^genommen,  das  in  jenen  Werken  nicht  beilndliche 
»Deti^l  von  den  Wdsen  und  Gelehrten  der  Chinesen,  Indler, 
»Vlghnren,  Oghnren,'Kip tschaken  und  anderen  Vornehmen 
»dieser  Völker,  welche  im  Dienste  der  höchsten  Majest&t)  ea 
»erAifseben,  besonders  im  Dienste  des  grossen  Generalissimas 
»voa  Iran  und  Tnran,  des  Leiters  derCtosehftfte  der  Welt, 
»Bnlad  Tsehingsan^s  (er  werde  immer  geehrt) ,  n^elcher  im 
»bewohnten  Viertel  der  Erde  an  mannlgfliltigen  Kenntnissen 
»derCtonealogte  derTflrken  undMongolen  nnd  ihrer  Geschieh- 
»ten  seines  Gleichen  nicht  hat.«  General  Bnlad  Tschingsan 
wird  also  liier  kc^ioeswegs  als  der^Verihsser  einer  Geschichte 
der  Mongolen  o4er  irgend  eloes  anderen  Werkes  über  die^el- 
liea,  Sendern  nnr  als  einer  der  lebenden  Ctowflhrsmftnner,  als 
ein  In  den  Gesehi<Aten  der  Mongolen  tief  nnterriehteter  Mann 
genannt  $  wenn  also  nach  seinem  Berichte  nnd  nach  dem  der 
glanbwfirdigsten  Gelehrten  der  Chinesen,  der  dnrch  seine 
chronologische  Genanlgkeit.  nnd  historisphp  GewissenhafUg«» 
keit  ansgeseichnetf^  Ge^ehiobtsohreiber  BesehldeddiA  die  vier 
Hanptepoohen  des  Lebens  Tschengif-Cban's  so  bestimmt  nnd 
'  mnstindlich  im  Behweli^tthre  snsammensteHt ,  -  wtci  kann  die 
Wahrlieit-  dieser  Angabe  aas  irgend  einem  gnten  Grande  be- 
»weireK  wer4|Af  Die' abweichenden  chinesischen  Angaben 
verdienen  keinen  Glauben,  und  berahen  vermuthHch,  wie 
diess  bef  der  abweichenden  und  sich  selbst  widersprechenden 
IL  40 
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Avgake  AMtffikMB  g«selgt  worden  let,  nw  raf  eteem  Sehreft- 
tMer ;  Baied  Teebiagean ,  welchen  Hr.  Bofamidt  so  nnge- 
sebickt  heranfbenebworen,  zeugt  doppelt  wider  ihn;  eretene, 
indem  er  keinVerlbeoer  einer  mottgolieehenOescbiebte,  swey- 
tonn  als  beglaubigter  ^ewfihramaiKi  der  Ridbägfceit  der  Daten 
Reflchideddin'S)  als  wohlonterriohteter^8ebiehtafbf8eher,Qnd 
Ur.  Schmidt  h&tte  die  Katne^  die  achlief,  iiloht  nnfWecken 
aollen. 

Die  Gtschlchte  Tacbfngfa-Cban'a  ist  in  di^aer  Bewerbmgi* 
Schrift  sehr  aiwltthrlich  abgehandelt,  welöbes  (n  soforn  Lob  Tor- 
4ieat,  als  diese  Geschichte  den  Eingang  sn  der  des  Kiptschakischea 
Reichs  y  oder  der  goldenen  Horde,  bildet.  Sie  enlhfilt  IndeM  fast 
bloss  das  Allbekannte  9  ohne  weitere  krilUche  Sichtung  und  ohne 
irgend  eine  neue  Ansitzt,  lichtvollere  Anfflusnng  oder  hessere  Zu* 
sammenstellnng  der  geschichtllchen^Begebenheifen.  Von  geographf» 
achen  Erlftateningen  und  Bestiamnngen  Ist  vollends  nichts  da  **)• 
Der  von  mir  entsiüerten  Inschrift ,  des  einsIg  Obriggebllebenen 
Denkmals  Tschingis -  Chan's ,  geschieht  Bl.  68  ErwUnung,  jedoch 
nicht  ans  meiner  gedruckten  Abhandlung ,  sondern,  wie  das  CitaC 
besagt,  tnra  dem  Morgenbiätte  und  dem  Auslande j  mit  der  enteets- 
Kchsten -Ortsyerwirrung '0.  Es  heisst  nämlich  hei  unserm  Verf.: 
»Am  17 ral  erhell  sich  das  Denkmal  des  Ober  Gntschlak -Chan  er- 
»fochfenen  Sic^ges  «alt  Jtfongolischer  Sprache  nnd  Schrift,  tesMe 
yOilso  schon  ^leickxeUig  mUder  Vighäfisehen  im  €Mrmiekey  als  T** 
»lisman  wider  die  Elia  CBlohim  t)  odek*  geaOgelte  DSmonen  am  Fluse' 
»KonduL^  Man  sieht ,  wie  hier  aus  dem  sich  in  den  *Argun  ergiea- 
senden  Vru'lungui  der  am  entgegengesetzten  Ende  Asiens  befind- 
liche Ural  gemacht  ist.  Als  neuer  Beweis ,  wie  nacUSsslg  der  VerC 
compHlrt  hat,  ist  hier  ndch  su'  bemerken,  ^ass  er  Bl.  fOO  den  Fund* 
ort  des  nämlichen  Monnmentes  In  den  Aitai  veiaetst.  Dass  ttbrlgsas 
die  sogenannte  Uigurischs  Schrift  ^rlsIcAs^ljp  mit  der  Mongollsehea 
in  Gebrauch  war^  dafOr  ist  der  Verf.,  wie  Alle  seines  Glanbcna^ 
den  Beweis  noch  schuldig;  denn  Alles,  was  bis  jetst  als  Uigurl« 
sche  Schrift  aufgetrieben  und  ausposaunt  worden,  ist  beinahe  swei 
Jahrhunderte  jünger,  und  ersichtlich  weiter  nichts  als  «in  aas  der 
Mongolischen  entstandener  Terdorbener  Bchriftcharakter  *0« 

'')  Waa  Itordert  daa  Programm  vom  Beantworter  der  Prein- 
frage  hinaiohUich  der  Geschichte  Tachengir-Qhan'af  —  »Sie 
»(die  Beantwortang)  mflaate,  nachdem  nie  den  Leaer  mit  den 
»frflheren  Sohickaalen  und  Erobernng  dieaea  Volkea  antw 
»Taohengtf-Chan  in  gedringter  KOrne  bekannt  geauMdit«  — 
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Es  wird  Also  iiieht  eiomaU  ehie  so  voUstiiklife  fieschlohte 
Tachengir-Chan*»  gefordert ,  als  ieh  ia  der  ÜberBWgmig  ge- 
geben )  daas  ohne  dieselbe  4m  Weric  für  die  meisten  Leset 
der  geliOrigea  Verstfindliohkeit  ermangeln  müsse ;  ioli  liaka 
dieselbe  nach  dem  trefflichen  Werke  d*  Olisson's  bearbeitet ; 
aber  nieht  nach  diesem  allein,  soadem  aaeh  a«s  allen  andeito 
mir  zu  Gebothe  stehenden  orientalisehen  QneUeuy  and  des 
Neuen  j  Unbekannten'  und  Wichtigen  genug  mu  Tage  gefllr«» 
dert,  wftre  es  auch  nnr  in  den  bisher  noch  nirgends  bekaiuit 
gemachten  mfindliehen  Überlieferangen  Tschengif-Chan's; 
dennoch  wird  auch  dieses  Verdienst  von  Hrn.  Bchmidf  doroh 
den  Schlamm  seiner  Kritik  geschleppt >  und  während^ die 
Preisfrage  nnr  eine  kvriKe  ErwShnnng  der  Sdiioksale  der 
Mongolen  itnr  Aufgabe  gemacht,  fordert  Hr*  Bchmidt,  der 
billige  Richter,  der  mougolüiohe  JarghudscU,  geograpUsehe 
Brl&nternngen  und  Bestimmungen  \  mussten  die  Glieder  der 
Conforenii ,  von 'denen  ausser  den  drey  Berichterstattern  kei- 
ner das  vorliegende  Werk  gelesen ,  mussten  sie  durch  sd 
treulose  Verdrehung  der  Aufgabe  nicht  zu  dem  Urtheile  tot* 
leitet  werden ,  dass  der  Bearbeiter  einer  Menge  der  an  ihn 
gestiellten  Forderungen  nicht  Genfige  geleistet,  wie  z.B.  hier 
geographische  Erläuterungen  und  Bestimmungen  in  einer  gar 
nicht  geforderten  Geschichte  Tschengif-Chan's  1 1 

'^)  Hier  flbersteigt  die  Ungerechtigkeit  der  nicht^on  der 
Akademie,  sondern  yon  Hrn^  Schmidt  gestellten  Forderungea 
alles  Maass ;  loh  hfttte  die  von  ihm  im  selben  Jahre ,  wo  die 
Preissolirift  ausgeschrieben  ward,  gelesene  Abhandlung  voll- 
ständig kennen  sollen,  während  ich  dieselbe  nicht  su  Gesicht 
bekommen  konnte;  die  einzige  Kunde,  die  ich  davon  erhielt^ 
war  durch  das  Margenbiati  und  Au$Umä,  und  ich  eitirte  mei- 
ne Quellen  als  die  einzigen ,  die  ich  ciüren  konnte.  Warum 
hat  Hr.  v.  Fraehn,  den  ich  zu  wiedechohlten  Mahlen  so  drin- 
gend gebethen,  mir  Alles,  was  auf  die  von  mir  unternommene 
Beantwortung  der  Preisfrage  Bezug  hätte ,  an  Bflchern  und 
Denkschrilten  bekanntzugeben  und  mitzutheilen,  dieser  Ab-^ 
bandlung  nie  mit  Einem  Worte  erwähnt?  Warum  hat  er  nur 
die  Abhandlung  Hrn.  Schmidt's  über  die  mong^olischen  Stäm- 
me ,  und  nicht  die  Aber  die  Inschrift  gesandt ,  da  diese  doch 
weit  mehr  im  Bemidin  meiner  Arbeit  lag ,  als  jene? 

40» 
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'«).Dafs  der  Absobreilier  ms  Ural  AtUd  gemaclity  Ut 
Hm.  Boha^dt  ein  neuer  Beweis  der  Flttehtigkeit  meinte  Cem* 
I      pUation.  Hr.  Scbnidt,  weicher  von  Kle|iroth  oft  f eong  lüer- 
vttber  ^uxeoht  gewiesen  worden,  IftngneC  noch  dns  Daeeyn  dw 
.\  nighnrisclien  Selnrift  sor  Zeit  Tsobengif-Chan's,  wiewohl  die 

€esebichten  nnahweislioh  das  Gegentbeii  benengen^  ausser 
der  bekannten  Stelle  bey  Arabsefaab,  welche  Hr.  Schmidt  ver- 
muthlich,  als  die  rinea.  sp&teren  Sebriflstellers,  nicht  al« 
nuthentiscfa  gelten  lassen  wtil,  ist  in  B^sohideddin ,  so  wie 
in  Dsehuweini  zu  wiederhohlten  Mahlen  von  den  uighuite|»heB 
Seoretfiren  die  Rede,  welche  die  Befehle  in  uighuribcher 
Sprache  und  Sclffift  ausfertigten ,  wie  andere  in  persischer , 
el^nesischer ,  und  dennoch  wUl  Hr..  Schmidt  behaupten,  das« 
die  uighurische  Schrift  erst  sw«yhundert  Jahre  spater  ans 
der  mongolischeB  verderbt  worden  neyl  Um  nur  durch  Sia 
Beyspiel  sn  seigen  y  wie  sehr  Hr.  Schmidt  daa  in  Ihn  ahi 
Beriohterstattsr  geseta^te  Vertrauen  der  Akademie  genüss- 
brauefat,  sey  hier  die  folgende  Stelle  aus  d'Ohssoni's  Gcschichle 
Aber  die  Niederlage  der  Uighuren  durch  Tschragir-Chaa  hie« 
her  gesetst:  LesMoufoig  atrSiirent-dun$  $a  suUe  le  ckam^ 
eeUer  de  Tagmdc^  «&mme  TmHUungi^,  (M§wir  de  naUon,  ei 
irouverent  tur  kd  le  seeuu  ro^  en  er,  donl  il  iudi^  4fM'*st-> 
taire.  Temoütehiny  auguei  U  fiU  amene,  M  detmnda  eu  U 
0UaU  anec  T  HutrumenC  qu*  U  porUtU  eur   m  penenne. 
L'fMgeur  repemdU  que  ee  eeeoH  hä  Hwail  iU  eenfii  pmr  #•« 
eouverain,  et  gu^ii  vouiait  Je  remeUre  ä  eekd  de  ea  famiile 
qtd  devait  itd  sueeider*  Temeutehinle  Uhm  de  ea  fidiUie;  puisp 
emaminant  le  eeemu,  ü  M  demaoäm  quel  en  iudi  Vuem^e^ 
Täuuungo  hU  expüqua  gue  s en  empreinie  eervaU  a  fakre 
eonnäSlre  ie$  eommandemente  eerite  du  khan  de$  Naiaume. 
TSmautchin  iui  ordonna  de  l^arder  paar  l*  empie^er  deear^ 
maie  en  $an  nom;  il  vauluC  män^  que  TaMunffO  eneeignäi 
V       A  eee  file  la  langue  et  ticriiure  eul§ourey  tdnei  que  le$  Ms 
el  le$  eeutumee  de  eetie  naiion.  Der  uighurlsolie  gelbngnne 
Staatskansler  ward  von  Tschengif-Chan  verwendet ,  um  seine 
Sdihne  in  der  Sprache  und  der  Schrift  der  IJigliuren  su  unter* 
richten ;  welchen  Nahmen  verdient  also  Hrn.  Schmidts  Behaup* 
tung  y  dass  es  nur  Zelt  TschengiT-ChaiCs  gar  keine  uighuri« 
liehe  SohrÜl  gegeben  y  und  dass  dieselbe  erst  nweyhnndert 
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Jahre  spSter  tas  der  meo^oHBehen  verderbt  werden  seyY  Br 
glaubt,  ee  eey  geiiagf,  das  Manl  Tonasnnehmeiiy  um  mit  dem 
Erlasse  desselben  alles  gesunde  Urtheil  der  Conibrens  weg- 
SQschwemmen,  und  einem  solchen  Maul  traute  dieselbe  rieh« 
terllchen  Spruch  I  Der  Österreicher  kann  hierbey  sn  Pater 
Abraham?s  berflhmte  Predigt  und  Wette  mit  TraattmiMdorf 
flu  denJken,  sieh  nicht  erwehreUt 

Noch  bei  LebseMn  TtoeMugts^^CbsaPs  und  Msbref#  Jahre  TCy 
selneai  Tede  nimmt  die  OesoHlohee  des  Mongollscb^KipUohaklscLeii 
Reiches  ihrA  Anftmg^  Indem  durch  denBinfaH  der  Mongolen  In 
Rassland  unter  3VcA^  Nnfam  ond  ßubuUH  Behadir  Cwelche  Feld« 
herren  nnserelns  bei  Ifaren  Mon^olischfitn  Namen  DsekekeNtiiam  nnil 
StMt9i  Bagka%itr  nennen  würde)  *')9  so  wie  dnreh  die  anglf^cklU 
ehe  Schlacht  an  der  KMm  der  erste*Orand  mi  diesem  Reichih  ig^ 
legt  wnrde. 

''-)  »Welche  Feldhierren  umefeiiu  bey  Ihren  mongo!^ 
»schenNahmen  nenneo  wttrde;«  man  bemerke  zuerst  dieEle-« 
gsBB  des  wuereim  !  sie  sfeht  auch  gar  su  gut  in  dem  Munde; 
eines  Mongelen,  wie  Hr.  Schmidt,  welcher  melaen  deutschen 
Styl'  meistert.  Der  Nähme  BeheMr,  welcher  allbekannter 
Hassen  In  Indien  nicht  nur  dea  elngebomen  Fürsten  y  son- 
dern auch  den  englischen  StattheUern  und  Generalen  allge^ 
mein  beygelegt  wird,  Ist  ein  rein  persischer ,  welcheb  die 
M^öttgeleik  in  BmghaMr  \rör8tümmelt  haben  ^  der  Mongole  Hr. 
Schmidt  %ill,  dass  Ich,  wie  er  uud  die  mit  ihm  umereiM^ 
sind ,  auch'  die  rein  persischen  WOrter  auf  gut  mengoliscli 
hfitte  Terstflmmeln  seilen ;  ▼oi'  solcher  phttologiselier  Sftud» 
bewahre  die  Kritik  umereins  t 

Wir  gel^ksgen  nun  anm  dritten  Buche  dm:  BewertMiogesohrift  ^ 
welches  »Baiu'a  Bjegierang«  überschrieben  ist,  indeM  ausserdem 
noch  die  kurze  Geschichte  dreier  seiner  Nachfolger  enthält.  Es  be* 
ginnt  dasselbe  Bl.  85  mit  dem  Fehler,  dass  ans  zwei  verschiede- 
nen Personen  eine  gemacht  wA-d,  Bs  helsst  nflmlicb  daselbst^  dasa 
Sscbingf 8-<lian  ^  auf  die  Bfachricht  vom  'Vode  s^nes  Sohnes  Dschu'- 
tschl^  einen  jAngsten  Bruder ,  Be^sKf  Uiäteiugi»,  an  Baiu  sandte^ 
um  ihm  die  Belehnnng  mk  dem  Kipfschakischen  Chanat  zu  ilber-^ 
bringen;  nnn  aber  ist  hinlänglich  bekannt ,  dass  BelgeHs  nur  sein 
Halb*  oder  Stiefbmder,  Uischigin  (Vtsilken)  aber  wirklich  der 
jüngste  seiner  drei  leiblichen  Brüder  war.  Dieser  Fehler  wird 
Bl.  67  noch  ein  Paarmal  wiederhoit  *'>.  Bl.  8S  wirf/ersttUt^  OgvM 
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(ITgetal)  wurde  sum  Cfton  4er  Ckmiej  sim  Xoim  und  Momm-XMa 
IMMgeinfeii«  Dieser  abenteaerliehe  Titel ,  der,  wie  veB  eieht,  dea 
GroM-Chan  gelten  eoU,  kommt  in  der  Folge  noch  oft  tot;  in  wel- 
cher Sprache^denelbe  aber  gehöre,  darüher  Ifieet  vne  der  Yerf.  in 
Ungewifsbeit;  wir  glauben,  in  gar  keiner  **)•  ^  I)*  mit  der  Grfin- 
dnng  dea  Kiptschakiicben  Reiches  die  Mongolische  Partie  in  Hin- 
sieht  der  geschichtlichen  Begebenheiten  beinahe  geschlossen  ist^ 
und  die  respectiven  Partien  meiner  gelehrten  Herten  CoUegen  Ihi 
Haaptanfling  nehmen ,  so  bleibt  für  mich  in  genannter  Hinsicht 
tolg  Btt  sagen  Ikbrig;  gana  nnbomeilu  lassen  knnn  ich  es  jedoch 
nicht,  dass  der  Verf.  Bl,  97  vten^gUmiemd  Knmanen^  mit  ihre« 
Fürsten,  Kamens  Bjotfcn,.  an  der  Spitae,  ans  don  AstrachanIseheB 
steppen  nach  Ungarn  answandern,  nnd  sie  daselbst  Bl.  IIS  Innere 
halb  drei  Jahren  bis  anf  vierhmderUauimd  sich  Tormehren  Iftast; 
eben  daselbst  wandelt  er  auch  den  ftUhem  Namen  Ihres  FArstett 
tMimi  in  JCsftai  nm  *0«  *—  Ikibegrellich  ist  es ,  wie  derVerfimser 
Bl.  itl  den  Ifigenhaften  Bericht  des  Priesters  Itto  an  den  BrsM- 
schof  von  Bordeanx 'anfsonehmen  kein  Bedenken  trag;  denn' das« 
die  Mongolen  trots  allor  verObten  Greuel ,  nie  nnd  an  keiner  Zeit 
MenschenAresser  waren ,  davon  wird  er  doch  ans  seilten  Orienta- 
lischen Onellen  sich  übersengen  ktfnnen«*  Überhaopt  liebt  es  der 
Verf.,  die  Fttrben  dick  aofknf ragen,  wo  sich  die  Gelegenheit Ihai 
darbietet,  Mongolische  Orenelscenen  anszumalen.  Die  beglanbigto 
Geschichte  liefert  deren>  genug  ,  so  dass  es  gana  nnnOthlg  Ist,  sie 
durch  ekelhafte  Übertreibungen  an  vergrOssem  *')• 

*')  Bitte  Hr.  Sohmldt  die  Beylaf  e  der  Stnmmiaftl  nack- 
gesehen,  würde  er  Alles  in  Ordnung  geftinden  baben;  statt 
naebsnsehen,  schrieb  er  aar  den  Band  sn  den  viersehn  89h-* 
■an  Bata's:  »als  ob  die  Zahl  so  ansgemaoht  wäre;«  freyliek 
Ist  sie  aosgemaoht  naoh  den  Btammtafeln  Beschideddin'sy 
welcher  alle  viersehn  mit  ihrer  Bippschaft  aallBhrt ,  wie  ato 
in  der  Beylage  der  Stammtafel,  erscheinen.  * 

*')  Hier  rechnet  Hr.  Schmidt  ^  wie  oben  bey  Behadlr, 
seine  Unwissenheit  abermiihl  mir  als  Schuld  zu )  Maü  Kaan 
und  Kaan,  die  swey  Titel  des  Orosschan's,  Bnden  sich  noch 
überdiess  Im  persischen  Texte  der  im  Originale  oitirten  Stelle 
Dschnweinf  s;  gleich  Singaogs  der  Thronbesteigung  0§oim^9 
heisst  es:  Be  PadUehaK  Äalem  Kaan  we  Moükfan  C^im, 
Waf,  J^,  Lam,  Kjaf^  EUf,  Nun^y  und  weiter  unten  wieder; 
Maillya  Kaan;  weil  Hr.  Schmidt  nicht  persisch  lesen  kann, 
und  in  persischen  Quellen  selbst  nachSBusehep,  nicht  imJStan« 
de,  venniset  er  nlch  dee  llrtheitoy  din  THcl  JCsm  oad  MaU^ 
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Mfmn  B0ytn  «henteaerliclie  ^  die  kefaier  Sprache  MgehOren. 
Mailkfitn  ist  »war  weniger  bekunty  «ter  Kamn^  als  Atel  dee 
GrosBchen^s  und  ohineeisohen  Keieere  ^  steht  In  den  bekenii-r 
teBten  gedruckten  pcrsfs^en  Wörterbüchern^  in  der  dritten 
Anegabe  des  BurhamU  ExUH  (Calontta  1834 ,  p.  699)  und  im 
Siebenmeer  (Th»  IV.  pw  88)  steht  tlberall:  Kaan  ist  der  Nah« 
m»  des  ehinesisohea  Kaisers,  wer  derselbe  immer  seyn  mflge ; 
Im  dschagbatsisciMn  WOrterbnche  Apmehka  steht  Kamt  als 
das  erste/ Wortias  Bachstabens  Kaf:  %Kaan,  im  Dschagha« 
»taisohen,  wie  im- Persischen  gebrinchlich,  hat  dieselbe  Be- 
>deatn'ng  wie  Chan  und  Chahan^;  im  Bache  des  Schenkte 
»CVir  AUschir's)  heissi  esx 

Xani  Chßnlor  Chani  Dschtnguekan. 
Okedani  Chani  ki  irdi  Kaan. 

•  •  •  ■ 

Alt  der  Chan  der  Chu^e,  Ttqketigif'CktUi » 
So  gewesen.  damahU  der  Kaan. . 

'  ■   ■  * 

Hiei^Qf  das  persische  Beyspiel  ans  der  Khflrfdet  Ar#- 
ehnüt  ehuld.  d«  i.  ^er  Haach  Eden's :. 

Der  m  meraa  raffet /*ad  he/aran pisckhadann^wi 
Ki  her  jekra  bud  Uchaker  hejaran  Chan  we  Kaaneseki 

HondertUiuend  UnUrthansB  sich  im.  pientt  des  Hofs  befand««» 
Deren  jedem  xu  Gebothe.  Charit  und  Kaane  Unsend  standen. 

9 

Mit  gleichem  Rechte  besweifelt  0r.  Schmidt  y  dass  da» 
Wert  Moilkfan^  welches  In  Dschnweinl  an  wiCderhoUtea 
Mahlen  vorkommt^  irgend  einer  Sprache  angehöre,  and  eineoi 
selchen  mengolisobeii' Manl-  tränte  die.A1(adeDd^  denpersi- 
ecben  GanU 

'^>  Dieser  Kniff  (um  das  rechte  West  sa  gebraachen  ^ 
das  mir  sehen  se  eil  aafder  Zwange  geschwebt) ,  dieser  KnÜT 
ist  abemiahl  ein  schändlicher,  ja  ein  sch&ndlicher  Kniff;  weil 
aaf  demselben  Blatte  der  Abschretter  einmahl  eine  Null  zvl 
Fiel  beygesetzty  macht  Hr.  i^chmidt  einen  Anklageponc^  dar« 
aas,  se  daas^  wer  das  Obige  liest,  glauben  mass,  ich  hätte 
gesagt^  dass  sich  die ^ 40,000  Komano»  in  drey  Jahren  anf 
400,000  ▼ermehrt;  mit  gleicher  Bhrlichkeit  wird  mir  die  Um-^ 
Wandlang  Ketjan's  in  Ruthen  aafgebthrdet 

*^)  Der  Bericht  des  Priesters  Iwo,  welchen  Hr.  Schmidt 
als  gans  Ifigenhafl  verwirft,  mag  übertrieben  seyn,  trägt 
aber  in  demi  weria  er  mit  Andern  übereinstimmt  >  den  Stäm« 
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pel  Uinerer  Wabrkett,  und  ttt  datier ,  treta  de«  AnwAmm 
Um*  Schmidt*«  I  «ATeirttokt  m  edaer  BMle  gahllebeal 

Im  Yierten,  »Berkc^s  Begleniiig«  übcrschriebcnea  Bache,  §m^9i 
«Ich  BI.141  der  )Pehler,  das«  Chtbikd  ein  Sohn  Jlfoii^'«  (Mönickc^t) 
genannt  wird;  er  war  abery  wie  Jedermann  wiseen  kann,  deeeen 
Brnder  *^«  Ungeachtet  jener  Überachrifl  daneit  ea  aehr  lange  y  ehe 
wir  etwa«  rbn  BerlBe  erihhren,  weQ  der  VerU  Dtdht  Ton  Mmi0m  und 
•einem  Hofe  loakommen  kann«  BL  151  C  herder  Brwlhnang  der 
Einnahme  von  ff$ttthmir  daroh  die  geswoageae  Mitwükoag  eiai" 
ger  Baaeiachen  Fftnlvn,  Tergfaet  der  Yert  gans  aetee  Stellaag  ala 
Geechichtschreiber  der  goldenen  Horde |  er  liefert  nnter  der  Über« 
achrift :  Namen  der  Märtyrer  wm  SendonUTf  ein  NamenareneichF- 
nfaa  von  58  eraordeten  MOnchen  and  Nonnen ,  jede  Nummer  mit 
dem  Prddlcate  der  oder  ^tte  MeUge^  nnd  mit  Tlelen  andern  aalbanga- 
vollen  Worten,  unter  wblclMn  atch  jedoch  nach  eine  nnachicklkhey 
wenigafena  hdchat  barache  Anaplelong  auf  einen  bekannten  chila^ 
liehen  Featfag ,  befindel«  80  aehr  daa  rellgi9ae  Gelfihl  dea  Verfhe-« 
aera  Achtong  verdient^  ao  aehr  wird  Jedenaann  IBhlen,  daaa  ea 
hier  am  unrechten  Orte  angebracht  war*')* "  Bh  laa  reriaaat  der 
Verfi  KipUckaky  umTheil  an  dem  Fetdange  Chmlmgu'M  gegen  Klein« 
Aalen  und  Syrien  aa  nehmen ,  Ton  wo  er  erat  BK  197  aurfickkehrf, 
aber  nur  auf  kurse  Kelt,  am  eini  neue  Relae  nach  Oaten  aajnar 
eben ,  woaelbat  ArUchueha  aich  empart  hatte  und  C%aiMM  Groaa« 
Chan  geworden  war.  Überhaupt  tat  bta  Bi*  17a,  -wo  der  Verf.  end« 
lieh  nach  Boaalai^d  nnd  dem  Schaaplata  aeiner  Oeochiehte  saröck-^ 
gekehrt  iat,  viel  Fremdartigea ,  aber  nur  wenig  mair  vam  Kip-> 
lachalclachen  Reiche  und  von  Berke  au  leaen,  ala  daaa  dteaerein 
eifriger  Maaelman  und  BeachfiUer  ^tB  Chaliftntbuma  wurde,  und 
darüber  mit  Chüagu  in  Hader  gerieth.  An  einer  krltlachen,  mit 
philpaophlachem  Geiate  dorchgefQhrten  Cnteranehnag ,  wie  Tfeldie 
Intrignen  der  MeaUmea  an  dieaem  Bmderawlate  aowohl,  ala  aa 
der  ZerrQUonj^und  d/9m  Yerfhll  de«  groeaenMengoliaehen  GeaammK» 
reichea  Oberhaupt  Schuld  haben  mOgen, —  ao  auch,  waa  ffir  fkamd^ 
artige  Blnflfisae  anderer  Art  der  Zeraetsnng  und  endlichen  Auaa« 
aung  deaaelben  forderlich  geweaen  aeyn  mochten ,  —  daran  iaC  bei 
anaerm  Verf.  nicht  aa  denken.  —  BK  170  heiaat  ea:  »Bd  TMckagmm 
^Muram,  in  der  Ndhe  dea  Flaaaea  idA^ta^  trafen  die  beMea  Heera 
»Buaammen;««  dam  Verf«  iat  ea  entgangen ,  daaa  beide  Namea,  der 
H on^ollache  wie  der  TUrkiache ,  daaaelbe  bedeuten ,  daaa  aiao  nar 
▼on  einem  Fluaae  oder  einer  einfache»  Ortlichkcit  die  Bade  aeyn 
kann  ")• 

*^)  Daaa  loh  daa  aaoh  gewaaat,  boweiaea  die  Beleg:a 
der  i^tammtafeli  deren  Verdieaat  a^b^l  yoaBra.  t.  fflraaiui 
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anerinoBt  worden ,  weloha  aber  Hr.  SohaMt  gmm  und  gir 
mit  SdUsohwelgeii  mu  abergebtiiy  flir  g«t  beftindm  hat. 

'")  Die  Liste  der  peUnieehen  Märtyrer  indeC  slek  in  der 
Nele  and  nleht  im  Texte;  und  wenn  die  Herren  v.  Fraebn  und 
8obmidt  ras  flbertrlebenem  Protestantismas  oder  Patriotlsmua 
denselben  diese  Stelle  missgOnnen ,  so  finde  icb  darin  keinen 
Beweggrund,  ibre  Nahmen  wegsiistreicben. 

'")  leb  babe  mjeh  in  dieser  Geeebiebte  eben  so  wenige 
als  in  meiner  «nmanlnobeo,  in  leere  Hjrpothesen  und  BrOrte-» 
rangen ,  die  niobt  «nmittelbar  ans  den  Thatsaeben  und  dem- 
gegebenen  Steife  bervorgeben,  eingelassen,  und  konnte  von 
den  Hinken  der  M asulmanen  niebts  sagen^  da  kein  Stoff  bie-* 
%n  vorbanded  war. 


Der  VereuNieFnnferbrichlmft  B«rite*s  Tode  den  Faden  der  ge- 
schiMUiehen  Begebenhetlen,  nm  in  seinem  Anflen  Bocke  »ren  den 
»Staataeinrlchtnngen,  d«  f.  von  den  Ctesetsen,  der  RelfgfOn,  der 
»Cnllnr,  dem  Heere,  derFlnans  (sloO|  dem  Gerichtswesen,  dem 
aCwemonial,  den  Hohrllrden  nnd  Steatsimtem  der  Sfengolen«  sn 
heriebfen.  Sr  beginnt  Bf.  181  nrit  der  Hethwendlgkeit,  Mtfifgoli- 
sehe  .oder  Tftrkiscfae  WOrter,  welche  hlniifr  in  der  Geschichte  vor- 
kommen,  sn  erfclftren,  eine  Nothwendigkett,  »die  besonders  da 
/iifahlhär  seT,  wenn  Ten  Gebräadien  nnd  Ämtern  die  Rede  ist,  fOr 
»welche  in  den  Boroptischen'  Sprachen  kein  Tollkommen  in  allen 
»Bohattivnngen  entsprechendes  Wort  %n  finden.«  Diess  Alles*  ist 
gans  vortrefflich,  nnd  wirntimmen  dem  Verf.  vollkommen  beij  nar 
wolHe  ans  bedftnken,  man  mOsiie,  wenn  man  Hongolf sehe  nnd  Tftr^ 
Msche  Wörter  erklären  wolle,  beide  Spraclien  wissen.  Die  Spra«* 
che  der  Osmsnisohen  Türken  hat  derTerf.  g:e%ris8  got  inn^,  dails 
sr  aber  von  der  Mongolisehen  anoh  nicht  ein  Wert  versteht,  da-» 
ton  bist  hr  ans  bis  dahin  in  seiner  Bewerbnngsschrift-eine  ^osse 
▲nsaU  der  nnsweifblhaftesten  Beweise  geliefert«  Überdiess  sind 
anch  die  Tfirkischen  Dialekte  Mittel -«Asiens  nicht  nnr  unter  sicll 
•ehr  verschieden,  sondern  weichen  insgesammt  von  dem  der  Os«* 
manischen  Tflrken  beträchtlich  ab«  Wir  konnten  dsher  nur  mit 
Mlsstransn  seinen  Biklimngen  entgegensehen,  and  fanden  dieses 
Misstransn  nnr  sn  bald  gerechtfertigt«  Gerade  dieselbe  Verwirmng, 
die  der  Vert  mit  Andern  in  Unterscheidung  Mongolischer  nnd  Tür- 
kischer Vdlkerscballen  anrichtet «  findet  sich  bei  ihm  auch  in  der 
Unterscheidung  ihrer  resp.  Sprachen.  Eine  Menge  WOrter,  die  er 
als  Mongolische  angibt,  sind  es  nicht^  nnd  andere  Kernmongoli« 
Sehe  erlilfirt  er  im  Gegensaiite^fftr  rein  Türkische^  Das  erste  Bei- 
spiel da^Ott  lielNl  das  e)»te  Wort,  WMohes  er  erklärt ^  nfimlich 


* 
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JoBa  oder  Jtuaky  richtiger  Jauäk,  oder  nach  aeverer  Aniepm^o 
Mhra$90k*  Die  Buchelaben  J  und  D  haben  in  Mongolfacben  an  Ja- 
fhng  efilea  Wortes  eine  und  dieselbe  C^stalt.  Es  Ist  hier  die  Beda 
▼on  einem  Gesetsbacha  Tschingis-Chan's,  welches  diesen  NaBen 
'  gefQbrt  haben  soll,  nun  aber  in  keiner  Sprache  mehr  ToUstindig 
an  finden ,  nnd  nnr  ans  den  Anssügen  Mnhammedanischer  Soriben- 
ten  bekannt  Ist  Joistüc  ist  nach  nnserm  Verf.  kein  Mongolisches, 
sondern  ein  Türkisches  WorL  Da  er  aber  vergessen  hat^  die  Tür- 
kische Ableitung  dieses  Wortes  sn  liefern,  so  idll  Ich  diesen  Man* 
gel  durch  die  Mongolische  Ableitung  desselben  ersetsen«  Das  Wort 
bedentet  »Ordnung ,  Blnrichldng,  Yerbessemng ,«  nnd  TorblndeC 
natQrlich  mit  diesem  Begriffe  die  Verordnungen  j  die  sur  Herbei- 
ffQhmng  eines  solchen  Znstandes  sur  Befolgung  erlassen  werden« 
Das  Wurselverbnm  Ist  jasMOcho  oder  dra$8ackOp  welches  »einrich- 
ten,  In  Ordnung  bringen^  Terbessem«  bedentet ,  daher  auchi«f«4ri 
oder  draMMoi  »die  Srstliche  Pflege  eines  Kranken  C>ur  Verbesse  ■ 
rung  seines  Zustandes),«  und  jMßokUehi  oder  Druuäkudd  der 
Titel  mehrerer  Fikrsteni  welche  sich  durch  Binfilhmng  geeetslieher 
Ordnung  den  Dank  ihrer  Vnterthanen  erworben  haben.  J«smi  oder 
Drassm  ist  die  Verbwursel  nnd  sugUich  der  Imperativ.  Von  JfU$mk 
oder  Mh'ositA  ist  hinwiederum  das  Verbum  Ja$9akiseko  oder  dnu^ 
ftfklacAo  entstanden  I  welches  »die  gesetsliche  Ordnung  handhabett^ 
atrafen«  bedeutet.  -—  Jouem  Chicht,  wie  der  Verf.  schreibt,  J»- 
sa0i>  bedeutet  nicht,  wie  dieser  will,  »Gebot,«  sondern  »6ebran<% 
hergebrachte  Sitte,  ererbtes  Becht.«  Das  Wort  SVoMbcJUa,  welAaa 
der  Verf.  für  Mongolisch  ausgibt,  Ist  es  nie  gewesen  und  des  Mon- 
golen gftnslich  unbekannt.  —  Jßrglm  oder  DMorgku  bedentet  nicht 
»das  j&ebot  im  Urthelle  des  Gerichts  ,«  sondern  »der  Gerichtshan- 
del« oder  auch  »das  Gericht«  selbst,  daher  JäorghtUeki  oder  J^sm^ 
ghiUscki  »der  Bichter.«  —  Das  Oesetsbuch  Tlmni's  soll  Tmmkmi 
heisseni  iAsMügi,  auch  HUMti  bedentet  im  MongellsdMn  »ScAiAtsong» 
Übersicht.«  —  Nicht  Tara  helsst  daa  Wort,  nnd  nicht  »Gesets«( 
bedeutet  es,  wie  der  Verlksser  will,  sondern  es  helsst  IVM,  nn4 
bedeutet  »Begierung,  Bei^bsverwaltang;«  die  Meinung,  dass  dia 
Mongolen  das  Wort  von  den  Juden  übernommen ,  Ist  ein  Kind  der 
nngesflgelten  Phantasie  des  Verlhssers  **). 

'^)  Hra. '  Schmidt,  weloherBe*«4lralaJl4iyitoliir(wla  IM- 
$erein$  sagen  würde)  für  ein  mongoUaeliea  Wort  aiMirt,  atehl 
ea  wohl  an,  mir  über  Wörter,  die  eoht  tttrkiach  alnd  odar 
nicht,  eine  so  lange  Vorlesang ,  wie  hier  über  das  tflrkiache 
Wort  Joea^  bu  halten,  durch  deren  Interesse  die  Confereur 
der  Richter,  so  wie  hier  der  Leaer,  nngemein  arbanl  wordem 
aem  mag;  «r  tritt  hiaa  niehti  wie  cowCbsIlob»  ab  mMgoü- 
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ulktT  JmrgiudBekl ,  Müdem  de  Mfkleeher  J0$mkä$chi  mmt} 
WM  dIeM  bejiea  Wörter  bedeoten  y  wlMen  «lle  LeMr  dieser 
Ctoeohlehte,  welche  ein  ethociprepliisoheB  Werk  über  die  Mo»* 
golen  oder  ein  früheres  Beieewerk  in  die  Ttlrlcey  geloMn  li»- 
bOD*  Weli  dM  tflridsohe  Wort  Jota  und  Ja$ak  intf  Meng  oll« 
nebe  llberf  egniigeii  >  und  dort  nnoh  in  Ihra$a  «nd  JmmcA 
▼eratflmmelt  worden ,  behauptet  Hr.  dcbmidt,  dM  Wort  oey 
moBgolisob  ond  «tobt  tfirkieoh;  wir  Oifben  drojr  der  besten 
und  bekannteste^  g^edmokten  WOrterbaoher^  ein  persisches , 
nentürkisches  nnd  nlttürkisches,  und  finden  Jasa  fll^erall  nli 
ein  türUsohes  aufgefahrt;  erstens  in  dem  zu  Constantinopel 
gedmokten  Ferhengi  Sehuuri  (Bd.  ILy  BL  441)t  »Ja$a  in 
»der  Bprache  der  Chaareflnier  (d.  i«  TüAen)  königlicher  B»« 
»fbhl  und  nnch  dM  Kanannase  Tscfaengif-  Chan's ;«  nwey« 
tens  in  dem  zu  Constantinopel  gedrockten  nentfirklschett 
WOrterbnohe  Lehdiehetui-Lughai  (S.  791):  »Ja$ak,  allge- 
»mein  bekannt  als  Verboth }«  drittens  in  dem  zu  Calcntta  ge« 
druckten  dschagataiscben  WOrterbuche  (s/t80) :  wJasa  tboe 
»diess.«  Diese  drey  Antoritdt^n  werden  meliv  Gewicht  habeni 
als  der  Aosspnich  Hm.  8chmidt*s,  welcher  anch  behanptet^ 
dM  Wort  Ju9un  müsse  Jouem  geschrieben  werden  ^  nnd  be« 
deute  nicht  Gebothi  sondern  Gebrauch  $  ob  ju$un  von  den 
Mongolen  in  Jo$$em  verstQmmelt  worden,  wie  Jasak  in  Dra^ 
Back,  weiss  ich  nicht;  wohl  aber  weiss  ich  und  alle /welche 
persisch  lesen  kOnnen,  wm  Hr.  Schmidt  nicht  jbu  kOnnen 
acheinty  ^ms  die  Buchstabon  Je,  Waw,  Sin,  Waw,  ^un,  wie 
das  Wort  bey  Mfarchuand  und  andern  persischen  Cteschicht- 
Schreibern  hftuflg  vorkommt,  nicht  anders  als/tinfn  gelesei^ 
werden  kann.  Jarghu,  belehrt  Hr.  Schmidt  die  Conferens  wel-^ 
ter,  heisse  nicht  dM  Geboth  Im  Urtheile  des  Gerichtes,  son- 
dern das  Gericht  selbst,  daher  JarghuäseM  oder  Darghud$ehi 
der  Biohter;  nachdem  ich  den  Jarghud$ehi  selbst  überall  ale 
'  Bichter,  und  dM  WwtJargku  als  Gerieht  erklärt  habe,  so 
beisst  dl0  obige  Deutelejr  Hrn.  SehmldVs  so  Tiel  als  bkmc 
bannet  und  kimnet  biane.  Tundeehin  erUftrt  Hr.  Schmidt  den 
Mongdten  nls  ginslich  unbekannt,  well  er 'es  nicht  kennt; 
aber  Waflaf,  der  Lobredner  der  Majestät  des  Ilekan'e,  wel«- 
eher  Tcrmuthlich  besser  in  mongolischen  WMem  bewandert 
war,  als  BT.  8ohmilt|  erkürt  eäfür  eiu  solcbes}  ob  endlich 
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4le  von  mir  geiussertO)  und  dvreh  Hrn.  SchmUH^s  dioUtori* 
•ohen  Avssprfiflii  kelMSWCiKs  geindeite  MetaMo^,  das«  das 
Wort  Tara  (durch  Jndea  oder  ayrisohe  Priester)  tas  den  Ae- 
brüsehen  Ine.Meigfoliecke  Hbergeg^aBgen ,  »bloss  eio  Kind 
»meloer  iiDgeaü|felt«i  Phntssle  sey ,«  bleibe  grt BdUeheres 
OeBiMehfsrorsebem  fiad  PUlologpen,  ab  Hr.  Behmldt,  an  be- 
nrtbeileii  überlasseD. 

BK  184  Heitmaa:  »Eia  Anderes  ist  die  Jaie  Techisgie-Chaii'Sy 
»d,  U  das  von  f bm  in  fleinem  0lebenmal  siebenten  Jahre ,  nachdem 
i»selt  seiner  6ebnrt  dos  Jahr  des  Schweines  im  BWÖl(jahrigen  Mob- 
»gel Ischen  Jahrescyklns  Tiermal  wiedergekehrt,  aof  dem  grossen 
»Landtage  der  Threnkestefgang  gegebene  Geseti ,  nnd  ein  Anderes 
»sind  «lie  sn  verschiedenen  Steilen  sefnes'  Lebens ,  nnd  naletst  anf 
i»dem  Todbetle  gespreehenen  WentOt  Brmahnnngen  nnd  letatwlllt* 
»{|e  0)  Anordnungen*«  Ohne  mich  bei  den,  sc|on  gerftgten,  nnsan- 
bern  Combinatlonen  das  YerllUsers  anfsuhalten  ^  bemerke  ich  nnr, 
dass  er  darin  richtig  TerfShii,  wenn  er  die  Jassak  Tschingie- 
Chan's  oder  die ,  wenn  gleich  in  ihrer  Integrität  rerloren  gegan* 
genen,"devdi  gewiss  erlassenen,  Reidisgrundgesetse  des  Gross 
Cnian's  Ton  •dessen  mflnAiehen  Anordnungen  treornt;  denn  wie  es 
fiberhavpl  miC  den  Traditionen  der  Fall  .sn  seya  piegt,  so  sind 
auch  diese  mtt^dUohea  Anordnungen  grQ^stentheils  anlergesehobe- 
Be  Erdichtungen  e(ner  spdtem  Zeit^  obgleich  in  ihnen  gewiss  anch 
manches  wahre  Element  zum  Gründe  liegt.  Es  gibt  jetst  noch 
ganxe  Sammlungen  von  dergleichen  mündlichen  Verschriflen  und 
Sprachen  tscbIngfs-Chan's  ^<0: 

'*)  Hr.  Sobnidt ,  welchem  das  Schweinejdbr  der  M on- 
'  golen  als  ein  nnsauberer  Geist  ejrsohienen ,  vor  welpheni  er 
grosse  Sehen  hat,  der- aber  nichtsdestoweniger,  wie  oben  zur 
Genflge  bewiesen  worden ,  im  Lebejn  Tsehengif-  Cban*s  in 
den  vier  wichtigsten  Epochen  desselben  wirksam  anftritt,  Hr. 
Bchmidt,  welcher  sich  en  flirchten  scheint,  dass  der  nnsan* 
bere  Geist  in  ihn  selbst  ibhre ,  sagt  hier  über  die  Cberliefb^ 
mngen  Tsd^engiN  Chan's  nichts  anderes ,  als  was  ich  selbst 
vielfSltig,  sowohl  von  denselben^  als  von  denen  Mohammed's^ 
gesagt,  nihmliob,  dass,  wenn  a^ch  manche  derselbei^  eine  Zu- 
gabe sp&terer  S&eit,  sie  doch  als  Sitten  nnd  Gebranch  bestim- 
mende nnd  gesotngeSeiide  Norm  vom  hdohsten  Werthe  sind; 
wenn  es  ^er  nooh,  heute  so  viele  Sammlungen  dieser  Über- 
lieiSarusigen  und  8j^Q9hi^  gM^iy.  vio  kommet  es  deui^  dass  bim 
/ 
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keine  denelfeMi  bekannt  genaeht,  daM  die  Ten  mir  bier  ans 

Reaobideddln  gelieferte  die  erste  und  btober  die  einEige  letY 

« 

Wachden  der  Verf.  anf  sieben  Seiten  den  fnCerewuinten  Inhalt 
der  H^nptrerordnnngen  Tscliini^ifl  -  Chan' j  nach  seinen  Qnellen 
hef^Jedlgend  Tergetragen,  Indem  dleee  Verordnungen  In  der  That 
gans  mit  dem  C^iste  des  Volke«  nnd  dessen  Oberhiupter  ttherein» 
aümnen)  verfiäUt  erBI.  189  mitten  In  seiner  Knfthlang  wieder  in 
seine  anseligen  Paradoxen;  er  sagt  daselbst:  »Unter  den^  Titel  der 
»Tugenden  stehen  obenan  die  vier  Cardinaltngenden  der  Mongolen: 
»die  Toleransy  die  Gastfreiheit,  die  Btnfhchheit  der  Sitte  und  end* 
»lieh  die  VnreinUchkeU  y  ufelckB  eine  MongoUseke  Tugend.^  Das  ha- 
ben, wir  glauben  es  so  ihrer  Bhrenrettvng,  ihdi  seine  OneHen, 
aoa  welchen  er  die  Bmchst&cke  des  JossaJfc  entlehnte,  gewiss  nicht 
gesagt.  So  IHhrt  der  Verf*  eine  Seite  weiter  fort :  »81^  durften  Ihrf 
»Kleider  nie  waschen,  sie  mnssten  dieselben  tragen^  bis  sie  ihnen 
»Tom  Leibe  fielen ;  es  war  ihnei^  yerboten ,  Hand  oder  Fuss  Ins 
»Wasser  su  thun.  Die  Schtoeineret  wjr  also  den  lifongolen  durch 
»Tschengis-Chan  geboten«  u.  i,  w.  —  Dies  Alles  ist  hSchlich  un- 
wahr ,  denn  obgleiob  die  Mongolen  hartnackig  an  Ihren '  allen  Sit«» 
ten  hftngea  nnd  die  Vnreinlichkeit  mit  aHen  Aslatisdieiif  Hirtenvöl-» 
kern  gemein  haben,  so  waschen  sie  sich  jeden  Morgen  gleich  beim 
Auihteben  sorgfältig  Gesicht  und  Hände ,  so  setxen  sie  sich  nie  cur 
MahUeit,  ohne  Ihre  Hände  so  waschen,  so  waschen  sie  ihre  Klei- 
der, sobald  «ie  hinlänglich  scbmnixig  aind  *0«  —  -^'  Ich  flbergehe 
Atles,  was  der  Verf.  bis  Hl.  tOO  Ton  den  mflfldllchen  Verordnung 
gen  sagt^  nber  deren  Wertb  oder  Unwerth  loh  mich  bereits  erklärt 
habe.  Zu  bemerken  ist  hier  jodoob^  dasa  des  Verihssers  Zweifel 
gegen  die  Angabe  der  Belsendcm  ^des  Mittelalterä ,  Tschingis-Chan 
habe  sich  einen  Sohn  CHittee  anf' Erden  genannt,  nngegrftndet  ist, 
nnd  Bwar  nm  so  nngegrihideter,  aln  er  seinen  ZweilU  mft  nichts 
motiviren  kann,  als  mit  dem  StiUechwelgen  derMnhammedanlschen 
Schriftsteller.  Allerdings  nannte  sich  Tschingis  und  alle  Oross- 
Chane,  seine  Nechfölger,  Söhne  des  Tsi^^  in  eben  dem  Sinne,  wie 
die  Chinesischen  Kaiser  es  immer  gethan  haben  nnd  noch  thun  **)• 

^')  Br«  SobuifK  trttl  bier  afiennabla  a^s  TnrMebter  der 
Reinll<^hfceit  der  Mongolen ,  nnd  idbermable  Tergehena  anf; 
die  glanhwflrdlgen  Qne^eny  welebrdan  Verboth,  aich  nn  wa* 
aeben ,  nnd  dan  Geboth ,  die  Kleider  so  lange  an  Leibe  nn 
tragen ,  bin  ale  Tom  Leibe  IbUen ,  enthalten ,  sind  niobt  nnr 
bloae  dtirt,  aendern  die  8teBen  sind  toKtoeH  in  den  Noten 
nngefttbrt  worden.  Die  Beridite  ao  glankwürdiger  fieliender, 
wie  Ruhruguis  nnd  Pkm  CarjHm,  nnd  ao  glaubwürdiger  Ge- 
edtfchtachreiber  ala  Mmkriß  und  Bin^keti,  hedflrfen  wabrbnf- 


084  B  e  r  I  6  h  I 

Üg  keinas  Ehrearatters  wid«r  Hrn.  Sohaldt}  welehen  Werik 
bat  also  sein  Aaaspraoli  vom  Dreyftiaa:  »Dies«  Alle«  Ist  AoeA- 
Ueh  unwahr?«  Der  ans  den  Qaellea  beglaabigte,  und  hier 
von  mir  als  solober  wiederhoblto  Ansspmohy  dass  dieMoa» 
goien  ein  sobweinlsobes  Volk ,  gilt  Hm.  ßobmidt  als  paradox, 
worttber  sieb  bey  salnem  bekannten  Mongolisams  fteylleb 
Hiebt  hOekUeh  an  Terwiindem;  erbesengt,  dass  sieb  die  Mon- 
golen heate  dieHftnde  und  ihre  scbmntzigen Kleider  wasolien; 
diess  sey  nnbestritteni  ist  denn  aber  in  dieser  Gesohiebte  von 
den.  beut  anter  msslseher  Civilisation  lebenden  Mongolen  die 
Bede,  und  siebt  von  den  Banbborden  Tsebengif-CUian'sY  DI0 
Mongolen  müssten  doeb  wabrbaflig  auf  einer  noob  nleie<- 
rem  Stnfb  der  Barbarey  stoben,  wenn  sie  in  den  sieben,  seit 
Tsobengif-Cban  verflossenen  Jabrliundorten  unter  mssisober 
Zivilisation  sieb  niebt  einniabl  waseben  gelernt  bitten* 

'')  Meine  bier  geftasserten  ZweiftI  kOnnon  niebt  ober 
beseitiget  werden,  als  bis  Hr.  f^bmidt  seine  Beweise  vorlegt| 
leb  kann  bier  aneb  nur  mit  dem  XL  Verse  der  9.  Snra  den 
Korans  erwiedem:  Let^t  Eure  Beweise  tar^  wenn  Ihr  muf^ 
richtig  $eyd. 

In  desjenigen,  was  bis  BI.  %ih  von  der  alten  Rellgton  der  Mon- 
golen, von  ihren  abeiraliabischen  Gebraochen  u.  s.  w.  aericlitet 
wird,  befladet  steh  swar  vieles  Wahre,  aber  anoh  manehes  darelK 
aas  Unrichtige,  was  Indess,  der  Gswiehtigkelt  wegen,  hier  keiner 
BrwUinang  verdient.  Dasselbe  gilt  von  den  niui  folgenden,  die 
WIsseneehallen  der  Mongolen,  so  wie  ihre  mllltirlschen  BInrIeb- 
tnngen  betreffenden  BrsAhlnsgen  des  Verfhssen,  in  welchen  Tac^ 
klsche  nnd  Mongolische  Benennungen,  letstere  gemeiniglich  solw 
corjpfusplrt,  bunt  dorch  einander  laofen  \  die  Berlchtlgnng  der  leta- 
tern  habe  ich ,  wie  ftberaU  im  Werke ,  am  Bande  mit  Bieislitt  be- 
merkt *0* 

'')  Da  die  Leser  geseben,  was  Hr.  Sebmidt  bey  der  Be- 
nrtbeilnng  einer  soloben  Arbeit^  wie  die  vorUegende  de-- 
seblcbte ,  IQr  wielUif  eraobtot ,  so  kOnnen  sie  om  so  leiebter 
ermessen,  von  welcber  Art  seine  Bemerknngen,  die  er  selbst 
fllr  unwieM§  erklärt ,  nnd  die  von  mir  mn  00  weniger  beaeb- 
tot  sn  werden  verdienen ,  als  die  meisten  dersielben  nnriobtig 
sind ,  wie  diess  an  Ort  nnd  Stelle  dnrob  die  Beantwortung 
seiner  ndt  BleyoUft  an  den  Band  gesebciebenen  Noten  gesei- 
get  worden., 


Bei  Em  Ahnnng  de^  Siegels  der  Mongollfehen  Cbane  and  der 
Farbe  deeeelbisn  CBI«  219)  bat  der  Verf.  die  groese  Üoterlaaeange- 
■finde  begangen y  der  aaf  den,  ImkOnfgl«  Arcbive  in  Parle  aufbe- 
wahrten Briefen  der  Mongoliech-'Peniechen  Chane  itr^m  nnd  01- 
diehetiUf  an  den  K0nlg  Ton  Frankreich  befindlichen  groiaen  rothen 
Siegel  gar  nicht  an  gedenken ,  die  ja  die  einaig  nachgebliebenen 
ftchten  nnd  nn^erwerflichen  Zeugen  dee  Geeagten  sind.  Überhaupt 
•rwiUint  er  dieser  Briefe  j  die  doch  wahrlich  weit  mehr  hietorischea 
Intereeee  haben  j  als  so  mancher  von  ihm  In  die  Geschichte  der  gol- 
denen Horde  hineingetragener  Plunder,  nirgends  In  seiner  Schrift« 
Ss.  Ist  aus  diesen  Briefen  unter  Anderm  die  angehende  Schwache 
der  Mongolischen  Cbanate  sn  ersehen,  die  es  ihnen  wünschens- 
werth  machte ,  mit  den  Franken  In  Bündniiye  an.  treten«  Aus  dem 
Briefe  öldicheüH'g  ersieht  man  ferner,  dass  durch  Anfhetsungen 
l)is  dahin  Zwiste  swischen  den  Oberhäuptern  der  Ulusse  obgewal- 
tet hatten  j  man  erffthrt  aus  ihm  die  Mongolischen  Namen  der  da- 
maligen Oberhiiupt^r  der  Ülusse,  nämlieh  Temur  Chaganj  des  Kai- 
sers von  China,  Tokiagha  Tseber,  des  Chans  von  Kiptschak ,  Togka 
Cder  Teita  des  Yerfhssers) ,  des  Chans  von  Sartagoi  (welchen  Na- 
men der  Yerf«,  gleichwie  Tcgwiäk,  nicht  kennt  oder  kennen  will) 
oder  TichagaUä,  Zuletst  meldet  ökUckeiiu,  dass  nunmehr,  nach  ffinf 
und  viersIgjAbrigem  Zwiste  swlscben  allen  Macbkomdien  Tschin- 
gis  Chagan's  Friede  eingetreten  sey,  so  dass  vomliande  des  Chi- 
nesen, dem  Aufgange  der  Sonne ,  bis  sum  See  Hote  das  Volk  einig 
und  die  Wege  verbunden  seyen.  —  Solche,  mit  Acht  Mongolischer 
Schrift  im  Acht  Mongolischen  Style  und  In  der  ftchtesten  und  deut- 
lichsten Mongolischen  l^prache  abgefhsste  iU^hte  Urkunden  verdien- 
ten doch  gewiss  gana  vorsfigllche  Berücksichtigung  und  Brwllh- 
nung ,  nicht  minder  die  Mongolischen  InschriflTen  auf  den  Mllnse» 
Abagka'tf  Ärgtm'Sf  öldickeitu'Sf  Gtosmi's  and  spAterer  Persischer 
Sultane ,  so  wie  verschiedener  Chane  der  goldenen  Horde ,  die  wir 
der  KntsiFerung  und  Bekanntmachung  unsere  gelehrten  Collegen , 
Herrn  r.  Fraehn,  verdanken;  derVerf*  Ignorirt  sie  aber,  wie  es 
klar  ersichtlich  ist,  mit  Fleiss ,  um  seine  und  seiner  Freunde  und 
deistesverwandten  ulgurlsche  Hypothesen  nicht  au  beeinträchtigen« 
Denn  nicht  nur  spricht  er  ftberall,  wo  sich  ihm  die  Gelegenheit  dar- 
bietet, von  uigurischer  Schrift  und  Sprache,  sondern  er  nnterlAssC 
auch  nicht,  Bl.  366  und  weiter,  von  dem  sogenannt -uigurisch«B 
l^iplomKtUlkg'Timur'Sf  welches  er  schon  vorlAngst  In  den  Fond- 
gruben des  Orients  publlcirt  hatte,  und  dem  Briefe  von  TokUmUsch 
an  JageUo  ein  Breites  su  em'Ahnen*  Die  etwanige  Entschuldigung, 
dass  diese  In  die  C^eschiehte  der  goldenen  Horde  gebären,  jene 
Briefe  von  Ar^un  und  ÖUdcheUu  aber  nicht,  kann  aus  dem  Grande 
nicht  gelten ,  well  er  schon  leehr  als  sn  viel  von  der  Geachlchta 
der  Chttlaguiden  in  die  der  Paehotschiden  hat  einäiessen  lassen^ 
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and  sogar  der  Gesandtflchaften  Argvii'fl  nach  Knropa,  jedoch  aiit 
g&nzllcber  Venichweignng  jener  Briefe,  erwShnt  '^).  ÜberdleM  gah 
es  ja  in  diesem  fOnften,  nns  yorliegenden  Buche  j  wo  aneh  tob  der 
CaUnr  und  den  Wissenschaften  der  Mongolen  die  Rede  ist,  Gele- 
genheit, genug ,  von  der  Mongolischen  Schrift  damjiHger  Zeit  nnd 
den  in  derselben  bis  auf  nnsere  Tage  noch  erhaltenen  DoonnieBten 
an  sprechen.^ —  Belustigend  ist  es^  wenn  der  Verlkaser  BL  170 
In  einer  langen  Note  die  SchriftsQge  des  Toktamischischen  Briefen 
mcnyotUch'^uigurisch^  und  ^t  des  Diploms  Kutlng-Timur's  Hhrklick-' 
uigurUck  nennt^  und  suletst,  nach  langer  Unte^snchung  über  die 
Ufguren  selbst ,  nicht  recht  weles|  was  er  eigentlich  aus  ihnea 
machen  soll.  »-.Tbatsache  ist  und  bleibt  es,  dass  kein  einsigea 
Dpcoment  in  Türkischer  Sprache  mit  Mongolischer  Schrift,  wan 
man  ITIgurlsch  su  nennen  beliebt,,  aus  einer  XtiUwir  TkmUiH^mk 
exlitirt }  vielmehr  deutet  Alles  dahin,  dass  dieser,  nach  dem  Sinne 
des  Mongolenreiches  In  China  und  dem  des  Flusses  DsckuffkttM, 
.  erst  anfing^  die  Mongolische  Schrift  für  die  Tfirkische  Sprache  sv 
gebrauchen ,  welches  von  den  schon  längst  in  Religion,  Sitte  und 
Sprache  sn  Türken  umgewandelten  Kipischakischen  Fürsten  nach-^ 
geahmt  wurde  ")• 

» 

^^)  AHm  Obige  gekfirt  nlolit  io  die  OenehioliCe'  der  fol^ 
denen  Horde,  eondem  in  die  der  Ilehane,  die  ioii  selioa  sw 
Zeit,  wo  ich  die  in  der  Preisfrage  aufgegebene  bearbeitete, 
als  eine  von  weit  grösserem  historischem  Interesse,  zn  schrei- 
ben mic  vorgenommen;  wenn  ich,  wie  es  mir  nOthlg  scliien, 
von  Hnlngn  und  seinen  Naohiblgem,  insoweit  dieaelben  mit 
den  Chanen  der  goldeneti  Horde  in  nnmitteUmrer  Becfthnuf 
standen ,  Kenntniss  genommen  5  so  war  es  dessbaib  dooii  kei* 
neswegs  erfbrderlich ,  in  das ,  nur  in  eine  Oesehiebte  der  H- 
Chane  gehörige  Detail  einzugehen ;  weil  ich  von  der  Gesandt'» 
scbaft  sp^aolL,  mosste  loh  dessbaib  9  lirn«  Schmidt  za  Liebe  ^ 
naoh  von  dem  Beglanbignngissdireiben  und  von  den  Siegela 
oprecben?  Weil  icb  die  grossen  Herrseher  der  Mongolen  In 
Persien  nannte,  h&tte  icb  Hrn^  ▼.  Fraehn  zu  OefMlen  aoeb 
die  von  ihm  erUuterten  Münzen  derselben,  deren  Abbandlnnf 
mir  erst  nach  Absendnng  meiner  Arbeit  zukam ,  dei:  Lange 
und  Breite  naoh  e;rwfthnen  sollen  Y  »FOrwalir,  eine  schreck- 
»üebe  Uoterlassuttgssünde  I« 

'^)  Trotz  Allem,  was  Hr.  Sotmidt  hier  abermahl  so  Quk- 
•ten  «einer ,  langst  von  Klaproth  tief  in  den  Staub  ge^tenen 
Hypothese  rorbringt,  kann  er  doch  nicht  die  schon  oben  an- 
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gemhrten  Stellen  derQaellen,  welche  WBsngeny  daesTsclien- 
g^if-Chan  dnrch  den  gefangenen  nigharischen  ätaatosecretftr 
seine  Söhne  in  niglmrischer  Sprache  und  SchrJUrt  unterrichten 
lieea,  entkräften ,  und  kann  eben  so  wenig  die  Verschieden- 
heit der  Schriftztlge  der  beyden  Diplome  Tochtamisch-Chan's 
und  Eotlogh-Timnr>  ablftngnen ;  wenn  es  Hrn.  Schmidt  be- 
lustigt,  dass  ich  jenen  filteren  Schriftzng  mongolisch'^iffku-' 
tisch,  den  leisten  lürhUch-uighurüeh  genannt,  so  mag  er 
sich  nun  auch  daran  belustigen ,  dass  ich  in  der  von  ihm  kri- 
tisirten  Stelle  nicht  das  Geringste  geändert;  wenn  bisher  in 
uighDrischei^  Schrift  keine  Urkunde,  die  filter  als  Timur  wfire, 
vorgekommen,  so  wird  dadurch  das,  was  Klaproth  ganz  rich- 
tig über  die  uighurische  Schrift  gesagt,  nicht  wideriegt;  über 
den  Fluss  Dsehaghatai  sey  nur  so  viel  bemerkt,  dass,  wenn 
dieser  in  einer,  als  dem  Originale  gleichlautend  pertiflcirten 
Abschrift  sich  vorfindende  Schreibfehler  in  meiner  Arbeit  vor- 
gekommen wäre ,  Hr.  Schmidt  und  der  ihm  geistverwandte 
geographische  Kritiker,  Hr.  Senkowski,  nioht  ermangelt  haben 
würden,  den  Fluss  Dschayhatai  mir  als  eine  Ph>be  der  gröb- 
sten Unwissenheit  in  orientalischer  Geographie  und  Geschich- 
te aufssubürden ;  dieser  Schreibfehler  wfire  den  HH.  Schmidt 
und  SenkoM^ski  wenigstens  einige  tausend  SS.  a$8.  werth  ge- 
wesen; dazu  kann  ich  nur  scaliren:  mi,  fa,  »ol,  la,  Ss  Ss. 

Da  wir  nun  bu  dem  Zeitpunkte  gekoramen  sind,  wo  das  Mon- 
golische Element  in  der  Geschichte  der  goldenen  Horde  gänzlich 
erloschen  ist,  und  jeder  Binfluss  von  Osten  sein  Ende  erreicht  hat, 
so  hat  meine  Partie  b^i  der  Beurtheilung  des  geschichtlichen  Theils 
dieser  Bewerbnngsschrift  glelchi^Ils  ihr  Ende  gefunden,  und  es 
bleibt  blos  noch  derjenige  Theil  der  sahireichen  Beilagen  zu  he-* 
rficksicbtigen ,  der  zur  Mongolischen  Partie  gehört«  Ehe  ich  jedoch 
daran  gehe ,  ist  es  nöthig,  den  Verf.  auf  einen  nicht  unwichtigen 
Umstand  anfiuerksam  zu  machen*  Er  sollte  nämlich,  wenn  er  über 
Gegenstände  der  Mongolischen  Geschichte  schreiben  will,  sich  eine 
Tabelle  der  Mongolischen  Cj-klusjahre  anschaffen  oder  selbst  ver- 
fertigen, welches  äusserst  leicht  ist,  dann  würde  er  vielen  Irr&n-^ 
gen  entgehen«  80  macht  dieser  Cyklus  z.  B.  Bl.  306  dem  Verf.  viel 
Kofh,  ohne  dass  seine  sonstigen  Gombinationen  ihn  auf  die  rich- 
tige Spur  zu  führen  im  Stande  wären.  Hätte  er  statt  dessen  sich  die 
Vergleichung  der  Mongolischen  Cjklen  mit  den  Jahren  unserer 
Zeitre^jChnung  angesehen,  wie  sie  in  »Pallas  Sammlung  historischer 
Nachrichten,«  im  wJonmal  Äsiatique,^  so  wie  in  der  Vorrede  zn 
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meiner  »Gef  diichte  der  Ostmongolen'  «nd  in  diesem  ganzen  Werke 
«elbst  zu  finden  y  so  würde  er  sich  Viel  vergebliche  Mühe  nnd  an- 
nüUe  Worte  erspart  nnd  sich  bald  i*i  Klaren  gesehen  hahen  '*}• 

^^)  Hj.  Schmidt  hat  es  nun  nicht  mehr  ni^t  der  Ge- 
flchichte ,  sondern  nnr  mit  den  Beilagen  ca  Chan,  d.  L  mit 
den  von  dem  Programme  keineifwegs  gefbrderten,  sondern 
Ton  mir  bloss  ex  diligentia  hergegebenen  Notizen  nnd  Erör- 
terangen;  dennoch  kommt  er  liier  wieder  auf  eine  Stelle  der 
Geschichte  zorück,  in  ^ren  Note  bereits  hierüb^  das  Gehö- 
rige gesagt  worden,  und  geht  dann  auf  seine  Oeschiehie  der 
Östmongolen  über;  wie  sehr  er,  einzig  m|t  dieser  beschfiflig^ 
die  vorliegende  aus  einem  ganz  verrückten  Gesichtspnncte 
beurtheilt  hat,  davon  gibt  der  literariseh-ehrenrührige  Arti<- 
kel  der  Petersburger  Zeitung,  in  welchem  von  der  Nichtzu- 
erkennung  des  Preises  die  Bede  ist,  und  welcher  nur  ^ub 
seiner  Feder  geflossen  seyn  kann ,  einen  jtulfallenden ,  buchst 
merkwürdigen  Beweis;  die  Preisaufgabe  forderte  eine  €e- 
schichte  der  Chane  der  goldenen  Horde,  und  im  ganzen  Pro- 
gramme kommt  die  Benennung  der  Osünongolen  auch  niebt 
ein  einziges  Mahl  vor ;  dennoch  wird  in  jenem  Artikel  der 
olHciellen  Petersburger  Zeitung  von  der  als  Preisfrage  aus- 
gesetzten Geschichte  der  Osimongolen  (II)  gesproclien,  wfih- 
rdnd  (wenn  schon  zwischen  Osimongolen  und  WeMimangolen 
ein  Unterschied  gemacht  if^^rden  soll)  die  Chane  der  goldenen 
Horde,  welche  in  Europa  herfschten,  eigentlich  die  Herrscher 
der  Wettmongolen  genannt  werden  müssten;  der  Ostmongo- 
lismus Hrn*^chmidt's  hat  also  sogar  die  Akademie,  im  Wi- 
dersj^ruche  mit  ihrer  Aufgabe,  in  der  oilloiellen  dentschea 
Zeitung  compromittirt« 

Die  Beilagen  zur  Bewerbnngsscibrift  —  tfaeils  gedruckte ,  theils 
Auszüge  ans  den  Wiener  Jahrbüchern  dw  Literatnr,  theils  band« 
«schrjflliche  Auszüge  und  Übersetzungen  ans  den  benutzten  Quel- 
len —  bilden  in  Allem  t7  Nummern.  Aus  diesen  wfthle  ich,  nai  ein 
Paar  Worte  von  ihnen  zu  sagen,  blos  folgende  vier  ans:  Nr.  7. 
Stammbaum  der  vier  Ulusse  Tschengis-Chan's  aus  Baschideddln 
nnd  Wassaf.  Ni^  8.  Verzeichniss  Jatarischer  und  Dschagatalscher 
W(>rter.  Nr.  11.- Sechs  und  dreissig  Diplome  Mongolischer  Siaala- 
ämter.  Nr.  4. Purbeha  Dschami's  Gedicht,  mit  einem  halben  Hundert 
Mongolischer  Wörter  p. 

•)  Die  obigen  Nummern  passen  nur  auf  die  Handschrift,  welche  27BeT- 
la^n  hatte.  ' 
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Nr.  7  der  Stammbanm  ^  wQrde  an  Werth  nnganeln  gewinnen , 
wenn  er  kritisch  geprüft  und  ron  Coplf  Cenfehlerh  und  Iklschen  Les- 
arten 80  viel  möglich  gereinigt  wfirde;  beeondem  eollten  die  Mon- 
goliechen  Namen,  ao  weit  dieaa  thnnlich  iat,  nach  andern ,  Ittr  die   ' 
Orlhograi^hie  derselben  gfiUigern  Onellen  veriflcirt  werden  *0« 

^0  tyi>^  di«  Aassprache  nnd  Sohreibeweiae  der  mong^o- 
liaohen  Nahmen  habe  ich  mich  schon  oben  erklftrt,  nnd  werde 
dem  Ostmongolen,  Hrn.  Schmidt,  zu  Gefallen,  nicht  das  persi- 
sche BehadiriaBoghatur  oder  Bogatür  verstammeln  o,  s.  w, 

« 

Bei  Nr.  8  habe  ich ,  wie  bei  Nr.  14,  diejenigen  Wörter,  welche' " 
wirklich  Mongolisch  sind,  am  Rande  bemerkt"). 

^^)  Da  Hr.  Schmidt  weder  persisch,  noch  türkisch  ver- 
steht, was  weiss  er  denn,  welche  Wörter  wirklich  mongolisch 
sind,  und  welche  nicht  f  So  z.  B.  hat  er  das  persische  Beha^ 
dir,  das  tOrkische  Kabm  (der  Bleibende)  und  Kajun  (das 
Schaf)  als  mongolische  Wörter  angegeben  t 

In  Nr.  11 ,  den  sogenannten  Dipl orasn ,  ist  nur  wenig  Kongo- 
lisches  Eieraent  bemerkbar;  anch  verlieren  sie  dadurch  sehr  an 
ihrem  Werthe,  dass  sie  1)  von  Vnterbeamten  herrfihren,  und  t)  oh* 
ne  Datum  sind,  so  dass  man  nicht  wissen  kann,  unter  welchem 
Chan  und  unter  welchen  geschichtlichen  ZeitnmstAnden  %ie  erlas- 
sen werden  sind  '*)• 

^9)  Die  Übersetzung  der  Diplome  ist ,  wie  jedem  Leser 
derselben  einleuchten  wird ,  ohne  allen  Bezug  auf  die  Ge- 
schichte, schon  an  und  für  sich  eine  sehr  verdienstvolle  Ar- 
beit, wodurch  das  Gebftude  der  ganzen  mongolischen  Beam- 
Cenhierarchle  auf  das  VoUstftndigste  beleuchtet  wird.  Herrn 
Sciimidt*s  Bemühungen ,  dieses  grosse  und  ausschliessliche 
Verdienst  des  Übersetzers  in  den  Augen  der  Akademie  zti 
mindern ,  sind  ein  würdiges  Seitenstück  zu  denen,  womit  er 
die  mühsame  Arbeit  des  Stammbaumes  der  vier  Vlu$e  herab- 
zusetzen  sich  bestrebt;  jener  Arbeit  wirft  er  Schreibfehler 
und  persische  Aussprache  vor,  dieser,  dass  sie  von  Unhe- 
kapnten  spreche  und  der  Daten  ermangle;  der  letzte  Vorwurf 
ist  eben  so  wahr,  als  die  meisten  der  beleuchteten;  ist  etwa 
der  yfe^v  Sehem$eddin  und  andere,  dereta  Nahmen  dort  ge- 
geben sind,  ein  Unbekannter,  und  sind  die  Daten  nicht  durch 
die  Zeit  des  Herrschers,  welchem  diese  Sammlung  gewidmet 
ward,  nähmlioh  Sohaoh  OtTtfii  BehatbrChan^  bestimmt?  Di« 
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Im  Ansei^Uatt  der  Jahrbücher  («d.  LXVin.)  gegebene  In- 
haltsanzeige  lag  noch  zum  tTberflnase  bey.    ' 

Hiemit  «cUietfse  ich  mein«  BearUieilong  der  Bewerbangaschrift, 
eder  vielmehr  Uos'deqenigen  TheiU  derselben,  der  mit  der  Moa- 
golischen^Geschidite  In  Verbindung  steht,  und  den  EinÜQU  diesen 
'  Volkes  auf  die  damaligen  W^tbegebenbeiten,  Torzaglich  anfRoss- 
land,  durch  die  Gründung  des  Ulusses  DtchuUchi  oder  der  golde- 
nen Horde,  darstellen  soll.  Vermmhlich  ist  dieser  Theil  der  Schrift 
der  schwächste,  thells  dadurch,  weil  dem  Verihsser  die  Original- 
quellen des  Östlichen  Asiens  nnsugAnglich  waren,  theils  auch  und 
hauptsächlich  darum,  weil  er  deren  Bearbeitung  durch  Andere  yeiv 
schmflhete  und  sie  daher  su  sehr  ausser  Beachtnng  Hess.  Die  bei 
unbestreitbar  hoher  Wichtigkeit  reichlich  fliessenden.  Ihm  zugäng- 
lichen Oaollen  Mubammedanischer  Historiographie  schienen  ihm 
nicht  nnr-vollkommen  hinreichend,  sondern  er  behandelt  sie  auch 
•sogar  als  einzige  B&rgschaft  fUr  die  richtige  Schreibung  der  M»* 
men  Ton  Personen,  Ämtern,  Völkerschaften ,  örüichkeiten  n.  s.  w«  , 
und  achtet  Ihr  Urtheil  über  Alles,  was  die  NationalltilC  der  Mongo- 
len betrifft,  in  letzter  Instanz  entscheidend.  Dadurch  ist  nun  die 
ganze  Grundlage  der  goldenen  Horde  geschwftcht  und  ein  sich  sehr 
bemerkbar  machendes  Schwanken  im  ganzen  GebSude  dieser  Ge- 
schichte bewirkt 

■  Soll  ich  nun  in  meiner  Eigenschaft  als  Beurtheiler  die  Frag« 
beantworten :  ob  die  Bewerbungsschrift  in  ihrer  vorliegemdett  Ab» 
fassung  eines  der  ausgesetzten  akadeihischen  Preise  theilhalt  wer- 
ben kOnne?  so  muss  ich  In  Hinsicht  auf  die  eben  genannten  und 
die  bereits  ftfiher  bemerkten  Mängel  und  Fehler ,  entschieden  miC 
Nefn  I  antworten«  Denn  die  Akademie  wfirde ,  wenn  sie  diese  Be- 
werbungsschrift in  ihrer  gegenwärtigen  Oestalt  krOnte ,  nicht  nor 
das  ganze ,  über  die  Gebühr  starke  Werk  müssen  drucken  lassen , 
sondern  sie  würde  dadurch  auch  alle  gerügte  Mangel  und  Gebre- 
chen desselben  gewissermassen-  sanctioniren ,  und  die  Yorbreitnng 
einer  Menge  von  Irrthümem  und  falschen  Ansichten  befürdem* 
Diess  zu  Terhüten  und  die  Ehre  der  Akademie  nicht  in  Gefahr  zu 
bringen ,  ist  die  erste  Pflicht  unserer  Stellung  als  Mitglieder  die- 
ser gelehrten  Corporation. 

Damit  ist  jedoch  kdineswegs  das  Verdammnngsurtheil  über  die 
ganze  Schrift  ausgesprochen ,  oder  etwa  ihre  Werthlosigkeit  In  al- 
lein Theilen  erklärt;  Im  Gegentheil  muss  Jeder  gestehen,  dans  in 
ihr  ein  seltener,  höchst  wertl^voll er  Apparat  zu  einer  Geschichte 
der  goldenen  Horde  zusammengetragen  ist,  gestehen,  dass  der  Ver» 
^  fiMser  einen  unermüdlichen  Fleiss  im  Sammeln  bewährt  hat,  dabei 

beklagen,  dass  die  Masse,  bei  zu  flüchtiger  und  nachlässiger  Be- 
handlung, su  roh  unverarbeitet  und  mit  fremdartigen  Stoffen  vor- 
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milcht  geblieben  ief,  ond  sulelzt  wunechen,  daee  ee  demVerfluieer 
gefkllen  m^ge^  eein  Werk  noch  eininal  ganz  nrntoarbeiten  und 
es  von  den  ibm  anklebenden  Flecken  %n  reinigen ,  die  gegebenen 
Winke  nach  iinparteyisch  prüfender  Untersuchung  ihrer*  GQUIgkeit 
SQ  benntsen ,  die  fehlenden  Elemente  znr  Belebang  nnd  geschicht- 
lich belehrenden  Darstellung  des 'Ganzen  nicht  zu  ▼erschmflhen« 
dalilr  aber  alles  Fremdartige,  nicht  zur  Bache  OehOrlge ,  wegsrti* 
lassen«  Wir  wollen  ihm  seine  Freude  an  solchen  Nebendingen  kei« 
r  neswegs  yerkummern  y  noch  auch  behaupten ,  dass  sie  ganz  werth« 
los  sejen;  nur  sind  sie  es  durchaus  fi&r  die  Geschichte  der  golde* 
nen  Horde  nicht;  ausserhalb  derselben  mögen  sie  überall  ^  wo  eß 
dem  Verihsser  gut  dttnkt ,  Ihr  Unterkommen  linden. 

Sollte  der  Verfuser  geneigt  seyn  y  eine  solche  durchgreifende 
Beform  mit  seiner  Arbeit  vorzunehmen,  so  kffunen  wir  uns  der  fhst 
sichern  Erwartung  hingeben,  dass  aus  derselben  eine  yortrefflichOy 
IQr  den  VerftMser  hOchst  ehreAvolle  und  des  Preises  yollkommen 
würdige  Lösung  der  Aufgabe  herrorzubringen  seyn  möchte  nnd 
hervorgehen  wird ,  wodurch  ein  ISngst  empfundenes  wissenschaft- 
liches Bedttrthiss  befk'iedigt,  nnd  eine  grosse  Lücke  iil^  der  zum 
Theil  so  fragmentarisch  dastehenden  Geschichte  Jener  Zeit  ausge-* 
IGllt  werden  würde  ^''). 

8i.  Peienburgf  den  10.  April  1830. 

J.  J.  Schmidt. 

^0  Wenn  Hr.  Schmidt  das  Verdienst  dea  Sammlerfleis- 
aes  und  anderea  dieser  Arbeit ,  laut  aeinem  Uer  abgegebenen 
Urtheile,  anerkannte,  .warom  sprach  er  ihr  dann  keinen  der 
beyden  anderen  ansgesetzten  Preise  zu,  wenn  sie  anch  nach 
aeiner  Überzeagang  auf  den  ersten  keinen  Ansprach  machen 
konnte?  Trotz  dieser  Ungerechtigkeit  ist  dieser  Sehluss  dep 
Benrtheilang  noch  das  Billigste  an  derselben.  Wie  kam  es 
aber  deflin ',  dass  trotz  dieser  Änsserang  und  dem  von  Hrn. 
y.  Krag  wohlgemeinten  Antrage,  4ass  dem  Verfasser  s(ine 
Arbeit  zar  Verbesseraog  aof  ein  folgendes  Jahr  zarückza- 
aenden  sey,  diese  hhy  allen  anderen  Akademien  übliche  £r- 
atreckang  des  Tehnines  nicht  erfolgt  ist¥  eine  Erstreckang, 
die  am  so  mehr  an  ihrer  Stelle  gewesen  w&re,  als  kein  rassi- 
scher Orientalist  in  die  Schranken  getreten,  als  meine' Arbeit 
die  einzige  eingelaafen.  Es  scheint,  als  ob  die  von  Herrn 
T.  Fraehn  in  seinem  Briefe  deatlich  aasgesprochene  Absicht , 
di^  Aasschreibang  der  Frage  auf  die  Zeit  za  vertagen ,  wo 
'  rassische  Orientalisten  im  Stande  seyn  würden ,  die  Bcarbei* 
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tung  derselben  sn  {Ibernehmen,  zuletst  als  eine  rossiBcb-pft- 
triotische  durchgedmngen,  nnd  den  Ailsspraoh  der  Conflerens 
der  vier  und  zwanzigMitglieder  der  Alcademie  bestimmet  habe. 
Aus  diesem  Gesichtspuncte  betrachtet,  hat  die  Sach^  wirldich 
das  Anseilen ,  als  ob  die  ganze  PreisausschreibiiDg  nur  dar- 
auf berechnet  gewesen  wftre,  durch  den  Fieiss  nicht -roaai- 
scher  Orientalisten  einen  historisdhen  Apparat  herbeyznschar» 
fen  (welchec,  weil  ihnen  der  Zutritt  zn  den  rassischen  Ar- 
chiven fehlte  j  nicht  ein  vollstfindiger  seyn  Iconnte) ,  und  anf 
diese  Art  mit  fremden  Kfilbern  fllr  rassische  Orientalisten  zu 
pflflgen.  Sollte  diese  Preisfrage  in  ktinftigen  Jahren  wirk- 
lich noch  einmahl  aasgeschrieben  werden  nnd  ich  diese  Ans- 
schreibnng  erlel&en  y  wilrde  itsh  ganz  gewiss  zar  Beantwor- 
tang  derselben  keine  Feder  anrfihren.  Abgesehen  von  dem 
Undanke,  womit  diese  meine  Arbeit  von  den  rassischen  Be- 
urtheilern  derselben  anfgenommen  worden,  ist  die  Oe$chichU 
der  Mongolen  inKipUchak  ein  weit  weniger  dankbarer  histo- 
rischer Stoff  als  dl%  GeicMchie  der  Mongolen  tnPereien;  dieae 
za  bearbeiten  hatte  ich  Iftngst  vor  derPreisaasschreiboag  der 
anderen  Last,  and  habe  dieselbe  alsbald  nach  VoUendnng  der 
vorliegenden  za  schreiben  begonnen;  ihre  Erscheinang  im 
nftohsten  Jahre  (so  Gott  will!)  wird  das  Ctosagte  über  den 
reicheren  historischen  Gehalt  nnd  die  dankbarere  Bearbeltong 
dnroh  das  Urtlieil  der  Leser  bewähren. 


/    • 


Sachr  und  Nahmenregisten 


A. 


Atdll-^mülk.  Yarwandter  des  CIud« 
Katochuk  Mohammed  Seite  380. 

Aalem,  SUndarte  479 

Aameldaraiii  Steaer-Erheber 240. 

Aaachiky  Autzüee  aus  deaaea  Me- 
nalt^-awalin  415^434. 

A  a  f  e  m ,  d.  i.  d^r  Gröaate  220. 

Abadschi,  Sohn  M^ngku-Timnn 
260-,  Feldherr  2ß6. 

Abaka-Ghan,  Braaer  Taaohmafa, 
ältester  Sohn  Hnlagu'fl  146^  am  Te- 
rek,  rettet  sich  nach  Schabnran 
167 ;  bestimmter  Nachfolger  Hola- 

{ofs  169 ;  besteigt  den  Thron,  MoiU 
ian  171:  Termählt  mit  der  grie- 
cnischen  Prinxessinn  Maria  174     ^ 

Abaka-Ghan,  IJchan  in  Peraien, 
aeihe  Treibjagd  47;  mit  IVokai  in 
Freandschaa  273,  274. 

Abaka-Chan,  Gelehrter  261. 

Abatai^Nu-jan,  Prinz  166. 

A b  d a II  a  h  der  Ahbasaide  89 :  tiehe 
Abdallah. 

Addallah  Mirfa  397. 

Abderresakf  persischer Gesohicht- 
schreiber  290,  291. 

Abdolaftf-Ghan,  der  UAege  330. 

Abdul,  mongolischer  Gesandter  300, 
302. 

Abdallah  (Abdallah),  von  Mamai 
zum  Ghan  ausgerufen  318,  319;  ab- 
gesetzt, an  seine  Stelle  tritt  Mo- 
hammed Sultan  321,  323. 

Abgabe,  furEigenthümer  von  Heer- 
den  Eines  von  Hundert,  für  Feld- 
bebauer  der  Zehent  des  Ertrages 
100;  Ton  den  Salinen  14>;  allge- 
meine Kopfsteuer  ausgeschrieben 
145,  151 ;  Mönche-  and  Nonnen  d.i- 
xon  ausgenommen  151:  die  älteste 
der  Mongolen  216;  Tribut  216;  des 
russischen  Metropoliten  217 :  auf 
den  Pflag  257 ;  die  russische  Uaist- 
hchkeit  dayon  beiVevt  287 ;  die-  der 
Yeuezianer  in  der  Krim  308;  Sus- 
dal  und  Nowgorod  damit  belegt  336, 
837;  der  Tencziantschen  Kaufleute 
837 ;  dem  Grossnirslen  von  Moskau 
auf  zehn  Jahre  erlassen  386 ;  Kopi^ 
ateuer  in  Moskau  393 ,  304;  a.  Boria 
temghasL  Ghan.  Jol  Hakki.  Kalan« 
K.ojudschweri.  Koitachur. 

A  b  i  k  a .  Tscbtngif-Chan's  Gemahlina 
93. 


AbakJABy  Sobn  Kaodacha'a  102; 

hineenchtet  103. 
Abuichair,  Nachkomme  Ulbog- 

Chan's,  Herrscher  im  östlichen  Kip- 

Uchak  397,  401. 
Abnlfeda.  arabischer  Geschicht- 
schreiber 282,  291,304. 
A  b  u  I  g  h  a  f  i ,  (^chichtschreiber  19^ 

29 ;  Fürst  ^onrChuarefm,  Gesohicht- 

achreiber  seines  Volkes  102 ;  sieha 

Stelle. 
Abuimaani  (Abn]mam«ii) ,  kaaani- 

scher  Beg  401. 
Abaa««^,  Chan,  neunter  Herrscher 

der  Mong:olen  in  Iran  290,  301.' 
Abu  Said,   Sultan  von  Aegypten 

284,  285,  295,  304.  . 
Abu  Said  Dschanibeg,  a.  Seid 

Ahmed. 
Aohamil,  a.  Achmil. 
Achitschuk,  Feldherr  nnd  Stattp- 

halter  Berdibeg'a  in  Aftrbeidschan 

315. 
Achlath,  Sudt  158< 
Achmil,  Gesandter  288;  Achamil 

292. 
Achsiket,  Stadt  345. 
Achsiketi,  s.  Esireddin. 
Acht,  die  Zahl,  s.  Zahl. 
Achtachane,  d.  i'.  Stall  499. 
Achtadschi,  Stallmeister  235,  461. 
A  c  h  t  ti  b  a ,  Fluss  89 ;  s.  Serai. 
Adam,  s.  Adasch. 
A  d  a  s  c  h  (Adam) ,  GesaVidtec  336. 
Adrianopel  301. 
Adschawer,  Held?  Fürst?  Ahaa- 

verus?  460. 
Adschissu,  d.  i.  Bitterwasser  298» 
A^ivoiith,  15,  207. 
A  g  a ,  s.  Aka. 
A  g  at  h  i  a ,  s.  .KonUchak. 
Agatscheri  16,  17,  23. 
A  g  h  a ,  d.  i.  ältester  Prinz  des  Hau- 
ses 165  u.  Note :  s.  Akawin. 
Aghads^ch,  türkisches  Maaaa  41QL 
Aghirlik,  s.  Aghruk. 
A g h  1  an  (Aghlen) ,  s.  Aibadacki.  Alaib 

Barkiarok.    Borrak.   Chunk.   Ede- 

Sfi.  Gündsche.  lltighniisch.  Koiri- 
schak.     Kondsche.     Mtthammed 
Taschtamiv.  Timor  Kotlogh.  Tulu. 
Aghruk,  daa  türkischeAghirlik« 

d.  i.  schwere  Bagage  193  r  Note. 
Aghnlrd.  i.Ne£2t7. 


644 


Sach-  und  Nahmenreglster* 


Aghul,  ScLah276. 

Aghuiy  •.  Arluidai.  Ghodscha.  Ku- 
tar.  Nikbei. 

A  b  m  e  d ,   Fürst ,   Sobn  Mobamtned 
des  Kleinen  (Kutacbuk's;  398,  399. 

A  b  m  e  d ,  llcban  der  Familie  Dsche- 
lair  339. . 

A  b  m  e  d ,     Gesandter    Dscbanibeg'a 
309 ,  310. 

A  b  m  e  d  von  Tua  27 ,  Note. 

A  b  m  e  d ,  Scbeicb ,  Gesandter  Tocb- 
tamiscb's  335,  341. 

A  b  m  e  d  B  u  r  i.£n]ielTscbagat«i's  160. 

Ab  med)   s»  Baskak.  Ib^ban.  Seid. 

AbmedGirai  Tertreibt  seinen  Bru- 
der Mengli  Girai  406. 

Aiak,  Fuas  des  Stängelglases  235  j 
Stänselglas  462. 

Ajakdsobi,  Mundscbenk  235. 

Alan,  d.  i.  Tornebme ,  Magnaten 
463,494,566. 

AibadscbiAghlcn  entweicbt zum 
Feinde  359. 

Aidadscbi,  Hütlier  der  Speise- 
kammer 235. 

A  j  i  n  (persiscb)  j  Staatsgebräucbe  183. 

A]ini  Ekberi  183,  IVote. 

Anuogblan,  Bärenkualten  233. 

Aimak,  Bedeutung  der  Wortes  32, 
Note. 

Ain  Dscbalut,  Quell  159. 

AinoSy  Scbloas,  iroh  Tataren  und 
Bulgaren  belagert  179. 

A  i  n  t  a  k ,  tatariscber  Prinz,  Gesand- 
ter in  Moskau  369. 

A  j  u  1 ,  Bedeutung  des  Wortes  32 , 
No^e.  . 

Aka  (Aga),  192,  Note. 

A  k  a ,  s.  Argbun. 

Akabeg,  s.  Gbaiasscddin. 

Akawin  (Akajan;,  die  älteren  Prin- 
zen des  Hauses  165,  227,  463;  s. 
Agha. 

Akbugba  Bebrin,  Ratbgeber 
Tocbtamiscb-Cban's  340. 

A  k  b  u  k  a ,  Tatareoiiii'st,  wird  gefan- 
gen 55. 

Akbuka,  Botbscbafter  Ufbeg's  an 
Oldicbaitu  284. 

Ak  Cbod'cha,  Grossbotbscbafter 
Tocbumiscb's  334. 

Akghul,  s.  Nikbei. 

A k g  i  ra  i,  Fürst,  in  pobliscben  Dien- 
sten 407. 

A  k  -  o  r  d  a ,  d.  i.  weisse  Horde  33  ; 
Tbeil  des  Uluses  Batu's  95,  100, 
249,  252;  Dscbudscbi's  301. 

Aksak,  d.  1.  binkcnd  356,  Note. 

Aksankor  (Aksonkor),  s.  Beni. 

A  k  s  c  b  i  n ,  Feldberr  206. 

A  k  s  u  m  a ,  Sudt  12 ;  Lager  Timur^a 
daselbst  343. 

A  k  t  a  i  der  Polowzer  136. 

Aktau  (Aktaw),  FeldbeiT  TocbU- 
miscb-Cban's  359,  361. 

A  k  t  a  w ,  Tatarenstamm  353. 

Aljieddin  Ata  Mülk  Dscbu- 
w  e  i  n  i ,  s.  Gbodsoba  Alacddin« 


Alaeddin  Dscbnweiniy  s.  Cbo- 

dscba  Alaeddin. 
Alaeddin  Mobammed,  Sobn  Mo- 

bammed   Tekescb's  S.  74;  dessen 

Flucbt  und  Tod  82. 
Alak  Odu  64. 
Alakuscbtekin  71. 
Alamut,  d.  i  Adlemest.  Scldoas  der 

Assassinen  73 ;  Bibliotnck  daaelbtt 

verbrannt  156,  157. 
A I  a  n  < A gblen) ,  Prinz,  Uesandter  SH. 
/Plan,  Gemablion  des  Fürsten  Sinkon 

Swiatoslawitscli,  wird  ermortlet  3f  0. 
Alanen  7,  8,  12,  13,  87,  96. 
A 1  a  n  g  o ,  (Alanko)  ,  Mnttei'  Busen- 

dschcr's,   des    zehnten    Ahulierra 


'2 


20a 


Tscbeugif- Cbans  55, 
Alatak,  Stadt  166. 
Alboin  443. 
Aldscbai  (Oldscliai)   Cbatun, 

Gemablinn  Hulagu's  146,  162. 
Alexander  IV.,  Papst  174. 
Al'exander  von  Nowoailsk,  Tbeil- 
. fürst,  getödtet  303 
Alexander    von  Pronsk,  Bruder 

Iwan  Iwanowitscb  KorotopoVs,  ei> 

scblagen  302. 
Alexander  Dan ilowitscb,  Dmi- 

tri's  Bruder  293. 
Alezander  Iwanowita cb  hetzt 

den  Fürsten  Wilbold  auf  373. 
Alexander    Micbalowi  ts  ch  , 

Theodor,  Grossfürst  Ton  Twer  293» 

294;  entflieht  295,  296;  im  Lager, 

mit  Twer  belehnt  300;  bingertdUtet 

302 ,  303 ,  3ÜÜ. 
Alexander    Micbalowitach, 

Sobn     Michael    Alexandrowitacb'a 

336 ,   337 ;  von  Twer  339. 
Alexander  Newsky   Jarosla- 

witsoh  von  Nowgorod  erscheint 

im  Hoflager  Batu's  I38j  kehrt  beim 

139;  von  Woiodimir  151;  besäuAi-^ 

fet  die  .Bewohner  von  Nowgorod 
52;   abeimahbi  im   Lager,  stirbt 

152,  153,  173,  412. 
Alexander  Popo witsch  444. 
Alexander  Wassilewitsch  von 

Susdal,  Enkel  Andrei  Jaroslawitscb's 

295. 
Alexandro  witsch,     s.    Addrei. 

Dmiti'i.  Feodor.   Georg.  Jaroalaw. 

Theodor.  Wsewolod. 
Alexin^  Stadt,  von  Emir  angeikllen 

308  j  eingeäschert  404. 
A 1  e  X 1  u  s ,  metropolit  Uussland'K  311. 
Alghui,  Sohn  Bartu's  263. 
AI g hui,  Sobn  Mengku  Timni's  263. 
A 1  g  b  u  i,  Sobn  Paidai'a,  Enkel  Tscba- 

gatai's  160;  erhalt  den  Jurt  zu  Al- 

maligh  161 :  besteigt  den  Thron  det 

Uluses  Tscha^iaui  162. 
Ali,  der  Nowabe  259. 
A  1  i  b  e  g,  s.  Seid. 
A  H  b  e  £9  Ratbgeber  Toobtamlsch- 

Ghan's340;  WeHr  346. 
Ali  Bebadir,  Feldherr  Ifeddin'a 

175,  176;  getödtet  177. 


Stell-  anii  Nakaenregtater. 


«45 


Alibaga,  der  Bojar  139;  bricht  in 
Susdal  ein  140. 

Ali  Melik  1|6. 

An  Scliah  ChatUn,  Weftr  238, 
Note. 

Alitcliah  Ghodccha,  Wefir,  dea* 
sen  Moschee  312. 

A 1  m  a  I  i  g  h,^  Reaideoz  Dscha^atai'a  90. 

Almaligbij  a.  Schemseddio. 

Alpen,  d,  i.  tapfere  Waffengefahr- 
ten 326. 

Altai,  d.  i.  Goldberg  6,  15,  Note, 

68,  96,  142;  s.  Peachte. 
Altamir,  Beg  371. 
Altan,  Sohn  JK.nbiIai'a  60,  Note. 
Altan  defter,   d.  i.  das  goldene 

Register  96,  Note. 
Altanchan,  chineaischer  Kaiser  70, 

71  ;  Ukubi  71 ,  72 :  huldiget  dem 

Tschensif-Chan  72. 
Altem  g  h  a ,  die  Fertigungen  184  u. 
.  Note;  rother  Stämpel  218;  golde- 

Stämpel  306,  Note,  461. 
Alt- Krim  (Solgat)  320. 
Altschedai,  Mongole  259. 
A 1 1  u  n ,  drcy  Kopeken  222  ;  Utari- 

sche  Miinae  410. 
Altundschibe  g,  Gesandter  Chidr- 

beg's  317. 
Altnntasch,  Dorf  175. 
Altuntemgha,  d.  L  Goldstimpel 

A  m  i  d  ,  Stadt  158. 

Amin,   Schwertträger,    Gesandter 

Iwan  (wanowitsch's  309. 
Amu,  Dschibun,  Qxus  460. 
Amurgier  Herodo  1*8  14. 
Anakapusi,  d.  i.  Annen«  Thor  180. 
Anakar«ghu,d.  L  Muttersperber, 

Stadt  347. 
An  de  WH  n,   Sohn  Batu's  148,  248. 
Andreas,  Sohn  Stephan's,  fällt  in 

der  Schlacht  bey  Liegnitz  114. 
Andreas  Odrowasy,  Palatin  Yon 

Lemberg  396,  397. 

Anchrei  A  1  ex  andre  wi  tsch, 
Fürst,  im  Lager  257;  jüngerer  Bru- 
der des  Grossfiirsten  Dmitri  Ale- 
xandruwitsch  259;  von  Nokai  un- 
terstützt 261;  von  Gorodezk,  im 
Lacer  2r»8 ;  besteigt  den  Thron  von 
Wladimir ,  im  Lager  269. 

Andrei  Alexiewitsch,  Gross- 
först,  im  Lager  Tokui's  274,  275. 

Andrei  Gonstanti,nowitsch, 
Sohn  ConstaDlin  Wasailowitsch's  . 
Fürst  von  Susdal,  erhält  die  Städte 
Nischni-Nowgorod  und  Susdal  310; 
im  Lager;  Bruder  Dmitri  Constan- 
tinowiUch's  316,  317;  von  ReUkos 
überfallen  3ia 

Andrei  Jaroslawitsch,  Enkel 
Wsewolod's ,  im  Lager  Batu's  138 ; 
vreigert  sich,  vor  Batu  zu  erschei* 
nen  139;  im  Hoflager  151. 

Andrei  Iwanowitscb,  Sohniwan 
DanUowiUch  Kaliu's  802,  303;  im 


La^er  307  t  Bruder  Simon  Iwano« 
wiuch's  302,  308,  309. 

Andreiwitsch.  s.  Michael. 

Andren i kos  der  Aeltere  bicthet 
seine  Tochter  Maria  dem  Toktai 
zur  Frau  an  276  —  278,  293;  sen- 
det dem  GhaAn  eine  Tochter  zur 
Frau  300. 

Andronikos  derJüngere  gibt  seine 
Tochter  dem  U(beg  zur  Frau  300. 

Anna  Komnena,  s.  Ltman  v.  UAk. 

Antalia  (Satalia)  175. 

A  n  tar,  43.  Note. 

Arabscbau,  Prinz,  Sohn  Pulad'a 
324. 

Arabschah,  Üebenetzer  Kemaled- 
din's,  Geschichtsclu>eiber  Timur^t 
22,  Note,  397,  398. 

A  r  a  k  u  m ,  d.  i.  Mitlelsand,  Winter- 
residenz ^Scheiban's  149. 

Arandak,  Ehrenzeichen  461.        ^ 

Are  dach,  Fluss  342. 

Arghaman,  mongolischer  Land* 
vogt  von  Wladimir  255  u.Note,  256. 

Arghun.  Fluss  35 

Arghutt  behält  die  Statthalterschaft 
Persiens  132,  145. 

Arghun,  llchan  von  Persien,  schigkt 
eme  Gesandtschaft  nach  Rom  ;  be- 
kriegt KipUchak  265  ;  stirbt  267. 

Arghunaga  erhält  die  Verwaltung 
der  Pachten  171. 

Arghun  Aka,  grosser  Emir,  vor 
Bagdad  157. 

Ar gnuu schab,  Feldherr  Timur's 
349. 

Arigbogha,  s.  Arikbngha.    % 

A r i k b ug h a,  Bruder Mcngkukaan's, 
Sohn  Tuli's  160  Lerhilt  den  Thi^n 
nach  Mengku's  Tode:  stirbt  16|. 

Arkadai  Aghul,  Sonn  Kjulkjan'a 
160. 

A  r k  a  u n,  d.  i.  christlicJie  Priester  217. 

Armenien  wird  verheert  101 ;  sieh^ 
Haithon. 

Arualsch  (UrgenUch),  Sudt  339; 
s.  Ornatsch. 

A  r  p  a  c  h  a  n,  persischer  Kronpräten- 
dent 301. 

Arschin,  türkisches  Maass  410. 

Arslan-  Chan  70. 

Arslan  Ghodscha,  Tarchan , 
Ülughbeg's  Sutthalter  von  Ssigh- 
nak  379. 

Arslanguschai,  d.  i.  Löwener- 
öffner, festes  Sdilos«  der  Assasai- 
nen  73. 

Artagha,  tatarische  Münze  410. 

Artak,  Ledermünzc  223,  Note,  461; 
s.  Artugen. 

A  r  t  a  k ,  Steinbock  47 ,  Note. 

Artugen,  schwedische  Münze  2^; 
s.  Artak. 

Afak,  s.  Assow. 

As  an  es,  Schwager  Nokai's  258. 

A  s  a  s  o  1  -  b  i  1  a  a  415. 

Aschdsohibaschi,  Oberstkuchen- 
meitter  232»  Note. 
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0aoli-  und  Natimonregigcer. 


Afeddin,  richtiger  li^ddin  174. 

Afeddin  Tahir,  •.  Chodscha. 

Aferbeidschan,  Dynastie  daaelbst 
290 ;  Feldsng  dahin  339. 

A  ri  f ,  Chan  der  goldenen  Horde  SU 
Sei'ai,  Nachfolger  Marid'f  320. 

Afir,  t.  Ghodscha. 

Aiknlpa,  s.  Kulpa. 

Asfaisinen,  aus  ihren  Schlotsem 
zurückgedrängt  73;    ihi^e  Bargen 

^    gelirochen  147,  156,  157. 

Assow  10,  254;  Schlacht  daselbst 
307  j  von  Ycnezianem  und  Deut- 
schen bewohnt  357 ;  eingeäschert 
362 ;  Aftk  431  •,  s.  La  Tana. 

A  8 1  r  a  b  i  t,  tatanscher  Gesandter  2R7. 

Astrachan,  das  Gitra  Cano  Barba- 
ro's  8;  kiptschakische  Stadt,  durch 
die  Cholera  entvölkert  3(tö;  ge- 
schleift 362;  Chanat  409;  hiess  ur- 
sprünglich die  Stadt  Hadsu^ii  Ter- 
chan's  411. 

Astrachanische  Horden  27. 

A  t,  d.  i.  Pferd,  50,  Note. 

A  t  a  1  i  k ,  Titel  des  Obersthofineisters 
229. 

Al:müVk,i'C^<>^*<^J»-Alaeddin. 

Ataren  35;  s.  Tataren. 

AthanasiusDanilovritsch,  Bru- 
der Juri  Danilowitsch's  286.'' 

Attar,  s.  Ferideddin. 

Attila,  der  Fluss  Itil  10. 
-    Auch  an  (Qchan),  Stamm  102. 
'  A  u  f  1  a  g  e ,  s.  Abgabe. 

Augen  weh  344. 

A  ul, ^Bedeutung  des  Wortes  32. 

Ay« reo  439. 

B. 

B  s  « I  i  n ,  8.  Beilun. 

B  «  b  a  {  ^'rins  aus  dem  Hause  Dschu- 

dachi,  Feldherr  Oldschaitu's  (Cho- 

dabende's),  verheert  Chorasan  28^, 

284;  hingerichtet  284. 
Baba  Aghul,  Feldherr  Tschaga- 

taPs  27«? 
Baba  Ssaltuk,  s.  BabaUgh. 
Babatagh  (Baba  Ssaltuk)  299;  in 

der  Dobrudscha  3.^3. 
Babataghi  177,  411,  Note. 
Babitsch,  s.  Simon.^ 
Bacherfi,  s.  Seifeddin. 
ßao Uschi,  d.  L  Staatssecretir  240» 

342  u.  Note,  460,471. 
Bachti  Ghodscha,  s.  Batu. 
Badai,  Hirte  65. 

B  a  d  s  c  h ,  Wegmauth  221,  241,  Note. 
Brdsch-ehaah,    Zoueinnehlner 

514. 
Badschdari,  Zollamt  614. 
Bagdad  vrird  belagert  167. 
Baghardschi,  Enkel  TschigaUi's 

160. 
,  Baghdsoheserai,  Stadt  150. 


Bagbradsch,  Yolk  416.    . 

B  a  g  h  r ,    Bothschafler    Tsoheneii:. 

Ghan's  75.  * 

B  a  g  h  u ,  s.  Bago. 
Bagra tionen  27. 
Bagtak,  Ropfputs  44. 
B  a  g  u,  Sohn  der  Oghulgbaimisch  und 

Bruder  Ghodscha  Oghuf  s  134 ;  ver- 
wiesen 135. 
B^ajant,  Summ  74. 
Bai  dar,  s.  Paidar. 
B  a  i  d  e  r ,  Gesandter  292. 
B  a  i  d  h  u  ,  Sohn  Targhai's ,  Enkel 

Hulagu's,    nach    Reichatn's  Tode 

Herrscher  in  Pers9en  269 
Bai  d  sehn,  Bcfefalsliaber  Bata'c 

145;  Nujan,  vor  Bagdad  157. 
Baiefid  I.,  Sultan  233,  264. 
B  a  k,  Sohn  Haidei-'s,  Chan  von  Bol- 

gar  321. 

B  a  k  a ,  s.  Eisen. 

B  a  k  o  t  a  ,  Stadt  in  Podolien,  yoti 

den  Mongolen  besetzt  153 
Bskn,  Sohn  Kujuk's,  hingerichtet 

160. 

Balai,  Ofiicrerl37. 

B  alat,  d.  i.  Bolghari  8. 

B  a  1  c  h  wird  erobert  74, 62 ;  Ursprung 

des  Maghendienstes  137,  Note. 
Baltlschune,  Quell  641 
B  a  1  d  u  i  n  II. ,  fränkischer  Kjdser  ia 

Gonstantinopel  126. 
B  alghradschen  Vf.' 
Bahklawa,  Sudt  in  der  Krim  254. 
Baiin  Ghodscha  10. 
Balindschak,  Getreuer  Timor 

Melik's  334. 
Baiisch,  Gold-  und  Sühermünxe 

41 ,  222. 

Baltadschu«  s.  Indschu. 
Baltschunkin,  Sudt  362. 
Öamiaui  Hauptstadt  von  Kabul  116; 

in    Indien    117,    heisst  die  böse 

Stadt  116,  161. 
Barabinzer  29. 
B  a  r  b  a  r  o,  Josafa,  Tiaffgio  nella  Per- 

sia  4 ,  Note ;  Gesandter  389,  390. 
Barchalkend,    Ton  Dschudstehi 

eingenommen  79. 
Bar^jah,  Audienzsaal  45,  Note. 
Bann,  Stamm  60. 
Barkjarok   Aghlen,  Feldherr 

Tochtamtsch's  359,  961. 
Bar  sin,  Ebene  354. 
Bart  an -Chan    oder  Jardimdschi 

Behadir,  d.  i.  der  wackere  Helfer , 

Yater  Jesukai's  55. 
B  a  r  t  u   (  Darin) ,  Sohn  Tntokan'e 

248,J262. 
Bafardscfaibe  &  (Hasan  .Kataa- 

dschi  der  Russen)  323. 
B  aschig herd  13. 
Baschkiren  7,  12. 
Baschkirien  13.^ 
Basenkow,  8.  Nikilor. 
B  a  s  e  n  o  k ,  Theodor,  TaUrenbesie- 

ger  398. 
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Baskak  (monsolifch) ,  SUtthflter 
der  Länder  238.  239 ;  mongolischer 
Vogt  255;  Landvogt  460;  Yogt  482. 

Baakak  Ahmed,  hey  Tudai  ver- 
kUett  Tertchwärzt  die  Fürsten  Oleg 
und  Swiatoslaw  bey  Nokai  260. 

Basmagi  Nujani  Prins  166. 

Basmitchi  200. 

B  a  s  s  a  r  n  e  25. 

Bastarnen  25. 

B  a  1 1  i  r ,  Eroberer  der  Bulgaray  und 
Susdars  lOS. 

B  a  t  s  c  h  u,  Beynahme  der  Chane  der 
Krim  226. 

Batachu  Nujan  von  den  Tataren 

.  beaiegt  130. 

B  a  t  u ,  Fürst  der  Polowser  87« 

B  at  u  (ßachti  Chodacha)  355. 

Batn,  zweyter  Sobn  Dschudachi's 
.95,  148,  248:  wird  Chan  95;  teia 
Goldluxas  9o;  seine  Haldigang  in 
KipUchak  97,  281;  Neffe  Ogotai's, 

,  erhält-  den  Oberbefehl  nach  Russ- 
land 100 :  an  der  Wolga  101 ;  vor 
Moskau  103 ;  setzt  seine  Eroberun- 

fen  in  Russland  fort  106 ;  stirbt  im 
lauen  Lager  141,  142;  seine  Söhne 

148}  s.  die  Stammtafel. 
B  a  t  u  t  a,  Ihn,  Reisender  227, 298, 299. 
Batyri  13. 
Bawerdschi,  Tafeidecker,  Truch- 

sess  61 ,  235 .  461. 
Bdellion  344. 
Becher  mit  Stutenmilch  97. 
Bedreddin  Lulu,  Sultan  von Iklot- 

sul  158. 
Bedscha,  Yolk  415. 
Bedschak  (BeUchak),  Sohn  Tuli't 

100. 
Bedschnak,   d.  i.  Petschcnegen , 

Stammgenossen    der   Kiptschaken 

6,  21,  25;  Land  415. 
B  e  g  (türkisch) ,  d.  i.  Fürst  228,  460. 
Beg^  s.  Haider.  Husein. 
Begitsch,  f.  Mirlk. 
Begtimur,  Grossfiint Mengka  Ti- 

'mur's  261  u.  Kote. 
Behadir,  d.  i.  der  Tapfere ,  das 

rassische  Bogatur  55,  136,  211,  226, 

461 ;  Herrschertitel  228,  Note  ;  s. 

Bartan  Chan.  ChaUi.  Daki.  Delai. 

Dschihanschah.  Dschilau{|[an.  Rasan- 
dschi.   Osman.    Mubachir.  Sewin- 

dschik.  Subutai. 
B  e  h  a  d  i  r  o  h  a  n,  xweyter  Sohn  Schei- 

ban's  249. 
Behariftan,  von  Dschami  11,  Note. 
Behramghjur,  der  grosso  Jäger  47. 
B  e  h  r  i  n ,  s.  Akougha. 
Beibarsel-Boudokdaj,Saltan  in 

Aegypten  170, 181, 230, 231,  237, 254. 
Beidhavri,  Gescluchtschreiber  262. 
Beikutemiioh,  Tochter  Hakem- 

bo'«  93. 
Beilitn  (Baalin),  Tochter  des  jün- 

Sem  Andronikot  300;  d.  L  könig-i 
che  Gemahlinn  804. 
Betram  Ghodt oha,  Gesandter 320. 


Bekti  60. 

B  e  k  t  e  r ,  Bruder  Tschengif -  Ghan't 
200. 

B  e  k  t  u  t ,  Prins ,  Feldherr  Toc^U  • 
misch- Chan's  355. 

Bela  IV.,  König  von  Ungarn  106, 
109,  HO,  119-121,  174\  wird  ver- 
folgt 125 :  Schwiegervater  Rotis- 
law*«  130. 

Belasghun,  Stadt  69. 

Belgetai  Utdschigin  97. 

Belgetai,  Bruder  Tichengi&Ghan'a 
200:  s   Bilkuti. 

Belik,  s.  Biiig.  «    . 

B  e  1 1  o ni,  Storia  dei  Tartan  6,  Note. 

Bei  SU,  s.  Mohiieddiiou 

Beltyren29. 

Beni  Abbas  su  Bagdad  157. 

Beni  Aksankor  (Akaonkor)  234. 

BeniOmeje89. 

Beni  Scheib an,  Dynastie  inTraai- 
oxana  381. 

Berat  (Plur.  B  e  r  e  w  a  t),  Diplom  470. 

B  e r  a  an  k  a r,  d.  i.  der  rechte  Fia^ 
gel  27 ,  Note ;  213. 

Berd,  s.  IdL  ' 

B  e  r  d  e  i ,   s.  Chodsehan.  Dschaafer. 

B  4  r  d  i  b  e  g ,  Sohn  Dschanibeg's,  Va- 
termörder 312— 315;  bestätiget  dea 
Venezianern  ihre  PrivUegiea  255. 

Berdidat,  Prinz  392. 

Berditsch,  Sudt  21  u.  Note. 

Berendei  im     ois    «la 

Bcrenditfchenl  ^^*  ^®'  ^'^* 

Bei^cwat,  d.  i.  Diplome  498. 

B  e  rkai,  mongolischer  Steuerbeam- 
ter  152.  -« 

Berkan  197;  s.  Okin. 

B  e  r  k  a  n ,  Henker  302. 

Berke  Aghul,  Bruder  Batu'f  142; 
als  Herrscher  des  Uluscs  Dschu- 
dschi's  installirt  147 ;  Züge  aus  sei- 
ner Geschichte  149 ;  nimmt  den  Is- 
lam an  150 ;  Herrscher  in  Kiptschak 
156:  inFeindschail  mitHulagu  163; 
aürbt  172:  sendet  ein  f  Raubheer 
über  die  Donau  178 ;  seine  leUten 
Thaten  180;  grosser  Herrtcher  ia 

.  KipUchak  281. 

B erlas,  s.  Edegu.  Jadkjar. 

Bertasen  12,13,  27. 

Beriasi,  Pelze  14. 

Bertitschew,  Sudt  in  Pohlen,  ihr 
Ursprung  21,  Note.   > 

Bosch desche,  Stadt  in  KipUchak, 
durch  die  Cholera  entvölkert  30a 

Beachko  der  Schwarze,  Hersog 
Ton  Krakau  264. 

Besfttbsew.  a.  Constantin. 

Bestaichetf,  •.  Timofin. 

B  et  Inga,  Fluaa  893. 

Betschak,  a.  Bedschak. 

Betschik  Satk in,  Gesandter  368. 

Bezoar  207,  Note. 

Biala,  Flass  350. 

Bibars  Bondokkar,  a.  Beibara. 

Bibliothek  von  Alwnat  157. 

Bid&  84. 
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Bjelgopod  irird  veAeert  101. 

B I  g  i ,  Gemahlinn  Ssain  Batu's ,  mit 

dem  Bevnahmen   Ssain  Ghani  162. 
Bigittch,   diu   Mobammed'«  Ge- 

•andter  an  Scliemjak  393. 
Bileiid$ch«r  8. 
BiliersklBiljenk)  9,  10. 
B  i  1 1  ff  (Bilfk)  /  KenntiuM ,  Wort  192 

lt.  Note,  194  tt.  Nute,  200,  J^ote, 

212,  IMote,  240,  Note,  467. 
B  i  1  k  e  da  Chi  (IlkedscIiiV  Sohn  Ruk- 

cUchu's  (Kakdachuk'a)  266  a.  Note. 

B  i  1  k  u  t  i    (Belgetai)  ,    Stieibruder 

«     Ticben^f-Cban^i  57,  60,  61}  »ehe 

Belgetai. 

,  Binaket,  Stadt,  wird  erobert  79; 

s.  Tftschkend. 
Binak^eti,  Weflr  238,  Note;  Ge- 

achichtschreiber  241,  282,  343. 
Binke  Tschiraghul,  Sohn  Kai* 

du's  276. 
Bitc~he8chi,  Schreiber ,  Auiaeher 

der  Schreiber  240  u.  Note. 
Bitek  (Bitik)  192,  Note;  Erklärung 

des  Wortes  240,  Note. 
Bitekdschi  (Diükdachi),  SuaUae- 

cretär  220,  240-,   SecreUr  des  Di- 

vrana  461 ;  Landschreiber  463 ,  469, 

471;  Schreiber  479. 
Blau,  s.  Rbk. 
Blaue  Horde  322 ;  irrig  angegeben 

824,    327.   398,   401;    a.    Kökorda 

(Kük  Orda).  Kokorda. 
Bley,  a.  Esfere. 

Blücher,  Füi-st  von  WalilaUtt  115. 
Blut)» ad,  s.'Mord. 
B  o  g  a ,  d.  i.  Stier  55^  Note. 
Bogatür,  s.  Behadir. 
Bogen  Ton  Tschatsch  344. 
D  o  1  r  u  k ,  s.  Buiruk. 
Bo^eslaus,  s.  Boleslaus. 
Buka  Xiniur  (Kuma  Timur) ,  Sohn 

Dsclmdschi'a  330. 
Boleslaus  IV. ,  der  Kahle ,  König 

▼on  Pohlen  109 ;  flieht  au  Bela  dem 

IV.  HO;  des  Markgrafen  von  Mäh- 
ren Sohn  112. 
Boleslaus,  Konig  von  Pohlen  258. 
B o  1  g h ar i  8. 
ß  o n  d ok k a r,  Grossflirst  des  agyp- 

.tischen  Sultans  159 ;  s.  Beibars. 
Bonifacius  Vlil.,  Paust  155. 
Boraktachin.  GeinaUÜnu  Batu'a 

143. 

Bordjak  Idikut  69. 

Boris  von  Omitrow,  Fürtt,  stirbt 
im  Lager  297. 

Bojris  Constantinowitsch,Fürtt 
von  Nowgorod  320 ;  Bruder  Gon- 
ftantinowitsch'Sy  zient  wider  Bulgai* 
321;  von  Gorodetz  324,  336;  von 
Suadal  and  Nowgorod  nach  seinem 
Bruder  336,  339 ;  im  Lager  341. 

Boris  Danilowitachy  Bruder 
Juri'a  287.  , 

Borisowitacb,  •.  Conitantin.  Dmi- 
tri.  Iwan. 


Borif  Wastilkowittch,  Forst 
von  Rostow  137;  Enkel  MichaeFa, 
des  Grosslursten  von  Twer  138, 151 ; 
Bruder  Gleb'a,  sammt  seiner  Fami- 
lie im  Lager  257 ;  stirbt  258. 

Borkot-achinTokun,  ihr  Land 
erobert  129. 

Boria  temghaai,  Stampeltaxe  217, 
Note. 

Boroditen  (Borosanen)  26. 

Borrak,  Sohn  Koiridschak's,  Chan; 
Aghlen  378  —  381;  wird  geschlagen 
383. 

Bortaa,  Land  415. 
Bortewa,  Sohn  Taaldschi's  250. 
Bortuowo,  altes  rusaiaches  Dorf  287. 
Bofaffhasch,  d.  i.  FJsbaum  389. 
B  o  s  c  h  k  a ,  d.  i.  Abgeordneter  228  « 
Note. 

B  o  s  c  o  (Gianone  del)  ,  genuesischer 
Gonsul  337. 

Bothschaft  Tcmadschin'a  an 
Owang-Chan  65;  chinesische  an 
Tschengif- Chan  70;  Tschenni;- 
Chan's  an  Chuareflnschah  75 ^t  der 
Mongolen  an  die  rassischen  JPot^ 
sten  87 ;  ein  prolthetischea  Weib  an 
die  russischen  Fürsten  ^  von  Rialkn 
101 ;  Antwort  der  russischen  Für- 
sten, den  Mongolen  j^egeben  101  ; 
der  Mongolen  an  Kaisei:  Friedricli 
130 ;  mehrere  Gfesandte   mit  Ver- 

I  achtung  entlassen  133;  Berke's  an 
Bela  173;  GesandUchaftsrecht  242, 
243:  ihre  Einführung  243;  Arghan's 
nach  Rom  265:  der  Nowguroder  an 
Diuden  (TuUkjan)  und  wA  die  Ta- 
taren 268 ;  Tokui  s  an  Persien,  nm 
Frieden  zu  schUessen  268,  269; 
Nokai's  an  Tokui  270 ;  Toktsi's  an 
Giianinchan  274;  Cf.ieg^  an  Old- 
schaita  284 ;  Ufbeg's  nacti  Aegypten 
284 ;  igyptische  an  Ufljeg  284,  285, 
304 :  byzantinische  Tind  jgcorgifcb« 
in  Aegypten  286 ;  taCansche  286; 
deutsche  und  römische  2S7;  mon- 
golische 287:  der  Tataren  nach  Ge- 
nua 307;  liuhauische  306,  309:  Si- 
mon Iwanowitsch's  309 ;  der  Now- 
5or^er310;  venezianische  anBer- 
ibeg  314,  315^  Tochtamisch^s  an 
Duiiti'i  Iwanowitsch  334 ;  Tochta- 
misch's  an  Timur  345,  346:  ausTax^ 
kisiau  bey  Timur  369 :  t^uiad's  nach 
Moskau  370,  371;  Daniel  Boriso- 
witsch's  373 ;  glänzende  iiW  Chans 
nach  Ungarn  und  Pohlen  376;  Bor- 
rak Aghlen's  an  Ula0libeg378,  379; 
Maniak's  an  den  Wpiwoden  Stephan 
403;  des  Kaisers  Tiberius  440;  Ha- 
run Rescbid's  442 ;  Verzeichnifs  von 
fünfzig  tatarischen  Gesandten  nach 
Russland  541 ,  542. 

Botschuk,  Gesandter 405,  406. 
fi  r  a  c  h  i  m  o  w ,  Stadt  B. 
Breslau  109 ;  von  den  Einwohnern 
eingeäschert  Uli  115. 
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Buchara,  ihre  Fürsten  unterworfen 
74,  76;  Grüne!  der  Eroberung  79, 
80 :  Akademie  danelbtt  14d. 

Bncnarey,  kleine  69. 

Bucsacxlci,  Theodorich  394. 

Baczaczki, -Bartholomaoa  398. 

Buddhismns  203. 

Buga,  f.  Boga.  Sewindsch. 

B  u  g  h  u  r ,  Sohn  Arikbugha'a  251  f 
Note. 

Buiruk-€han  68»  69. 

Bujur,  See  63. 

B  n  Ka,  s.  Pars. 

BnkaTinrnrl46:  Sohn  Tualdcchi'a 
250. 

B  n  k  a  u  1,  Tnichces«  235, 245 ;  Obertt- 
kriegacommisaar ,  sein  Uiplom  473. 

Bnku,  erster  Eroberer  der  Utghu* 
ren  69. 

Bnlaghurdscbi,  Grosaprofoia 244, 
245  u.  Note. 

Bulak,  s.  Mohammed. 

B ji lamadsch,  d.  L  Mut  347. 

Bular  8;  s.  Bulgar. 
,    Bularghudschi,  Lagenrogt,  sem 
Diplom  476.  477. 

B  tt  1  e  n ,  eine  Art  Hirsche  3«|I7. 

Bnlersk9. 

Bulgai  134. 

Bulgaren  7,  12,  13,  22,  99,  130. 

Bnlgarey?;  Städte  12,  Note. 

Bulgha,  Sohn  Scheiban's  146,  157, 
164. 
>JB  u  1  g  h  a k  ,^  Unheil,  Bür^^erkrieg  460. 

Bulghamischi  195,  Note. 

B  u  1 9  h  a  r,  Stadt  99 ;  Bulgar  422-424. 

Bulimer  b;  s.  Rninen. 

Bulle,  goldene  355 ,  Note. 

Bultscnar,  Versammlungsort  des 
Heeres  216. 

B  u  1  n k,  d.  i.  Finanzbezirk  501. 

Bulywerski,  Stadt  10. 

Bnono.  Francesoo,  venezianischer 
Bothscnailer  an  Bcr^libeg  315. 

Bura  Sinku,  Sohn  Tutukan's  248. 
^  Burdut,  Stamm  60. 

Bur^^hutschi  (Burgui ,  Burgn- 
tsclii),  Retter  Temudschin's  59,  71, 
199. 

B  n  rh  a  n  R  a  1  d  u  n ,  die  WSldcr  da- 
selbst, Grabstätte  Tschengif-Chan's 
und  der  mongolischen  Herrschei^2. 

Buri,  Enkel  Tscbagatai's  100,  142} 
erobert  Roselsk  104;  d.  i.  Wirni 
107:  in  Siebenburgen  120,132;  zum 
Tocie  verdammt  135. 
\  Buri,  Sohn  Nokai's  270^  Schwieger- 
sohn Abakachau's  274. 

BurkiÄ,  Stamm  64. 

Burtan  Raldun.  Hain  129. 

Burte  Fudscnin.  Gemablinn 
Tschengir- Ghanas,  Tochter  des  Für- 
sten der  Kund  rat  57  —  59,  70,  91; 
von  den  Merkiten  geraubt  92 ,  93. 

Bnrtetschine,  ei*ster  Stammberr 
der  Monjgolen  54. 

B  u  r  n  1 1  a  1 ,  Oberst  der  Riptschaken 
266. 


Burundai,  Feldherr  108,  193,  155. 

B  u  fa ,  tatarisches  Getränk  410. 

B  u  s'a ,  Michael ,  der  tapfere  Palatiiv 
Podolien's  391. 

B  u  s  e  n  d  scher  (Busendschir),  neun- 
ter, niclit  zehnter  Ahnherr  Tschen* 
gif-  Chan's  55 ,  226. 

B  u  n  u  k,  Bruder  Tokui's,  stirbt  279. 

Butar,  Feldherr  108. 

B,u  tschak,  Prinz  371. 

Bnttanri,  Sohn  Itschke's  65,  66. 

Byzantiner  5;  ihr  Rangar,  ihr 
Altat,  ihre  Choliaten  6,  7;  schil- 
dern die  Türken  29 ;  ihi-e  Patzina- 
kiten  sind  die  Riptschaken  5.7; 
ihre  Eintheilnng  you  Kiptachak  6. 

C. 

Gaminasar  11. 

Gan^ites,  Can|[les,  d.  LRanglil7. 

Casimir,  Rbnig  von  Pohlen  807. 

396,  397,  403,  405,  407. 
Carpiaches  Meer  18. 
Cembalo  337. 
Ceremoniei    der    Gesandtenein- 

iuhrung  337 ;  s.  Rurultai. 
C  h  a  d  a  k ,  gelber  Schleyer  der  mon- 
golischen Götzenbilder  96. 
Ghairbeg,    Gesandter  Cbidrbeg'a 

317. 
Chakan,  Herracherüul  6,  80»  225, 

226 :  a.  Chan. 
Chalaat,  Gallakleid  229. 
Challadsch  20,  480;  s.  Chall^dach, 

Gholodsch. 
Ghallakul-maani,  d.  i.  Schöpfer 

der  Bedeutungen  105. 
Chailikian,  s.  Ihn. 
Chan,   Herrschertitel  225,226;  a. 

Chakan. 
Chanate'aus  den  Trümmern  der 

goldenen  Horde  409. 
Cbanbaligh,  s.  Peking. 
Ch argiah  (Gbargjah)  Jkimnr'a  44, 

Note;  ein  Zelt  44 :  s.  Churul. 
C  h  a  s ,  Zweig  der  Merkiten  62,  Note. 
Chafandar  232,  Note. 
Chafandschian,  Schatzbewabrer 

236. 
GhafarenT.  8,  12,  13,  18,  441,  442. 
Chafitorokan  8. 
Chafledsch  17,  419,  420;  s.  Chal- 
ladsch. 
Chafnedar  232. 
G  h  a  f  s  a ,  d.  i.  die  Eigensten ,  ausge<* 

hobene  Trappen  216. 
Chatai,  L^nd  19. 
Chatai   Beb  «dir,    Feldherr  Ti« 

mur's  332. 
Ghatajer,  s.  ChataYien. 
Chatanen  (Ghatajer,  Chitanen)  69, 

74,  418,  419. 
C  h  a  t  i  b ,  Kanzelredner  246. 
Chat  lach,  Land  und  Volk  420. 
Chatlan,  a.  Ali  Schah. 
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Cht  tun,  d.  i.  ReMel  32,  Note;  t. 
Aldtchai.  Turkjan. 

Cherchei  17.' 

Ch  «w,  du  G  h  t  w  i  1  •  der  Bibel 
8U,  345. 

Gherson,  Stadt  in  der  Krim  251. 

Gfaidrbeg,  Sohn  Üfbeg't.  retödtet 
804. 

G h i  d  r b  e  g  vom  Jaik,  Mörder  Ne- 
wrufbee^s  und  Herrscher  in  Kip- 
tachak  317. 

China  bekriegt  71,  98;  glnsUch  er^ 
obert  146. 

Ghineaiache  Geographen  6; 

•  t.  GUololo. 

Chinesische  Landschaften  6« 

Chinesische  Sprache  19. 

Chirchisen  24,  i20. 

Ghirilaga,  d.i.  Austheilung  des 
Wildes  229. 

G  h  i  f  r  C'h  o  d  s  c  h  •  ,  Kammerer 
TochUmisch-Chan's  355. 

Ghitanen,  s.  Chatanen. 

C  h  o  d  a  b  e  n  d  e,  Nachfolger  Ghaflin's 
als  Herrscher  Ton  Iran  275 »  278 : 
Oldschaitu  283,  284. 

Chodadad  (Theodat)  Hnsein» 
Feldherr  Timur's  359. 

Chodscha  Aghui,  Sohn  Knjuk'si 
hingerichtel  160. 

Chodscha  Alaeddin  Atamülk 
Dschuweini,  Geschichtschreiber 
156,  157;  erhält  die  Statlbalter- 
■chaft  Bagdad  169 :  WeAr  Bagdad's 
171 ,  262. 

Chodscha  Afeddin  Tahir  171. 

Chodscha  Afif  ans  Georgien,  hin- 
gerichtet 166. 

Chodscha  David,  Mautliner  390. 

Chodscha  Medschdeddin,  aus 
Tebrif,  hingerichtet  166. 

Chodschan  Berdei,  tatarischer 
Beg,  vrird  gefangen  402. 

Chodscha  Oghul,  Sohn  der 
Oghulghaimisch  134,  verwiesen  135. 

Chodscha  Schema ^ddin,  sein 
Diplom  als  WeHr  477-481. 

Chodscha,  s.  Ak.  Alischah.  Batu 
(Bachti  Chodscha).  Beiram.  Chitt. 
Hadschi.  Husein.  Kotlogh.  Moham- 
med. Omar.  Ramadban.  SsarL  Te» 
mir.  Timur.  Tuli.  CJrus. 

Cho  dscbend,  Stadt  344,  345. 

Chodschendi,  s.  Kemal. 

Choichor»  d.  i.  Uighnren  28. 

C  h  o  k  a  n  d  (Ferghana ,  Ghawila) , 
Sudt  844 ,  345. 

Gholedsch  (Cholodsch)  der  ara- 
bischen Geographen  7,  17. 

Cholera  308. 

Choliaten  17;  a.  Bysantiner. 

Cholinskij,  s.  David. 

Cholm,  s.  ÜAttieL 

Cho  Im.  Stadt,  wird  gerettet  155. 

Cholodsch,  s.  Choledsch. 

C  h  o  1  o  1  o  der  Chinesen  7. 

Chorasan  wird  untenocht  74 ,  76. 

Choremschth  218,  Notew 


Choten,  Sudt  73. 
Ghuandemir,  pertiecher  Ge« 

Schichtschreiber  290,  291. 
Ghuarefm  78,  75,  76,  98—100,  299. 
C  h  u  a  r  e  f m  i ,  t.  Nedschmeddin. 
Ghuarefmier,  kämpfen  in  Syriern 

mit  den  Ejubiden  i29, 
Chuar efmschah,    dessen    Ter» 

wandter  schildert  die  Mongolen  5t  } 

Reich  der  Ghuareflnschahe  73b 
Chudawendi  Dschih«n,  d.  u 

Herrin  der  Welt  75. 
Ghunk  228,  Note. 
Chunk  agnlan,  Schimmel  Todw 

tamisch's  332. 

Chunkjar  228,  Note. 
Churremschah  139, 153,218,Note. 
G  h  u  r  u  1 ,  ein  Zelt  45 ;  s.  Chargiah. 
ChwalischesMeerl3.  ' 

Gitat,  s.  Stelle. 
Gitra  Gano  Barbaro's  8. 
Clemens,  Gastellan  voil Krakmi 

HO;  fiUt  114.  ^, 

C  0 1 0  m  a  n ,  Bruder  des  Königs  von 

Ungarn  120.  121. 
Golomna,  Stadt  116;  s.  Kolomnn. 
Cflonien  der  Tataren  364;  s.  G«- 

nueser.  Venexianer. 
Gomnena,  s.  Anna  Gomnena. 
G  o  n  r  a  d  von  Plotzk  109. 
Conrad   Gonradowics   fillt   in 

der  Schlacht  von  Liegnits  114. 
Cons tantin,  Sohn  JarosUw  Wse* 

wolodowitsch's  136. 
Gonstantin,  Sohn  Iseddin's  180. 
Gonstantin,  König  der  Bulgaren 

178,  179.    ' 
Gonstantin,  Fürst  von  Rjaikn  275. 
Gonstantin  Alexandrosritsch, 

Woywode  395. 
Gonstantin  Besfnbsew,  russi- 
scher Fürst  402. 
Gonstantin  Borisowitsch, 

Neffe  GlebWasilkowi^ch's  258;  von 

Bielosersk.  im  Lager  268;  von  Bo- 

stow287,  306,  817. 

Gonstantin  Michalowltsch, 
Sohn  Michael  Jaroslawiuch's  288; 
im  Lager  292,  293;  entüieht  295; 
Bruder  Alexander's  von  Twer  296 : 
im  Lager  297,  305;  von  Twer  und 
Wsewolod  307. 

Gonstantin  Porphyrogeni tue 
nennt  die  Ungarn  Türken  4;  sei- 
ne Patsinakiten  5,  6,  16;  s.  Stelle. 

Gonstantinowitsch^  s.  Andrei. 

•,    Dmitri.  Wassili.  Wolodimir. 

Gonstantin  Wassilo witsch» 
Fürst  von  Susdal  309 ;  streitet  mit 
Iwan  Iwanowitsch  um  Wladimir; 
Vater  AndrA's,  stirbt  310. 

Coprienick,  Kloster, wird serstSrt 
109. 

Croatien,  von  den  Mongolen  heim« 
gesucht  126. 

Gyrillus,  Bischof  188,  173;  Metro- 
polit von  Kiew  256. 
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Dachma,  d.  i.  Gnbmabl  49. 

Da^hiitan  7,  129.    '* 
D  •  j  e ,  cL  i.  Amme  76. 
Daki  Behadir  60,  Note. 
Dakul,  Städtchen  105. 
Dalmatien,  -von  den  Mongolen 

heimgesucht  126. 
Damaakus  ergibt  sich  159. 
D  l(  m  i  a  r ,  Prinz ,  Sohn  Kasim'a  404. 
Dane,  Rom  221;  s.  Danik. 
Daniel,  Fürst  \un  Cholm  136. 
Daniel   von  Halitsch,   GressfUnt, 
Herr  von  Kiew  108,  J39 ;  sucht  sich 
vom  Mongolenjocbe    zu    beireyen 
153 ;  trug  tatarische  Waffen  410. 
Daniel,  Fürst  von  Moskau  275. 
Daniel  Boriso witach,  Fürst  von 

Nischno  -  Nowgorod  S73. 
Daniel   Gholinskij>    masischer 

Feldherr  403. 
Daniel  Rotjakovritsch,  Aninh- 
retC  der  Polowzer  67 ,  88« 
'Daniel  Ostreg  rud  die  Tataren 
nach  Fohlen  307. 
Danielowi'tsch,  a.  Leo. 
Daniel   Romanow  von  Riew, 

Schwiegervater  Audrei's  139. 
Danik,  kleines  Rom,  verwechselt 

mit  lemgha  221 ;  s.  Dane. 
Danilo witsch,  s.  Alexander.  Atha« 

nasiua.  Boris.  Johann.  Juri. 
Darchan,  Beg  56 ;    d.  i.  Schmied 

59,  Note. 
Dar^hni,  Gassier  238,  239. 
Dann,  s.  Bartu. 
Darkai  Orcha,  aus  dem  Stamme 

Rinkin  195. 
D  a  r  o  g  a ,  Vorsteher  der  Polizey  238 
41.  Note,  239 ;  mongolischer  Vogt  384. 
Daruffar,  d.  i.  halt  und  gi'eif , 

Schlachtruf  359  u.  Note. 
Dasko  ruft  die  Tataien  nach  Foh- 
len 307. 
Daud,   Scheich,  Turkomane,  von 
Timur  auTRtinaschaft  gesendet  348. 
DaadS.su  f i,  Feldherr  Tochumisch- 

Chan's  359. 
David,   zwey  Prinzen ,    Bewerber 
um   den   georgischen  Thron  131 } 
iheilen  Georgien  133. 
David  Jaroslawsky  402. 
D  a  w  e  r ,  Herr ,  Herrscher  461.        , 
Davidowitsch,  s.  WassilK  Feodor. 
Debir,  StaaUsecretär  240. 
Debiran,  persische  Secretare  219. 
Defterdar,   Finanzminister    239 ; 

sein  Diplom  497  — 501. 
Deguignea  macht  die  Türken  zu 

Hunnen  22. 
Dehe.  d.  i.  zehn  Mann  187.  Note,  23a 
Delai  Behadir  228,  Note. 
Demetrius,   tatarischer  Anführer 

297. 
Demetrius,  s.  Dmitri. 
Dendaniy  s.  Mahmud. 


D  e  n  ff,  techsehn  Kupferpfennige  221  $ 
Silhermünze  223  :  taUr.  Münze  410. 

Derai^  Schellen,  Glocken  214,  Note. 

Derai  Utdschigin,  jüngster  Bm« 
der  Tschenpf- Chan's ,  macht  An« 
spräche  aufdie  Raanschail  131. 

D  e  r  b  e  n  d,  Stadt  90 ;  Pasa  der  Passe, 
Pforte  der  Pforten  479.  483,  498: 
Thor  der  Thore  487. 

Derligin,  SUmm  59« 

Derschatna  Prawesche  410. 

Derwischchan  in  RipUchak  377. 

D e  s  a  ti  r,  Normalien  498. 

D es c ht,  daa  Pole  der  Rassen  18; 
Steppe  41. 

Descht  (Deschd)  Riptachak, 
d.  i.  Steppe  des  hohlen  Baumes  3^ 
Note,  4,  Ij;  Chanat  409. 

Dewadar,  d.  i.  SUaUsecretär  230. 

Dewati,  s.  Dschemaleddin. 

Dewletbeg,  a.  Tawlni. 

Dewietberdi.  Chan  383. 

Dilun  Buldak,  Sudt 55. 

Dimitri,  a.  Dmitri. 

Diodar^  d.  L  SUattaecretir  105: 
Diwitdar  231 ,  232. 

Dioma,  Flusa  350. 

Dionys  Hedervary,  Palatin,  ge« 
schlagen  120  ' 

Diplom  Berdibeg's,  Pschanibeg'a ^ 
Kotlogh  Timur'a,  Ufbeg'a,  zur  Be.* 
cünstigung  der  Venezianer  in  der 
Krim  255;  dreyiiig  mongolischer 
SuaUamter  462  —  516 ;  ••  Berat. 
Berawat  Jerligh.  Oltschar. 

Diplo watzier,  edles  Griechenge* 
schlecht  174,  253. 

Diraf  Dest  l{f3,  Note. 

Dirhem,  vier  Danik  221. 

Difabul  (DiAbulos,  Dizabnl)  Rö- 
nigSO;  Herrscher  der  Türken  am 
Altai  14 :  bewirthet  den  byzantini- 
schen   Gesandteu  Semarcnoa    45 »' 
dessen  Goldiuzua  96. 

Diw  197,  Note. 

Diwitdar,  s.  Diodar. 

D  i  z.a  b  u  I .  s    Difkbul. 

Dmitri,  der  tapfere  Woiwode,  rfith 
demBata,in  Ungarn  einzufallen  108. 

Dmitri  Tjou  Bransk  und  Smolensk » 
Fürst,  zieht  wider  Iwan  Alexen« 
drowitsch  297.' 

Dmitri  Alexandrowitsch  von 
Perejadawl,  Neffe  dea  Grossiiirsten 
Jaroslaw  256 ;  ältecer  Bruder  An-» 
drei  Alexandrowitsch's  259 ;  von 
Nokai  unterstützt,  verlassen  261; 
Grossliirst  von  Wladimir,  von  den 
russischen  Fürsten  verklagt  266; 
rächt  den  Tod  Michaelas  292. 

Dmitri  Borisowitsch  von  Ro- 
stow,  im  Lager  268,  von  HaUtach 
317. 

Dmitri  Constantinowitsch  er- 
hält Wladimir  316;  vonSusdal  317; 
streitet  mit  Dmitri  Iwanowitsch  von 
Moskau  um  die  Würde  des  Gross« 
lürsten  319 }  von  Wladimir,  was  er 


\     < 


65C 


Sacb*  und  Nahmenregister.    ^ 


nicbt  uinimmt  330 ;  «endet  den  Blan- 
der Boris  nnd  Sohn  WaMili  wider 
Bul;;ar  321 ;  will  sich  mit  einer 
Brandscbatsun|^  loskaufen  324 ; 
schickt  seine  Söhne  ins  Laser  334 ; 
von  ISischno-Now|^rod  3^,  836; 
von  Susdal,  stirbt  336. 

D^itri  Feodorowitseh  von 
Starodobsk ,  stirbt  310.  . 

Dmitri  Iwanowitsch  Donski 
385,  412 

Dmitri  Iwanovritsch.  wm  durch 
•einen  Schwertträger  dem  Newruf 
huldigen :  im  Laser  316:  von  Mos- 
kau, 


im 


Laj^er 


317^  streitet  mit 
Dinitn  Consüntinowitsch  um  die 
Wurde  des  Grossfürsten  319 ,  336 ; 
als  Grossfiirst  >on  Wladimir  bestä- 
tiget, kauft  den  Sohn  seines  Geg- 
ners los  321,  322 ;  sendet  zwey  Ki- 
litscheicn  mit  Geschenken  ins  Ho^ 
lager  322 ;  im  Frieden  mit  der  ma- 
maPschen  Horde  323;  kümuft  wi* 
derMamai  324,  325;  siegt  in  der 
Ebene  von  Kulikow  325,  326;  em- 
pfangt ijlänzende'^othschaft  von 
Tochtamiscb  334;  von  Moskau,  er- 
hält Frieden  durch  den  Gesandten 
Tochtamisob's  336,  337. 

Dmitri  Lasarew,  Gesandter  des 
Grpssfursten  405,  406. 

Dmitri  Michalowitsch,  Gross- 
Itirst  von  Wladimir  292 ;  durch- 
bohrt den  Bförder  seines  Yaten 
293 ;  getödtct  303. 

Dmitrowitsch,  s.  Iwan. 

Bobrudscha  176,  180,  353,  4i:. 
o  l  m  e  t  s  c  h  der  Tataren ,  ein  £ng- 

länder  127,  128. 
Donj;i221. 

Do  ms  che  Horden  27. 
Donski,  s.  Dmitiä.  ^ 
Dschaafer  Berdei,  Gesandter 406. 
D schade,  s.  Dscbetc.  Jade. 
Dscliadscherat,  Stamm  64. - 
D  s  c  li  a  g  a  t  a  i    6 ;.  Sohn   Tschengif^ 

Cban's  29,  79,  90,   97:   Sprache, 

d.  i.  die  der  Uighuren  20 ;  s.  Tscha- 

gatai. 
Dschagateien  29. 
Dschalita,  d.  i.  GaliUa  10. 
Dschandar,  Yeitiar  230  —  232. 
D  s  c  h  a  m  i,  dessen  Beharistan  1 1  ,Note. 
Dschamischi,  Ceremonie  229. 
Dschamuka   Sadschan,    einer 

der    Liclitsölmc    58 ;     Fürst    der 

Dscbuirat  60 ;  eifersüchtig  61 ;  d.  i. 

der  Listige  62,  63;  sein  Titel  Giur- 

gjau  63  — 65,  67. 
Dschanbeg,  d.  i.  Seelenlurst;  s. 

Dschanibeg. 
Dschani,  xweyte  Gemalinn  Nokai's  | 

270,  I 

Dschanibeg  (Dschnnbrg)  226 ;  be-  | 
'     stäüget  den  Veiic/.ianern  ihre  Pri-  ; 

\ilcgien  255;  Sqhn  Ufbeg's,   Chan  < 

durch  doppelten  Brudermoi*d  304  ' 

—  312. 


Dschanibeg,  Gesandter  173. 

Dschanibeg,  s.  Seid  Afamed. 

Dschat,  Summ  239. 

Dschautkuri,  d.  i.  Grostlunt, 
Ehrentitel  61. 

D-s  chrw,  8.  Tschaw. 

DschebeNujan,  s.  Tschepe  Nujan. 

D  s  c  h  e  d  e  (Dschade ,  Dschete,  Jade)  , 
d.  i.  Regenstein  15,  Note,  42,  206. 
207 ,  435  -  438 ;  s.  Dscfah. 

Dschededschi,  d.  i.  die  des  Re- 
gensteins Kundigen  207. 

DscheiranKamiscb,  d.i.  Reh- 
rohr, Reh-Röhricht  11,  332. 

^schelad-Chan,  Sohn  Emir 
Tschoban's  295. 

Dscheladschil,  d.  i.  Tschinellen 
214,  Note. 

Dschelair,  Stamm  59- 

Dschelair , JUchane  in  Persien  301* 
839. 

Dschelal,  Feldherr  Timur's  349. 

Dscbelalberdel,  d.  i.  DscheU- 
leddin  Sultan  375. 

Dschelaleddi,  Günstling HuUgu's 
169;  verrälb  seinen  Herrn  169,  170. 

Dschelaleddin,  d.  L  Majestät 
der  Religion  226 ;  s.  Mohammed.  ^ 

Dschelaleddin  Mankburni, 
jüngster  Sohn  Alaeddin's  82.  . 

Dschelaleddin  Seranani,  We- 
fir,  238,  Note. 

Dschelaleddin  (Selen-i)  Sai- 
ten, Solin  Tochtamiscb  -  Chan's 
373;  Chan  vonKiptschak  374,  37d. 

D  s  c  h  e  1  b,  arabisches  Wort  403,  Note. 

Dscbemaleddin  Dewati,  Wcftr 
238,  Note. 

Dschemer^  Flecken  9. 

Dschenabi,  türkischer  Geschicht- 
scbreiber282,  399. 

D  s  c  h  e  n  d ,  von  Dschüudschi  einge- 
nommen 79,  84;  s.  FinakeL 

Dschengif-Ghan,  s.  TschengU^ 
Chan. 

Dscher^hamischi  199. 

Dscberib,  Mass  für  Flüssigkeiten 
225,  Note. 

Dscherik,   Heeresabtheilnns  460. 

Dscheriktai,  Gi'osafürst,  genügen 

266.'  ■  .     .     .     - 

Dscherke,  das  italienische  cerdiio 

l«f.  Note;  Kreis  347,  460:  s.  Nerke. 
Dscherke  Linkun  60,  Note,  211. 
Dschete,  s.  Dschede.  ' 
Dscheudschen  54. 
Dschewaunkar,  dL  L  der  linke 

Flügel  47 ,  Note. 
Dschibanguschai,  d.  i.  welter- 

öffiiende  Geschichte,  Werk  Dscha- 

weiiii's  156,  169,  262. 
Dschihanschah  Behadir,  Feld- 
herr Timur's  360,  361. 
Dschihanschah,  s.  Emir. 
Dschibun,  Fluss,  Oxus  79,  460.' 
Dschilaugan  Behadir  60. 
Dschifasan  Fakalchn,  Schlacht- 

rüstung  der  Pferde  4/,  Note. 
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DtchorcItehAiii,  t.  Seid  Scheri£ 
D  •  c  h  Q  (chtnettach) ,  der  Regeaftein 

207;  «.  Dtchede. 
Dtchudechi,  Solm  Knlnltdft  tta» 

Note. 
Dschndschi,  ilteiter  Sohn Tscha- 

gaui*«  IX)»  Note. 
Dschudichi,  d.  i.  Galt,  nnerwu^- 

teter  Ankömmling  92,    93;   Solm 

Tfchengif «-  Cban't ,    Gründer   des 
/nach  i£ai  benannten  Vlotet  2»  64y 
'70,  79,  83:  stirbt  92. 
Dscbttdscni  Dschawerka  99. 
Dschndschi  Kasar,  Bruder 

Tschengif- Cban'«  57 9  90,  64,  66, 

67 .  68.  71. 
DscnnasohiTermele,  einDtolie- 

laire58. 
Dsobndsebi  TJlut,  in  iiwey  li- 

nien  getkeilt  801. 
Dsebiidsekin,  d.  i.  khig  tind  Te^ 

nnnftig  57.  > 
Dsehttlrat,  Stamm  58,  6<K 
Daebamknr,  Sachwaltvr  146. 
Dschan,  Zweig  der  Merkitea  62, 

Note.  •  ' 

Dscbardsobi,  Georgier  27. 
Dschnweini,  Weflrnalagii's  56; 

schildert  die  flf  ongolen  40. 
Dacbuweini,  s.  Chodscha  Alaedp- 

din  Atamtük.  Sohemaeddin  Moham- 
med. 
Dukaten,,  chaftnisehe  OHZ^  aiahe 

Eschrefi.  Jaiiut«  Jasat. 
Dnlanskit.  SUmm  60. 
Dur  Baltscliin  Koltschan  198. 
D  n  r b  an ,  Stamm  68 ,  67. 
Dnrlegin,   Mongoienslamm   185, 

Note. 
DurtaNsjan  171. 


B  b  i  0  a  n  ,  Herrscher  der  weiaten 
Horde  829. 

Ebru,  s.  Hafif. 

Ebubekr,  Atabcg  171. 

Ebttl-Ghair,  torkisdier  Schrift- 
steller 61.  ,  .  .      t  , . 

Ebnl  HasanVohijeddin, 
Scheich,  Terklagt  Eschref  311. 

Bdegi  Ufbeg,  kiptschaklscher 
Prinx  845. 

£  d  e  lg  u  849 ;  sctst  Herrscher  in  Kip- 
tochak  ein  364  •,  halt  eine  Unterre- 

4  dimgmitWithold365;s^detBoth- 
achut  an  Timur  366;  Ubenrinder 
Tochtamisch-Ghan's  367;  setst  Pu- 
ladbeg  ein  370;  Grossfurst  371; 
vertrieben  375;  bekriegt  Kiew  376; 
frefangen  877:  unabhängiger  Forst 
882;  sein  Tod  884.  . 

Edegu,.  ein  Beg  der  Horde  Han- 
kut  331. 

Edegn  Affhlen,l^rins  ans  demGe* 
blnls  TscW^sif-Ghaii'a  352,  858. 

II. 


Edegtt  Berlas.  einer  der  Hanpt* 

lente  Timni<s  331. 
Ediberdei,   Schwiegersohn  ITla 

Mohammed's  886 ;  getodtet  887. 
Edign,  s.  Eldeio. 
£  d  r  I  s  i  j  dessen  Erdbeschreibung  10. 
Ege  Timnr  842. 
E  g  r  e  s ,  Kloster ,  irird  erobert  128. 
E  g  u  T  i  m  n  r ,  Feldherr  Timui's  350. 
Eid,  der  Perser  •  und  Türken  62  , 
der  fürchterliche  63;  der  Stimme 
am  Kem  63 ;  am  Quell  Btldschune 
64;  derTaUren  65:  der  Huldigung» 
dem    Grosschan    oargcbracht    98;' 
der  Huldigung,  dem  Kujuk  dar- 
gebracht 132 ;  der  Mongolen  206. 
Eisen,  s.  Esfere. 
Eisen  Baka  284. 
Ektag  30. 
E j  ab  1  d en  kKmpfen'mit  den  Ghaa- 

reflniem  129. 
EktalO. 

El-aadil,  d.  i.  d«r  GeTeohU^926. 
EUktakl88. 

Eldeia  (vermuthlich  Edign),  StoU 
«ik  Batu's  188. 


u  1  i  a  s,  Beg  Ton  Solgat  837: 
Nachfolger  Kotloghbugh^  838. 

Elohim  202. 

Eltscha,  KiliUchei  des  GrossfOr« 
sten  Michael  Alexandrowitsch  fi9n 
Twer868. 

Eltschi,  Gesandter  241,  242. 

Ely  en,  geflügelte  Geister  202. 

Eminek (Seuebek) 406 ,  407.     _ 

Emir,  s.  Haider  Boka.  Koka  Ilka. 
Kötlogh-Mengkukasch.  Temir.  Te- 
remta.  Tschoban. 

Emir  (arabisch),  d.  i.  der  Befehlen- 
de,  Fürst  183 ,228w^  ..    ,. 

Emir,  UUrischer  Beg,  greift  die 
Sudt  Alexin  an  30a     ,    .   ^^      ^ 

Emir  Ghafnedar,  d.  i.  Oberst- 
schatxmeister  231. 

Emir  Dschihanschah  850. 

Emir  Hadschi  Seifeddin  800, 

354. 

Emir  Hamid,  Vater  DschelaPs  849. 

Emir  Hasan,  ältester  Sohn  Emir 
Tschoban's  295 ,  296.  ^^ 

Emir  Hnsein  Perwane  290. 

Emirl  Aases,  Voat  der  Scharwa- 
che, sein  Diplom  509.      ,     . 

Emirl  Aohor,  SuUmeUter  230, 

231,  235.  ,     ^    .  v 

Emirl  Jarghn,  Fürst  des  Gericht 

tes,  Diplom  desselben  466. 
Emirl  Medschli,  Gesellschafts- 

meUter  232.       ^    .      ,     »^.  .  .  « 
Emirl  Oelke.  Emire  der  Distncte 

238,  sein  Diplom  464. 
Emirl  SchiVar,  Oberst|ägermei- 

ster  231.  .     .      _  .^ 

Emirl  CTlus,  Emir  a^  Stimme 

238;  sein  Diplom  483.      . 
Emir  Karatschai^ujan,  Yer- 

iasser  der  Jasa  186. 
Emir  Kens  312. 
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Bach-  and  Nalimciireglater. 


Emir  Rii«uii  304.  * 

Emirol  nadscli,  Fabrer  der  Pll- 

gexkarawanen  2i6. 
Emirol  kebin  d.  i.  Grosslurst  231. 
Emir  Scheicn,  s.  Nureddin. 
Emir  Scheich  Oweis,  IlchsB» 

Sieger  über  Achitschuk  315. 
Emir  Seifeddio  3i2,  360. 
Em  i  r  S  i  1  «h,  Oberstwafienträger  232. 
Emir  Tscberik.  Divitionär  216. 
Emr  (arabisch)»  aaa  persische  Fer- 

man  183. 
Enbar  malir,  Scheuergeld  2t7. 
Enbar  Nuwin,  Sohn  Alghoi'a  16i, 

Pfote. 
Erdbeben  zn  Moskau  393.^ 
Erdh   muntincy    d*  i.  stink^sde 

Erde  20,  Note. 
£  r  d_p  e  c  h  345'. 
Exekaib«rd^>  Beg  871.     * 
£  r  g  e  K  a  r  a ,  Freund  Temudschin's 

62. 

£rkene204,  411. 
Erkenekun,  Gebirge  87,  58,  M, 

in,  4U,  Note. 
£  r  k  j  a  n,  türkische  Minister  16,  Note. 
Erlaty  s.  Mohamined. 
Erfendschan,  Schlacht  dasefitet 
.  130. 

£  r  fe  r u  m.  den  Mongolen  unterthan 

iso. 

Ertoghrnl,  Yater  Osman's  265. 
E^ekije,  Fiats  in  Kairo,  nachÜf- 

heg  benannt  286. 
Etchraf.  d.  i.  die  Edeln  494. 
EschrerJ  ägyptischer  Sultan  228, 

224.  ^ 

£  s  c  h  r  e  (  aus  der  Tamilie  Tschoban 
in  Aferbeidschan ;  Tyrann,  yon 
Psqhanlbeg  bekriegt  310,  811;  ent- 
hauptet 312. 

E  s  c  h  r  e  fi,  ägyptischer  Dukaten  2!^4. 

Esfere,'im  Gebirge  daselbst  Ku- 
pfer, Bley,  Eisen,  Türkis  345. 

Esireddin  Achtiketl,  persifoher 
Dichter  345. 

EakiBabalTJ. 

Et,  d.  i.  Fleisch  50,  Note. 

Et,elkufu,  ducph  Irrthum  der  Ab- 
schreiber undXTbersetzer  das' Land 
zwischen  dem  Etel  nnd  UfU  4 ,  17. 

£  i^y  m  o  1  o  g  i  e  derWSrter :  AttiMlO ; 
Bolchbü  137,  Note ;  cestus  137,  Note ; 
Chawilä  und  Chokand  345 ,  Note  ; 


re]an  bü,         _  ,       , 

de  32j  Kafifa  254  "u.  Note;  Rumä- 
nien 106;  Mongpl36;  Nabob  238; 
PaUinak  21 ;  fCCTTaxco»  240 :  Skn- 
ta|i  243j  Tschengif  67;  Tula  411. 

Eupati  Rölöwrat  102,     . 

Euphroayne,  Tochter  lllicfaael 
des  Paläologen,  dem  Emir  Nokai 
(Noghaij  ve^ahh  253,  258. 

Eupraxia,  Schwiegertochter  dey 
Grofcfurftten  Jury  Ton  Biaftn  102. 


F. 

Fachreddin«  R«tlu;eber  laeddin'a 

175. 
Faghfjar  800. 
Fahne,  tcheussliche,  der  Mongolen 

in  der  Schlacht  bey  Liegnits  114; 

.Sandschak  479. 
F a  h n e n,  s.  Farben« 
Fakih,  Dootor   der  BccJhtgwiwwi  ■ 

schall  246. 
F«l.  •.  Faltache.  • 

Falknerey  23$. 

faltsche^  eine  Art  WthMigerejSiO. 
amilien,  russische,  die  Ton  den 

Tataren  abstammen  523—529. 
Farben,   der  Kleider,  eewechsdc 

hev  dtrThronbeateignng  Menfjkn^»  r 

gelb,  grün,  roth,  Uso,  asndeuarby 

weiss,  aehwark  135;  der  mongoli* 

sehen  Fahnen  214^  rothe  Tinte,  in 

DiplonHA  und  der  Jaia  219 ;  tob. 

Fahne   und  Sattel  23i;  achvan 

Pahne  325;  s.  X.ök. 
Farebr,  Stadt,  wird  erobert  84 
F  a  r  j  a  b  wird  unterjocht.  74. 
Fedoi',  s.  Feodor. 
Fedorowitsch,  «.  Omitri.  Ii 

Peter. 
Feldmuaik  der  Mongolen 214,  2111. 
Feld-Ufen  22. 
Fe o d  0  r, Sohn  Alexandef^t  Ton Twcr» 

hineerichtet  802. 
Feoaor  Alex-androwitfl«h  Tom 

Gholm  314. 
Feodor  Davidowittch,  r«ui* 

•eher  Feldheer  404. 
Feodor  Iwanowitfch,  Fürst  tob 

Starodubsk,  ung«braf^t  296,  297. 
Feodor  Rjapolowsk,  Fürst, 

schligit  die  kalknische  Leibwache 

402. 
Feodor    Tscherni    Rostiala- 

*  witsch,  Fürst  tou  Jaroslawl ,  iia 
Xager  257:  hilft  den  Tataren  258; 

•  "Fürst  Ton  Jaroslawl  und  Smolenak» 
Schwiegersohn  NokaFa  260  ^  im  1a* 
ger  26a 

Ferjghana,  s.  Chokand. 
Ferhengi  Schunri,  •.Stelle. 
Ferid«adin   Attar,   uyttisclMr 

Dichter  85. 
F  er  man  (peniach)  183:  d  L  Befehl 

218,  219. 
F  er  rasch,  d.  L  Teppichaus^prei- 

^er  500. 
Fest  Timui's  in  den  Steppen  Toa 

UrtnpaSo4 ;  •.  Frühlinjjsfest.  Gokfo. 

Koilgban.  RujunklamiachL 
Finaket  oder  Dachend,    ttnge- 

nommen  84. 
Finaket  (Schahi-ochiie),  Sudt  34L 
Finnen,  den  Runen  oeygexihlt  S8L 
Fo  39. 

Frau  derMoneolen  253, 
Frauen  unter  aen  Mar^rern  von 
.  Sendomir  154,  155,  Note;  t.  Alan. 


Sach-  und  I(»haenreglat'«r. 


65S 


AMschai  Ghatm.  Batlin.  Borak- 
Uehin.  Bnrte.  Eaphrosyne.  Eupra- 
xia.  Hedwig.  Hirshana.  firene.  Rel- 
miteh.  Rontachak.  Rotostai.  Ralan 
Ghatun«  Rnitt|riin<i6.  RnUak.  Maria. 
Sijarkuktem  Sofia.  Taidala.  Tawlui. 
Tokuf-Ghan.  Tschelkan  Mulkaga. 
Taktan.  Tarakina.  Zauberinn. 

Friede^  t.  Vertrag.  GüUatan. 

Friedrich^  Raiaer ,  aeine  Antwort, 

*  der  monffolitchen  GeaandUchaft  ge- 
geben 130. 

Frjedriok  der  Streitbare  Ton 
Oaterreich  119,  120,  127. 

Frühlingafeat  209. 

Füchie,  berühmte  14. 

Fnraten,  ruaaische ,  welche  ina  ta- 
tariiche  Lager  gegangen  530—537. 

G. 

Galitta  10. 

Galizien  264. 

Gazaria,  die  Rrim  bey  den  Genn'e- 
aemlS,  838.  * 

G  e  d  i  m  i  n ,  enter  Herzog  von  Lit^ 
thaacn  307. 

Genda.che,  Hauptstadt  Ton  Ar- 
ran  85. 

6  e  n  a  a ,  s.  Genneaer. 

Oenueier  in  der  Rrim  254;  Ne- 
benbuhler derTenezianer  255,  808; 
▼on  den  Tataren  bekriegt  307 ;  Han- 
delsyertrag  mit  dem  Beg  von  Sol- 
gat  320,  337:  Mengli  Girai  flüchtet 
zn  ihnen  40o. 

Georg,  Herr  von  Wladimir  103; 
fällt  104. 

Georg  Alezandrowitach,  ma- 
aiacher  Fürst,  stirbt  292. 

Georgien  101,  131,  133.^ 

Georgier,  s.  Dschurdschi. 

Germsir,  beisse  Wüste  83. 

Gesandter,Geaandtachaft9  s. 
BothschafL 

Geschichtschreiber,  s.  Abnl« 
ghaff.  Ann«  Comnena.  Belloni.  By- 
zantiner. Conatantin  Porphyrogeni- 
tua.  Hatifi.  Remaleddin.  Mesna  Ben 
Kikbi.  Nussretname.  Quellen.  Ro- 
ger. Stelle.  Wassa£ 

Geaekdschian,  Schildwache  213. 

Ghabirchan,  Statthalter  Chuarefln- 
achah's75;  ffetödtet79. 

Ghadscharaachi,  a.  Ghaftrdschi. 

Ghaffa  ri,  persischer  GeschiehtF- 
schreiber  290;  291. 

Ghajass  eddin,  a.  Abu  Said. 

Ghaiasseddin,  Sohn  Schadibeg's, 
Chan  391. 

Ghaiasseddin,    Sohn  Alaeddin'a 


74;  d.  i.  Diener  der  Religion  226. 
Ghajassedin  Akabeg  323. 
GhaiasseddlnReichosrewl75; „  >       *  .        ,,» 

in  ein  festes  Schloss  gebracht  177.    Gregortschik,    Gesandter   Was- 
Gha    asseddinRort    Weif  r  295 . 1     sili  ]»[ichalo\fiUchU  31 4. 


Ghaiasseddin  Toktoga-Ghan« 
d.  i!  Toktai  280.  • 

G  h  a  i  d  a  k,  dnrch  Pfeile  berühmt  9, 26. 

Ghan,  Ahgthe,  Ropfitener  216,  358. 

Ghafan,  siebenter  Herrscher  der 
Mongolen  in  Persien ,  regelt  Steu- 
ern, Münzen,  Maasse,  Gewicht« 
218.  223-^225;  Tokui  sendet  Ge- 
sandte an  ihn  274;  auch  der 
byzantinische  Raiser;  stirbt  275; 
Schwiegersohn  Andronikoa  desAel- 
teren  300. 

Ghafardschi  (Gadschardacfai) »  d. 
i.  Wegweiser  242,  332. 

GhafilLurnnken  26. 

Ghafnin,  von  Oj^otai  erobert  81. 

G  Lu  1  a  f  d  a  c  h  i,  Reicharorweser  151 ; 
Sohn  Batn'a  24a 

Ghuf  19. 

Ghufen,  s.  Ufen. 

Oiawe  204. 

Girai,  s.  Ahmed.  Hadschi.  Mengli; 
Beynahme  der  Chane  der  Rrim  226. 

Girai,  TaUr,  Gesandter  des  Rönige 
Casimir  403. 

Gl riaa.  Nähme  des  Palastet  «nd 
Hofea  Batn'a  141. 

Gif,  eine  Elle  225. 

Giurchan,  Herr  Ton  Rarachatai; 
Fürstennahme  69. 

G) ur  g j an  (Gjuran)  59,  Note;  Ür- 
aprung  dieses  Ehrentitels;  Unter^ 
schiea  Ton  Riurkjan  60,  Note;  d«  i. 
der  grosse  Fürst  63 ;  Beynahme 
groaser  Herrscher  226  u.  Note. 

Gfntschluk  (GuUchluk),  Sohn 
Taiafcg's  67-69,  72 ;  getödtet  73, 75. 

Gleoowitscb,  i.  Swiatoalaw.  Theo« 
dor. 

Gleb  Wasilkowitseh.  r«itf1scher 
Fürst  137;  Bruder  Bons  Wasilko- 
wiudi's  152 ;  Fürst  von  Bielosersk 
256  ;^  Bruder  Bori's,  im  Lager  257; 
kehrt  bentobeladen  zurück  >  stirbt 
258. 

Gobi,  Wüste  35. 

G  ö  k  t  a  i ,  Feldherr  Ogotai'a  9a 

Gold,  Tom  Himmel  gefallen  15;  von 
Chokand  344;  Torliebe  der  Türken 
am  Alui  dafür  226,  227,  231. 

Goldberg,  s.  Altai.  EkUg. 

Goksu,  Fest  204. 

Goldene,Horde27,  252 :  Tom 

g'  oldenen  Berge  so  genannt  81 ,  82 ; 
ira  Orda  87;  Sira  Ordu,  Serin 
Ordu  96 ;  Sirorda  227 ;  Sir  Orda 
276;  Thronstreit  318;  zerfällt  in 
■wey  Theile  325 ;  ihr  Jurt  zerstart 
408;  Ende  ihrer  Herrschaft  in  Rip* 
tachak409. 

G  o  s  1  i  c ,  Schlacht  dabey  259. 

Götschkünschi,  Hemmziehend« 
505. 

Gran  wird  erobert  124. 

Granatäpfel  von  Ghodschend  344. 

Gregor  IX.,  Papst  101. 
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S^cIk  vBd  llabm«nregUt«n 


\ 


Griecliitclies  Fener  49. 

Grigori)  Prottsoiritich,  Woy- 
woae  von  BIsensk  382. 

Grimaldi  (Gentüe  di),  genaeti* 
scher  BeToUmSchtigter  387. 

Grosse  Horde  27. 

Grosft-Ungarn  7»  18. 

Grostweraeiiiy  ton  Kailtn  er- 
obert 123. 

G  r  0  •  s  w  e  f i  r,e «  Ntlimeii  Ton  Bwolf 
berühmten  238,  Note. 

Guiuk,  Sohn  Ogotai't  100. 

Gülistan  auf  den  Münzen  9;  Frie- 
densvertrag daselbst  308,  Note.  * 

Gu  m  r  u  k  d s  c h  i  •  Mauthner  240. 

Güntsche  Aghlen,  kiptschaki- 
•cherPrins  tU5. 

Gnrgan,  d.  i.  die  mit  dem  Hanse 
Yerschwäfferten  284)  f.  Gjurgjea. 
Husein.  "nmur. 

G  u  r  1  e  n ,  Waffenträger  Michael  Ale* 
xandrowitsch's  336. 

Güfide,  Werk  Hamdollah  Me- 
stufi's  282. 

>G  n  s  1  e  n  (Constantin  and  Theodor) , 
Geaandte  des  Orossförsten  Iwan  968. 


H. 

Ha45,l«. 

Habibj  Utarischer  Gonunissir  887. 

Hadswchi,  fl»  Emir. 

Hadschi  Bebe»  Prin«9  hingerich- 
tet 356,  357. 

Hadschi  Baba,  Moslim^  haat  die 
Kirche  cum  heiligen  Nicolaus  ia 
Tsclübirtschia  369 

B«  <l «  o b i b e g (Sjuzibeg)»  tatarischer 
Äniuhrer  297. 

Hadschibeg,  der Dschete,  Schwie- 
gcrrater  Timur^s  345. 

Hadschibeg  fallt  in  der  Schlicht 
325. 

Hadschiboihndschah,  Oberst 
kämmerer  231. 

Hadsch»  Chalfa,  Verfasser  der 
chronologischen  Tafeln  301. 

"Hadschi  Chodschay  tatarischer 
Gesandter  321 ,  324. 

Hadschi  Girai.  Chan  der  Krim 
857,  396,  397;  stirbt  399. 

Hadschi  Terchan  411. 

HafifEbrn,  GetchichUchreiber  62 
und  Note ,  379. 

Hafif  Taschkendi,  Geschicht- 
schreiber 343.        \ 

Haider,  s.  Ihn.  Karatsch. 

Haider,  Sch^egersohn  Arghaman'i 

Haider,  Feldherr  108. 

Haider,  Beg,  überzieht  Litthauen 
mit  Kneg  388;  Rathgeber  Moham- 
med-Chsn's  385. 

Haider  Boka,  Emir  276. 

Hai  Derwifob  (Hey  Denri«di)i 
Watte  845w 


Haithon  (Heitou),  K5nig  ^nm  Ar- 
menien 140,  147. 
Hakeml^o,  Bruder  Owang-Chenre 

61. 
H  a  k  i  m ,  Befehlshal)er  cles  Diwni's 

241«,  Dtwansrichter»   sein  Diplom 

491—498.  ,      ,_ 

Haki  m,  Ghalife  in  Hah^b  170.  , , 
Hakim  daref-farb  weMoa|jei^ 

d.  LMuniirardein,  sein  Diplom  «!• 

--512. 

Halbmond  73.  ,       /^ 

Haleb,  Stadt,  geplündert  159. 
Halitach  87,88,   108;  der  Fürtl 
aufgefordert»  an  enUagen,  oder  die 
Beiehnong  an  empfangen  139}  s. 

DanieL 
H  a  m  a  b  ek,  Anführer  der  Tataren  8fti 

Hamid,  fl.  E^ir.  ,._ 

Hamdollah  Mestufi,  Gescbi<^ 
Schreiber,  Verfasser  dcrGäflde2ö. 

Hand,  Prinsen  der  linken  und  rech- 
ten 96. 

Handgemenge  9  ••  Schlacht. 

Hann  a,  die.  Ton  den  Tataren  be- 
freyt  118,  119. 

H  a  san,  s.  Ebul.  Emir. 

H  a s an ,  Beg  der  Mongolen,  Ton  aei» 
nem  Weibe  erschlagen  296.        ^^ 

Hasan,  Chan  Ton  Bnlgar  821,  S2t. 

Hasan,  Gesandter  der  Gemahlmw 
AUfs  320. 

Hasan,  Herrscher  Kaftn's  324. 

Hasan  E.asandschiy  a.  Bafkr- 
dschibeg. 

Hatifi,  f.  SteDe. 

H  a  u  g  w  i  t  B,  schlesisdie  Famihe  115. 

Hedekin,  Stamm  59. 

Hederyarv,  s.  Dionjs. 

Hedwig,  Heilige  115. 

Hefarasb,  Fürst  Ton  Irak  and  Lo- 
ristan  82. 

Heinrich  der  Fromme,  Sohn  Hein- 
rich des  Bärtigen  111:  Hersog  Ton 
Liegnitz  113;  fäUt  114,  115. 

Heinrich  IL,  Herzog  lon  Schle- 
sien 48;  und  Ton  GrosspoUcn  lOOl 

Hei  ton,  s.  Haithon. 

Hembokai71,  197,  211. 

H  e  r  a  t,  wieder  erbaut  106. 

Herbas,  d.  L  Emir  der  Sankn  2lt 
XL  Note. 

Herberstein  11. 

HeriMülk  flllt  im  Treffen  850. 

Herodot  7,  14,  15. 

Hefare  187,  Note,  194,  212»  238; 
QaUillon  472. 

Heuschrecken  807. 

Hey  Derwisch,  s.  Hai  Derwisck. 

Hia,  d.  i.  Tangnt  68,  71,  72.      * 

Hidschret,.d.i.  Auswanderung  65. 

H  i  m  t  a  i ,  Sohn  Tschimtai's,  Herr- 
scher der  weissen  Horde  8299. 

Hinduschah,  s.  Mohammed. 

Hionenu,  chi  Runen.  Knmanen 
27,  84  —  36,  54;  Torknanen  in 
KiptMJuk  439. 


fiaob-  oBd  Mahavarecl'tAi** 
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H  i  r  g  li  a  B  %  Matter  BCobarektcluili'% 

Fnia  KanrhuPty  des  Enkels  Ttcha-> 

^Mai's,  smetat  GemaUinD  A.lghai'a 

Hirse  410. 

Hiaab,  Reclmimff  498. 

Hoeihe  28,  29,  35:  Stadt  68. 

Hoeike  2a,  Note. 

Hofimter  ;^,  231. 

H  o  f  1  a  g;^  r,  nenn  verschiedene  822. 

Honorma,  Papst  264.     , 

Horde,  a.  Akorda,  astrachaniiclie , 

goldene,  grosse,  kaflinische.'kese- 
sche^  kiptschakische ,  Rokorda, 
noghaische,  Orda,  ordinskiache , 
perekopische ,  sajaiskisohe,  sawo- 
ihensische,  serainskische,  StIome> 
wolhenaische  Horde. 

Hosameddtn,  ▲stronom  166. 

Hostikowitach.  a.  RadsirU. 

Hnku,  dritter  Sofan  Kniok-Ghaifa 
461. 

Hulagu,  Kara  182. 

H  u  1  a  g  u ,  Feldherr ,  Brader  BUeng- 
ka's  156;  vor  Bagdad  157;  soll  dia« 
Land  »wischen  dem  ^Oanis^  and  Nil 
im  Zaame  halten:  in  Feindschaft 
mit  Berke  Aghul  163;  gibt  Befehl, 
gegen  Kiptschak  xa  racken  166: 
aiegt  über  Noghai  166,  167:  theUl 
aeine  Lander  169;  atiibt  170,  205, 
206,  801;  a.  Kara. 

Hannen  22. 

H  u  a~^  i  n>,  a.  Ghodadad  (Theodat). 
Emir. 

Hase  in,  Sultan,  Enkel  Emir  Am» 
ghan's,  Herrscher  des  Ulnsea  Ttoha« 
gatai840. 

H a  s  e  in ,  Beg  Ton  Serai  386. 

Husein  Ghadscha386. 

Hasein  Gargan  284. 

Huaeia  Perwane,  a.  Emir. 

Hyakinth22. 


I,  X 


^achaeh»beg,  Sohn  Edegofa  871. 
Jade.  a.  Dschede. 
Jadkiar  Berlai»  Verwandtor  Ti- 
mors 350. 
Jagd  auf  SchwXne  84;  Kmgsubang 

90,187,232,233. 
J a g  e  1 1  o  von  Litthaaen,  mit  Ittamai 

ffegen  Rassland  verbändet  325 ;  er- 

bätt  ein  JerlighTochtamiach-Chan'a 

855. 
Jaghlibi  Behrin  fordert  den  Oa- 

man  Behadir  »am  Zweykampfe  360. 
Jaehmordaoheit  noghaiacher 

]ICrfii40a 
Jahr  des  Scfaweinea  65  >  Note. 
Jaik,  Flosa  99,  299.  348  n.  Note. 
Jailal^  Sohn  Saldschidai's,  Schwie- 

gersonn  Tokta?a  270. 
Jaknb,  Sohn Oln Mohammed's  892; 

von  seinem  Bmder  Mahmudek  tw» 
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aknb,  Utariadier  Fürst  894. 
aknt,  s.  Ibn. 

alawadschj  a.  Uohammed. 
am  (mongoliaoh),  £i|both«,  Pott 
243. 

amdachi  (Jaini),   OeMadtenehi'» 
iahrer236,242,243. 
äphet  207. 

arghatschi,  Richter  der  Kahnfi- 
ken  238  ;.s.  Jarghadschi. 
arffha,  o.  L  Geoöth  183:  Gerichts*, 
orananir  239 ;  oberste  Gerichtsbe- 
hörde^; Gerichuhof467. 
arghndschi,  Richter,  Oberridi-^- 
ter  239,  241.  276,  467. 
arghadsehi  bäfürky  Landea- 
richter  269^ 

ar g h a n am e^  Oerichtsapraoh  467. 
a  r  g  u  t  a  1    (Jarkatai) ,    Mygenannt 
Kereltak58}  wird  geschlagen  63. 
arimferdei,   Chan  durch  Bru- 
dermord 876,  377. 
arischmischi,  Rualong»  Toibt- 
reitung  462. 
arkend,  Stadt  73. 
arkutai,  s.  Jargatai« 
arlig  (türkisch)  183;  s.  Jerligik 
arlik,  FreyheiUbrief  287;  a.  Jar- 

aroslaw.  Grossf&rst,  erscheint  im 
Lager  173 ;  Sohn  Alexander  News- 
k/s  256. 

aroslaw  Alexandrowi tach 
von  Pronsk.  Herr  von  Riaftn  805. 
aroslaw  Jaroslawitsch-  voa 
Twer  im  Hoflager  152. 
aroslawsky,  s.  David, 
aroslaw  von  Sternberg  über- 
fällt das  tatarische  Lager;  Paidar 
von  ihm  erlegt  116;  118. 

Jaroslsw  Wsewolodawitsch, 
der  erste  der  ins  Lager  geforderten 
rassischen  Fürsten  130y  131 ,  136 ; 
Grossiurst  von  Wladimir  136 :  von 
Bata  ins  Lager  der  zur  Wahl  dea 
Grosschans  versammelten  Prinzen 
gesendet  137 :  bey  Batu  verschwarzt^ 

'  gemisshandelt,  stirbt  138. 

Jaroslawits&h,  s.  Andrei  Juri. 
Michael.  Swiatoslaw.  WassilL 

J  a  r  u  m ,  Beiehlshaber  der  Polow- 
zer  83. 

»runowitich,  a.  Theodor. 
a  s  a ,  Gesetzbuch  Tschengif -  Ghan'a 
38,  50,  98,  182,  251,  261;  peinli- 
ches Gesetz  164,  467,  471 :  bestä- 
tiget  171;  ein  türkischea  Wort  183, 
lSl;s.  Tora. 

Jasak,  PoUaejgeaetze  182,  Note, 
467,  468 ;  Vertoth  471. 

Jasakdscfhi,  d.  i  Tollaüaher  dea 
Gesetsea  183. 

Jasamisehi,  d.  i  guelsbclie  Em- 
richtung  508. 

Jäsaname,  d.  I«  «rosliei Gesetzbuch» 
auf  nongoliach  Tun  dachin  183. 

Jasamiaebi  ktrd  lOa,  Note»  196^ 
Note. 
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Sacb-  and  NahmenrögiflUr* 


Jttschmat,  Bruder  Abaka-Ghan'a, 
Sohn  Holagu's  146;  foll  Miafara- 
kain  beUffem  158 ; -erhalt  Aferi>ei- 
dtchan  169^,  171. 

J  a  s  8  e  n  mit  einem  Strelizn^  be* 
droht  257. 

J  a  B  u  t ,  chinesische  Ducaten  22i. 

Jauruntschi.  Wahnsagerey  aus 
dem  SchnlterblaUe  211. 

JaxarteSy  s.  Sihnn. 

Ihn  Arabschahy  Geschichtschrei- 
ber 366. 

Ibn  Batuta,  s.  Batnta. 

Ihn  Chalikjan  (Ghallikian),  der 
arabische  PluUrch  77 .  262. 

IbivHaider,  persischer  Geschicht- 
scnreiber  30Ü5. 

IbnJakut,  Reisender,  Geograph  77. 

Ibrahim,  Sohn  des  Tahmuras  371. 

IdiBerd342. 

I  d  i  k  u  t ,  Fürstennahnie  69  »  70. 

Jedi  Kjarkan,  Stadt  63. 

Jedi  Tokluk  62  u.  T^ote. 

JekaMogol  (Jekta  Mongol),  Herr- 
scherstamm der  Mongolen  37. 

Jeke  Nuian,  d.  i.  der  junge  Prinz, 
Titel  Tuli's  91. 

Jekta,  s.  Jeka. 

Jelu-Liukitt,  chinesischer  Prinx 
72. 

Jelntschnsai,  der  weise  Wefir 
97;  seine  Milde  99. 

Je  ms  ei,  s.  Kern. 

Jerkak71.  . 

Jerligh,  Jerlik  (tOrkisch)  183; 
Piplom  218,  219,  305,  Note,  306, 
Note,  460,  464,  479;  Tochtamisch* 
Ghan's  35S ;  sultanischer  Freyheits- 
brief 410.  , 

Jeschaghnl,  Quartiermeister  des 
Oesandien  242. 

Jesaul,  OiEcier  bey  den  Kalmuken 
213,  245,  246  u.Note;  Commu^ 
taire  ordonnatew,  sein  Diplom  474. 

Jesawer  (JesawnrK  Prinzcnnahme 
283.  460. 

Jefek,  Schildwache  213. 

Jesukai,  Sohn  Burtan-Ohan's  55; 
stirbt  vergiftet  58;  Yon  Owang- 
Chan  um  Hülfe  gebetben  62. 

Jdsukai,  dritter  Sohn  Tschagatai's, 
Herr  des  Uluses  Tschagatai  132. 

Jesukat,!    Gemahlinn    TschengÜ^ 

Jesulun,!    Ghan's  70. 

Ik,  Fluss349. 

I  k  t  a  a ,  Gnterpacht  215. 
Iktaaname,  Lehensbrief,  Master 

eines  solchen  472. 
1 1 ,  Bedeutung  des  Wortes  31 ,  345» 

Note. 
Hak.  Gesandter  Murid's  ^19. 

I I  -  A 1 1  i  >  Tschengif-Ghan's  Tochter 
70. 

Ilban  323. 

1 1  c h  an ,  die  Dynastie ;  s.  Dsehelair. 

1 1  c  h  a  n ,  Titel  der  Herrscher  des 
Uluse^  Tuli's  und  Dschudschi's  in 
Iran  und  Deschtkiptschak  336»  237. 


Ilchan  Ahmed  Nigudar  230. 
Ildutdsehi  (mongohsch)  232yNote. 
Ili,  Fluss  97. 

chak,  mongolischer  Heerfok- 


rer  175. 
Ilk a  Tor  Bagdad  158;  s.  l^ka. 
Ilkedschi,  t.  BUkedschi 
Ilmenser  153. 

Ilmikai»,  Heerführer  Batnfs  129. 
Iltighmisch  Aglen  befehliget deo 

Yortrab  Tochtamisch-Ghan's  341. 
Iltscnidai  der  Dschelaire  133. 
Iltsohidai.  Nefie  Temudacfaiiift , 

Mörder  Dschamuka's  68. 
Iltschiked«i,  Feldherr  Kunk't 

132:  Feldherr  inPersien  135:  Sohn 

Alffhui's  161. 
Inak  (Inakan),  Yertraute  des  Herr- 
schers 236;  Hofdiener  469,  478»  5Qa 
I  n  a  1 ,  Färstennahme  69 ,  70. 
Inaldsehi,  Sohn  KutnkAbejä's  25QL 
Inan  (Inin)  192  u.  Note;  <£•  län- 
geren Prinsen  227. 
Indien  mit  Krieg  bedroht  146. 
I  n  d  r  n  i ,  tatarischer  Gesandter  288. 
Indschn  Baltadschn  171. 
Ingorowitschy  a.  Ronun. 
Inin,  a.  Inan. 

Inkiras  (Inknras),  Stamm  58 •  69L 
Inno  conti  (Giovanni  defli).  Gon- 

snl  Yon  KÄfia  3Sa 
I  n  s  a  n  be  g  (Tinibeg) ,  Sohn  Cibeg's, 

wird  Ghan;  erschlagen  304»  unter 

ihm  keine  rustisehen  Fürsten  im 

Hoflager  805. 
In-scnan  35. 
Inschrift  yon  Rei  85:  sn  Bnighar 

99;  des  Siegels  K.n)uk's  218,  219. 
Insienien  der  Herrschaft  229:  der 

Hotkmter  230;  der  Adelserliel>ttii- 

gen  241 ;  s.  SijurghaL 
Installation  des  Herrschers  ron 

Riptschak  97 ;  des  Grosschens  98. 
Interregnum,  s.  Zwischenreich. 
Joannes,  byuntinischer Kaiser  155. 
Joannes  der  Sebastokrator 261. 
Johann,  s.  Iwan. 
Johann,  Sohn  Knlpe'a316. 
Johann,  Bojar  385. 
Johann,  Fürst  Ton  Pereiallawl,  im 

Lager  269. 
Johannes  XXEL,  Papat  290.  292, 

297.  r-         ^         t 

Jol  Hakkl,  Weggebühr  217. 

Josimas,  Renegat  152. 

I  r  b  a  B  a,  Sohn  and  Feldherr  Toktai's, 

stirbt  279. 
|Irbil  wird  erobert  157. 
Irene.  Tochter  des  Kaisera  Michael 

Palaologos  277 ,  278. 
Irnitscnei,  Gesandter  des  Gbaaes 

nach  Moskan  311. 
Irtiffiat,  d.  i  Erhebungen  507. 
Isalaw    Mstislawitsoh,   Fürst 

yon  Smolensk  100. 
Ifaslaw  Wladimirowitich  153. 
Ischeslewes  wird  yerheert  lOi. 
lichrawi  d.  i  Geremoaiel  491. 


8«eb*  und  Nfthmenre-gtster. 


ItchtaUsi  gefimeeti  402. 

i  f  e  d  d  i  n»  Bruder  Rokneddia'«  tdS, 

174,  175 ;  dem  Trünke  erffeken  176  j 

eiQffekerkert  177 ;  tein  Plai»  gegen 

den  Kaiser  178--ia0. 
Isfehsalar»    GeneralUtimos  246 ; 

Landesfeldherr,  sein  Diplom  508»^ 

509  "^ 

Islam  237,  283,  284. 
1  s  m  a  e  1 ,  Bischof  to»  Serti  2T9. 
Ismailiten  90. 

Ismil  00. 

1 8  r  a  m  i  s  c  h  i,  d.  i.  Ordnnnff,  Etf«' 462. 

Istifa,  Finanzamt  130 <;  Recfanungs- 
Yerwaltung  483  ;  Verrechnung  Ä8. 

Istrotsebei,  Gesandter  CJfbeg^s 302. 

Itil8,  10. 

Itkar,  mongoliacher  Gesmdter  m 
Moskau  313. 

Itscben,  «.  Ordt. 

Itschen  o r da  33,  Note,  328;  s. 
Orda  Itschen. 

I  t  8  c  h  k  e ,  Vater  BuUanri's  65  ;  s. 
Mittklik  Itochke. 

J  XL  (chinesisch)  207,  Note.  * 

JnRrien,  Land  429.  430. 

JufnkUk  Ufttkluk,  Sudt  361. 

Jnnisheg  Rotloghbugha,  Beg 
Ton  Solgat,  BeroUmachtigter  Toch- 
tamUch's  837,  338. 

Jnri,  Fürst  von  Riafkn  101 ;  dessen 
Sohn  Theodor  102. 

Juri,  Bojare ,  Gesandter  WaMili 
DmitrovfilscfaU  371. 

Juri  IXanilowit-sch  von  Moskau, 
im  Lager  275,  286,  287;  mit  sei- 
nem Bruder  Bona  gefangen  287;  im 
Lager,  yerschwärzt  seinen  Oheim 
Blichael  288;  als  Orossfärst  bestä^ 
tige»292;  getödtet  303. 

Juri  Dmitrowitsch,  Bruder 
Wassili  Dmitrowitsch'«  374,  383; 
Oheim  Wassili  WassUowiUch's ,  im 
Hoflager  384. 

Jnriewitsch  Ton  Halitoch,  Bruder 
^s  Grossfiintea  Wassili  Ton  Mos- 
kau 386.  '       ,     ^  ^ 

Juri  Jaroslawitsch,  Prätendent 
nm  die  Herrschalt  yonMuxom  310, 

811. 

Juri  Ron-tsc-hakowitscb,  An- 
führer der  Polowser  87. 

Juri  Patrekiewitsch  von-Li^- 
thauen  391.  ' 

Juri  Romano-wifrMh,  Fürst  von 
Odojew  382. 

Jnri  Schemjak,  a.  Schemjak. 

Juri  SwiatoslawitsobvonSmo- 
lensk  mordet  denFursten  Simon  870. 

Juri  Wsewolodowitach,  Oross- 
iurst  99;  streitet  mit  Iwan  umTwer 

870. 
Jurkin,  Zweig  der  ILajat  60;  trennt 

si«h  Ton  Temudsehin  61. 
J  u  r  t ,  Bedeutung  dee  Wortes  82« 
JurtdBoh'i,  Quartiermacher  244  n. 

Note,  832;    General-Quartiermei- 

•tery  sein  Diplom  475. 


Jürnkr,  2a    . 

Jurultasch,  Neffe  Batu's  160. 

Jti  s  t  i  n  u  s  II. ,  griechischer  KLaiser  1 4. 

Jusuf,  Sohn  ouleiman's  371. 

JusunuJasa,  d.  i.  Grbothe  und 
Verbothe  182,  193  u.  Note. 

Ito  Yon  Narbontte,  Priester  su  Neu- 
stadt 127 ,  128, 

Iwak,  Chan  derscheibanischen^or- 
de  von  Tjnman  406. 

Iwa»  der  WiKsohe  405.    ' 

Iwan,  Fürst  309. 

Iwan,  Fürst  von  Bielosersk  319. 

Iwan,  Solm  Boris  ConstantinowitSGh'f 
336'. 

Iwan,  Sohn  Iwan  Danilowitscfi  Ka^ 
iita's  302. 

Iwan,  Sohn  Michael  Alexftnder^s  821*. 

Iwan,  Metropolit  398. 

Iwan  Aiexandröwitsch,  ton 
Dmttri  bekriegt  297.  ^ 

Iwan  Borisowitsch,  Fürst,  ISsst 
den  Fürsten  Wassili  Michalowitsch 
nicht  nach  Kaschin  376. 

Iwan  Danilowitsch,  Fürst,  im 
Lager  292,  293 ;  von  Ülbeg  bemfeÄ, 
H6rr  von  Moskau  294,  290;  im  La- 
ger 297. 

Iwan  Dmitrowitsch  vonBiostow, 

im  Lager  268.        • 
Iwan  Dmitrowitsch,  der  schlaue 

Bojare  385. 
Iwan  Dmitrowitsch  ertrinkt 324. 
Lw^n    Dmitrowitsch    Ralita 

von  Moskau  300.  ^ 
Iwan    Fedorowi  tsch',    Bruder 

Dmitri  Fedorowijsch's,    im  Lager 

von  SUrodubsk  3i0,  811 . 
Iwan   Gl.anowicz  fallt  in  >]er 

Schlacht  bey  Liegnitz  114.^ 

Iwan  Jaroslawitsch,  Fürst  von 
Rjasan,  hingerichtet  .295w 

Iwan  Jaroslawitsc^h,  Grosslurst 
von  Twer,  getÖdtet  303. 

Iwan  Iwariowitsch,  Sohn  Simon 
Iwanowitsch's,  folgt  seinem  Vater 
in  der  Würde  als  Grossfurst  310 ; 
von  Moakanydl4. 

Iwan  IwanöwitschKorotopol, 
Fürst  von  Rjasan,  Bruder  Alexan- 
der's  von  Pronsk  802,  306;  Bruder 
Simon  IwanowiUch's  307;  streitet 
mit  Constantin  Wassilowitsch  von 
Susdal  um  Wladimir ;  damit  belehnt 
810;  sperrt  dem  Wsewolod  A1exai)r 
drowitsch  den  Weg  ins  Lager  314. 

Iwaa  Michalowitsch,  Gesandter 
der  Nowgoroder  268. 

Iwan  Michalowitsch,  Gross- 
ßirst  368.;  von  Twer  870,  871,  375, 
376 ,  377. 

Iwanowitsch,  Sohn  Iwan  Danilo- 
wiuch  FuliU's  202 ,  203.  .   ^    .    . 

Iwano witsch,  s.  Andrej.  Dnutn. 
Simoiu  Theodor.  Wassili. 

Iw«n  Runo,  Woywode»  übtrruBOr 
peh  Kalkn  402. 


eeo 


Sftiift«  .and  Hahaearoglsior« 


Iwan  Bivig*  ObolemkrtiDii«!! 

Koftroma  von  Bäubem  401. 
Iwan  Wa ttiliewittch  'von  J»- 

rodawl  im  Hoflager  875;  Groaa- 

firsty  sein  Krieg  wider  Kafloi  401 ; 

•chlieMt  Bfindniaa  mit  Mengli  Oirai 

405 }  mit  dem  Chane  der  Rnm  Tei^ 
J>ündet  406 ;  serbrieht  das  BUdniaf 

des  Ghana»  Terweigert  Tribut  407; 

•ehafit  die  Tarchanen  ab  410;  Be« 

ireyer  RoaaUnd'a  Tom  TaUremo« 

che  412. 
Iwan  Waaailewitichy  Sohn  des 

Groaafiirtten  396^ 
Iwan   Wladimirowitach  Ton 

Prontk  870. 
Ivan  Waewolodowitfoh  187. 
Jyrken7,  2a 

iL 

Kaan,  Herrtehertitel  223^  226;IUan 

u  Moilkjan  Kaan  07. 
Kaatschar  Nu) an,  Ton  Tachen- 

sil^Chan  seinen  Söhnen  empfohlen 

Kabarden27. 

Kabindsohi,  s.  Kubindachi. 

ILadai»  Oberster  der  Kiptschahen 
266. 

K  a  d  an,  Sohn  OgoUi's  100,  107 ;  ei^ 
obert  Kotelsk  104;  Vetter  Batu's 
119 ;  in  Siebenbürgen  120 ;  erobert 
Groiswardein  122,128;  Terfolgtden 
K.önieBelal25;  huldiget  freywillig, 
und  deashalb  nicht  Terbannt  135. 

Kadhiol-kodhat,  Oberstlandet- 
richter  246:  Landrichter  470. 

K.*dirb«rdi,  Prätendent  384. 

Kadlubeg,  a.  Kotiogh  Temir. 

Kadschiun,  Sohn  JeankaFs  57. 

Kadschuli,  Familie  60,  Note. 

Kaffa.  Golonie  der  Genneter  254, 
887. 

Kai  24,  28,  85. 

Kaiat,  Stamm  64. 

K  a  I  d  u,  Prins  70 ;  Enkel  Ogotai's  251. 

Kai  Ins.  wahrscheinlich  TschUau- 
kan,  Sohn  Dschudithi't  107  o.  Note. 

Kairo  286. 

Kaissaken  18. 

Kaissariie  den  Mongolen  unter» 
than  180.  • 

(aitak  der  Bojare  189;yo]k422; 
a.  Taitech. 

Kaitaken25. 

Kaisibeff,  a.  Hadschibeg. 

Kalan,  JEbgabe  217,  Note. 

K  a  1  a  n ,  Angesiedelte,  Sesshafte  461. 

Kalaterrum  (Zengma)  158. 

Kai  dun,  a.  Bnrteu. 

Kaiesa,  s.  Kalka. 

Kalimtai,  Prins  269. 

K  a  1  i  n,  teteriacher  Getandler  894. 

Kaiita,  a.  Iwan  Oanilowilsch.  Iwan. 
Dmitrowitsch. 


Kelka,  iatst  Kalefi  SSt  t.  Sebbekt. 
Kaliadach  (Gh&dMai)  17,  20  u. 

Note,  28. 
Keltschai,  t.  MoIaL 
Kamkiu,  Kiptachak  6$  Kiptadi»- 

ken  28. 
K  a  m  a  n ,  Zaoberer  460. 
Kamarmiachi  (mOngoliach),  WOd 

847. 
Kamen  der  Mongolen  202,  2081 
Kamiseh,  a.  Dscheiran. 
Kendaghai,  eine  Art  EQnolie  ZU» 
KandrakU,Flaas  it 
Kan  gar  16:  a.  ByienCiner. 
Kangiten  6. 
Kangli  (Kenkli)  6,  16,74;  d.  L 

Waff^  17.  28  o.  Note. 
Kankin  (Benekin?),  Stamm  61  ^ 

Note. 
Kannn,  GnmdgMelB  188;  Begnli- 


K 
K 


roog 


anaelgebeth  170,  181,  287. 

aodsena,  Sohn  KinlklanTa  108. 
Kaotache,  daa  tärkische  Kolaohi 

17,  Kote^  28.  Note. 
Kapidschi,  d.  i  Thorwichter  461. 
Kapidaehibaaehi,  d.  i.  ^'i'rnr- 

rer  282.  Note. 
Kaptscnak,  a.  Kiptadiak* 
Kara.  Wäste  159. 
Karabalik,  teteriacher  Bec,  Cdk 

in  der  Schlacht  825.     :   ^ 
KarabogkdTn  (Moklaa)  364. 
Kärtchen,  yaterOghttf'Ghaa'sl40. 
Karaehatai.  Land  69.  72,  74. 
Karadschik,  Berg  ll 
KaraguK  See  84. 
Kara  Bulaffu  132. 
Karakalpaken  (SchwanmftlaeB , 
^  Tschemoklobuken)  21,  26, 281,  Not«!, 

868,  864,  455,  456.  "^      "^ 

Karakaitaken  2& 
Karakitanen  29. 
Karakorum,  Residens  TaehengU^ 

Ghan's  68,  69:  OgotaFs,  Beichrtag 

daselbst  100, 106,  144, 145;  Mengt 

ku's  147,  267. 
Karakui  Tor  Bagdad  157.     -\ 
Kara  kum,  dl  L  Schwaiwand, 

Winterreaidena  Scheiban's  140. 
Karakutsehuk,  Botbaehafter  40& 
Keramisch,  a.  Simon. 
Kara  Ojuk,  Dorf  175. 
Karaau  (Karassu).  Floa«.  Grinse 

swiaahen  Iran  nna  Kiptachak  265, 

861. 
Kara  Teghin,  Eigennahmo  eiaea 

Fürsten  261. 
Karatsohai,    Getandter  Tochia* 

misch's  336,  337. 
Karatachar,  a.  Smir. 
Karataeh^r  Nnjan,  Sohn  Sngn 

Daohadschinfs  57. 
Karatsch    Haider,    tetariacher 

Fibrst,  angstiget  fiuaaUttd  821. 
Karanl,  Vorposten  218;  bey  den 

Hofiüntem  41D. 
Karaallik,  ¥MigtbiUir  217,  Note. 


Katawaniklar,  KjuvmiuniBhrw 
311;  Kiira^ruHUri ,  lein  Diplom 
_6U,  515. 

,   die  gafirohtatwta 

Sciiuti  b«y  ßiciuiiib««  3Ö7." 
Karlikir,  30,23,70. 
Kartak,  i.  Nnmu. 
K.I  r>  D  88,  »9 ;  Ton  Bitu  tri»at  lil  j 

<L  L  KmibI  111 1  du  Räch'  «iadir 

hvrgutaUt  387 ;  erobart  401. 
K.afBndiGhi,  t.  Bifkrdachibeg. 
K.*faDd)chi,  mouEoluchar  G«UDd- 

tar  J87. 
KifaDdiobiBabidirSaiiT». 

tarmörder,  HillicaberToi^taimicb- 

Ctiui'i  310. 
KafanitcliaHordan  37. 
K  ■  ■  ■  r ,  (.  DicliDdicbi  Kuar. 

Ulan  UirraUUtinlJBin». 


«1 

pn  KbUm»  Ur|  vor  Ba§dad  1S7^ 
«akSpft  US. 

alantar,  d.  L  SchSpsa  362, 
.ela,  UuH  mrFlÜMiAaitau  tSS, 

liaf. 
Kalmiiali,  PrinwMian  370. 
K.am,  Flau  Joua  6),  69. 

'     *■  chter,  dra* 

Nola,  310; 
iduT  Dioh- 


.K.< 


■  t  Bau  Okai  >■«,  Scbmabimd 

___hMC  53,61 
Ksmal   ChodichaDdi,  Sckaicb 

imd  Dichter  S15. 
Keualaddin    Uahavmad   al- 

Anfii   Quaila  liir  torluicha  O*- 

achichte  ii ,  22  n.  Hat«. 
_:a<Dcr,  Gürtel  229. 
E.amk.indi^hiut,  Sudlfil. 
Kanbad,  Ebene  tlS. 
~        d  (Kam)  313,  Nota,  315,  Nota.    . 


,  Sudt  73. 


IT  Sohn  OgaUPi 
TudalMi 
i.Kwtal261. 


833,331. 
- iPi  391. 
MaDg- 


Kafihin,  Benuhne  Tai 

kn't,  d.  i  Kwtal  261. 
K»rilLumakaii,TaaTimarbakiiagt 


i  m,  Sohn  Abu  fiaid'a,  Enkel 


Kaiinb. 
Cbriit  2i 


I  Bag  ffoghai'i,   wird 


Eole  251;  lataii- 


^0*111. 

Kafnatickai 

beg-a  332. 
Kaaaadaobik,      mougeliaclier 

Stauerbeamlar  153. 
Kafajda,  Nafia  dea  Cluni  dar 

Krim  107. 
K.at,  Stadt,  arobert&l. 
Katak,  Tochter  Toktafa.  Gaoah- 

Itnn  Jailak'*  370. 
Katbe  Tarchan  312,313. 
K.a>a,  *.  Emir. 
K.awgliadni.  Bfo 

icher  GaaiiJlar  ik  ,  *«  j  uBBa- 

richtet  392. 
Kabekdichi  832. 
E.edor,  Saltau  Ton  Aeimiten  159. 
Kodichgiab,  NachlraEI?,  NoM. 
KedofaudaiaD,    d.    i.  Sachwalter 

S09,  516;  Ketchnd«  AOL 
Kefewi  11,  Nota. 
Keiaao,  Emir  ISO. 
Kaicbatu  ^aDdichataliHarraehar 

der  HoDiDlan  in  PeiKen  367 :  itirbt, 

ihm  folgt  fiaidbn  268. 
Kaichoare«,  Harr  darSaldachn- 

kai  Ram'a  130;  moM  diaHemchait 

•einem  Brader  abtnteD  133. 
Laidbaka(Nuiu),Tn)ohaBU,Aa- 

fiihrar  das  Türksn  IIB;  iftokt  ge- 


rewif,  SaUarie  199. 


ScLIachUrom- 
d^  Thran 


durch  Bndenaonl  31 . 
Larkirak,  J.  L  DnlariuUlSS 
Hoätaat  501. 


238,  NoU. 
t.e»chikdac__ 
iton  der  Leibwaoli 


Kjarawani 
Kialib,   Si 


dan:^. 
Lana. 

,.  &Mlchnd>jai>. 
lari,  a.  Karawanialar. 
eUr  ISH ;   •.   K)Dtlab. 


Koibai,  Chan  378)  Koididat  31 


Sibitka32,  Ni 


ihn  Bartn'i.  Bruder 


Lidiahik,  Soha  Dartiri,  nrnder 
TiüabngWa,  aoak  Kunde c hak 


Kia*r, 
Kigin 
Kirari 


Seoli»  tznd  N^hnenregfster. 


Kilk|  B«yntlime  Mengka  Timm'«, 
eine  Art  gewirkter  Decke  261. 

Kimak.  Kimaken.  Kumuken  24« 
421. 

K  i  n,  d.  i.  die  Goldenen  71 ;  Kine , 
DynMtie  in  China  99. 

KinV  desten  Religion  in  China  202« 

Rindak.  mongolischer  Gesandter 
802. 

Ri  n  d  a  eh  i ,  Sohn  Bertoktai^f,  Enkel 
Orda's  276. 

Rii/e^  f.  Rin. 

Rinkin,  Stamm  60. 

Rintaohe»  d.  i.  Goldsühne  96 , 
IVote;  9.  Riptschak. 

Ktptachak,  Ausdehnung  dieses 
Landes  2 .  7,8:  d.  i.  der  bohle 
Baum  3 ;  dessen  Granzen  3, 5 ;  nicht 
Raptschak  4;  Eintheilun'g  6;  SUd- 
te  B;  Bewohner  12,  17^  20;  von 
Türken  bewohnt  15:  Einiall  der 
UfVn  23;  dem  Dschudschi  verliehen 
63',  84^  89:  Erbtheil  Dschudschi's 
90;  Rmtsdia  (Rintsche)  der  Chi- 
nesen 96;  dessen  Herrscher  instal- 
lirt  97  ;  innerer  Rrieg  156 ;  die 
Herrschaft  dreygetheilt  249;  be- 
kriegt 265 ;  siebenjähriger  Bürger^ 
krieg  271 ;  Sitz  der  blauen  Uorde"^ 
301 ;  Zeit  des  höchsten  Flores  303, 
813;  Awsdehnnng  unter  Rulpa  315, 
316;  Feldzug  dahin  358;  Ende  der 
Herrschaft  der  goldenen  Horde  da» 
■  selbst  409 ;  Folge  der  mongolischen 
Herrscher  daselbst  538  —  540 ;  s. 
Riptschaken. 

Rin  tschaken  4,  5,  16,  2(^;  von 
Uien  und  Cha/aren  amgegrifien  18: 
Patslnakiten  23:  Sitten  nnd  Reli- 

'     ^on  29  u.  f. 

Riptschaktsche  Horde  27. 

Rirdapa,  s.  Wassili. 

Rirgisen  4,  5,  24,  29,  69« 

Rirrkui,  s.  Kutnkui. 

Rirkesia,  Stsdt  itö. 

R  ir  k  g  ö  I ,  d.  i.  vierzig  Seei;k  849. 

Riflchlik,  Hirte  65. 

R  i  f  i  1 1  a^s  c  h,  d.  i.  rother  Stein , 
Sudt  62. 

Ritschi,  8.  Rntschuk. 

Ritschmenga  eingeäschert   401. 

Riuink,  s.  Rnjuk. 

Riulah.  Mutze  229. 

Riulkjan,  Oheim  Batu's,  stirbt 
102  ;  sein  Tod  gerächt  103;  i.  Rul* 
kan. 

R  j  u  r  a  n ,  d.  i.  Rin^  59,  ffote. 

Rj^urchan,  d.  i.  Rmghetn:65,  Note. 

Rjurkendsch,  Stadt,  Ton  Ogo- 
tai  belagert  nnd  erobert  84. 

R  j  u  r  k  j  an,  von  Gjurgjan  anter- 
schieden  60,  Note. 

Rjutaldschi.  d.  k  StaUIeme 235. 

Rjuttab,  d.LSe<sretir479;  ft.Rja- 
tib> 

Rias  UM,  FInss  140. 

Rieb  er,  General  380.  «^ 

Rlein-AsicniSO. 


Rleinrussltnd  361. 

Riemens  2  s.  Clemens. 

Rlim  owitsch,  Gesandter  der 

Nowgoroder  268. 
Rlissa  125. 
Robsk90. 

Robaj-Ghan,  Vater  RnbUa's  55. 
Rodai,  8.  Oriang.  / 

R  o  d  s  c  h  ,  Nomaden  461. 
Rodscher,  Vetter   Temndschin's 

64,  65. 

R  o  f  e  i  f ,  Maasa  für  Flüssigkeiten 
225 ,  Note. 

R  o  I  a  n  i  k  (chinesisch)  198 ,  Note. 

R  o  1  d  s  c  h  i  k ,  s.  Saridsche. 

R  o  i  1  ^  h  a  n ,  Todlenfest  205. 

R o  i  r  1  d s  ch  ak,  Vater  Borrak's  378L 

Roiridschäk  Aghlen,  Sohn 
Urus-Chan's,  durch  Timur  Herx^ 
scher  des  Üluses  Dschudschi  in 
Ripuchak  360  -  364. 

K  o  i  r  u  d,  Bruder  Olgerd^s,  des  Her- 
zogs von  liilthauen  308,  309. 

Roiudschweri,  Schafsteuer  461. 

R  0 j  u  k,  Aassprache  des  Wortes  10% 
Note. 

Rök,  d.  i.  blau  202,  Note. 

Roka  llka,  Emir  157. 

Röke,  See  131. 

Röke  Mongol  37. 

Rokorda  (Rok-Orda,  Rök-Orda), 

d.  1.  blaue  Horde,  Zweig  des  Dlu- 

ses  Batu  33,  37,  95,  252,  141,  Note, 

252,  301.^ 
Rök  Tangri2Q2. 
Rök  Temgha,  d.  i.  blaoea  Siegel 

219. 

Rolesnitsch,  Gesandter  dar  Now- 
goroder 298. 
Rolomenskoie,  Sudt  371,372. 
Rolomna,  SUdtl04;  erobert 835, 

8.  Golomna. 
Rolowrat,  s.  Enpati. 
Romnena,  s.  Anna  Romnena. 
Rondsche   Aghlen,   Prinz  ans 

dem  Geblüte  Tschengif-Chan's  352; 

entweicht  354;   Feldherr  Tochu- 

misch-Chan's  359. 
Ronghurat,  s.  Rnnkurat 
Röniginhofer    HandschrifC, 

Stelle  ans  derselben  118b 
Renke  rat.  Stamm  270. 
Ronrad.  s.  Conrad. 
Rontscha,  Gesandter  288b 
Rontschak  (Agathia),  Schwester 

Üfbeg's,  dem  Grossfursten  Juri  Da- 

nilowitsch  ▼ermähI^  sUrbt  287,  282. 
Rontschakowitsch,  s.  Jnri. 
Ropek,  tatarische  Münze  410. 
Ropfsteuer,  s.  Abgabe. 
R  o  r  e  a ,  nut  Kriege  bedroht  146. 
R  o  r  e  a ,  Gesandter  Wassili  Micha- 

lowitsch's  314. 
Rorötopol,  $^  Iwan  Iwinowitsdi. 
Rork.  s.  Ghajasseddin. 
R  o  s  c  Q  a  k,  mongoliacber  Gesandter 

313. 


8aoh*  and  Nahaaareg ialer. 


K  o  •  •  1  fl  k ,  Stadt,  widentelit  dm 
Mongolen;  •rofaeit  104,  117,  161. 

Kottrok,  UUritcher  Bog,  fällt  in 
der  Schlacht  325. 

Kotar  Airhnl  146. 

Rotjak,  Fiint  der  Polomer  87« 

Kotjakowitath,  a.  Daniel. 

K.  o  t )  a  n  (Knthen) ,  Chan  der  Kn- 
manen  106.  119}  erschlagen  120. 

K.  o  1 1  o  b.  Sonn  K.nbindaehrii,,Bmder 
,      Pajan'a  329. 

y  ILotlog.hbeg  (Kadlnbeg),  Utari- 
acher  Anfuhrer,  Statthalter  Uiheg'a 
in  der  Krim  803. 

R  o 1 1  o  ghb  n g  h a,  Herr  Ton  Solgat; 
a.  Jnniabeg. 

Kotloghbagha,  SohnVma-Chan'a 
331. 

Kotlof^'hbngha,  «Schwertträger 
Dmitn  Iwanowitsch'a  334. 

Rotlogh  Temrr  (nicht  sn  ver- 
wechseln mit  Rotloghbeg;^ ,  Statt- 
balter  Ufbeg'a  in  der  Rnm ,  wird 
von  Einigen  auch  Radlubeg  ge- 
nannt 297 ;  Statthalter  in  Ghnarefin 
801 ,  303  :  vertheidiget  die  Grinse 
Riptachak'a  wider  Fohlen  und  Lit^ 
thanen. 

R  o  1 1  o  c  h  T  i  m  n  r  weist  den  Yenesia- 
nem  drey  Hafen  in  der  Rrun  an  255. 

Rotlogh  Timnr,  Chan  in  Rip- 
tochak  864—367;  s.  Timur. 

R  o  t  o  gt  a  i  ^  Mntter  Batn'a  160. 

Rotschrgeri  23. 

Rotschi,  a.  Raotache. 

Rowergui,  tatarischer  Beg,  iailt  in 
der  Schlacht  325. 

Rrakan  109,  155;  eingeäschert  110. 

R  r  e  m  1  in  Moskau  406. 

Rriegslist  Temndschin'a  gegen 
Owangchan  62;  Pfokai'a  sn  Gnn- 
atanToktai's  266,  267;  Kokai's  ver- 
nnglackt  273.;  BorrakAghlen's  380. 

Rrim  10.  13,  96>y  254,  &7,  338. 

Rrim'scne  Horden  27. 

R  u  b  i  1  a ,  Urgrossvatar  TschengiA- 
Ghan's  55. 

Ru  b  i  1  a  i',  Bruder  des  Grosschan's 
Mengkn ,  Statthalter  der  afidÜchen 
Linaer  des  Reiches  146;  oberster 
Chan  160 ;  in  Rarakorum  161  ; 
Grösskaan  in  China,  stirbt  269. 

Rnbilai-Ghan  70,  102. 

Rubindschi,  Sohn Sertaktaifs,  En- 
kel Orda's  829. 

Rnbnr  jamaghi,  Rochergeld  217, 
Note. 

5"?!i'J\  l  •.  Kibak. 
Knidadat,!       ••-*•■«'• 

Ruini  21. 

Ruitschnr,  Abgabe  217,  Note. 

Rn  juk,  Sohn  Ogotai's,  verlisst  das 
Heer  als  Gross -Raan  107:  berolt 
den  russischen  Fürsten  Jaroslaw 
Wsewoloduwitoch  i80 ;  wird  Raan 
181.  144;  stirbt  auf  dem  Marsche 
nacn  den  Ufern  des  Innl  188 ; 
giert  nur  korse  Zeit  149. 


RiiiuiikUmUchiy  dm  aoae  Jahr 
210.  N 

Rukdsehn,  neunter  Sohn  Rubi- 
lai's  251. 

Rn  ktt,  d.  i.  Schwan  84,  Note. 

Rulan  Ghatun,  Gemahlinn 
Tschengif-Ghan'a  70;  Mutter  Riol- 
kjan's  102. 

R  u  1  a  Q  f .  d.  i.  Wegweiser  242.  • 

Rnli  146;  Sohn  Orda's  157:  gotod- 
tet  164. 

R  u  1  i  k  o  w ,  Ebene ,  SchlaehtSia- 
selbst  325. 

Rvlkan,  Sohn  Tscheagif- Chan'a 
70 ;  s.  Rjnlkjan. 

Rnlpa  rAskttlpa),  Mörder  Berdi- 
beira  3i4;  behauptet  den  Thron 
315 ,  316. 

Rnra,  Stadt,  vonNokai  verheert  272. 

Rumadscher,  Stadt  11,  432. 

Rumänen  5,  7,  8,  18,  20,  22. 

Rumänien  10,  106;  TheU  Un- 
gam's  119. 

Ruma  Temir,  Sohn  Dschudschi'a 
330. 

Ruma  Timnr  (Toka  TimutO  382. 

Rnmis,  mongoliaches  Getränk  45, 
46,  Note,  180,  196,  Note,  211,  410. 

RuBMikei^  24. 

R  u  n  19  u.  Note. 

Rnndschuk,  a.  Ridschik. 

Rnnen  18.  20j22. 

Runigunde,  Röniginn  voU' Fohlen 
109,  HO. 

Runkurat  (Ronghnrat),  Stamm 
63,340. 

Rünste,  sieben,  der  Mongolen  211. 

Kupfer,  a.  Esfere. 

Rurdschi  (Kurdsohian) ,  Leibwa- 
chen 213 .  236. 

Rurek,  d.  i.  Blasebalg  214,  Note. 

Rnrghan,  d.  i.  Grabhügel  205, 
Note ;  Rurghanen  88. 

K  u  r  i .  Sohn  Nokai's  253. 

Rurilamischi,  Versammlung  dea 
Rumltai  (Ruriltai)  461. 

Ruriltai,  s.  Rurultai.  ^ 

Rurkan,  a.  Saldschidai. 

Rurlas,  Stamm  58,  381. 

R  u  r  1  a  t  tocherkasaische  Festung  362. 

Kursk  88;  das Gebieth  verheert 260. 

Ruru  Riptschak.  Schloss  68. 

Kurulas^  Stamm  63, 

Rurultai  (Ruriltai) ,  d.  i.  Versamm- 
lung der  Stimme;  Landtag  68,  85, 
230:  erst  im  dritten  Jahre  nach 
Ogotai's  Tode  131 ;  nach  Kujuk'a 
Tode  183;  Geremonien  dahey  227; 
der  Tetrarchen  267 ;  Reichstag  474 ; 
s.  Landtag. 

Rurnaun,  vor  Bagdad  157. 

Rurut,  trockene  saure  BSilch  46. 

Kuschdschi  (Kuschdsehian), Falk- 
ner, Vogler  333,  461., 

Ruschun,  Brigade,  Reitergeachwa- 
der  212  u.  Note,  460. 

Rusaa,  uighuriscber  Stattim  18. 

Rnaan»  s.  Emir. 


\ 
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BaolH  «nd  ll«lin«B>dgiitor. 


K Q •  t Qj.  pen.  Ket ti  (eettiu) ,  hei* 
Itgei*  Gürtel  der  Maghen  und  In- 
der 137 ,  IVotev 

K  u  t  a  r,  Sohn  Monektdr^t  1S7) 
Agbul,  ningerichtet  1d4. 

Kntatffhu  belik»  mündliche 
Ceherueferan|[  467. 

Kutat  kn  bilig,  d.  L  mändlicber 
Herrscherbefehri92  u.  Note. 

ILuthen.  i.  Kot}aa. 

Kutlugn  baligh,  d.  t  glückliche 
Bdlpy,  am  Fliuae  K^nr  269. 

K  u  1 1  u  k ,  Gemahlinn  Tudai  Meng- 
ku'a,  TaUrinn  261. 

Kutiuk  Timur,  Officier  Uibeg'a» 
snm  obersten  Feldherm  erhoben 
283;  Rutlughtimor,  Sutthalter  283. 

Kutachuk  (Kitschi)  Moham- 
med, d.  i  der  kleine  IM^hammed 
385,  386,  388  —  391:  sein  Ende 
408,  409. 

BLutschnktak,  d«i,  der  kleine 
Berg  347. 

Kntubuka,  Vater  Taghadschara- 
ga's  172. 

Kutukabegbi,  Fürst  des  Mougo 
lenstammes  CJirat  250. 

K  u  t  u  k  u  i  (Kirikni; ,  sechster  Sohn 
Orda's  249. 

K.uwijchen,  Ton  Timor  bekriegt 
363^ 

Kwa-wang,  d.  i.  Landesforsti  £U»- 
rentilel  72. 

K-yVillus,  i.  GyriUiu. 

li. 

L«chanes,  bulgarischer  Empor- 
kömmling 257 ;  getödtet  258. 

Lad  isla  US  lY.,  Xönig  von  Ungarn 
264.  • 

Lala  Schahin  239. 

Lama  214. 

Landtag,  von  Tschengif  Tersam- 
melt  75 :  der  Fürsten  von  Tsjcherw 
nigow,  Kiew,  Yolbynien  und  Now- 
gorod, von  Rotjak  au  Kiew  ver- 
sammelt 87 ;  im  grossen  Lager  sur 
Huldigung  nach  xschengif-  Chan's 
Tode  97;  su  Rarakorum  unter 
Ogotai  idO;  allgemeiner,  um  all- 
gemeinen Rrieg  an  beschliessen  146 , 
sur  Thronbesteigung  Rubilai's.  su 
Rendschatu  163;  allgemeiuer,  sur 
Wahl  des  Raans  unerlisslich  191 ; 
SU  Pereja{la?rl  275;  s.  Rarakorum. 
Rurultai. 

Lasai^ew»  s.  Dmitri. 

L  a  s  c  y  Jorio  •  Joannes ,  ünterbam- 
merer  Podolien's  ;(96,  398. 

La  Tana,  d.  i.  Assow  10. 

Latschin,  d.  i.  Edelfalkat  Ehren- 
beynahme  234. 

LasareWf  ä.  Dmitri. 


Lech,  erster  Ronic  Ton  PoUen  112. 

L e  m b  e r  g  (LwowJ,  von  Lew,  dfloi 
Sohne  DamePs  erbaat  155. 

Leng  (persisch) ,  d.  L  lahm  356. 

Leo  Da.nilo witsch,  Sohn  D»» 
niePs  von  Halitsch,  vertreibt  die 
Mongolen  aus  Podolien  153,154; 
ftscheit  seine  eigene  Stadt  ein  15&. 

Lefger  7,8,  12. 

Lew,  s.  Leo. 

Liegnits,  Schlacht  daselbst  112. 

Lim  an  von  fJfu,  dieOaolimn«  de^ 

.    Anna  Comnena  4. 

Lindner,  Gottlieb ,  scfari«^  cia 
Gedicht  über  die  Schlacht  bey  Lieg- 
nits 115. 

List,  s.  Rriegslist. 

Litthauen,  von  den  Monjgolcii 
verheert  154;  von  Tataren  unoilu*- 
sen  durchsogen  256,  257;  von  No- 
kai  bekriegt  263;  verheert  293^302  ; 
der  erste  Hersoj^  des  Landes  307  ; 
von  Pulsd  bekriegt  370. 

Loth^  Gesandter  375. 

Lublin,  dss  Schloss  daselbst  ein- 

Seaschert  109;  die  Gegend  verheert 
S9;    Sehlacht  daselbst  274;  von 

den  Tataren  firuchtlos  gestürmt  307. 
Ludwig  IX.,  der  Ueüige  86,  136, 

140. 
Lulu,  s.  Bedreddin. 
L  u  m ,    Gesetsbuch   der  Uighoren 

203,  Note. 
Lutfallah  (Hafif  Ebm)  179. 
L>w  o  w  a  s.  Lemberg. 


M. 


L  e  a  o  •  Dynastie  28. 
Lebadha(Leb«lias>  iO. 


Maaret-naaman,  Stadt  159. 

Maarif ,  d.  i.  Notabehi  504. 

Mad schar,  jSudt  am  Ruma  290. 

Maghrebi,  s.  Mohiieddin. 

Mahmud  Dendani,  Held  381. 

Mahmudek,  d.  L  der  kleine  Mo- 
hammed, Sohn  Ulu  Mohammed's 
387,  392;  Yater  und  Brudermör- 
der 393:  Chan  von  Ral^n  394. 

Mahmuai,  Schöppe  der  Rumuken 
362. 

Mahradscha  300. 

Mähren,  von  Tataren  durchsogea 
115. 

Malberdei  Chin  394,  395. 

Mamai,  ruft  den  CYian  Abdullah 
aus  318 ;  übersieht  Mund  mit  Rrieg 
318.  319;  ernennt  an  AbdullahTa 
Steue  den  Chan  Mohammed  Sultan 
321,  322;  vor  Nisehuo- Nowgorod 
324 ;  herrscht  selbst  325 ,  326. 

Mamai'sche  Horde  323. 

Mancarolo,  Bischof  297. 

Man  Chemie  37. 

Mangalai,  a.  Mankalai. 

Mangatsch  (Manguten) ,  Tnrken- 
stamm  374 1  375. 

Mangi»  d.  i.  MongoUn  35. 


SaolH  aad  lfiikB«ii»f  gialtr. 


.M angvi,  i.  Tadai  Memrkii. 
Mft'ngutar,  Feldherr  l34. 
MangHt,  •.  Kepek. 
Mankaiai  (Uangabi)»  Yortrab  47, 

Note,  213,  342. 
Maniaky  detsen  Sohn  gelangen 408. 
Mankatsch29. 
Mankburni,  d.  i.  der  Stmapiiuii- 

ge;   s.  Dachelaleddin.  Mohonmed. 
M  a  n  k  i  r,  Bedentuos  des  Wortea  221. 
Man  gut,  Horde  SmI. 
Mantchnk,    Chan   der   goldenen 

Horde  an  der  Wolga,  getödlet  381. 
Marco  PoLo  52,  168,  270,  271. 
Maria,  Königinn  Ton  Ungarn  119, 

125. 

Maria,  Tochter  det  Kattera  Andro- 

nikos,  vermihlt  an  Tokui  276,  277. 
Maria,  Tochter  Michael  des  Palio- 

logen  174,  253,  278. 
Maria,  WitWe  des  Bolgarsukonigt 

GonsUntin  257. 
Marin  (Nicolo  di),  Sindico  Procn- 

ratore  der  gennesuchen  Oemeinde 

in  Rafla  838. 
Martinaberg,  Kloster,  Ton  feinem 

Abte  tapfer  Tertheidigt  124. 
Märtyrer  Ton  Sendomir,  ihrer 

siehensig    nahmentlich    anfgefiihrt 

154,  155,  Note. 
Ma  f  e  n  d  e  r  a  n  nnterjodbt  9^4. 
Masse  getan  277. 
Mass] an at,  s.  Scheich« 
Matreg^CMaterino)  10. 
Matscharen,  Schloss  in  Iran  290. 
Matthias,  Ersbischof  von  Gran  120. 
Matthias,  Bischof  287. 
Mauer,  die  grosse  64,  68,  71,  99; 

berühmte,  zum  Schutze  Derbend's 

440. 

Manritins,  Kaiser  21. 

Maxim  US,  Metropolit  von  Kiew, 
im  Lager  Tudai  Timur's  260 ;  ver- 
lisst  Kiew  274;  auf  dem  Landuge 
SU  Perejaflawl  275. 

Mechr  Ulus,  d.  i.  grosser Ulus  126. 

Medsehdeddin,  s.  Ghodscha. 

Medschd eddin  Ton  Bagdad,  hin- 
gerichtet 74. 

SMedichreka  25. 

Medschtereken  25* 

Mefruf  473. 

Mekka,  Bej^räbniuort  Tscfaoban's 
und  Dschelad's  29o. 

Melik,  s.  Ali.  Ordu.  Timur. 

Melik.  arabU^her  KönigsUtel  226. 

MeUkbugha,  Sohn  Alghui'a  161,. 
Note. 

Melikedh-dhahir  hingerichtet 
159  • 

Melik  elManfsur  234. 

Melik  el  moadh^em,  Sohn  Ssa- 
laheddin's,  Herr  von  Haleb  158,469. 

Melik  cn  Ntissir  159;  hingerich- 
tet 159i 

Meliket  tudschaj.  Vorsteher 
derKaufleutOi  sein  Diplom  509)  610. 


MoHk  Stadreddin»  WtiSr  HnU- 

gn's  166,  169. 
Melik  Ssalih,  Sohn  Bedreddin'a 

Lnlu's  158. 
Melik  Tirnnr«  Soha  Arikbugha'a 

251. 

Melik  Timur,  t.  Timnr  Melik* 
Memak,  Land  10,  888;  Sudt  12» 

Note. 
Memmen»  Offiaier  136.' 
Memnen,  Ebene  bey  Sumna  364. 
Mengmaar  Nn|an»  Landesrichter 

239. 

M  e  n  g  k  n  (Mengu) ,  Sohn  Tuli'a 
100 ,  134. 

Mengku  (Mengu),  Sohn  Ogotai'a 
107,  J51,  159,  160.205. 

Mengku,  Nachfolger  Knjuk's  ala 
Gross-Chsn  der  Mongolen  144;  un- 
ter ihm  entfaltet  sich  das  m^ngoli- 
iTche  Herrachersystem  145;  halt  die 
Kiptschaken  in  Ehren  239  ;  Gross- 
neffe Berke's,  Sohn  Tutukan's  248; 
dessen  Abstammung  250 ;  sinnt 
Streifang  gegen  die  lassen  257. 

Mengkukasch»  Emir  302. 

Mengli,  Sohn  Hadschi  GiraFs  40(1 

Menglibuka,  Sohi\  Mengku  Ti- 
mu/s,  Feldherr  266. 

Meneli  Girai,  mit  pasiihir  Tott 
Pohlen  Terbündet  403 ;  von  Aliiyed 
Girai  vertrieben  406 ;  treuer  Bun* 
desgenosse  Iwan's  407. 

Mengn-Kaan,  Gross-Chan  95* 

Mengukak,  Feldherr  Batu's  137. 

Mann,  Gewicht  221 

Menschenfett,  Bestandtheil  des 
griechischen,  Feuers  49,  Kote* 

Mentesehe,  die  Mayra^^ea  des  Pa« 
chymeres  20,  Note. 

Meragha  85,  158;  Sternwarte  d«- 
seibst  158,  159. 

Merassidol-ittilaa,.a.  Stelle. 

Merklten,  Stamm  59,  102 ;  von 
Temudschin  geachlagen  62;  vier 
Zw*iee  derMerkitUdnknt  62,  No* 
te ;  flüchten  67 ;  gesohlagen  76 ;.  a» 
Modon. 

Merkit  Udnknt,  a.  Morkiten. 

Merkit  Uwar  68. 

Mesasohane,  d.  i.  Küche  499. 

M  e  a  t  u  f  i,  Kammerpräsident  230» 
484:  Finansminialer,  Priaident  der 
Recnnungskammer,  sein  Diplom  482 
~  486 ;  B^chhaUer  500. 

Mestufian,  Recbnunesbeamte 484. 

Mesnd,  Sutthalter  von  Turkistan 
132 ;  Sohn  Mohammed  Jalawatsch's» 
verwaltet  die  Lander  zwischen  dem 
Irtisch  und  Ozus  145. 

M  e  sud,  Wefir  Ogotai's  nnd  Kinjnk'a 
238,  Note. 

Mesud  Ben  Nikbi»  persischer 
Geschichtschreiber  147. 

M  e  t  h,  den  Russen  ei^enthnmlich  410. 

Metrophanei»  Bischai  su  Sarai 

173,  m 


8«eli-  qb4  Mahm«ai«gUt«r. 
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Mewltnty  t.  Seaadeddin  Teftafkni. 
MUfarakain,  Sudt  15a 
Michael,  s.  Buaa. 
'Michael,  FArst  Ton  Jarotlawl  817. 
Michael,  König  der  Bulgaren  293. 
Michael  von  Tschemigow  293. 
Michael,  Groaaförat  Ton  Taehemi- 
gow  187;  gemartert  und  geköpft 

laa 

Michael,   Sohn  Bona  W^silko- 

^tacfa^a  257,  258. 
Michael,  Sohn  Kidpa'a  8|6. 
Michael  Alezander  von  Tw«r, 

Groaalnrtt   Ton  Wladimir»    Täter 

Iwan's  321. 
Michael    Alezandro^itach, 

Grosifurst  von  Wladimir  324 ;  Ton 

Twer  835,  336,868. 
Michael  Andrei^itaeh«  Herr 

Ton  *Nitchno  -  Nowgorod  276* 
Michael    Jaroalawi taeh    von 

Twer,  im  Lager  268;  GroiafiirstTon 

Wladimir  275;  von  Twer  286,  287. 

288;  von  seinem  Neffen  Juri  ver- 

achwirzt  288 ;  getödtet  289. 298, 303. 
Michael  Palaolo gut  17^253,258, 

261,  277,  278,  300. 
Michael    Waewolodowitach 

107. 

Micha1owittch|  a.  DmitrL  twan. 

Waasili. 
Miecialatr,  Hersog  Ton  Batihor 

111,  113. 
Miftah  ,  d.  i.  der  SeUfiaael,  Werk 

Sekaki'a  305. 
Mi  hm  an  dar,  Qnartienneifter  dea 

Gesandten  242. 
Minklik  Itschke  66. 
Minknlad,  Daroga  Moskau'a  884; 

Minkhnlad,  Baskak  Moskau'a  885. 
Miranachah,  s.  Mirft. 
Mirchuand,  persischer  Geschich^- 

achreiber  290,  291 ;  s.  Stelle. 
Mirfa,  s.  Abdallah.  JaghmnrdscheL 

Raftt  Ulan.  Muaa.  Mut.  Tegin. 
Mirfa  Begitsch,  geschlrgeu  und 

erschlagen  325. 
Mirfa  Miranachah,  Sobn  Ti- 

mni's840,845,861,86i 
Mirfa  Omar  342. 
Miras a do  1  -  ib ad,   d.    i.  Stern- 
warte der  Gotteadiener,  Weik  Ne- 

dschmeddin's  76. 
Miskal,  ein  Gewicht  221. 
Mittwoche  206. 
Moaarif,  d.  i.  die  Notaheln  506. 
Mo  allen,  a.  Utongolen. 

Mobaligh,  d.  i.  die  böse ,  achltm- 
me,  nngläckliche  Sudt  82,  116, 
117.  171j  a.  Mogu  Bolgun.. 
'Mochte fear   Seaaddin  TeftaOni'a 
805,  Note. 

Modon,  Zweig  der  Merkiten  62, 
Note. 

Mogawaren,  Krieg  mit  ihnen  277. 

Mogu   Bolgun,    d.   i.   schlimme 
Sudt  104  u.  Note;  s.  Mobaligh, 


Mohadiehirin,  d.  i.  Aoawaaderer 

65. 
Mohammed,  a.  Kntachok.  Polad. 

Seadeddin.    Ssadreddin.  »Tsdioki. 

Ulu. 
Mohammed,  Prins,  Sohn  TSarai'a 

848,  349,  360. 
Mohammed  L  264,  861. 
Mohammed  II.  233,  235. 
Mo  harnte  ed  Aghlen  ,  Prins  88S. 
Mohammed  Bulak  226. 
Mohammed   Ghodacha,    Sohn 

Berdibeg'a,  dftaaen  Groasbothadiar> 

ter  814. 
Mohammed  Ghodacha,  Kämme- 
rer Tochtamiach-Ghan'a  856. 
Mohammad   Dachelaleddin, 

Schah  von  Ghnarefln  280. 
Mohammed  Erlat,  Feldherr  TU 

mur^a,  lallt  im  Treffen  350. 
Mohammed  Hin dnachah, Staate- 

aecretär  des  SulUnaOweis  287,  244. 
Mohammed  Jalawadaeh  (Jala- 

waUch)  28&  Note;  erhält  die  Vtr- 
'  Weitung  Chxwa's  145.  151. 
Mohammed  Mankonrni,  Sohn 

Alaedditt'a  74,  88. 
Mohammedachah,  Prins  332. 
Mohammed  Sultan,  an  Abdul- 

lahfs  Stelle  von  Mamai  ernannt  824» 

824;  aua  dem  Wege  geachalft  329w 
Mohammed    Tekeaoh,    Schah 

Ton  GhuareOn  78. 
Moharrtka  25. 
Mohi,dieHaide  121. 
Mohiieddin,  s.  Ebul  Hasan. 
Mohijeddln  Belan,  Scheich 311 
Mohijeddin  Maghrebi  159, 
Mohr  der  Ghinesen  84. 
Mohtesib,  d.  i.  MarktTOgt  246L 
Moilkja   Ken  (MoUkjan),  ritel 

dea  Grosschans  97,  Note,  132,  171, 

226. 
Moineddin  Perwane,  Emir  169. 
Mokli  Kpjanik  198  u.  Note. 
M  o  k  s  c  h  i ,    Schwertträger    Dmitri 

Iwaiv)witseh's  334. 
Molai  Raltschai,  Emir  Tschen- 

gif-Chan'a  199. 
Moldau   (Karaboghdan)  364;  von 

TaUren  bekriegt  403,  405. 
M  o  1  u  k ,  d.  i.  Guterbesitser  492. 
M  o  n  g.  £rklämng  des  Wortes  86. 
Mongkadr,  Sohn  Tewal's  252. 
Mongol,  Erklärung  dea  Wortea  86; 

a.  Jeka.  Su. 
Mongolen,  ein  tatarischer  Stamm, 

keine  Türken  34 :  Mangi ,  Moallen 

35;   daa  erste  Mahl    unter  ihrem 

Nahmen  36 ;   geschildert  88  u.  £  ; 

Körperbau,   Kleidune   42:  Woh-> 
«  nune,  Nahnmflr,'Weil>er  44  u.  £; 

Jagd,  Waffen  47;  Begräbniaa  ihrer 

F&sten  49;  Charakter  50  n.  £;  ihr 

Stammbaum  Terftlacht  52:  Staata- 

einrichtungen  182  u.  f.:   nelieion 

22  u.  f ;   Kunst  und  WisaenscTiaft 

209  u.  f.    Rüstung  214. 


BAok*  und  üakmanreglstar« 
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MonRolelbraute,  siehe  Fmaev. 

Monsak  ».  ^^    ^^ 

Mootische  See  21,  JSa 
-Mord  der  GefangcneB  bey  denAlon- 
colen  regelnMIflSiK  49  ;  der  .Gciand- 
ten  Tachengif-Chan'a  75;  gluttrea^ 
per  in  Samarkand  and  Buchara 
76;  ca  Buchara  in  Tranwxana  ujwl 
Ssighnak  79;  der  BeMteuM  lonBi- 
naket  79;  von  Buchara  80  j  »u  Sa- 
markand 80,  81;  in  denHauDUtüd- 
ten  Chora«n'«a  in  den  Ubnaeii 
Städten  82 ;  »u  Balch,  Bamian  82  ; 
zu  Ghafiiia  83;  alleeueiner  B3 ; 
moagoliachex  Gesandten  f7;  dj^r 
Einwohner  russischer  Städte  lOl ; 
Ton  Moakan  103.}  «i  Susdal  ußd 
Wlsdiair  103;  Jui  Pere)aflawi  106; 
^ojL  Mönchen  and  Einwohnen»  va 
Copxienick  109;  der  Nennen  »u 
Withow  111;  »»  Gran  iUj  vp» 
Slavoniem  und  Ungam  126;  4er 
Gesandten  Batn'a  137:  »tt  Sendfl- 
mir  164,  156;  »u  Rrakau  155;  »u 
Bagdad  157  ;  ftu  .  Achlath  158  ;  su 
Haieb  159 ;  von  hundert  Gesandten 
161;  Tatarenvesper  294;  vonrneun 
nnd  neunzig  Gesandten  403. 

Moffdio  48.' 

Mordultfen  13,  S68;  Erebemng 
ihres  Landes  1#6;  T^»g*>«  »«Sfl* 
sieh  nnabhängig  318,  820,  321,  324. 

Morgenländische  Geschichte 
»chreiher,  ihre  Kiptschaken 
sind  die  Patzinakiten  der  B^aanti- 
ner  5 ;  s.  Quellen.  Stelle. 

Morted;  dl  i.  Renegat  265.      " 
,   Mor  Ülassen  126. 

Mo84:h>eri'if,  Dinv •nivoxfteher  4er 
Adelserhehongen  241. 

Ho*chier>rif-i,.  d;  i/ Ceremonien- 
meiater,  sein  Diplom  490,  491. 

Moscherrifi  memalik,  d.  i.  Ge- 
remoniieilineister  der  Länder  491. 

Moskau,  Brand  daselbst  i02aJ03; 
eingenommen  149;  Hauptstadt  296» 
861 ;  erobert  un4  »erslgj*  335;  "wi- 
dersteht dem  Edegu  371,  372;  des- 
sen BevölkeroBg  393 ,  394, 

Mostanfsir,  Sohn  Tabir-biUaVs 
17a 

Mostachridscht  emwal,  <L  i 
ITntersucher  der  Gftter  507. 

Mostachpddscht  motefsarraf, 
d.  i.  Untersucher  des  Besitzes 9  sein 
Diplom  506  — 60&, 

Moteaafsim,  Chaiife  2O69  814. 

Motefsarrif  (Moteftarriian) j  d.  1. 
Verwalter  46S,  469;  sein  Diplom 
ÖOl ,  502. 

Motewwedschehat,  d.  i.  die  aus- 
laufenden Summen  496;  verliehene 
Summen  493;  diwanische  Yerlei- 
hiugeny  Bu  zahlende  Summen  504« 


M  o  vr  et  n)L  a  n,  Enkel  Tschencif- 

Ghan's,  Sohn  Tschagatai's  104;  fällt 

von  Bamian  132. 
MoBowschah,  Prins  395.     . 
Mroyko,  Landgraf  896,  396. 
Mstislaw  von  Haliuch  87,  88. 
Mstislaw  von  ]^yUk  130,  136. 
Mstislawi  tA4:.h,  s.  Isaslaw.  Ro- 

tislaw. 
Mstislaw  Mstlflawitseh  87 

—  89.  / 

Mstislaw  RomanowiMch   88, 

89,  412«    f 

niuharek,  Bruder  Ebisan's,  Herr* 
scher  der  weissen  Borde  329. 

Mubaschir,  d.i  Commissär  241  , 
506. 

Mubschir   Behadir,    Feldherr 
Timur^s  832: ' 

Muderris,  d.  i.  ProfeMor  246. 
Mndschilka^d.  l  Urkunde  166. 
468. 

Muid,  d.  i.  Correpetitor  246.        , 
Mukan  Chatan,  Gemahlinn  Ogo- 
tai's  205. 

Mttkimi,- Angesiedelte  505. 
Mukoli,  Feldherr  72,  91. 
Mala,  Feldherr  Tinmi's  349. 
Mülk,  s.  Heri. 
M a  1  ka  ^ a«  s  Tsehefta«. 
M  u  1  u  k ,  d.  i.  Güterbesitzer  463,  469. 
Mumejir.  d^  i.  Stylist  220.  Note. 
Munedscnimlyasch!,  türkischer 
.  Geftchiehtschreiher  41, 399 ;  s.  Stelle. 
Munkudu  60,  N<yt«. 
M-nnsohi,  d.  i.  Staatisecretfir  219, 

240. 
Mansch!  memalik,  d.  i.  Secre- 

tär  der  Staatsschrcibeny  sein  Di* 

plom  493  —  496. 
Munschi-ol-memalik,    d.   i. 

Schreiber  der  Länder  240. 
Münze  225,  303,  313:  zu  KuWs 
'  Zeit  313;  voilTemir  Chodscha  317; 

Ordu  Melik's  3J7;   TochUmisch'a 

338,  865;  Abukelb,  Dinar,  Dinar 

köpeki  354,  JVote;  s.  Altun.  Aila- 

gha.  Aruk.  Baliftch.  Deng.  Ducaten, 

Ghaftn.  Kopek.  Pak 
Murid,  Bruder  oder  Sohn  Ghidr^ 

heg's,  Chan  von  Kiptschak  318 ;  be* 

kfiegt  von  Maihai  1318.  319. 
Murom  101,  392;  s.  Rialkn. 
M  u  r  t  e  s  a ,  Prinz ,  Sohn  Mustafa'« 

VonKäftn,  Utsrischer  Beg  403J405. 
M  u  s  a ,  noghaischer  Mirfk  408. 
Mfisik,  s.  Feldmusik.  Rehawi. 
Mustafa,  Prinz  392. 
Mutes faddi,   d.  i.  Bestellter  506. 
Mutewweli  ewkaf^  d.  i.  Terwal- 

ter  der  frommen  Stillungen  246. 
M  u  t  M  i  r  f  a ,  gefangen  392. 
Mütze  410  o.  iVote;  Utarische,  im 

'Wapen  schleiifcher  Familien  il5; 

s.  &julah. 
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N.  .   ■ 

N  «  b  0  b,  woher  dat  Wort  288 ;  a.  Nüb. 
Nagatai,  mongoliacher  Gott  204. 
Naib  (Plural Nowab  498),  d.  LStefl- 

Tertreter  des  Oroaawefin  288 ;  Stell- 

▼ertreter  dea  Hem^xt,  aein  DU 

plom  481 ,  482. 
Naim«]i,  Stankm  61;  bekriegt  87. 
Nakar«,  d,  L  Trompete  272,  Jnote; 

a.  Rerenai. 
Nakibol  EschraC  d.  i.  Torateher 

der  ProphetenverwandteK  246. 
Nankin  ^ankingS,  Sudt  in  Ghi- 
-   na»  TonSnbnUi  BeludSr  bclMsert 

88;  erobert  99,  101. 

aphtba  345. 

aphthafener  146. 
Napbthagescboate  49,  2Hr 
Narntschat,  im  Lande  der  jlov* 

duinen  318 ,  320. 
Nafaret,  d.  i.  Attfaehertcbaft  der 

Linder,  Diplom  488. 
Nasfir,  Sulun  Ton  Aecypten,  Vt^ 

bec's  Sebwiegereohn  2CB,  286. 
Naaair,  Chahfe  74. 
Natair  Ben  Seijav,  Geaefftge- 

lehrter  Tnrkiatan's  39. 
Naaaireddin,  d.  i  Helfrr  der  Be* 

ligion  226. 
rfafaireddin  Ton  Tiu^4itronom 
'     167^  IM. 
Kedeli,  Feldberr  Timni'a  349. 
Nedachatl,  Diohter  22,  Ifote. 
Nedschmeddin    GhuereCmi, 

der  groaae  Soheieh  299. 
Nedschmeddin  Daje,  ton  lUo» 

mvstischer  Scheich  76. 
Nenrije  8. 
Neili,  s.  Stelle. 
Nekomat,  d.  i.  Kaufmann  824. 
Nephrites  207,  Note. 
Nerghi,  Ebene  207;  SehUcht  da- 
selbst 271 ,  272.  ^ 
N  e  r  k  e ,  unterschieden  Ton  Dscher- 

ke  460. 
Nerl,  Fluss,  SohlachA  daaelbst  892. 
Nestor,  s.  Stelle.^ 
N  e  u  g  a  r  i  e  n  ,  d.  i.  Noghaien  263 , 
Neun,  s.  ZahL 
Neuturkische  Sprache  19. 
Newrui,  Prihs  l3d. 
Newrui,  Alexander.  Gesandter  269. 
Newrui  Kartag,  bricht  in  Susdal 

ein  140;  Feldherr  SerUk's  142. 
Newruf,  Sohn  Edegu's  388,  389. 
Newrufbeg,  Herrscher  in   Kip« 

tschak  316. 
Nicephorus  Gre^oras,  bjsan- 

tinischer  Gcscbichtschreiber  48. 
Nicolaus  Sarasky.  Kirche  102. 
Nikbei  Aghul,  Enkel  Tschaga- 

Ui's  160. 
N  i  g  u  d  e  r,  s.  Ilchan.  Ahmed.  Te- 

kndar. 
N  i  g  u  d  e  r,  siebenter  Sohn  Hula- 

gu^s46a 


Nikite,  Sohn  dee  BeUeuiaefa  401 

Nikitich,  ein  Tapferer  373. 

Nikitor  Basenkow  406. 

Nikuder,  Sohn  Dsehndaolü's,  En- 
kel Tschag;atai's  146. 

Nltunid.  L  Lichtmongolen  38,  59^ 
58—60,  Note. 

Nirun,  SohnAlghuPa  161,  Note. 

Nisamulmfiik,  GrostwefSr  22. 

Nischen,  d.  {.Fertigung  806,  NoCcb 
485. 

Niachno  -  Nowgorod  eiage- 
isehert  324. 

Niu fache.  Chinesen  106. 

Noghai  (Nokai),  HeerfiUurer  164, 
165,  2521  flüchtet  167;  ihm  sieht 
Jaschmut  entgegen  171 ;  geschlagen 
172',  Sohn  Tatai's  252,  2»;  Statt- 
halter Mengkn  Timui'a  im  endli- 
chen Ruasiand  238 ;  durchsieht 
Thraeien  u.  Maoedonien  261 ;  Fad- 
heit' unter  Tier  Chanen  268 :  sctst 
den  Tokui  auf  den  Thron  266,  267  ; 
in  Zwist  mit  ihm  269;  Mörder  Tu* 
dai  Mengku's  271;  Terheert  Kum 
372:  seine  Söhne  in  Zwist  272,  273; 
stellt  sich  krank,  geediUgen,  ge- 
UnMij  atirbt  273. 

Noghaien  17,  27;  a.  Nengarier. 

Nofthaische  Horde  252. 

Nokai,  a.  Nochai. 

Noker,  d.  i  der  Oiener,  ein  Titel 
91,460. 

Nowab  (Nowaben,  No  wwab),  a.  Naib. 

Nowgorod  87,  1^:  wehrt  aich  ge- 
gen Besteuerung  152. 

Nowosilsk  Terheert  823,  324. 

Nowwab,  a.  Naib. 

Nukajin,  Stamm  58. 

NuJ  an  (Nuiin),  d.  L  Prins  rvm  Ge* 

'  blute  227,  460;  a.  AbataL  Beidaehn. 
Befiaegt.  Dnrta.  Emir  Kaiuiaofaar« 
Kaatschar.  Mengeaar.  Sundachak. 
Tachepe. 

Nujan  Tachermeehua,  Feld- 
herr Ogotai's  98,  101^  dnngt  in 
Persien  Tor  104. 

Nujiu,  s.  Nnjan. 

Nurdewlet,  Bruder  MencligiraFa 
405,  407,  408.   , 

Nureddin,  Emir  SehcSch,  Timni'a 
Better  359 ,  360. 

Nuaitagir  Ili,  Fürst  Ton  Kan- 
cbitaiSi. 

Nuasretname,  a.  Stelle» 

Nuwin,  a.  Enber. 

O. 

Obolenaky,  a.  Iwaa  Strig«.  Pieter 

Waasili  Iwanowitsch. 
Ochan,  a.  Auchan. 
O  d  e  r  i  c  o  Ton  Üdine ,  FVanciaeaner 

222. 
Qdrowaay,  a.  AndreL 
Oghnl,  a.  Ghodache. 
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Oehnlghaimiich,  Witwe Eojuk'« 
133,  134. 

Onhaf-Chau  16,  22,  23,  53. 

Oghufen  18. 

O^huriur  SuUmeitterlftddin'cire; 
eingekerkert,  geblendet  177. 

OginJerkak,  Brader'Rubila'i  S5. 

Ogotai,  Ulnt,  mit  dem  Ultue 
Tichagatai  im  Kriege  276 ;  herrtcht 
in  Turan,  erlischt  301. 

O  e  o  t  a  i ,  Sohn  Ttchengif-Chan'a  70 , 
79;  erobert  OhaAiin'63:  erobert 
Kjnrkendach  84;  znm  Nachfolger 
bestimmt  90,  92 ;  an  der  Spitze  des 
Rathea  90,  91 :  hnldiget  dem  Batu 
ftls  Herr  von  &.iptschak  97;  wird 
Chan  97;  sieht  gegen  China  98; 
kehrt  durch  die  grosse  Maaer  zn- 
rück  99;  Gross -iLaan,  stirbt,  Da- 
tum seines  Todes  126  u.  IVote ;  be- 
stimmt seinen  Naohfblffer  131 ;  be- 
schliesst  Feldzng  nachlSuropa  144; 
seine  Linie  erlischt  267. 

Ohaf  Merkit,  Stamm  70. 

Ohren,  den  gefangenen  Christen 
abgeschnitten  il4. 

0  i  m  a  k ,  Bedeutung  des  Wortes  32. 
Oka  (Okka),  Flnss  335. 
Okedsch  26. 

Oekek,  Stadt  432. 
Okin  Berkan  211. 
Oktimur,  Feldherr  Timar's  332. 
Oknigha  (monffolisch) .  d.  L  Geld- 

anstheilung  345;  Anstneilong  des 

SchaUes  230. 

0 1  d  s  c  h  a  (Oldschai,  Oldschui,  chua- 
reOnisch),  d.  i.  Färst,  228,  Note. 

Oldschai  tu,  s.  Chodabende. 

Oldschamischi,  d*  i.  Aolwar- 
tnng  474. 

Oldschi  64 

Oldschi  Timnr,  Sohn  Boka  Ti- 
mui's  276( 

Oldschu,  Mutter  TokUi's,  Toch- 
ter der  Prinzessinn  Reimisch  270. 

Oleg,  russischer  Fürst  Ton  Rjsikn 
101,  140,  335,357. 

Oleg,  Nachkomme  der  Fürsten  Ton 
Tscnemigow  •  Herr  Ton  Rylsk  und 
Worgol,  besQOwertsich  beym  Chane 
Tudai  260;  lasst  seinen  Bruder 
S^atoslaw  auf  des  Chans  Befehl 
als  Rauber  hinrichten  261. 

0 1  e  s  c  h  (Oleschje)  am  Dnjepr  87,  88. 

0 1  g  e  r  d ,  schUgt  die  Tataren  an  der 
Blundung  desDniester  zurück  297; 
Herzog  von  Litthauen  308,  309; 
verwüstet  Cherson  319. 

Olgo witsch,  s.  Theodor. 

Oelke,  d.  i.  District  238. 

Olmütz  116,  118,  161. 

Ol  tan,  Sohn  Kubila-Chan'i  64,  65. 

Oltschar  (Uchagataisch) ,  d.  i.  Di- 

.  plom  306. 

Omar,  s.  Iffirfli. 

Omar  Chodseht,  tatariioher  Ge- 
sandter 286. 

Omar  Tabaa362. 

IL 


Onan,  Ebene  63. 

Onan  Chemie  37. 

Oeran,  Losungswort  216  n.  Note 
218. 

Oran  COreng  Timur),  Enkel  Tok- 
tai  Timui^s  (Tokai  Timnr's)  249; 
Herrscher  der  Krim  254 

Orda,  Bedeutung  des  Wortes  32,  05. 

Ordaskische  Horde  27. 

Orda  Itschen,  erster  Sohn  Dschu- 
dschi's  95,  249;'  Bruder  und  Feld- 
herr Batu's  100,  107,  129,  148, 149, 
328,  329;  s.  lUchen  Orda. 

Ordu,   Bedeutung  des  Wortes  32. 

Ordnbaligh,  d.  i.  Lagerballey, 
Sudt  69. 

Ordui  ulugh,  d.  i.  grosses  La- 
ger 35. 

Orda  Melik,  Chan  Ton  Kiptsehak 
817. 

Oreng  Timur.  s.  Oran. 

Oreng  Tschigil,  Wüste  343. 

Oerge,  d.  i.  Zek  45. 

Orlang  Kodai,  Sohn  SubutaiBe- 
hadir^s,  Eroberer  Thibefs  llo. 

Orion,  Fluss  69. 

O  r  n  a  (Omatsch,  vielleicht  Ür- 
kendsch)  am  Don,  wird  4rtrankt 
106;  a.  OmaUch. 

Ornatsch,  kipuchakischo  Stadt, 
durck  die  Cholera  entTÖlkert  308; 
s.  Orna. 

Orpelian  28t 

O  r  t  a  k  •  Gesandter  Tochtamüch- 
Chan's  d5a 

Ortakdschian,  Ranfleuto  223, 
Note. 

Orta  Orda  141,  Note. 

Ortei,  Fürst,  Sohn  Timnr^s  264. 

Ofif,  s.  AAf. 

Orlagschah  (Odakschah),  jüng- 
ster Sohn  Alaeddin's  74,  82. 

Osman,'  Prinz  Scheich,  zweyter 
Sohn  Timur's  341. 

Osman,  Sohn  Ertoghml's  265. 

Osman  Behadir,  Feldherr  Ti- 
mur's  842. 

Osmanen  19,  20. 

Osseten  13. 

O  s  t  e  i,  Fürst,  Yertheidiger  Ton  Mot- 
kau,  hingerichtet  335. 

Oesterreich  Ton  den  Mongolen 
durchstreift  127. 

Ostreg,  a.  DanieL 

Ostrew(Ghosrew?),  tatarischer  Ge- 
sandter 287. 

Ost-türkische  Sprache  20. 

O  t,  d.  i.  Gras  50,  Note. 

Otak,  Bedeutung  des  Wortes  82.  - 

O  t  e  k  i  n ,  Brudfer  Tschengif-  Chan's 
160. 

O  t  r  a  r ,  Stadt,  geschleüft  79 ;  in  der 
weissen  Horde  329. 

Oturkan,  Mutter  Orda's  95. 

Owang-Chan,^  d.  i.  Fürst  Eines 
Landes,  Ehrentitel  61;  tou  seinem 
Bruder  Tertrieben  62 ;  sein-Gebieth 
T^iheeri  63  ^  mit  Temudschin  ent« 
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aweyt  64»  99;  geetunt  qimI  getdd- 
tet  65. 
Oweif,  t.  Emir  Schah. 

Owx,  d.  i.  uns. 

Ozut,  FluM  (Dschihnn)  79. 
Osolimnea  i.  Liman  twA  Ufli, 
Uftüiin&e. 


Pachyineret  299. 

Paian,  Sohn  Kubindschi't  829. 

Paidar  (Baidar,  Peta)^SofanTtcha- 

gatai's  100,  107,  109,  111,  112;  von 
temherff  getödtet  116. 
P  a  i  •  e , .  Enrenseichen  des  Löwen- 

köpfe«  169  u.  Note,  222,  229 (  gol- 
dene BuUe  219,  241. 
Palatin,  s.  Dionyt  üedervaiy. 
Papiergeld  222r,  223:  a.  Tschaw. 
Papst,  s.  Alezander  lY.  Bonifacios 

YIII.  Gregor  IX.  Honorins.  Johann 

XXII. 
Parabel,  s.  Gleichniss. 
ParsBuka,  Sohn  Tualdschi's  250. 
P  a  r  s  d  8  c  h  i  a  n,  d.  i.  Pardeljager  233. 
Patzinakiten  (Petsehenegen)  II; 

EinUieilung  ihres  Landes  m  acht 

ThemaU  21:  RipUchaken  ff»  7»  8, 

16,  18;  s.  Etymologie. 
Pegolotti  2212. 
Peik,  d.  i.  Briefbothe  243. 
Peking  (Ghanbaligh),  Sudt  161. 
P  e  n  a  h  g  i  a  h ,  d.  i.  Zofiachisort  477. 
Perejaflawl,  Stadt  106 :  eingenom- 
men 140,  259;  eingeäschert  325. 
Perekopiiche  Horde  27;  in  der 

Krim  322. 
P  e  r  g ,  Sudt,  erstfirmt  12$. 
Pcri  197,  Note.  ^  ' 

Peraien  mit  Krieg  fihersoffea  85, 

99,  104,  291,  300,  801,  3%,  311. 
Perwan   (PerwaneS,  d.  i.  Ferman 

219:  Gabinetsschreiben  481 :  Siegel 

485. 
Perwane,  t.  Emir  Hnsein.  Moi* 

neddin. 
Peschte,  der  Altai  197. 
Pesotschniji  (Dorf  Peski)  107. 
Pest,  die,  in  Qelizien  264;  in  der 

mamai'scnen  Horde  323. 
Peath,  Sudt,  von  Bata  geingstiget, 

befreyt  120. 
P  e  t  a ,  s.  Paidar ;  tergL  111 ,  Note , 

117,  Note,  138,  Note. 
Peter,  Metropolit  279,  287,  866.\ 
Peter  von  Krakaa,  Woiwode  172. 
Peter   Ton  Kremna»  Yerdieidiger 

Yon  Sendomir  154. 
Peter  Fedorowitschy  nusUcher 

feldherr  402. 
thing,  Sudt  69. 
Pe-tsche-li  71,  91. 
Petscheneren,  mit  den  Kiptsdba- 
ken  Terwecnseh  5:  oderBeaschnak 
21,  27;  Kipuchakea  442^448. 


Pfeil«,  von  Ghaidak  9;  fiir 
me  Depeschen  242. 

Pferde  u.  Heiter  TonKk»tschak5. 

Pflngfest206,  Note. 

Phraates,  persischer Henrscher 313. 

Plana,  Flnss,  Schlacht  daselbst  325. 

Pichenotti  (Teramo),  Syndicas 
Ton  Kaffa  337. 

Pimen,  lCetrop<^t  Rnsaland's  336. 

Piscfabaligh,  d.  i.  YorderbaUey. 
Sudt  69.  ' 

P i s c h wa,  d.  L  Yorstand  der  Land- 
leuU  516. 

Pison  (Sihim),  Fluss  344. 

Pifsar240 

Pittakio«  {irrrraxie»),  woher  das 
Wort  240. 

Pissiganische  Charte  11. 

Plan  des  Torliegoaden  Geschieht- 
werkes  1. 

Plan  CarpinlSl,  140,229. 

PIinitts2l2. 

Plntah-ch.  der  arabische  262. 

Podolien  bekriegt  153,  391. 

Pohlen  bekriegt  106,  109, 119,  268, 
264,  807,  392,  394.  396,  405. 

Polo  WZ  er  7,  18,  20,  87^  ihre 
Städte  9 ;  Lnkomorsken  31 ;  Fetd- 
Ufen  22;  ein  türkischer  Haupt- 
sUmm  27 ;  inig  TaUren  genannt 
35 :  fliehen  feige  88 :  weitere  Nach- 
richten Tott  ihnen  444,  446  -^  45a 

Poltschnik  Rnefelt  d.  L  Ettiirt 
des  Heeres  238. 

Ponte  Rialto  390. 

Popowitach,  t.  Alezander. 

P  o  p  p  o ,  Hoch-  und  Dentschmeistcr 
lira;  fiOlt  114. 

Perosanen  (Porositen)  21. 

P  o  rp  h  V  r  i ,  Bischof  in  rreyheit  ge- 
seUt  107. 

Porphyre ee&itns,  a.  Constantin. 

Perus,  indischer  König  243. 

Posadnik  Ton  Nowgorod,  erschla- 
gen 152.  ^   . 

Post  zur  schnellen  in>erhringung 
der  Befehle  187;  unter  Ogotai  er- 
richtet 100. 

Post,  d.  L  Schaffell  410. 

Postelnik,  d.  L  KEmmerer  355, 
410. 

Po  Tengri,  Genina  202. 

Po  tjaken  13* 

Praudoczin,  Sudt  HO. 

Protaso witsch,  s.  Grigorij. 

Priester  der  Criangknt  129 ;  aller 
Religionen  steuerfrey.  auseenom- 
men  die^  der  Juden  145,  151,  216; 
die  russischen  Ton  allen  Abgaben 
frey  287 ;  s.  Arkaun. 

Prochor,  Bischof  von  Seral  404. 

Prodnik,  d.  i.  leichte  Truppen  88. 

Pronsk,  Sudt  101. 

Pul,  Kupferpftnnig  221 ;  Utarische 
Münze  410/ 

Pul  ad.  Prinz  269. 

Puladbeg,  Chan  in  Kiptsehak, 
Sohn  Timor  Kotlogh't  370—372. 
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Pal  ad  Mohammed  37i.  Retakot,  UUriach«T  FiSnt  318* 

Palad  Temir,  d.   i.    Stahleisen,  iReschideddin.  GeaohichUchrei* 
nimmt  Balghar  nnd  andere  Städte  |    her  16  ^  271,  291:  theilt  die  Itfon* 

Q   m  drey   Abtheilungen   87» 


an  der  Wolga  in  Besitz  318;  hinge- 
richtet 320. 

Pnrbeha  Dschami,  Verfasser 
eines  an  mongolischen  Wörtern  rei- 
/  chen  Gedichte«  223;  sein  Gedicht 
460-462. 

Puta  172. 

Pntiwiea 


0 


§1 


Quecksilber  Ton  Sah  345. 

Quellen,  persische ,  für  mongoli- 
sche GiMoKchte  XXI— XXT:  ara- 
bische XXV -XXVII;  türkische 
XXVU-XXIX;  europäische  XXX 

.  IL  f.;  die  vorzüglichslen  för  mon- 
rolische  Geschichte  36,  38  —  40, 
i43:  für  die  Jasa  184,  192;  für  pet^ 
aische  Geschichte  250, 399 ;  die  mor- 
genländischen versiegen  im  Zeit- 
räume nach  Berdibe^s  Tpde  315. 

Quirino,  Giovanni,  venezianischer 
Bothschafter  an  Berdibeg  314« 


a 

Radsivil  Hostikowitsch,  Ge- 
aandter  der  iitthauischen  Edlen  896. 

R  a  h  d  ä  r,  d.  i.  Wegbefehlshaber  514. 

Rahdaran  (Rahdari) ,  d.  i.  Stras- 
senwache241,  Note,  513;  Wegwa- 
che 514.     ' 

R  a  1  a ,  d.  i.  TJnterthan  460. 

Rakun  19,  Note. 

Ramadhan  Ghodscha,  Feldherr 
Timnr's,  fällt  im  Treffen  350.  ^ 

Rassudan  (Russttdan),  georgische 
Koniginn  85,  101. 

R  a  t  i  b  o  r ,  s.  Miecislaw. 

R  a  t  i  b  o  r ,  Gesandter  Jaroslaw's  256. 

Ratziborowicz«  CastellanTonSen- 

'    domir  HO. 

Rebabname  20,  Note.  ^ 
Rechenbefg,  schlesische  Familie 

115. 
Redscheb,  tatarischer  Commissar 

387. 
Kegenstein,  15,  42,  206,  207;  a. 

Jade. 
R  e  h  a  w  i ,  feyerliche  Tonweise. 
Rehdar  (persisch),  d.  i.  Wegmauth- 

ner  241.  ^      .    , 

Rehrohr,  a.  Dscheiran Kamisch. 
R  e  i ,   Sudt,  wird  zerstört  85;  s. 

Stognei.  ,        «.       ,   . 

Reichstag,  s.  LandUg.  KnrulUi. 
Reineggs  3,  Note. 
Reinigung  der  Monodien  50. 
Reis,  d.  i.  Vorsteher  501  j  Vorsteher 

der  Landleute,  sein  Diplom  515, 

516. 


her 

folen 
38.  Note. 
Resohid  Watwat,  derBoUeau  der 

Perser  74. ' 
R  e  s  i  d  j  d.  i.  Fertigung  des  Reis  Efen* 

di  220,  Note. 
R  e  8  m  (arabisch)  »  das  persische  A  j  in 

Rha',  s.  Wolga. 
Riapolowsk,'s.  Feodor. 
Riafan.  Grenzstadt  101 1  258»  873 1 

ferianl02  '' 

Rjafan,  die  Ffirstcn  Von  101. 
Rjafan  Uurom,  dessen  Gebieth 

verheert  264 ,  265. 
Riccio    (Bamabo),  Syndicua  Too 

Raffa  337. 
Rikiabdar,  d.  L  Steigbfigelhalter 

Rifwanpasjshafade,    tflrkischer 

Geschichtscnreiber  ^. 
Roger,    Verfasser  der   Getckicht« 

des   moni(olischen  Verdetbens   in 

CJngam  122,  123,  125. 
Rokn eddin,  Sohn  Alaeddin'a  74» 

175. 
Rokneddin,  Herr  der  Seldschu^ 

ken  Rum's  183,  158;  Bruder  Ifbd« 

din's  17a 
Rokneddin  Ssain»  Y^efir,  238* 

Note.  j 

RomaUf  Sohn  Daniers  von  Hahtsoh 

154. 
Roman,  russischer  Fürst  von  Rja- 

ftn  101 ;  sein  Tod  256. 
Roman  In^orowitach,  Neffe  det 

Juri  von  Riafkn,  fallt  vor  Kolomna 

103. 

Romano  witsch,  s.  Juri.  Mstidaw. 
Romano  witsch  überzieht  Rjafkn 

mit  Krieg  258. 
Romantsohuk,  Fürst  von  Bielo» 

sersk  302. 
Rosen  von  Bochara  344. 
Rossschweif,  der  grosse  97; Stan- 
darte 24a  . 
Rostislaw,  russischer  Fürst,  flieht 

nach  Ungarn  130. 
Rostislawitsch,  s.  Feodor.  ' 
Rostislaw  Mstiflawitsch,  der 

Hemchaft  Kiew's  beraubt  108. 
Rothkirch,  vier  und  dreysaig  die- 

•ea  Nahmens   fallen  bey  Liegnits 

114,  121. 

Rrha,  s.  Wolga. 

Rubruquis  ^,  52,  136,  140,  141. 

Ruggiero,  Bischof  Von  Spalatro 

119. 
Ruinen  von  Balat  8;  von  BuUmer 

8  _  10 :  von  Serai  9. 
Rukn  (Rokn),  d.  i.  Säule  16,  Note. 
Runo,  s.  Iwan.  , 

Rurikowitsch,  a.  WUdimtr. 
Rus,  Land  424-426. 

,       48* 


s 
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RntaUnd  8,  89;  veritgt  die  m*ii- 
l^olitchen  Steneremnenmer  173 ;  im 
sudlichen  Theile  bekriegt  258;  tod 

«  Nokai  beunruhifet  258 :  Ton  Tokui 
bekriegt  268 ;  JVokaPs  Jürt  im  Eid- 
lichen Tbeiie  274;  im  Innern  von 

(  Tokui  beruhiget276 ;  dessen  Geist- 
Ucbkeit  von  allen  Abgaben  frey  287 ; 
geniesst  vierxigjäbriger  Ruhe  296 ; 
von  Rinbeni  verheert  317  j  von 
Tochtamisch  bekriegt  334,  33o:  von 
Tochtamiach  verlassen  335 ;  im  Frie- 
den mit  den  Tataren  399:  vom  Cha- 
ne der  Krim  überiallen  404 ;  aelbst- 
atändig  407;  letzter  Feldzag  des 
goldenen.  Lagers  dahin  408. 

Ras  tu  d  an,  s.  Rassudan. 

Rylsk,  s.  Mstiilair. 

Rse^hewy  Stedt  IIQ. 

«  a  b  antu I ,  das  Pflugfett  205,  Note. 

Sabartaaphaloi  17. 

8  ab  ran,  Sudt  11. 

Sachsen  in  Siebenbürgen,  nnter^ 

jocht  120. 
6  •  d  e ,  eine  Schar  von^  Hundert  187, 

212,  288.  '^ 

S  a  f  r  a  k ,  Geaandter  368. 
Saganospascha  235. 
Sagbar aschi,    nicht   Spiirhund- 

wärter,  sondern  Windhundvrärter 

234,  Note. 
Sajaiskische  Horden  27. 
Said,  s.  Abu. 
S  a  i  n ,  d.  i.  der  Gute,  Beynafame  Ba- 

tn's  142,  149,  Note. 
Sajö,  Fluss  121. 
Safcalatai  (Dschagatai 7)  6. 
Sakew,  b.  Türken. 
Saksin  7,  9,  15,  28.  89,  99. 
Saldschidai  Knrkan,   Gemahl 

der  Prinzessin  Keimisch,  Yater  der 

Frau  Oldscbu,  Grossvater  Toktai's 

270. 
Saldschiut  (Saldschut),   Stamm 

63,  67. 
Sali  Serai  9. 
Salmakatai6. 
S  a  1  o  m  o  n  304. 

SamaUsehar,  Sudt,  erobert  84. 
Samaeha'Chari,  Philolog  84. 
Samarkand,  dessen  Fürsten  wer- 
den unterworfen  74,  76,  80. 
Sammler    der  Erzählungen, 

Kemaleddin's  GeschichtwerK  22. 
S  a  m  u  k  «,    Feldherr     Tscheneif- 

Chan's  72. 
San,  vielleicht  das  deutsche  Sohn 

228,  Note. 
Sanaschak,  s.  Fahne. 
Saraitschik,  Gesandter  297. 
S  a  r  a  8 ,  d.  i.  Tödtung  102. 
Saridsche    Koidschik,    Sohn 

UAemir's  330. 


ISarih  24. 

Sarische  lir,  Stadlt,  UnterredungTe- 
mndschin's  mit  Qwang  daselbst  63. 

Sarkielf  d.  i.  das  weisse  Srhloss  8l 

Sarah  87. 

Sasibuka,  Soha  PaWs  329. 

Satalia  (Antalia)  175. 

Satkin,  s.  Bets<üuk. 

Satkin,  die  tapferen  Bruder  332. 

Sawa,  Bischorvon  Serai  226:  stirbt 
369. 

Sawedschi,  s.  Ssadreddio. 

S  a  w  1  i  t  s  c  h ,  mongolischer  Gesand- 
ter 287. 

Sawolhensisc'he   Horden   27. 

Scarabimier  vrird  verheert  109. 

Schab aschat,  d.  i.  Archive  191. 

Schadbacb,  Wohnort  Ferideddin 
Attar's  85. 

Schadibeg,  Nachfolger  Kodogh- 
Timax'a  in  KipUchak  366  —  370. 

Schahachmat,  d.  i.  Seid  Ahmed 
401. 

Seh  ah  in  (persiscb),  d.  i.  Bdel- 
oder  Wanderfalke  234,  235;  s.  Lt- 
la  Schahin« 

Schahmülk,  Sohn KilUchigaPs 350. 

Schahrochi)e,  s.  FinakeL 

S  c  h  a  h  f  a  d  e ,  d.  i.  Sohn  des  Herr- 
schers 227. 

Schakimuni  203,  206. 

Schamachije,  Stadt  166. 

Schamanen  202. 

S  c  h  a  Bi  o ,  Wüste  35. 

Schan-fi  91. 

Schau-  ton  91. 

Schantong  71. 

S  c  h  a  8 ,  von  Dschudschi  eingenom- 
men 79. 

Schasch,  Stadt,  s.  TaschkencL 
Schaubek,  Wüste  159. 
Schehsadegjani  tschep,d.  i. 

Prinzen  der  unken  Hand  05,  Note. 
Scheiban,  s.  Bern. 
S.c  h  e  i  b  a  n ,  Bruder  und  Feldherr 

Batu's  100,  129,  148,  149. 
Scheibani  besiegt  409. 
Scheibanische  Horde  322;  von 

Tjumen  408. 
Scheibanskische  Horden  27. 
Scheich,  s.  Daud.  Kemal  Ghodsdiia. 

Omar. 

Scheich  Masslahat,  dessen  Grab 

344,345. 
Scheitanoghli,  d.  i.  Tenlels* 

söhn  60. 
Schemchal  25. 
Schemjak,  Vetter  da  Grosslnr- 

sten  Wassili  von  Moskau  386;  Jnn 

392,  893. 

Schemseddiuy  s.  Chodscha. 

Schema  eddin,  Groaswelfr  261. 

Schemseddin  Almalighi,  Ge- 
sandter Timur's  356. 

Schemseddin  Dsehuweini, «. 
Schemseddin  Hobanuned  Dscha- 
weinL  * 
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S  c  hemted  di  n  MohAmmed 

Dchttweini  169,  171,  238>  Note; 

hingerichtet  262. 
Schemteddin   Mohammed 

K  e  r  t ,    Gründer    der    Dynastie 

Kert  168. 
Schensi  71. 

Scherahdar,   d.   i.  Obeiitä&und* 

acfaenk  104. 
Scherif  Ton  Tebrif.  Scheich  168. 
Scherif  Dchordscnani,  •.  Seid. 
Scheritamghtt,  Mutter  Dschaui- 

beg*«  309,  811,  Note. 
S  c  h  i  g  h  a  u  1,  d.  i.  Gerichtsdiener  461 . 
Schiltberger  377. 
Schangkur,  s.  Singkur. 
Schiramun,  Eakel  Ogota?s  131; 

▼erwiesen,  dann  ersäuft  135;  Prins 

166 ;  Sohn  Tschurmaghun's  171. 
Schirgi,  Sohn  Ogotai's  251 ,  Note- 
Schirilgha  (mongolisch),  Verthei- 

lung   der   auf  der  Jagd    erlegten 

Vögel  345. 

Schirketu  Bnkan  6(1 

Schiruie314.  ,,    , .,    ^^ 

Schlacht  zu  Talan  Baldschuh  60 ; 

Handgemenge  der  Unechte  Temu- 

dschin's  und  Sedscha  Bigi's  61 ;  am 

Selenga  62;  so  Kisilusch  62;  ge- 

Sen  Taidachni63;   am  See  Bujur 
3  :  zu  Jedi  Kjurkan  63 ;  am  Quell 
Baldschune  64;  amUlugtag  68;  am 
Kern  69:  an  dfer  Kalka  76,  Note, 
86—88,  99j  am  Sit  104;  zu  Ghmielk 
110;  von  Liegnilz  112;  bey  Turso 
(Tursco)  lOiT,  110;  am  Sajö  121; 
an  der  K.lasm«  140;  am  Quell  Am 
Dschalut  159 ;   am  Terek  167 ;  am 
Tschaghan  Mnran  171,  172;  von 
PttU  172 ;  am  Berge  Tarkei  263; 
am  Rarasn  «wischen  Arghun  und 
denKipt8chaken265,  266;  zwischen 
Toktai  und  Nokai  271,  273;  bey 
Lublin274:  suEmine  bey  Adriano- 
pel 277 ;  Bwischen  Wassili  und  Swia- 
tosUw  279;  bey  Bortnowo  287;  bey 
GosUe  289;  bey  Assow  807;  zjrti- 
schen  Eschref  und  Pschanibeg  311 ; 
an    der  Piana   und  Bioscha   225, 
Unis-Chan's   mit  dem  Heere    Ti- 
mur^s  332 »  zwischen  TochUmiscb 
und  Timnr  Melifc  333,  334 ;  Mirfli 
Kranschah'a  340 ;  am  Hügel  Enban 
341,342;  zwischen  TimutrundToch«- 
UmUch  350-^352,  359,  360;  Wi- 
thold's  mitEdegu  365,  366:  an  der 
Woreska  373;  Borrak  Aghlen's  mit 
Ulttgfabeg  330;  am  Nerl  392,  393; 
zwischen  Buczaczki  und  den  Ta* 
taren  398. 

Schlachtruf,  s^Dar  n  gair.  Surün. 

Schmeicheley  158,  175,  208.^ 

Schohne,  d.i.  Landvogt  238,  480; 
«ein  Diplom.  46a 

Scholtatie,  d.  L  Soldaia  10. 

Schnbattchik  309;  s.  Theodor. 


Schunkar,   d.  i.  Gerfalke  234  u. 

Kate,  348  u.  Note. 
S  c  h  u  r  i  d  e,  Bruder  Mubaschir^t  340. 
Schwane  260. 
Schwarzer  Tod  308.  * 
Schwarzmützen,    s.  ^KArakaK 

paken. 
Schwur,  s.  Eid. 
Sekadeddin  Te£t«fani:M«w-» 

lana  305,l^ote. 
Seadedde^let,  Jude,  Wefir  283, 

Note^ 
Seadeddin  Moban^medy  Weflr 

238,  Note.  ,    ,^     «.  . 

Sedschabegi  (Sedscha  Bijp), 
Haupt  des  Hauses  Jurkin  (Fürst 
der  Burkin^  60,  61.  64;  trennt  eich 
▼on  Temnoschin  öl.  . 

S  e  h  e  b  i,  arabischer  GeschichUchrei- 

ber  2ß2.  «  . ,    ^,    . 

Seid  Ahmed  (Ahn  Said  Ghajja«»- 
seddinDschaoibeg),  Sohn  Borrak's, 
Chan  388  -  890,, ,394^1  401 ;  Herr 
der  Horden  am  Jaik.  3^1;  Ende  sei- 
ner Herrschaft  396,  397.  ' 

Seid  Alib.eg,  Sohn  Edegu's  871. 

S  e  i  d  ek  (Seid  Ahmed)  401.      , 

Seid  ScheriiQschordschaaa 

305. 
S  ed  f  e  d  d  i  n ,  8.  ^mir.  Emir  Hadschi. 
S  e  i  f e  d  d  i  n ,  ägyptischer  Bothschaf- 

ter  285.  .    ^ 

S  e  i  f  e  d  d  i  n  Ton  Ghuarefln,  Derwisch 

150,  168.      ,     ^  r     j  j.    - 

S  e  i  f  e  d  d  1  u ,  der  grosse  Landsohrei- 

her  157 :  mn|;erichtet  166. 
Seif  eddin  Bachersi,  Scheich  162. 
Seifeddin  Kilaun,  SulUn  von 

Aervpten  230. 
Sekaki.  Bncydopadiker  805. 
Seldschuken  19,  20. 
Selenga  (Swings) ,  Flus.  62 ,  68.  . 
Seleni,  s.  Dschelaloddin* 
Selim  L  313. 
Semarchos,  s.  Disabulo«. 
Semend  (Semender),  SudtS,  432, 

433. 
Semnani,  s.  Dschelaleddin. 

Sempad  147.  ,..      , 

Sendomir,  Sudt,  wird  erstürmt 
109,  259 ,  da»  Gebielh  Terheert  140, 
259  i  Von  den  Tataren  heimgesucht 
307. 
Senebek,  •.  Eimnck.^ 
Senk  (p4lrsisch)  207,  Noto. 
S-e r  ai ,  Sohn  Puladbeg's  871. 
Serai,  drey  SUdte  dieses  Nahmen* 

9    89. 
Serai,  kiptschakische  Stadt,  durch 

die  Cholera  entvölkert  308 ;  Hauptr- 

stadt  Ton  Kiptschak  362. 
Serai   in  der  Krim,  und    an   dei' 

Wot«a  140,  141,  150;  an  der  Ach- 

tuba  141,  172  u.  Note,  262. 
Serai  banu,  d.i.  Palast  der  Frau  8. 
Serai  Dschcdid,   d.  i.  das  neue 
I     Serai  280  u.  Note. 
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Seraidiqhik  (SendUchik),  Sudt 
11,  252;  am  Jatk,  BegräbniaA)rt 
ToktaPs  280,  299;  Begräniststätte 
Dschaaibeg's  313. 

ßeraiko.  tatarischer  Gesandter  823. 

Serainskische  Horde  27. 

Seraitschik,  s.  Seraidschik. 

Serdkeran  24. 

Serghut,  Tafel  der  Konige  i63. 

Senn  Ordn,  s.  goldene  Horde. 

Serir,  d.  i.  der  Thron  S* 

8erirol-Allan,  Städte  488,434 

Serif -Chan  62. 

Serknkin  60,  Note. 

Serradachdschihatehl,  d.  L 
Oberstsattelmeister  232 ,  Note. 

5  e  r  t  a  k,  Sohn  des  Raans  Mengka  136. 
Sertak.  Sohn  Batn's  138,  141, 148, 

248;  folgt  seinem  Yater  142. 

Sertaktai,  idtester Sohn  Orda's829. 

SewindschBuga,  tatarischer 
Beg  298. 

Sewindschik  Behadirt  Feld- 
herr Timnr^s  842,  849. 

Siahkuh,  Sudt  432. 

Siakat,  d.  i.  Ahrechnong  49a 

Siamosen  96. 

Sibirien  17,  100,149,  250,409; 
Sitz  der  weissen  Horde  801. 

Sieben,  s.  Zahl. 

Siebenbürgen  Ton  Kadan  durch- 
zogen 120. 

6  i  e  g  el  4es  Köntgs  von  Ungarn ,  von 
den  Tataren  missbrancht  122;  Sa- 
lomon's  804;  s.  Temgha. 

Sighnak,  s.  SsighiyijL 

Sihun  (Jazartes)j9;  s.  Sirt 

Sil uds eher,  Haupt  des  Bawer- 
dschi  61. 

Sijurghal,  d.  S.  Insignien  479; 
Delehnung  497. 

Siiurffhamischi.  d.  i.BeIehnnng, 
Belohnung  461 ,  471. 

Si)nrkukteni,  Hakembo*s  Toch- 
ter. Tuli's  GemahUnn  93;  Witwe 
TuU's  132,  133,  149;  sümmt  für 
Mengkn  133:  Mutter  Hengkn's, 
Kaiserinn,  Ghristinn  145. 

Sikittg,  Stadt  71. 

S  i  k  1  u  m,  (Singkum) ,  Sohn  Dsohn* 
dschi's  95,  Note. 

Silih  (peieisch),  Waffe  232. 

Silihdar,  d.  i.  WaffentrSger  230, 
232. 

Simeon,  der  tapfere  Spanier  124. 

Simon,  Bisehof,  getodtM  106. 

Simon,  Sohn  des  Beklemisch  '404. 

Simon,  Fürst,  in  Stücke  gehauen 
824. 

Simon  Bahitsch,  Fürst,  Ton  den 
Tataren  erschlagen  398. 

3imon  Dmitrowitsch,  Sohn 
Dmitri  Gonstantinowitsch's,  im  La- 
ger 834;  Tor  Moskau  836 ;  Beglei- 
ter Ahmed's,  des  Gesandten  Toch- 
tamisch's  386;  im  Lager  836';  vor ' 
Nischno -Nowgorod  3o3;  dient  vier  . 
Chanen  368.  | 


Simon  Iwanowltseh,  Sohniwan 
DanilowiUch^s  8(gj  Groasfnrst  von 
Wladimir  und  Monkan  808;  im 
Hoflager  805,  807;  Bruder  Andrei 
IwanowiUch's806;  im  Hoflager  309; 
in  Feindschaft  mit  den  Nowgoro- 
dem ,  stirbt  810. 

Simon  Karamisch,  Gesandter 
878. 

Simon  Sndakow,  nowgorodiecher 

Gesandter  810. 
Simo|i   Swiatoalawitach    Ton 

Wiascensk  wird  ermordet  370. 
Siiidschar    Serai,    Hauptstadt 

Ghafan's  862. 

S  i  n  g  a ,  Feldherr  Ulheg's  294. 
Singkum,  s.  Siklum« 
Singkur,  Sohn  Dschudschi'a  95, 

Note;  Bruder  und  Feldherr  Batu^t 

129;  Schingkur  14a 
Singun«  Sohn  Owang-GhBaTa  64| 

65 ;  flüchtet  nach  Tibet  €5. 
Sinku,  s.  Bnnu 
Sira  Orda,  s.  coldtne  Hord«. 
Siregi,  Neffe  Batu's  160. 
S  i  r  e  t ,  GrSnzflttss  von  Kiptsehak  4 
Sirordaj^  a.  goldene  Horae. 
Sirt,  der  Sihun  4. 
Slaven  7,  12. 
Slawnji  8. 
Sliügrad  (russiscIO >  d.  L  bÖse 

Sudt  117,  Note. 
Smolensk  88;  wird  verwüstet  802. 
S  o  g  d  (Solgat)  in  der  Krim  und  in 

Transozana  303. 

Sohak204. 

Soldaja  (Sudak)  10,  292,  387. 

Solgat,  s.  Sogd. 

Sonnenlöwenorden  220,  804. 

Spalatro  125. 

Sperlinge  mit  triefenden  Angen 

Spitko  von  Rrakau  865.  868. 
Sprachen  der  mongolischen  Statts- 

Icansley  219,  240. 
Sprichwort  195;  arabisches  88, 

siamesisdies  und  mongolisches  96. 
Ssahib,  d.  i.  Geaosae  4Ui9,  47a 

Saab  ran,  Stadt  am  Sihun  342. 
S  s  a  d  e ,  s.  Sade. 
Ssadreddin,  s.  Helik. 
Ssadreddin  Mohammed^  Wefir 

238,  Note. 
Ssadreddin  S awe dt chi,  Scheich 

164. 

Saab,  d.  i.  Fertigung  des  Stylisten 
.  220,  Note :  des  Beglikdschi  eben  de. 
Ssain,  a.  noknedoin.  Sain. 
Ssain  Chani,  s.  BigL 
S  s  ain  T  i  m  u  r,  Feldherr Timat's 860. 
Ssaklab;  Land  ^6  — 42a 
Ssaksin,  a.  Saksin. 
Sa alih,  8.  Melik. 
Ssalih  Ben  OscheUl  22,  If€fie, 
Ssaltik   Bordscki,    d.  i.  Doif> 
achttldigkeit  817,  Note. 


Btob-  and  NMnearaglatar.  075 

sa,  «7,  H,  es,  w,  M.  98,  rr.,  ua, 

N.,  im,  N..  «L  N.,  162,  168,  N., 
186,-^,  210,  N.,  au,  219,  Nt, 
2M,  N-,  222,  N.,  TU,  217,  N., 
236,  H.,Z76,m,H.i  mat  dem  Tt- 
richi  Gilidu  261,  N.;  •.  K.ÖDigii» 
hoftr  Hndichrift. 
tephBnikllt  in  der  SchWit  b«y 
Lr^gaili  114. 

:tepliin,  Woiwode  JOS. 

iternliflrg,  •.  Jira*l*w. 

itoner,  •.  Abgttm. 


labntii  12;  Bchidir,  Feldherr 
TrehenBir-Ch.n'«  72,  81,84-86, 
89,  108,  1«;  FeldLerr  OgoUPi. 
beliltert  NiokiD  9B  ;  an  der  Spitie 
dei  VortnbM  Dich  fiuHlind  101 ;  , 
in  Pohlen  119:  im  Linite  der  K.ii- 
mmea  120,  in  Cfaiiu  132. 

iudak,  Slidt,.vird  erabsrt  87:  in 
der  Krim  254;  •.  Si>ldi>i>. 

iudikow,  ■.  Simon. 

-hoo-fu,  Sudt7L 

.*t,  d.  i.  GeichoDka,  Gnaden 


iueu  Dichadtchin,  Broder  Je< 

■idui'i  S7. 
luEnrEdicfaiiD,  d.  L  SuUknachta 

oder  Sbnistellreiber  213. 
Sukiurdtchi,  di.  L  Pagen  236. 


,    _.   _  r  Herri«heititel 

226:  >.  Dichelilsddin. 
Snm,  d.  i.  Goldhirreti  224,  290. 
Sa  MoKol  37. 
Sundich.k,  ia  Eil»  vor  Bagdwl. 

bemfen  197. 
Sandich*kNajan  171. 
S  un  E ti  i, Jungtier  Brnder  Huligu'), 


l,  Feldherr  OsoUi'«  98;  Prii 
rhilt  Befehl,    «i-r— t-!"   ■ 

eni  ISS;  Bet 
7.,  Flu»  11. 
■  cli*il25,28. 


sb'i  erhüll  BeCchl,  ftÜifirikün  i 
beliKcra  ISS;  Behidir  199. 
,  FlUM  11. 


^  __ 1  Summe 

L...».^,  Retter  Temndichin'i  5S; 
Teter  Dichiliugaa  Behadir'*  60,  63. 

L.i   / — i;.^)     j_  i, 

23S. 

L  Vonte. 
her  der  K.ufleuW  2äa. 
Snrkdichiar,  d.  i.  Tortteher  der 

KioBenU  235. 
Bnrkndn  NnitD  60,  Note. 
Suroachkiicho,  d.  i.  mSotuch« 
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Sacli-  und  N«liae  nregifter. 


S  ü  r  ü  n ,  d.  L  YorwiirU,  Feldgetchrey 
der  Mongrolen  216;  Siiran  842. 

tusdal,  die  Gegend  verheert  269. 
aiundfchian,  die  Silentiarien 
der  Bysantiner  286. 

Swarno.  Söhn  Roman'«  172. 

Swiatotlaw  -wird  erschlaffen  443. 

SwiatoalaWy  Nachkomme  der  Fvu>- 
aten  Ton  Tschemiffow .  Herr  Ton 
Lipezk  260;  Brader  Oleg'i,  Ton 
diesem  hingerichtet  261.* 

S^iatoslaw  Glebowittch,  Ton 
seinem  Neffen  Wassili  Ton  Brinsk 
im  Lager  Terklafft  279. 

Swiatoslaw  Jaroslawitsch 
fallt  ins  Gebieth  Ton  Nowgorod 
ein  256. 

Swiatoslaw  Wsewolodo- 
witsch  137,  139. 

Syrien,  Ton  Tataren  überschwemmt 
99 :  die  ChuareAnier  kämpfen  da- 
seiest mit  den  Ejubiden  129;  Ton 
Hnlaga  bekriegt  158:  unterworfen 
159. 

Saesnkowski  366. 

Ssirmai»  acht  und  dreyssig  dieses 
Kafimens  in  der  Schlacot  am  Saiö 
121. 


T; 

Tabanligh,  d.  i.  Sohlcngeld  217, 
Note.  ^ 

Tabschmisohi,  d.  i.  AUeituiMP« 
Weisung  461. 

Tader,  schlesische  Familie  115. 

Taghadscharaga  172. 

Taghar,  d.  i.  Gewicht  224,  225. 

Tagfaafffhar7u.  Note,  17,25,80, 

T  a  h  i  r ,  s.  Ghodscha  Aftddin. » 

Tahmuras,  Täter  Ibrahim's  371. 

Tahmuras,  tatarischer  Feldherr 
323. 

Tahtah415. 

Tai,  Ansgangsylbe  6  u.  Nof^. 

Tajanff-Chan  (Tajanik-Ghan), 
Herr  der  Naiman  61 ;  Bruder  Se- 
ris-Ghan's  62,  67,  68. 

Tajantschar,  tatarischer  Gesand- 
ter 292.         * 

Taidschu  6,  31,  58,  60;  Ton  Te- 
mudscfain  geschlagen  61,  68}  un- 
teriocht  65. 

Tiildula,  Gemahlinn  Dtchanibeff's, 
nicht  SU  Terweehseln  mit  der  Wit- 
we Uibeg's  311  tt.  Note;  erschlagen 

Tai'dula,  Witwe  Uibeg's,  den 
Christen  geneigt  806;  nicht  Ofutler 
Dschanibeg's  309,  311,  Note:  nach 
ihr  die  Sudt  Tula  benannt  411. 

Tairesnn  rTairusun).  Raupt  des 
Summes  Ohaf-Merkit  70;  Haupt 
der  Auchan  102. 


Taisan  6,  30,  32,  N«te;  Firtlen«^ 

trtel  228  u.  Note. 
Taischa,  Fürst  228.  Note. 
Taischi,  Befehlshaber  einet  Ulna 

228  tt.  Note. 

Taitach  (Kaitak),  Feldherr UfbeT« 
293. 

T  a  i  t  em  i  r,  UUrischer  Geaandter 286. 

Talen  Baldschuschy  ScUaeht 
daselbst  60. 

Talas,  Sudt  142  u.  Note. 

Talitsch,  Utariacher  Prinx  373. 

Tamga  (Tamgha),  Fertigung  dee 
Ghana  derRarmüken218,Note,  221. 

Tana,  Sudt  in  der  Krim  254,  307, 
308;  Niederlassung  de«  Tenesiani- 
scheu  und  genuesischen  Gonsnls 
389. 

Tanais,  Fluss  338,  Note. 

T  a  n  g  u  t  (Tangkut) ,  Landschaft  68, 
69,  72,  91,  92,  100,  129,  251. 

Tanriberdi,  Prins  371. 

Taraf,  Stadt  329. 

Tarasun  196,  Note. 

T  o  r  c  h  a  n  f Tarehanen)  ,  d.  i.  Frey- 
herr. 6,  3i,  59,  65;  die  einsigen 
PriTilegirten  bey  den  Mongolen  191 1 
'  228;  frey  tou  Abgaben  BSOi  abje- 
schaft  410:  bey  den  Kafmufea 
Held  228,  Note;  s.  Käthe. 

Tarchanlik,  Tarchanenstener  217, 
Note. 

Targhu,  d.  i.  ReiseproTiant  460. 

Targhudschi,  d.  i.  Siegelbewah* 
rer  des  Heeres  244,  245. 

Targitaos  15,  207. 

Tarkoi,  Berg,  Schlacht  datalLst 
263. 

Tarkn  & 

Tartanachio,d.  i.  Waegebuhr  218. 

Tartanachi,l(Taitanakdschi),d.  i. 

Tartdschi,  fWigemeister 218,24a 

T as  ch,  Sohn  Emir  Hasan's  296. 

T  a  s  c  h  (türkisch)  207 ,  Note. 

Tasehkend  (Biaaket,  Schaaeh) 
343,  344. 

Taschkendi,  s.  Hafi£ 

Taschtamir  A^hlen  861. 

Taschtdar.  d.  i.  Mundschenk  280L 

T a  taknn,  der  Kaasler  Tajang's  67. 

Tata,  s.  Tatar. 

Tatar,  Sohn  Tewal's  252. 

Tatar  (TaU),  Stamm  22,  27,  34  — 
36,  63,  67,  364;  swansig  ibra- 
Summe  37,  90;  werden  beechiie- 
ben  128,  129. 

Tatarbafari,  d.  i.  Tatarenmarkt, 
bey  Adrianopel  264,  861 ,  364. 

Tataren  416^418; -s.  Tatar. 

TatareuTosper  294—296^  397. 

Tatari  badreftar,  d.  i.  dif  wind- 
schnellen Tataren  894. 

Tatarische  Dörfer  an  der  Thciss 
263. 

Tattermann  116  «.Note. 

Taugas  (Tanghaf)7,  17,  80. 

Taus,  tscherkesauche  Festung  862. 

Tawlubeg,  Gesandter 802. 


8ao1h  and  Nahmenreglster. 
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tawltti  (Towlni,  Dewletbeg),  Ge- 

mafaKnn  TochUmisch's  339. 
Tebrify   Ton  ArgHun  '▼erschoneit 

2B5i  Ton  Emir  Scheich  Oweff  an- 

Buckerobert  315 ;  eeplündert  339 ; 

Gnbftitte  KemalGbodschendrs  345. 
Tedwini  Dewawin,  d.  i.  Baeh- 

htltung  496. 
Teftafani,  s.  Seaadeddin. 
Teghar,  d.  i.  Proviant  460. 
T  e  g  i  n ,  Sohn  des  Scheich  Cm«  371. 
Tegin  Mirfa  384—886. 
Telchifsol-miftah,  Werk  Seaa- 

deddin  Teftaaani's  305. 
T  e  k  e  y  Turkmanenstamm  29. 
Teke»  xweyter  Sohn  Nokai's  270, 

272 ;  Ton  Ttchoke  getödtet  273. 
Tekeach,  §,  Mohammed. 
Tekfar  300. 
Tekmifchi,  d.  i.  Gnadenbexeigung 

461. 

t ekndar  230:  (Nigudar),  Gelehx^ 
ter,  Bruder  Abakachan's  261,  262. 

Teknn  Taitchi,  Yater  Ko- 
dachei'i  64. 

Telbascher,  Ort  in  Syrien  13. 

Telehugha,  Heerführer,  Urenkel 
Dachadachi's  154;  föhrt  mitNoghai 
die  mongolischen  Heere  nach  Foh- 
len 165;  Tcrheert  die  Gegend  um 
Schirwan  166 ;  s.  Tnlabugfia. 

Telenten  29. 

Teli  (moneoliach),  d.  i.  Spiegel  91. 

Teile.  Schlosc  am  See  von  Urmia 
158. 

Tematukta»  von  Toktai  bemfen 
272. 

T em gh a ,  d.  i.  SUmpel  -218,  220  u. 
IVote,  22I9  337;  GelaUe  des  Diwana 
472. 

Temghadaehi  (Temghaittachi),  d. i. 
Stimpelmeister  218»  224;  Waaren- 
•Umpler  461. 

Temghai  al,  a.' Altenigka. 

Temghafdschi,  s.  Temghadaehi. 

Temghawaty  d.  i.  Stämpelgefiille 
503^  Stimpelgehühren  518. 

T  e  m  1  r ,  Sohn  Ne^imlbeg'a,  erschla- 
gen 317. 

Temir  Behadir  11. 

Temir  Gho dache ,  Sohn  Chidr- 
beg*« ,  Tater-  und  omdtfrmorder , 
besteigt  den  Thron  Ton  KJptschak 
317. 

T  e  m  i  r ,  s.  Kotlogh  Temir.  Koma. 
Pulad. ' 

Temnik,  d.  i  Befehlshaber  über 
10,000  Mann  139,  187,  212,  238,  294. 

Temrnk,  Sudt  434. 

Temudschin,  Tatarenfärst  1  wird 
gefangen  55. 

Temn aschin,  nach  dem  Torijifen 
benannt.  Sohn  Jesukai's  und  nicht 
eines  Schmiedes  55,  56 ;  dessen  Ge- 
burt -wird  bestimmt  06,  57;  befan- 
gen ,  entkommt  58 ;  abermahls  ge- 
rettet; deM'en  erste  Waffenthat  59 ; 


schlagt  die  Tädschut  H ;  weitere 

Thaten  62.  t 

Tenduch,  Land  35.    . 
Ten  such,  allerley  Köstliche«,  Pa<- 

stilles  de  Serai  461. 
T  e  r  c  h  a  n  (Tarchan) .  s.  Hadschi. 
Teremtaf,  Emir  290. 
Terghan,  d.  i.  Wegweiser  228, Note. 
Terk,  das  Wort  14 
Terkesch  13. 
Terlik,  d.  i.  Schweisahaubchen  43, 

Note. 

Tertere«,  Nebanbohler  de«  Lach«- 

naa  258. 
Terxanthos,  Fürst  der  Türken  49. 
Teschrifat,  d.  i  Geremoniel  183, 

Note ;  Ehrenbezeigung  490. 
T e ti ak ,  tetatischer  Gesandter  152. 
Tetiakow,  Stadt  in  Tscherkassien 

11,  257. 
T  e  t  k  a  u  1  i ,  d.  i.  Wegmauthner  241 ; 

ManthbelehlshaberschaA  514 ;  siehe 

Tutkaul. 
Tetkauli  we  Rahdari,  d.  i.  Be- 
fehlshaber der  WegmauUien ,  «ein 

IMplom  513,  514. 
Tetrarcbie  263;  ihr  Ende  266. 
T  e  w  a ,  Enkel  TschagaUi's  276. 
Tewadsoht,  d.  i.  Truppemverber 
'  341;Kriegscomm]ssiir218,228,224.  I 
TewaJ»  siebenter  Sohn  JÖschudschi^s 
.252. 

T  e  w  f  i  k  •  d.  i.  Leitung,  Vorsicht  488. 

Thatscne  der  Chinesen  34. 

Theiss263. 

Themata  6;  s.  Patxinakiten. 

Theo  da t,  s.  Chodadat 

Theodor,  Sohn  Juri's  102. 

Theodor.  Bojare  des  Grossfurstcn 
Michael  138. 

Theodor,  Feldherr  Clbeg's  294. 

Theodor,  s.  Bafewk. 

Theodor  Alezandr owilscb, 
Sohn  Alezander^s  Ton  Twer  302^ 
getödtet  803. 

Theodor  Glebowitsch  streitel 
nm  die  Herrschaft  yon  Mul'om  310. 

Theodor  Jarunowitsch  ver- 
schwarzt  den  Grossiursten  von  Wla- 
dimir bey  Batu  138. 

Theodor  Iwanowitscli  von  Sta- 

rodobsk  303. 
Theodor  Olgewitsch  von  Rjja- 
fan ,  mit  Geschenken  bey  Schadi- 
beg  269. 

Theodor   S  ch  n  b  a  t  s  c  h  i  k, 
Schwerttriger  Simon  Iwanowitsch's,  • 
Gesandter  309. 

Theo  de  rieb,  s   Buczaczki. 

Theognost,  Bischof  173;  von  Se- 
rai &6;  Gesandter  nach  Bysana 
258 ;  Metropolit  Rnssland's,  Gesand- 
ter Ufbeg's  297,  299;  im  HoHacer 
305,  306,  809 ;  stirbt,ihm  folgt  Ale« 
zius  311. 

T  h  i  b  e  t  wird  erobert  146. 

Thracien  wird  verheert  'i93. 


SsolH  BBd  irahB«nrogUt«r. 


'Tbnkia(TaeUii)<]BTGIilna(mi,  d.i 


Timugba;!,  ' 


r227. 


•J6i. 

T  l  m  n  ^"Solm  Dl1>«^),  «tirirt 

■einem  Tater  Mi. 
Timor,    SoIid  K,otlo|tli  Timni'i, 

Chan  *on  KipUcbak  372-371. 
Timar,  Ber  403. 
Tiuar,  •.  £ae.  E^  SmId.  ToIu. 

Toku.  Tudii.  Tarii.  Um*. 
Timurbuki,  Oeiuidter  AbnSMd'a 

*on  Aegypten  304 
TimnrChodicha,  Geiaadter 

Toehumiioli-Chin'i  363.  36G. 
Tininr  Guriian  330,  331;   d.  i. 

der  Groue  332,  333 ;  in  FnDdaohaA 

nit  Tochtauiich  3Ml;   TimorliBS, 

■tirbt  870. 
TimoT-Kaan,  Sobn  DichnnUm'i, 

folcl  dam  GMU-Kaan  Kolulai  auf 

dam  Tbniae  in  Cbina  ISS. 


Timtfr  Kotlojb  Aichlen,  Fald- 

faarr  Timar'i  31!  ;  kipUcbikiicber 

Prioi,    Sohn  Timar  iüalik'«   W5  ; 

aiu  dem  Gebliite  TichannT-Chwi'« 

Sfi2,  333. 
Timurtens,  i.  Timnr  Onrran. 
T  i  m  a  r  M  e  M  k  ,  firader  aiKf  naoh- 

falger  Takukia'i  832;   ■eKlhIai'eo 

333;  getbdtet  SM. 
Timur  Orcha,  derTaUr)98. 
Timar  Cfbag,  Temnik Timor Gnr- 

RBn-a  330. 
Tinibeg,  a.  Inenbec. 
Titel  der  Chalüen  74;  Clbea-i  auf 

MüDien    303-;     Dicbanibeg'a    S13; 

Tacbtamiicb'l  338;  (.  Aaieia.  Aka- 

viu.  Ataiik.  fiaticbu.  Babadir.  Cha- 

kan.  Chan.  Cbadawandi  Dicbibaa. 

Dicbelaleddin.  El-atdil.  GhaiaMsd- 

diD.   Gini.   Oiurgian.  Jake  Kajaii. 

Uchan.  Inan.  iDin.  Kaan.  Kaftbao. 

KUk.    Rwa-wanx.  Lalachln.  Melik. 

HoUkjaa.  Naftireddin.  Noker.  Tiu- 

jaD.   Sein  (ShId;.    Sultto.   Talaau. 

Ticbalcir.  Tachaogif- Chan.  Ulufb 

nttjin.  Vtdachifia. 
Tinmaii  411;  a.  Tumen. 
Tmutarakaa  10. 
.T«bol,Fliiaa34S. 


Toebtamiieh,  der  froiae  Ran>- 
acbn  in  Kiptaohak  281 ,  320 ,  8ZS , 
830— 332;  Ssbntxling  Tiwnr't  332 ; 
dar  Tbroa  nm  Kjplaobak  ibm  tst- 
liabaa  388 1  Herncbar  der  weiuen 
aad  soldcmm  HorJe  834 ;  in  Fsiod- 
•cjiaft  nto  Timor  S40-8U,  tSS; 

I 


ermordet  9711;  von  Orot-Chio  Tir-  . 

trieben  37& 
Todtenfatt  309. 
Toghti  (Tagbai^  ron  Beichdeacbe, 

Funt,  macbt  »cb  lom  anabbinri- 

gen  Herrn  3)8,  322. 
Togban,  t.  Tulokan. 
Toeha  timur,  iuneiter  SahnMene- 

kS  TiBur-i  253. 
Toefaatimar,  Familie  293. 
Toghtnbab*    (Togblnbag),   FeU- 

herr  Dicbailibefc'ir  denen  WÜrda 

312;  mit  Benübeg  getildlel  314. 
TaHhlaToeban,  Feldberr  DlbM** 

!U3. 
Toghril  im  Kriege  mit  (einem  Bm- 


.  TogbrO. 
iniana  Tatar  VP. 
■mfacR'  der  S«l- 


iter  ClaB 
med-a  382. 

TokatLmnr,  jnDgatcr  Bmder  B*< 
tu't,  ei'hätt  in  deuen  Abweienbcit  , 
die  Ziigel  Ripucbak'a  97;  Bradar 
Berke'a  149  ;  zwayter  Sobn  Kuto- 
kui'a  (Kirikui'a)  S49. 

T  o  k  1  u  b  e  g  ,  «ahncbeiulich  dar 


gsliid- 


l\iktubsg 

tat  263. 
Tokt«   (Toktai)  1 

DichudKJii'a  95,  Nate,  XtV. 
Toktaeh  (TokUgbn)  282. 
Tokta   (Tdktai},  Füit  der  UetUt 

62,  67  —  69,  72. 
Toktai,  Sobn  Menfikn  Tirnnr-i  263; 

FeUbarc,   «ner    dar  TetrarcbeB, 

entflieht  2GS:   Aileinhemcber  2S7 

^280;  Ton  Nokai  geichlagen  Z71 ; 

liegt  273;  atirU  279  ,  2tj0. 
Toktai   tcblieuC  Frieden   mit  Ptt- 

*ien  2fi8,  263;  in  Zwitt  mit  IVekai 

269—271;  vorbanden  mit  Androni- 

koi  276,   277:   bersat  leinen  Bra- 

darmord,  atiibt  282. 

oktakia,Sobn  Unitcbui'a  331: 

iolet  leinem  Tatar  332. 
Toktamiich22fl. 
Toktnheg,  <.  Tochtamir. 
Toklubag.Fnrat  280. 
TokuD,  a.  Borkoticbin. 
~okBr-Cban,    GemaUinn   TnlFa 

und  awnaa  Sabnei  Mangkn  14& 

Oman    (Tiunan),   ein  Heer  loa 

10,000  Mann  184,  212,   238,  26«. 

2S1 .  4G6 ;  Diplom  IBr  einan  Emir 

daaaelbenMK 

Omar,  Tatar  dar  K3mginn  Sat~ 

«nndin  SB. 

omilewiticb,  BaÜigebM  Andrei 

Aleiindrowiticb'e  250. 
Tongnf,  Feind  Tacboka'a  273. 
■"ora,  bürgerüchea  Gcaela  Ticliai- 

gif-Cban'a  104,  163;  SatBoog  467. 


i«okF^a4  NakBeatcflaUK 
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Toroell,  B«erJU>tfiMoit  d. Ghana  11. 

Torken.  •.  TütImii. 

Torkmanen,  t.  Turkuanen. 

Tortchak,  Stadt,  eingenommen  104. 

Toschbugha,  ta^r^cher  Feldherr 
293. 

T  o  t  tt ,  Getandter  Dschanibeg**  809. 

Towarkow,  Gesandter  Iwan'a  407. 

Towlui»  a.  Tawlni. 

Tranaozana  100,  381,  415. 

Tranm  Hakembo't  93. 

Trautmannsdorf  114. 

Treibjagd,  yon  Wastaf  beschrie- 
ben 47. 

Trevisano  (Giovanni  Battista),  Ye- 
nesianischer  Bothschafter  405. 

Tribut,  s.  Abgab«. 

Trubtschewsk  88l 

Tschajjatai,  Uius,  mit  dem  Uluse 
Ogotai  im  Kriege  276;  s.Dschagatai 

Tscnaghatli  wan^atn,  d.  i.  gol- 
denes Winterauartier  227« 

Tschaghan  Muran  (Akssa,  d.  L 
weisser  Fhias)  171. 

Tschakir,  d.  L  Habicht,  Ehren- 
titel 234. 

Taehakirdschi,  nicht Geyevfiger, 
sondern  Habichtjager  284,  Note. 

Tschan  tu  71  j  wird  zerstört  72. 

Tschapar,  Sohn  Kaida's,  Enkel 
OgptaPs  278. 

Tschapar  Eltschi  248. 

Tapparberdi,  der  Chan  Jarim- 
ferdei  877. 

Tschatsch,  Stadt,  durchRoaen  und 
Tulpen  berühmt  844. 

Tschaunkar,  der  linke  Flügel  213. 

Tschaiisch,  d«  L  Hofiburier  236. 

Tschauschbaschi,  d.iHofinai>- 
schaU  230. 

Tsc  haw,  d.  i.  Papiergeld  222,  223, 
267. 

Tfchekre,  Chan  in  Kiptschak  877. 

Tschelkan  Mnlkaga,  Gemah- 
linn  Timnx's,  Tochter  Uadschibeg'B 
845. 

Tschenffif-GhanSS,  87;  Zweige 
seines  Hauses  38 ;  d.  i.  der  Gewal- 
tige 41 ;  dessen  Geschlecht  55 ;  des« 
aen  Aehnlichkeit  mit  Mohammed  57 ; 
Termahlt  mitBurte  Fiidschin  57, 58 ; 
nimmt  den  Titel  Tsbhengif  an 
65  —  67;  besteigt  den»  Thron  68; 
seine  Feldxuge  68,  69;  bekriegt 
China  70;  bekriegt  Ghnarefln  76; 
theilt  seine  Macht  in  vier  Heere  79 ; 
zieht  wider  Buchara  79 ;  seine  Auf- 
forderung 82;  rath  seinen  Söhnen 
Einigkeit  an  91 ;  stirbt  92 ;  bestimmt 
sein  Grab  129;  dessen  leUte  Worte 
200;  s.  Jasa.  Temudscfain. 

Tschenjgiriden  theiUn  sich  in 
sechs  Tbeile  801. 

Tflchepe  Nuian  der  Jesnta  12, 
144;  Dschebe  Nujan  60,  71-78»  81, 
64-,  durchstreift  Irak'  85 ,  sieht  nach 
Darbend  86  —  89. 

TtchereaiichcB  18,  401. 


Taoherik,  d.  i  OivSaoair  215;  DI* 

lision  216. 
Tscherke,  s.Dscherke!  ein  Zelt  ^ 
Tscherkes,  Henker  802. 
T s ch er ke sb ejr,  a. Tscherkes-Ghan. 
Tscherkes- tShan,  Sohn  Dache- 

nibeg's ,  nach  Ghuandemir  des  Ne* 

wmf  Nachfolger  816.  823. 
Tscherkessen  7,  12,  18,  27. 
Tscherkessien  862. 
Tschermaghnn,  s.  Nnjan. 
Tschernigow87,  88;  vom  He«re 

lUtu's  belsMrt  107. 
TachernoklobakeBy   f.  Kara^ 

kaljpaken. 
Tschete  15,  Note. 
Tschigil,  s.  Oreng» 
T  s  c  h  1 1  a  u  k  a  n»  ••  Dachilaugaii. 

Kailas. 

Tachimtai,  Sohn  Ebiaan>  829. 
Tachingling,  Kaiser  von  China  99. 
Tschin|(sang,  d.  L  Staatsminister  » 
'  der  Gbmesen  61. 
Tsohiraghnl,  s.  Binke. 
Tchirghamisohi,  von  Tsohlre 

abgelmtet  198 ,  Note. 
Tscnitsoheghan,  zweyte Tochter^ 

Tschengif-Ghan'a,  Gemahlinn  Tu- 

aldschi's  250 
Tscboban^  Emir,  Abkdmmling Snr* 

ghan  Schiro's  59. 
Tschoban,  Emir,  Grosswefir,  per- 
sischer Feldherr   290,    291}   sein 

Sturz  295. 
Tschoban,  Dynastie  171. 
Tschodaren  86. 
Tschokas,  Lakey  235,  286. 
Tacho  ke,    ältester  Sohn    Nokai's 

270  u.  Note,  272 ;  Mörder  Teke^s, 

erwOrgt  273. 
Tschoki,  Sohn  Noghai's  253. 
Tsohoki,  Bruder  und  Feldherr 

Ulughbeg'a  879;  Mohammed  ß80, 

881. 
Tschol kan,  Sohn  Dinden's,  Vetter 

Ulbeg's  294. 
Tscho  n  r-h  e i,  Kaiser  von  China  70L 
Tschuk,  Feldherr  Ufbeg'a  294. 
Tschurmaffhun  171. 
Tschnrtscne  97. 
Tachnwaachen  18.   ^         ^    ^ 
Tnaldachi,  Sohn Kutukabegi's  250. 
T  üb  sin,  Bruder  Abakakaan's  171. 
Tudai  Mengku  (Man^),  Bruder 

und  Nachfolger  Meneku  Timui^s, 

Sohn  Tutukan's  (Tughan's)  259  — 

262;  abgesetzt  268;  dessen   zwej 

Söhne  verlausen  Blutrache  vonTok- 

tai  gegen  Nokai  271. 

Tadai  Timnr,  in  dessen  I^er  c^ 
scheint  der   Metropolit   Mazimus       ^ 
260 ;  dessen  Ordn  steht  dem  Ovdu       f 
Nokai's  entgegen  Ä60. 

Tttdakalin,  aweig  der  Merkiten 

62j  Note,  •     -. 

Tndakia&i  Sohn  Meo^a  Timur's 

263»868L 


680 


Sacii-  ättd  N«haiear«2tal«r. 
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T  n  d  ■  n,  Emir  169  ;  Bruder  Stm- 
dtchak  Nujan's  171. 

Tugenden  der  Mongolen  190, 

Tughan,  s.  Tutukan. 

Tughanchan,  d.  i. Falkenchan 234. 

Tughanschah.  d.  i.  Falkenkönig 
23«. 

T  u gh r  a  184,  Note,  220,  Note,  306, 
Note. 

Tnghu,  Sohi/llka  Nujan's  171. 

T  u  i  c  h  a  n,  Y  ater  Tochtamitch-Ghan's 
330. 

Tuighun  234,  235. 

Tu  in,  Tempeldiener  der  Boddhi» 
iten  217. 

T  tt  k  t  a  n ,  Gemahllnn  Arghun'f ,  eine 
Ghrisünn  265. 

Tukuman,  Sohn  Tutukan'a  243. 

Tula,  Fluss  99. 

Tula,  nach  Taidula  benannt  411. 

Tnlabagha(TalaBuka)  ivird  Chan 
in  Kiptschak.  herrscht  mit  seinem 
Bruder  und  sWey  Vettern  262,  263; 
Sohn  Bartu'sj  Bruder  der  Ki- 
dschik^s,  der  älteste  der  Tetrar- 
chen  263 ;  in  Oalizien  264. 

T  u  1  i ,  jüngster  Sohn  TschengiA- 
Ghan's  71 ,  dessen  Erbtheil  90 ;  an 
der  Spitze  des  Heeres  91 ;  ütdschi» 
gin  97;  huldiget  dem  Ogotai  98; 
stiiht  99. 

Tuli,  Sohn  Noghai's  253. 

Tuli,  Ulus,  in  zwey  Linien  getheilt 

Tuli  Ghodscha,  Täter  Tochta- 

misch-Chan's  330. 
Tulpen  von  Tschatsch  344. 
Tulu  Aghlan,  Vater  Tochtamisch- 

Ghan's  330. 
Tuludschan,  Gesandter  331. 
Tulunbeg  823. 
Tu  man,  s.  Toman. 
Turnen,  VpHahre  Tschengif-Chan's 
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T  u  m  e  n ,  Sudt  in  Sibirien  370,  375. 
Turnen,  s.  Tungatai. 
Tumensklsche  Tataren  27. 
Tundschin  185  u.  Note,  192;  s. 

Jasaname. 
Tundschinischi,  Bedeutung  des 

Wortes  185 ,  186. 
Tungatai  (Turnen?)  6. 
Turai  Timur,  Nowabe  259. 
T  u  r  a  k  i  n  a,  Mutter  tou  fünf  Söhnen 

Ogotai's  131,   132;    ertränkt  135; 

▼ielleichtVergiflerinn  JaroslaVs  138. 
T  u  r  a  1  i  k ,  Feldherr  Ufbeg's  294. 
Turan  28;  Sibirien  250. 
■Turandschi,  d.  i.  die  Freywilligen 

47,  Note.  ' 

Tnratschinkn,  Sohn  Tutnkan's 

262. 
T  u  rk,  Sohn  Japhefs  207. 
Türkl5,  22,  207. 
Türken,  einst  Saken  7;  Bewohner 

Riptschak's  12 ;  ihre  Stamme  14  — 

16;  19,  21,  22;  oder  Torken  20; 

am  Altai  21,  30:  ihre  vier  Haopt- 


stamme  27;  ihre  ältesten  Einfiille  in 

Persien   und  Kleinasien  439,  440, 

442,  443. 
Turkjan  Ghatun,  Mutter  Alaed- 

din  Mohammed's  74. 
Turkjan   Chatun,    Prinsessinn, 

erhalt  Rerman  169 ,  171. 
Türkis,  s.  Esfere.'. 
Türkisch,  ost-  und  west-,  19. 
Turkistan  28,  381. 
Turkman^n  (Turkomanen)  18^  20^ 

27;  8.  Teke. 
Turlew  282,  Note. 
T  u  r  8  c  (Tursco) ,  Dorf,  Kampf  da« 

selbst  109,  110. 
Tuschi,  d.  i.  Dschudschi  90. 
Tuschmal,  Tsehausch  des  Heeres 

246. 
Tushkat,  d.  i.  Gesetzbuch  183. 
Tutekasch,  tatarischer  Fürst,  ing- 

stiget  Russland  321. 
Tutkai,   d.  i.  militirii^e  Befehle 

183. 
Tutkaul,  d.  i.  Mauthner  241,  Note, 

245 ;  s.  TetkaulL 
T  u  t  u  k  a  u  (Tughan ,  Toghan ,  d.  i. 

Falke) ,  zweyter  Sohn  Batu's,  Grün- 
der der  RoKorda  95^  148,  248^  249; 

252,  262. 


r. 

Uchtomskij,  s.  Wauili. 
Udadschi  (Üladiehi),  Sohn  Totu- 

kan's  248,  262. 
U  d  u  t,  Stammi  ihr  G«bietk  ve^ 

beert  62. 
Uerrus,  d.  i.  Trinkgelaje  46. 
U  g  r  i  n ,  Erzbiscbof  von  Rolocsa  121^ 

121. 
Uighuren,  Stamm  16,  19,  20,  22, 

Note,  24,  28;  ihr  Ursprung  69. 
Uirat,  Stamm  69. 
Ukek,Sudt9. 
Uladschi,  s.  Ddadschi. 
Ulagh,  d.  l  Handpferde  213. 
Ulaghdschi,  vierter  Sohn  Batn's, 

vnrd  Herr  des  Uluses  143  n.  Note  ^ 

148. 
Ulak,  d.  L  Rourier  236. 
Ulaksch,  Herr  von  Unknf  68. 
Ulakdschi,  d.  L  Eilbothe  243. 
Ulan,  Prinz,  tatarischer  Gesandter 

886:  8.  Rasat  Malherdi. 
Ulu  Futschin,  d.  L  Ulan  Ike  05, 

Note. 
Ulughbeg,  vom  Borrak  bekriegt, 

Sohn  Schahroch's,  Enkel  Timui^s 

378. 
Ulngh  Bitekdscfai,  d.  i.  Land- 
schreiber 239,  240,  461;  grosser 

Landbeschreiber,  sein  Diplom  481, 

487. 
Ulugh  Jur^  d.i.  der  grosse  Hort  32. 
Ulugh  Nujm  (Nuwin),  d.  «.Gross- 

prinz  189,  227. 


Sach-  add  KahmeBregister. 
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Ulngtaj»  (UlokUg),  d.  i.  der  grosfe 
Berf(  68,  847. 

Ultt  Mohammed,  kriegt  mit  Ede- 
gu  lind  Tschekre  377;  Chan  882, 
§88,401. 

Ulan  1  k e ,  Jeiukai't Oemablinn  55 ; 
Matter  Tschengif-Chan's  58,  60. 

U 1  a  t ,  Bedeutung  des  Wortes  31  , 
140,  258,  301,357,  463. 

Ulusch,  Preis  der  Tapferkeit  46. 

Ulussu,  d.  i.  das  greise  Wasser, 
der  Fluts  Jaik  299. 

UoFeral  Beschker  193,  Note. 

Umeral  Büsörg  228,  Note. 

Umeral  Dsclxehar  Peschik228, 

^  Note. 

tJmerai  Ulus  228,  Note.* 

Ungarn  (4s>  Land) ,  von  Bata  be- 
kriegt 108,  119  ;  Ton  TaUren  and 
Kumanen  bekriegt  174 :  von  Nokai 
bekriegt  263,  264;  sein  Nähme  290; 
s.  Gross-Ungam. 

Ungarn  (das  Volk),  ihr  orsprüng- 
liäer  Sitz  3,  442 ;  heisten  Türken 
4*,  sieben  bey  Kiew  vorbey  19;  sie- 
ben VölkerschaAen  21 ,  Note. 

Ungkut,  türkischer  Stamm  71. 

Ungtimur,  s.  Uweigtimar. 

Unguten  34;  s.  Ungkat. 

Unkut  68;  s.  Ungkut. 

Uraliscke  Horden  27. 

U  r  c  h  a  n ,  Sohn  Osman's  266. 

U  r  d  u  t,  Stamm  60. 

Uriangkut.  Mongolenstamm  50, 1 29. 

Urgendscn,  Residens  des  Statt- 
halters Ufbeg's  in  GhuareOn  299 ; 

'    AmaUch  339. 

Urkendsch,  s.  Oma.  Urgendsch. 

Ursprung  des  Nahmens  Riptschak 
4;  der  vier  Hauptstämme  der  Tar- 
ken 27;  der  goldenen  Horde,  a.  Ety- 
mologie. Ungarn. 

U  r  t  u  p  a  353  u.  Note. 

Urugh,  Bedeutung  des  Wortes  31. 

U  r  n  R ,  Gesandter  Chidi'beg's  317. 

Urus,  Scheich  371. 

Uruftchan  315.  Herrscher  von  Kip- 
Uchak  323,  327  -  830,  846,  87i; 
Grossvater  Borrak's  378. 

Urus  Ghodscha,  Bothschafter 
TochUmisch's  333 

Uras  Inal,  Vüni  der  Kirgisen  69. 

Urusmandi,  Gesandter  Af^Ps  320. 

Ui^us  Timur,  Rathgeber  Tochta- 
misch-Chan's  340. 

Urut,  Stamm  58,  93. 

U  f ,  s.  Ow».  .^      *    . 

Ufbeg,  Sohn  TogbriFs,  Urenkel 
Toktai's  213,  226;  Valer  Dschani- 
beg*«,  begünstiget  die  Venezianer 
in  der  Krim  255 ;  d.  i.  der  eigene 
Herr;  Herrscher  in  KipUchak  281; 
Neffe  Togbrirs  (Toghrildsche's)  281, 
282  ;  besteigt  den  Thron  283 ;  ver- 
mahlt seine  Tochter  an  Nafsir.  Sul- 
un  von  Aegyplen  285;  droht  in 
Persien  einzulTaUen  290;  dessen  Ge- 
mahlin Baalin  stirbt  292;   detsen 


Pracht  298,  299;  Schwiegersohn 
Andronikos  des  Jüngeren  300 ;  stirbt 
303^,  Stammherr  der  Ufbegen  804. 

Ufbeg,  s.  Edegi. 

Ufhegen,  Stamm  17,  304,  381. 

Ufbeg  Timur,  s.  Timur  Ufbeg. 

Ufberdi,  Sohn  Noschirwan's  392. 

U«chak,  schmelzende  Tonweise  854. 

Ufen  15  U.Note,  16;  Ghnfen,  Oghu- 
ftn  18,  19  tt.  Note,  20,  22,  23;  Po- 
lowzer  446 ,  447 ;  s.  Ssarik. 

Usiun,  Tolksstamm  19,  54  a.  Note. 

U f k  e  n  d ,  von  Dschudschi  eingenom- 
men 79;  Stadt  am  Sihun  830. 

U  s  k  u  d  a  r  (persisch ,  d.  i.  Post)  248. 

Usmai  25. 

U  s  t  a  d  a  r ,  Obersthofineister  231. 

Ustai,  Neffe  Batu's  160. 

U  f t  e  m  i  r  (Uftimur) ,  der  dreyzebnte 
Ahnherr  Abdolaflf-Cban's  AO. 

U  f u ,  d.  i.  der  Pnjepr  18. 

U  f  u  I  i  kn  n  e  18 ;  s.  Xiiman  Ton  Ufli. 

Ut,  d.  i.  Feuer  50. 

Utdschigin,  d.  i.  Fenersitzer, 
Herdsitzer,-  der  jüngste  Sohn  des 
Hauses  50 :  Sohn  Jesukai's  57 ,  60 , 
85 ;  Tttli  91  ;  Bruder  Tschengif- 
Chan's  97;  jüngster  Sohn  Tschen- 
gif-Chan's 97,  13t. 

Utierl5. 

Utschaur,  Sohn  Tschengif •  Ghan's 
70. 

Utabi,  s.  Altanchaa.  ^ 

Utubu  9i:  ^ 

Utukschudu  60,  Note. 

Uwar,  s.  Merkit. 

Uweig  timur  (Ungtinmr)  830. 

Usen,  •.  Uftn. 

V. 

T  e  g  1  i  a ,  Insel ,  Ronig  Bela  von  Un- 
garn flüchtet  dahin  125. 

y  e  n  e  r  i  o  (Andrea) ,  venesianischer 
BevoUmiclitigter  337. 

Ygnezianer  in  der  Krim  254 ,  308 ) 
von  den  Tataren  bekriegt  307 ;  in 
Assow  357;  hetzen  den  Chan  des 
grossen  Lagers  gegen  die  Tüi'ken 
auf  405 ;  s.  Colonie.  Vertrag. 

y  ertrag  Michael  des  Paläologen 
mit  dem  Sultan  von  Aagypten  255  ; 
am  Kuban ,  der  älteste  zwischen 
einer  christlichen  Macht,  den  Ve^ 
nezianern  und  Tataren  29o;  der  Ta- 
taren und  Genueser  "fear  Schfies- 
sung  des  Friedens  308 ;  Erneuerung 
durch  Berdibeg  314  ;  der  Genueser 
mit  dem  Beg  von  Solgat  320 ;  der 
yenezianer  mit  Tochtamisch  in  Be- 
treff des  Handels  337 ;  der  Genue- 
ser 254,  337,338;  zwischen  Withold 
und  Tochtamisch  365 ;  zwischen 
Dmitri  (Schemjak)  und  dem  Gross- 
försten  Wassili  387;  zwischen  Iwan 
Wassilewitsch  und  WassiÜ  Wassi- 
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lewitscb:  swischen  Boris  Alezan- 
drowiUco  a.  dem  Orotffönten  Toa 
Mockta  395:  Dtchanibeg'f,  Berdi- 
beg^t  >  der  Venesianer  517— ^1^22. 

Tertammlangy  i.  KoroltaL  Land- 
tag. 

Viyaldit  (Qiaaono  de),  Stndico 
Procnratore  der  ffenuetitcben  6e- 
ineuide  *n  K'affii  838. 

Voet,  •.  Baskak.       ^ 

VolbyaieQ  87. 


W. 


Waffen  der  Kriegsr  Umarme  34a 

Wagen  ilO. 

Wagenburg  359. 

Wahlttatt,  Dorf bey  Liegwts  113. 

Wabrtagerey  206,  210,  211;  a. 
Fal.  Jaurumtachi. 

Waisen,  wird  eingelaebert  120. 

Waräger  12. 

Warang,  Ort  42a 

W  a  r  a  o  n  o  f  f ,  Biachof  Ton  Serai  279. 

Waailko,  Bruder  Daniel'a  153, 154. 

Wasilowitacb,  a.  Gleb. 

W  a  a  a  a  f ,  pertiacher  GeacbicbU 
scbreiber  2w),  291;  gibt  sehn  Ei- 
genschaften der  Mongolen  an  39; 
s.  Stelle. 

Wassili,  Bruder  Aiesuider  BCchai- 
lowitsch's  295. 

Wassili,  Sohn  BGchael  Alezandro- 
wiUch's  836. 

Wassili  TonBransk,  Neffe  Swiatoa- 
law  Glebotriuch's,  im  Laser  279, 311. 

Wassili  Ton  Kostroma ,  Bruder  dea 
Grossfiirsten  Jaroslaw  256. 

Wassili  Constantinowitach 
▼on  Rjasan,  wird  ermordet  279. 

Wassili  DaYidowitseh,  Fürst 
Ton  Jaroslawl  302.  ' 

Waasili  Dmitrowitsclu  bey^e- 
nannt  Kirdapa,  Sohn  aea  Für- 
aten  Dmitri  Conatantinowitsch  Ton 
Snsdal  820 ;  wider  Bulgar  gesendet 
321 ;  im  L8ger334:  Tor  Moskau  335  ; 
entl£uft  389 ;  erhalt  Niachno  Now- 
gorod, Meschter  Murau  und  Toria 
355 ;  Snsdal  u.  Gorodots  357 ;  sieht 

gegen  Withotd  su  Felde  369—371 ; 
rüder  Juri  Dmitrowitach's374j  im 
Lager  875 ;  sein  Testament  385. 

Wassili  Dmit'rowitsch,Sltester 
Sohn  Dmitri  Iwanowitsch's  886 :  Ton 
Moskau,  entläuft  aus  dem  Lager 
339;  besteigt  den  Taterlicben  Thron 
341 ;  bekriegt  die  Mordninen  36a 

Wassili  Jaroslawitsch,  Gross- 
fiirst  Ton  Wlsdimir  256 ;  im  Lager 
257;  Ton  Twer,  wird  getödtet  803. 

Waaaili  Iwanowitach  Obo- 
lenski  393;  dessenFrau  wird  ge- 
fiingen  894. 

Wassili  Mi chalo witsch  Ton 
Kaschin,  erhalt    Twer   807,  308; 


Oheim  WsewolodAlezandrowitach'a, 
streitet  mit  seinem  Neffen  um  Twer 
809,  314;  im  Besitse  setner  Tater- 
licben-Habe  bestätiget  310;  im  Le- 
ger 316 ;  Ton  Raschm,  Bruder  Mi- 
chaloWitich's  375,  376. 

Waasili  Uchtomskij,  Fürst  402. 

Wassili  Waasilewitach  sendet 
ein  Heer^  nach  den  bulgarischen 
Städten  (eine  irrigeAngabe)  357;  Ton 
Moskau,  im  Hoflsger  384:  Grosa- 
ffirst  385-38a 

Wassili  Wsewolodowitscht 
russischer  Fürst  137. 

Waaailkowitach,  s.  Boris. 

Wassilowitsch,  f.  Gonstantin. 

Watwat,  a.  Reachid. 

Weisse  Horde  100,  822,  823;  •. 
Akorda. 

Weissrnsaland  8ia 

Weltherracher,  die  sieben  gros- 
aen  800. 

Wenfeel,  KSnig  Ton  Böhmen  119> 

iia     '       " 

Wefir,  aefii  Diplom  477—481 ;  Di- 
plom för  einen  SteÜTeitreter  des« 
aelben  496,  497. 

Wien,  die  Mongolen  erMbdinen  dn- 
Aelbst  127. 

Wirui,  8.  Buri. 

Wjalica  wird  Terheert  109L 

W  i  a  a  4n  a  c  h  a  ft  e  n,  sieben,  der  Moft- 
golen  211. 

Wisu  (Schweden?)  428,  4?a 

Wlthold,  Upferer Pöble  864-367i 
Ton  Litthauen ,  wird  bekriegt  869 
— 871 ;  Tor  Kiew  373:  Kampfgenoa- 
ae  Juri  Romanowitscn'i  3w. 

Withow»  Nonnenkloater  daaelbal 
111. 

Wim.  d.  i.  Zihluttff  dw  Heeres 2fa 

W 1  a  a  i  k  a  w  k  a  a,  Festung  in  Tacher- 
kaasien  257. 

Wladimir,  Stadt,  Ton  den  Mongo- 
len erstürmt  103;  Terheert  37a 

Wladimir,  PalatinTonKrakaB>109^ 

iia 

Wladimir  11.,  Sohn  Georgia,  wird 

gefangen  weggeführt  lOa 
Wladimir  Andreiwitach,  Tet- 

ter  Dmitri'a,  acblagt  die  Mongolen 

835. 
Wladimirowitach,  a.  Iwan. 
Wladim  irRurikowitsch,  Ffirat 

88;  TOta  den  Polowaem  mitgenom- 
men 99- 
Wladislaus,  s.  Ladislans. 
Wladislaua  Ton  Madow,  Herr  Ton 

Bels  395. 
Wolga,  der  Flnsa  Rha  oder  Rsa 

21 ,27. 
Wolhensische  Horden  27. 
Wolodaw,  d.  L  die  Bulgare/ 187, 

Note. 
Wolodimir,  die «longolischen  Be- 

steu^rer  kommen  dahin  152. 
Wolodimir     Constantino- 

^iticb,  Fürst  Ton  UgliCsch  137. 


Saoli-  and  lifrhmenr«g{»ter 


Wolok,  Stedt  889.  .   ^ 

Wordwa,  deMcn  G«biel  wird  ver- 
heert 265.  ^  , ,    .     ^     ,v 
WorakU,  Fliut »  Sohlackt  daMlbft 

873. 

Woroneick  lOL  ,      •     «  . 

Woscha,  FliiM,  SchUcht  daselbst 
825 

Wsewolod,  Fürst,  «11t  bey  Wla- 
dimir 104. 

Wsewolod  Alexandrowitscb 
▼on  Cholm  S.  307 ;  Neffe  Wassili 
Michailow5Uch's308,314;  Sohn  Ale- 
zanders MichailowiUch's  Ton  Twer, 
erhält  Twer  309,  310;  ijn  Lager 314. 

Wsewolodowitsch,s.  Jury.  Iwan. 

Hfichael.  Swjatoslaw.  yf^nli. 
Wad schuh,  d.  i.  Summen  503. 
Wudschuhat,  d.   i.    einlaufende 

Summen  496. 

Wunder  111,  861. 
Wüste,  t.  Htt  Denriaoh.  Oreng 
TschigiL 


Z. 

Zagftws  (neugriechisch)  288. 

Zahl,  Sieben,  Acht,  Neun,  Zw5lf 
21,22;  Tier  und  swansig  22;  Neun 
208,  209,  214,  229,  846;  neunftche 
Neun  389;  Sieben  209,  231,  351. 

Zajaiskische   Horde  252,  322. 

Zarvihost  (ZaTihost,.Zawihost), an 
der  Weichsel,  geht  in  Flammen  auf 
109:  das  Nonnenkloster  daselbst 
wird  zerstört  154.  172. 

Zauberinn  S.  101. 

Z  b  i  g  n  i  e  w,  Bruder  Peter^s  Yor 
Krempa  154.  ' 

Zehent,  s.  Abgabe. 

Zelte  der  Mongolen  44. 

Zemarchos^  Gesandter  dee  gfie« 
chiscben  Ejusers  14. 

Zeugma,  s.  Kalatermai. 

Zweykampf  360.  ^^     . 

Zwiachenreich  826»  828. 

Zwölf»  e.  Zahl 
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